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Herrn  Dr.  Friedrich  S.  Krauss. 


Verehrter  iierrl 

Ich  ndune  mit  Dank  die  ftetmdfidie  Widmung  Ihres  ▼olkslnind- 

liehen  Werkes  (Südslavische  Volksüberlieferungen,  die  sich  auf  den 
Geschlechtsverkehr  beziehen.  I.  F.rzühlnnt^pnl  an.  WcnijL^cn  ist  che 
Fähigkeit  gegeben  in  das  Verständnis  der  Volksseele  einzudringen,  und 
noch  geringer  ist  die  Zahl  derer,  die  sich  gleichzeitig  einen  Idaicn 
Blick  waiiren  iUr  die  Fn^ien,  denen  volkskundlidie  Arbeit  dient 
Möchte  es  Ihnen,  der  Sie  diese  beiden  notwendigen  Bedingungen  er- 
sprieÜlicher  Tatij^kcit  auf  dem  Gebiete  unserer  Wissenschaft  auf  so 
glückliche  Weise  verbinden,  gegeben  sein,  das  Verständnis  für  die 
Wichtigst  voUcskuttdHcher  Foradinng  in  weiteste  Krebe  <a  tragen. 

Viele  Rauben,  daß  es  uns  nur  darum  zu  tun  ist,  das  Andenken 
an  verpanwene  oder  verg'ehende  Bräuche  zu  bewahren,  die  vor  der 
modernen  Kultiir  dahinsinken;  anderen  scheint  die  wesentliche  Be- 
rechtigung der  Volksforsdiung  in  der  Liebe  fbr  die  Lebensittflemngen 
der  Seele  unseres  eigenen  Volkes  zu  liegen,  so  dafi  Nationalitätbe- 
Woßtsein  und  Volkskunde  oft  eng  verbunden  erscheinen. 

Das  Endziel  der  Volkskunde  erachten  wir  als  ein  viel  tieferes. 
Sitten,  Brittdie,  Deokformen  und  ethisches  Bewußtsem  einer  jeden  Zeit 
fiissen  auf  überfieferten  Kulturformen.  Keinen  unter  uns  ist  es  gegeben, 
sich  frei  zu  machen  von  dem  Bann,  in  den  das  Leben  ihn  geschlagen. 
Wir  denken,  fühlen  und  handeln  getreu  der  Überliefern n<»,  in  der  wir 
leben.  Das  einzige  Mittel  uns  zu  befreien  ist  die  Versenkung  in  ein 
neues  Letien  und  Verständnis  fär  ein  Denken»  «n  Fühlen,  ein  Handehi 
das  nicht  auf  dem  Boden  unserer  Zivilisation  erwachsen  ist,  sondern 
das  seine  Quellen  in  anderen  Kulturschichten  hat.  So  dürfen  wir 
hoffen,  bei  umfaflender  Rundschau  einen  lünblick  in  die  geistigen 
Quellen  unseres  Seelenlebens  zu  gewinnen.  Wie  die  Geschichte  der 
Philosophie  die  psychologtsdien  Bedingungen  der  Weltanl&ssniig  ver- 
•r-Ki«ri<M»er  Zeit*»!»  und  Länder  »nftoür^n  soll  ao  will       v«ii«i — j- 
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Widmung. 

die  unbewußten  Quellen  unserer  Urteile,  der  Formen  in  denen  unser 
Gefühlsleben  sich  äußert,  und  der  Formen  unserer  VVillensnuQenmgen 
erforschen. 

Aus  diesen  Gründen  sind  die  Formen  unter  denen  ein  Volk  sich 
frei  den  inneren  Trieben  hingibt,  und  unter  denen  es  sich  den  strengen 
B.anden  der  Überlieferung  untenvirft,  besonders  lehrreich  für  den  Vollcs- 
forscher,  denn  Zügellosigkcit  und  strenge  Sitte  gehen  immer  Hand  in 
Hand,  wie  sehr  auch  die  Zügellosigkcit  uns  als  Sittcnlosigkeit ,  wie 
sehr  auch  die  strenge  Sitte  uns  als  sinnlose  Konvention  oder  als  Aber- 
glauben erscheinen  mag.  Hier  liegt  einer  der  Kernpunkte  unserer 
Untersuchung  und  zu  diesem  haben  Sie  uns  in  Ihrem  Buche  einen 
wertvollen  Beitrag  geliefert,  für  den  ich  Ihnen  aufrichtig  danke. 

Ihr  ergebener 

Franz  Boas. 


Vorwort. 


C'eU  CQ  moDtnnt  le  vice  41.  au 
qw  1'qd  fiatoc  ä  U  vertu. 

(Franrösischf s  S]irich»'Ort.) 

Wer  sich  wissenschaftlich  mit  VoJksforschun.q;  befallt,  der  imüi 
sich  rnucb  mit  der  Entwicklimggeschichte  der  geschlechtlichen  Sitten 
und  Bräuche  und  der  mf  flinett  beruhenden  rediüidaen  und  reUgtttsen 
Anschauungen  aufs  eingehendste  vertraut  machen. 

,,A11e  psychischen  Prozesse,  auch  die  sozialen,  haben  eine 
physische  Parallele,  die  zu  erforschen  die  gemeinsame  Aufgabe  der 
Gdstes*  und  tfotunrisBenscbaften  ist"')  Wir  werden  in  unseren  Jahr- 
bQcbemlfitteilungen  hringen,  die  nicht  nur  des  Interesses  der  Philologen 
schon  wegen  derMenffe  in  Wörterbüchern  wenig' oder fjarnicht berück- 
sichtigter Ausdrucke  und  Wendungen  sicher  sind,  sondern  auch  ebenso 
und  noch  mdir  ihres  sachltdien  Inhaltes  w^n  die  giöflte  Wfirdigung 
bd  Anthropologen,  Ethnologen,  Folkloristen,  Kultusllistorikem,  Sozio- 
logen, Är7:ten  und  Juristen  finden  werden.  Majj  mnn  auch  im  Gesicht- 
kreise unserer  ästhetisch  geläuterten  Kultur  der  wirklich  gebildeten 
Gesellschaftschiehten  den  Wert  näherer  Kenntnis  von  Erscheinungen 
des  sogenannten  rohesten,  abacheulidisten,  verfididichsten  Triebes» 
des  Geschlechtstriebes  und  von  dem  was  damit  zusammenhängt,  be- 
zweifeln oder  sich  geringschätzig  darüber  äuliern,  so  viel  steht  aber  von 
vornherein  fest,  daO  man,  um  urteilberechtigt  zu  sein,  zumindest  die 
Diufc  erst  grflndlidi  kennoi  lernen  und  sie  dort  suchen  mu8,  wo  sie 
zu  beobachten  und  zu  erforschen  sind.  Die  folkloristische  Forschung- 
methode, die  sich  schon  vielfach  jylänzend  und  erfolgreich  im  Dienste 
der  Wissenschaft  bewährt  hat,  fand  bis  jetzt  nur  in  bescheidenem 
Maße  Anwendung  auf  die  Überlieferungen,  die  von  den  AuBerungen 
des  Gesdilechtslebens  berichten. 

')  I^.  Alfred  Fl oetz:  Die  ÜestiSe  Kasse  und  ÜcielUcluift  und  die  d»»on  abge- 
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reits  Her  wegen  freschWh,rr"T^  '""'"'^^       ''"^  b«- 

jünßBthM,  entdeckten  Schrift  taSfe„H  ^''f  *^iner 
f*Jehuagen  bilden  d^  lT^  ■^•"^  gesclalechtlichen 

*™«te  soziale  Grundoh^n^        T  «»te  und  dauer- 

de.  -„schliche:  K4:r-r:o"^  r 

bildungskraft  unterwerfe«. ^"e  ld  "  ^'""""'^  ^ 

*o  leicht  auf  Abwe^^e  ge leüTt  --^ändert, 
«'■Ö  der  .perfide  com^iorde'  ^es^T""*',  «"«^  N-'"r 
versuchte  den  Problemen  arfeHjoTo      ^     ""''^  Sade 


audi  der  uiivenw{litle  Bttffl  fwtr 

i&n  Stüf«!  der  Zivflisatior. 

Es  ist  dardiaus  nidit  immdjti^,' 
!^."'<""o(e«  a  cddnden,  mf  weld 
MDgUDf«  rin  Baum  ffdeiht,  tinc! 
f  V«pflich(«ag,  die  Ze«gu«g.m.t 
^  WMMwjiQBdeB.  Man  :  , 
WwwlleBeacitung  gewidmet, 

«■ferner  wieder  drr 

f^l-ten  h.ben  einen  zuver!,.-, 

nicht  .f«^_: 


IX 


auch  der  nnvprsief^liche  Born  nrerehfdlerachatternden  Humots  auf 
allen  Stufen  der  Zivilisation. 

Es  ist  durchaus  nicht  unwichtig  und  wertlos  für  den  Pflanzen- 
physiologen zu  eiknnden,  auf  wdchem  Boden  und  unter  welchen 

Bedingungen  ein  Baum  gedeiht,  und  so  hat  auch  der  Volksforscher 
die  Verptlichtuii!7  die  7cu<_funf^iimftr!r!r!r  und  Zpiis^nrsEn'erhältnisse 
der  Menschen  xu  ergründen.  Man  hat  ja  diesen  Erscheinungen  auch 
bidier  volle  Beachtung  gewidmet,  aber  man  kam  nicht  recht  vor- 
wärts, weil  man  sie  immer  wieder  durch  die  Kulturbrille  betrachtete, 
"reihst  dann,  wenn  man  vollkommen  objektiv  zu  .sein  vermeinte.  Wir 
Folkloristen  haben  einen  zuverlässigeren  Weg  zur  Wahrheit.  Wir 
verlassen  uns  nicht  auf  unsere  ei^ne  Wahrnehmung  der  Vorgänge, 
sondern  verzeichnen  die  Überliefeningen,  in  denen  sich  das  Volk 
selber  nb'^ichtlos  schildert  und  nnhr'.vnftt  ZenL^enschaf\  von  seinem 
Fühlen  und  Denken,  von  »einem  Tun  und  Treiben  ablegt.  iJiese 
Stoffe  lehren  uns,  das  Bleibende  vom  ZofiiUigen,  das  Gewordene  vom 
Erkünstelten,  das  Wahre  vom  Unwahren  zu  scheiden,  zu  erkennen 
und  zu  begreifen.  Wer  sich  in  unserem  Sonderfi^lle  über  d.is  Wider- 
wärtige und  Ekelerregende  der  geschlechtlichen  Vorgänge  entrüstet 
tmd  meh  der  Beschäftigung  mit  ihnen  schSmt,  der  glddit  dem 
Mediziner,  der  aus  Abscheu  am  Soiertische  nicht  arbeiten  mag,  der 
ist  nicht  reif  fiir  die  Volksfurschnnrr.  Volksforccher  sind  keine  Salon- 
helden, keine  Ästhetiker  und  keine  Sittenrichter,  .sondern  Sitten- 
ergrunder.  Wer  uns  darum  verdächtigt,  beweist  nur,  daß  Ziele  und 
Zwecke  der  Wissensdiaft  ein  undurchdringliches  Geheimnis  für  seinen 
Geist  und  Versfand  jjeblieben  sind.  Wenn  man  es  der  Voiks- 
forschung  aus  irgendwelchen  Gründen  und  Rücksichten  erschwerte 
oder  gar  verwehrte,  Erbebungen  dieser  Art  zu  pflegen,  so  würde 
man  ihre  Entwicklung  unterbinden,  gleichwie  die  medidnische  Wissen- 
schaft so  gut  wie  gelahmt  wäre,  müßte  sie  zur  Schonung  zart- 
empfindender Seelen  auf  Sektionen  und  Vivisektionen  ver/irhten, 
scheute  sie  vor  der  Mephitis  der  Sezier.saic  und  vor  den  cadavcrum 
sordes  zurück. 

Leute,  die  von  konventiondkn  Sttlichkeitanschauungen  be- 
fangen sind,  werden  uns  einwenden:  .Sie  werden  doch  nicht  so  kühn 
sein  zu  behaupten,  dali  eure  AutUropophytie  von  solchem  Nutzen 
wäre  wie  die  Anatomie,  mit  der  ihr  euer  Unterfangen  ve^leidit,' 
"Wir  behaupten  dies  nicht,  vielmehr,  dafi  der  aus  unseren  Erhebungen 
itflK  Forwhnniren  für  liit  G*«^''«'**"«**'       ri#*h**n'<*  Mnt»*n  wrtmÄerHch 
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aufdecken,  w  rkt  zersetzend  und  lähmend  auf  das  Leben  und  die  Um- 
gebung der  Strebenden  ein.  .  Wir  zeigen  die  uns  und  unsere  Nach- 
kommen umringenden  und  bedrohenden  Gefahren  auf,  aber  wir  sind 
mit  Bernstein  und  vielen  anderen  Naturforschern  überzeugt,  „daÜ 
die  Gefahren,  die  aus  einer  ehrlichen  Beschäftigung  mit  der  Natur- 
wissenschaft kommen,  null  und  nichtig  sind  gegen  die  Gefahren, 
welche  dem  Menschen  aus  der  blöden  Unkenntnis,  auch  der  elemen- 
tarsten Naturerscheinungen  erwachsen."')  Wir  senken  nicht  verschämt 
die  Augen  zu  Boden,  sondern  schauen  uns  mutig  in  der  Welt  um, 
in  der  wir  leben  müssen,  wir  wollen  uns  belehren,  aufklären,  unseren 
Verstand  erhellen,  um  uns  der  auf  uns  einstürmenden  Übel  mit  Erfolg 
zu  erwehren.  Hat  es  die  Anatomie  mit  dem  Leibe  und  leiblichen 
Leiden,  so  haben  wir  es  mit  dem  Geiste  und  den  verheerenden  Leiden- 
schaften der  Seele  zu  tun. 

Man  mag  unsere  Sprache  als  etwas  stark  selbstbewußt  finden, 
denn  man  ist  gewohnt,  uns  Folkloristen  im  Nachtrab  zum  Heerbann 
anderer  Disziplinen  zu  sehen.  Das  ist  nun  anders  geworden,  seitdem 
sich  am  7.  April  1904  die  vierundzwanzig  deutschen  Folklorevereine 
mit  ihren  6000  Mitgliedern  zu  einem  Verbände  geeinigt  haben.  Wir 
laden  jetzt  die  Vertreter  anderer  Disziplinen  an  unseren  Tisch  zu  Gast. 

Unser  Unternehmen  ist  unter  möglichst  allseitiger  Beachtung  natur- 
wissenschaftlicher Forschung  eine  Fortsetzung  oder  Wiederaufnahme 
der  mit  dem  VIII.  B.  als  einer  Folkloresammlung  unterbrochenen 
KPYIlTAdlA  Recueil  de  documents  pour  servir  ä  l'ötude  des  tra- 
ditions  populaires.  Die  Herausgeber  dieser  Sammlung,  von  der  die 
ersten  B.  i.  J.  1883— 1887  in  Heilbronn  bei  Gebrüder  Henninger 
und  die  letzten  bei  H.  Welter  in  Paris  1893 — 1903  erschienen, 
zählen  zu  den  angesehensten  Begründern  einer  wissenschaftlichen 
Volkskunde,  nicht  bloß  in  Frankreich,  sondern  überall  in  der  Welt. 
Wir  gehören  ihrer  Richtung  an  und  stimmen  mit  ihnen  in  der  Be- 
wertung solcher  Stoffe  vollkommen  überein.  Sie  nannten  sich  nicht 
der  Öffentlichkeit  gegenüber,  um  von  Behelligungen  verschont  zu 
bleiben,  inzwischen  sind  aber  zwanzig  Jahre  ins  Land  gegangen  und 
die  Volkskunde  ist  als  ernste  wissenschaftliche  Disziplin  so  sehr  er- 
starkt, daß  man  ohne  Scheu  eine  einschlägige  ehrliche  Arbeit  mit 
vollem  Namen  zu  zeichnen  wagen  kann,  ohne  Besorgnis,  derUnsittlich- 
keit  geziehen  zu  werden. 


l)  N'ahirwisscnschaftlicbc  Volksbücber  von  A.  Bernstein.  V.  Aufl.  Durchgesehen 
und  verbessert  tou  H.  Potoni^  und  R.  Hennig.  XVllI.  Teil,  S.  6.  lierlia,  DUmmler. 


Vorwoft, 
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Der  ,A\is  <!u  comite  de  direction  du  recueil  der  KQVstTuöta' 
ist  noch  nicht  veraltet  und  es  erscheint  uns  gar  nicht  als  überflüssig, 
zur  Besänftigung  ängstUctier  Gemfiter  danos  die  allgemeineren  Be- 
merkungen hier  ta  wiederholen. 

„A  qui  mal  y  voit,  mal  y  tourne." 

Aux  fiivoles  qui  tromp^s  par  Tapparence  placcraient  ce  recueil 
sous  l'invocation  de  Cypris  In  lascive  et  de  son  jyentil  fils  Eros,  difu 
d'Amour,  nous  dirons  sans  plus  tarder  que  nous  avons  choisi  pour 
patronne  la  grave,  chaste  et  austire  Afh^n^,  d^esse  de  sagesse  et 
de  sdeooe. 

Notre  prfMTiier  «touci  en  commen<;ant  «ne  publication  qui,  nous 
lesp^rons,  comprendra  plusieurs  volumes  est,  en  effet,  d'en  bien 
prödser  le  but  et  1'objet,  aftn  que  personne  ne  pidsse  s'y  meprendre. 
—  Nous  le  devons  h  nos  lectetns,  nous  nous  le  devons  k  nous-memes 
bicn  que  nous  gardions  l'anon>-mc,  par  cr»nte  de«  mal  intentionn^ 

et  des  I'nid'hommes  friiix  ou  sinccres. 

Tous  ceux  qui  s'occupent  de  la  litterature  populaire  et  tradi- 
tionelle» oti  poor  employer  lexpression  excdleiUe»  condse  et  hämo- 
iiieuse  de  folklore,  maintenant  adopt^e  a  pea  prte  gtoiralement,  ont 
eu  occasioii  de  rencontrer  sur  leur  cheniin.  sous  toutes  les  formes 
qu'elies  aiTectent:  contes,  chansons,  dictons,  proverbes  etc.,  des  pro- 
ductions  qui  m^teraient  d'^re  conservto  et  publitoi,  non  seulement 
au  point  de  vue  Utt^nure  pur,  les  nnes  par  la  verve  joyeuse  et 
Tesprit  qui  y  potillent,  d'antres,  plu?!  rarcmcnt  il  est  vrai  par  leur 
style  aimable  et  leur  grace  coquette,  mais  surtout  parce  qu'elies 
conatttnent  an  dooment  d'dtudes  ponr  ks  fbü^Mristes.  libis  la 
crudit^»  11nunoraIit6  du  sujet,  la  groaatiret^  des  expressions  employ^es 
ont  fait  reculer  le«?  coUecteurs  qui  la  plupart  du  temps  ont  laissd 
retoniber  dans  l'oubli  les  matdriaux  qu'ils  avaient  pu  rccucillir. 

Cependant,  grand  nombre  d'entre  elies,  grice  surtout  aux 
litt^ratenn  du  moyea  ige  et  de  la  Renaissance,  en  Italie  et  en 
Franoe  notammeat»  moins  b^gueules  ou  moins  hypocrites  que  ceux 

de  notre  cpoque,  ont  pass^  dans  les  lais,  les  flibliaux,  le.s  sotics,  les 
farces  et  les  contes,  plus  ou  moins  d^guisdes  et  travesties,  plus  ou 
j^oins  d<^pouiI16e8  de  leors  expresdons  grossääres  et  cyniques  primi- 
tives*  II  est  vrai  que  le  public  mime  lettrt,  les  ignore  poor  la 

plupart,  car  elle.<;  dorment  dans  les  nianu<crits  de  biblioth^ques 
publiques  ou  priv^es,  puisque  les  ^rudits  qui  ont  composö  les  recueils 
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sommeil  pour  les  ins^rer  a  cot^  d'autres  pi^ces.  II  y  a  la  iine  mine 
cvirie-ise  ä  exploiter  et  plus  d'un  tresor  k  mettre  en  lumiere.  — 
Quelques  unes  et  non  des  moins  obscines  ont  eu  pourtant  la  bonne 
foittme  d'ctre  publikes  dans  les  recueUs  cä&bres.  T^moin  le  des 
Quatre  Souhaits  St.  Martin  (Rccuei!  Barbazan-Möon,  tonie  IVi  dont 
l'auteur  ne  craignait  pas  assurement  d'appeler  un  cbat:  un  cbat. 
Nous  poas^dons  ainsi  une  verston  litt^ire  du  conte  des  Souhaits 
ridiculea  aiun  curieusc  que  grossitl^re,  maifl  dont  la  gait^  et  Tesprit 
font  pnrdnnncr  rabsoUic  ob^rcniti-.  —  Heureusement  aiisf;!,  plus  d'un 
conte  ä  forme  obsccne  a  pu,  aiscitnent,  moyennant  quelques  legers 
changementB  sans  imporbince,  prendre  Taspect  d^eent  qai  lui  per- 
mettait  d*£tre  racontä  pour  ramusement  des  eniants  oa  de  cvcuter 
dans  la  soci^t<5  polie  et  dldg'ante.  —  Pour  n'en  donner  qu'un  exemple, 
et  puisque  nous  avons  cite  les  Souhaits  ridicules,  Perrault  n  a  eu 
dans  ce  röcit,  qu'ä  faire  pendre  au  nez  de  la  femme  de  son  viüageois 
l'aune  de  boudin  pour  qiie  INine  des  trAs-nombreuses  vcrsions  de  ce 
conte  pul  prendre  place  en  un  recueil  destine  k  des  mains  enfantlnes. 
De  meine  dans  les  contes  de  menie  famille  que  cclui  dont  L'arbre- 
Nez  de  Grimm  est  le  type,  ce  n'est  par  le  nez  qui  dans  la  version 
populaire  s'allonge,  s'allonge  pendant  plnsieurs  tieiies  et  dont  on  peut 
retrouver  le  propridtaire  en  le  «livaiit  tont  du  long  par  tes  bnMiMdlles 
et  les  Rentiers.  —  — 

Lorsque  des  substitutions  aussi  simples  ont  pu  avoir  lieu,  sans 
nuire  au  fteit,  tont  a  6t6  ponr  le  mieax,  &  tons  les  points  de  vue. 
Mais  il  n'en  est  pas  tonjonrs  ainsi.  II  existc  certainement  des  versions 
populaires,  curieuses  ä  recueillir  k  plus  d'un  titre,  dont  l'obsc^nitd 
est  teile  qu'il  n'est  pas  de  plume,  quelqu'alerte  et  exercde  qu'elle 
soit  qui  puisse  les  reproduire  sans  les  dönatnrer  et  qui  pour  ce  fait 
se  sont  perdues  au  grand  detriment  de  la  science  folklorique.  —  II 
est  d'autant  plus  regrettable  de  laisser  dans  l'uubli  teile  version 
obsccne  d'un  conte,  qu'elle  constitue  souvent  la  forme  primitive, 
primordiale,  qui  avec  des  variantes,  des  interpolations  a  donn^ 
naissance  ä  d'autres  versions  plus  connues,  plus  aimables,  mais 
qui  au  point  de  vue  special  oü  se  place  le  foUdoriste  ont  moina 
d'intereL  —  —  — 

L'immoralit^  d'aoe  asuvre  ne  rinde  pas  au  surplus  dans  la 
cruditi  des  mots,  la  grossiiretä  des  expressions,  mats  dans  le  but 
qne  se  propnse  Vecrivain.  Les  romans  les  plus  pervers  du  i8'  sit  rle 
sont  souvent  ecrits  en  un  style  cbätiö  oü  les  fleurs  du  langage  y 
disdUent  un  poison  detestable.  ~  A  quelque  nation  ou  quelque 
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si^cle  qu  il  appartienne,  uo  ^crivain  qui  aura  cherche  ä  allumer  de 
mtmaiMts  paadons  dans  l'espiit  d«  «on  lecteur,  fit-ce  dans  le  style 
le  plus  correct  et  irr^prochable,  devi»  tee  r^niti  tminorsl;  qtuuit  k 

l'etnploj  d'expressions  obscctics,  rimmoralit^  en  est  toute  contingente; 
c'est  une  question  qui  varie  avec  l'epoque,  la  mode,  ics  usages  et  le 
pays.  On  n'ea  saunüt  ctter  de  meillear  exemple  que  des  tidts  fort 
connus  de  la  Bible  ou  les  disserUtions  fort  graves  et  fort  pieuses 
d'inteiitiun  des  scbobstiqnes  snr  les  sujets  par  eux^mimes  le  plus 
scabreux. 

Nona  conaiddrons  doae  faire  ceuvre  utile  k  la  sdeoce  en  publiant 
un  recneü  oü  les  productionsobacines,  grosaiires,  scatologiqucs  m^e, 

ge  nipportant  ;i  I;i  litteratnre  populaire  et  traditionelle  .scront  rdunics 
ä  titrc  de  document  d'ötude.  Nous  aumns  plus  dune  fois  ä  fuirc 
taire  nos  scnipules,  ä  «uraionter  notre  repugnance,  &aas  aucun  doute. 
Mm  nous  pensons  que  comme  le  feu,  la  adence  purlfie  tout.  —  De 
inline  que  le  chimiste  pese,  analyse,  recompose  Ics  matiöres  les  moins 
raguütantes,  saus  s'aflfecter  de  leur  aspect  ou  de  leur  odeur  ;  de  tncnie 
que  le  medccin  dccrit  dans  leurs  plus  intimes  details,  Studie  dans 
leurs  fonctions  lea  plus  myst&ieuses  les  oi^anes  de  la  g6n£ration 
Sans  ne  songer  qu'ä  la  science,  de  meme  nous  toucberons  d'une  main 
et  d'un  esprit  chastes  aux  sujets  les  plus  obsoines  ou  de  Hnimoralit^ 
la  plus  cLoquantc. 

Von  den  3100  Seiten  der  acht  Bände  der  Kryptadien  entfallen  über 
630  auf  Jf.s  Unterzeichneten  darin  erschienenen  Beitrag:  Die  Zeugung 
in  Sitte,  Brauch  und  Glauben  der  Südslavcn.   Darin  sind  vor- 
wiegend Reigenlieder  enthalten,  etwas  Uber  siebenhundert  einschließ- 
Ij^  anderer  Lieder,  die  man  unter  Instromentalmusik  {ßn  den  Güsten, 
zur  ^rgija,  agr  Tambura  und  Bugarija)  vorträgt.  Um  nticb  als  den 
Urbeber  der  anonym  veröffentlichten  Arbeit  zu  bekennen,  —  denn 
mir  ist  jede  Heimlichtuerei  ein  Gräucl  —  druckte  ich  in  meiner 
Monatscihriit  fUr  Volkrirande:  Der  Urquell  (N.  F.  B.  II,  I«iden  1898) 
eine    ausführliche    Selbstanzeige   ab.     Bedeutendste  Votkaforsdier 
würdigten   die   Schrift   in    ehrenvollen   Besprechungen,    so   z.  B. 
£)r.    M.  Bartels  dreimal  in  der  Zeitschrift  für  flthnologie,  Berlin 
1899,  1900        1901,  Dr.  SiL  Höfler  in  der  Zeitschrift  für  öster- 
reirfliBdie  Volkskunde,  Wien  1899,  S.  93— 95;  Pro£  Dr.  A.  Wiede- 
^ann  in  der  Orientalistischcn  I.iteraturzeitung,  Berlin  II.  1899,  S.  3ocif. 
ttncl   TQOi,  rV,  S.  71  f.  wieder  einmal;  Prof.  Dr.  Thomas  Achelis  im 
Archiv  für  Anthropologie,  Braunschweig  iSyy,  S.  902—904;  frof.  Dr. 
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Prof.  Dr.  Leo  Wiener  im  Journal  of  American  Folklore,  Cam- 
bridge U.  S.  A.  1900,  S.  75;  Prof.  Dr.  Moriz  Winternitz  im  Indian 
Antiquary,  Bombay  1900;  Prof  A.  De  Cock  in  On  Volksleven, 
Denderleeuw  1901  und  Prof  Dr.  Lucian  Scherman  im  Archiv  fiir 
Religionswissenschaft,  Tübingen  1903,  S.  92—93. 

Ausgiebig  benützen  die  Angaben  meiner  Sammlung  M.  Bartels 
in  der  siebenten  Auflage  und  Neubearbeitung  des  berühmten  Werkes 
von  Dr.  H.  Ploü:  Das  Weib  in  der  Natur-  und  Völkerkunde. 
Anthropologische  Studien.  Leipzig  1901 — 1902;  Bernhard  Stern 
in:  Medizin,  Aberglaube  und  Geschlechtsleben  in  der  Türkei.  Mit 
Berücksichtigung  der  moslemischen  Nachbarländer  und  der  ehemaligen 
Vasallenstaaten,  Berlin  1903  und  Dr.  Iwan  Bloch,  der  als  Historiker 
der  Medizin  und  Psycholog  zu  Namen  kam,  besonders  im  II.  B.  seiner 
Beiträge  zur  Ätiologie  der  Psychopathia  sexuaiis. 

Warum  wir  diese  Jahrbücherreihe  mit  sUdslavischen  Über- 
lieferungen eröffnen,  liegt  daran,  daß  gerade  Stoffen  aus  dieser  geo- 
graphischen Provinz  allem  nach  ein  besonderes  altertümliches  Ge- 
präge anhaftet.  Dadurch  ist  das  südslavische  Volkstum  in  der  Volks- 
und Völkerkunde  zu  einer  ausnehmenden  Bedeutung  gelangt  und  die 
Vertreter  anderer,  verwandter  Disziplinen  schätzen  es  nunmehr  auch 
vollauf,  so  z.  B.  Winternitz,  der  Sanskritphilolog,  ein  gewiß  ein- 
wandfreier und  unbefangener  Kritiker:  „So  wie  der  Sprachforscher 
die  ältesten  Perioden  der  indogermanischen  Sprachen  miteinander 
vergleicht,  um  die  Ursprache  zu  erforschen,  so  muß  auch  der  Alter- 
tumsforscher die  ältesten  Kulturzustande  der  einzelnen  indogerma- 
nischen Völker,  soweit  sie  uns  aus  Geschichte  und  Literatur  bekannt 
sind,  miteinander  vergleichen,  um  auf  die  vorgeschichtliche  Zeit 
Rückschlüsse  machen  zu  können.  Hier  schöpft  die  indogermanische 
Altertumskunde  aus  dem  Material,  das  ihr  die  einzelnen  philologischen 
Wissenschaften  (indische,  iranische,  klassische,  germanische,  slavische, 
keltische  Altertumswissenschaft)  zuführen.  Viele  uralte,  aus  vorge- 
.schichtlicher  Zeit  stammende  Sitten,  Bräuche  und  religiöse  An- 
schauungen haben  sich  aber  bei  den  einzelnen  indogermanischen 
Völkern  selbst  bis  in  unsere  Zeit  erhalten.  So  namentlich  bei  den 
Balto-Slaven.  In  den  Göttemamen,  Mythen,  Sagen  und  Legenden 
der  Litauer,  in  den  Sitten  und  Bräuchen  und  im  Volksglauben  der 
Russen,  in  den  Wirtschaft-  und  Familienverhältnissen  der  Süd- 
slaven finden  sich  zahlreiche  Dinge,  welche  vom  kulturgeschicht- 
lichen Standpunkt  ebenso  „alt"  sind,  wie  vieles,  was  uns  im 
Veda   oder  im   Awesta   berichtet  wird.  .  .    Darum   ist  auch  die 
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Volkskunde  eine  wichtige  Hilbwisaenachaft  der  iedogennaiijachea 

Altertuinskiiiidc.'*') 

Schon  meine  erste  Sammlung,  die  sieb  noch  sehr  bescheiden 
gibt,  bahnte  in  der  Wlasemdimft  soznsagen  eine  neue  Betnudrtung- 
wdae  gesdilecdiCticher  Erscheinungen  an,  nicht  anders  als  sich  dies 

die  Bej^riinder  der  Kryptadien  crlioflft  h.itten.  Mit  einem  Sch!ri^r{L 
gelangte  in  medizinischen  Fachkreisen  die  bis  dahin  kaum  beachtete 
VoUcsforschung  und  deren  Metbode  ab  eine  wichtige,  aller  Beriick- 
»cfattgung'  werte  Helferin  zu  groflen  Ehren. 

Das  war  eigentlicli  iivir  möglich,  nachdem  Psychopathologen  wie 
Moll,  von  Krafft-Ebin^,  Muleiiburg,  Bloch  u.  a.  den  Boden 
hierfür  vorbereitet  hatten,    ihnen  gebührt  das  große  Verdienst,  die 
Gegner  unserer  Forschungen  zurückgeschlagen  tu  haben.  Das  war 
ein  barter  Kampf  gegen  Beschränktheit,  Unfähigkeit,  Unduldsamkeit 
und  Scheinheiligkeit.    Leute,  die  sich  ohne  die  g-crings-ten  Gewissens- 
bisse über  Recht  und  Gesetz  liinwegsetzen,  um  mit  Lug  und  irug 
ihren  Vorteil  m  waltren  oder  um  parj^ihiletlsdien  MadttgelOsten 
zu  irölinen  —  wenn  es  nur   irgendwie  straflos  geschehen  kann 
—  erbeben  ein  Zeter-  und  Mordjohgeschrci,  sobald  es  einer  wagt, 
die  geschlechtlichen  Verbältnisse  zu  besprechen,    i'lotzlich  tun  sie 
geängstet,  werfen  sich  als  Geselischaftretter  in  die  Pose  gewaltiger 
sittlicher   Empörung  und   geberden   sich  jungfräulich  tu^^cndliaft. 
Solches  Entriistungspic!   dient   ihnen   pleichsam   als   ein  Bollwerk, 
hinter  dem  sie  ihre  sittliche  Minderwertigkeit  verschanzen.  Als  Von 
ICr»fft«Ebing  seine  Psychopathia  sexnalis  heninsgab,  erstanden 
sdlbst  unter  .seinen  engeren  Fachgenoasen  Keuschheitpartisane,  die 
ilin  wcfi^en  Ausschrotung  der  Unzucht  vom  akademischen  Katheder 
entfernt  wissen  wollten.  ,So  schamlos  kann  nur  ein  Protestant  sein', 
sagte  zu  mir  einer  seiner  Verfolger,  der  gerade  sur  selben  Zeit  einen 
Kaufmann  um  zehn  Gulden  für  belogene  Waaren  schndlen  wolltel 
y^ucb  ich  könnte  ein  Geschichtchen  aus  meiner  Erfahrung  erzählen. 

Unter  liinweis  auf  meine  Arbeit  denunzierte  mich  ein  Wiener 
Advokttlein  als  einen  Pmmographeu,  um  mich  zu  sd^gen.  Unsere 
ciitMchtige  Behörde  nahm  davon  weiter  keine  Notiz  und  durch 
VViener  Buchhandlungen  kann  man  das  Buch  nach  wie  vor  beziehen, 
l0  Österreich  ist  wissenscbafUiche  Forschung  noch  immer  frei. 

Obgleich  mich  Dr.  Iwan  Bloch  über  mein  Verdienst  lobt,  will 
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ich  hier  doch  seine  meiner  Arbeit  gewidmeten  Worte  wiederholen, 
weil  sie  den  Wert  unserer  Erhebungen  im  aligemeinen  sachlich  treffend 
beleuchten  und  auch  zur  Empfehlung  des  vorliegenden  neuen  Unter- 
nehmens dienen,  an  dessen  Redaktion  teilzunehmen  sich  nun  zu 
meiner  großen  Befriedigung  Dr.  Bloch  bereit  gefunden  hat. 

,,Wer  nur  durch  die  Brille  des  Klinikers  schaut  und  gar  in  der 
Degeneration  das  Erklärungsprinzip  für  die  sexuellen  Perversionen 
gefunden  zu  haben  glaubt,  der  erhält  ein  gänzlich  verzerrtes  Bild  der 
Welt  der  Liebe.  Man  muß,  wie  v.  Hippel  sagt,  „sich  auf  die 
Wanderschaft  unter  Menschen  begeben  und  moralische  Reisen  um 
die  Welt  machen,"  d.  h.  aus  dem  Krankensaal  und  dem  Sprech- 
zimmer herausgehen,  um,  nicht  als  Arzt,  sondern  als  ein  gewöhnlicher 
Beobachter,  das  Leben  und  Treiben  aller  Menschen  —  nicht  bloß 
der  Kranken  —  in  geschlechtlicher  Beziehung  zu  betrachten,  wie  es 
sich  in  der  Großstadt,  wie  es  sich  in  ländlichen  Gegenden,  wie  es 
sich  endlich  bei  Kultur-  und  Naturvölkern  abspielt.  Man  muß  den 
Menschen  als  Menschen  nehmen,  d.  h.  rein  anthropologisch  an 
das  Problem  des  Geschlechtstriebes  und  seiner  Verirrungen  heran- 
gehen. Dann  wird  man  zuverlässige,  allgemein  giltige  Resultate 
bekommen,  da  der  Gesichtskreis  ein  unendlich  weiterer  ge- 
worden ist. 

„Ein  Bei-spiel  fiir  diese  fruchtbare  Art  der  Forschung  lieferte  der 
ausgezeichnete  Folklorist  Dr.  Friedrich  S.  Krauss  mit  seinen  äußerst 
wertvollen  Untersuchungen  über  das  Geschlechtsleben  der  Südslaven, 
welche  auch  im  vorliegenden  Teile  vielfach  benutzt  worden  sind. 
Krauss  hat  für  ein  verhältnismäßig  engbegrenztes  Gebiet  den  bündigen 
Nachweis  erbracht,  daß  die  geschlechtlichen  Verirrungen  schlimmster 
Art  auch  außerhalb  der  Kreise  des  großstädtischen  Raffinements  und 
der  großstädtischen  Degeneration  bei  urwüchsigen  Völkern  als  Laster, 
\'olkssitte,  Aberglauben,  Raffinement  auftreten  und  fast  immer  jeder 
pathologischen  Nuance  entbehren.  Seine  Mitteilungen  lassen  sogar 
ein  überraschend  helles  Streiflicht  auf  die  bisher  so  dunklen  ge- 
schlechtlichen Verhältnisse  der  Urzeit  fallen  und  beleuchten  insbe- 
sondere die  viel  umstrittene  Frage  der  „geschlechtlichen  Promiskuität" 
in  ganz  neuer  Weise. 

,,So  steht  zu  hoffen,  daß  der  von  diesem  Forscher  und  von  mir 
betretene  Weg  der  anthropologischen  Betrachtung  der  sogenannten 
„Psychopathia  sexualis"  mit  der  Zeit  auch  von  anderen  begangen 
und  so  eine  wirklich  objektive  Grundlage  auf  diesem  Gebiete  ge- 
schaffen werden  wird.    Bereits  1898  hat  der  Altmeister  Bastian 


de" 


er/, 


b 


«o/y 


der 


H 


au 

er 
eil, 


07 


•'//er/, 


^er  >^ 


'"1. 


orp  ^''»'<^r. 


d/e 


de 


«ff.  ^  .  ^»tei 


Vo^  „"'"e         '*'«c  2^.;**^  Z),. 


Ocfc 


eile 

mm 

Sa« 


Oin 


Digitized  by  Google 


xvm 


iif'-prünfjfliche';  Gut,  ftn  g'nttliche«^  Wtepfengeschcnk  des  m}"thischen 
-Vlinhcrrn  der  Menschheit,  sondern  wie  alles  in  der  Welt,  ein  ünt- 
widdungstwodukt,  tmd  zwar  aas  aAr  natttrUdieQ,  anfangs  völligf  on- 
bewußtea  Regungen  hervorgegangen.  Nur  auf  diesem  W  \  er- 
mögen  wir  die  komplizierten  Phänomene,  die  mei^t  als  völlig  selbst- 
verständliche Momente  und  Faktoren  an  den  Anfang  des  ganzen 
Prozesses  gestellt  werden,  in  ihrer  organischen  Entstehung  und  Ent- 
flnltunf'  zu  begreifen  und  dadurch  auch  den  verhängnisvollen,  durch 
den  Iandläufi;;en  ])Iiilosophisd"icn  Dualismit«;  befe«;tioten  Zwiespalt 
des  Sinnlichen  un(i  Geistigen,  resp.  Sittlichen  in  einer  höheren  monisti- 
schen Einheit  auszugleichen'.') 

Um  jedem  jeweilig  die  Nachprüfung  einer  Mitteilung  zu  ermog- 
lieben,  mü«:sen  in  unseren  Jahrbüchern  auch  die  Te.xte  der  Überlieferung 
zugleich  mit  der  cU  ut.schcn  Übersetzung  veröffentlicht  werden.  Für 
unsere  Zwecke  genügen  gut  lesbare,  verständliche  Verdeutschungen 
ohne  literaruch-ästhetischen  Wert.  Es  wäre  auch  nur  eine  Ge- 
schmackverim'n!^,  ijäbe  sich  einer  irr^enrhvelche  besondere  Mühe  mit 
Sachen,  mit  denen  wir  sonst  um  keinen  Preis  etwas  zu  tun  haben 
möchten.  Da  wir  zudem  diesmal  ganz  unter  uns  sind,  brauchen  wir 
alle  die  vom  Anstand  und  feiner  gesellscbaiVlichen  Erziehung  diktierten 
l'msclirribtuii^'cn  und  /.icrliclien  Ii.ifi^ohcn  Wcndancyeii  nicht  onzn- 
wendcu,  »oudern  wollen  kiir/  inul  bundiL,^  die  (ieschlechtsteile  und 
geschlechtlichen  Vcrrichlungcu  mit  ilucn  unzweideutig  lJ;ircn,  vulks- 
tUmlichen  Namen  benennen,  die  sich  genau  an  die  anderssprachigen 
V(jr]n<;en  .mschlieUcn.  M.uiche  pne<;en  sich  cint-r  antirblichen  .Scliick- 
liclikei"  zu  LiL-be  zur  Bczticlinun^'  anstoUi'^rer  I.')iii;^a'  hitoinischer  Aus- 
drückt; zu  bedienen,  als  ob  der  Scbulmciitcr  Müllers  von  Itzehoe 
recht  hätte,  die  lateinische  Sprache  wäre  eigens  fiir  Säuerden  er» 
funden  wofflen.  Sie  bedenken  aber  nidlt,  dal-i  sie  i'.amit  meist  zum 
Nachteil  klarer  Vcrstaiidüchkri '  vAncr  arffcn  S|.>r,ichverhunzung  Vor- 
schub leiijteu,  buiisl  aber  keinen  vernünftigen  Zweck  so  zi^  erreichen 
vermögen. 

,Gan.r  unter  uns',  saiyen  wir,  weil  unsere  Jaliibücher  unter  alleT- 
strensijstem  Aus.schluU  des  l^nchliaiuk-ls  nur  Gelehrten  zu  I'orscbunf^'- 
zweckcii  zuganglich  gemacht  werdc:n.  Kiüc  solche  Kinächränkung 
bedarf  eigentlid)  keiner  RecfatfertiL^unrr.  Auch  anatomische  Lebrsäle 
stehen  nicht  wie  Barbierstuben  für  jedermann  von  der  Straße  an^  offen. 

Die  größte  Sammlung  der  Kryptadien  umfaßt  samt  Varianten 


i)  Tbomfts  AchtlU:  Vit  Etbtk  in  ihiem  Vcrhaltni»  im  Des^eDdenztbeoric,  Aicbiv 
Ar  Rmmb-  o,  GM.-Biol(ig{e,  1904.  S. 


Vocwmt 


XIX 


bloM  77  Kr/iihlun:;i  n  der  Russen.  Meine  «üdslavisdie  i-l ,  lUc 
Varianten  ungerechnet,  gehäuft  siebenmal  unitangreicher  utut  so- 
viel idi  wdfi,  die  größte  unter  allen  bekannt  gewordenen.  Philo* 
logisch  betrachtet  ^ab  es  büher  noch  kdne  so  jträchti^e  Samm- 
lun^r  ^'"n  Mtistcrstückcii  der  verschiedensten  südslavischen  Mnniiarlcn 
und  Proben  unverfälschtester,  urwüchsiger,  ungekünstelter  Krzählung- 
ureiBen.  Diese  Menge  von  Stücken  mag  auf  den  ersten  Blick  auch 
einen  Folkloristen  überraschen,  doch  der  Forscher  auf  dem  Gebiete 

der  PHrriTihiltP  andt-rt*  •^rtj.^cn  der  l'sychuj^.if vt'\'.:,'i!is  wird 
bciiu  Durchschauen  der  drt  iliiii  Absclmitte,  in  die  ich  zur  (jcwinnung 
einer  Übersicht  die  Erzählungen  einteilte,  mr  Überzeugung  gelangen, 
daß  noch  sehr  viele  Fragen  des  Geschlechtslebens  unbeantwortet 
bleiben. 

Das  ist  erklärlich.  Auf  meinen  Forschunj^reisen  wandte  ich  mein 
Augenmerk  allen  Erscheinungen  des  südslavischen  Volkslebens  zu, 
besonders  Jenen,  Uber  die  ich  ui^esdieut  ÖfTentKch  abhandeln  durfte. 
Dabei  war  die  Sammlung  von  Überlieferun^jcn  über  da.s  Geschlechts- 
leben ledij^lich  ein  Nebenwfrk,  das  ich  nur  d.irain  besorgte,  um  mich 
selber  zu  belehren;  denn  ich  war  trotz  meiner  daniaUgen  Jugend 
naturwissenschaftli^  ausreichend  ausgebildet,  um  diesen  Dingen  mit 
aller  Unbefangenheit  nachzuspüren.    Für  mich  erwuchs  daraus  der 
unschätzbare  Nutzen,  daß  ich  für  die  Verlocknn'j^cn  di  Koni.ititizismus 
in  der  Volkskunde  unempfänglich  geworden  und  einen  ottenen  Ver- 
stand fär  die  Wirklichkeiten  und  Möglidikeiten  des  Volksleben  ge- 
wann. Dennoch  habe  ich,  ehrlich  gestanden,  niemals  die  Leute  nach 
solchen  Gcschichttm  bofraijt,  vmdi  rn  man  erzählte  sie  bloU  in  meiner 
Gegenwart  anderen  und  hernach  iieU  ich  mir  regehuäliig  die  Er- 
zählungen in  die  Feder  wiederholen  oder  die  Ausdehnung  unauf- 
fällig von  jemand  für  mich  besorgen.  Mit  anderen  Worten,  ich  habe 
keinerlei  Geheimnisse  auszuplaudern,   sondern  nur  7U  berichteri.  was 
man  sich  in  aller  Öffentlichkeit  und  meist  auch  in  Gegenwart  von 
Kindern,  Madchen  und  Frauen  arglos  zu  eneShlen  pflegt.  Bei  den  Süd- 
slaven gelten  noch  naturalia  non  turpia.    Daneben  gedeiht  in  den 
Städten  abendlandisebe  K.iltur,  blüht  die  kasernierte  Prosfitiition  und 
ein  Weiberleiberhandei.    Das  hat  mau  dem  Abendlande  glücklich 
abgeguckt  und  es  sogar  in  vielen  Stttcken  darin  übertrofTen. 

Von  mancher  Encihlung  reihte  ich  mehrere  Fassungen  aneinander, 
einigemal  bloß  den  Philologien  und  Literaihistorikem  suliebe.  zutnoiai- 

j|]^^f>.  lim  Ai"  Art  und  Wi'isc  zi»  y^S«»- 
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gebmid  —  den  einen  oder  anderen  bemerkenswerten  eptsodisdien  Zng 

enthält,  der  eine  Übung  erläutert.  Das  große  Wörterbuch  der  chrowoti* 
sehen  Akademie,  das  seit  dem  J.  1882  erscheint  und  jetzt  schon  bei 
Kur  halt,  —  in  weiteren  dreiliig  Jahren  wird  es  bereits  fertig  vorliegen 
und  veraltet  sein  —  sdialtet  beinahe  alle  obssSnen  Ausdrücke  und 
Wendungen  aus.  So  fehlt  z.  B.  das  Wort  (ur  Schamhaare:  bruce, 
brücke,  brocke,  brucknvice  oder  für  onanieren:  drkati  kurac.  Sind 
diese  Worte  etwa  nicht  so  alt  und  ehrwürdig  wie  irgendwelche 
andere  in  den  südslavisdien  Sprachen  oder  vertragen  sie  kdnolei 
etymologische  Auslegung?!  Meine  Sammlung  schafft  nach  dieser 
Richtung  hin  allscitiL^e  Abhilfe  und  bereichert  aufligiebigst  ancb  sonst 
noch  das  Lexikon  und  die  Grammatik. 

Vorläufig  unterließ  ich  es,  die  Erzählungen  mit  Nadiweisen  von 
literarliistorischen  Parallden  zu  verseben,  um  niemandem  vorzugreifen, 
zumal  da  wir  vom  zweiten  und  dritten  r?,inde  an  weitere  Erzählungen 
verwandte  Art  aus  nichtsüdslavischen  Gebieten  beibringen.  Noch  mehr 
als  dies  hielt  midi  davon  die  Erwägung  ab,  daß  es  unbillig  wäre,  gerade 
die  memer  fondoristischen  Neigung  nädistiiegende  Glossierang  der 
Texte  voranzustellen.  Die  Folkloristen  kommen  mit  ihrem  lite- 
rarischen Vielwissen  auch  dann  nicht  zu  kurz,  wenn  vorher  oder  mit 
ihnen  die  Vertreter  anderer  Wissenszweige  zu  den  hier  abgedruckten 
Stoffen  ihre  Forschungen  niederlegen.  Filr  uns  alle  gibt  es  hier  zu 
schaffen  genug  und  übergenug;  denn  wie  das  serbische  Spiidiwort 
aus  dem  Herzogtum  sagt: 

Sve  ima  dnu  a  pizda  nema 
Bei  allem  gelangt  man  auf  den  Grund,  nur  bei  der  Vot  nicht, 
oder  das  entsprechende  deutsche: 

Hin  Ei  ist  ein  mundvoll,  ein  Brüstli  ist  ein  liandvoU,  ein  Arsch 
ist  ein  SchoU  voll,  aber  eine  Vut  ist  ein  nimmervoll, 
so  ist  auch  die  Forschung  auf  dem  Gebiete  der  geschlechtlichen 
Erscheinungen  bei  den  Völkern  endlos  und  unübersehbar.  Um  einem 
Mißverständnis  vorzubeugen,  sei  bemerkt,  daß  hier  unter  Forschungen 
die  Fälle  der  Vorkommnisse  zu  verstehen  sind,  denn  daß  wir  auf 
Grund  unserer  Ermittlungen  und  nach  unserer  Mediode  auch  die 
Gesetzmäßigkeiten  der  Entwicklung  des  Geschlechtstriebes  und  der 
damit  zusammenhängenden  t^esellschaftbiologi'^clicn  Vur<^nTig^e  sicher 
ericennen  werden,  ist  fiir  uns  gewiß.  Alle  Volksforscbung  steuert 
am  letsten  Ende  diesem  Ziele  zu. 

Nach  den  Enählungen  werde  ich  in  den  weiteren  Bänden  die  auf 
die  Kegel  (Kebsin)  bczüglidien  Überlieferungen,  Volkwpiele,  Zauber- 
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und  'IVink«;pniche,  Mittel  7.iir  \'t  rlivituiiir  der  Knipfangiiis,  die  nir 
Erziclung  männlicher  oder  weiblicher  Kinder,  die  zur  Abtreibung  der 
Lcibeafrudit,  die  Hdlnuttel  gegen  geacMechtUdie  Knmldietten» 
Sprichwörter  und  Rätsd  nitteileo.  Im  gan7.en  dürfte  der  Stoff  hundert 
und  mehr  Druckbogen  ertreben  und  trotz  seiner  Lückenliafti;;k("it  ciiit-n 
ziemlich  klaren  Einbück  in  primitive  Verhältnisse  des  Geschlechtslebens 
einer  geographisdMtii  Provifls  vennitteln.  Ich  werde  es  mir  auch  nicht 
venagen,  getegentlidi  einige  Proben  südslavischer  pornographischer 
Kunstliteraturcrzeuf^nissc  711  veröffentlichen,  damit  man  den  tief- 
greifenden Unterschied  zwischen  unseren  Erhebungen  und  jenen 
elenden  Machwerken,  die  lediglich  der  Anfachung  des  Ge«:hlecbts- 
triebes  dienen,  deutlich  erkenne. 

Zu  herzlichstem  Danke  verpflichten  die  Wissenschaft  und  mich 
alle  die  gelehrten  h'orscher,  die  sich  bereit  erklärten,  sich  mit  mir 
in  die  gar  nicht  geringe  Muhe  der  Redaktion  unserer  Jaiirbuciicr  zu 
teilen.  Bei  unserer  vor  der  breiten  öffentüchkeit  zurttdcweichenden 
Tätigkeit  leisten  sie  mit  mir  zugleich  Verzicht  auf  alle  Anerkennung, 
die  sonst  redlich  t^eleisteter  Arbeit  kaum  je  versagt  wird. 

Die  Widmung  des  ersten  Bandes  unserer  Jahrbücher  but  ich 
dem  Dirdctor  der  ethnologischen  Abteilung  des  natnigeschichtUchen 
Moseunu  tmd  Professor  an  der  Universität  zu  New  York  Dr.  Franz 
Boa«!  nn.  Ihm  w^r  be*;cliicden  während  seiner  mehrjährii^'ea 
Forschungen  im  nördlichsten  Amerika  unter  Eskimos  und  Indianern 
ähnlich,  wie  ich  unter  SBdslaven,  ursprüngliche  Formen  des  Ge- 
schlechtsverkdirs  zu  erheben.  Er  nahm  die  ihm  zugedachte  Ehrung 
mit  i  reude  an  und  bekräftigte  sie  noch  mit  dem  Geleitworte,  das 
diesen  Band  ziert. 

Neue  Beiträge  fUr  die  weiteren  Bande  der  Jahrbficher  (Volks' 
Überlieferungen,  Abbandlungen)  mögen  die  Herren  Mitarbeiter  an  ein 
Redaktionsmitglied  oder  an  mich  einsenden. 

Wien  Vülz,  Neustiftgasse  12 
am  Z4.  Aogwt  t^n. 


Dr.  Friedrich  S.  Krauss. 
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I  Einige  Biftnohe  und  AnBduuuuigeiL 


1.  Von  dar  Nacktheit. 

Den  BcgritT  geschlechtlicher  Schamlosigkeit  hat  der  Südslave 
nemlidi  dcudich  ausgebildet.  Der  Begriff  knüpft  aber  an  die  Vor- 
stellung der  Demüti.i,'iinf,'  und  Zurückset ziini,'  für  den  anderen,  den 
Zuschauer,  an,  den  man  durch  Vergewaltigung  oder  auch  mir  durch 
Entblößung  der  Geschlechtsteile  oder  des  Afters  in  seinem  Selbst- 
bewnfitsein  sduniUert  oder  gar  dnrdi  rttdcsicbtloae  Verrichtung  der 
Notdurft  herabwürdi^.  Um  jemand  seine  tiefste  Verachtung  aus- 
zudrücken, entblölit  in  höchster  Zornregung  der  Mann  sein  Gemachte, 
die  Frau  ihre  Schamteile,  klopft  wohl  auch  darauf,  oder  sie  zeigen 
dem  Gegner  den  nacken  Hintern,  Indem  aie  rieh  darauf  mit  fladier 
Hand  schlagen. 

Voll^tandif^e  Able^funsj  der  Kleider  ist  üblich  bei  Vertreibung 
der  Krankheitgeister.  Indem  man  sich  ihnen  gegenüber  schamlos 
benimmt,  gibt  man  ihnen  an  verstehen,  daß  man  sie  nicht  Ittrditet, 
wohl  aber  verachtet. 

Bricht  in  einem  bul^rischen  Dorfe  eine  Seuche  aus,  so  verlischt 
man  auf  allen  Feuerstätten  das  Feuer  und  ganz  nackt  ausgezogene 
junge  Lente  erwugen  stillschweigend  unter  Befolgung  eines  alten 
Ibauches  ein  neues  P'euer  durch  Holzquirlung.  Mit  Hilfe  dieses 
Feuers  zündet  man  in  jeder  Heimstatt  ein  neues  Feuer  auf  dem 
Herde  an. 

Ein  Mittel,  um  sieb  gegen  die  Pestscbwestem  au  sdifitsen,  von 
ihnen  selber  einem  chrowotischen  Bauern  mitgeteilt:  ».Es  müssten 

zwölf  Pxirschen  und  n\  ülf  makellose  Jun^^francn  von  tadelloser  Lebens- 
weise am  Vorabende  des  Sonntags  nach  dem  Neumond  in  der  Geister- 
stunde einen  Pflug  nehmen,  sich  damit  hinaus  vor  das  Dorf  begeben, 
sidi  spUttemackt  ansneben,  so  wie  sie  die  Mutter  geboren,  sidi 
dann  ins  Joch  spannen  und  das  Dorf  ringsherum  umackern.  Wahrend 

fies  n»»»irlr«»rn«  mi»««^»«        wi«.  i»in  \farmrir<>*-in  d-jc  tiaf.-f^  <s««l,.,.»i«T*.w 
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beobachten.  Keiner  dürfte  begfierig  und  lüstern  den  Blick  erheben, 
geschweige  denn  den  anderen  berühren.  So  müssten  sie  siebenmal 
immer  in  dendben  Furcbe  adcemd  ums  Dotf  ziehen,  bis  die  Fmdie 
za  einem  kleinen  Graben  erweitert  ist."  (Entnommen  den  Süd- 
«lavischcn  Pi-stsaß^en  von  Dr.  F.  S.  Krauss.  Wien  1883.  S.  26f., 
wo  auch  1'a.rulielen  aus  nordslavischem  Volksbrauch  beigebracht  sind.) 

Dofdw  JohanniBfetter  springen  fiursdien,  zuweilen  andi  Ifiiddien, 
nackt  hindardi. 

Wenn  man  nachts  einem  Gc^enst  (utvora,  sablast)  begegnet, 
fasse  man  sich  beim  Zumpt  an  und  rufe  u  kuracl  (In  den  Zumpt 
hineml)  oder  moj  t  u  dupel  (meiner  fahre  dir  in  den  After  hinein  1). 
Frauen,  die  sich  vor  Geistern  furchten,  zidien,  wenn  «e  nadits  Obers 
Feld  gehen,  das  Hemd  oder  Kittel  und  Hemd  fiber  den  Kc^f,  so 
dass  sie  den  Geistern  den  bloflen  Hintern  zdgen. 

2.  Vom  Vdgeln. 

Ein  Knabe,  der  vid  Weißes  im  Ai^  hat,  wird  einmal  ein 

starker  Hurer. 

Ein  Mädchen  mit  unstctcni  Blicke  vögelt  gern. 

Ako  dogje  ko  u  ku4u  pa  zijeva  ondar  prostrl  mu  da  ^va, 
drijemovan  je;  ako  se  proteie  ondar  traii  Sensicare  da  jebavapaga 

valja  istjerati  a  kad  pljuca,  gladan  je,  nek  jede. 

Bosnische  Lebensregeln.  Mitgeteilt  von  einem  Bauern  aus  Gornji 
Rgovi  hl  Bosnien. 

Kommt  einer  in  ein  Bauernhaus  und  gShot,  so  breit  ihm  auf, 
(Uimit  er  schlafe,  [denn]  er  ht  schläfrig;  wenn  er  sich  dehnt  und 
streckt,  üucbt  er  Weibsbilder,  um  zu  vögeln  und  man  muli  ihn  hin- 
ausjagen; wenn  er  aber  herumspaclct,  so  ist  er  hungrig,  [gib  ihm}, 
er  sqll  essen. 

Die  einen  großen  Mund  hat,  die  hat  auch  eine  große  Yoz. 

Um  die  Dicke  eines  Zumptes  zu  bestimmen.  Man  nimmt 
ein  Blatt  Schrdbpapier  von  Handfladiengrdße,  &ltet  es  zweimal 
der  Mitte  nach  und  zum  drittenmal  nach  dem  Querschnitt  und 
mißt  die  Entfernung'  des  Daumennn^els  von  der  Spitze  bis  zum 
Kond  der  weißlichen  Nagelwurzel.  Dies  Zipfelchen  schneidet  man 
mit  der  Sdicre  weg  und  ent&ttet  man  nun  das  Papier,  so  hat  man 
dnen  Kreis,  der  die  Zumptdidce  des  betreffenden  Mannes  angibt. 

Aus  Clirowotien  und  Slavonien. 

Um  sich  Air  den  LiebesgenuÜ  zu  starken,  trinkt  man  Rotwein 
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Einem  FiwMnxblincr  soll  man  ein  wenig  Branntwein  zu  trinken 
geben,  bevor  man  es  ffenieüt,  damit  es  «eh  feuriger  der  Liebe  widme. 

Eioem  Weibe  im  Flußwasser  beizuwohnen,  als  unstatthaft,  — 
vidDdcht  acbeat  man  dncn  WaMOgeist?  —  Dagegen  erhöht  der  An- 
Mick  dnes  fließenden  Waweis  oder  eines  Sees  den  liebesgenuA. 

Auf  einer  Brücke  soll  man  nicht  vögeln. 

Auf  einer  Mundshaut  soll  man  oicht  vogehl,  denn  der  so  Eneugte 
wird  ein  ruchloser  Bösewicht 

Eine^  die  ihre  monatliclie  Reinigung  bat,  soll  man  nicht  beechlafcnf  • 
weil  man  sich  eine  Krankheit  zuaehen  kann  oder  —  wie  man  sonst 
auch  noch  behauptet,  —  weil  man  einen  Mörder  oder  sonst  einen 
argen  Missetäter  zeugen  würde. 

Ab  scUmpfGch  i&r  den  Mann  gQt  es,  dne  Iminn^,  dne  Olui- 
mXditige,  dne  vom  Sdtreck  GdSbmte  oder  eine  sdiwer  Betninlcene 
zu  vögeln. 

Man  soll  nicht  Mutter  und  Tochter  vögeln,  sondern  entweder 
die  dne  oder  die  andere,  anssdklieBlidi  der  anderen. 

Ko  svoju  strinu  jebe.  aedam  ma  godinn  nedade  (ans  Bosnien). 

Wer  die  Frau  seines-  Oheims  (lUTotterlmider*)  vSgelt,  den  SItdit 
sieben  Jahre  Mißgeschick  hdm. 

Ko  nOcad  u  svom  üvotu  nije  jumfera  probio,  toga  de  na  onom 
svetn  gjavoli  jeiiati.  Ans  LeSnica  in  Serbien. 

Wer  niemals  in  seinem  Leben  eine  Jungfer  durchbrochen  (ent- 
jungfert) hat.  den  werden  in  jener  Welt  Hif-  Teufel  vogrln. 

In  Chrowotien  und  Slavonien  war  es  noch  vor  fünfzig  Jahren 
Braach,  dafl  mit  dem  Ldchenxuge  dnes  früh  verstorbenen,  mann- 
baren Jünglings,  von  dem  man  annahm,  er  sei  bei  Lebzeiten  keines 
Weibes  froh  «^'cworden,  ein  bräutlich  t;eschniücktes  Mädchen  hinter 
dem  Sarge  einherging,  gleichsam  als  Witwe;  denn  man  glaubte,  es 
fibide  einer  im  Grabe  kdne  Rtike,  war  ihm  auf  dieser  Welt  der  lidM' 
geauB  fremd  geblieben. 

3.  Wann  Ist  ein  IfäddiMi  reif  für  den  Utfbaageousa? 

a)  Kad  lenskom  detetn  moiel  da  zavuief  pesnicn  u  teapu, 

slobodno  ga  jebi,  jer  je  zrelo. 
Aus  Soko  Banja  in  Serbien. 

Wenn  der  Socken  eines  Kindes  weiblichen  Gescb''*'"''* 
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Eiaige  Briuch«  luid  AnscIuiMiiigea. 


b)  Kad  devoj£e  samo  moie^  dasi  isvadi  tmlz  pet«b  valja  joj  ved  i  kuiac. 

Aus  Montenegro  und  Dalmatien. 

Kann  sich  ein  Mägdlein  bereits  selber  einen  Dom  aus  der  Ferse 
herauszidien,  so  fangt  ihr  sdion  auch  dn  Zumpt 

c)  Udri  ga  sas  kapu  pa  ako  ne  padne  jednag  moie  da  se  jebe. 

Aus  der  Gegend  von  Ni§  in  Serbien. 

Versetz  ihm  (dem  Mädchen)  einen  Schlag  mit  der  Mütze  und  fällt 
ea  davon  lucht  um,  kann  man  es  gidch  vögeln. 

d)  Kad  devojka  «abracala  za  jebanje  dorasla. 

Aus  Slavonien. 

Sind  einem  Mädchen  die  ersten  Schatnhaare  gewachsen,  ist  sie 
fürs  Vögeln  bereits  hierangewachsen. 

4*  Uaü  t  cerica. 

Fitala  cerka  matere:  ,Mania,  kad  cu  ja  biti  sposobna  za  udaju, 
kad  ti  uvjck  kazes,  da  sam  ja  jo5  dijete?  —  Onda  joj  mati  odgovori: 
,Kad  ti  po^me  megju  noganti  kljuvati  (kudati)'.  —  Onda  cerka  re£e: 
3ome,  mania,  u  mene  ved  kljuje  Icao  kvoika!* 

ErziUt  von  einem  Banern  aus  der  Gegeod  von  teptt  in  Bosnien. 

Mutter  und  Tochter. 
Fragte  das  Töchterlciti  die  Mutter:  ,Mama,  wann  werde  ich  denn 
für  die  Verheiratung  tauglich  sein,  da  du  immer  sagst,  ich  wäre  noch 
ein  Kind?*  —  Hierauf  antwortete  ihr  die  Mutter:  ,Wenn  es  dich  an- 
fängt zwischen  den  Beinen  zu  picken  (tu  kribbeln)'.  —  Daraufsagte  das 
Töditeriein:  JBet  Gott,  Mama,  bei  mir  pickt  es  bereits  wie  eine  Giuckl'  — 

5»  Kurcael! 

Imao  otac  i  mati  Icäericu  vrlo  mimu  i  radinn  par  ju  materi  bilö 

iao  udati  a  ciira  vec  u  godine  stupila.  Jednotn  zapita  doek  ienc: 
,Kad  cemo  ini  na^u  curu  udatir'  —  A  iena  odyovori:  .Ncka  je  ]o>. 
dok  pocme  sniti!'  —  derka  je  to  iz  potaje  slu^ala  pa  u  vccer  kad  su 
Icgli  apavati,  Isezbdi  u  jednoj  aobi  i  kad  su  otA  pospali  ona  se  pro- 
tze p«  vOcne:  »KarcadiH  —  Otac  joj  to  £uje,  probudi  iena  t  re£e 
joj,  da  je  cnra  sanjala  i  vikrda  u  snu  .kurcadi'.  —  ^ena  ga  utera  u  lai 
a  cura,  kad  je  to  vidila,  protegne  se  jos  nekoliko  puta  pa  zmviie: 
.Kurcafil  kurcadi'  —  Tako  se  i  mati  uvjeri,  da  je  ietixK  sanjala  i 
odmah  ju  udadu. 

Erzählt  von  einem  Bauern  aus  der  Lika. 
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Es  xümpteltl 

Vater  und  Mutter  hatten  dn  Töcbterlein,  das  war  sehr  friedfertig 
und  arbeitsam  und  der  Mutter  tat  es  leid,  sie  auszulu  iraten,  obgleich 
die  Maid  schon  in  die  Jahre  kam.  Einmal  fraj^^te  der  Mann  das  Weib: 
,VVann  werden  wir  denn  unser  Mädchen  ausheiraten?'  —  Und  das 
Weib  antwortete:  ,Ste  soH  noch  so  bleiben,  bis  sie  zu  ti^umen  anföngtl' 
—  Das  Töchtcrlein  loste  im  geheimen  dem  Gespräche  zu  und  abends, 
als  sie  sich  sclilaft  n  lej^non,  natürlich  in  einer  Stube  und  als  sie  (die 
KltemJ  eingeschlafen  waren,  dehnte  sie  sich  der  Länge  nach  aus  und 
rief:  Je»  xOmptekl'  —  Ibr  Vater  bört  dies,  weckt  das  Weib  auf 
und  sagt  ihr,  daa  MSdcdien  habe  geträumt  und  im  Traum  gerufen: 
y.s  zümpteltf  Das  Weib  strafte  ihn  T.üE^-en,  das  Mädchen  aber,  als 
es  dies  merkte,  streckte  sich  noch  einigemal  aus  und  schrie  auf:  ,Es 
zümptelt!  es  zümpteltl'  —  Also  überzeugte  sich  auch  die  Mutter,  daß  die 
To^ter  [vonZumpten]  geträumt  babe  und  sie  heirateten  sie  olme  Ver^ 
zng  aus. 

8.  RasU,  raatl  dok  Ja  raspaiem  tkanice! 
fSpfklivertlkb.) 

Udala  sc  vrio  mlada  devojka.  Kad  je  bilo  prve  ve£eri,  ona  legnc 
u  krevet  pa  rekne  m!ad<t7enji,  koji  se  svlaiio:  Ja  sam  jos  mala.  Moja 
majka  kazala,  da  me  ne  dira.^,  dok  ne  porasteml'  —  Na  to  Ce  mlado- 
ienja:  ,Rasti  tij,  rasti  dok  ja  raspaiem  6c»nicel' 

Aus  dem  Rudniker  Kreue  in  Serbien.  Allgemein  verbreitet 

Wachse,  wachse  nur  zu,  bis  ich  die  Gürtel  aullielöstl 

Ein  sehr  junges  lifödchen  hatte  geheiratet.  AI«  sie  mA  am  erste» 
Abend  ins  Bett  legte,  sagte  sie  zum  Bvihit^|am,  der  sidt  entkleidete: 

,Tr:h  'i-n  TT^ch  klein,  ^^fine  Mtitler  hat  gesagt,  sollst  mich  nicht 
anrühren,  bis  ich  nicht  lieranwachse ! "  —  Darauf  der  Bräutigam: 
.Wachse  du,  wachse  nur  zu,  bis  ich  nur  die  Gürtel  aufgelöst  habe!' 

7.  Malo^etna  udaial 
Imala  matt  tK!o^^■ca  ierku  ali  jos  po  majiinom  mi^Ijenju  malo- 
Ijetna  i  nejaka  za  jebavanje.   AU  ju  ipak  jedan  momak  od  matere 
xapfosi  Mati  se  ii^varala,  da  je  cura  joi  nejaka,  ali  poäto  je  momak 
blO  Zgodan  i  od  dobrog  soja  ona  ga  ne  cedne  odbiti,  vec  ugovori  sa 
momkom,  da  die  ona  nje^a  drzrti  za  kurac  kad  prvi  pnt  stane  jeba- 
i  da  ce  ona  pomalo  popuitati,  dok  ceri  dosta  bade,  jer  da  .«•* 
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Slaigie  Bitache  und  fliwlwiitw 


Kad  je  momak  prva  ve£er  po£co  curu  jebavati,  lula  je  tu  nje- 

ana  mati,  koja  je  tnomka  uzela  za  kurac  te  iz  sake  samo  glavic 
pomolila  i  rekla  moniku,  da  za  prvi  put  samo  glavic  utera.  Kad  je 
on  glaviö  utero  rede  cura:  fie,  inamo,  popusü  Jos  i  vrati*  —  Kad  je 
OM  puitila  vnt  reSe  ciua:  ,Ded,  mamo,  puSts  jo&  tdcel'  Onapiiite 
do  poloviiie  kurca  a  cura  rece:  J)e  jo§  tekel'  Pa  ,]os  teke!'  dok 
nije  sav  kurac  uso.  Onda  cura  ,Pii5ti,  mamojoä!  pu5ti,  mamo, 

josl'  A  oaa  re£e:  JSomc,  üinku,  ne  ima  visel'  A  cura  materi  odgo- 
vori:  Jdi  nesretoice  jedaal  Cda  aam  ja  vd  odavna  od  babe,  da  ave 
ito  u  tvoje  rake  dogje  nema  b«ri£elal' 

Erzählt  von  dnesA  Baiicm  ans  dnem  Dör&ben  bei  iepit  an 
der  Bosaa. 


Eine  verwitwete  Mutter  batte  ein  Töcbterlein,  doch  das  war  nach 

der  Mcinunij  der  Mutter  noch  minderjährig  und  zu  schwach  flirs 
Vögeln.  Dennoch  warb  um  sie  ein  Bursche  bei  der  Mutter.  Die 
Mutter  redete  sich  aus,  das  Mädchen  wäre  noch  zu  scliwach,  da  aber 
der  Barsche  dne  gute  Partie  nnd  von  guter  Abatannnnng  war,  modite 
Äe  ihn  nicht  abweisen,  sondern  traf  mit  dem  Burschen  dne  Ab- 
machung, daß  sie  ihn  beim  Zumpt  halten  werde,  wenn  er  das  erste- 
mal zu  vögehi  beginnt  und  sie  werde  nur  kieinweise  nachlassen,  bis 
die  Toditer  genug  davon  habe;  denn  de  befördite,  er  könnte  ihr  die  < 
Tochter  aua  den  Ftagen  reißen.  Der  Bursdie  will^te  auf  diesen  Vor- 
schlag ein 

Als  der  Bursche  am  ersten  Abend  das  Madchen  zu  vögeln  anhub, 
war  da  andi  Ihre  Mutter  zugegen,  die  den  Barschen  bdm  Zumpt  er- 
griff und  aus  der  Paust  nur  das  Hiuptchen  hervotstedcte  und  de 

sagte  zum  Burschen,  er  soll  fürs  erstemal  nur  das  Iläuptchen  hinein- 
treiben. Ah  er  da.s  Hiiuptchen  hineingetrieben,  spracli  ilas  MJidchcn: 
,Geh,  Mütterchen,  laJi  auch  noch  den  Hals  frei!'  —  Als  sie  den  Hals 
freigdaasen.  sagte  das  Midchen:  ,Geh,  Mütterdien,  laß  noch  um  dnen 
Gedanken  los!'  ■  Ste  ließ  den  Zumpt  bis  zur  Hälfte  los,  das  Mäd- 
chen aber  sagte:  ,Geh,  noch  um  einen  Gedanken!'  Und  ,noch  um 
dnea  Gedanken!'  bis  nicht  der  ganze  Zumpt  eingedrungen  war.  Da 
wiedeiholte  heftig  da«  Midchen:  IMttercfaen,  noch!  kO,  Mütter- 
dien, noch  ausl'  Sie  aber  sagte:  ,Gott  hdf  mir,  Sfibndien mdir 

i)  ElMm  iMiuica  ihre  einzige  Tochter  .Söbncbeo',  weil  ibneu  eben  die  Tochter 
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i&t  nicht  da:'  Darauf  antwortete  das  Mädchen  der  Multer:  ,Geh  du 
nur,  du  Uaglttcksmenschl  Schon  Umgat  habe  idi  vom  Vater  sagen 
gASrU  daß  idlca»  was  in  deine  HSade  gerät,  ohne  tiedeiben  bletbtl'') 


a)  Wenn  eine  Aussaat  gedeihen  soll,  ist  es  gut,  daß  sich  eii^  Bursche 
mit  einem  Mädchen  auf  dem  Felde  splitternackt  begatte.  Das  Weibs- 
bild darf  nicht  vergewaltigt  werden,  vielmehr  muß  es  einverstanden 
seb  und  ridi  unter  den  Jüngling  legen.  I^e  SteUe^  wo  man  den  Bei- 
schlaf vollzieht,  heiüt  man  jebaliste  (Vögelplatr).  Im  Bruchstück 
einer  Predif;;!,  das  wir  an  f  ilj^ender  Stelle  mitteilen,  nimmt  der  Pope 
auf  diesen  Brauch  Bezug,  den  er  durchaus  mißbilligt. 

b)  Beschfitft  der  Hamvorstand  seht  Wdb  unter  dAemFruditbaniBe, 
so  ibtdert  dies  das  G^eihen  der  FrUdite. 

c)  Eine  Frau,  zumal  eint  schwangere,  braucht  nur  nachts  im  Neu- 
mond dreimal  um  einen  I  ruchtbaum  nackt  herumzulaufen  und  der 
Baum  wird  reiche  Fruchte  tragen. 

Aus  Stavomen,  Chrowoden  and  Bosnien. 

d  l  Ko  hocc,  da  gn.  9t  drie  dobri  konjw  treba  da  jebe  tri  put  c^janku. 
Aus  Le^nica  in  .Serbien. 

Wer  da  will,  daß  seine  Pferde  gut  gedeihen,  muü  dreimal  eine 
Z^;eunerin  vögeln.^ 

9.  Kako  Je  vla&kl  proto  prodfko  a  srao  se  QJuka. 

Vi  riscani  goiji  ste  nego  krscanil  Vi  idcte,  leSnjake  berete,  tamo 
se  jebete  a  Gjuku  ne  zovete!  AI  kad  dogje  muka  onda:  ^}ds 
GJukal'  al  moj  kurac,  onda  ja  ne  cu! 

Ukrali  ste  zvono  iz  crkve.  Sad  zvonite  mojim  kurce'm!  Pa  joS  sam 
oposio  o  ütn,  da  ste  napravilt  pet  jebaliSta.  Ako  se  vi  Ijudi  toga  ne 
öete  okaaiti»  onda  cu  ja  sam  napraviti  devet  Jeste  1  me  sad  raztuttiU, 
da  vam  jebem  mater,  vi  nezahvalntci! 

Erzählt  von  einem  „Büi^"  von  l'oiega  in  Slavonien. 


1)  Der  Tadel  d«i  B«Mni  haog  sich  iMUflrIleli  nur  mt  die  anwtWngiicfcg  Wlrt< 

l^lll^tlichkcU  s<MtR--i  Wt-ilji-s,  uii!i-r  lUruü  HMniUn  tiiclits  ^'rt^;:Ihcn  uul'tc 

2)  Mit  dem  Fferdchandel  betnsscii  »kh  in  Si-rUicn  vorwiegend  ZtgcuAef.  Sie  wiuea 
^foht  am  bejrten,  wie  man  die  Pferdezucht     treibt    BcMbUJl  BUH  ein  Sf^'  ''- 
jijjjjl^  gO  wird      ^»Av—^  Hirt,  7»  ft.««.^ 


6.  Wie  mm  die  frucihibariielt  fOrdert* 
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Einige  Bräuche  und  Atuchauunt^n. 


Wie  ein  serbischer  Protopresbyter  namens  Georgl  predigte. 

Ihr  altgläubigen  Christen  seid  schlimmer  noch  als  die  katholischen 
Christen!  Ihr  geht  weg,  sammelt  Haselnüsse,  vögelt  dort  und  ruft 
nicht  dazu  (euren)  Georgl!  Geht  "s  euch  aber  an  die  Gorgl,  dann  {schreit) 
ihr:  ,Komm,  o  Georgl!'  doch  mein  Zumpt  auch,  dann  mag  ich  nicht! 

Aus  der  Kirche  habt  ihr  die  Glocke  gestohlen.  Jetzt  mögt  ihr 
mit  meinem  Zumpte  läuten!  Auch  habe  ich  im  Getreide  bemerkt, 
daß  ihr  fünf  Vögelstätten  eingerichtet  habt.  Wenn  ihr  Leute  von 
diesem  Treiben  nicht  ablaUt,  so  werde  ich  selber  ihrer  neun  einrichten! 
Habt  ihr  mich  jetzt  verstanden,  ich  vögle  euch  die  Mutter,  ihr  undank- 
bares Gesindel! 

10.  Da  6ovjek  dozna,  Je  I  mu  zena  postena. 

Covjek  neka  kupi  jedno  novo  malo  ogledalo  a  da  se  sa  trgovcem 
ne  godi  pa  u  vefer  kad  pogje  Ie6i,  neka  metne  ieni  pod  glavu  pa  ce 
ona  u  snu  öovjcku  sve  kazati,  -sto  je  s  kirne  radila. 

Erzählt  von  einem  Katholiken  in  ^epce  in  Bosnien. 

Ein  Mittel,  damit  der  Mann  erfahre,  ob  sein  Weib  keusch  sei. 

Der  Mann  kaufe  einen  neuen  kleinen  Spiegel,  ohne  beim  Kauf 
mit  dem  Kaufmann  zu  feilschen,  und  abends,  wann  er  sich  zur  Ruhe 
begibt,  lege  er  ihn  dem  Weib  unters  Haupt  und  sie  wird  im  Traume 
dem  Manne  alles  aussagen,  was  sie  mit  wem  getrieben. 

II.  Gatka  proti  vjestici. 

ient  \ai\x,  kada  Icrava  kad  se  po6ne  musti  odmah  o6e  pisati  i 
riic,  onda  da  joj  je  mlijeko  oduzeto.  One  zene  uvate  one  pi.sace  u 
kakvu  bocu  ili  tikvu  pa  se  t\Tdo  zatvori,  obisi  se  strmoglav  na  vam- 
jaiu  ili  verigc  visc  vatre  te  dok  se  obisi  eto  ti  one  §to  je  mliko 
(vareniku)  oduzela  pak  i§te,  da  joj  se  Sto  iz  kuce  da;  jcr  da  joj  se 
niSta  ne  da  ona  bi  onda  pukla,  jer  da  joj  voda  stane. 

Von  einer  serbischen  Bäuerin  namens  Manda  Simeun  aus  einem 
Dörfchen  bei  Udbina  in  der  Lika  mitgeteilt.  Das  Rezept  ist  übrigens 
allgemein  auch  unter  den  Chrowoten  wohlbekannt. 

Zauber  gegen  eine  Hexe. 
Die  Weiber  sagen,  wenn  eine  Kuh,  gleich  sob.-ild  man  sie  zu 
melken  anfängt,  zu  brunzen  und  zu  brüllen  anhebt,  so  ist  ihr  die  Milch 
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genommen  worden.  Jene  Weiber  fangen  von  diesem  Piliwasser  in 
irgendeine  Glas-  oder  Kttrbisflasdie  etwas  auf,  verrtopfen  das  Gefiifl 
bestens  und  hängen  es  an  einem  Kodilöffid  oder  an  der  Kette  ober- 
halb des  Feuers  auf  und  sobald  es  hängt,  erscheint  jene,  die  die  Milch 
(die  ungekochte  SüUmilch)  genommen  und  bittet,  man  möge  ihr 
irgend  etwas  aus  dem  Hause  geben;  denn  gäbe  man  ihr  nichts,  so 
müflte  sie  serphtsen,  denn  sie  erlitte  sonst  eine  Hamverstopfong. 

12.  Wie  man  die  Manneskrafi  monopolisiert. 

To  je  da  ne  nioze  fovjek  tugje  zene  privoliti:  Onda  ii  mladi 
petak  do  sunca  iscupa  u  grobiju  iz  kriza  ekser.  Ond<'i  u  mladu  ned- 
jeljn  kad  on  ide  na  mali  dvor  onda  na  ono  mjesto  ndari  dcser,  Sto 
ga  dünijc  iz  grebija.  Onda  viSe  ne  more  votitt  tugje  iene. 

Aus  Pletemica  in  Slavonien.  Mitteilt  wörtlich  von  einer  jungen 
Bauerin. 

Dies  taugt,  damit  ein  ybam  leeine  Neigung  su  fremden  Frauen 
&ssen  kann:  Alsdann  rdßt  (die  Frau)  am  Freitag  im  Neumond  vor 
Sonnenaufgang  im  Friedhof  ans  einem  (Grab-)Kreuz  einen  Nagel  her- 
aus. Darnach  sdilagt  sie  am  Sunntag  im  Neumond  an  jener  Stelle, 
wo  er  sebe  Ideine  Notdurft  verrichtet  bat,  den  Nagel  dn,  den  sie 
vom  Friedhof  gebradit  lut  Sodann  kann  er  nimmer  fremde  Weiber 
gern  haben. 

13.  Gelähmte  Manneskrafi. 

Ein  chrowotijjcher  Bauernschmied  erzählte  mir,  er  habe  als  junger 
Mann  einmal  ein  hübsdics  Banemweib  drangekriegt  und  ihr  nadh  er- 
ledigtem Geschäft  den  zugesicherten  Liebelohn  nicht  bezahlt.  Darauf 
habe  sie  ihm  gedroht,  stine  Man!ip>;kraft  /n  lähmen.  Tatsächlich  sei 
er  plötzlich  impotent  gewurden  und  ihm  sei  erst  geholfen  gewesen, 
als  er  die  Gefoppte  wiederfand  und  versöhnte.  Der  Zauber  bestand 
darin,  dafi  sie  efaien  Faden  sefaies  Gewandes  verknotete  und  den 
Knoten  irgendwo  auf  dem  Friedhofe  verBteckte. 


IL  Vom  Spracligebranch. 

14.  Das  Weib,  des  Mannes  Schlaigenossin.  ; 

Der  mosiimische  Serbe  spricht  nicht  von  seinem  Weibe,  sondern  i 
von  seinem  großen  Kinde  (veliko  dite).   Es  ist  ein  grober  Verstoli  ' 
gegen  den  Anstand,  dnen  MosHm  zu  firagen:  ,We  gebt  es  dcmem  | 
Weib  und  deinen  Kiiulern''  sondern  man  bemerkt glcidiEeitig:  JCako 
SU  ti  dicaf"  iWie  befinden  sich  deine  Kinder?)  t 

Auch  der  christliche  Bauer  nimmt  nicht  gern  das  Wort  zena 
(Weib,  ursprünglich:  dieGet^rin,  irie  im  griechisdien  7^17),  in  den 
Mund  und  gebraucht  er  es  bei  Gelegenheit,  so  setzt  er  gewöhttlidl 
hinzu  da  prostiS!  iMit  Verlaub  I)  als  ob  er  sich  eines  unanständigen 
Ausdrucks  bediente.  Seine  Gattin  nennt  der  Bauer  unter  Vermeidung 
dn  anrttchigen  Wortes:  Ijnba,  meine  Geliebte,  welches  Wort  in  den 
Gnslarenliedem  für  Weib  vorherrscht 

Fragt  ein  Bauer  den  anderen  Ima.s  zenur    iHa-st  du  ein  Weibf),  ! 
so  kriegt  er  fast  unfehlbar  2ur  Antwort:  Imam  zenu,  tzjeä  piiku  njenul 
(Ich  habe  ein  Weib,  du  fnlit  ihre  Voz  ausl).  Indem  er  so  den  Frager 
besdilmpfi;  wdut  er  2U|^«ich  von  seuiem  Weibe  die  Folgen  einer 
Beschreiiu^  enttdiieden  ab. 

16.  Olta  Je  Bog  zenu  stvorto? 

Kada  je  Bog  prvu  ienu  stvoriti  t^o  nictne  na  Adama  tvnl  «an 

pa  mu  izvadi  jedno  rebro  i  metne  pokraj  sebe.  Cukela  (paeto)  dotr&i 
i  zgrabi  ono  rebro  i  stane  bj'e/.ati.  Bog  poleti  za  njinie,  nc  mogne  ga 
stici,  nego  ufati  £ukelu  za  rep  i  otrgne.  Onda  sto  ce  nego  stvori  ienu 
od  cukelina  repa.  To  se  prkosi  zenama  kad  one  oce  svoje  prvenstvo  da. 
traie.  EnäUt  vom  Bauern  Tpian  Bukoviianin  in  Zagragje  in  Bosnien, 

Woraus  Gott  das  Weib  erschafTen? 
Als  Gott  das  erste  Weib  zu  erschaffen  willens  war,  senkte  er  auf 
Adam  dnen  harten  ScUai^  nahm  ilun  dne  Rippe  heraus  und  legte  sie 
neben  sidi  hin.  Kam  dn  Hund  herbdgerannt  und  packte  jene  Rippe 
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ttod  litib  damit  zn  Imnien  an.  Gott  hurtig  hinter  ihm  einher,  konnte 
ihn  jedoch  rncht  einholen,  sondern  envisdite  den  Hnnd  bloß  beim 

Schwanz  und  riß  ihn  los.    Darauf  was  soll  er  tun,  es  blieb  ihm 

nichts  übrit;,  als  das  Weib  aus  dem  Hundeschwanz  zu  erschaffen. 

Also  erzahlt  man  zum  Trutz  \\  eibern,  wenn  sie  ihren  V'urrang 
zu  behaupten  sodien. 

16.  Der  Sinn  von  Jebem  tl  .  .!  (Ich  vögle  dir  .  .!i 
Vielfach  irren  Übersetzer  siidslavischer  Texte,  indem  sie  von  einer 
Veifladiung  oder  Vcrwnnsdiung  reden,  wo  es  sidi  lediglich  um  einen 
Schimpf  in  Worten  handelt  Die  Grundvorstdlung  ist,  von  der  man 
ausfjeht,  dali  .sich  ein  niedrifjer  ^Tt^n^ch  alles  gefallen  lassen  muü,  daß 
also  der  mächtigere  dem  untergcurdnetercn  in  jeder  Beziehung  über- 
l^en  ist  und  ungestraft  seine  Lüste  selbst  an  jenem  befriedigen  darf 
und  kann,  was  dem  anderen  als  heO^,  hdir,  ehifurditerwedcend  und 
unantastbar  erscheinen  mag. 

Man  machte  zweifellos  in  uraltestcr  Zeit  bereits  die  VVahrnchnlun^^ 
ditü  des  Mannes  IchbewuUtsein  der  Kraft  und  Überi^enheit  am  un- 
sweidevt^ten  bei  der  Ausübung  des  geschkditlidien  Aktes  zur 
Geltung  gelangt  Von  der  hehren  und  von  der  romantischen  IJebc 
hat  man  auf  untersten  Entwicklungstufen  der  Gesellschaft  nur  schwache 
Begriffe.  Der  geschlechtliche  Genuü  muUte  erzwungen  und  errungen 
werden.  Ohne  Grausamkdten  ging  es  dabei  nicht  ab.  Der  oder  die 
Genossene  war  auch  immer  der  niedergerungene,  der  besiegte  und 
unterworfene  Teil.  Weim  der  Sudslave  schimpft  jebcni  ja  tebi  mater! 
(ich  vögle  dir  die  Mutter!],  so  liegt  darin  ursprungUch  die  Androhung 
einer  achimpflidien  Handlung  gegenüber  der  dem  Partner  naturgemäß 
teuersten  Person.  So  lästert  man  einem  Gott;  alle  HeiUigcn,  den 
Schutzpatron,  alle  Angehdffjgen,  kunum,  alles,  was  da  sein  kani^  war, 
st,  kreucht  und  flt  ucht. 

Bei  den  Serben  und  Bulgaren  gilt  die  Wendung  jebem  te  u  dupcl 
(fdi  vögle  didi  in  den  Arschl)  als  sdur  scfaimpflidi,  bei  den  Chrowoten 
hingegen  fordert  man  den  Partner  auf:  jebi  nie  u  dupe!  (vögle  mich 
in  den  .\rsch!),  weil  bei  ihnen  der  Kinacde  als  der  verächtlichere  an- 
geschaut wird.    Eine  Steigerung  des  Schimpfes  sind  Wendungen  pas 
ti  nanu  grebo  (ein  Hand  möge  deine  Bhma  kegeln!)  oder  gar:  pas  ti 
mater  jdbo  u  dnpel  (ein  Hund  soll  deine  Mutter  in  den  Arsch  vögelnl) 
oder,  was  unter  den  Chrowoten   schon   als  eine  halb  bedeutnni,'!ose 
Phrase,  als  ein  Ausruf  des  Argers  hingeht:  jebo  ti  pas  dusu!  (Ein 
Hund  soll  deine  Sede  Töp^!) 

/  [ 
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Von  Sjpwcl^ybii'iiicli« 


Kad  neko  nekom  nc  ce  bas  aiicarc  uiater  da  opsuje  ondar  mu  rece: 
Jebem  ti  ooii  tavnicu,  gdje  si  devet  mjcMci  biol'  At»  Vluenica  in  Bosnien. 

Mag  einer  wem  nicht  gerade  ofTen  heraus  die  Mutter  beschimpfei^ 
so  sa^t  er  zu  ihm:  ,Ich  vögle  dir  jenes  Geiängnts,  in  dem  du  nenn 
Monate  geweilt  hast!' 

Um  das  Wort  .Matter*  nidit  hetab«iwür<%en,  schimpft  derQvowtyt 
gewSfanlicli:  Jebem  ti  onu  nipu,  tz  koje  ai  ispaol'  (Ich  vögle  dir  jenes 
Loch,  ans  dorn  du  henosgefaiUen  bistl) 

17.  Zel  u  tazbinu« 
Dogjc  zet  sa  svojmn  mladom  kod  taite  u  goste  pa  potto  tta& 
nekoliko  nod  i  ne  mogade  od  nku&na,  da  jebe  svoju  mladu  mjednu 

noö,  to  se  resi  do  veie  te  kaJ.e  svojoj  niladi:  .CujeS,  ?.eno,  ja  vec  iie 
mogu  vi^e  da  trpimi  Hteo  sam  nocas  doci  kod  tebc,  no  svc  me  stra, 
da  nc  pugresiin  na  taStu.  Negu  da  nc  bi  pogre^io  ti  do  ve£e  nemoj 
da  svlaül  iarape.  Tako  61  ti  posnati  nogef 

A  tasti  se  jebalo  pa  to  &ije  pa  i  ona  ne  izuje  £arape.  Zet  ga 
naoätri  i  kako  je  prvo  nai-Sao  n;i  taätu,  on  joj  zakra.  Kad  u  jutni  on 
se  povali  kod  zene  a  ona  se  upropasti.  ,Ej,  veseli  dovece,  pa  ti  si 
ntju  a  ni«  menel'  —  Ovaj  sad  nagne,  da  ide  Imti.  sramota  ga  da  sedi 
poito  je  jebo  taätu  i  opremi  se  sa  zenom  i  pogju.  No  suraci,  ko^ 
n!  vec  isli  sa  livade,  zaklali  ja<^nie  i  poneli  kuci,  da  (aste  zeta  i  danas. 
alt  Qvaj  se  ne  vra<^a.  4  sedi,  zete,  i  sedi,  ako  B<^  zuaäl'  —  jat' 
ovaj  pravo  knä  a  innd  kad  videSe,  da  se  ovaj  ne  ^e  da  vrati,  rdcoie 
zetn:  sete,  cete  ti  nam  lepo  materr  (to  ito  su  saldali  jagnje).  — 
,Nisam  znao,  Boga  mi,  ja  sam  mislio,  mcja  ienal'  — 

Aus  Serbien. 

Der  Eidam  zu  Beaucb  bei  den  Schwttgerleuten« 

Ein  Eidam  kam  mit  seinem  jungen  Weibe  au  Gast  zu  seiner 
Sdiwiegermutter  und  nachdem  ei-  sitage  Nficfate  Übernachtet  und  vor 
den  Hausleuten  keine  Möglichkeit  fand,  auch  nur  in  einer  Nacht 
seine  junge  Frau  zu  vögeln,  so  entscbluU  er  sich  am  Abend 
und  sagte  an  seiner  jungen  Frau:  ,Hör,  Weib,  idi  kann  es  dmmer 
länger  ertragen!  N&chtens  wollte  ich  zu  dir  kommen,  doch  hege  ich 
ständig  Furcht,  mich  auf  die  Schwiegermutter  zu  versteig'en.  Aber, 
um  nicht  fehl  zu  gehen,  zieh  du  abends  die  Strümpfe  nicht  aus.  So 
werde  ich  deine  Füsse  erkennen!' 

Die  Schwiegermutter  hatte  aber  Lust  an  vogeln  und  sie  ver- 
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nahm  dies  und  so  zog  auch  sie  die  Strümpfe  nicht  aus  Der  F.idain 
machte  seinen  Zumpt  scharf  und  da  er  zuerst  auf  die  Schwiegernuitter 
stieß,  rammte  er  ihn  ihr  dn.  Ab  ersieh  am  Morgen  meinem  Weibe  gegen- 
über seiner  Sdilaoheit  berfilunte,  befid  sie  Entsetieii:  J£i,  du  fröh- 
lieber  Mann,  du  hast  ja  das  Mütterchen,  bast  lücbt  mich!'  Nun  drang 
er  auf  die  Heimkehr,  er  schämt  sich  zu  verweilen,  nachdem  er  die 
Schwi^ermutter  gevögelt  und  er  rüstete  sich  mit  seinem  Weibe  und 
sie  madrten  sieb  auf  den  Weg.  Doch  die  Schwäger,  die  sdioa  aus 
den  Auen  heimkehrten,  hatten  dn  Lamm  geschachtet  und  trugen  es 
heim,  um  den  Eidam  auch  heute  festlich  zu  bewirten,  doch  der  mag 
nicht  wieder  zurück.  ,Und  bleib  doch,  Eidam,  bleib,  wenn  du  von 
Gott  zu  sagen  weifiti'  —  ,Um  keinen  Preis!'  er  zieht  schnurstracks 
heimwärts,  die  Schwl^er  aber,  als  sie  sahen,  da0  er  nicht  umkdiren 
mag,  sagten  zu  ihm,  dem  I'.idanr  Ki,  I'idam,  Eidam,  du  v-nf^elst  artig 
unsere  Mutter!'  (weil  sie  das  I.anun  f^cscliachtct  iiatten).  —  ,Ich  wußte 
nicht,  so  Gott  mir  helfe,  ich  meinte,  es  wäre  mcm  Weib!' 

Anmerkung.  Indem  er  die  festüche  Bewirtung  ausschlug,  tat  er 
aeber  Sdnri^;ermutter  in  den  Ai^en  ihrer  Söhne,  seiner  Schwäger, 
einen  schlimmen  Schimpf  an.  Sie  gaben  ihrer  Betrübnis  über  seine 
Ablehnung  Ausdrucl^  indem  sie  bildlich  mdnten,  damit  habe  er  ihre 
Mutter  peCsddttrt  (arg  bkxfigettdh).  Er  ofanmt  die  Redewendung  im 
Bewufitsem  seiner  Schuld  wdrtfidi  und  venit  damit  die  Schande  die 
ihn  aus  dem  Hause  jagt 

18.  Der  beleidigte  Ztgeimer. 
^^euner  gerieten  dnmal  in  ihrem  Zq;euneriager  (u  svom  cigan- 
luku)  in  Streit  und  da  beschimpfte  der  eine  einem  zweiten  das  Weib'), 
und  der  Beleidifjle  saj^'te:  ,Na,  wart,  ich  werde  dich  verklagen!'  Gesagt, 
getan.  Erging  zum  großen  Richter''^  und  sprach:  ,Hcrri  gestern  hat 
mir  Huso  mein  Weib  in  ihre  Bos>)  hindn  beschimpft  und  aus  Furcht 
vor  Gottes  Strafe  erzitterte  das  ganze  Gezelt,  .so  sehr  hat  er  mir  sie 
beschimpft !  Darauf  der  Herr:  ,Hinaus  mit  dir,  du  Halunkel'  und  so 
jagte  er  ihn  hinau.s. 

l)  Er  hatte  gpuglt  jelica  Ii  leou  —  ich  tSi^  dir  daa  Weib.  Für  den  chniüichea 
BoloiakeB  wire  dieie  Sdiinpirede  ketoe  beagndere  Bdeldtgsag,  doch  lit  de  dt  flUr  rinen 
7AgeuneT,  weil  er  nur,  wie  als  Gast  seines  Weibes  lebt,  dem  der  Wagea  nd  dat  Zdt 
gehört.    Sie  in  »viac  .\utorität,  an  der  er  nicht  unt^etUaft  rütteln  liBt. 

3)  ode  velikom  zobitu.  Das  Wort  robit  ist  mir  eigeDtlich  dunkel.  —  3)  Oimva 
leoa  u  fük»,  Matt:  füka.  Du  bmri^pod  KomiMte  ftr  des  Bobjikm  Uagt  daria,  da0 
der  ZiseoM'  MC<>  Richter  jaft  3»  Unaat,  «dl  Om.  Ar  daa  Ektgefilhl  de» 
Zigeav***       l^BliowlBii  det  Zigun-^'n»  «ad  Reehtct  du  VcnHtadaia  AUt. 
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(Von  einem  Landnunn  am  Aum  DOTfidien  bd  Srdieniica.  Drina* 
gebiet»  Bora.) 

18.  Kneu  IfiUoift  poniika  Vnku. 

Zava<jio  sc  knez  MiIo§  sa  Vukom  Karadiiicem  pa  Vuk  pobegne 
u  Zemun.  Knez  Milos  poSIje  neke  svoje  fjnovnike  u  Zemiin  i  rekne 
im:  4dite  onom  iantavom  Vuku  i  reknite  mu,  da  mu  jebem  materl'  — 
Cmovfüd  Ua  öe  ve£  odu,  nagju  Vnka  i  reknu  mu:  ,Gospodi]ie  Vnfe^ 
kazao  goapodar,  da  ti  rdmemo,  da  ti  on  jebe  materf  —  .Goapoilani 
iast  i  postovanje  a  Jebem  vama  i  oca  i  matcr!' 

Öinovnici  se  vrate  a  knez  ih  zapita:  ,Sta  ka;ie  Vukr'  —  ,Vuk  kaze: 
Gospodaru  inst  i  poStovanje  a  vama  jebem  i  uca  i  mater!'  —  ,Fravo 
t  ima  £ovek»  ito  ga  uznemirivatel'  odgovori  knes. 

lifitgetailt  ytm  dnem  Ldver  am  dem  Moravagefaiet 

Was  Fttnt  Mfloi  einem  Tuk  Karadäc  atninal  sagen  Hess. 

Fünt  MUoS  geriet  einmal  mit  Wolf  KatadSii  in  Streit  mid  Wolf 

flüchtete  nach  Semlin.  Fürst  Miloä  sandte  aidge  seiner  Beamten  nach 
Semlin  mit  licm  Auftrag:  .Gelit  hin  zu  jenem  Hinkfuß  Wolf  und  sagt 
ihm,  daii  ich  ihm  seine  Mutter  vögle!'  —  Was  bleibt  den  Beamten 
sonst  übrig,  sie  gehen  dahin,  treffen  Wolf  an  und  sagen  zu  ihm: 
»Herr  Wolf,  im  Auftrag  des  Gebieters  vermelden  wir  dir,  daß  er  dir 
die  Mutter  vögelt!'  —  .Dem  Gebiett-r  Hochachtunjj  und  Verehrung, 
euch  aber  vögle  ich  sowohl  den  Vater  als  die  Mutter!' 

Die  Beamten  kehren  heim  und  der  FUrst  beiragt  sie:  ,Was  sagt 
Wolf?  —  Wolf  sagt:  .Dem  Gebieter  Hodiaditung  und  Verdming,  eudi 
aber  vögle  ich  sowohl  den  Vater  als  die  Mutter !'  —  ,Hat  auch  recht 
der  Memch,  warum  beunruhigt  ihr  ihni'  antwortete  der  Fürst 

ao.  Ttifcin  i  Srbin. 

Pntovo  jednom  jeden  torfiin  i  jeden  srbin  pa  se  po£mu  putom 

pravdati.  Turiin  veli:  ,Pre6i  je  moj  zakon!'  a  srbin  veli:  ,PreJi  moj!' 
Ondak  se  turdin  raJljviti  pa  hoce  da  posje5e  srbina  i  opsuje  mu  Boga. 
vlaiikoga.  Ondak  rekne  srbin:  ,Vidi§,  ti  sujeS  Boga  a  Bog  je  jedan  i 
mej  i  tvoj  a  ja  sam  trepeüvi  pa  ja  ne  psujem  a  ti  da  med  osujeS 
Boga,  mater  ti  tursku  grebeml'  —  Ondak  se  tu  posvagjaju  i  pobiju. 
Srbin  bude  ja^i  od  turcina  pa  ga  plaho  irliiema,  A  srbin  pde  kuä 
brzo  te  dokopa  gvozga  pa  baci  na  put  zapeta  kud  6c  turiin  proc  u 
ve£e.  On  bad  gvozgja  na  put  a  torfin'  «tpadne  u  gvozgja.  Ono  §£epi 
tur£ina  oko  nogu  a  srbin  se  sakrgo  u  tibot  Ondak  jadni  tnr2in  govcwi 
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aam  m  »e\>\-.    .^j,  jadan,    baä   sam  pog^reSio.   äto  vJahu  osovao  Bog 
l\aS  sam  ga  siromaha  na  prav  Boga  napao!' 

^^TzäiiU  von  einem  Bauernburschen  zu  Tutnjevci  in  Bosnien. 

Türke  und  Serbe. 
Kinmal  zo^jen  selbander  ein  Moslim  und  ein  Serbe  des  Weg-es  und 
hüben  wandernd   miteinander  einen  Streit  an.    Der  Moslim  spricht: 
.Mein  Glaube  hat  den  N'orrang!'  der  Serbe  aber  sajft:  .Meiner  hat  mehr 
Bedeutungl'    Hierauf  ^erät  der  Moslim  in  Zorn  und  will  den  Serben 
zusammenhauen  und  beswliimpft  ihm  seinen  vlahischen  Gott.  Darauf 
bemerkt  der  Serbe:    .Schau  mal,   du  beschimpfst  Gott  und  Gott  ist 
doch  derselbe,  den  ich  wie  du  habe,   ich  aber  bin  ehrfiirchtig'  und 
schimpfe  nicht  und  da  solltest  du  mir  ung^eahndet  Gott  schimpfen,  ich 
vög-Ie  dir  deine  moslimische  Mutterl' 

Hernach  gerieten  sie  Jiieriilicr  in  Zank  und  prügelten  sich.  Der 
Serbe  erwies  sich  stärker  als  der  Moslim  und  schlug  ihn  windelweich. 
Da  eilte  der  Serbe  rasch  nach  Hause,  holte  flugs  tlas  Fangeisen  hervor 
und  stellte  es  aufgespannt  auf  den  Weg  hin,  wo  der  Moslim  in  der 
Abenddämmerung  vorbei  muüte.    Kr  warf  das  Fangeisen  auf  den  Weg 
hin   und   der  Moslim   fiel  in   die   Falle  hinein.    Alsdann   .sprach  der 
Moslim  fiir  sich  im  stillen:  ,0,  ich  leidbeladener,  ich  habe  mich  wahr- 
haftig versündigt,  dieweil  ich  dem  Vlahen  ')  Gott  geschimpft  habe!  Für- 
wahr, ich  habe  den  ärmsten  wider  Gott  den  gerechten  angefallen!' 

21.  Jebeni  prvi  novembar. 

"Vozio  seljak  popa  a  bilo  gadno  vrijeme,   put   zlodest   i   tako  za- 
^libiSe  ko\a  u  b\atu  le  niti  makaci    Scljak  nc  smijuc  psovat  Ijutio  se, 
jer  je  pop  od  ostraga  a  konji  bez  vike  \  kletve  samo  bidem  nisu  htjeli, 
da  dobro  potegnu.    SeYjak  sc   okrene  popu  te  mu  refce:  .Gospodine 
pÄToVt,  "Boga  m\,  drwgatVje  ne  te  b\ü.  moram  da  psujem,  jer  ne  cemo 
\T.  ovoga  V»\a\.a  \7.u\ac\\*  —  Voy>  ^a  v\\cor"\  Ve  mu  rete  .  ,\3cr  ti  sinko  samo 
V>\teTO.  TwaXo  a  '^a  ^omoWvW  —  Pop  moUo  \  moVio  a  seljak  konjc 

T\v\\.V.ao  a  Votvvv  vn\<ia,\.o  Aa  ^oVe^nw  sVTVg,Y\  aamo  usvma. 

V^aö.  v'^'^^Ä^vXo  oAvA^c  \  scV^aVvi   dodVia\o   retc.   .Gospodine  niie 
ta^c\e\     -Xv^  TevrXv\Na  we.  vovtxa^.t.    Vec  dcdw  vi  sjcdite  pa  zaicpile  u§i 
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Vom  Spnu;hgebrauch. 


,Sanio,  sinko,  nemoj  jako!'  —  Sad  stade  seljak  pritegnuvsi  uzdoni, 
bicem  mahnu  pa:  ,Da  vam  jebem  cent  bogova  mrcinskihl  Hic! 
Jebem  vam,  ko  vas  gradio!  jebem  vam  ko  vas  pravio!  Pa  zar  ne  ce§ 
doro,  rigjo!  Ta  jebem  ti  prvog  novembra,  valaj  hoöcä!'  —  Uz  tu 
buku  konji  potegose  pa  hajd  kasom  dalje. 

Kad  SU  bili  vec  na  dobrom  putu  upitace  ga  pop:  ,Ama,  sinko, 
zasto  ti  ono  psuje  prvog  novembra?  Zar  ne  zuaS,  da  su  na  prvog 
novembra  svi  sveti?!'  —  ,Ta  ja  to  znadem  pa  ba§  zato  sam  i  opsovo; 
jer  kad  bi  ja  bio  gotov,  kad  bi  ja  svakog  sveca  za  se  jebo?  A  tako 
sam  ja  nje  sve  na  jedanput  pa  jebeni  odm»  i  pomogoäe!  Ista  taka 
je  i  moja  zena.  Ako  ju  danas  pojebem  tri  dana  je  raj  u  kuci.  Ako 
Ii  trudan  ne  jebem,  onda  zlo!   Tako  je.  moj  gospodine,  to  ja  znadem!' 

Erzählt  von  einem  chrowotischen  Geistlichen  aus  Neugradiska  in 
Slavonien. 

Der  gevögelte  erste  November. 

Ein  Bauer  fuhr  einen  Pfarrer,  das  Wetter  aber  war  ekelhaft,  der 
Weg  schlecht  und  so  blieb  denn  der  Wagen  im  Morast  stecken  und 
konnte  weder  her  noch  hin.  Der  Bauer  ärgerte  sich,  da  er  nicht 
schimpfen  durfte,  denn  rückwärts  saß  der  Pfarrer,  die  Rosse  wollten 
aber  nicht  ohne  Geschrei  und  Gefluch,  bloU  von  der  Peitsche  ange- 
trieben, tüchtig  anziehen.  Der  Bauer  drehte  sich  zum  Pfarrer  um  und 
sagte  zu  ihm:  ,Herr  Pfarrer,  so  Gott  mir  helfe,  anders  wird's  nicht 
gehen,  ich  muü  schimpfen,  sonst  krabbeln  wir  uns  aus  diesem  Kot 
nicht  heraus!'  —  Der  Pfarrer  wies  ihn  zurecht  und  sagte  zu  ihm:  ,Geh, 
mein  Söhnchen,  tauch  du  nur  ein  wenig  mit  der  Peitsche  nach,  indes 
werde  ich  ein  Gebet  verrichten!'  —  Der  Pfarrer  betete  und  betete, 
der  Bauer  aber  eiferte  die  Pferde  an,  die  Pferde  jedoch  anstatt  anzu- 
ziehen, strichen  bloU  mit  den  Ohrwascheln. 

Als  das  so  länger  andauerte  und  dem  Bauer  die  Geduld  ausging, 
sagte  er:  .Herr,  's  nutzt  nichts!  Das  Gebet  hilft  ja  nicht  Sondern  besser 
ist's,  Sie  setzen  sich  rahig  nieder  und  verstopfen  sich  die  Ohren,  und 
ich  tu,  wie  ich 's  verstehe!'  —  Als  der  Pfarrer  merkte,  es  ginge  nicht 
anders,  setzte  er  sich  und  sprach:  ,Nur,  Söhnchen,  nicht  zu  stark!'  — 
Jetzt  hub  der  Bauer  an,  indem  er  die  Zügel  stramm  anzog  und  mit 
der  Peitsche  ausholte:  .Daß  ich  euch  einen  Zentner  Aasgötter  vögle! 
Hül  Ich  vögle  euch  den,  der  euch  gebaut,  ich  vögle  euch  den,  der 
euch  erzeugt  hat!  Ja,  wirst  du  nicht  Bräunlein I  du  Grauchen!  Ja,  ich 
vögle  auch  den  ersten  November,  bei  Allali,  du  muüt  wollen!'  —  Bei 
diesem  Gelärm  zogen  die  Rosse  an  und  im  Trab  ging  es  weiter. 


Vom  ^Mtdw^niddb 
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Als  sie  sich  bereits  auf  guter  Fabrstrasse  befanden,  fragte  derPiärrer: 
»Aber  Sälmdien,  wanim  hast  du  jj^erade  den  ersten  November  gdistert? 
WeiBt  du  denn  nicht,  daß  der  erste  November  der  Tag  aller  Heiligen 

ist?l'  —  .Natürlich  weiß  ich  das  und  Just  d.irum  habe  icli  ihn  "a  r^rlr -'rrt; 
denn,  wann  wäre  ich  denn  fertig  geworden,  hätte  ich  jeden  Heiligen 
einzeln  gevogeit?  So  aber  habe  ich  sie  alle  auf  einmal  vorgeoommen 
und  <Be  Gevögelten  haben  audi  sofort  geholfen!  Ganz  von  der  Art 

ist  auch  mein  Wdb.  Wenn  ich  sie  heute  abvögle,  herrscht  drei  Tage 
lang  das  Paradies  im  Hause.  Bin  ich  müde  und  \  ö^de  nicht,  dann  ist 
das  Übel  losl   So  steht's,  mein  Herr,  das  kenn'  ich  schonl' 

22.  Der  Sinn  von  Kurac  III  (Den  Zumpt  dir!) 

In  manchen  Ländern  ist  eine  Justizpflege  ohne  I  Fcnker  undenkbar; 
man  bedient  sich  seiner,  aber,  wenn  er  seines  Amtes  gewaltet,  ver- 
aditet  man  ihn.  So  Cfgdit  es  auch  dem  Zompt  bd  den  Sädstaven. 
Anstatt  mit  der  Handlung  beschimpft  man  einen  mit  der  Nennung  des 
Werkzeiipfes,  mit  dem  man  seine  Absicht  ausführen  könnte.  Der  Aus- 
druck ist  so  gang  und  gäbe,  dali  man  ihn  auch  als  bloßen  Ausruf  der 
Verwunderung  ^ebraudit,  wie  bd  uns!  Uj  jegerl!  oder  Heijemfauhl 
oder  Potztausend!  oder:  Warum  nicht  gar! 

Wie  der  Slovene,  Chrowot  und  Serbe,  so  sagt  auch  der  Bulgare 
zur  verächtlichen  Abweisung  kurac  til  (da  hast  den  Zumptl)  und  be- 
gleitet gewöhnlich  den  Ausruf  mit  einer  Geste,  indem  er  —  zumeist  den 
linken  den  Arm  bdm  EUenbogen  dnknidct  und  in  den  Armwinkd 
die  andere  Hand  offen  einschlägt.  Der  Arm  gilt  als  das  Bild  des 
steifen  Zumptes,  d.  h.,  man  meint,  einen  so  langen  Zumpt  ramm'  ich 
in  dich  hinein,  daii  du  davun  hinwirst!  Diese  Gebärde  wird  überall 
bd  den  Sttdslaven  wohl  verstanden  ab  das,  was  de  ist;  als  ein  gemein- 
ster Schimpf. 

Will  der  Bulgare  das  obszöne  Wort  und  die  Gebärde  vermeiden, 
die  ja  auch  den  nicht  adelt,  der  sie  macht,  und  dabei  den  Schimpf 
sogar  noch  verschärfen,  sagt  er:  ,Izmeri  mi  tri  pedi  ot  deljusta,  da  ma 
vidül^  imam  Ii  gol'  Jifiß  mir  drei  Spannen  von  der  Kinnlade  [abwärts] 
ab,  um  dich  zu  überreugen,  daß  ich  ihn  hal)c!i    Damit  nämlich  mutet 
er  dem  anderen  zu,  er  wäre  so  ein  Schweinkcrl  \  on  einem  Pathikos, 
daß  er  selber  nach  dem  Instrument  greifen  soll,  das  ihm  die  abscheu- 
Udwte  Schmadi  berdten  wird.  Oder,  der  Schimpfer  mißt  stumm 
gelber  an  seinem  Leibe  vom  Adamapfel  angefangen  mit  ausgespannter 
rechter  Hand  die  Entfernung  bis  zum  Zumpte  ab  und  deutet  dem 
Partner  den  Ausdruck  vollster  Verachtung  an. 
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Vom  SpiMbcalmMih. 


23.  Dm  TwtMMDt. 

Wenn  man  in  guter  Gesellschaft  von  der  Vergänglichkeit  aller 
irdisrhrn  Herrlichkeiten  und  dem  jenseitigen  Leben  ein  Gespräch  fuhrt, 
h  jbt  einer  gewöhnlich  mit  feierlichem  Gesichtaiisdruck  an  zu  erzählen: 
,Mag  da  kommeni  «u  tmiiier  der  Himnd  und  das  Sd^md  mit 'nur 
bescUoBsen  haben,  ich  bin  auf  alles  gefafit  und  habe  darnach  meine 
letztwilUgen  Verfügungen  getroffen.  Dir  Joco  vcrmnche  ich  meine 
Bachwetdc,  «iir  Andrija  meine  Kiikuruz;icker,  dir  Jakia  intineii  Wein- 
garten, dir  Cvijeta  mein  Gehöfte.'  So  beteiligt  er  jeden  einzelnen  An- 
wesenden, nur  einen  nickt,  so  daß  dieser  Obergai^[ene  geleriinlct  Iragt: 
,Und  was  hast  denn  du  mir  zugedachte  —  JDir,  mein  Bester,  meinen 
Zumpt!'  (D.  h.  soviel,  wie  wir  sae;en  würden,  einen  Dreck,  nur  ist  die 
chrowotischeAusdnick-weise  schimpflich  gemeiner).  Nun  entsteht  über 
den  gelungenen  Anfsttser  ein  riesiges  Gdaditer. 

Allgemein  in  Chrowotien  und  Slavonien. 

24.  Koj  Ii  je  kurac? 

Pitali  jednom  Vuka  Karadzica  kao  najboljeg  poznavaoca  uarodnog 
jezika  i  zivota,  kako  bi  sc  rddo  nekome,  koji  nije  raspolozen,  na  pra- 
vom  narodnom  jesdku  u  mesto  obi£nog  ixraza:  4ta  ti  M?*  "  ti 

je  kurac  f'  bese  njegov  odgovor. 

Ans  Belgrad.  Von  einem  Spaniolen,  der  die  Bemerkung  von  setneOl 
\'ater  hat,  der  wieder  mit  Vuk  Karadzic  befreundet  war. 

Weldier  Zumpt  ist  dir  atvial? 

Sie  fragten  einmal  Vuk  KaradJi<5,  als  den  trefflichsten  Kenner  der 
Volkssprache  und  des  Volkslebens,  wie  man  einem,  der  nicht  guter 
Laune  ist,  statt  ,was  fehlt  dir'  in  echt  volksmäÜiger  Ausdruckweise 
sagen  würde.  —  ,Weldier  Zumpt  ist  dir  zuvid?*  war  sdne  Antwort. 

Anmerkung.  Die  Antwort  ist  nicht  ganz  »itreffend.  Faliti  ist 

unser  fehlen  und  ein  junges  Lehnwort  das  dem  serbischen  Bauem- 
voike  auch  iiiclit  ganz  geläufig  geworden.  Koj  ti  kurac'  fragt  man 
wohl  einen  geringen  Menschen,  der  sich  ziert  und  spreizt  oder  familiär 
den  Bruder,  den  Sohn,  die  Toditer  oder  im  Sehers  dnen  Freund, 
mit  dem  mm  ^icIl  etwas  erlauben  darf  und  der  ein  derbes  Wort  :: 
nimmt  und  wiedcnnbt.  Gewöhnlich  fragt  der  Bauer  koja  ti  je  muka.- 
(Wa*  plagt  dich?),  koja  ti  je  nevolja?  (^Welches  Ungemach  traf  dich.') 
ita  ti  je?  (Was  ist  dir?)  üto  te  boli?  (Was  tut  dir  weh?).  —  Das  ist 
echt  volkmäfl^,  anständige  Ausdrudcwdse. 


Vom  Spnckfebniweli. 
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25.  Moi»  I  ua  knrac  biül 


Bana^ani  vilo  ieato  upotrebljuju  u  ivome  govoru  skoredne  i 

sraniotnc  rcfi,  ma  da  nika'"1  nrmaju  namcre,  da  koyfii  tims  vre^naji]. 
Rcknu  tek  onako  uz  re£  a  i  ne  znaju,  da  su  kazali  ne^to  ilo  je 
neucdvo. 

Tako  doge '  jedaaput  jcdan  ostariji  bana6uim  vladic^  da  tni2i 

blagoslov  za  svoga  sina,  da  se  moze  ozeniti,  jer  joi  nije  imao  dovoljno 
godina  koliko  se  po  T^akonn  tra?i  7a  ^rnidbij. 
Kad  ga  vladika  vidc  u  prcUsoblju  upita  ga: 

—  ,§to  n  ti  doiao,  pi^iteyn?' 

Banacanin  se  m$lo  zbado  pa  se  jedva  aeti,  da  reime,  okre6ijuä 
iubaru  u  rukania: 

—  ,Pa  dosau  sum  za  taj  kuröin  blagoslov,  vasa  svetostil' 

—  .CujeS  ti,  prijateljaC  o<eie  ae  vladika  na  nj,  ,ti  morai  biti  nttiv, 
kad  sa  mnom  govoriS  a  ne  smei  upobebljavati  besobrazne  reü,  jer 
^tt  te  dati  uapsili"  — 

—  ,Moze  i  taj  kurac  bitü'  odgovon  bezazleno  banacanin. 
Aus  den  Banat.  (Südungam) 


Die  Banaler  gebrauchen  in  ihren  Reden  sehr  häufig  unanständige 
and  adumlose  Worte,  mögen  de  audi  niemab  die  Absieht  haben, 
irgendwen  damit  zu  beleidigen.  Sie  sagen  sie  ao  frei  hin  und  merken 
nicht  einmal,  dal.5  sie  iri^eivl  ttwas  fnhöfliches  gesagt  haben. 

So  kam  z.  ti.  einmal  ein  älterer  Banaler  zum  Vladika,  um  für 
setnen  Sohn  den  Segen  zu  erbitten,  damit  er  ihn  verheiraten  kann, 
denn  er  war  nodi  nidit  in  den  zulässigen  Jahren,  die  das  Gesets  fUr 
eine  Heiratschließung  fordert 

Als  der  Vladika  seiner  im  Vorgemach  ansichtig  wurde,  fragte 
er  ihn: 

—  ,Was  bist  dn  gekommen,  Freund?' 

Der  Banaler  geriet  ein  wenig  in  Verwirrung  und  konnte  sich  seines 
Anliegens  kaum  mehr  erinnern.  Veriegen  drehte  er  die  Pelzmütze  in 
den  Händen  und  sagte: 

—  ,Nun,  ich  bin  geleommen  von  w^en  des  xuroptig«tt  S^ens 
Eure  Heiligkeit!' 

—  .Horst  du,  Freund,'  fuhr  ihn  der  Vladika  an,  ,rin  mußt  artii^ 
sein,  wenn  du  mit  mir  sprichst  und  darfst  keine  schamlosen  Ausdrücke 
anwenden;  denn  ich  lasse  dich  dnsperrenl* 


Auch  der  Zumpt  kann  geschehen! 
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Vom  ^nehgeinMich. 


Anmerkung.  Über  diese  Aiudnickweise  vergleiche  man  audi 
die  Bemetkungea  und  Beispiele  in  der  pZei^ng*,  K^rptadia  VL  S.a02ir. 

26.  N«  öe  kum  da  pfjfaaoB. 

Pri  krstenju  je  obidaj  da  pljunc  kum  urol»  radi  na  kumÄet*. 
Neki  kum  nije  to  nikako  hteo  da  urndi.  Rece  mu  popa:  .Pljuni  käme 
preko  deteta!'  —  Nc  ce  on.  —  ^  zaito?  Ne  moraS  istinski  da  ga 
opljunes  nego  tek  woka  ndL'  —  jNe  cu,  bogme,  jer  kad  pljunem, 
hodei  da  rdcnei:  Na  koil' 

Aus  der  Belgrader  G^cnd.  Von  einer  Frau  mitgeteilt 

Oer  Taufpate  mag  nicht  spucken. 

Bei  dner  Taufbandlung  ist  es  Brauck,  daO  der  Gevatter  zur  Ver* 
kutung  dner  Beschreiung  auf  das  Patenkind  spuck-t  Ein  Gevatter 
mochte  dies  einmal  um  keinen  Preis  tun.  Sprach  zu  ihm  die  Popin: 
(Spuck,  Gevatter,  über  das  Kind  hinweg!'  —  £r  mag  nicht.  —  Ja, 
waram  denn?  Du  mufit  es  dodi  nidit  im  Emst  anspudcen,  sondern 
gerad  nur  der  Beschreiung  wegenl*  —  ,Idi  mag  nickte  so  Gott  mir 
belie,  denn  wenn  ich  spucke,  sasrst  du  o-ewiR:  ,Aaf  den  Zumpt!'  — 

Anmerkung.  Der  Mann  ist  in  seinem  Rechte,  indem  er  sich 
schützt  Der  gläubigen  Pupin  genügt  es  nicht,  daU  die  Beschreiung 
—  ein  Kranldidtgeist  —  dem  IQndldn  nichts  anhaben  kann,  sie  will 
ihn  oder  sie  überhaupt  bannen  und  sie  verwünscht  fiin  anf  den 
Zumpt  oder,  Avie  man  sonst  sagt,  in  den  Zumpt  hinein,  wovon  zuvor 
die  Rede  war.  Dem  Gevatter,  der  auch  an  die  Macht  der  Kraok- 
hdtgefater  felsenfest  glaubt,  behagt  der  Gedanke  gar  nidit;  daß  dck 
die  Krankheit  in  seinem  Zeugunggliede  dnnisten  soll  und  darum  will 
er  «^ie  gar  nicht  einmal  vom  Kinde  wegspucken.  Sicher  i«;t  sicher. 
Daß  die  Frauen  der  Popen  den  Volksglauben  hochhalten,  ist  selbst- 
verständlidL  War  doch  bb  ki  (£e  jüngste  Vergangenbdt  hindn  der 
Fope  anck  nur  em  Iteiier,  der  gdegenflich  die  Soutane  anlegte  und 
den  krempenloeen  Zjrlinder  aufietzte. 

27.  Svtrati  ktircu. 

Ne  sviraj  kurcu  rekne  se,  kad  se  ho6e  ko  da  namii  Ito  drobi 

kojesta. 

Prica  se.  kako  je  noko  nckoL.^!  pitao:  ,.^ta  radis?"  —  .Svirani 
kurcu,'  rckao  je  unaj.  —  ,Pübro,  kad  otsvirai  üvouie,  dogji  pa  otsvir^ 
i  momeP 

Aus  dem  Moravagebiet  in  Serbien. 


Van  Spn^filMMdi. 
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Dem  Zumpt  vorblasen. 


Blas  nidit  dem  Zumpt  vor,  sagt  man,  wenn  man  einen  veiliöhiien 
will,  weil  er  allertd  dummes  Zeug  dahenrcilet 

Man  erzählt,  wie  einer  einen  gefraj^t  hat:  ,Was  machst  Hu?'  — 
,Ich  blase  meinem  Zumpt  etwas  vor,'  erwiderte  jener.  —  ,Gut,  wenn 
du  dem  deinigen  zu  Ende  geblasen,  komm  und  blas  auch  dem  meinen 
dna  aufl* 

Anmerkungf.  Man  spielt  einem  etwas  vor,  um  ihn  zu  erheitern. 
Dem  Zumpt  etwas  vorzuspielen,  ist  natürlich  eine  Torheit;  denn  er 
crlustigt  sich  ausschlieülich  an  anderen  Dingea  Der  erstere  meinte 
mit  der  Redewendung,  er  wiaie  vor  Lai^eweDe  iddit  was  an&ngen, 
der  andere  wieder  gab  Qun  boshaft  zu  verstehen,  er  möge  sich  buze- 
rieren  iassen,  dann  habe  er  Skr  Zentreuong  anaigesorgt 

28.  StIdIJtva  devojka. 

Slolkinja  dogje  gazdi  i  javi  mu,  da  je  momak  presekao  sikirom 
kravi  cao,  ito  jcj  visi  ispod  pizde; 

— •  ,Pa  ito  ne  kaJes  repr'  upita  je  gazda. 
—  ,Sramota  mei'  odgovori  devojka  stidljivo. 
Aus  Serbien. 


Die  Magd  kam  zum  Hausherrn  und  meldete  ihm,  der  Hausknecht 
habe  mit  der  Axt  der  Kuh  jenes  Ding  durchgehauen,  das  ihr  unter 
die  Vos  herabhängt 

—  .Na,  warum  sagst  denn  nicht  den  Schwanz?'  fragte  sie  der  Herr. 

—  ,Es  ist  eine  Schande!'  antwortete  verschämt  das  Mädchen. 
Anmerkung.    Die  nach  unseren  Begriffen  obszönen  Ausdrücke 

zur  Bezeichnung  der  Geschlechtsteile  gelten  dem  serbischen  Volke 
nicht  ab  unanstindig.  Der  Begriff  der  Scbanhaftigkeit  fitogt  errt  mit 
der  Verhüllung  an  und  man  \  erl)iiidet  ihn  zunächst  und  ursprünglich 
mit  dem  Mittel  zur  Verdeckurit,'  der  Schamteile,  in  diesem  Falle  mit 
dem  Schwanz,  der  nach  der  einfaltigen  Auffassung  eben  die  Sdiam 
den  Bücken  entziden  aolL  Man  beachte,  daO  in  keber  einzigen  unserer 
Erzählungen  vom  Hemdachofi  (kriio)  und  in  keiner  von  der  Menatruar 
tion  die  Redt-  ist;  dtnn  von  diesen  Sachen  zu  errählen,  wäre  imllttcll* 
sten  Grade  schamlos  gewesen,  meine  Gewähmiänner  und  Gewährweiber 
waren  aber  dmdnrtgt  anstandige  Personen,  die  auf  guten  Ton  und 
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haben,  sich  vor  einem  Wanderer,  der  viel  in  der  Welt  herumreist,  als 
•dnmlM  bloflcusteHen. 

29«  Va^a  trip ut  rruzicu  oznqiiül 

(Kine  Kcdcns:irt,) 

Udala  sc  devojka  it  dobre  kuce  za  valjaua  momka  opet  u  dobru 
ku6]  i  znajud,  da  joj  je  svekar  udov,  htela  je  svakako,  da  ma  se  umili 

pa  prve  nedelje,  kad  je  dosla  a  ku6i,  umesi  svekru  pitu. 

Svekar  poce  jesti  pitu  ali  mii  se  ne  dopade  te  rede  snasi: 

—  ,E,  {Uüja  snaju,  teste  za  pitu  treba  dobro  umesiti,  valja  triput 
oznbjiti  guzicu  pa  da  pita  bttde  datkal'  — 

Zapamti  to  snalia  pa  iduce  nedelje  pocne  opet  mesiti  pitu.  Dok 
je  gütl  g'njccila  ono  testo  waki  cas  se  pipala  za  straziiiicu,  cla  sc  uveri, 
da  Ii  se  je  oznojila.  Tako  ti  ona  umesi  i  bpede  pitu  pa  je  iznese  svekru 
za  ru£«lc 

Svekar  okaSa  pitu  i  osoUto  tan  st  dopade  te  pdivaU  mahtt. 

-  ,K,  nioj  babo!',  rede  snaha  zadovoljna,  sto  se  svekni  pita  do- 
pala,  da  ti  znade»5  koliko  sam  se  piita  meseci  pitu  pipkala  za  guzicu, 
da  vidini  je  Ii      oznojila,  ne  bi  se  cudio,  sto  je  pita  tako  slatka!' 
Aus  Sedrfen, 

Dreimal  mau  man  das  Arsäüoch  «chwatsdg  kriegMiI 

Ein  Mädchen  aus  einem  guten  Hause  verheiratete  sich  mit  einem 
wackeren  Burschen,  wieder  in  ein  gutes  Haus  hinein  und  da  sie  wußte, 
daß  ihr  Schwiegervater  ein  Witwer  ist,  gedachte  sie,  sich  bei  ihm  auf 
•He  und  jede  Weise  beliebt  su  machen  und  so  buk  sie  ibm  denn  in 
der  ersten  Woche  ibrtt  neuen  Wirtsdiaft  einen  Bntterteigjaidien  mit 
süßen  Zwischenlagen. 

Der  Schwiegervater  be<^aiin  den  Kuchen  zu  essen,  doch  behagte 
er  ihm  nicht  und  so  sagte  er  zur  Schnur: 

—  ,Ei,  meine  Sölinerin,  den  Teig  tum  Kudien  muA  man  tücht^ 
einkncten;  dreimal  muß  man  das  Arschloch  sdiweifi^  kriegen,  soll 
einem  der  Kuchen  süß  munden!' 

Die  Sch\viegertochter  schrieb  sich  das  hinters  Ohr  und  in  der 
nächsten  Woche  hnb  rie  wieder  eioen  Butterteigkuchen  zu  kneten  an. 
Solange  als  sie  den  Te^  qnetKht«,  griff  sie  steh  jeden  Augenblick  an 
den  Hintern,  um  sich  zu  überzeugen,  ob  er  in  Schweiß  geraten.  Auf 
solche  Art  knetete  sie  den  Teig  an,  l>nk  den  Butterte^(kuchen  und 
brachte  ihn  vor  den  Scbwieger\'ater  zum  imbiß. 
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Der  Schwiegervater  versuchte  den  Butterteigkuchen,  fand  daran 
ganz  besonderen  Geschmack  und  belobte  die  Schnur. 

—  (Halt  ja,  mein  Väterchen!'  sagte  die  Schnur  befriedigt,  weil  dem 
Schwiegervater  der  Butterteigkuchen  zusagte,  .wüütest  du,  wie  oft  ich 
mich  beim  Butterteigkneten  beim  Arschloch  abgegriffen,  um  mich  zu 
vergewiiäsern ,  ob  er  schweiUig  geworden,  tatst  du  dich  wohl  nicht 
wxmdern,  daß  der  Butterteigkucben  so  vorzüglich  ausgefallen!' 

30.  To  zahteva  uclivost! 

Vozio  banacanin  vladiku,  ali  kako  je  pusio  neki  krtak  duvan,  to 
je  vetar  .«av  dim  nanosio  na  vladiku  te  je  ovaj  svaki  das  kijao. 

Cim  bi  vladika  kinuo,  banacanin,  koji  se  zvao  Gavra,  okrenuo  bi 
se  vladici  i  kazao  bi  mu:  ,Na  zdravlje!' 

Dosadi  se  vladici,  em  kija  em  mora  uvek  da  odgovori  banacaninu 
sa  ,hvala!'  na  njegovo  ,na  zdravlje'  pa  ce  mu  reci: 

—  ,Cuje5,  Gavro,  ne  kijam  ja.  Jto  mi  se  kija,  vei  od  tvog  rgjavog 

duvana.   Zato  mi  ne  moraä  svaki  cas  vikati:  ,Na  zdravlje!'  —  1 

—  ,E,  vasa  svetosti,  moiete  vi  i  od  mog  krasnog  kijati,  ja  vam  ' 
moram  opet  kazati  ,na  zdravlje!'  To  uötivost  zahteva!'  —  i 

Aus  dem  Banat   (Südungarn.)  , 

i 

Das  erheischt  die  Höflichkeil  I  ] 

Ein  Banater  fuhr  den  Vladika,  aber  er  rauchte  dabei  einen  argen  * 
Stinktabak  und  der  Wind  trug  den  Qualm  auf  den  Vladika  zu,  so  dali  , 
er  jeden  Augenblick  niesen  muUte. 

Sobald  der  Vladika  nieste,  drehte  sich  regelmäßig  der  Banater 
der  Gabriel  hieÖ,  zum  Vladika  um  und  sagte  zu  ihm:  ,Zur  Gesundheit!' 

Der  Vladika  bekam  es  satt,  auf  jedesmaliges  Niesen  immer  dem 
Banater  aufsein  ,Zur  Gesundheit!'  mit  4^anke!'  zu  antworten  und  darum 
.sagte  er  zu  ihm: 

—  ,Hör8t  du,  Gabriel,  ich  niese  nicht,  weil  mich  Niesreiz  plagt, 
sondern  infolge  deines  miserablen  Tabaks.  Deshalb  brauchst  du  mir 
nicht  jeden  Augenblick  zuzurufen:  ,Zur  Gesundheit!' 

—  ,Ei,  Eure  Heiligkeit,  Sie  mögen  selbst  infolge  meines  Herrlichen 
niesen,  so  bin  ich  doch  verpflichtet,  Ihnen  ,Zur  Gesundheit!'  zu  sagen. 
Da.s  erheischt  die  Höflichkeit!' 

Anmerkung.  Der  Herrliche  sagt  man  aus  Artigkeit,  um  das 
Ding  nicht  mit  dem  gemeinen  Worte  Zumpt  zu  benennen.  Einem 
Bischof  gegenüber  muß  rn^n  zeigen,  daß  man  Bildung  hat.  Damit 
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verträgt  äch  aber  beim  schlichten,  unverdorben^  Landmann  ganz  gut 
Hie  MeinnnjT,  seine  Heiligkeit  könnte  Lust  bekommen,  den  Herrlichen 
des  Bauern  zu  genieüen,  sei  es  in  wechselseitiger  Onanie,  sei  es  durch 
Lecken,  sei  es  als  Dulder,  wobei  er  niesen  miiSte.  Der  Bauer  versteht, 
daß  eine  sotche  Handlung  niederträditig  ist,  doch  selbst  in  dieaem 
Falle  würde  er  den  gesellschaftlichen  Abstand  zwischen  sich  und  seiner 
Heiligkeit  nicht  vcr,^essen,  sondern  würde  ihm,  müßte  er  niesen,  ,Zur 
Gesundheit!'  zurufen. 

3L  A  kc^ft  gomuk  vodm  Ja?l 

Vozio  banacaniii  vladiku  pa  sretne  na  mestu  gde  je  put  Wo  pri- 
licno  uzak,  dru^üg  kofijaSa,  takogje  banadanina,  koji  je  vozio  pgenerala. 
Onaj,  Sto  je  vozio  gjenerala  zvao  se  Fera  a  onaj,  §to  je  vozio  vladiku, 
zvao  se  F^ta. 

—  ,Skrem  s  koUmaf  red  6t  Pera. 

—  ,A  zaito  ja  da  skrenemr'  upita  Panta.  ,Sto  ti  ne  biskrenoh  — 

—  J*a  ja  vozim  gjeneraial'  odgovori  Pera  ponosito. 
,A  koja  govna  voiim  ja?"  dtenu  IJutito  Fanta. 

Aas  dem  Bmt  (Sttdongam.) 

Und  welchen  Dreck  fahre  denn  ich?! 

Ein  Banater  fxihr  den  Bischof  und  begegnete  an  einer  Stelle,  an 
der  sich  die  Faiirstrasse  ziemlich  verengte,  einem  anderen  Kutscher, 
gldchfelb  einem  Banater,  der  einen  Generalen  fahr.  Jener,  der  einen 
Generalen  fbhr,  biefi  Peter,  und  jener,  der  den  Vladika  fiihr,  der  hieß 
Panteleimon. 

—  fWeich  mit  den  Wagen  zur  Seite  aus!'  sagte  Peter. 

—  Ja,  wanun  soll  denn  ich  auaweidien?'  fragte  Fantetefanoa  ,Wa- 

imn  solltest  denn  du  nicht  ausweichen?'  — 

—  ,Na,  icii  fahre  einen  Generalen!'  antwortete  hoclimütig  Peter. 

—  ,Und  welchen  Dreck  iähr'  denn  ich^  kreischte  zornig  Pante- 
leknon  aaf. 

Anmerkung,  Diese  Äußerung  entspricht  ganz .  und  gar  der 
demokratischen  Auflbssui^  dtt  serUscben  Volkes.  Der  Bisdiof  vne 

der  Genernl  «^trimmen  vom  Bauern  ab;  slti  führen  bloß  ein  angeneh- 
meres Dasein  als  der  mühcbeladene  Landmann,  aber  er  hält  sie  dafür 
nocb  lange  nicht  für  bessere  und  edlere  Menschen  als  er  selbst  ist. 
Nadi  dem  Spridiwort  sind  alle  Mensdien  govna  O^reck),  der  dne  ein 
größerer,  der  andere  dn  kidnerer  und  stinken  tun  sie  alle. 
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32.  Covek  trazio  magarca. 

Bijo  jedan  iovek  pa  iuiao  jednog  magarca  pa  tnu  nekud  od\Tlja 
od  kait.  Fk  oitaj  tovdit  onako  tnie^  trefi  Idridüje.  Upita  ih:  .Vigjeste 
Ii  ge  mog  masarail'  —  Gada  nni  Idridl^e  odgovore:  ,Eno  ga  u 

Srebmici  na  kadiluku!  —  A  one  kiridiije  mislili,  da  je  njegov  magarac 
kadija  u  Srebmici  kao  5to  ga  oni  krijuc  zovu.  Onda  oni  covck  kaze: 
Ja  cu  poznat  ako  bude  moj,  jer  ja  kako  se  kucim  po  torbi  on  ce  doc, 
jer  aam  ga  ja  aan£ijo  na  lobP 

Onda  oni  fiovck  ode  u  Srebrntcu  i  dügje  dt»  onog  kadije.  Onda 
otvori  vrata  i  kudi  se  po  torbi.  A  kadija  niisleci,  da  je  neko  donijo 
mita  pa  potede  kadija  njemu  a  on  dokupa  jular  pa  kadiji  oko  vrata  i 
atane  ga  udaiati:  ,01dea  ti  tu,  jd>eno  dupe,  da  ^edil  na  kadihiku  a 
moja  djeca  pomrijeie  od  zime.  Nemam  na  cem,  da  doneaem  drval* 
—  Onda  onog  iapitaju,  Sto  je  i  kako  je  on  mialtjo  i  oproate  mu  kao 
budali 

EnäUt  von  efaem  Bauern  ana  der  G^end  von  Gornja  Taxla  in 
Boeoiei). 

Ein  Mann  suchte  einen  Esel. 

Es  war  ein  Mann,  der  hatte  einen  Esel  und  der  verlief  sich  irgend- 
wohin vom  Hause.  Wie  er  so  herumsucbte,  traf  der  Mann  auf  Fuhr- 
leute. Fragte  er  aie:  JSaibt  ihr  wo  mdnen  Eael?*  —  Da  antworteten 
ihm  die  Frächter;  ,Dort  zu  Srebmica  sitzt  er  zu  Gerichtl*  —  Jene 
Fuhrleute  meinten  aber,  sein  Rse!  vrfiTc  der  Kadi  zu  Srebmica,  wie 
sie  ihn  im  geheimen  bielien.  Hierauf  sagte  jener  Mann:  ,Ich  werde 
ilin  eilcennen,  wenn  es  der  meine  sdn  sollte;  denn  sobald  idi  auf  den 
Sack  scfal^fe^  wird  er  kommen,  weil  ich  ihn  an  Hafer  gewöhnt  habeP 

Sodann  begab  sich  it  ner  Mensch  nach  Srebmica  und  kam  zu 
jenem  KadL  Alsdann  otthcte  er  die  Tür  und  schlug  auf  den  Sack. 
Der  Kadi  aber  in  der  Meinung;  jemand  habe  eine  Bestechung  gebracht, 
rannte  auf  ilm  so,  der  jedodi  griifrasdi  nadi  dem  Zflgd,  warf  ilm  dem 
Kadi  um  den  Hals  und  begann  auf  ihn  loszudreschen:  »Wie  kommst 
du  daher,  du  gcvögeltes  Arschloch.  daU  du  auf  dem  Ricbterstuhl 
sitzest,  während  meine  Kinder  vor  Kalte  hinsterben.  Ich  habe  kein 
Lasttier,  um  Holz  heirozubiingenl'  Hierauf  fragten  sie  jenen  aus, 
was  er  sei  und  was  er  gemeint  habe  und  verziehen  ihm  als  einem  Narren. 

Anmerkung.  I'ntcr  den  Serben  ist  jebeno  dupe  —  gcvögeltes 
Arschloch  —  ein  Schimpfwort,  denn,  wie  früher  bemerkt,  gilt  bei 
ihnen  eigentlidi  nur  der  Dulder  als  niedertrttcfatig  gemein,  nicht  der 
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dem  Laster  der  Männerliebe  fröhnt.  Der  Witz  beruht  hier  darin,  daß 
der  Bauer  von  seinem  Esel  so 'schlecht,  wie  von  einem  Pathikos 
denkt,  ob  mit  Recht,  das  wußte  er  selber  am  besten.  Die  Verzau- 
berung eines  Esels  in  einen  Menschen  und  noch  dazu  in  einen 
Richter  halten  auch  andere  für  möglich,  die  man  nicht  für  Narren 
hält  Das  ist  kein  Scherzwort  von  mir,  sondern  wirklicher  Volksglaube. 
—  Die  Moslimen  ließen  ihn  unbestraft  laufen,  weil  bei  ihnen  ein  Narr 
als  unantastbar  geschont  wird,  denn  aus  ihm  spricht  ein  Geist  heraus. 
Ein  närrischer  Mensch  i  tale,  budalina)  darf  sich  selbst  Frauen  gegen- 
über alles  erlauben  und  man  erzählte  mir,  daß  sich  verheiratete  Mos- 
liminnen  auf  offener  Straße  einem  Narren  preisgegeben  und  sich  noch 
etwas  darauf  zugut  getan  hätten.  Ob  es  wahr  ist,  bleibt  dahingestellt. 

33.  Je  Ii  mi  cerka  teska? 

DoSla  punica  zetu  u  pohode  a  kci  joj  se  baä  dogodila  u  radnji 
na  polju.  Bio  zet  sam  kod  kude  pa  sjeo  uz  ognjiste  i  pusi  lulu.  Rada 
bi  punica  znati  o<fe  1  skoro  biti  babinje  pa  je  stid  upitati  zeta,  vec  sve 
ona  ko  Salabazi  a  on  se  gradio  nevjest  pa  ne  ce  da  je  razumije.  Dosadi 
je  pa  ce  na  jedanput:  .Borati,  zete,  ama  je  1  ti  moja  cerka  teska?'  — 
.Bogami,  s  one  strane,  s  koje  je  ja  diiem,  i  nijc!'  rece  joj  zet. 

Erzählt  vom  Guslaren  Milovan  Ilija  Crljic  Martinovic  aus  Gomji 
Rgovi  in  Bosnien. 

Geht  dir  mein  Töchterlein  schwer? 

Die  Schwi^ermutter  kam  zu  ihrem  Eidam  zu  Besuch,  während 
es  sich  traf,  daß  ihre  Tochter  gerade  auf  der  Feldarbeit  war.  Der 
Eidam  befand  sich  allein  daheim  und  saß  an  der  Eeuerstelle  und 
rauchte  aus  seiner  Pfeife.  Gern  hätte  die  Schwiegermutter  erfahren, 
ob  es  bald  einen  Taufschmaus  geben  werde,  doch  sie  schftmte  sich, 
ihren  Eidam  gerade  heraus  zu  fragen  und  dämm  strich  sie  um  den 
Gegenstand  herum,  wie  die  Katze  um  den  heißen  Brei,  während  der 
Eidam  den  Einfältigen  spielte  und  sich  so  stellte,  als  verstünde  er  nicht. 
Endlich,  als  sie  es  .satt  bekam,  platzte  sie  heraus:  .Beim  Herrgöttle, 
Eidam,  geht  dir  mein  Töchterlein  schwer?'  —  ,So  wahr  mir  Gott,  von 
der  Seite,  von  welcher  aus  ich  sie  hebe,  geht  es  mit  ihr  gar  nicht 
schwer!'  erwiderte  ihr  der  Eidam. 

Anmerkung.  Teska  schwer,  hat  denselben  Doppelsinn  wie 
im  lateinischen  das  entsprechende  Wort  gravida.  —  Zum  Vögeln 
hebt  er  ihre  Beine  auf  seine  Arme  und  das  geht  gar  nicht  schwer, 
weil  sie  ihm  selber  ihre  Beine  dorthin  legt.   Das  ist  die  serbische 
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Art  des  Koitus,  dessen  Ursprung  tdi  in  der  ,Zeugung'  am  erldibrea 
veisttdite. 

34.  Disn6  —  tisno. 

Ein  magjarischer  Soklut  kam  in  ein  chrowotisches  Dorf,  sah  eine 
hübsche  Bäuerin  und  gab  ihr  mit  Zeichen  zu  verstehen,  daß  er  sich 
mit  ibr  eriireaen  troUe.  Sie  ffing  mit  üiin  in  cBe  Scheaer,  um  za  vl^idn. 
Er  drückte  sie  so  heftig  auf  den  Bauch  und  stemmte  sie  so  kräftig, 
dafi  sie  einen  Farz  fahren  licU.  Der  roch  so  libel.  dass  der  Soldat 
empört  ausrief:  ,Disn('>!'  Das  heißt  magjarisch:  ,Sau!'  —  Die  Chro- 
WDtin  aber,  die  des  Magj  arischen  uidain<Sg  war,  verstand  tisno  (enge) 
und  envidertc  beleidigt:  ,Was,  enge?  Wer  enger  Meine  Voz  enge? 
Des  Pfarrers  Zumpt  stak  schon  darin,  des  Kaplans  Znmpt  stak  darin, 
des  Stuhlricbters  Zumpt  stak  darin,  das  ganze  Dorf  hat  mich  schon 
gevögelt  und  niemand  beklagte  sich  Uber  die  Enge.' 

ErzShtt  l  J.  1867  von  einem  SdiOler  in  der  vierten  Volkscfaul- 
Uasse  XU  Poi^  in  Slavonien. 

35.  Krupno  govore. 

U  starija  vren^ena  roditelji  su  prosüi  snahe  za  svoje  sinove  pa  i 
brakove  sakljucivali,  i  ako  se  momak  i  devojka  pre  venianja  nikada 
nisu  ni  videU  niti  jedno  dn^  posnalL 

Jedan  put  se  desi  ovakav  slu^aj: 

Pogje  zet  prvi  put  u  goste  svojoj  taüti.  Kako  nije  znao  sela  gde 
je  a  jos  nianje,  gde  je  kuca  njegove  taäte,  to  naisavst  na  nekakvug 
iaQivibu  upita  ga,  da  mu  onni  to  pokaie^  Ovaj  to  jedvm  doöeka  pa 
mu  rece:  ,Kuca  je  tvoje  babe  na  kraju  sela  a  pozna^eS  je  po  tome, 
äto  jired  kiicom  stoji  direk.  o  ciji  se  klin  vesa  torba'.  Dalje  ga  saljiv- 
dina  upita,  da  Ii  zna,  kako  treba  da  se  viada  u  tazbini  i  da  Ii  zna  za 
drugi  govor,  koji  vlada  o  sein  njegove  taite.  Kako  ovaj  pomisU,  da 
je  zaiflta  u  tome  selu  drugi  obifaj  i  drugi  govor  te  zamoli  ilaljivünu, 
d»  gm  nand,  Icako  iit  se  viadati  i  govoriti,  da  se  ne  bi  kod  svqje  ba- 
be orezUio. 

Saljivdina  mu  rete:  ,Kad  stijgneS  kuä  tvoje  l>abe  a  ti  odmah  na- 
sovi  Boga  pa  fH^gji  dirdcu,  kcji  je  pred  Icudoät  i  ako  nemn  kUna,  ti 
|>rovrti  rupu,  meti  u  nju  klin  i  obesi  svoje  bisage.  U  tome  selu  ne 
zovu  lonac  tim  imenom,  ve^  ga  tovu  dttpe  a  loücu  kurac  Upamti 
samo  to  pa  se  iiid^a  ne  boj'. 

Zet  poelniavli  laljivünu  £tm  uaie  u  dvociite  babino  re£e  joj: 


38 


—  Dobro  vece,  babo,  pred  kuöom  ti  direk,  izvrtim  ti  rupu,  na- 
b$ein  ti  Idtn,  obesim  ti  bisagel 

Babft  IC  n£udi  ovakvotn  govoru,  ali  ponudi  zeta  u  kucu  i  pokaza 
mu  stolicu  pored  vatre,  uz  koju  je  vrio  lonac  sa  jelom.  Kako  je  jelo 
pocelo  da  kipi,  to  zct  rede  babi:  ,l2makni,  babo,  to  tvoje  dupe,  dokic 
ga  ja  mojim  koFcem  promeSaml' 

Baba  pomisli,  da  je  on  lud  i  davSi  mu  veöeni  ispnti  g»  kuöi, 
rekavsi  nui,  da  dog;ie  prijatelj  (brat  zctnjev). 

Kad  sc  zet  vratio  kuä  rede  bratu  svome,  da  se  dudi  doccku  l;ud 
htht,  küja  ga  tako  bno  isprafi  kud,  relcavii  mu,  da  poSlje  prijateija. 

Kad  je  pr^atdj  otiSao  fni^  an  ga  prearete  refinu:  JCakav  je, 
prijateli«,  onaj  moj  zet!'  pa  isprifa  svc,  sto  je  govorio. 

Prijateij  saslu^avsi  priju  rece:  ,istina  je,  phjo,  on  takav.  Tako  je 
i  meni  napravio  komendiju.  Ja  jedanput  taman  uhvatio  kobilu  da 
jd>em  a  on  i^de  od  nekuda,  bad  putte  pred  kobilu  te  je  poplaÜ 
te  mt  ona  iakruti  kurac  i  eto  od  tada  mi  kurac  stoji  krivoi*  Kod  ovih 
poslednjih  Teil  prijatelj  litede  priji  da  pokaze,  da  je  u  njega  istina 
kurac  nakrivo  ali  ga  ona  isprati  kud  s  inolbom,  da  po&lje  priju  (^majku 
ove  bra^e). 

Kad  je  prija  dolla  po  pozhni  prijinoni,  ova  joj  se  pote  jadati, 
kako  je  nagrajisala  i  sa  Jtetom  i  sa  prijateljem.  Mati  ovih  u  oprav- 
danje  ojihovo  re£e:  ,Istina  je,  slatka  prijo,  da  su  takvi,  ali  im  je  i  otac 
takav.  Kad  sam  se  udaJa  za  njega,  ja  sam  mu  doaela  mala  pioi  kao 
svtojsko  oko  a  on  no  htedne  (fat  je  £uva,  ve6  guraj  u  nju  danas,  guraj 
sutra,  dok  mi  je  ne  ra?iri  kao  tvoja  usta!' 

Tek  sada  vide  baba,  da  je  nagaziia  z  i;oTcg.i  na  gorc 
Aus  Aleksinac  im  Moravagebiete,  in  Serbien.  Von  einem  Beamten 
efXSUt 

Sie  sprechen  grobkörnig. 

In  alteren  Zeiten  war  es  Brauch,  daii  die  Eltern  Cur  ihre  Söhne 
die  Sennerinnen  ireiten  und  die  Ehen  sdiloaaeo»  modbten  andi  Bnnch 
und  Milddien  vor  der  Trauung  einander  niemais  geaeJaen  oder  eins 

das  andere  gekannt  haben. 

Einmal  trug  sich  ein  solcher  Fall  zu: 

Ein  Eidam  b^b  sieh  zum  erstenmal  auf  Besuch  zu  seiner  Schwie- 
germutter. Da  er  die  Lage  des  Dorfes  nidit  kannte  und  noch  weniger» 

wo  das  Haus  seiner  Schwiegermutter  steht,  so  befragte  er  einen  Mann, 
auf  den  er  zufällig  stieU,  und  das  war  ein  Spaßvogel,  damit  er  ihn 
zurecht  weise.    Dem  kam  das  wie  gewunschen  und  er  sagte  zu  ihm: 


Vom  bi>r»cbt^bnuch. 
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jDas  Haitt  deiner  Alten  steht  am  Dorfcndc  und  du  wirst  es  leicht 
dann  erkennen,  daß  sich  vor  dem  Ihiiis  ein  Balkenpfahl  befindet,  an 
dessen  Nagel  man  den  Rucksack  hangt'.  Weiters  fragt  ihn  der  SpaU- 
madier,  ob  es  ihm  bdonnt  sd,  wie  man  sich  bd  der  Sdra^igerschaft 
zu  beii^fen  habe  und  ob  er  mit  dem  dgentümlicben  Sprachgebrauch 
vertraut  wäre,  der  im  Dorfe  seiner  Schwie|:^ermutter  herrsche  Da 
nun  dieser  dachte,  es  wäre  tatsächlich  in  diesem  Dorfe  ein  anderer 
Brauch  und  eine  andere  Ausdruckweise  heimisch,  so  bat  er  den  Jux« 
freund,  er  möchte  ihn  belehren,  wie  er  aidi  xu  betragen  imd  wie  er 
zu  reden  habe^  damit  er  sich  bd  semer  Alten  niditi  zusdiulden 
kommen  lasse. 

Der  SpaUvogel  sagte  zu  ihm:  .Sobald  du  zum  Haus  deiner  Alten 
kommst  so  mf  Dir  gidch  Gott  znm  Gmfie  zu  und  tritt  an  den  Bal- 
ken, der  vor  dem  Hause  steht  und  fehlt  ein  Nagel,  so  bohr  du  ein 
Loch,  steck  darein  einen  Keil  und  häng  daran  deinen  Zweisack.  In 
diesem  Dorfe  heiUt  man  den  Topf  nicht  bei  diesem  Namen,  sondern 
man  nennt  ihn  Arsdiloch,  den  Löffel  aber  Zumpt  Dies  meik  dir 
nur  und  besorge  nichts  mehr^ 

Der  F.ulnm  htf  '!;^ne  den  Rat  des  SpaOmache»  und  kaum  trat  er 
ins  Gehöfte  iler  Alten  ein,  sagte  er  zu  ihr: 

—  ,Guten  Abend,  Mütterchen  1  Vor  deinem  Hause  steht  ein  BaU 
ken,  idi  bohr  dir  dn  Loch,  treib  dir  eben  Keil  ein,  häng  dv  dnen 
Zweisack  an!' 

Die  Alte  erstaunte  über  eine  solche  Anrede,  doch  lud  sie  den 
Eidam  ins  Hau>i  ein  und  wies  ihm  einen  Schemel  am  i-eucr  an,  an 
dem  dn  Topf  mit  Speisen  brodelte;  Da  Se  Spdse  zu  sieden  anfinfj^ 
sagte  ('.LT  Fi  lam  zur  Alten:  .Rück  weg.  Mütterchen,  dieses  dein  Arsch- 
loch, bis  ich  es  mit  meinem  Zumpte  umrühre!' 

Die  Alte  vermeinte,  er  wäre  närrisch,  und  gddtete  ihn,  nachdem 
de  ihm  dn  Naditmahl  gegeben,  aus  dem  Haus  hinaus,  wobd  de  ihm 
sagte,  der  Freund  (des  Eidams  Bruder)  möge  ndi  einfinden. 

Als  der  Eidam  heimgekehrt,  sagte  er  zu  seinem  Bruder,  er  sei 
über  den  Empfang  bei  der  Alten  verwundert,  die  ihn  so  rasch  aus 
dem  Hause  hinausbegleitet,  indem  de  ihm  auftrug,  er  soll  ihr  den 
Freund  zusdiicken. 

Als  der  Freund  zur  Freundin  hinkam,  b^üßte  sie  ihn  mit  den 
Worten:  ,\\  as  ist  nur  für  ein  Kerl,  o  Freund,  mdn  Eidami'  Und  de 
erzählte  ihm  alles,  was  er  gesprochen. 

Nadidem  der  Frr«m«i  die  Freunifin  ruhig  ausgdiört,  bemerkte  er: 
,Wahr  ist'^  o  Freund      >  ist  er,  der  KerL  So  hat  er  audi  mk  dne 
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Voa  SpnobgebrMck. 


Komödie  angestellt  Eiimial  liaitte  idi  geiade  die  Stute  erwischt,  um 

zu  vögeln,  er  aber  kommt  unversehens  von  irgendwoher  geschneit, 
wirft  den  Pelzrock  vor  die  Stute  hin  und  erschreckte  sie  und  sie  ver- 
drehte mir  den  steifen  Zumpt,  und  scliau,  seit  der  Zeit  steht  mir  der 
Zumptsduefl'  Bd  diesen  Sddnfiworten  wollte  der  Freund  der  Freuadin 
jcdgen,  daß  bd  ihm  in  Wirklidikeit  der  Zumpt  schief  steht,  doch  sie 
geleitete  ihn  7um  Haus  hinaus  mit  der  Bitte;  er  möge  die  Freundin 
(die  Mutter  dieser  Brüder)  hersciiicken. 

Als  die  Freundin  auf  die  Einladung  der  Freundin  hin  erschien, 
bqiann  sidi  dkat  heft^  xu  bekbigeo,  vAt  sie  sowohl  mit  dem  Eidam 
als  auch  mit  dem  Freunde  auf  einen  Katzensporn  getreten.  Die  Mutter 
brachte  nun  zur  Rechtfertifjfung  ihrer  Söhne  vor:  .Wahrheit  ist's,  süsse 
Freundin,  daß  sie  solche  Gesellen  sind,  aber  auch  ihr  Vater  ist  von 
dieser  Art  Als  ich  mich  mit  9mi  verheiratete,  bradite  idi  üun  dn 
Iddnes  Vözlein  wie  dn  Sdiweinang  so  groO,  er  aber  mochte  sie  nidit 
behüten,  sondern  Stößer  heut  in  sie  hinein,  Stößer  morgen,  bis  er  de 
nicht  auswettete  so  g^roÜ  wie  dein  Maul!' 

Jetzt  erst  nahm  die  Alte  wahr,  dali  sie  aus  einem  argen  Kot  in 
einen  nodi  ärgeren  hineingeraten. 

Anmerkung.  Direk,  der  Balken,  dne  Umschreibung  (Ur  Zumpt; 
izvrtiti  rupu,  das  Lodi  ausbohren,  sagt  man  fär  vögdn;  nabiti  kltn,  den 

Keil  eintreiben,  für  den  Zumpt  dnrammen;  fatsag«^  franz.  bisac^  Bei> 

sack,  Zwdsack  =  Hoden. 

Wie  es  noch  bei  uns  bis  gegen  das  Ende  des  XVIII.  Jahrhunderts 
allgemein  üblich  war,  bei  Hochzdten  Strohlcranzreden  sehr  eindeutigen 
Inhalts  an  die  Jungfer  Braut  sn  riditen,  so  ist  es  ähnlich  bd  den  ser- 
bischen Bauern  Brauch,  während  der  Hochzdtfeier  über  den  Beisdilaf 
und  beim  ersten  Besuch  im  Hause  der  Eltern  der  jungen  Frau  arg 
dasSauglöcklein  zu  schwingen,  je  derber,  um  so  lustiger.  Man  nimmt 
keinen  Anstoß  daran.  Die  vorliegende,  wdt  verbrdtete  Erzählung  er^ 
regt  erst  dadurch  Heiterkeit,  weO  die  Sdiwiegermutter  den  Brauch 
nicht  kennt  und  sich  darüber  entsetzt,  ohne  ?m  merken  daü  sicli  ihre 
Besucher  über  sie  lustig  machen.  Der  spaßige  Katgeber  ist  hinzuge- 
dichtet, redtt  überflöss^erweise;  denn  fä«t  jeder  Bunche  kennt  ohndiin 
den  launigen  Brandl  und  bemüht  dch,  wenn  er  den  eisten  Besuch 

abstattet,  (iurch  ^elieucliclte  Dumiiilicit  seine  zotigen  Reden  nu>glichst 
grote-sk  zu  färben  und  die-  Lacher  aas  dem  Hause  und  der  Nachbar- 
schaft auf  beine  Seite  zu  ächea.  Der  erste  Besuch  ist  immer  mit  einem 
kleinen  Festschmaus  verbunden. 


Vom  SpracJigebtMch.  j| 

30.  Krapno  gcnroro» 

Polao  zet  prvi  p«t  babi  (taiä)  u  goste  a  «retne  ga  ndd  obcienjak 

pa'     ga  zapitati : 

—  Ako  Bog  da? 

—  Idem  babi  u  goste! 

—  Lepo  je  tob  ama  mal  U  ti»  kako  se  tamo  govori? 

—  Ne  snainl  odgovori  zet 

—  Ne  znaS,  ja;  tamo  se  vrata  zovu  dupe^  ditn  se  zove  muda 
svastika  se  zovc  jebica  itd. 

Zet  s^MmÜ  to  pa  ode  u  goste.  Kad  do^je  tamo  aedne  kraj  vatre. 
Kako  se  u  kud  dimilo,  on  poviie  svastid: 

—  Jebice,  zat\'ori  diipe  (vrata  i,  isterase  mi  muda  (dim)  oci! 

Aus  dem  serbischen  VVaidviertei  (Sumadija).  Von  einem  Hauern 
enüUt 

Sie  apredian  kenduifL 

Ein  Eidam  ying  zum  erstenmal  zum  Altmütterchen  (der  Schwicfjer- 
muttcri  als  Gast  zu  Besuch  und  es  b^egnete  ihm  ein  Galgenstrick, 
der  fragte  ihn: 

—  So  Ciott  will  (wohin  des  Weges]? 

—  Ith  gehe  zum  Altmütterchen  zu  Besuch! 

—  Das  ist  schön,  aber  kennst  du  auch  den  dortigen  Sprachge- 
brauch? 

—  Den  kenne  idt  nicht  I  antwortete  der  Eidam. 

—  Kennst  ihn  nicht,  freilich;  dort  heißt  man  die  Türe  Arschlodl, 
den  Rauch  heiUt  man  Hoden,  die  Schwägerin  hciüt  Voglcrin  usw. 

Der  Eidam  merkte  sich  dies  und  begab  sich  auf  Besuch.  Als  er 
dorthin  kam,  setzte  er  rieh  ans  [Herd-]Feaer.  Da  es  im  Hause  (der 
Küche)  rauchte,  so  rief  er  der  Schwägerin  zu: 

—  Vöglerin,  schlieli  d;is  Arschloch  (die  Tür),  die  Hoden  (derRauch) 
machen  mir  sonst  die  Augen  heraussprini;t  n ! 

Anmerkung.  Jebica  gebraucht  der  scrb.  Bauer  auch  als  Kose- 
wort kleinen  liCäddien  gegenüber,  wie  wir  sagen:  s'Diradle,  s'Menschle. 
jSner  erwachsenen  Jungfiau  gegenüber  ist  der  Ausdruck  verächtlich, 
indem  man  dabei  zu  sehr  die  Sexualfunktion  des  Weibes  betont.  Von 
einer,  die  gern  hervimvogelt,  sa;^'t  man  jebica,  das  ist  aber  noch  keine 
kurva  ilure,  bei  der  noch  die  Vorstellung  von  einer  Entlohnung  lur 
dea  gewährten  Genoß  hinvnkommt  In  der  slovenischen  Volkssprache 
in  Krain  ist  jebica,  so«      jra  (im  serb.  bloß  Mädchen)  gleich  Hure. 
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Vom  SpTachfebnach. 


37.  6uk  mu  nvratUa. 

FoSo  zet  u  {Minioe  pa  ga  srete  dganla  i  re£e:  ,Mako  ga,  dje  ieSi' 
A  ovaj  odgovori:  ,Oda  u  pwiioef  A  c^[anm  re^e:  ,Povedi  i  meiie, 
jer  ti  ne  zneS,  kako  se  §to  zove;  iako  tamo  se  zove  ianak  pizda, 

kaJika  kurac,  oci  muda,  vrata  guzical' 

Zet  dogje  u  punice;  nazov«  hogn  i  «jede  kod  vatre  a  pnnica  kod 

vrata.  Zet  rece  punict:  ,Zatvori  guzicu,  pnkose  mi  mudal'  —  Punica 
bajagi  napravi  se  nevjesta.  Zatim  metnu  sofru.  Zetova  sva5^t  sjede 
do  njega  a  ka^ika  joj  bila  kratka  dr^ka.  Onda  rece  zet:  Ja  1  pri- 
maknite  svasti  pizdu,  ja  1  podajte  joj  dulji  kurac,  ja  1  da  joj  svoj  dami' 

Ovi  budu<H,  da  im  je  zet  prvi  puta  koti  doSo  nadumju  t  ne  icdu 
mu  ni^ta  knzati.  Zet  kad  je  pnso  ku6i  rece  svom  puticu:  ,r)ogji  i  ti 
k  nani.i,  da  vidii  gje  smo  mü'  —  Za  nekoliko  daiia  dogje  punac  zetu  pa 
se  ispita  sa  prijateljem  ocom  njcgova  zeta  i  rede:  .Zs^to  vi,  prijatelju, 
ne  svjetujete  moga  aeta,  ved  naniü  mi  kaönn  £eljad?'  —  Ovaj  odgo- 
vori: ,Nemos,  prijatelju,  arsus  se  potrefijo.  Bija^e  u  mene  vrana  jedna 
kobilica  pa  je  istimari  pa  izvedem  na  f^iubre,  da  jebem  a  on  nabije 
gunj  na  glavu  pa  poplasi,  da  ode  kobila  napreko,  ode  kurac  u  preko; 
ved  srefom  ode  kobUa  pravo,  osta  kurac  zdravol' 

Prijatelj  pogje  kadi  a  zet  re£e:  ,Neka  mi  dogje  punica,  neka  vidi, 
gje  je  njezino  dijete!'  —  Matora  punica  podigne  se  i  dogje  zetu  i 
svom  djetetu.  Onda  pocnie  razgovarati  sa  prijom  (materoni  zetovskom). 
Onda  6c  reti  zetovaka  punica:  ,Prijo,  zaSto  vi  ovog  moga  teta  ne 
svjetujete?  Omodine,  kad  je  doUuno  svu  mi  je  deljad  nanilijo  u  kuti!' 
—  Prija  joj  odf^ovori:  ,Nemos,  ono  je  f^javoska  sorta.  Kad  sam  za 
matorog  do»la  cuk  mu  zavratila  pa  ubi,  da  odvrati  al  ne  more  da 
odvraü!' 

EntSblt  vom  achtzigjährigen  Bauern  Lako  Petroviö  in  Zabigje  in 
Bosnien. 

Sio  hat  ihm  die  Eule  umgestülpt. 

Ein  Eidam  b^b  sich  zur  Schwiegermutter.  Ein  Zigeuner  be- 
gegnete ihm  and  der  sagte:  Rollst  ihn  drankriegen*),  wobm  des 

Weges?"  Und  dieser  erwiderte:  ,Ich  bin  auf  dem  Wege  zur  Schwieger- 
mutter!' Und  der  Zigeuner  sagte:  ,Nimm  auch  mich  mit;  denn  du 

l<  Der  /ij^'^iiiiüT   1"!   ein    hunds>;em'jintr   Sp.ißvu|,'i:l.    Er   -rVA   vomus,   der  jung« 

Mtim  «ei  Mt  <ien  Weg,  uin  ir{;ea<ieio  BUracblcui  ta  vogeia  uod  det  ganstigen  Omeu 
mgOk,  «riUttebt  er  ihm  «elienBlwft  dneo  glüclclielieii  ErMg,  Halunli  Bomlu  IK  ein 
belftt:  ciaea  BuncheD  oder  ein  Midchea  stcumes. 
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weißt  nicht,  wie  man  jedes  Ding  heißt;  so  heiUt  man  zum  Beispiel 
dort  eine  Schüssel  Voz,  etnen  Löffei  Zumpt,  die  Augen  Hoden,  die 
Tür  Anddockf 

Der  Eidam  kam  zur  Schwicgenmitter,  bot  ihr  Gott  zum  Gnifl  und 
setzte  sich  ans  Feuer,  die  Schu  iepermutter  aber  an  der  Tür  nieder.  Der 
Eidam  zur  Schwiegermutter:  .Schließ  mal  das  Arschloch  zu,  mir 

zerspringen  fast  die  Hodenl'  —  Die  Schwiegermutter  tat  scheinbar 
als  vcntilnde  sie  nidit  Hemadi  steltten  sie  den  Ttsdi  anC*)  Des 
Eidams  Schwägerin  setzte  sich  an  seiner  Seite  nieder'),  ihr  Löflfd  aber 
war  kurzstielij,'.  Da  sagte  der  Eidam :  ,Entweder  rückt  der  Schwägerin 
die  Voz  näher  heran  oder  druckt  ihr  einen  längeren  Zumpt  in  die  Hand, 
oder  lafit  iddi,  ihr  den  mehen  gebeaf 

Die  Leute  ertrugen  die  Reden,  dieweil  ihnen  der  Eidam  zum  ersten- 
nial  in  Haus  gekommen  und  wollten  ihm  nichts  voriialten.  Als  sich 
der  Eidam  auf  den  Heimweg  machte,  sagte  er  zu  seinem  Schwieger- 
vater: 3esuch  auch  du  uns  einmal,  damit  du  siehst,  wo  wir  stecken!' 
—  Nadi  «nigen  Tagen  kam  der  Sdnriegervater  zum  Eidam  und 
tauschte  mit  seinem  Freunde,  dem  Vater  seines  Eidams  die  Fragen 
aus')  und  sagte:  .Warum,  Freund,  beratet  ihr  nicht  meinen  Eidam 
(wie  er  sich  zu  benehmen  hat],  sondern  lalit  es  zu,  dafi  er  mein  ganzes 
Hauavolk  besdiliiqrfe?'  —  Dieser  antwortete:  JCannst  mdits  madieni 
Freund,  er  ist  alt  Fredifing  geraten.  Ich  besaß  ein  rappenfärben 
Stütlein,  fütterte  es  heraus  und  führe  es  auf  den  Düngerhaufen,  um  sie 
zu  vögeln,  der  aber  pflanzt  sich  einen  Pelzrock  auf  den  Kopf  und 
erschrickt  sie^  so  dafl  die  Stute  entlief  auf  die  Quer,  der  Zumpt  ging 
in  die  Quer,  dodi  zum  GlQdc  entBef  die  Stnte  gerad,  ntdit  in  die  Rund 
und  mein  Zumpt  blieb  gesund!' 

Der  Freund  machte  sich  auf  den  Heimweg,  der  Eidam  aber  sagte: 
,£s  möge  meine  Schwiegermutter  kommen,  sie  soll  sehen,  mto  ihr 


i)  EIm  oldrtifa,  Mmadt  Uohwfctfce  mf  ipmIImIhnb  Uatnwti,  loln,  dicak 

Als  Tlich.  Mjui  itdlt  in  die  Mltt«  die  Schflsiel  hin  «ad  <Hc  Umdticaden  laa^  danva. 
Teller  sind  Dach  altem  Braach  ttberflUMig.  Nach  dem  MaM  lehnt  man  den  Tisch  In 
da«  Winkel  an  die  Wand. 

a)  Ist  ein  Fremder  zu  Gaat,  dttrfea  die  Weiber  nicht  um  deaaelben  Tisch  mit  ihm 
iiiacB,  de  Iwkommca  die  OlMrUdbMl  wmMaU,  «ofcmak  aidi  ide^ 
vtrsorgt  haben.  In  anscfcm  Falle  Mtit  lieh  eber  die  Sdatige^  m  de  Seite  des  BMaa» 
aleder,  um  darzatun,  daS  er  sor  Sippe  allde. 

3)  Wie  zeht's  dir?  Bist  du  Kesond?  Wie  geht's  dir  sonst  noch  ?  Wie  geht's  deinem 
Wdb)  lat  lie  gesoad)  Wie  geht'a  ihr  aoait  aoch^  —  So  erlHmdigt  aich  der  «iae  aacb 
aüea  aad  äDem  «ad  daiaadi  Mm  der  aadare  diiealhaa  Fiagca  «riedcr  aa  iha.  Das 
Fkagespiel  ist  stereotyp. 

Kraass,  Aat'         lyteia.  3 
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Vom  i>i<rachgcbrauch. 


Kind  xintcrfjebracht  ist!'  —  Die  alte  Schwiegermutter  erhob  sich  und 
kam  zum  Eidam  und  zu  ihrem  Kinde.  Dann  knüpfte  sie  mit  der 
Freundin  (der  Eidamsmutter)  ein  Gespräch  an.  Dann  bemerkte  des 
EidBiiM  Scbwiegermutter:  .Warum,  Freundin,  beratet  ilir  oidit  diesen 
meinen  Eidam?  Jüngsthin,  als  er  zu  Besuch  war,  bat  er  aUe  Haus- 
leute empörend  beschimpft  I'  —  Die  Freundin  gab  ihr  zur  Antwort: 
(Kannst  nichts  dagegen  machen,  das  ist  eine  verteufelte  Sorte.  Als  ich 
zu  dem  Alten  kam,  habe  ich  ihm  die  Eule')  umgestO^t  und  er  mähte 
sich  schier  zu  Tod  ab,  um  sie  zurüdczustülpeo,  doch  konnte  er  sie 
nicht  mehr  zuriickatiilpen!'  | 

38t  Prost»&TO  zeta  1  mateir«  nm.  | 

Udala  se  kä  iz  jednoga  sda  u  drugo  a  jednom  pozove  puniea  | 
aeta  si  u  goste  te  tom  zgodom  opazi  na  svoju  veliku  ialost  kamo  je  , 

dala  kcer  si.    Kod  niika  sjedila  druzina  kod  stoIa  a  punica  po5e  pitati  | 

zeta  si,  kako  je  kod  kuce.  Na  to  ce  zet  pripovjedati,  da  je  bilo  i  malo 

nesreöe;  uaime,  kad  mu  brat  htjede  kobitu  da  ojebe,  ritnila  se  mrdna  I 

te  skoro  da  ga  ne  ubL   Baba  se  snebivala  vihu  toga  prosta£tva  te  ■ 

nije  htjela  vise  pitati,  jer  nijc  razuniila  kako  to  ret  misli. '  i  Kod  rucka 

poäeSe  jesd,  dakako  svi  iz  jedne  zdjele,  te  tom  zgodom,  jer  je  zdjeia  | 

biJa  odaleko  od  seta  reie  ovaj:  ,Ta  deder  primakni  mi  matt  tu  pi^ku 

bläjeb  jer  ne  mogu,  da  je  dovatim  mojim  kurceml*  —  Baba  se  aneln« 

vala  i  otpustila  zeta  kuä  rekav-^i  mu,  neka  si  mater  amo  posalje,  jer  je 

htjela,  da  joj  pripovjedi  i  da  ju  naruzi,  §to  je  tako  odranila  djecu. 

Kod  je  mati  zetova  do?!a,  pofjje  joj  prva  pripovjedati,  da  kakvi 
joj  je  sin  neotesan  gursuz  a  gostinja  ce:  ^^ma  .suti  mi  od  tih  lopova! 
Ta  niti  im  otac  nije  tno  boiji.  Kad  aam  se  za  njeg  udala,  pnnt  no6 
ne  da  me  £uva  pa  da  prca,  veö  ta|  gad  uvati  me  pa  poic  z  gusa  jebat 
kao  parip  c!a  sam  se  sva  usrala  a  pifka  mi  osta  sve  od  onda  na  ero, 
sto  je  jos  i  sadai'  —  Na  tu  izjavu  ocera  je  drustvo  kuci,  jer  je  stara 
bib  joi  ve^  knna£a  nego  Ii  svi  ostaU. 

EixSUl  von  einem  cbrowotischen  Beamten  in  Kloster  Ivanid  in 


V«m  ^wclyhrwich. 

Die  Gemelnhttt  elnm  Eidams  und  dessen  Mutter. 

Eine  Tochter  verheiratete  sich  aus  einem  Dorfe  ins  andere  und 
dunal  lud  die  Sdbwtqfcnnutter  ihren  Eidam  su  Gast  ein  nnd  bei  dieser 

Gei^enheit  bemerkte  sie  zu  ihrer  groUen  ßetrttbnis»  wohin  sie  ihre  Toch- 
ter aii5gegcbcn.  Beim  Mahl  saßen  die  Haiis|Tenossen  zu  Tisch  und  die 
Schwiegermutter  hub  den  Eidam  auszufragen  an,  wie  es  dahdntt  zu- 
ginge. Hieraufhebt  der  Eitkin  n  cnäUen  bdi  es  habe  auch  ein  mmg 
Ui^Uick  gegeben,  nimlicfa,  als  sdn  Bruder  dann  gewesen,  die  Stute 
abzuvögcin,  habe  das  Aas  mit  den  Hinterbeinen  ausgeschlagen  und  es 
fehlte  wenig,  so  hätte  sie  ihn  erschlagen.  Die  Alte  war  über  diese 
Gemeinheit  entsetzt  und  wollte  nicht  weiter  fragen;  denn  sie  verstand 
fucfa^  wie  der  Eidam  dies  meinte.  Sie  fingen  su  essen  an,  natilrlidi 
alle  aus  einer  Schüssel  und  bei  dieser  Gelegenheit,  weil  die  Schüssel 
etwas  weit  vom  Eidam  stand,  sagte  dieser:  ,So  geh.  Mutter,  rück  mir 
diese  Voz  etwas  näher;  denn  ich  kann  mit  meinem  Zumpt  nicht  hin- 
langen!'  —  Die  Alte  war  außer  sidt  vor  Verwunderung  (über  solche 
Reden]  und  entließ  den  Eidam  heim,  indem  sie  ihm  sagte,  er  möge 
seine  Mutter  lierschicken:  denn  sie  wollte  ihr  es  Ctzühlen  und  sie  her- 
unterputzen, weil  sie  sü  ihre  Kinder  erzogen. 

Als  die  Mutter  des  Eidams  eintraf,  hub  ihr  die  erstere  zu  erzäh- 
len an,  was  ihr  Söhn  ittr  ein  ungehobelter  Erssdielm  wäre  und  darauf 

sagte  die  Gjistin:  .Aber  schweig  mir  von  diesen  Lumpen!  War  doch 
auch  ihr  Vater  nicht  besser.  .\ls  ich  mich  mit  ihm  verheiratete, 
mochte  er  mich  in  der  ersten  Nacht  nicht  in  den  Arsch  vögeln,  son- 
dern dieser  dcelhafie  Kerl  erwbchte  midi  nnd  begann  midi  von  der 
Arsdiseite  wie  dn  Hengst  zu  vOgdn  an.  daß  ich  mich  ganz  besdiieft 
und  die  Voz  verblieb  mir  von  damals  an  bis  auf  den  heutigen  Tag 
ständig  schief!'  —  Auf  diese  Hrkläning  liin,  jagten  sie  die  Hausgenossen 
beim,  denn  die  Alte  war  ein  noch  größeres  Schwein  als  die  übrigen. 

Anmerkung.  Erläuternder  Zusatz  des  Erzählers:  ,On  htjede  reti, 
da  je  brat  htjeo  kobilu  osjedlati  all  n  njegovom  sdu  se  kaie  to  ojebati; 
islo  tako  se  sdjdi  ksle  piika  a  kaSild  kurac  (Er  wollte  sagen,  daß 

der  Bruder  die  Absicht  gehabt,  die  Stute  auf?:usatteln,  doch  in  seinem 
Dorfe  sagt  man  dafür  abvogeln,  ebenso  sagt  man  zu  einer  Schüssel 
Voz  und  zu  einem  Löffel  Zumptj  Das  mag  ihm  ein  chrowotischer 
Akademiker  glanbea  Übergangen  ist  hier  der  Besadi  des  Bdam« 

bruders  und  die  Schwieger  ^richt  ia  auch  vrm  Kit>'*mi  In  Mji.h«^h1 
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Vom  Spnw^teHwii. 


39,  Me  xna  Tlali  po  goq|»ocikt. 

Zatvore  vlaha  u  aps,  Ito  je  njegovo  pseto  ujelo  nekog  a  on  aije 
imao  para,  da  plati  kaznii.  Dogje  otac  tofja  via,  da  moH  kapetana 
kao  vlas,  da  mu  puste  sina.  ,A  zaito  ga  uapsili?'  upitaöe  ga  kapetan. 
,A  puj,  gospodine,  doSIo  kiiie  kao  ti  veliko  pa  ujelo  jedno  detence,' 

—  Kapetan  ga  odmah  uapsi  sbog  uvrede.  Eto  öogje  i  lena  prvoga 
uapSenika  pa  reie  kapetanu:  ,Ako,  ako  si  uap<;io,  a  ka?.em  ja  njemu 
ne  diraj  vlas  kao  u  ono  5to  smrdü'  —  Uapsi  i  nju  zboi;  fojni  kapetan. 
Dogje  ti  sin  mlagji  onog  staiüga  via  pa  zatekiie  kapetana  bai  gde 
ra£a  nekakve  kobasice.  »Dobro  ito  si  gl  nafirio;  treba  joS  da  gi  tu^ 
pa  da  sve  seru  onake  sudiuke  ko  itO  ih  aad  jedeif  —  Kad  to  vigje 
kapetan,  da  su  svi  udareni  mokrom  iarapom  za  vrat,  pusti  ih  sve  kuöi. 

Erzahlt  von  einem  Städter  aus  der  Gegend  der  unteren  Donau. 

Dar  RunSB«  kann  nleht  lierrteeta  rodeo. 

Sie  sperrten  einen  Rumänen  ins  Gcfan^niis  ein,  weil  sein  Hund 
jemanden  gebissen  und  er  kein  Geld  zur  Zahlung  der  Strafe  hatte. 
Es  kam  der  Vater  dieses  Rumänen,  um  den  Hauptmann,  als  die  Obrig- 
kdt  um  die  Fidlaasung  dea  Soliocs  ««  bitten.  —  Ja,  warum  liat  man 
Jhn  dfenn  dngesperrt?*  Ihigtie  ihn  da  der  Ibniptmaiiii.  ,Um  ein  lüchts, 
Herr!  Kam  da  ein  Hund  so  groß  wie  du  und  biß  ein  Kindlein.'  — 
Der  Hauptmann  lieU  ihn  sofort  wegen  der  Beleidigung  einsperren. 
Da  kam  auch  das  Weib  des  ersten  Häftlings  und  s<^e  zum  Haupt- 
mann: Jlast  du  ihn  eingesperrt,  so  ist's  nur  woh^etaa;  idi  sag'  ja 
immer  zu  ihm,  rühr  nicht  an  die  Obrigkeit  an,  so  wenig,  als  an  das,  was 
stinkt!'  —  Auch  .sie  ließ  der  Hauptmann  deswegen  einsperren.  Es 
kam  der  jüngere  Sohn  jenes  alten  Rumänen  und  traf  den  Haupt- 
mann gerade,  als  er  irgendeine  Wurst  aß.  ,}fast  daran  wohlgetao, 
daß  du  sie  eingesperrt  hast;  du  sollst  sie  auch  noch  hauen,  bis  sie 
(vor  Angst]  lauter  solche  Würste  scheißen,  wie  du  welche  jetzt  ißt!' 

—  Als  dies  der  Hauptmann  sab,  daü  alle  mit  einem  nassen  Socken 
Idnterm  Hals  gesdilagen  sind,  liefi  er  aUe  heimgehen. 

Anmerkung.  Der  setl>isdie  Rumäne  drückt  sich  hier  nidit  anden 
aus  als  sonst  serbische  Bauern  seiner  Art.  Der  eigentliche  Vfxti  für 
den  serbischen  Erzähler  beruht  diesmal  in  der  rumänischen  Artikulation 
des  Serbischen,  die  ihn  heiter  stimmt,  weniger  in  den  dr.istischen  Ver- 
gldchen,  die  ja  auch  dem  Städter  geläufig  sind. 


in  Ort-  und  Fersonennameii  nacli  Geschlechtsteilen. 


40.  Vozenberg,  Kitzler-  und  Zumpthöhen. 

a)  Drei  Kilometer  vor  ^epie  in  Bosnien,  linker  Hand  an  der  Bahn, 
erblickt  man  zwei  steile,  kahle  Höhen.  Das  Volk  nennt  sie  Pizdino 
brdo,  den  Vozenberg.  Von  diesem  Berge  erzahlt  die  Überlieferung 
folgende  Sage: 

Zwei  einander  feindliche  Hirtinnen  weideten  einst  auf  diesem  Berge 
ihre  Schafe.  Das  eine  Mädchen  legte  sich  einmal  ins  Gras  nieder  und 
schlief  ein,  das  andere  bestieg  einen  Baum  und  lugte  aus.  Da  gewahrte 
sie  einen  ungestümen  Reiter  auf  einem  noch  ungestümeren  Rappen, 
als  ob  ein  Drache  auf  dem  anderen  dahergeritten  käme.  Das  Mädchen 
auf  dem  Baume  sang  ihm  höhnend  zu: 

Pa.salija  na  vrancicu 

evo  pice  na  rasticiu! 

O  Paschajunker  hoch  zu  Rappenröliletn, 
Hier  harrt  ein  Vözlein  auf  dem  Eichenbäumlein! 
Der  Held  ließ  sich  nicht  zweimal  rufen,  schwamm  verwegen  über 
die  Bosna  und  ritt  den  Berg  hinan.  Das  Mädchen  auf  dem  Baume 
erschrak  und  entfloh.  Da  nahm  der  Reitersmann  mit  der  Schläferin 
vorlieb  und  schenkte  ihr  einen  Ring.  Das  Mädchen  aber  blieb  nach 
ihm  schwanger.  Sie  konnte  nicht  angeben,  wer  sie  vei^ewaltigt  und 
die  Verwandten  glaubten  ihr  nicht,  vielmehr  wollten  sie  sie  voll  Zorn 
nach  altem  Brauch  in  einen  ledernen  Sack  einnähen  und  in  die  Bosna 
werfen,  wie  sonst  eine  Buhldirne,  die  sich  mit  fremden  Leuten  abgab. 
Die  Mutter  bestand  jedoch  darauf,  daß  man  ihr  Kind  vorher  dem  Kadi 
vorfuhren  soll.  Den  Ring  erkannte  der  Kadi  als  sein  ursprüngliches 
Eigentum  und  er  nahm  den  Ring  an  sich  und  zugleich  verehelichte 
er  sich  mit  dem  Mädchen.  Dann  war  alles  wieder  gutgemacht,  jener 
Berg  aber,  wo  er  das  Mädchen  gebraucht,  behielt  den  Namen  Vozen- 
berg (pizdino  brdo). 

Erzählt  vom  Guslaren  Ilija  Jukic  Krstic  in  Osova  bei  iepic  in 
Bosnien. 


3« 


Oft-  nd  Vwtmamatia.  wtA  GaaelilaelittteBen. 


Anmerknng.  Das  ist  eine  sogenannte  ättolopfi.sche  Sage,  die 
dgens  erdichtet  worden,  um  einen  Namen  zu  erklären,  dessen  Ursprung 
man  nidit  ndir  verstand.  Die  Entstehung  de»  Namens  ist  ab«r  gaas 
dn&eh.  Jedes  Eigentum  nennt  man  nach  seinem  Besitaer  b  Bosnien 
wie  anderswo  in  der  Welt.  Ist  eine  Frau  Eifjentiimerin,  so  verknüpft 
man  eben  ihren  Namen  mit  der  Sache.  TrilTt  es  sich  nun,  daß  die 
Frau  aus  irgendwelchem  Grande  mißliebig  geworden,  so  spricht 
man  von  ihr  nur  als  von  der  pisda  (Voa),  wie  anda  der  niederSeter- 
rdchische  Bauer,  wenn  er  sich  über  seine  böszüngige  Nachbarin  ent- 
rüstet, ärgerlich  ausruft:  ,Na,  so  eine  Fud!'  —  Der  Berg"  bei  ^epfe 
gehörte  ursprünglich  einer  Frau,  sagen  wir  einer  Fatmeh,  die  sich  ver- 
haßt madite  und  dantm  benannte  man  ihr  Besitztum  nidit  Fatmdis 
Bei^  sondern  Vozenberg. 

b)  Ima  u  Dalmaciji  dosta  mjest.i  to  se  zovu  sjcktlj,  biva  Ul 
sjekilj  i  Niz  sjcküj,  a  tu  su  puuzdani  klaiici  jadikovci. 

Kod  Dubrovnika  je,  gdje  se  ide  na  Busanku,  uzbrdicu  te  sc  zove 
Us  kttrac  a  istn  je  nie  doli  Niz  kurac.  Senske  ti  ne  «fe  kasali  ni 
jedno  nl  drugo,  kad  ib  se  pita:  ,Kuda  £eS  bona?' — ,Uzpu{ljivo*  — 
üi  —  Niz  piiJIjivo!' 

Rijetko  ce  koja  dobru  poznancu:  Ja  najvolim  uz  kurac  a  ti  igji 
niz  knracl* 

Enihlt  von  einem  Dalmater  aus  Ragusa. 

In  Dalmatien  gibt  es  genug  Stellen  fOrte),  die  man  Kitzler 
heißt,  nämlich  Den  Kitzler  hinan!  und  Den  Kitzler  hinabi,  das 
aber  sind  untrügfidie  Engpässe  des  Jammers.  [Wie  es  im  Guahren- 
Uede  heilk]. 

Bei  Raf,nisa  heißt  eine  Stelle,  dort  wo  der  Wei;  zur  Bosanka  berg- 
auf geht,  Den  Zumpt  hinan!  und  derselbe  abwärts:  Zuinptab- 
wärts.  Frauen  gebrauchen  weder  die  eine  noch  die  andere  Bezeich- 
nui^  auf  die  Pr^e:  »Wohin  dt»  Weges,  sollst  ttidit  leidend  sein^ 
[sondern  antworten]  —  ,Das  Kriecherige  hinanl'  oder  4)as 
Kriecherij^e  abwärts! 

In  seltenen  Fälicn  sagt  wohl  eine  zu  einem  [ganz]  guten  Bekannten: 
,8fir  ists  am  liebsten  Den  Zumpt  hinan,  du  aber  geh  Zumpt  abwärtaP 

41.  Put  u  Plökovac. 

Za  vreme  ratovanja  naSeg  s  tordma  zapita  n  jednom  sdu  u  rat- 

nini  krajcvima  jednu  scljanku  ncki  Crni  ^ika,  koji  je  bio  j)oznat  kao 
ialjivdiija  i  merak  na  ienske:  A  bogati,  gde  no  to  beie  Piikovac^  — 


Ort-  aod  Persooeinuunen  nach  Ge»chlechtstei!en. 

Ali  ovog  puta  naiSao  dcli  ^ika  na  majstora,  koji  ga  nasacli:  ,Eto  idi 
pravo  pa  pregji  tu  planinu  pa  ces  naid  na  selo  Tulac;  sedni  tu  na 
kurac  pa  deä  doä  u  Pidkovac!' 

Mi^eteilt  von  einem  Landwirt  aus  Xegotin. 


Der  Weg  nach  Vozental. 

Zur  Zeit  unserer  Kriegführung  gegen  die  Türken  fragte  in  einem 
Dorfe  in  den  vom  Krieg  heimgesuchten  Gebieten  ein  gewisser  Schwar- 
zer Sigmund,  der  als  Spaümacher  und  Schürzenjäger')  bekannt  war, 
eine  Bäuerin:  ,Ei,  so  Gott  dir  beisteh,  wo  mag  da  nur  Vozental  ge- 
legen gewesen  seinf*)  —  Doch  diesmal  traf  Kämpe  Sigi  auf  seinen 
Meister,  der  ihn  heimschickte:  ,Da  geh  geradenwegs  und  überschreite 
dies  Hochwaldgebirg  und  du  wirst  aufs  Dorf  Gelegenheittal  stoßen; 
da  setz  dich  auf  den  Zumpt  und  du  kommst  nach  Vozental  I' 

42.  EIrkine  eure. 

Bile  dvije  eure  u  Erke  pa  Erka  dogje  u  svojat  Svojat  je  zapi- 
taju:  ,Kako  ste?   Jeste  Ii  zdravo?-  —  .Zdravo  smo,  hvala  Bogul'  — 

—  ,E,  jesu  Ii  eure  kolike,  boiija  ti  vjera?  —  ,A  jesu  velike.  Pukla')  je 
Mandl  do  pojasa.  Mandu  mi  svatuvi  pro.sukaju.'  —  ,A  ko  je  prosuka?'  — 
— ,  Prosuka  je  pop  s  Polica,  Gjuro  knez  s  Kurdine  i  Novica  z  Guzova.'  — 

—  ,Pa  gje  ste  ju  velju  nakastili  dati?*  —  .Navrla  baba  popu  u  Police, 
navria  cura  Gjuri  na  KurSinu,  navrla  ostala  porodica  Novici  u  Guzove!' 

Aus  dem  bosnischen  Savelande.  Von  einem  Bauern  aus  Koraj 
erzählt 


t)  meralck,  arab.  und  türk.,  erkliren  Bianchi  und  Kieffer  im  Dictiounure  turc- 
francais,  Paris  1835  — 1837:  parties  Im  plui  d^licatei  da  bas-Tcntrc.  Es  ist  die  weibliche 
Schftmgegend  gemeint.  Im  serbischen:  merak  je,  er  trägt  Begehr  nach  dem  Weibe,  ber 
Zusatz  in  unserem  Texte  na  zenske  (auf  Weiber)  ist  cigcnitich  ein  Pleonasmus.  Mcraklija 
—  ein  Vozeojäiger,  aber  das  Wort  gebraucht  man  auch  im  abgeschwächten  Sinne  wie 
un$er:  Kenner,  Gourmand,  Feinschmecker. 

2)  Er  »teilt  sich  einOÜtig.  Die  Tttrken  zerstörten  alle  Dörfer  und  Stidte  und  darum 
fragt  er  Tcrschmitzt  nach  Vozental,  das  sie  wohl  auch  nicht  verschont  haben  dUrftm. 
Die  Antwort  ist  witzig.  Das  Hochwaldgebirg  ist  der  Möns  Vencri.s  mit  den  Schamhaarcu. 
Tulac  der  Kitzler.  Die  Frau  unterweist  ihn  wie  einen  Trottel,  der  noch  nicht  weifl,  wie 
man  vogelt  nnd  d.irin  beruht  die  Pointe. 

3}  Pukla,  sie  ist  aufgesprungen,  aufgeplatzt)  ist  hier  ein  Frauennamc,  Mand« 
Magdalena)  ist  auch  der  N'ame  der  Voz,  Police,  Kurcina  (GroBzumpt)  und  Uuzovi  (die 
Arscbbacken)  sind  angeblich  Dorfnamen  im  Henogtam. 


Die  Töchter  der  Herzogländerin  (Herzlerin). 

Kne  Herzlerin  hatte  zwei  Mädchen  und  die  Herzlerin  kam  zu 
Besuch  zu  ihrer  Sippe.  Die  Sippe  fragte  sie:  ,Wie  geht's  euch?  Seid 
ihr  gesund?*  —  ,W3r  «nd  gesund,  Gott  sei  Dank!'  —  ^vm,  smd  die  - 
Mädchen  schon  herangewachsen,  bei  Gottes  Treu?*  —  Ja  freilich,  sind 
^ijrJJ  rj-cwordcn.  Pukla  faufgeplatzt  i.st  siel  reicht  M.mrln  (drr  Vozl  bis 
zum  GurteL  Um  Manda  (die  Voz)  bewerben  sich  bereits  Hoch- 
gexsiler.'  —  ,Und  wer  wirbt  um  sie?*  —  JEs  wirbt  um  de  der  Pope 
von  Pdice  (pop  «  p6  lica  »  der  Pope  von  Mitten  des  Gesidites), 
Georg  der  Schulze  von  Kur^ina  (Großzumpt)  und  Novica  fNeumänn- 
chen)  von  Guzovi  i  Arschbacken).'  -  -  ,Und  wohin,  sage  ich,  habt  ihr 
die  Absicht,  sie  auszugebend  —  ,£s  drangt  die  Alte  dem  Popen  nach 
PoKoe  (popa  u  pd  lice  »  dem  Popen  mitten  Ins  Gesidit),  es  dringt 
das  Mädchen  auf  Georg  auf  Kur£ina  (den  großen  Zumpt),  es  drängt 
die  übrige  Familie  auf  Neumännchen  von  Guzovi  (den  Arschbacken)  so. 

Anmerkung.  Es  ist  wohl  moj^lich,  dali  die  eigfcntümlichcn  Namen 
einmal  Übernamen  annseliger  Dörfchen  waren.  Ein  Übername  mag 
Wold  aiidi  der  jetzt  offixielle  Name  des  Dorfes  Svrzi  gaöe  (Lafi  die 
Hosen  henmterl)  in  Slavonien  gewesen  sein.  Der  slavonische  Dorf- 
name Piäkorevci  erinnert  mit  der  ersten  Silbe  an  piSati  (pissen, 
brunzen);  man  spricht  ihn  auch  Pi£lcorevci  (Vozendori)  aus,  ohne 
daran  amsustoflen, 

43.  Prnvo  Ime  aluglk 

Jedan  pop  pri  pogo^  sh^  upita^  ga:  JKako  ti  im«^  momie?'— 

Ovaj  mit  odgovori:  ,Kurac!'  —  Pop  ga  dovede  kuci.  I  on  poöne 
sluhti.  U  tome  ga  popadija  zapita:  ,Momce,  kako  ti  ime?*  —  Sluga 
re£e:  ,Pi£kaI'  —  I  tako  on  po^ne  i  dalje  sluiiti  terka  popova  nije 
mo  mala  ime  pa  ga  «apita  i  ona:  ,Mom£e^  kalco  ti  imel*  —  Ovaj 
odgovori:  31aV.  — 

Jedne  nodt  bese  ovnj  sluga  uvatio  ^erku  popovu  da  jebe,  i  ako 
SU  svi  u  jednoj  sobi  spavali,  jer  pop  beäe  poverljiv  £ovek.  On  nije 
mogo  ni  da  dnti,  da  je  njegova  £erka  ve6  zgodna  za  jebanje  pa 
zato  je  i  pustio,  da  i  stuga  ^ava  u  sobi  i  to  blizo  devojke.  Nu  de- 
vojka,  kad  joj  ovaj  sluga  potera  po£e  da  jauce  otczucim  glasom  i-j-a-o-j 
tato,  pilavi  i-j-a-o-j  tato,  pilavi'  —  A  pop  koji  nadu,  malo  on  saojiv 
odgovori:  ,Pa  ti  £eri  ito  si  jela  miogo  sinoö  püaval*  Pa  tako  pop 
zaf ka  opet  Nu  devojlca  opet  otpote  jankati,  dok  se  popadija  ne 
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Des  Dieners  richtiger  Name. 

Ein  Pope  fragte  bei  der  Aufnahme  den  Diener:  ,Wic  hciÖt  du. 
BiincllIeill^  —  Der  guitwortele  ihm:  ^wnpt!'  —  Der  Pope  flllute  Um 

heim.  Und  er  hiib  7ii  dienen  an.  In/'.vbchtn  fragte  ihn  die  Popini 
3uTschlcin,  wie  iautet  dein  Namer*  —  Der  Diener  sagte:  (VoiJ*  —  Und 
w  begann  er  wdtier  tu  «Benen.  Des  Popen  T^dtteriefai  laoiit«  aeinen 

N»men  nicht  unH  <tn  fragte  aiicli  sie  ihn:  ,jttttneiU€tll,  Wie OOliC Our — 
Dieser  gab  lur  Antwort;  .Keisflcisclj;' 

Li  dner  Nadit  packte  dieser  Diener  des  l'open  Töchterletn,  um 

sie  zii  vög-cln,  ohne  Rücksicht  dnr;uir  il;iß  alle  in  einer  Stube  schliefen; 
denn  der  l'ope  war  ein  vcrtrauensclijier  Mensch,  Er  konnte  gar  nicht 
ahnen,  daß  adn  Töchtcriein  bereits  geeignet  fürs  Vögeln  wiire  und 
darum  ffab  cr"s  zti,  daß  auch  der  Diener  im  Zimmer  schlafe,  noch  dazu 
in  der  N'aiiv  des  Mädchens  Uah  Mädchen  aber,  ak  ihr  ihn  der  Diener 
hineintrieb,  fing  mit  langgezogener  Stimme  zu  wehklagen  an:  .O-wdl» 
he,  Vater,  Reisfleisch!  o-vve-he,  Vater,  Reistleisch!'  -  -  Der  Pope  ver- 
nahm es  halb  und  halb  und  .uu\vürtcle  truuiiihauptig:  ,Ja,  Tochter, 
warum  hast  du  gestern  zu  Xacht  viel  Reisfleisch  gegvaaeol'  Und  da- 
mit schnarchte  der  Pop---  wieder  weiter.  D.i^  Mädchen  hub  neuerlich 
itt  wimmern  an,  bis  nicht  die  l'upm  erwachte  und  den  Vorgang  be- 
merkte. Schnell  begann  sie  den  Popen  aufzurütteln:  ,Du  Tropf,  Pope, 
Pope^  Pope,  Vor.  lie.,'t  auf  dem  Mädchen'  Vor  liegt  auf  dem  Mäd- 
fiU3&  —  Und  venvundcrt  antwortet  ihr  der  Pope:  ,Du  Alberl,  o  du 
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44.  Sluga  na  ime  Hujo, 

Edin  pop  iinal  edna  hubava  zena  i  edna  hubava  dasterja,  razbira 
se  i  edaa  sluga,  na  ime  Huja  Za  vdik  den  toj  trebvaie  viv  pogolemo 
selo,  da  £ete  moUtva.  Kaxa  na  iena  ait  da  dode  i  tja  viv  drugia  den. 
Sll^ta  zel  6i  otkradnal  ot  ienata  i  dtisteriata  prSstenite.  Te  t&rsiti 
no  ne  mogli  da  namerjät  i  trägnSH.  Taj  posretl  patija  momieto  im 
kaza,  it  mäie,  da  im  nameri  prastenite.  Fopadjjata  se  zaradvala  i 
Ritt  kasa,  kakvoto  Ste  da  pravi,  aamo  priatenite  da  nameii  Togaz  taj 
eba  momi^eto  i  i  dade  pristena,  taj  süto  i  popadijata.  Stignali  v&v 
seloto.  Popadija  kazala  na  popa,  kakvo  napravil  slugata.  §lom  ^ul, 
zel  da  vika:  ^'ravosJavni  narod!  Fanete  huja,  ie  jeba  Renata  i  decata 
■mf  —  Horata,  kftto  Coli  tova,  zeli  ü  izbili  popa  hubavo. 

EnäUt  voa  dnem  balgansdi«ii  Taglfihoer  «tu  der  Gegend 
von  Sofia. 

Von  einem  Diener  namens  Zumpt. 

Ein  Pope  hatte  eine  schöne  Frau  und  eine  schöne  Tochter  und 
aelbstverstibidlieh  einen  Diener,  dessen  Name  war  Zumpt  Der  Pope 
mußte  zu  Ostern  nach  einem  größeren  Dorfe,  um  die  Messe  zu  lesen. 
Seiner  Frau  triipf  er  auf  sie  soll  ihm  am  nächsten  Tag  nachfolgen. 
Der  Diener  nahm  und  stahl  von  der  Frau  und  Tochter  die  Fingerringe. 
Sie  suditen  nadi  ihnen,  konnten  sie  aber  nicht  finden  und  maditen 
sich  auf  den  Weg.  Dieser  Bursche  sagte  ihnen  so  in  der  Mitte  des 
\Ve^c$,  er  wäre  in  der  La^e,  ihnen  wieder  m  den  Ringen  zu  verhelfen. 
Daruber  erfreut  sagte  die  Popin  zu  ihm,  er  möge  tun,  was  ihm  be- 
hiigt,  um  ihnen  die  Ringe  wieder  zu  versdmffbn.  Daraafliin  vögdte 
er  die  Todhter  und  fdgte  ihr  den  Rii^  aus.  Ebenso  madite  er  es 
auch  mit  der  I'opin.  Sie  trafen  im  Dorf  ein.  Die  Popin  erzählte  dem 
Popen,  wa.s  der  Diener  ani^'eslellt  liabe.  Kaum  erfulir  dies  der  Pope, 
hub  er  ein  Geschrei  au:  .Rechtgläubiges  Volk!  Ergreift  den  Zumpt, 
weil  er  mein  Weib  und  meme  Kinder  gevögelt  hatP  —  Ais  die 
Menge  dies  vemabni,  fiel  sie  aber  den  Popen  her  und  schlug  ihn  bnum 
und  blau. 

45.  Jabei! 

Krenuo  nekakav  hodla  u  selo,  da  traü  slugu.  Kad  dogje  u  selo 

srettie  ga  jedan  pa  f;a  upita,  i(a  tra/.i.  ,Tra/.iin  .slu_mi.'  —  ,l'a  evo  j 
ja  tra/im  ri.ijina.'  -  ,.\  umije.s  Ii  «ko  knnja  i  oko  i,".)Veda  raditi,  vodu 
uositi,  drv  a  sjcci  i  ijuiiilir'  —  ,Uniijeni.'  —  ,A  kako  Ii  je  inier'  —  ,ime 
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K.id  ic  kiii  i  (ioAao  pita  bodiinica:  ,Kako  je  slup  imc,^'  —  ,Sto 
ti  je  .sialu  z;i  iinc,  neka  raiü  ilobro!'  osijcdc  s«  liodza.  Tu^iu  Itodiinici 
ne  htje  kaiatJ  inic  .slugi  to  hod>.inica  upita  slugu  a  on  joj  reic:  ,Meni 
ie  imc  Piek;!.'  -     {'  hüdJe  ktl  Fat:i.     Ona  upita  mater,  kako  je 

slugi  imc,  all  joj  ona  nc  htjc  kazati  te  i  ona  upiUi  hlu^u  a  ou  jo 
nie:  Jmt  tü  je  Prokap.' 

Tu  je  taj  sliiß;;t  neko  \Tiit;me  o«tao  u  sluf.bi  i  lijepo  ih  s!u/io.  da 
SU  svt  bili  za.dovüljni.  —  jctliic  noct  udari  veiika  kisa  a  iduga  sc  uvucc 
u  sobu,  gdje  je  hodia  sa  kodiinicom  i  kteri  apavao  p«  na  vib  bodfiiie 
kccri.  Ona  zcika  mnter:  ,Ma;i,  inaü,  na  meni  Frokapl'  —  ,f:\  ako 
je  tu  prokap  poinakni  ic  na  dru^o  mjesto,  gdje  ne  kaplje!'  —  ,Aina 
bona  podigni  se  pa  vidi^  —  Kada  se  hodiinJcm  pffkUie  avikaöe: 
.Hodia,  hodia,  na  na^aj  Fati  Piikal'  —  HodJa  se  nasmija  pa  6c  joj: 
,Ta  bila  je  i  jucci  i'  —  ,Ataa  pcnJigm  se,  bulaa,  pa  vidi!'  —  Kada  se 
kocHa  pridiic,  zavika  u  iuda:  Jebei,  majku  mu  njegovul'  —  Jebem, 
ja  ita  radim?"  odgovori  momfe  ravnodu^no  i  nasta\i  boüje  oranje. 

Erzählt  von  einem  Serben  aus  dem  Bezirk  von  Mostar  im  Her- 

Da  vOgalttl 

Ifgendein  Hodia  machte  nch  Ins  Dorf  auf,  um  einen  Diener  zu 
wichen.  Als  er  ins  Dorf  kam,  begegnete  ihm  cltu-r  unil  btfrafjte  ihn, 
was  er  suche.  ,Ich  suche  cmen  Diener.'  —  ,Das  tntft  sich  yut;  denn 
ich  suche  eben  eine  VerdidgiHlg.'  —  J«»  verstehst  du  wohl  die 
Arbeit  um  fiie  Pferde  und  Kinder,  das  Wasser  tragen  floh  zerkleinern 
utd  Wagen  leoken^  —  Jawohl'  —  .Und  wie  beiät  dur*  —  ,Icb  beiße 


damit  ging  er  weiter.  Dieier  Galg^enstridc  verldddeCe  lidi  neuer- 
dings und  kretute  wieder  dem  Hodza  den  Weg.  So  Idddete  er  sich 

mehrmals  um,  bis  der  Hodia  überdrüssig  des  Suchens  zu  ihm  sanfte: 
,Seid  ihr,  zum  Kuckuck,  lauter  Vögelbuben,  so  laß  uns  handeleinig 
werden  I'  Und  da  trafen  sie  die  Abmachung  und  der  Hodia  Hihtte 
ihn  xa  sieb  heim. 

Als  er  heimkam,  fragte  ihn  die  Hodiin:  .Wie  heißt  der  Diener?* 

—  ,Was  ist  dir  am  Namen  gelegen,  er  soll  nur  gut  arbeiten!'  schnauzte 
sie  der  Hodza  an.  Nachdem  er  der  Hodiin  den  Namen  des  Dieners 
nidit  sagen  wollte,  so  befragte  die  Hodiin  den  Diener  selbat  und  er 
antwortete  ihr:  ,Mein  Name  ist  VozI'  —  Der  Hodla  hatte  eine  Tochter 
namens  Fatmeh.  Die  fragte  ihre  Mutter,  wie  der  Diener  heiße,  doch 
mochte  sie  es  ihr  nicht  sagen  und  so  befragte  auch  sie  den  Diener 
und  er  ngte  ihr:  Jch  heiße  Die  Traufel* 

Ifier  blieb  der  Diener  eine  Zeitlang  im  Dienste  und  erfiiUte  seine 
Pflichten  so  gewissenhaft,  daß  alle  zufrieden  waren.  —  Eines  Nachts 
brach  ein  heftiges  Regenwetter  aus  und  der  Diener  schUch  in  die 
Stube  hinein,  wo  der  Hodia  mit  der  Hodiin  und  der  Toditer  schlief 
und  legte  sidi  ttber  des  Hodlas  Toditer.  Sie  rief  Oire  Ifntfeer  an: 
.Mutter,  Mutter,  über  mir  ist  Die  Traufei'  —  ,Nun,  wenn  da  just  die 
Traufe  ist,  rück  dich  an  eine  andere  Stelle  hin,  wo  es  nicht  traufeit!' 

—  ,Aber,  sollst  nicht  krank  sein,  erheb  dich  und  schau  selber  dazu!' 

'  —  Als  ddi  die  Hodün  erhoben,  sdirie  sie  auf:  »Hodia,  Hodla,  auf 
unserer  Fata  ist  Die  Voz!'  —  Der  Hodia  lachte  herzlich  auf  und  sagte 
zu  ihr,  ,War  ja  auch  gestern  bei  ihr!'  —  Aber  erheb  dich  doch,  sollst 
nicht  erkranken,  und  schau  dazu!'  —  Als  sich  der  Hodia  erhob,  rief 
er  vor  Verwunderung  aus:  ,Du  vögelst^  dafi  idi  ihm  die  Matter  viSg^f 

—  ,1dl  vö^e,  was  tu  ich  denn^  antwortete  gleichmütig  das  Bttfscb* 
lein  und  setzte  die  Umpflügung  des  Gottesgefildes  fort. 

Anmerkung.  Vuk  Karadzic  kannte  diese  oder  eine  ihr  sehr 
ähnliche  Fassung  bereits  vor  90  Jahren,  wie  man  aus  seiner  Bemerkung 
im  serbi  Wtb.  unter  Prokap  sdiHeßen  darf  (,P.  in  der  Andcdote  ein 
Mannsname  mit  Beziehung  auf  prokapati  (durchträufeln).')  Prokap  ist 
einfach  die  Traufe  und  man  gebraucht  das  Wort  scherzhaft  für  Pro- 
kop[iusJ.  Eine  lange  Fassung  dicüer  l'>zablung  wird  im  II.  Band 
stdien.  Sie  ist  aus  Chrowotien  und  ndt  sadistischen  ^liaoden  ge- 
würzt. —  Bei  einem  heftigen  Regenguß  ist  es  am  süßesten  zu  vögeln, 
sagt  das  Volk  und  der  Mann  wäre  da  am  leistungfähigsten.  —  Der 
Bursche  kann  das  Mädchen  leicht  uberrumpeln,  weil  sie  nach  süd- 
fllavisdiem  Brauch  auf  dem  ROdeen  U^end  schlaf  die  Wtaiäit  anterm 
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Haupte,  die  Beine  auseinandergespreizt  und  eirif^ezogen.  Eine  solche 
Lage  ist  naturgemäß  die  einer  Lasttragerin,  die  ihr  Rückgrat  ausruhen 
muÄ.  Die  ScUaflage  der  kftiperUch  nidit  abgemüdeten  Ifäimer  ist 
gewölmfidi  eine  andere. 

46.  Kalugjeri. 

Sretose  pet  kalugjcra  lijepu  inladu  djevojku  pa  zavrfroSe  ä  njome 
razgovor  pa  se  oni  megju  sobom  nazvaSe:  pr\-i:  Ode  Jebobija*,  drugi: 
oie  Ijibtje',  tred:  oie  Itibije*,  £ctvrti:  o£e  Jesilije^  peti:  o£e  Ve- 

Aus  Bosnien  und  Serbien  mehr&cb. 

Die  Mönche. 

Fünf  Mönche  bepefjnctcn  einem  schönen  jungen  Mädchen  und 
sie  knüpften  mit  ihr  ein  Gesprach  an  und  sie  benannten  einander  unter 
sich:  der  erste:  Pater  Vögdnmödilinasl  der  «weite:  Fnter  Aaddch> 
möchtinus!  der  dritte:  Pater  Auchdumöchstinusl  der  vierte:  Pater 
Hastdiudnus:  der  fünfte:  Pater  Schonhabichsinus! 

Anmerkung.  Der  Witz  beruht  in  der  sprachwidn't^en  Znsammen- 
ziebung  der  Worte  und  deren  falschen  Akzentuation  nach  kirchcn- 
daviscfaer,  von  griediiadben  Mönchen  .eingeHdurter  griechischer  Art 
Aufgelöst  heiflen  die  kuriosen  Worte:  i)  jebo  hi  ja  —  vögdn  möchte 

ich,  2)  i  ja  bi  je  =  auch  ich  miichtc  sie.  3)  i  ti  bi  je  =»  auch  du  möchtest 
sie,  4)  jesi  Ii  je?  —  hast  du  sie  schon?  5)  ve  (t)  sam  ja  je  *»  schon 
habe  ich  sie. 

47.  Tri  lOTcn. 

1.  U  lov  po5K  Ante,  Ente  i  Je^ier.'e.  Naiiao  na  njih  zec  te  6c 
oni  na  nj  zajedno  opaliti.  Zcko  zaduhi  smrtne  rane  te  morade  podleci 
hudome  udesu.  Oni  pritrdaie  k  ranjenonie  zeku  te  se  prepirabu,  iigov 
je  seka  Nesretni  zeko  zadol»  ndcoliko  rana:  n  glavn,  a  trbuh  t  n 
dup&  Svak  zahtijevase,  da  bude  njegov  zeko.  Ante  gn  pogodi  u 
glavu,  Ente  u  trbuh  a  Jebemte  u  dupe  (u  guziruV 

Von  einem  Franziskaner  in  Sinj  in  Dalmatien  erzählt 

2.  Kat  SU  ilU  tt  lov  Mite,  Jäte  i  Jebemte  umirili  se  pa  Mite  sedne 
na  jedan  panj,  Jäte  na  travi  a  Jebemte  pod  tjeskom  «  ladu. 

Opaze  zeca.  Mite  puca  u  glavu,  Jäte  u  trbu  a  Jebemte  u  guzicu. 
Von  einem  Bauern  in  Sr      dö  in  Slavonien. 
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Ort-  und  PenonennameD  nach  Geschlechtsteilca. 


Von  drei  Jägersleuten. 

1.  Es  zogen  auf  die  Jagd  Ante,  Ente  und  Jcbemte  (—  Ich  vögle 
dich)  aus.  Ein  Hase  kam  ihnen  in  die  Quere  und  sie  legten  zugleich 
auf  ihn  los.  Lampe  gewann  tötliche  Wunden  und  muüte  einem  bösen 
Geschicke  unterliegen.  Sie  rannten  zum  verwundeten  Lampe  hin  und 
stritten  darüber,  wessen  Lampe  sei.  Der  unglückliche  Lampe  bekam 
einige  Wunden:  in  den  Kopf,  in  den  Bauch  und  ins  Arschloch.  Jeder 
forderte  Lampe  als  sein  Eigentum.  Ante  traf  ihn  in  den  Kopf,  Ente 
in  den  Bauch  und  Jcbente  (=  Ich  vögle  dich)  in  den  After  (ins 
Arschloch)! 

2.  Als  da  Mite  (wir  dich  =  mi  te),  Jäte  (ja  te  =  ich  dich)  und 
Jebemte  (jebem  te  =  Ich  vögle  dich)  auf  die  Jagd  gegangen,  lieOen 
sie  sich  zur  Rast  nieder  und  Mite  (Wirdich)  setzte  sich  auf  einen  Baum, 
Jäte  (Ichdich)  ins  Gras  und  Jebemte  (Ichvögledich)  unter  eine  Hasel- 
staude im  Schatten  nieder. 

Sie  erblickten  einen  Hasen.  Mite  (Wirdich)  schießt  in  den  Kopf, 
Jäte  (Ichdich)  in  den  Bauch  und  Jebemte  (Ichvögle  dich)  ins  Arsch- 
loch hinein! 

Anmerkung.  Die  Pointe  dieser  Geschichte  beruht  in  dem  Auf- 
sitzer zum  Schluß,  indem  der  Erzälilcr  die  Schlußworte  individuell 
hervorhebt,  um  einen  der  Zuhörer  damit  zu  necken. 


lY.  Wundfirbare  SmpfiüigmB  ohne  Twasgegangensii  Seisdhlat 


48.  Kako  se  rodQo  oar  Konstantin. 

ISo  £ivucld  kralj  a  lova,  nage  ilcsansku  glava  —  samo  ko«t  — , 
udari  nogom  u  nju.kost  progovori:  ,Neinoj  me  kuckati,  ja  <^u  ti  saditü*  — 

On  uzme  t,'l<ivii^u  pa  ponese  kuöi  te  je  na  vatri  sprzi  te  stuie  u  avanu 
u  pepeo  pa  onaj  pepeo  —  prah  —  zave^e  u  krpu  pa  metne  u  sandok. 
A  u  kra^a  bila  kier  pa  nagje  onaj  praiak  u  sahduku  ne  xniynd  Ito 
je  piimiriie  pa  ope  ostavl  Te  onda  lateida. 

Kralj  je  stane  pitati,  s  kini  je  tnidna  a  ona  rcfc-,  da  nijc  s  nikim 
bila  niti  zna  nego  da  je  u  njegovom  sanduku  nasla  praSak  pa  ga  miri- 
sala  i  iza  toga  ostala  trudna.  Kralj  se  osjeti,  napravi  joj  lagju,  dade 
joj  za  jelo  i  pilo  n  lagjn  pa  je  otisne  na  more,  nek  je  ono  nosi  kud 
oce,  jer  se  bojo  one  rijedi:  Ja  du  ti  suditil'  —  Ona  se  u  lagji  porodi. 
Lagja  ode  daleko  u  neznan  svet  pa  je  izhari  na  krai  Onda  ona  izagje 
iz  lagjc,  odrani  sina  —  dijete  —  pa  polaku  uvjck  ajde  uz  more.  Mati 
aina  nagovarala,  da  se  gje  pristrane  te  da  naprave  ku6i  pa  da  Sivu, 
al  joj  sin  reie,  da  on  ne  ce  nigje  kuce  graditi  dok  nc  nagje,  gje  se  zlo 
na  zlo  namjcrilo.  Onda  dogje  u  Stambol  i  nagje  gje  guja  kljuje  u  trn 
a  trnje  je  bode  pa  se  sva  guja  u  krv  ogriznula.  On  rede  materi:  J£vo, 
majko,  gje  se  zlo  na  zlo  namirilo,  ogje  iemo  kain  graditif  —  Te  sretn 
kogu  a  kuga  mu  re£e:  JüzmoL  mene  za  yjernicu  Ijnbn,  napravi6i  ti 
aamOtvor  grad!'  —  On  joj  obc^a,  da  oce,  samo  neka  mii  napravi  grad. 
Ona  rede,  da  uzjaSi  konja  i  ,pa  ajde  preda  mnom  jaäi  kuce  ti  biti  grad 
al  se  nemoj  obaziratil'  —  On  pogje.  Dok  on  obiäo  na  konju,  onud  se 
xz  njtm  grad  napravi^o.  Kad  je  dofo  na  ono  mesto  oklen  je  poSo  onda 
ae  obozdre  al  grad  stane,  ne  mogne  se  samotvor  sastaviti.  Onda  nje> 
gova  mati  rede:  ,Vala,  sine,  nemoj  ti  nje  uzeti,  §to  ce  ti  gjavolsko 
maitenge?'  —  A  onda  ne  cede  je  uzeti  za  zenu  neg  ju  zazigje  u  du- 
var  te  za  oto  i  mori  kuga  najviSe  tamo  oko  Stambola.  Onda  se  on 
pros^asi  carom.  Kako  sto  je  od  kosti  posto  proxovu  ga  Konstantin 
te  otme  od  ci\'uckog  kraija  kraijcatvo  i  njegova  se  rije£;  koju  je  reko 
joi  dok  je  kost  bijo,  ispunil-> 
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Wnnderbaie  EmpOngais  obn«  TorangegaAgesea  BeUchlat 


Erzählt  von  einem  achtctgjährigen  Serben  im  MayevicageUi|re  in 
Bosnien. 

Wie  Kaleer  KonsUnÜn  geiboreii  worden. 

Auf  der  Heimkelir  von  der  Jagd  stieß  der  Judenkönig  auf  einen 
Menschenkopf  —  nur  Bein  — ,  gab  ihm  einen  Tritt,  das  Bein  sprach: 
,Klopf  nicht  an  mich,  denn  ich  werde  über  dich  richten!'  —  £r  hob 
den  Sdiädd  auf,  trug  ihn  heim,  ^erröstete  ihn  am  Feuer  und  zerstieß 
ihn  im  Mörser  su  Asche,  dann  band  er  jene  Asdie  —  den  Stanb  — 
in  einen  Lappen  ein  und  verbarg  ihn  in  der  Truhe.  Der  König  aber 
hntte  eine  Tochter,  die  fand  jenes  Pulverthen  in  der  Truhe,  schmeckte 
dazu  ohne  zu  wissen,  was  es  wäre  und  legte  es  wieder  zurück.  Und 
dann  tnurd  «e  sdiwanger. 

Der  König  hub  ne  zu  befragen  an»  von  wem  ne  in  Hofihui^  ge- 
kommen,  sie  aber  sagte,  sie  hätte  weder  mit  einem  zu  tun  gehabt, 
noch  wisse  sie  wer,  sondern,  sie  habe  in  seiner  Truhe  ein  Puh-prchen 
gefunden  und  dazu  gerochen  und  darnach  sei  sie  scliwcr  geblieben. 
Der  König  merlete»  woran  er  sei,  fertigte  ilir  ein  SduflT  an,  gab  ihr  ins 
SchifT  Speise  und  Trank  und  stieß  sie  aufs  Meer  hinaus,  es  trage  sie, 
wo  immer  hin;  denn  es  befiel  ihn  Angst  vor  jener  Vorawssage;  ,Ich 
werde  über  dich  richten  I*  —  Sie  gebar  im  Schiffe,  das  Schiff  aber  fuhr  weit 
in  die  unbekannte  Welt  hinaus  und  warf  sie  ans  Gestade  aus.  Hier« 
auf  verKeA  «ie  das  SchiiC  ersog  ihren  Solm  —  das  IQnd  —  und  lang- 
sam ging  sie  immer  dem  Meer  entlang.  Die  Mutter  redete  dem  Sohne 
zu,  daß  sie  sich  irgendwo  standig  niederlassen  und  ein  Haus  erbauen 
sollen,  um  ein  Leben  zu  führen,  doch  erwiderte  ihr  der  Sohn,  er  wolle 
nirgends  dn  Haus  erbaaen«  ehe  er  nicht  fände,  wo  ein  Uliel  auf  ein 
anderes  geraten.  Hemadi  gelangte  er  nadi  Konstantinopel  und  traf 
eine  Giftschlange,  die  einen  Donistrauch  pickt,  der  Domstrauch  aber 
.sticht  sie  wieder  und  die  ganze  Giftschlange  war  in  BKit  gebadet.  Er 
sprach  zur  Mutter:  ,Dh,  o  Mutter  ist's,  wo  dn  Übel  auf  ein  anderes 
geraten,  hier  wollen  wir  ein  Haus  erbauenl*  —  Und  er  beg^[nete  der 
Pestfrau  und  die  Pestfrau  sprach  ihn  an:  ,Nunm  mich  zu  deinem  ge> 
treuen  Ehelieb,  ich  werde  dir  eine  selbstgeschaffenc  Burg  erbauen!'  — 
Er  versprach  ihr,  einzuwilligen,  nur  möge  sie  ihm  die  Burg  errichten. 
Sie  sagte,  er  soll  sich  aub  Rofi  schwingen:  ,ynd  geh,  reit  vor  mir  hin, 
wo  sich  dir  die  Burg  erheben  wird,  dodi  schau  dich  nicht  nach  rück- 
wärts uml'  Kr  brach  auf  Wo  er  mit  dem  Rosse  herumgeritten»  dort 
entstand  hinter  ihm  die  Burg.  Als  er  an  die  Stelle  wieder  kam,  von 
der  er  ausgegangen  war,  da  schaute  er  sich  nach  hinten  um,  doch  die 


WiudcrbiR  EmpfSognis  oboe  voraB^egaocencn  BcucttUf. 
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Bui^  hielt  [im  Wachstum]  inne,  sie  vennochlc  es  nicht,  sich  selbst- 
geschaffen fertig'  7.U  stellen.  Hierauf  sprach  seine  Mutter:  .Bei  Allah, 
0  Sohn,  nimm  du  sie  dir  nicht,  was  soll  dir  so  ein  teuflisches  l'han- 
tasiegebilde?'  —  Und  oadiher  modite  «r  «e  nidtf  soin  Wdbe  nehmen, 
aondem  vennanerte  alv.  in  die  Wand')  und  daram  raflt  die  Pcstfian 
zumeist  dort  in  der  Gegend  von  Konstantinopel  ihre  Opfer  hinwcjj. 
Hierauf  rief  er  sich  zum  Kaiser  aus.  Dieweil  er  aus  einem  Bein 
(Kost)  entstanden,  benannten  »ie  ihn  Konstantin  und  er  entrüi  dem 
jOdiadien  Kdn^  das  Kön^rtum  und  so  ging  sein  Wort  in  ErfiUlnng, 
das  er  noch  damals  ausgeq>rochen,  als  er  ein  Bein  (Kost)  gewesen.') 
Anmerkung.  Diese  und  die  fol^jende  Krzah!un<;  reihte  ich 
hier  nur  als  Stichproben  einer  weit  verbreiteten  Gattung  von  Wunder- 
gesdiiditen  dn. 


49.  SveU  Andf^a. 

Prije  faktom  dok  je  B  f,'  po  zemlji  hodo  bijo  jedan  4oek  po  imeno 
Andrija  te  ubije  devedeset  i  dcvet  ljudi  Onda  se  pokaje  i  pogje 
traziti  Boga,  da  iste  oproätenje  te  u  putu  ga  srete  svetac.  Zapita  ga, 
knd  ide.  Qn  mu  leale,  da  ide  Bogu*  da  ilte  oproStenje  gcOia.  Onda 
svetac  reie:  JCaÜ  ti  meni,  sta  si  sagresijo,  ja  du  ti  kazati  oprostenje. 
Ja  inam  ko  i  Bop[I  —  Oii  mu  rece,  da  je  ubijo  devedeset  i  devet 
]}ndL  Onda  mu  svctac  reit,  da  ide  kuci  pa  da  godinu  daoa  uz  brdo 
drva  na  jednu  konraru  nosi  pa  kad  se  navrSi  godina,  da  se  nvnie  u 
sred  drva  a  drva  izvana  zapali  pa  Sto  ostane  od  tijela  ono  se  odastalo 
griha  a  ito  izgori  ono  je  i  odnilo  gribe  sobom.  On  tako  i  uradi  al  iz« 
gore  sva  drva  i  on  u  njima. 

Onda  naigje  Bog  i  sveti  Savo  onud  te  it  reti  Bog:  ,Daj  da  vidimo, 
Ma  je  ostalof  AI  nagu  samo  sroe  sv^edno  konda  je  iz  iksana  iz- 
vagjeno.  Onda  Bog  rede  svetom  Savi:  ponesi  to  srce  pa  öemo 
do  vece  ispeci  za  veceni!'  a  sveti  Savo  ponese. 

Kad  dogju  na  konak  a  sveti  Savo  metne  srce  na  zar  da  pe<^e. 
A  u  toj  knd  büa  djevojka  pa  kad  se  sroe  peklo  njcj  lepo  zandaralo 


1)  AI*  Bnopfo  md  Sciniteceist  det  neuen  GebKudea.  Die  Pnt  nordet  elM,  «n 

ihr  Besitztam  vor  der  Habgier  der  Menschen  zu  be»chUUca, 

2)  Ich  wiolcrhnle  hier  kurz  meine  vor  Jahren  im  Globus  (Br-aunüchwei^;)  Mianilir- 
lieh  b^grflndete  Bcmerliang,  daft  SUmbol  tau  ciaer  Verschleiruiig  des  Worte*  Koaitenti- 
■opoBi,  sieht  aber  um  Cia  ten  poltn  enMandoi  iat  WIre  die  letrtere,  vm  einigen 

Grammatikern  und  einem  iirtcillcicn  serbische»  G#OJniIih-jn  vt  rtcidi(jtc  Ableitun^j  anzu- 
nehmeu,  »o  müßte  der  Stadlaume  nicht  Istambol  (da»  I  iüt  |>rostbeÜsch;,  sondern  nur 
Iftinpo]  oder  yielleicht  Esi>">nn)  lantea. 
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Wunderbare  EmpfüLsguis  ohne  vorangeguigenen  BeiccMaC 


a  ona  sve  svetog  Save  pita  Je  I  \ec  pefeno?'  tc  n:i  jednom  prevari 
svetog  Savu,  zgrabi  ono  srce  i  pojede.  Bog  iipitn:  Je  1  veö  peitnoi" 
al  sveti  Savo  ne  sngediie  JoBSati,  da  ga  je  djevujka  pojela,  ve£  reie: 
Jxgorelo!*  a  Bog  reie:  J*a  ko^  ja  nisam  ni  gtadan!*  —  Otalen  odu. 

AI  kad  jednom  zatrudni  djevojka  a  Bog  zna,  kate  Se  ona  poroditi 
te  i<-U\  veie  dogje  toj  kuci  na  koiiak.  Kad  se  djete  porodi  rcie  Bo^r: 
,Idi,  Savo,  krstü'  —  Savo  recc:  ,Kakvo  imei'  —  A  Bog  rece:  ^naä 
kako  prvo  zvano  ime  Andrijaf  —  Oni  odu  a  djevojka  odrem  ^ete 
te  kad  je  umro,  onda  se  posveti  i  od  tada  svetknje  se  sveti  Andrga. 

Enäblt  vott  emem  adttz^Sbi^cii  Serben  im  Hajevic^ebJrge 
in  Bosnien. 

Der  heilige  Andreas. 

Vor  Zeiten,  als  noch  Gott  auf  Erden  wandelte,  lebte  ein  Mann 
namens  Andreas  und  der  tötete  neunitndneunzig  Menschen.  Hernach 
bereute  er  sdne  Missetaten  und  machte  sich  aoi|  Gott  zu  suchen,  um 
Vergebung  zu  erbitten  und  nuf  dem  Wc^rc  bcg^cgmetc  ihm  der  Heilige 
(sein  Schutzheiliger).  Der  befraj,'te  ihn,  wohin  er  ginge.  Er  sagte  ihm, 
er  ginge  zu  Gott,  um  Vergebung  der  Sünden  zu  erflehen.  Hierauf 
sprach  der  Hdl^e:  JSag  du  mir,  was  du  gesünd^  (und)  ich  werde  dir 
(die  Buße  zur  Erlangung  der)  Vergebung  sagen.  Ich  weiß  (darin  so 
gut)  wie  Gott  Bescheid!'  —  Er  ssfyte  ihm,  er  habe  neiinundneunzig 
Menschen  getutet  Darauf  sagte  ihm  der  Heilige,  er  soll  nach  Haus 
gehen  und  ein  volles  Jahr  hindurch  Hols  auf  einen  Scheiterhaufen  xu- 
saninientragen  und  sich  nach  Ablauf  des  Jahres  mitten  ins  Holz  hinein« 
verkriechen  und  das  Holz  von  außen  in  Brand  stecken  und  was  dann 
vom  Leib  übrig  bleibt,  das  ist  von  Sunden  erlöst,  was  aber  verbrennt, 
das  hat  auch  die  Sünden  mit  sub  genommen.  Er  tat  denn  auch  so, 
doch  alles  Hols  verbrannte  und  er  mit  darin. 

Darnach  kam  zufällig  Gott  und  der  heilige  Sabbas  in  jene  Gegend 
nnd  Gott  bemerkte:  ,Geb,  lail  uns  mal  nachschauen,  wa«  übrig  ge- 
blieben 1*  Sie  £uiden  aber  nur  das  Hoz  vor,  ganz  so  als  ob  es  eben 
aus  dem  Mensdies  ausgeweidet  worden  wäre.  Hierauf  sprach  Gott 

ziitn  heiligen  Sabbas:  ,Geh,  nimm  mal  dies  Her/,  mit  und  -wir  werden 
es  abends  zum  Nachtmahl  abbraten!'  und  der  lieilii^'e  S.ibbas  nahm  es  mit. 

Als  sie  auf  die  Herberge  kamen,  legte  der  heilige  Sabbas  das  Herz 
auf  die  Kohlenglat^  damit  es  brate.  In  dem  Hause  aber  war  ein  liQUl« 
dien  und  als  das  Herz  briet,  duftete  es  ihr  schön  und  sie  fragte  den 
hei%en  Sabbas:  ,Ist  es  schon  gebraten?'  und  auf  einmal  betrog  sie 
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den  heiligen  Sabhds,  erwüicbte  jenes  Herz  und  aÜ  es  auf.  Gott  fragte: 
«Ist  es  bereits  gebraten?'  Doch  der  beifige  Sabbas  wagte  es  nicht, 
(die  Wahrheit)  zu  sagen,  dafi  es  das  Mädchen  verzehrt  habe,  sondern 
sagte:  ,\'erbrannf  ist's."  und  Gott  sprach:  ,Na,  bin  sowieso  nicht  hiingngf 
—  Sie  gingen  von  dannen  weiter. 

Aber  auf  dnmal  kam  das  Mädchen  in  andere  Umstände,  Gott 
jedoch  weifl,  wann  »e  getmren  wird  und  so  kam  er  am  selben  Abend 
in  dies  Haus  auf  Herberge.  Als  das  Kind  geboren  ward,  sprach  Gott: 
,Geh,  Sabbas,  tavif  es!'  —  Sprach  Sabbas:  ,Auf  was  fiir  Namen.**  — 
Und  Gott  beschied  ihn:  ,WeiUt,  so  wie  der  erste  Name  gelautet,  An- 
dicasV  —  Sie  rosten  ab,  das  Mädchen  aber  erzog  das  Kind  und  als 
(der  Mann)  «nst  verstarb,  ward  er  hcQig  mid  seit  der  Zeit  wird  der 
beiltge  Andreas  gefeiert. 

AnmerVtvATvg.    Die  V.ntstehun^  von  Bauchzysten  führt  das  Volk 
erstei\s  auf  das  Essen  von  Tterhcrzen  und  zweitens  auf  das  Irinken 
n&rcänen  Vfassers  turücV;  dämm  warnt  man  Frauen  und  Kinder  vor 
dem  GcnuU  eines  Herzens.   Kindern  redet  man  auch  ein,  sie  würden 
viÄS  GedacYxtn»  verYieren.  —  \Venn  ein  Mädchen  ihren  Geliebten  durch 
Zump\\ecVen  befnedig;t,  hütet  sie  sich,  seinen  Samen  herunterzu» 
«ää»cVen,  um  mcht  schwanger  zu  werden.  Bas  hat  man  nur  mehr- 
iuii  cnahk. 

50.  Mond-  und  Sonnenschein  befruchten. 

NNann  ön  Pcauenzimmer  nackt  bei  Vollmondschein  im  Garten 
oder  \m  YT^ld  oder  Tcild  scUafend  ttfaernachtet,  wild  ne  befrachtet 
\Wi&undM«dkih  vcKwande\t  nch  der  ^^i&zende  Mond  in  dnen  kräftig 

\>czv\n\^tetei\  Mann  wnc\  erbarmt  sich  der  Schläferin.]   Kinder  solcher 
Ftauen  sind  mn  ^knv  zweiten  Gesicht  begabt  (vidovita  t^jeca.  —  gcister- 
ächtige  Kinder).  Hie  und  da  behauptet  man,  ein  Vampir  wäre  der  Vater. 
Attgondn  vertkrckettr  Glaube. 

Nach  fSner  mir  nur  einmal  verbürglci\  Mitteilung  kann  ein  junges 
"Wäb,  wenn  es  in  der  Mittagstundc  nackt,  durch  ein  wogendes  Ähren- 
fe\d,  bestrahlt  vom  vollen  Sonnenlichte,  einherwandelt,  unversehens 
schwanger  werden. 
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y.  Wie  num  um  UfibesgoiiUB  iriibt 

51.  JaoJ,  da  ml  je  sad  malo  kurca! 

Ubvatio  igutnan  niladu  snasu  po  kecdji  za  picku  pa  je  samo 
gleda  tt  o£i.  Ona  se  «ze  otiimtti  i  re£e  kalcanu:  «Man!  me  se,  kale, 
znam  ita  bi,  da  ti  je.'  —  ,Ne  znai,  snaäice!'  —  .Znam,  vala,  ti  bi,  da  , 

ti  je  malo  pifke!'  —  Jok,  dijete,  nego,  i:ioi,  da  nii  je  sad  nialo  kurcn!'  i 
Erzählt  von  einem  Bauern  aus  dem  Timoker  Bezirke  in  Serbien. 

O  web,  taStt*  Uäx  Jetzt  ein  wenig  Zumptl  | 

Ein  Hegumenos  (Klosterabt)  ergriff  eine  junge  Bauernfrau  an  der 
Sdifirze  bd  der  Voz  und  adiaute  ihr  uaverrQdct  in  die  Augen.  Sie 

hub  sich  zu  sträuben  an  und  sagte  zum  Mönchlein:  J^ass  ab,  Mönchle, 
ich  weiß  wohl,  was  du  haben  möchtest'  —  .Weis.st  nicht,  Weibchen!' 
—  ,Ich  weiU,  beim  Allah,  du  mochtest  ein  wenig  Vu/.  haben!'  —  ,Aber 
nein,  Kind,  vielmehr,  o  weh,  hätt*  ich  jetzt  ein  wcni^^  Zuniptl* 

Anmerkung.  Wer  eines  Weibes  froh  werden  will,  greift  ihr 
:  Ii  !r  Geschlechtsteilen,  nni  sie  /.vi  reizen.  Mit  dem  Munde  prote- 
-siiert  (las  Weib,  doch  die  Vo?.  halt  stille.  Daher  ila.s  Sprichwort:  .suti 
ko  picka  u  ruci  (Sic  schweigt,  wie  eine  \'uz  in  dei  lland>,  deiij>eu  Siuu 
sidi  mit  dem  lateinischen:  qui  tacet  consentire  videtur  deckt  —  Be- 
kommt ein  Mädchen  auf  einen  Burschen  eine  Schneid  und  merkt  er 
au.s  Rlödit;kcit  ihren  Wunsch  nicht,  so  streift  .sie  wie  unversehens  mit 
tler  liaml  sein  Gemachte  und  ruft  tiabei  schuinbar  erschrucken  aus; 
,UhI  ita.  ti  je  to?  Ba^  sam  se  uplaiüa,  koliki  jel'  (Uifl  was  ist  dir 
das?  Bin  wahrliaft  erschrocken  über  seinen  Umfang!)  und  bebt  zn 
kichern  und  /u  lachen  an.  Hierauf  folL^t  das  Fangspie)  /Air  Erhöhung 
des  unausbleiblichen  Liebesgenusses,  der  die  Unterhaltung  krönt 

62.  Kako  momak  z  djevojkom  aiikiye. 
I.  Ako  more  takne  je  ünjjje,       ju  je  iaba  uuklüui  ügrebla  pa  M 
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Aus  Rogatica  in  Bosnien. 

2.  A  neki  reie: 

Gdje  si  scstro  vitka  bedcvijo? 
Evo  brata  misirskoga  batal 
Aus  dem  bosnischen  Savelande. 

3.  Momak  kad  aiiikuje:  ,Tako  mi  lonca  i  vatre,  volim  te  viäe  neg 
oca  i  mater!   Pogledaj  u  me,  evo  ti  june,  pogledaj  joS,  evi  ti  groä! 

Uian  dianija  srce  i  janjija!  Gledajuci  ofii  tvoje  kod  mcne  su  muke 
nioje!  Ti  slatka  sladijo,  ko  ti  je  tako  slatko  ime  nadijo,  hamlzar  mii 
se  noi  u  srce  zadijol  Jer  te  je  Bog  tako  stvorio?  llcm!  Na  odi 
bolje  za  noci!  Da  mi  je  srce  lubenica  a  noz  ledenica  ja  bi  sebe  davno 
ubo,  gdje  ne  mogu  tvoje  lice  griskati.  A  ovako  se  Bogu  molim,  da 
sc  s  tobom  razgovorim,  da  mi  Bog  da  (lobro  cebc  i  u  cebe  tebe,  da 
sc  zaturim  tobom  ko  siroma  torbom  pa  aku  ne  bi  mjesta  imao  makar 
bjeio  klanici  (ätali)  na  rastovoj  podnici,  na  jeievoj  koiici  pa  da  vidiä 
onda  kako  se  dvije  duSe  gusc  a  kako  se  oti  mute.  A  ti  nemoj,  du^o, 
majke  sluSati,  jera  da  je  tebi  znati  kako  ti  je  duSman  mati,  ne  bi  S 
njome  legla  spati! 

4.  Iii  ovako:  Ja  kako  si  duso  tanka  po  pasu  tako  ti  sc  tvrdo 
oklinjem!  Tako  mi  one  iive  vatre,  äto  iz  nje  voda  kaplje,  pregrizo 
bi  te  po  pasu  bas  ko  miS  kajasu!  Kaka  si  pogleda  po  boku  pregrizo 
bi  te  zubom  ko  mis  tikvu  od  oku.  Svu  bi  te  pojeo  do  govana  a  govna 
bi  ti  mati  ostavijol  (SkHne  kapu  pa  rede):  Daj  mi,  Boga  ti,  malo  pilni, 
da  zadnim  babi  corbu  (ili:  nani  taranu)!' 

Ona:  ,UhI  Kako  ti  nije  sramota  tako  kazati!  A  ti  ako  si  jadi 
Bog  je  svadü' 

On:  Nemoj  tako,  zlatna  koko.si  kalajli  papaka,  jer  se  nije  vanii 
vjerovati.  Kogod  nije  jeo  nove  iare  on  ne  more  znati  djevojadke  du- 
bare.  A  meni  je  za  nevolju  tebe  govoriti,  jere  sam  sirimo.  Oca  sam 
udo  a  nanu  prodo  a  kucu  sam  fala  Bogu  nadinio  na  dva  boja.  Samo 
doduSe  pendJeri  su  u  iari  a  baä  nezgodnn  nisam,  komada  do  za  vrata. 
Hljeba  ni  zalogaja.  Za  oto  sam  se  bijo  rasrdijo  te  sam  oca  udo  a 
majku  prodo  pak  sam  neku  veder  o5o,  da  trazim  onc  stvari  §to  misi 
ne  ce.  Nana  mi  spavaSe  a  oca  sam  bijo  svezao  za  tvrdu  dlaku.  Kad 
se  ja  oko  pola  noci  povrati  stoji  lupa  po  kuci!  Otac  se  otrgo  i  zalostno 
mi  majku  pogazio.  Eto,  du§o,  sad  ovo:  ako  hodc5,  evo  ja,  ako  ne 
ceä,  z  Bogom  diidlo,  ode  ja!' 

In  die  Feder  diktiert  von  einem  serbischen  Bauernburschen  aus 
einem  Dörfchen  bei  Rogatica  in  Bosn«"^" 
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Wie  ein  Bursch  mit  einem  Mädchen  liebelt. 

1)  Wenn  es  angeht,  berührt  er  sie  an  der  Stelle,  wo  der  Frosch 
sie  mit  seinem  Nagel  gekratzt  und  spricht  dazu:  .Hast  du,  Angelika, 
alles  mitgenommen,  was  du  gehabt  hast?'  —  Und  sie  ant^v•ortet:  ,Hab' 
ich  wohl.    Habe  nichts  bei  meiner  Mutter  zurückgelassen.' 

Anmerkung.  Die  scherzhafte  Umschreibung  vom  Frosch  geht 
auf  eine  allgemein  verbreitete  Schnurre  zurück,  die  der  Leser  im 
nächsten  Abschnitt  nach  mehreren  Fassungen  kennen  lernt. 

2)  So  mancher  aber  sagt: 

Wo  weilst  du,  Schwester,  schlanke  Beduinin? 
Hier  naht  dein  Bruder,  ein  ägyptischer  Hengst! 

Anmerkung.  Parodie  auf  Guslarenlieden'crse,  die  sich  auf 
Kampfherausforderungen  beziehen,  Bedevija  ist  eine  Beduinenstute 
und  der  Hengst  aus  Misir  (Mizraim)  ein  Vollblutaraber. 

3)  Ein  Bursche,  wenn  er  liebelt:  So  wahr  mir  Topf  und  Feuer, 
du  bist  mir  noch  mehr  als  Vater  und  Mutter  teuer!  Kehr  mir  deinen 
Blick  zu,  ganz,  nicht  halb,  ich  schenk  dir  ein  Kalb;  schau  noch  mehr 
her,  einen  Groschen  ich  dir  verehr! 

Seelchen  mein,  Liebchen  fein,  Herz  und  Fleischkugelsterz!  In 
deine  Augen  schauend  allzumalen  verzehren  mich  meine  Qualen!  Du 
süßes  Süßkind,  dem,  der  dir  einen  so  süßen  Namen  verliehen,  dem 
soll  sich  ein  Hirschfänger,  ein  Messer,  ins  Herz  hineinbohrenl  Wa- 
rum hat  dich  Gott  so  [wunderlieb]  erschaffen?  Hm!  Dem  Augen- 
schein nach,  zum  besseren  Nachtgebrauch!  Wäre  mein  Herz  eine 
Wassermelone  und  mein  Messer  ein  Eiszapfen,  längst  hätte  ich  mich 
erstochen,  dieweil  ich  dein  Angesicht  nicht  beknabbern  kann.')  So 
aber  flehe  ich  zu  Gott,  es  sei  mir  vergönnt,  mit  dir  zu  unterreden, 
daß  mir  Gott  eine  tüchtige  Decke  beschere  und  in  der  Decke  dich 
mit  drin,  damit  ich  mich  mit  dir  belade,  wie  ein  Armer  mit  dem  Ruck- 
sack und  falls  sich  kein  Platz  fände,  müßte  ich  selbst  in  den  Stall 
flüchten  auf  eichene  Bodenschwellen,  auf  einem  Igelhäutchen  und 
dann  solltest  du  mal  erfahren,  wie  zwei  Seelen  einander  abwürgen 
und  wie  man  Augen  trübt')    Du  aber,  Seele,  horch  nicht  auf  deiner 


1)  Beim  Liebeügenuß  beißen  die  I^eutchen  einander. 

2)  Bei  der  AuiUbung  des  Beischlafes  nach  serbischer  Art  trSgt  das  Weib  all  die 
Last  auf  ihrem  Nacken.  Das  Blut  schießt  ihr  jShlings  in  den  Kopf  und  die  Äderchen 
im  .\ugc  (Ullen  sich  sehr  stark  init  Blut  an,  so  daß  man  daran,  wenn  nicht  an  den  Biß. 
sparen  Zeugnisse  eines  Liebesrausches  leicht  erkennt. 
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Mutter  Reden;  denn  tatst  du  erfahren,  was  für  einen  Feind  du 
an  deiner  Matter  hast,  du  legtest  dich  oiinmer  mit  ihr  zum  Schlafen 
nieder. 

4)  Oder  so:  Wahrhaftig,  so  dünn  du,  o  Seele,  um  die  Taille  bist, 
so  fest  verschwöre  icb  midi  dirl  So  wahr  mir  jenes  lebende  Feuer, 
aus  dem  das  Wasser  tröpfelt*),  idk  häXte  Lust,  dich  im  Leib  entzwei 
zu  beilien,  just  so  wie  eine  Maus  einen  Leibijurt!^)  Wie  deine  Hüften 
so  anzuschauen  sind,  ich  bisse  dich  mit  dem  Zahn  entzwei  wie  eine 
Maus  eine  KOrbisflasdie  von  dner  Oka.  leb  mödite  dich  ganz  auf- 
essen Ihs  zum  Ored«;  den  Drede  aber  wttrde  idi  ddner  Mntter  Über- 
lassen! (Zieht  die  Mütze  und  spricht):  Geh,  so  Gott  dir  helfe,  brunz 
mir  ein  weni^,  damit  ich  dem  Vater  die  Suppe  (oder:  der  Mama  den 
Rahmkuchen)  würze!' 

Sie:  ,Uflf!  Wie  schämst  du  dich  nicht,  so  zu  reden!  Nun,  wenn 
dtt  stSrker  bist,  so  ist  doch  Gott  jedermanns!**) 

Er:  iNIdit  dodi  also,  du  goldene  Gludc  mit  vernmileii  Pßtdien*), 
denn  eudi  darf  man  nicbt  über  den  Weg  trauen.  Wer  nidit  {Hsehe 

Kohlenglut  genossen,  der  kann  sich  in  der  Mädchen  trugvollen  Listen 
nicht  auskennen.  Mich  aber  dräni^  es  au«?  Not,  dir  zuzureden,  denn 
ich  allein  bereite  den  Käse.*j  Den  Vater  habe  ich  ausgeheiratet,  die 
Mutter  aber  verkauft  und  das  Hans  habe  tdi,  Gott  sei's  gedankt,  zwei 
Stöcke  hoch  erbaut  Nur  frdHch  nnd  die  Fenster  in  Glut  und  so 
ganz  mittellos  bin  ich  nicht,  ...  zerfallt  bi>  hinter  die  Türe.*') 
Brot  nicht  einen  Bissen.  Darum  bin  ich  in  Zorn  ^^eratcn  und  habe  den 
Vater  ausgeheiratet  und  die  Mutter  verkauft  und  bin  jüngsthin  abends 
fortgegangen,  um  nacii  jenen  Sadien  zu  (ahnden,  die  Wkaat  ver- 
schmähen.^ Das  Mtttterlein  schlief  mir  und  den  Vater  hatte  ich  am 
harten  Haar*)  angebunden.  Als  ich  um  Mitternacht  heimkehrte,  gibt 
es  ein  Gepolter  im  liause!   Der  Vater  hatte  sich  losgerissen  und  meine 


1)  Der  ZumpL 

2)  Eine  sehr  dünne  TaiUc  coUückt  d<ru  B.iucrabur<chcn.  Okrum  tchnüren  tich  die 
MSddieu  dw  Leib  fint  ci«,  wenn  tie  ausgehen,  einen  Boncbeo  ra  kapcm. 

3)  Er  ifaigt  Mite  Ar,  «»  ile  «nlenakricgca,  sie  aber  wehrt  ridi  wui  wagt:  aadi  nich 
bStchBtit  Gott,  auch  wenn  du  d'cti  jet/t  ;ils  stürkpr  erweist. 

4)  Goldene  Gluck,  weil  sie  mil  GuMstücken  bckäj>i{cn  ist  und  mit  verx.  Pl'.,  weil 
sie  tUbenie  oder  zinnerne  Ringe  in  Menge  an  den  Fiogern  tri^ 

5)  Seine  Bnuft  ticibt  ihn  an,  atiam  Samen  abmlagen. 

6)  Der  Sati  tit  mtr  niclit  gin>  Iclar. 

7)  Mäuse  suchen  keine  Gc'iohlcchtstt'ile  der  BUdcbea. 

8)  Dm  steiCe,  harte  Haar,  der  Zampt, 
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Mutter  traur^  niedergetreten. Nun,  o  Seele,  steht  jetzt  die  Sache 
so:  Magst  du,  da  bia  ich,  mi^t  du  nicht,  bleib  mit  Gott,  Gockelin, 
ich  geh'  schon!') 

53.  Bescbwörungspnich  moslimlscher  Burschen,  die  ein 
bestimmtes  Mädchen  geniessen  möchten.') 

Da  je  obile  belile  —  i  olile  dulca  —  iviruka  hotice  —  niladora, 
mhniagf eda  —  virguza  majkovca  s  maliäina  —  da  joj  u  jutni  otlsnem 

—  na  §te  sr«e  na  üstu  kurcn  —  ko  äto  je  u  tnene  —  ko  nije  dopiro 

po  hatal  hanovima  —  po  zefijem  jebaHsfim  —  i  po  ciganjskijem  pa- 
daliStima.  —  Insala,  ako  ne  bude  Seüanluk  ot  toga,  bice  od  ovog! 
(Aus  dem  Drinagcbiet). 

Wäre  Überfluü  an  ...  —  und  dermaiien  (türk.  öjle?)  Dudelsack- 
robr(?)    ein  BruchstOck  absichtiidi  —  von  Salmialc;  von  Nebentebau  (?) 

—  von  Guddndenarsch  mit  Kleinen  (?)  —  damit  ich  am  Moi^gen  lun- 

cindrücke  —  auf  nüchternen  Magen  bei  reinem  Ziimpt  —  so  \ne  es 
bei  mir  der  Fall  !<5t  —  der  nicht  gedrungen  auf  verlassene  Wirtshäuser 

—  auf  die  Vogelpiatze  der  Hasen  —  und  auf  Z^euneriager.  —  So 
Gott  wiU,  aoHte  dies  nicht  fruchten,  wird  der  da  helfen}  (seigt  auf 
den  Znmpt). 

54k  Slavonlache  AnDraige* 

Mata:  Ala  n  Kato  si     t  i  t;  )/;  ta,  mora  biti  te  i  pi£ata! 
Kata:  Ama  mi  je  i  matka  picata. 

Häufig  gebrauchte  Redewendung.  Aus  der  Gegend  von  Easegg 
in  Slavonien. 

Mathias:  Ach,  Kätchen,  hast  du  üppige  Tutein  und  mollige 
Aracfabacken!  Mufit  wohl  auch  mit  tädit^er  Voz  begabt  sein! 

Kätchen:  Selbstverständlich!  Ist  doch  audi  mdn  Mutterlein  gut 

bevozt! 


t)  Wie  ein  Haha  die  Henne,  Cr  will  ihr  begTciQkh  nu^hcu,  diUi  auch  die  Alten 
vöfeln  und  es  nicht  unpaimid  itt,  deren  Beitpiel  nachiumhmen. 

3)  äotttt  laittet  die  (tam^pe  Wendnac:  ako  ae  dai,  U  te  JeU  nina  »  wenn  da 
lieht  Kewflint,  so  vRgle  dich  aUeio,  d  b.  huunt  ona^eren,  wem  dn  efawB  Zumpt  ver« 
■dm&hst. 

3)  Dea  Spruch  schrieb  ich  zwar  selber  nieder,  doch  wollten  mir  die  Barccben  nicht 
jedes  Wwt  crfittteii,  ^aAm  lie  daM  m»  den  Laden  Dicht  Iwnnuikamei»;  daher  vatMebe 
ich  Dicht  alleB  daifa. 
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55.  Bosnische  Anfrage. 

Pita  momak  eure:  ,Voli5  Ii  sa  kurca  na  plot  ili  s  plota  na  kuracr' 
Aus  der  Umgebung  vun  ^lepdc  in  Bosnien. 

Der  Bursche  fragt  das  Madchen:  ,Ist's  dir  lieber,  vom  Zumpt  auf 
den  Zaun  oder  vom  Zaun  auf  den  Zumpt  zu  steigen^ 

Anmerkung.  Das  ist  .gehupft  wie  ge.spnmgen'.  Die  Frage  ist 
nebensächlich,  der  Witz  aber  liegt  darin,  daü  der  Bursche  die  Ge- 
neigtlicit  des  Mädchens  zu  vögeln  als  selbstverständlich  annimmt  und 
nur  noch  die  gegenstandlose  Formalität  anstandshalber  erfüllen  möchte. 

56.  Was  ein  Mädchen  nicht  nennen  mag. 

Nekakav  se  gjavolan  razgovarao  z  djevojkom:  ,Dede  reci,  seko, 
kurac!'  —  ,Bog  s  tobom,  brate,  kako  bi  ja  rekla  kurac!'  —  ,A  dcde 
red,  seko,  muda!'  —  .Bog  s  tobom,  brato,  kako  bi  ja  rekla  muda,  kad 
nisam  tela  da  reknem  kuracr!' 

V.  S.  Karadzic  in  der  Besprechung  von  Vidakovics  Ljubomir 
im  Elysium;  Gram,  i  polem,  spisi,  I.  S.  136.  — 

So  ein  verteufelter  Bursche  unterhielt  sich  mit  einem  Mädchen: 
,Geh,  sag  mal,  Schwesterlein,  der  Zumpt!'  —  ,Gott  steh  dir  bei,  Brü- 
derlein, wie  sollte  ich  sagen,  der  Zumpt!'  —  ,Geh,  sag  doch,  Schwester- 
lein, die  Hoden!'  —  ,Gott  steh  dir  bei,  Bruderlein,  wie  sollte  ich  die 
Hoden  sagen,  wenn  ich  mich  schon  weigerte  zu  sagen,  der  Zumpt?!' 

57.  Wie  Mädchen  zaubern. 

a)  Kako  da  momak  djevojki  omili.'  Kad  djevojka  voli  jednog 
momka  onda  ona  skine  gace  —  da  momak  ne  vidi  —  po  pogleda  na 
momka  onog  koga  voli  kroz  nogavicu  i  rede:  ,Kako  ja  ne  mogla  biti 
bez  ovi  gada,  onako  ne  mogao  on  bez  mene!' 

Jonda  da  je  zavoli  i  oieni. 

Mitteilung  des  Bauern  Nikola  Manglovic  in  Zabrge  in  Bosnien. 

Damit  ein  Bursche  in  Liebe  zu  einem  Mädchen  gerate. 

Wenn  ein  Mädchen  einen  Burschen  liebt,  so  zieht  sie  ihre  Hosen 
herab  —  der  Bursche  darf  es  nicht  sehen  —  und  schaut  durch  eine 
Hose  Wndurch  auf  den  Burschen,  den  sie  liebt  und  sagt  dabei:  ,So 
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wie  icli  niclit  ohne  iliese  Hoscn  «dn  könnte,  so  mag  er  auch  midi 

nicht  missen  können!' 

Und  hernach  faüt  er  Liebe  zu  ihr  und  heiratet  sie. 

Amnerkuiit;.  Im  Majevicagebir^'e,  an  desseii  Abhangen  Zabrj^e 
liegt,  stellen  sich  gewohnlich  die  Winter  mit  starker  Kalte  ein,  so 
daß  die  Frauen  Unterhosen  nicht  entbehren  können. 

b)  Djevojka,  da  ju  momak  zavoli  uvati  svoga  cvita  ( kr\'i),  kad  joj 
vrijeme  do^je,  na  äeder  pa  dade  momku  u  kabvi  popiti  i  ou  ju  mora 
zavoliti  i  o/.eniti. 

Uni  die  Liebesgunst  eines  Burschen  zu  gewinnen,  fangt  das  Mad< 
eben  von  ihrer  Blüte  (ihrem  Blut)  zur  Zeit  der  Menstruation  an^ 
sättigt  Zudcer  damit,  und  gibt  ihn  dem  Burschen  im  Kaffee  zu  trink«! 

ein  und  er  muß  dann  Liebe  zu  ihr  fassen  und  sie  heiraten. 

c)  Djevojka  se  ubode  ii,'-lom  u  maH  prst  od  desne  ruke.  uvati  one 
krvi  u  fildian,  nalije  na  to  kahve  pa  dade  onome  momku,  kojeg  voll 
pa  ^e  ju  uKtL 

Das  Midchen  sticht  sich  mit  einer  Nade!  in  den  Meinen  Finger 

der  rechten  I  Tand,  fängt  in  einem  Porzellanschälchen  von  dem  Blut  attf) 
gießt  darauf  Kaffee  und  gibt  die  Mischui^  ilu-em  geliebten  Burschen 

zu  trinken  und  er  wird  sie  heimführen. 

d)  Kad  se  Sensko  krme  zakolje  za  bozicnu  pecenicu,  odreie  cura 
vodopust  joi  dok  se  krme  mite  i  govori:  ,Kako.  se  god  ovo  krme 
mui^i,  onako  se  muiio  taj  i  taj  momak  za  mnom!'  in  na  boiic  pog- 
leda  onoga  momka  kroz  onaj  vodopust  (piöku)  pa  de  ju,  vele,  za- 
voliti. 

Wird  eine  Sau  für  den  Wethnachtbraten  geschaciitet,  schneidet 
das  MSddien  den  Wasserlasser  (die  Voz)  ab,  solang  als  sich  das 
Sd^wein  noch  bewegt  und  spricht:  ,So  wie  sich  dieses  Schwein  plag^ 
so  möge  sich  auch  der  und  der  Bursche  nach  mir  abplagen!'  und  m 
Weihnacht  schaut  sie  durch  diesen  Wasserlasser  auf  den  Burschen 
Ua  und  er  wird  sie,  bdiauptet  man,  lieb  gewinnen. 

e)  Kad  se  kolje  iensko  krme  onda  se  joi,  dok  se  krme  mite  b- 
kruzt  picka  i  guzica.  To  se  ostavi  i  osuSi  rastegnuto  kao  naoiale 
pa  djevojka  onof^a  momka,  koje^^  je  ona  begenisala  kroj;  one  naocale 
pogleda  govoreci:  ,Kako  se  goda  ona  krmaöa  mucila  onaku  se  mucio 
imenom  Jovo,  Mujo,  dok  mene  ne  uzeo!'  Pa  vele,  da  on  mira  ne 
ima,  dok  one  «l^evojke  ne  uzme. 

Wenn  man  eine  Sau  abschlachtet,  schneidet  man,  wibrend  das 
Schweui  noch  zuckt,  Voz  und  Arschloch  kreisförmig  aus.  Das  hebt 
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VI  Vom  Zumpt  imd  den  Hoden 

58.  Pogino  deda  s  kurca. 

Vrla  zadruga  zito  pa  iziäli  na  gumno  svi,  dak  i  deda.  Jo§  on 
nije  hteo  sedeti  u  hladu,  nego  hoce  da  radi  z  decom.  Popeli  ga  na 
Stög,  da  svaljuje  snopove.  Pogleda  on  ozgo  po  svima  pa  se  obeseli 
videci,  koiiko  je  naroda:  .Hvala  Bogu,  äta  ih  je!  ditava  ordija  pa  sve 
to  moji  sinovi,  moji  unuci,  deca  moja!  Sve  je  postalo  od  mojega 
jednog  kurca!  Ba5  je,  vala,  zasluzio,  da  ga  poijubim!'  —  Nagne  se 
deko  u  veljoj  milosti,  ali  suviäe  te  slete  sa  klizava  stoga  na  glavu  i 
prebi  vrat. 

Erzählt  von  einem  Lehrer  aus  dem  Timok-Bezirke  in  Serbien. 

Grossväterchen  kam  von  wegen  seines  Zumptes  um. 

Die  Hausgemeinschaft  worfelte  Frucht  und  alle  waren  auf  die 
Tenne  hinausgezogen,  sogar  auch  Großväterchen.  Noch  behagte  es 
ihm  nicht,  im  Schatten  zu  sitzen,  sondern  er  wollte  mit  den  Kindern 
mitarbeiten.  Sie  halfen  ihm  auf  den  Getreideschober  hinauf,  damit  er 
die  Garben  herabwälze.  Von  oben  lieli  er  seine  Blicke  über  alle 
schweifen  und  geriet  in  freudige  Stimmung  beim  Anblick  des  vielen 
Volkes:  ,Gott  sei  gedankt,  wieviel  ihrer  sind!  Eine  ganze  Horde  und 
alles  dies  meine  Söhne,  meine  Enkel,  meine  Kinder!  Alles  ist  von 
meinem  einzigen  Zumpt  entstanden!  Wahrhaftig  beim  Allah,  der  hat's 
verdient,  daß  ich  ihm  einen  Kuß  gebe!'  —  Großväterchen  beugte 
sich  im  Übermaß  der  Zärtlichkeit  doch  zuviel  über  und  flog  vom 
glitschigen  Schober  hinab,  fiel  auf  den  Kopf  und  brach  sich  den  Hals. 

Anmerkung.  Der  Alte  ist  nicht  der  Hausvorsteher,  sondern  nur 
das  älteste  Mitglied  der  väterrechtlichen  Wirtschaftgemeinschaft.  — 
Der  Kuß  als  Zeichen  der  Dankbarkeit  ist  allgemein.  Man  sagt:  poljubi 
pa  ostavi  =  küß  und  laß  es  stehen,  d.  h.  bedank  dich  zumindest, 
wenn  du  etwas  Angebotenes  verschmähst  —  Man  erzählte  mir  einmal 
von  einer  wehklagemlcn  Witwe,  sie  habe  den  Zumpt  ihres  toten 
Mannes  mit  Küssen  bedeckt  und  liabei  ihre  mitheulcnden  Kinder 
daran  erinnert,  daß  sie  von  des  Vaters  Zumpt  herstammen. 
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Momak  odgovori:  ,Pla  eto,  bogidin  ieoinu  ateram  do  prve  lorike 

pri  vrhu,  imticnima  do  «ircdnjc  karike  a  sirotima  do  nnidonje'' 

—  iE,  dela  meni  do  jfrednje!'  rcte  mu  gazdarica  i  odvedc  ga  na 
sMonito  mesto. 

Kad  nn  poct  tla  zbija,  tiiüj       oslndi  ]ia  viknu: 

—  ,Teraj  do  donjc!    Bijc  nas  pusta  glasina  a  buJa  &nio  ti  siro- 

Ans  Sobieo. 

Um  scbiigt  «in  wfl*t«r  Leumund! 

K«  lebte  ein  Kaufmann,  der  hatte  eine  iunf^re  und  schone  Krau 
und  weil  er  schon  bejahrt  war,  war  es  auch  kein  Wunder,  daU  sein 
Weib  «in  Auge  auf  den  Diener  geworfen,  der  sowohl  juo|r  ab  wich 
j;i  >;nnd  und  kraftstrotzend  war.  Eint  s  Ta^^t  -.,  a!«  der  Hausherr  seinen 
Geschäften  nachgegangen  war,  erblickte  sie  von  ibrcni  Fenster  aus 
ibrcB  Bondien,  wie  er  In  der  Sonne  im  Hole  ^zt  and  ein  friiilidi 
großes  Güfil  hLT,uis;a'ZO^'t_-n  und  darüber  irgendwelche  Reifring^c  anf- 
•teckt  Das  Weib  fing  Lohe  und  da  niemand  sonst  noch  im  Hause 
«eilte,  stieg  »e  in  den  Hof  hinab  and  als  sie  tarn  Barschen  Unhani, 
fragte  sie  iliii.  u,  zu  er  jener  Rcifrinpe  bedürfe. 

Der  Bursche  antwortete:  ,Nun,  da  siehst  du,  den  reichen  Weibcni 
treib'  idi  ihn  bis  tarn  ersten  Reifring  an  der  Spitze  ein.  den  vennögen- 
den  bis  zum  mittleren  Reifrinj,'  und  den  armen  bis  zum  untersten!' 

—  3>t  wohlan  treib  ihn  mir  1^  xuni  mittleren  cinl'  sagte  zu  ihm 
die  Haosfran  und  Ahrte  ihn  an  dnen  al^el^cnen  Ort  weg. 
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60.  KakfeT  Je  kime? 

Djevojke  pitale  babe,  da  im  kaze,  kakav  je  kurac  a  ona  im  rede: 
,Kurac  je  do  petnaest  podina  kost,  od  petnaest  do  dvaestipet  godina 
kao  zila,  od  dvaestipet  do  pedeset  godina  kao  nieso  a  od  pedeset 
godwa  kao  koza!' 

EnSUt  von  einem  Bavern  aus  der  Gegend  von  Zenica  in  Bosnien. 

Oer  StofTwechsel  des  Zumptes. 

Madchen  befragen  ein  altes  Weib,  sie  soll  ihnen  sagen,  wie  der 
Zumpt  beschaflfen  sei  und  sie  beschied  sie:  ,Der  Zumpt  ist  bb  zum 
fönfiehnten  Jalire  ein  Bein,  vomfiin&elinten  bis  zum  funfimds^iraiixissten 
wie  ein  Seiinenstniig;  vom  innfimdxwanzigsten  bis  zum  filnftigsten  labre 

wie  Fleisch  und  vom  fünfzigsten  Jabre  weiter  wie  eine  Hautl' 

Anmerkung.  Derartige  Geppräche  sind  unter  Frauen  gewöhn- 
lich, nicht  allein  unter  Südslavinnen.  Des  Weibes  Interesse  für  den 
Ziunpt  ist  grenzenloe;  dann  intereraiert  es  sidi  audi  nodi  mäch^ 
(Ur  den  Be«tz  des  Mannes  an  Geld  und  Crut  Jede  andere  Anteil- 
nahme ist  mehr  oder  wenii,'er  eitel  Heuchelei,  Spiegelfechterei  und 
handgreiflicher,  verschla^jener  Betrug,  wofern  man  sich  über  das  W  eib 
nur  auf  Grund  solcher  folkloristiscber  Stoffe  ein  Urteil  bilden  müßte, 
aber  wir  Kttlturmensdien  wissen,  daß  das  Wdb  nidit  mn  dn  Haar 
minder  als  der  Mann  auch  der  höchsten  altruistischen  Gefühle  füug 
ist  und  zwar  auf  allen  Stufen  mensdüicher  Gesittnn|^. 

61.  Od  cega  11  Je  kurac? 

Tri  se  ienske  razgovarale  o  tome  od  £ega  Ii  je  mu^ki  ud. 
I^a  rekla,  da.  je  od  kostt 
Druga,  da  je  od  iiie; ' 
treca,  da  je  od  mesa. 
Kad  SU  to  ispricali  jednom  £oveku,  upitase  ga,  kako  je  to  moguce, 
da  tri  ienske  o  jednoj  istoj  stvari  tako  rasno  misle. 

—  .Niita  rasumliivije',  odgovort  ov4y .  Ona  ito  je  reUa,  da  je  od 
kosti,  morala  je  biti  t  miada  i  lepa  i  svakome  se  vise  dizao  na  nju 
nego  na  kakvu  loäiju  i  zato  joj  se  u^inüo,  Ha  je  od  kosti,  Ona  je 
druga  morala  biti  i  srednjih  godina  i  srednje  lepote  pa  nije  mogla 
toliko  da  razdraii  te  je  zato  i  driala,  da  je  ud  od  iÜe.  A  ona  je 
treöa  bila  bez  sumnje  i  stara  i  niina  pa  je  sasvim  prirodno,  ito  je 
svaki  ud  kod  nje  bio  kao  i  obiSno  meao. 
Aus  Serbiea 
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Woraus  besteht  der  Zumpt. 


Drei  Weib.sbilder  unterhielten  sich  darüber,  woraus  wohl  der  Zumpt 
bestehen  mag. 

Die  erste  sagte,  er  wäre  aus  Bein,  «fie  swdte  ans  einem  Sehnen» 
bttndd,  die  dritte  aus  Fleisch. 

Als  man  dies  einem  Manne  erzählte  und  ihn  frat^tt-,  wieso  dies 
möglich  sei,  dali  drei  Weiber  über  dieselbe  Sache  so  verschieden 
denlceo,  'antimtete  en  fißgiubt  ist  b^jreHUdier.  Jene,  die  da  sagte, 
er  "viSn  ans  Bein,  mufite  sowoU  jung  als  audi  sdbdn  snn  und  jedem 
erhob  er  sich  mehr  auf  sie  als  auf  ir<,a'ndeine  mindere  und  darum 
erschien  es  ihr,  er  wäre  von  Bein.  Die  andere  nmüte  wohl  nicht  nur 
in  mittleren  Jahren  stehen,  sondern  auch  von  uuttclniäüigcr  Schönheit 
sein  vnd  Iconnte  audi  nicht  so  sdu*  den  Mann  anreizen  und  eben  darum 
vermeinte  sie,  das  Glied  wäre  aus  einem  Sehnenbündd.  Die  dritte  aber 
war  ohne  Zweifel  sowohl  alt  als  bäUtich  und  es  ist  fjanz  natürlich,  daß 
sich  jeder  Zumpt  bei  ihr  auch  so  wie  gewöhnliches  Fleisch  verhielt 


Poreikale  se  dvi  iene  cbog  kurca.  Jedna  relda,  da  je  kurac  od 
kosti  a  druga  da  je  od  mesa  pa  se  oklade  i  dogju  pred  kadiju,  da  im 
on  osudu  izrcce,  koja  inia  pravo.  Kadija  se  nagje  U  £udu  i  reie 
zenami,  da  sjutra  dogju,  da  cc  im  osudu  izreci. 

Kad  je  kadija  ku6i  doso,  ne^to  se  zamisli  a  njegova  iena  ga  upita, 
ito  se  misli  a  on  joj  re£e:  Jlilah  ienska  glavo,  danas  d<^ole  dvi  iene 
na  mnravu;  jedna  vcli,  da  je  lairac  od  kosti  a  dn^  da  je  od  mesa 
pa  ne  znam,  kojoj  bi  za  pravo  otsudiol'  A  iena  mu  re£e:  ,Budalo 
jedna,  on  je  od  iiie!' 

^ufa  dan  dogju  one  d^  iene  a  kadija  im  rete,  da  je  Icurac  od 
Üle.  Onda  ^e  ona  jedna  iena  red:  ,Koja  Ii  ti  je  to  kasala  bdi  je 
mnogo  kuraca  proidrla,  biva  ono  je  raspija!'  —  Kad  je  kadija  to  iuho 
pomisli  zbilja,  da  je  njegova  iena  raspija  i  dok  je  knd  do§ao  otpustt 
svoju  zenu  radi  raspiluka. 

Erzählt  von  dner  Bäuerin  aus  der  Gegend  von  Su^'esko  in  Bos- 
nien. 

Eine  Hure  weiss  am  besten,  wie  die  Zumpte  beschaffen  sind. 

Zwei  Weiber  i^jerieten  ob  des  Zumptes  in  Wortstreit.  Die  eine 
sagte,  der  Zumpt  wäre  aus  üein,  die  andere  wieder  aus  Fleisch  und 
sie  wetteten  und  kamw  vor  den  Kadi,  damit  er  dne  'Entsdicidung 
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fSüte,  wdche  im  Rechte  sei.  Der  Kadi  geriet  darüber  in  Verwundenmg 
und  sagte  zu  den  Weibern,  sie  mögen  morgen  wiedefkommea,  er 
werde  ihnen  ein  Urteil  aussprechen. 

Als  der  Kadi  heimkam,  gab  er  sich  etwas  dem  Isachsinnen  hin 
und  seine  Fra«  fragte  ihn,  worttber  er  sinne  und  er  sagte  au  ihr:  ,Na, 
Weiberx  erstand,  kamen  heute  zwei  Weiber  zur  Schlichtung  einer  Streit- 
sache; die  eine  sagt,  der  Ziinipt  wäre  aus  Bein,  die  andere  ans  Fleisch 
und  da  weiü  ich  nicht,  welcher  von  beiden  ich  zu  Recht  erkennen 
solir  Da  sagte  ihm  die  Frau:  3ist  ein  rechter  Dummkopf,  er  ist  aus 
einem  SdmenbttRdell' 

Am  anderen  Tag  erscheUMn  jene  awei  Weber  und  der  Kadi  be- 
schick sie,  der  Zuinjit  wäre  nus  eint-m  Sehnenbündc!.  Hierauf  fällt  ihm 
das  eine  Weib  in  die  Rede:  .Welche  immer  dir  dies  gesagt  haben  mag, 
hat  wahrscheinlich  viele  Zumpte  verschlungen,  nämlich,  sie  ist  eine 
MetzeH  —  Als  dies  der  Kadi  vernahm,  dachte  er  wiifcüch,  sein  Weib 
wäre  eine  Hure  und  sobald  er  heimkeihrte,  entlseO  er  sein  Weib  wegen 
leichtsinnigen  Lebenswandels. 

Anmerkt! ng^.  Als  Kadi  ht  er  Kläger  und  Richter  ztii^leich  und 
kami  die  ICheschetdung  ohne  weitere  Umstände  vornehmen.  Hat  die 
Frau  noch  einen  rtist^^en  Vater  oder  kräftige  Brüder,  so  kann  dem 
Ehegemald,  der  sein  Weib  ohne  nachweisliches  Versdmlden  abstößt, 

daraus  mancherlei  herbes  Ungemach  erwachsen.  Übrigfcns  ist  der 
Streitfall  vor  {km  Richtersfuh!  eines  Kndi  ebensowenig  im  Emst  denk- 
bar, wie  etwa  vor  einem  deutschen  Richter. 

63.  Cestoskoka,  eto  picl  smoka. 

Jedna  nilada  upita  svoju  babu,  koji  Ii  je  kurac  bolji,  duü  ih  kraci. 
Baba  joj  odgovori:  ,^Ao  sfaitica,  ako  je  duga£ak,  ti  ga  nc  slcrati, 
ako  Ii  je  kratak,  ti  ga  ne  poduB,  neka  bade  iestoskoka,  eto  pici 

smoka!' 

Aus  Aleksinac  im  Moravagebiete,  Serbien.  Allgemein  bekannt 

Der  Oftsprung,  der  Voze  liebster  Zubiss. 

Eine  junge  Frau  befragte  ihre  Groümutter,  welchem  Zumpt  wohl 
der  Vorzug  gebühre,  dem  längeren  oder  kürzeren. 

Die  Großmutter  beschied  sie:  .Süßes  Töchtedlein,  ist  er  lang,  so 
Idirze  ihn  nicht,  ist  er  aber  kurz,  verlängere  du  ihn  nicht;  es  stelle  sich 
nur  ein  Oftsprung  ein  und  das  ist  des  Vözletns  [liebster]  Zubißf 
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64.  Kakov  Je  kurac  naOboyi?  ' 

Ono  SU  inladici  pitali  babe,  kakov  je  kurac  najbolji  u  ona  odgo- 
vori:  ,Kit  debeo  za^cpi,  nit  dug  dovati,  vec  onaj  koji  desto  naskodi, 
punu  pico  nasmofil 

1.  Inadica:  rekU  je  baba:  destoskolc 

2.  Inadica:  destana  ti  hvaüm. 

Erzählt  von  mebreren  in  einem  Dörfchen  bei  2epde  in  Bosnien. 

Weickdr  Art  Zumpt  I«t  der  beste? 

Fragten  bei  Gelege  nheit  Jünglinge  ein  altes  Weib,  welcher  Art  Zumpt 
der  beste  wSre  and  'de  antwortete:  ,Weder  verstopft  da  dicker,  nodi 

erreicht  ein  langer  das  Ende,  vielmehr  jener,  der  büu^  dranf  Iofl> 
springt,  der  füllt  das  Vözlein  voll  mit  Zukost  an!' 

1)  Variante:  die  Alte  sagte:  ein  Oftsprung. 

2)  Variante;  idi  lobe  dir  den  Öfteren. 

66,  ÖQt  Je  hcüjß.  kurac? 

Prepirala  se  turidnja  i  hriScanka,  diji  je  bolji  kurac  iK  tnnki  iH 
hriidanski.  Turkinja  ce:  , Bolji  je  i  Ijepäi  turski  lijepo  osunuöen  pa 
lasno  ulazü'  —  ,Nije,  nego  hriscanski.  Oko  glave  mu  ona  ja£ica  pa 
kada  uljeze  lijepo  deSuka,  ieiukal'  —  ^uti  kurvo,  popi§a  se  od  merakal' 
zaviii  torUnja. 

Erzählt  von  einem  Serben  aus  dem  Bezirk  von  Mostar  im  Henogtum. 

Wessen  Zumpt  gebührt  der  Vorzug? 

Es  stritten  eine  Moslimtn  und  eine  Christin  miteinander,  wessen 
Zumpt  der  Vorrang  zukomme,  dem  moslimischen  oder  christlichen. 
Die  MoeUmin  behauptete:  .TreffBdier  und  adiöner  kt  der  modinisGlie, 
so  schön  beschnitten  rutsdit  er  Iddit  htneinl'  —  ,Nem,  sondern  der 
christliche.  Um  den  Kopf  herum  trägt  er  jene  kleine  Halskrause  und 
wann  er  hineinfährt,  so  tut  er  so  schön  bürstein,  ach  bürstelnl*  — 
.Schweig,  du  Hur,  ich  bebrunz'  mich  noch  vor  Begeilungl'  sagte  zum 
Scblufi  die  MosHmia 

Anmerkung.  AOgemein  hingestdlt  bt  die  Behauptung  der 
Christin  gewiß  unzutreffend.  Vielleicht  spricht  sie  aus  Er&hrung,  die 
sie  im  Verkehre  mit  solchen  Männern  gewonnen,  deren  hinter  die 
Eichel  zurückgeschobene  Vorhaut  infolge  einer  durch  mechanische 
Mittel  erzeugte  kranzförm^  Knorpdbiidnng  sdur  rauli  und  Ifart  'g6> 
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worden.  Bauern  versicherten  mir,  daß  man  auf  diese  Weise  nicht 
nur  das  Weib  bis  zur  Bewußtlosigkeit  erregen,  sondern  auch  denSamen- 
äusfluß  verlangsamen  und  dadurch  seinen  eigenen  Genuß  bedeutend 
verlängern  könne.  Ob  und  was  daran  Wahres  ist,  habe  ich  nicht  erfragt. 

66.  Matrak. 

Jedna  se  Jena  razboli  pa  je  odvede  jetrva  u  namastir  da  joj  iitaju 
kalugjeri.  Poäto  su  joj  ocitali  iznese  je  jetrva  pred  crkvu.  Ba§  u  to 
doba  beäe  na  livadi  namastirski  hat,  koji  beäe  opru?.io  svoj  matrak  da 
ga  sve  bije  po  trbuhu.  Onda  ce  ona  zdrava  jetrva  reöi:  ,Ej,  da  mi 
je  pola  od  onogal'  —  Na  to  ce  ona  bolesna:  iE],  da  je  zdravlja  pa 
da  ga  ne  predvajami' 

Aus  dem  Rudniker  Kreise  in  Serbien.  Erzählt  von  einem  Bauern. 
—  Das  Stück  auch  in  Chrowotien  bekannt 

Die  Rute  (Kolben  =  Zumpt  eines  Pferdes). 

Ein  Weib  erkrankte  und  die  Schwägerin  führte  sie  ins  Kloster, 
damit  die  Mönche  ein  Gebet  über  sie  verlesen.  Nachdem  sie  es  ver- 
lesen, trug  die  Schwägerin  die  Kranke  vor  die  Kirche  hinaus.  Gerade 
um  die  Zeit  befand  sich  auf  der  Wiese  der  Klosterhengst,  der  seinen 
Kolben  ausgedehnt  hatte  und  damit  beständig  über  den  Bauch  hin 
und  her  schlug.  Da  sagte  die  gesunde  Schwägerin:  ,Ach,  hätte  ich 
nur  die  Halbscheit  von  jenem!'  —  Hierauf  bemerkte  die  Kranke:  ,Ach, 
wenn  es  nur  an  Gesundheit  nicht  fehlte,  dürfte  er  meinetAvegen  unge- 
zweiteilt  bleiben!' 

67.  Vellk  kurac 

fetale  se  dvije  eure  same  razgovarajuci  se  o  svojijem  tajnim 
doiivljajim.  U  to  uvidili  magarca,  koji  se  ba§  spravljao,  da  magaricu 
uzjasi  pak  ce  ti  jedna  drugoj:  ,Ah  Ijepote,  da  je  onakov  kTsten!'  — 

Aus  KaStil  bei  Spalato  in  Dalmatien.   Von  einem  Bauern  erzählt. 

Der  grosse  Zumpt 

Zwei  Mädchen  ergingen  sich  selbander  und  unterhielten  sich  von 
ihren  geheimen  Erlebnissen.  Inzwischen  erblickten  sie  einen  Esel,  der 
sich  gerade  anschickte,  eine  Eselin  zu  bespringen  und  da  sagte  die 
eine  zur  anderen:  ,Ach,  welche  Schönheit,  wenn  ein  getaufter  von  der 
Art  wärel' 


Vom  Zaapt  «ad  in  Hodaa. 
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68,  Koka  Todor«! 

Umro  jednoj  ieni  mui,  Icoji  se  zvao  Todor.  Kad  sn  ga  ve^ 
spnstili  u  grob  ona  pode  nad  grobom  loikati  i  naricati: 

—  ^uku  Todore!  kuku  Todorel' 

Najcdanpat  opazi,  gde  na  jednoj  Uvadi  iza  groblja  akofi  magarac 
na  magaricn  pa  je  opalc^  aU  nikako,  da  potrevi  yt6  ias  viie  one  muke 

a  ias  opet  nize  nje. 

Udovica  produzi  kukati,  ali  nikako  ne  skidase  oiiju  sa  magarca 
i  magarice  pa  juj  .stoga  valjda  i  kukanje  ispade  malo  drugaie.  Sad 
je  knMa: 

—  JCuku  Todorel 

—  Kuku  po  fjore! 

—  Kukd  po  dole!' 

Najzad  magarac  jedva  i  potrevi  gde  treba  a  udovica  zakuka  kao 
mjji  knkaviea: 

—  ^ttku,  dobro  jef 
Aua  Serbien. 


O  wehe,  Theodorl 

Starb  einer  Frau  der  Mann,  der  Theodor  geheißen.  Nachdem  sie 
ihn  schon  ins  Grab  hinabgelassen,  hub  sie  über  dem  Grabe  zu  weh- 
klagen und  zu  jammern  an: 

—  .Wehe  Theodor!  Wehe  Theodor!* 

■  Auf  efamal  bemerlcte  sie,  wie  auf  einer  Wiese  Unter  dem  Fried- 
hofe ein  Esel  auf  eine  Eselin  sprang,  sie  umfaßte,  es  ihm  aber  gar  ntcht 
gelang,  hineinzutreflfen,  sondern  wie  er  bald  höber,  bald  tiefer  von 
jener  Qual  anschlug. 

Die  Witwe  setzte  ihr  WdiUagen  fort,  dodi  wandte  sie  dabei 
nicht  im  geringsten  die  Augen  vom  Esel  and  der  EseKn  ab  und  des- 
halb fiel  wohl  andi  ihr  Gtjanmier  etwas  anders  ans.  Nun  wdddagte 
sie: 

—  ,Wehe  Theodorl 

—  Wehe  mdir  Unanfl 

—  Wdie  mehr  Unonterf 

Endlich  traf  der  Esel  mit  Ach  und  Krach  in  die  richtige  Öffnung 
hinein  und  die  Witwe  erhob  wie  ein  blauer  Kuckuck  ihre  klagende 
Stimme: 

—  ,Wehe,  gut  Ist'sP 
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69.  Kako  Je  snasa  zdrepca  prodavala  a  pop  kupovo. 

Jedna  stiaäa  prodavala  zdrepca.  Dogje  pop  da  idrepca  kupi  i 
npita  «laie:  ,KoUIeo  mu  je  gadtDa^  a  out  rdSe:  ,TA'  2drebac  mqgu- 
tiin  potcfo  kur&inu  pa  odmira  i  njtm  fio  ttbuliu  a  pop  re£e:  fiiogimi 
si  ga  dobro  «gojila.  Meni  ima  ve<^  tnjcstitri  godine  pa  mi  je  malo 
veci  kurac  nego  u  tvoga  7-Hrepca!'  Sna^a  mu  rcie:  Ja  te  sa  to  ne 
pitami'  a  on  ce  joj:  ,Ni§ta,  samo  da  znail' 

Encablt  von  euiem  Bauern  aus  der  Gegend  von  Xflsoko  in  Bouiicn. 

Wio  ebke  Junge  BSmrfn  ein  Füllen  feil  hatte  uod  ein  Pope 

es  kaufte. 

Eine  jun^e  Bäuerin  bot  ein  Füllen  aus.  Es  kam  der  Pope,  um  das 
FMllen  zu  kaufen  und  fragte  die  junge  Frau:  .Wieviel  Jahre  zahlt  es^ 
und  sie  sagte:  JDnL*  loswiedien  zog  6a»  Füllen  seinen  Zumpterich 
aus  und  maß  ihn  am  Bauche  ab.  Da  sagte  der  Pope:  .Bei  Gott,  hast 
es  gut  aufi^efuttert.  Ich  zahle  bereits  circiunddreißig  Jahre  und  m:  in 
Zumpt  ist  nur  ein  wenig  grölier  als  der  deines  Füllens!'  Die  junge 
Bäuerin  sagte  zu  ihm:  ^ch  befrage  dich  nicht  darum!'  worauf  er  zu 
ihr:  ,Mbdit  idchts,  es  diene  blos  «u  ddner  Wissensdiaftl' 

70.  KalugjerskI  kurac. 

Sretne  kalugjer  mladii  zenvi  na  putn  a  ukraj  pvita  st.io  zdrebac  pa 
utpustio  unu  nesrecu  te  odmerava  u£,  trbuh.  Zapita  kalugjer  snahu: 
,KoUko  je  godina  onome  idr^cu?'  —  Kad  ona  vide  idrebe,  zaöveni  sc 
pa  feie:  ,Bicc  nni  do  tri  godine.'  A  kalugjer:  ,Gle,  Bogami,  ja  evo 
niator  iovek,  ima  mt  valjda  i  trideseta  godiaa  pa  oli  ^e  bit  toHld  oU 
ne  cel' 

Von  einem  serbischen  Landwirt  aus  der  Sunvadija  (dcjn  Wald- 
viertel). 

Der  Mönchszumpt. 

Be^ejrnete  ein  Moncli  einem  juni,'eii  Weibe  am  We_£;e  und  nebfeh 
dem  Wege  stelile  sich  ein  Fullen  hin,  lieü  jenes  Unglück  baunieln 
und  maß  es  entlang  dem  Bauche  ab.  Fragte  der  MSndi  (fie  junge 
Bäuerin:  .Wieviel  Jalire  mag  jenes  Fullen  zählen?'  —  Als  sie  das  Füllen 
sah,  errötete  sie  und  sa^le:  ,Ks  wird  wohl  im  dritten  Jahre  stehen,* 
worauf  der  Mönch:  .Schau,  so  Gott  mir  helfe,  ich  bin  da  schon  ein 
reifer  Mann,  bin  wohl  bereits  im  dreitli^sten  Jahre  und  es  ist  inigUch} 
ob  woU  der  mein^  so  groß  oder  nicht  sein  niac;!' 


Von  Zttnpt  und  «Icb  Uodea. 


Anmerkung.  3eide  Fa^uogen  der  Erzählungen  variieren  die 
AutTbrderung  des  Mannes,  d<i<;  Weib  möge  aicb  von  der  Gröfle  und 
Leistungfahigkeit  des  Zumptes  überzeugen. 

71.  Zabumia  se. 

Kail),  da  se  to  skoro  desilo  u  nekoj  xi^ro?!  u  unvitra^njosti.  PoSla 
neka  iena  u  bakalnicu  da  kupi  oku  kavc,  kad  nekakav  seljak  privezao 
ut  drvo  pred  du^anom  svoga  ajgira.  Kako  je  bila  vru£tna»  ajgir  ga 
isukao  pa  ga  jednako  lupka  u  trbuh.  2ena  bila  mlada  a  zdrava  pa 
kad  je  videla  onoliki  alat  —  .1  ko  zna  kake  jade  je  imala  kod  kucc?  — 
njoj  ode  pamet  na  drugu  stranu  i  kad  vec  onako  zbunj^ia  ugje  u 
bakalnicu  a  ona  neprestaao  mtsled  na  ono  Ito  je  vtdela,  re£e  onako 
kao  kroza  an: 

—  ,Molim  vas,  dajte  mi  oku  kurca!'  — 

Gazda  je  pogleda  pa  se  aa^tdi,  iU  iena  govori.  Najtad  se  aa- 
smeja  i  odgovori: 

—  3onBe  snaioj  nema  tolko  ni  u  mene  ni  n  momka  zajedaol'  — 
2eBB  tek  sad  vide,  ita  je  rekla  te  pobete  bezobiirce  oe  kazav  ni 

z  bogom  niti  traicci  kave. 

Aus  Serbien.  Allgemein  bekannt. 

Sie  hat  sich  verredeL 

Man  szgi,  das  habe  sich  vor  kurzem  ziig'etragen  in  einer  Stadt 
des  Inneren  [Serbiens].  Ein  Weib  ging  in  die  Gemischtwarenhandlung, 
um  eine  Oka  KafTee  m  kaufen.  Es  traf  sich,  daß  ein  Bauer  an  einen 
Baum  vor  dem  Gesdiitfte  seinen  Hengst  angebunden.  Bei  der  gfroOen 
Hitze,  die  gerade  herrschte.  krempcUe  der  Hengst  den  seinen  bis  ans 
Ende  auf  und  schlug  damit  bcs'trindi;.^  hin  un<i  her  auf  den  Bauch  los. 
Das  Weib  war  jung  und  gesund  und  als  sie  ein  so  umfangreiches 
Werkaeug  gewahrte,  —  wer  kann  denn  wissen,  was  de  filr  Jammer 
dahdm  besaßt  —  ging  ihr  Ventand  a»f  dne  andere  Seite  und  une  sie 
schon  so  verwirrt  in  die  Grieslerei  eintrat  und  in  Gedanken  völlige  beim 
Erschauten  weilte,  sagte  sie  gleichfiam  traumhäuptig': 

—  4ch  bitte  sie,  geben  sie  mir  eine  Oka  Zumptl' 

Der  Ladeninhaber  sdiaote  sie  an  und  verwunderte  sich  über  die 
Rede  des  Weibes.  Endlich  bradi  er  in  Lachen  aus  upd  antwortete: 

,Ba  Gott,  Söhncrin,  weder  ich  noch  mein  Bursche  zusammen  ver- 
fügen über  üoviell'  — 
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Das  Weib  merkte  jetzt  erst,  was  sie  gesagt  und  rannte  ohne  sich 
umzuschauen  davon,  ohne  ,mit  Gott'  zu  sagen  oder  Kaffee  zu  ver- 
langen. 

72.  Horv»tt  boU«  Jeba  od  kraiOac«. 

DoSle  Älajcrke  na  horvasko  da  zattja  te  spavajod  na  tavanu  rece 
jedna  drugoj:  ,Tisti  Stajerci  i  tisti  kranjci  ne  zmjo  nikaj  feglati.  Tisti 
kruboti,  tisti  faloti  pa  porine  pa  podine.   To  je  lusno  feglanjel'  — 

Aus  Varazdin  und  von  der  Murinsel  wörtlich  gleich. 

Dl«  Gbrowoten  ▼Ogeln  bewer  als  die  SlovMira. 

Steferimien  kunen  ins  Gmnvotnche  rar  Peehamilf.  Sie  batten 

ihr  Nachtlager  auf  dem  Boden  und  da  sa^e  die  eine  zur  anderen: 
,Diese  Steierer  und  diese  Krainer  verstehen  das  Vögeln  ganz  und  gar 
nicht  Diese  Ciirowoten,  diese  Fallotten  aber  ruhen  nach  jedem  Stoü 
aus.  Das  ist  ein  lustvoOes  VOgelnr— 

Anmerkung.  Fallot  der  Falttte,  einer,  der  durch  ein  betrügeri- 
sches Falliment  ta  Vermögen  kommt  Das  war  bis  vor  knrzem  dne 

im  Lande  vielbewunderte  Spezialität  der  Chrowoten,  einem  deutschen 
Fabrikanten  oder  Großhändler  eine  Menge  Waren  auf  Kredit  heraus- 
zuschwindein, Hab  und  Gut  auf  das  Weib  zu  überschreiben  und  sich 
dann  fiir  fidlit  zu  erUäien.  Jetzt  fst  die  Pro2ednr  erschwert;  erstens, 
weil  der  Wiener  und  Budapester  Kreditorenverein  scharfe  Wache  hSlt 
und  zweitens,  weil  nach  neueren  gesetzlichen  Bestimmung'en  die  Ver- 
mögenübertragung auf  die  traute  EhegemahUn  ungültig  ist. 

Im  Slovenischen  liat  das  deutecbe  Lehowoit  feglati  mit  allen  seinen 
Zusammensetsnngen  Bürgerrecht  eriai^  und  das  davisdie  Wort  jebati 
verdrängt.  Nun  kann  ein  Buchstabenphilolog  nach  bewährtem  Grund- 
satz behaupten,  die  Slovenen  hätten  die  Ausübung  des  Beischlafes  von 
den  Deutschen  gelernt  Zwei  deutsche  Gelehrte  haben  ja  auf  ähnlicher 
Gmndlage  schon  den  Nadiweis  sn  erbringen  versucht,  die  Germanen 
hätten  den  Semiten  den  Mondkufi  abgetemtl 

73.  Knroevl  nekndn. 

Udala  se  miada  muhamedanka  a  drugog  dana  poslye  svatova  upi- 
tati  ce  je  stara  bula  komsinka:  ,Ama  kceri  pa  je  1  ima  u  tvog  Muje 
bar  za  koUd?'  —  Mlada  pokaie  od  prilike  duljinu.  Na  to  öe  stara:  ,Ta 
veö  i  u  kuroe  hlija  (prevara)  udarihil  Za  mog  vakta,  dok  sam  se 
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udala,  bili  su  joS  oni  lipi  pljosnadi,  da  bi  mu  sc  na  legjima  do  dva 
Itakora  izmjeniti  mogla,  a  sada  ta  to  mi  nisu  viSe  kurci,  to  m  beli  «amo 

pogiuadil' 

An»  Banjahika  in  Bosnten.  EnSUt  von  euier  serbisciwii  Moalimui, 
nner  benifinäfiigieii  Ehcvennittterin. 

Dto  Ziimpte  von  dnaimäl. 

Es  verheiratete  sich  eine  junge  Moslimin  und  am  anderen  Tage 
nach  der  Hochzeit  richtete  eine  alte  moslimische  Frau,  eine  Nachbarin, 
an  sie  die  Frage:  ^ber,  Tochter,  hat  dein  Mujo  wenigstens  einen 
liattiiwegs  Maßgebenden^  —  Die  junge  l'rau  zeigte  Sur  dk  beiläufige 
Länge  an.  Darauf  bemetkte  die  Alte:  Ja,  jetzt  ist  andi  bereits  in  die 
Zumpte  der  Humbug  eingerissen!  Zu  :  .einer  Zeit,  als  ich  mich  ver- 
heiratete, waren  es  noch  schöne  Flachlinge,  so  daß  sich  auf  einem 
Zumptrucken  zwei  Katteit  hatten  ausweichen  Ivönnen,  heutzutage  sind 
mir  das  aber  keine  Zumpte  mehr,  sondern  wahrhaftig  blos  leidige 
ArsdiUngel* 

Anmerkung.  PoguzaS,  einer,  der  sidi  um  den  After  m  tun 

macht.  Man  sagt,  daß  die  Buzeranten  einen  dünnen  unansehnlichen 
Zumpt  haben  und  dem  After  den  Vorzug  geben,  weil  sie  bei  den 
weibhchen  Geschlechtsteilen  keine  volle  Befriedigung  fänden.  Das  ist 
aber  nur  eine  wind^  Ansfludit  deren  sidi  die  WttstUnge  bedienen, 
um  ihre  sdiündlidie  Verirrung  zu  rechtfart^en. 

74.  Kojß  kurac  boQe  more? 

QSento  se  jedan  musUm  ienom  puUenioom  pa  poito  jn  je  neko- 
liko  puta  Jebo  reic  i  zapita  ju:  ,Vjere  ti,  koji  bolje  jebe,  ili  ja  ili  onaj 
prvi.^  A  ona  mu  odvrati:  4«udo  jednal  Dok  Ii  gade  odreÜi  on  bi 
jebo  i  tebe  i  menel* 

Erzählt  von  einem  Bauern  bei  Tra\-aik  in  Bosnien. 

Welcher  Zumpt  ist  leistungfahiger? 

Ein  Moslim  verheiratete  .sich  mit  einer  geschiedenen  Frau  und  nach« 
dem  er  sie  einigemal  gevögelt,  sagte  er  und  fragte  er  sie:  fifi  deiner 
Treu,  wer  v6gdt  besser,  idi  oder  jener  errte^  Und  tat  erwiderte 
ihm:  ,0  du  Narr!  Bis  du  nur  die  Hosen  auflösest  hätte  er  sdion  so« 
wolil  dich  als  mich  gevögeith 


Vi»  «nv*»' «Upifad«. 


75.  Sto  naibrie  raste. 

U  kud  jeditog  sdjaka  segjaiie  u  veie  ceia  porodica  i  razgovarase 
i  priiaie  o  svenra  i  avatanu.  Od  jednom  npita  dmnadn,  ko  Iii  saao 
reS,  it»  aalbrie  taste  na  ovom  svetu.  Svi  pogagfaie.  |adan  -rdSe 

ovo,  drugi  ono  ali  niko  ne  pogodi,  dok  kci"  seljakova  ne  uzvflcnu: 
,Kurac!'  Otac  Je  npita,  otkiid  ona  to  zna  a  ona  odgovori:  Jutros 
podrza  uaseg  ovcara  za  kurac  a  on  tni  za  cas  napuni  punu  saku;  da 
«un  ga  joi  male  podiiata,  daSe  da  napuni  celu  pqjatal* 

Aus  dem  Dorfe  Kulin  im  KruSevacer  Kreis.  Von  einem  Bauer» 
eRäUt  —  Diese  £izäblung  ist  aUgemeia  bekannt . 

Was  am  raschesten  anschwillt. 

Im  Hause  eines  Bauern  saU  abends  die  ganze  Familie  beisammen 
und  unterhielt  sich  und  man  plauderte  von  allem  und  jedem.  Auf 
efauial  firagte  der  Haiwvoratand,  wer  «oM  zn  sagta  wOflte,  was  auf 
dieser  Weh  am  rasebesten  wachse.  Alle  rieten  hin  und  her.  Der 
eine  sa^e  dieses,  der  andere  jenes,  doch  niemand  traf  das  Richtige, 
bis  nicht  die  Tochter  des  Bauern  ausrief:  ,Der  Zumptl'  Der  Vater 
fragte  sie,  woher  sie  das  wüfite  und  sie  gab  zur  Antwort:  ^eut  früh 
Id/ät  icli  da  Weflchen  unseren  SdiafUrten  beim  Zumpt  und  im  Nu 
fiidite  er  mir  die  Hand  voll  an;  hätte  Idb  ihn  noch  ein  wenig  länger 
fes^gjdhalten,  er  bätte  unfehlbar  den  gaaien  Stali  ausgeftilitl' 

76.  Sta  se  najteze  dere. 

Kazrjovarale  devojke  i  zene  na  prclu,  sta  se  najteze  dere.  Jediia 
rekla  jarac,  druga  konj,  treta  magarac  a  äetvrta  kurjak.  Tada  ce 
jedna  d«v«^: 

—  fBome,  nije  ni  jarac  ni  magarac  vcc  kurac  Ja  sam  ga  drala 
naSeni  momku  evo  vc6  pune  tri  godtne  pa  jedva  zadrla  dya  piatat* 

Aus  Serbien. 

* 

Was  sldi  am  scbw«rsteti  al>achlnden  l&sst. 

Mäddken  und  Frauen  unteiliieHen  sich  in  der  ^minstube  darUber» 

was  sich  am  Ht^wersten  abschinden  lasse.  Die  eine  sagte  ein  Ziegen- 
li^k,  die  andere  ein  RoU,  die  dritte  ein  Esd  und  die  vie&te  ein  MSoiC 

D^i  bemerkte  ein  .JJädchcn: 

—  Qott,  weder  ein  ^'wgtnhQck  noch  ein  Esel,  aqnifßn  fm 
Zumpt  Ich  schindete  ihn  unserem  Burseben,  jetzt  «ad  es  at^^/nt  vo^ 
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drd  Jahre  ab  und  bab«  kaum  nin  zwei  Finger  Bidte  hemntetge- 

•chuxiden!' 

Anmerkung.  Man  vergleiche  cUnüt  die  zwei  Erzählungen  von 
den  betrogenen  Mädchen  im  Abschnitt  vom  Mann,  dem  Verführer. 

77.        Imme  wek  pMkntak. 

Fiie  mui  iem  sa  bojiita,  dm  je  hvala  Bogu  ostao  titavo  i  zdravo, 
samo  mu  odnela  granata  onu  rabotu.  Kad  se  kiici  vrati,  do<^eka  ga 
iena  vrlo  hladno  i  nije  htela  s  njim  da  spava,  vec  mu  namesti  drugi, 
nsd»an  kievet  Megjutim  mai  \c  bio  slagao,  samo  da  bi  iilniiao  iesn. 
Jedne  aod  piibliii  ae  krevetn  1  mnU  kpo  sa  ienom.  Upila  ga  Iena: 
,A  zaito  me  slaga,  kad  ti  je  i  veci  sada  nego  pre  korac?'  —  A  mui 
joj  odgovori:  ,Ta  je  doista  granata  odnela,  all  su  mi  lekari  brzo  naäili 
jedan  idrebed  pa  je  prirasaol'  A  zena  se  jadikuje:  4h,  sto  ne  uzese, 
boian»  od  matorijega  zdrepcal' 

EnaUt  von  einem  Kaiifinann  aus  der  Belgrader  Gegend. 

Dem  Weib  erscheint  der  Zumpt  immer  als  zu  kurz. 

Schreibt  da  ein  Mann  seinem  Weibe  vom  Kriegschauplatz,  er 
wäre  Gott  sei  Dank  heil  und  gesund  gebUeben,  nur  habe  ihm  eine 
Granate  jenes  Gewetke  davongetragen.  Ab  er  befattkdhrte,  empfing 
ihn  das  Weib  sehr  kalt  und  wollte  mit  ihm  nicht  sddafcn,  sondern 
riditete  ihm  ein  anderes,  besonderes  Bett  au£  Indessen  hatte  der 
Mann  blofi  gelogen,  um  so  sein  Weib  auf  die  Probe  zu  stellen.  I-lines 
Nachts  näherte  er  sich  ihrem  Bette  und  erledigte  die  Sache  schon  mit 
seinem  WcSbe.  Fragte  ihn  das  Weib:  Ja,  warum  logst  du  midi  an» 
da  dir  jetzt  der  Zumpt  audi  nodi  gröfler  ist  als  vordem?*  —  Und  der 
Mann  antwortete  ihr:  ,Nun,  es  hat  ihn  wirklich  die  Granate  wegge- 
rissen, doch  die  Arzte  haben  mir  schnell  den  eines  Füllen  angenäht 
und  der  ist  mir  angewachsen!'  Da  hub  das  Weib  jämmerlich  zu  klagen 
an:  ^u,  «amm  nahmen  sie  denn  nidi^  sollst  nidit  in  Ldd  verfidlen, 
einen  von  einem  reiferen  Fttllenl* 

78.  Jadno  stanje  kurca  i  obojka. 

Jednog  zimskog  dana  sastane  se  kurac  i  obojak  pa  se  zakala 
jedan  drugome  tuÜti,  da  kojom  je  teie.  Onda  reSe  obojak:  ,Brate, 
mtai  je  doik>,  da  skoäm  u  vodn,  jer  mi  je  jako  tdUco.  U  jutro  me 
obuje  pa  coli  dan  gasi  po  meni  a  u  veie  objesi  vUe  vatre  ili  bad  kny 
vatre  u  lugpa  ee  peton  odu  n  o^  a  u  jutro  opet  zgrabi  me  nekakova  mlada 
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iii  (icvojka  a  ako  ove  nema  onda  on  sam  pa  megju  rukama  tare,  tarc 
i  gnje^i,  da  mi  svaktt  kost  na  sto  komadida  prebije  pa  ope  pod  nogu!' 

Onda  re&  kmc:  ,Moj  dragi  prijatelju,  ja  sam  joi  na  goroj  mud. 
Ja,  kud  god  m«]  gaida  pogj«  a  ja  moram  i  njtm  pa  po  ceU  <fan  kad 

on  ide  ja  mlatim  od  btitn  do  buta  (bedre)  a  kad  bude  vece  a  ja  se 
taman  ucinim  rahat  a  ciogje  mlada  gazdarica  isnaia  ka  itioiu  yospo- 
daru  pa  zakalaju  se  griiti,  ljubiü,  ^dpati,  itiilovati  t  neSto  saptati  A 
ja  podignem  glavn,  da  vidJm  i  iulienv  ito  radc  a  oni  me  Uepaju  pa 
u  jamu  (r\ipa£u)  me  nateiajul  Froti  me  se  ne  ^  dok  se  ne  pobljqem 
od  velike  muke!' 

Erzählt  vom  Bauern  Lako  Petrovtö  in  Puikovac  in  Bosnien. 


Vom  elenden  Leben  des  Sockens  und  des  Zumptes. 

An  ^em  Wintettage  begegneten  einander  der  Zumpt  und  der 
Socken  und  einer  hub  dem  anderen  sein  Leid  zu  klagen  an,  wessen 

Lo5  härter  sei.  Alsdann  sagte  der  Socken:  ,Bnuier,  mir  ist  schon  zu- 
mute, dal]  ich  ins  Wasser  springen  möchte,  denn  ich  fiihre  ein  so  g^ar 
schweres  Leben!  Morgeiis  früh  zieht  er  mich  an  und  tritt  den  ganzen 
Tag  auf  mir  herum,  und  abends  hängt  er  mich  Ober  dem  Fener  auf 
oder  schleudert  mich  neben  dem  Feuer  auf  die  heiße  Asche  hin  und 
ich  werde  die  pfanze  Nacht  hindurch  [gebraten;  kaum  aber  bricht  der 
Morgen  an,  erwischt  mich  wieder,  sei  es  eine  junge  Frau  oder  ein 
tischen  oder,  wenn  ürni  kein  Weihdiitd  zuvorkommt  er  sell>er,  und 
rdbt  und  reibt  mich  mit  den  Händen  und  walkt  midi  weidi,  bis  er 
mir  nicht  jeden  Knochen  zu  hundert  Stücken  zerreibt,  und  dann  steckt 
er  mich  erst  recht  unter  den  Fuß!' 

Hierauf  sprach  der  Zunipl:  ,Mcin  lieber  I  Vciuid,  ich  bin  noch 
üchliimucrcr  Quul  prcih^^cgeben.  Wo  immer  mein  Gebieter  hingeht, 
ich  nmQ  stets  mit  dabd  sein  und  den  ganzen  geschlagenen  Tag,  wenn 
er  '  '  '  ;T;t,  von  S  '  '  '  ■  n  ZU  Schinken  schwenkein.  Hricht  endlich 
der  Abend  an  und  ich  mache  es  mir  zur  Ruhe  behaglich,  kommt 
plötzlich  die  junge  Frau  daher  zu  meinem  Herrn  und  nun  fangen  sie 
an,  sich  zu  umhaben,  zu  liebeln,  dnander  zu  zwicken,  zu  kosen  und 
heben  dn  Geflüster  an  und  ich,  neugierig,  erhebe  mdn  Haupt,  um 
d6ch  zu  sehen  und  zu  hören,  was  sie  treiben,  die  aber  ergreifen  mich 
jählings  nnd  zwan^reu  mich  gcwalLsam  in  ein  dumpfes  Loch  hinein 
und  lassen  mich  nicht  eher  iu  Frieden,  bis  ich  uüch  mcht  vor  ü.ber> 
mächtiger  Pdn  erbrochen  habe!' 
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79.  KraUeva  kcl. 

U  nekoga  kraija  rodila  kci.  Kolika  joj  inalena  bijase  rupa,  kad 
bi  se  popifala  devet  bi  mlina  mljelo  i  deseta  stupa  valjala.  Kada  po- 
raste  i  oko  nipe  poraste  mahovina,  rupa  po^e  svrbiti  te  se  prema  nipi 
poie  traziti  fep.  Jes,  ja,  ko  ce  tolik  icp  naci!  Ali  Ato  nije  svakom 
moguöe  to  jest  kralju.  On  posalje  ulake  na  sve  strane,  da  prema  toj 
rupi  traie  £ep.  Jedan  od  tih  ulaka  naigje  dobana.  Coban  legao  pod 
krulku  a  oko  njcga  ovce  ptandaja.  Kflju  bl  god  ttbaa  tpvdo  kruiku 
uzrelu  tu  bi  kurcem  omlatio.  Kad  taj  ulak  to  vidi  pondsli,  da  bi  taj 
6ep  dobro  do^ao  rupi  kraljeve  kceri. 

Po§to  cobanii  nazva  Bo^a.  i  upita  se  sa  njime,  isprifa  mu  sve  po- 
raita  je  poäao  pa  ga  pozva,  da  ide  s  njirae,  ne  bi  Ii  mogao  on  tu  rupu 
aiepitL  Cbban  mu  na  to  odgovori:  ,17  mene  je  maH  balat  n  te  rupe 
n^o  pogji  male  naprijed  miek  mi  brata,  g^e  ore.  U  nj^|a  je  po> 
viSi  halat.    Moze  biti,  da  cc  on  niuci  tu  rupu  zacepitü' 

Taj  ulak  se  uputi  dalje  i  nagje  tezaka,  gdje  je  upregao  u  plug 
osam  volova  pa  samo  samcat  ore  a  kurcem  Siba  volove  od  najpotonjeg 
do  najprvog  i  tako  ih  upravlja.  Poito  t  njemu  nasva  Boga  I  po  obi£aju 
se  sa  njime  upita  isprica  mu  sve  kao  i  onome  pr\'ome.  ,Ne  mogu'  ja 
tu  niäta  uciniti,  nego  hajde  malo  naprjed  naceä  mi  brata  kraj  rijeke, 
gdje  je  od  njega  nadinio  hair  —  cupriju.  On  ako  ne  moie,  drugi  ne 
6c  bdel* 

Ulak  ae  uputi  dalje.  Kad  dogje  do  jedae  lijdce  vigje  iovjdca 
gdje  sjedi  sa  drugu  stranu  vode  a  preko  vode  pretorio  k-urac  pa  od 
njega  nadinio  dupriju  te  svijet  prclazi  i  konje  pregoni.  Tuti  lijepo  i 
on  pregje  preko  te  iive  duprije  pa  kad  se  sastane  sa  \'lasnikom  iste 
1spri£a  mu  ave.  /Taman  bi  to  bÜo  is  mene,  ali  ja  ne  mogu  ovo  6ido 
odmjeti  No  ako  kialj  ho£e,  neka  poialje  kola  i  volove  pa  6i  ja 
docit' 

Arsan  to  jedva  doceka  pa  otide  i  isprica  kralju.  Kralj  odma 
naredi  te  se  nacinise  velika  dugadka  kola  i  pregnu  poda  nji  stotinu 
volova  te  ae  opet  ulak  poviati  do  kurooje.  Kurpnja  se  lijepo  ai^jesti 
na  kola  te  sretno  dogjoie  kraljevu  dvom  Kralj  odma  ufini  vesdje 
te  postavi  veliku  trpezu  za  goqfwdUt  Kakü  kuronja  nije  mogao  u 
dvor  sa  kurcem  uljeä  trpeza  se  poatavi  pred  dvorom  a  kuronja  kad 
sjede  za  trpeam  ne  bnade  knd  s  kuroem  nego  ga  turi  Ispod  trpeze. 

Tu  se  je  jek>  i  pilo,  pjevalo  i  vesdilo  i  sve  je  l^epo  Ülo,  dok  u 
nekD  doba  dovedoie  kraljevu  kder.  Citn  je  kuronja  ugleda  sko£i  mu 
kisrne  na  vÜe  pa  od  velika  zora  diie  u  hariju  i  trpezu  i  goste  pa  i 
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kraljevu  k<^er.  Kolikiin  je  zorum  odbacio,  jadni  su  padali  £ak  ^etvrti 
i  peti  du  ii  barije  na  zemlju  a  kraljeva  k6er  tek  Sesti  dan  i  pdo^ 
uMakk  UB  w  na  nj. 

Erzählt  von  einem  Serben  aus  dem  Bezirk  von  Mostar  im  Herzog- 
tum. Diese  Erzählung  ist  aller  Wahrscheinlichkeit  und  ihrtni  Wesen 
nach  nur  die  Wiedergabe  des  iuhaites  eines  türkisclien  Kara  göz* 
Spieles. 

Die  königliche  Prinzessin. 

Einem  König  war  eine  Tochter  geboren  worden.  So  klein  war 
3ir  Loch,  daß,  wenn  sie  aich  bebrunzte,  neun  Mühlen  in  Gang  kamen 
und  als  zdittte  eine  Tudiwalke  zu  walken  anfing.  Ab  «e  berange- 
wadbaen  und  um  das  Loch  Moos  aufgesprofit  war,  bcuuin  das  Loch 
zu  jucken  und  man  hub  einen  dem  T-och  angemessenen  Stöpsel  zu 
suchen  an.  Na  ja,  das  ist  leicht  gedacht,  doch  wer  wird  einen  solchen 
Ffropfisn  auffinden?  Doch  was  nicht  jedem  möglich,  das  ist  einem 
'SOSg&g  eirdchhey.  Er  sandte  Eilboten  nach  allen  Richtnngen  aus,  da- 
mit sie  nach  einem  diesem  Loch  entsprechenden  Pfropfen  suchen  sollten. 
Einer  von  diesen  Eilboten  traf  nnf  p>nen  Hirten.  Der  Hirte  lagerte 
sich  unter  einem  Birnbaum  und  um  ihn  henun  rasteten  die  Schafe  in 
der  Mittagsglut  Jede  gereifte  Birne>  (Be  der  Htrte  gewahrte^  die  sdüug 
er  mit  seinem  Zünfte  herab.  Als  dies  der  Eilbote  sah,  da  dachte 
er,  dieser  Pfropf  käme  dem  Loch  der  königlichen  Frincesstn  höchst 
gelegen. 

Nachdem  er  dem  Hirten  Gott  zum  Gruß  geboten  und  mit  ihm 
die  Bqni'Oflungftitgen  gearediselt,  enihlte  er  ihm  aUes,  wesscntwegen 

er  sich  auf  den  Weg  gemacht  und  lud  ihn  ein,  thnji  m  folgen,  vielleicht 
könnte  er  dies  Loch  verstopfen.  Der  Hirte  antwortete  ihm  darauf: 
J^ür  diese  Löcher  ist  mein  Werkzeug  la  klein,  sunderu  b^;ib  dich 
etwas  m^r  vorwärts,  du  wirst  meinen  Bruder  bdm  Ackern  antreffea. 
Er  hesitst  ein  etwas  höheres  Werkzeug.  Es  kann  Ideht  sem,  d|iA  er 
in  der  Lage  ist,  dieses  Loch  zu  verkorken!' 

Dieser  Eilbote  begab  sich  weiter  des  Weges  und  fand  einen  Acker» 
mann,  der  hatte  acht  Ochsen  in  den  l'ßug  gespornt,  ackerte  omtter- 
aeeienaMidn,  mit  dem  Zumple  aber  peitschte  er  die  Oolpett  vom  jdlery 
letaten  bis  tum  allervordersteii  und  lenkte  sie  so.  Nachdem  4^  fpcl^ 

ihm  Gott  7.um  Gruße  angeboten  uml  nach  Brauch  mit  ihm  die  Be- 
fjrüliungfm 'rii  ausgetauscht,  erzählte  er  ihm  alles  so  wie  auch  dem 
cniteu.  ,ba  kann  ich  gar  nichts  machen,  äondcrn  geh  ein  weaig  v^t^ 
vorwärts  da  wirst  meinen  Bruder  am  Fluß  ünden,  wo  er  «ua  aclmmi 


an  Midilen  in  Gau;  haa 
Anfing.  Als  at  im^ 
Ot  war,  bcgaoc  d»  Lad 
Angemcssoicn  Staptd  n 
•dl  Wer  niril  c'n«  «Ocia 
moj^'licb,  du  Ht  OHO 
II  aüatUlutt 
idcii  Pffopffü  Uiien  ?jto 
Hirten.  Uer  Hrtt  1*« 
cnim  nMmStSiili'* 
r  Hirte  gewahrte,  «Sc  «ü? 
er  EüiMlle  nfc,  <i>  «ivte 

:  ^'rb-.-ten  und  uA  i'" 

n,  üm  XU  fofe«»  '■»^ 

e  aafi*or1tlc  M  ^i-^^ 
.'ein,  s^iWdU  be^ii  ■•'i 
,T  beim  Ackern  mtrtil» 

..und  Weil«  Ad*- 
....  ,<-l-»Tte  »«II«'- 


«»At  -»^Yfln^Ar  Ju*  "^'^  geschaffen,  doch  kann  ich 

OKKt  Wmderdiflv  wegtragen.   Doch  wenn  der  Köo«  m«  » 

Slmcnr"  Od««  uT^C 

h.n^,^^*'"  jr'J^'  "^•"'"*^*«'  «  eilte  davon  u«l 
cr„tcr«l:^  "'1?" ''""^  ^""^  *^  König  an  and  de 

0^  ir  •;r^?'J'"r"  "-"^  ^P*"«^-^  -Kunden 

«ÄT  K0nig  die  Hochzatfeier  und  ließ  dne  große  TafeJ  für  die 
«"»^«en  konnte,  stellte  „.an  die  Gästeta/el  vor  dl  h1 
«1«  den  Znmpt  luiter  die  TaW  «.  rt«k«ii. 

-d5e.ts:er  •ci^^;::^  ::%r  --^-^ 

*prai  ihm  T  K««  erblickte  «e  der  Zumpterich. 

die  Luft  Mt  «lli  wlf**2  ""'^'^  •'«"'■^''•'^f'-  in 
«üe  WTL?  3cbfc»derte  er  sie  von  sich  hinweg,  daß 

oWih'„°'^S^Vr  «»d  -icli  von 
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iskriiti,  ve<i  veli:  ,Eto  tamo  u  Sumi  moga  brata,  gdje  ctjepa  dasku. 
Upitaj  njega,  ne  bi  Ii  on.'  —  Pop  ode  ka  njemu  a  kad  Ii  onaj  nasadio 
sjekiru  na  kiirac  i  ä  njom  klade  cijepa.  On  mu  reie:  ,Valaj,  ja  sam 
tebe  bcgeniso  a  imam  glavnu  jedinu  kcer,  da  mi  hocei>  biti  zet!'  — 
On  mu  reie:  .Ne  mogu;  uzco  sam  kaparu,  da  ovo  daske  iscijepam, 
vec  eno  moj  brat  tamo  na  rijeci  cupriju  pravi.  Ajde  njega  upitaj,  ne 
bi  Ii  on!*  — 

Kada  popo  tamo  dogje  ali  onaj  sio  na  obali  a  kurac  pruiio  preko 
rijeke  na  drugu  stranu  obale  a  svijet  preko  njega  kao  preko  cuprije 
prilazi!  Pop  mu  rtic:  Ja  sam  tebe  begeniso  a  imam  jedinicu  glavitu 
kier.  Bi  Ii  ti  hotio  biti  moj  zetf*  —  A  onaj  odgovori:  ,Valaj,  ne 
branim,  vec  mi  je  i  onako  svijet  dodijao  radi  moga  dugoga  kurca,  da 
ga  prebacujem  preko  vode,  jer  ja  kad  dogje  velika  voda  svijet  preko 
vode  prebacujem  evo  ovako!'  Turi  popu  kurac  megju  noge  pa  ga 
preko  vode  na  sred  polja  prebacL 

Zatim  ga  pop  odvede  ku<ii  svojoj  i  stane  iz  puSaka  pucati  i  sva- 
tove  sabirati  te  veselje  ciniti.  Kada  se  je  svijet  skupio  uvede  on  zeta 
u  kucu.  Zet  sjede  u  kraj  kucc  a  pruzi  kurac  preko  cijele  kuce.  I  tako 
sjede  domacin  i  joä  tridest  gosti  na  kurac  kao  na  klupu.  Pop  je 
sjednno  u  dno  kude  na  vrh  kurca  na  glavic  ko  na  kakovu  skemliju. 
Onda  svati  reknu:  ,Izvedite  cum,  da  ju  momak  vidi  i  ona  njega!'  — 
Kad  je  cura  izaSla,  onome  se  momku  za5maga,  kurac  mu  skodi  i  od- 
mahne  u  vis,  sve  goste  hiti  na  tavan  a  popa  kroz  komin  na  polje. 
Vele,  da  Je  letio  gore  u  nebesa  tri  dana  i  tri  noci.  Onda  pop  zavice: 
,Ako  se  ja  odozgo  ziv  vratim  slavite  Spasojev  dan  u  detvrtak  a  ako 
Ii  mrtav  a  vi  slavite  u  utorak!"  —  Kako  je  curi  bilo,  kada  ju  je  stao 
jebavati,  nije  mi  poznato. 

Erzählt  von  einem  Bauern  aus  der  Gegend  von  iepie  in  Bosnien. 

Von  eines  Popen  langzumptigem  Eidam. 

Ein  Pope  bcsaI3  eine  prachthäuptige  einzige  Tochter  und  er  machte 
sich  auf  den  Weg,  um  einen  Eidam  zu  suchen,  den  er  ins  Haus  ein- 
heiraten lassen  könnte.  Er  begab  sich  in  ein  Tremdes]  Land  und  traf 
einen  Burschen,  der  sich  auf  den  Zumpt  eine  Rodehacke  befestigt 
hatte  und  damit  Dorngestrüpp  ausrodete.  Der  Pope  sagte  zu  ihm, 
er  habe  eine  einzige  Tochter  und  daß  er  es  gern  sähe,  wenn  er  ihn 
zum  Eidam  gewänne  und  wenn  er  willens  wäre,  möge  er  mit  ihm  mit- 
kommen.   Der  aber  sagte,  das  könnte  er  nicht,  dieweil  er  abgemacht, 
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jenes  Ackerfeld  auszuroden,  sondern,  spricht  er:  ,Scbau,  dort  weilt  im 
WaMe  mdn  Bruder,  der  Bretter  schlagt  Befiifi:  tba,  vielldcfat  Ultte 
er  Lust'     Der  Pope  begab  ach  zu  ihm  hin,  da  sieh  mal,  jener  hatte 

die  Axt  auf  den  Zumpt  aufcycsteckt  und  spaltete  mit  ihr  Holzblöcke. 
Er  sprach  zu  ihm:  ,Beim  Allah,  an  dir  habe  ich  Wohljjefallen  gefunden, 
ich  aber  besitze  eine  pracbthäuptige  Tochter,  es  wäre  mir  gar  lieb, 
wolltest  du  mein  Eidam  wefdenl*  —  Der  8^:te  zu  ihm:  ,Kann  ich  nicht; 
ich  nahm  ein  Drai^eld,  um  diesen  Haufen  Bretter  auasuspalten,  aon- 
dem,  dort  mein  Bruder  macht  am  Strome  die  Brüdce.  Gdi  mal,  be- 
frag ihn,  vielleicht  wäre  er  geneigt  dazu!'  — 

Als  der  Pope  hinkam,  hatte  er  was  zu  schauen.  Jener  sali  am 
Ufer,  den  Zumpt  aber  hielt  er  ttber  den  Strom  auf  jene  Seite  hinaus* 
gestreckt  und  die  Leute  schritten  darüber  hinweg,  wie  über  eine 
Brücke!'  Der  Pope  sagte  zu  Ulm:  ,lch  habe  an  dir  Wohlgefallen  ge- 
fimden,  besitze  aber  eine  einzige  prachthäupUge  Tochter.  Möchtest 
du  nicht  mem  Eidam  l»erdett^  —  Der  aber  antwortete:  ,Befan  Alhh, 
idi  wdire  nicht  es  sind  mir  auch  ohndün  sdion  die  Leute  wegen 
meines  langen  Zumptes  lästig  geworden  [mit  ihrem  Verlangen],  daß 
ich  ihn  übers  Wasser  hinüberwerfe;  denn  beim  Eintritt  eines  Hoch- 
wassers schmeiüe  ich  die  Leute  einfach,  schau  her,  so  hinüberl'  Er 
sdlob  dem  Popen  den  Zmnpt  zwischen  die  Beine  und  warf  üm  fii>en 
Wasser  mitten  aufs  Feld  hinüber. 

Hernach  führte  ihn  der  Pope  zu  seinem  Hause  heim  und  begann 
aus  Büchsen  zu  schielien  und  Hochzeitleute  zu  versamtiiL-ln  und  ein 
Hochzeitfest  zu  bereiten.  Als  sich  das  Volk  versammelt  halte,  führte 
er  den  Eidam  in  das  Feuerfaerdgemacfa  hinein.  Der  Eidam  setzte  sich 
am  KfldieneiBgang  nieder  und  streckte  den  Zumpt  über  den  ganzen 
Küchenraum  aus.  Und  .so  ließen  sich  der  Hausvorstand  und  noch 
dreiliig  Gäste  auf  den  Zumpt,  wie  auf  eine  Bank  wieder.  Der  Pope 
netzte  sich  im  letzten  Hintergrund  des  Herdraumes  auf  die  Zumpt- 
spitze,  au6  KSipMum,  wie  sonst  auf  iigenddnen  Schemel  nieder. 
Darauf  sagten  die  Hochgezeiter:  .Führt  das  Mädchen  heraus,  damit 
der  Bursche  sie  und  sie  ihn  sehen  soll"  —  Als  das  Mä<lchen  herauskam, 
kriegte  der  Bursche  einen  Geschmack,  der  Zumpt  sprang  ihm  auf  und 
fiahr  in  die  Höh^  schleuderte  alle  Gäste  auf  den  Boden,  den  Popen 
aber  durch  den  Kamm  in  Freie  hinaus.  Man  berichtet,  er  wäre  drei 
Tag  und  drei  Nächte  lang  hinauf  in  die  Himmelshöhen  geflogen.  Da 
rief  der  Pope  aus:  .Falls  ich  von  oben  lebendig  wiederkehre,  feiert 
Christi  Himmelfahrt  am  Donnerstag,  komme  ich  aber  tot  herab,  so 
feiert  sie  am  Dienstagl' 
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Wie  es  dem  Mädchen  zumute  war,  als  er  sie  zu  vögeln  anhub, 
ist  mir  nicht  bekannt  geworden. 

Anmerkung.  Wie  man  aus  dieser  und  anderen  Erzählungen  er- 
sieht, empfängt  man  den  Eidam  und  sonst  liebwerte,  angesehene  Gäste 
nicht  etwa  in  der  Stube,  sondern  in  dem  Räume,  in  dessen  Mitte  sich 
die  niedere  Feuerstelle  befindet,  über  der  das  Rauchabzugloch  oder 
der  Rauchfang  steht.  Die  ursprünglichste  slavnsche  feste  Wohnstätte 
war  ein  Rundbau  aus  Flechtwerk,  in  dessen  Mitte  im  Herdloch  das 
Feuer  nie  ausgehen  durfte.  Die  Stuben  rechts  und  links  sind  spätere 
An-  und  Zubauten,  doch  der  Herdraum  behauptete  seinen  Vorzug  als 
Gesellschaft-,  Speise-  und  Empfangstube.  Er  diente  sogar  als  unent- 
weihbare  Zufluchtstätte  für  Flüchtlinge.  An  dieser  Stätte  war  sogar 
der  Blutfeind  der  Sippe  unantastbar  und  genoss  den  vollen  Schutz  der 
Hausbewohner.  Wenn  man  sich  um  die  Nährung  des  Feuers  im  Herd- 
loch zu  schaffen  machte,  gab  man  damit  zu  verstehen,  daß  man  als 
Mitglied  der  Hausgemeinschaft  betrachtet  und  behandelt  werden  wolle 
und  man  durfte  den  Schutzsuchenden  nicht  mit  Gewalt  aus  dem  Hause 
jagen.  Der  Eidam  genießt  nach  altem  Brauch  auch  die  Auszeichnung, 
im  Küchenraum  neben  dem  Herdfeucr  nachts  schlafen  zu  dürfen,  wenn 
er  nämlich  mag. 

81.  Kad  dolazi  Spasov  dan? 

Bio  u  staro  vreme  jedan  momak,  koji  je  imao  grdno  veliki  ud, 
tako  da  se  u  tome  niko  na  svetu  nije  mogao  s  njime  meriti.  Bio  je 
vec  stasao  za  zenidbu,  ali  jedno  zbog  svog  pregolemog  uda  —  za  koje 
je  znalo  celo  selo  —  a  drugo  zbog  svojega  uboitva  nije  mogao  nad 
u  svome  selu  za  sebe  devojku  te  pogje  po  svetu  toga  radi.  I  zaista 
posle  dugog  traienja  nagje  u  jednom  udaljenom  selu  de\'ojku  kakvu 
je  traiio,  lepu,  zdravu  i  snainu  a  krom  toga  sirotu,  kao  sto  je  i  sam 
bio.  Begeni^e  devojku,  upita  je,  da  Ii  bi  po.^la  za  nj  i  kad  je  dobio 
povoljan  odgovor,  vrne  se  u  svoje  selo,  da  dogje  s  prosdma  te  da 
svr.4i  stvar. 

DoSav  u  svoje  selo  iskupi  svoje,  prijatelje,  najbolje  ljude  u  selu  a 
s  njima  i  popa  te  pogju  u  proSevinu.  Koüko  mu  je  bio  veliki  ud, 
morali  su  pozajmiti  nekoliko  volovskih  kola,  da  mu  ga  natovare,  tako 
da  je  on  sedio  u  poslednjim  kolima  a  vrh  uda  mu  je  bio  dostigao 
mu.^tulugdiije. 

Tako  dospiju  djevojadkoj  kuci.  Ali  devojka  kako  je  bila  sirota  i 
bez  roditelja  nije  imala  stolica,  gde  bi  gosti  posedali,  vcc  se  momak 
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doseti  te  isuce  ud  pa  ga  poloii  po  ina^c  praznoj  kuci  devojaikoj  i 
savije  ga  u  nekoliko  krugova,  kao  god  sto  se  zmija  äavija  oko  same 
sebe  te  gosti  posedaju  na  udu  a  popa  iz  po£asti  pofladiie  nu  vth  uda. 

Devojka  nadajuöa  se  prowodma  obukla  se  i  ujdurisala  se  ito  je 
lepie  nio^Ia  te  kad  je  momak  vide  onako  lepii  i  jedru,  njega  pro[,'jo-se 
imarci  i  ud  nui  se  ukruti  i  skoci  te  povalja  sve  ;.njste  po  kuci  a  vrh, 
na  kome  je  pop  sedeo  poletc  pravo  u  odzak  a  i  pop  na  njemu.  Leteci 
u  ovoj  bfzini  krox  odiak  pop  je  mialio,  da  mu  je  doiao  omak  i  da  ae 
nikad  vtte  ne  6t  videti  a  svojima  seljacima  pa  se  maÜ  tikvice,  u 
kojoj  je  po  zrnima  ^'raha  izradunavao,  kace  biti  koji  praznik  te  izbroja 
u  letu  koliko  mu  je  zrna  ostalo  pa  kad  ga  vec  ud  motnadki  iznese  u 
vrh  odzaka  on  doviknu  svojim  seljadma: 

—  ,Z  Bogonif  bnio  pa  ako  se  ne  vidimo,  u  £etvrtak  je  quksov  dan^ 

Aus  Serbien. 


Wann  haben  wir  Christi  HlmmeUSahrt? 

In  alter  Zeh  lebte  ein  Bursche,  der  besaß  ein  graulichgroßes  Glied, 
so  daß  sich  in  dieser  Beziehung  niemand  auf  der  Welt  mit  ihm  messen 
konnte.  Er  war  bereits  für  die  Ikweibung  herangewachsen,  konnte 
jedodi  einerseits  wegen  seines  übergewaltigen  Gliedes  —  worum  das 
ganze  Dorf  wußte  —  andererseits  wegen  seines  Habettichtstunis  in 
seinem  Dorfi^  für  sich  kein  Mädchen  finden  und  ^^o  r.oy;;  er  denn  des- 
sentwegen in  die  Welt  hinaus.  Und  wirklich  nach  langem  Herum- 
sueben traf  er  in  einem  entfernten  Dorfe  ein  Mädchen  an,  wie  er  eines 
suchte,  die  war  wäOa,  faag  und  kräft^  und  Überdies  ein  armes  Ding, 
wie  er  selber  einer  war.  Er  fand  an  dem  Mädchen  Wohlgefallen,  be- 
fragte sie,  ob  sie  ihm  folgen  möchte  un<i  als  er  eine  befriedigende 
Antwort  erhielt,  kehrte  er  in  sein  Dorf  heim,  um  mit  Werbern  wieder- 
zukommen und  die  Angelegenheit  zu  erledigen. 

In  seinem  Dorfe  angekonmien,  suchte  er  seine  Freunde  zusammen, 
die  bestens  situierten  Männer  im  Dorfe  und  mit  ihnen  auch  den  Popen 
und  so  bet^ben  sie  sich  auf  die  Freite.  Mit  Rucksicht  auf  die  Größe 
seines  Ghedes  waren  sie  bemüßigt,  einige  Ochsenwagen  auszuborgen, 
um  es  aufzuladen,  so  zwar,  daß  er  im  letzten  Wagen  saß,  die  Spitze 
seines  Zumptes  aber  die  Hodizeitiierolde  erreidtte. 

So  langten  sie  beim  Heime  des  Mädchens  an.  Aber  dieweil  das 
Mädchen  bitterarm  und  elternlos  war,  hatte  sie  keine  Stühle,  auf  die 
sich  die  Gäste  hätten  niederlassen  können,  indes  bekam  der  Bursche 
einen  guten  Iuinf:>ii  schürzte  sein  Glied  auf,  legte  es  der  Länge  nach 
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in  dem  im  übrigen  leeren  Feuent&tteraum  des  luföddiens  bin  und 
wand  es  in  eilHge  Kreise,  so  wie  sich  eine  Schlange  um  sich  selbst 
herumwindet  und  die  Gäste  setzten  sich  auf  das  Glied  nieder,  den 
Popen  aber  setzten  sie  aus  Verehrung  auf  die  Spitze  des  Gliedes  hin. 

In  Ervs'artung  der  Werber  hatte  sich  daü  Madchen  angekleidet 
und  «dl  so  sdi<Hi  «b  nur  möglich  heruisstafSert  und  als  sie  der 
Barsche  so  schön  und  krafistrotzend  endiant^  durchzuckte  ihn  heiOe 

Glut  und  sein  Glied  versteifte  -irli  und  ^pranfr  empor  und  schleuderte 
alle  Gäste  im  Herdraum  zu  Buden  nieder,  die  Spitze  aber,  auf  der  der 
Pope  saß,  flog  schnurstracks  in  den  Rauchfang  hinauf  und  darauf  der 
Pope.  In  soldier  Sefandügkeit  durch  den  Randifang  auffliegend  ver- 
meinte der  Pope,  er  fahre  für  immer  ab  und  er  werde  sich  niemals 
wieder  mit  seinen  Dörflern  wiedersehen  und  er  griff  nach  seinem  kleinen 
Flaschenkürbis,  worin  er  die  Bohnenkömer  aufbewahrte,  nach  denen 
er  auszurechneu  pflegte,  wann  ein  Festtag  eintreffen  wird  und  im  Fluge 
zählte  er  die  übrig  gebliebenen  K<imer  ab  und  eben  ais  flu  des 
Burschen  Glied  ins  Rauch&Dgende  falnaufbeförderte,  rief  er  seinen  Döif* 
lern  zu: 

—  jRleibt  mit  Gott,  Brüder,  und  sollten  wir  uos  nicht  wiedersehen, 

auf  Donnerstag-  fallt  Christi  Ilinimclfalirt !' 

Anmerkung.  Ausfulirlichc  Beschreibungen  der  Wcrbegebri(i,uchc 
—  zum  vollen  Verständnis  dieser  Erzählung  —  mag  man  in  mdiiem 
Buche:  Sitte  und  Brauch  der  Südslaven,  Wien  1885,  nachlesen. 

Der  Pope  Urt  einer  von  der  alten  Art,  die  ihre  Gebete  nur  aus* 
wendig  herzusagen  wnUlen,  sich  aber  im  Kaientier  nicht  an-^l. annten 
und  sich  daher  mit  Bohnen  oder  Linsenkoruern  bei  der  Bestmiruun^ 
der  Heiligen-  und  Festtage  bdolfen,  wie  dies  des  Lesens  unkundige 
Bauern  und  Bäuerinnen  auch  jetzt  noch  zu  tun  pflegen.  Dafi  dabei 
mitunter  kleinere  und  größere  Rechenfehler  vorkamen,  war  unvcnneid- 
lieh  und  davon  erzählt  $0  manche  schnurrige  Geschichte.  . 

82.  U  budale  kurac  od  celika. 

Bila  SU  tri  brata,  dva  pamelna  a  jedan  malo  pribudalast  Onda 
onaj  najstariji  po^'je  u  trijovinu  te  nakupi  hiljadu  volova  pa  poyje  da 
proda,  Onda  dogje  jednom  popu  ua  konaJv.  Ouda  vidi  u  popa  jednu 
kd,  da  je  lq>2e  nije  vidio  u  svom  üvotu.  Onda  rdme  popn:  JEvo  .  ü 
hiljadu  vok)va,  da  nodm  satvojom  kdetil  —  Ja  hocu  al  nemoj  pode 
volova  iskat,,  ako  ne  mognei  ito  i  njom  uänitäf  —  Onda  da  fogn, 


tiguje.  Kupi  hiljadu  tiikaca  pa  pogje  da  proda.  Onda  dogje  ononi 
istom  popu  lu  kooak  i  vkti  njegovu  kder.  ünda  kaie  popo:  3>  Ii  dao 
da  noäm  sa  iqom  vederas?  Evo  ti  hiljadu  takacai*  —  On  Icaie,  d« 
oöe  dat  da  prenoöi  ali  ako  $  njom  ne  Hiole  fliita,  da  lie  d«  pop  tubttt. 

Onda  onaj  pristanc.   Ode  u  veie  da  «p?«/?.  *  ";r~.   „  

noi  tako  kao  i  s  onini.  Onaj  budala  .4depa  sva  ooa  lebete  pa  na 
onaj  noi.  Onda  ufati  nju  pa  zna  sc,  sto  je  radijo.  Onda  kad  U  SUtTK 
onaj  budala  nc  ce  nlkak  >  da  ustane  ^  n\t.  Dosjeti  se  pop  pa  pogje 
na  vrata  pa  vidi  budalu  onog  aa  njoj.  Onda  pop  rekne:  .Ustiinü'  — 
On  kaic:  .Dok  povratü  mcoi  aav  mal:  moje  braöe  hiljadu  ovaca  1 
hiljadu  volova  i  mo;p  hili.iHii  hikara  i  jo5  tiii  das  hiliadu  diikata 
intereza  pa  du  onda  ustat!'  —  Fop  sve  da  dok  uzme  kccr  ispo<l  njcga. 

EnüUt  von  dnem  Banernbiindien  aut  dnem  Dorf  am  Oberlauf 
der  Borna. 


Der  Troitel  hat  einen  Zunipt  wie  Stahl  hart. 

Es  waren  ihrer  drei  Briiider,  zwei  gescheite  und  einer  ein  wcn^ 
voo  der  närriBchen  Art.  Dann  ne  jener  älteste  aiirKanddag«diSfte 
aus  und  kaiifte  tausend  Ochsen  zusammen  und  t'I-C!;  aus.  >im  sie  7.u 
verkaufen.  Dann  kam  er  zu  etneni  Fopen  auf  Herberge.  Dann  sah 
er  beim  Popen  eine  Tocbter,  irie  er  «in  acbönerei  Wdb  aein  Lebtag 
sieht  enehant  hat  Dann  aagte  er  zum  Popen:  JDa  hart  du  tanaend 
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Herberge  kam,  da  sah  auch  er  das  Mädchen  und  sagte  zum  Popen: 
,Laß  mich  mit  ihr  nächtigen.  Da  nimm  die  tausend  Schafe  dafür!'  — 
Darauf  übernahm  der  Pope  die  tausend  Schafe,  vereinbarte  jedoch  mit 
ihm,  falls  jener  nichts  auszurichten  vermöchte,  sollte  dennoch  der  Pope 
die  Schafe  nicht  wieder  herausgeben  müssen.  So  ging  denn  auch  der 
schlafen,  doch  sie  ergriff  ein  Messer  und  läßt  ihn  nicht  einmal  in  die 
Nähe  treten.    Darauf  kehrte  er  heim,  auch  er  bedrückten  Gemütes. 

Als  auch  er  heimgekehrt,  da  rüstete  sich  jener  närrische  Kauz, 
ihr  dritter  Bruder,  aus,  um  Handel  zu  treiben.  Er  kaufte  tausend  In- 
diane  und  zog  fort,  um  sie  wieder  zu  verkaufen.  Darauf  kam  er  zu 
jenem  selben  Popen  auf  Herberge  und  sah  dessen  Tochter.  Damach 
sagte  er  zum  Popen:  ,Tätst  du  erlauben,  daß  ich  heut  abends  mit 
ihr  nächtiger  Da  hast  du  tausend  Indianc  dafür!'  —  Er  sagt,  er  willige 
auf  die  Übernachtung  ein,  doch  wenn  er  mit  ihr  nichts  zuwege  brächte, 
soll  er,  der  Pope,  die  Indiane  nicht  herausgeben.  Darauf  stimmte 
jener  bei.  Gegen  Abend  ging  er  mit  ihr  schlafen.  Dann  envischte 
sie  das  Messer  gerade  so,  wie  sie  es  jenen  gegenüber  getan.  Jener 
Narr  packte  alle  jene  Wolldecken  zusammen  und  stürzte  damit  aufs 
Messer  hin.  Dann  ergriff  er  sie  und  man  weiß  schon,  was  er  getrieben 
hat  Dann  als  der  Morgen  da  war,  wollte  sich  jener  Narr  gar  nicht 
mehr  von  ihr  erheben.  Der  Pope  roch  den  Braten  und  kam  an  die 
Tür  und  erblickte  den  Narren  auf  ihr.  Darauf  sagte  der  Pope:  .Steh 
auf!'  —  Er  sagt:  ,Bis  du  mir  all  das  Vieh  zurückgibst:  meiner  Briider 
tausend  Schafe  und  tausend  Ochsen  und  meine  tausend  Indiane  untl 
noch  obendrauf  sollst  du  mir  tausend  Dukaten  an  Interessen  geben 
und  dann  werde  ich  aufstehen!'  —  Der  Pope  gewährte  ihm  alles,  bis 
er  unter  ihm  die  Tochter  befreite. 

Anmerkung.  Das  ist  eine  Wanderfabel,  zu  der  in  unserer  Samm- 
lung unter  anderem  Abschnitt  noch  besondere  Fassungen  folgen.  Im 
übrigen  ist  auch  den  südslavischen  Bauern,  wie  den  meisten  primitiven 
Menschen  der  Zug  eigentümlich,  sobald  sie  etwas  erworben,  es  in 
Handelsgeschäften  auf  eine  Wagschale  zu  legen.  Der  Handel  dient 
nicht  so  sehr  der  Sucht  nach  Reichtümern  als  der  Befriedigung  einer 
Spiel-  und  Wagelust  Diesem  Trieb  entspringt  auch  der  Hang,  bei 
allen  und  jeden  Gelegenheiten  Wetten  einzugehen  und  leichten  Sinnes 
alles  für  ein  nichts  einzusetzen.  Der  primitive  Mensch  kennt  weder 
den  wahren  Wert  der  Zeit  noch  des  Besitzes  an  Gut  noch  des  Lebens; 
er  lebt  in  den  Tag  hinein.  Köstlich  schildert  diese  Art  von  Menschen 
Vilim  Korajac  in  den  ,Pfahlbauern'  iWien,  Daberkows  Verlag^,  die 
ich  verdeutschte. 
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83.  O  deiyi  Ivrdokurcu. 

Najmio  se  jedan  celica  u  jednoga  bega  da  ga  sluii  (u  slu^.bu).  Pa  ode 
heg  u  lov  a  an  ostane  kod  kuce  pa  ondar  ode  u  daräiju  pa  uze  niarijaä  o- 
raha,  pa  sjede  na  harska  vrata  pa  poteie  kuröinu  i  Stade  tuci  njinte 
orahe.  A  opazi  ga  momkinja  s  pendzera,  gje  on  to  tuce  orahe,  pa  onda 
dozva  hanumu:  ,Hod  moja  hanuma,  hod  da  neäto  vidiä!  Nuto  >ta 
nas  celo  radi!  Tuce  njime  orahe '.'  Pa  pogleda  hanuma  na  pendzer 
a  kad  ona  njemu  opazi  pusat,  ondar  joj  se  zaniigalo  ko  zensko,  ko  rekuh 
prokleto  iensko:  ,Trii,  zovni  ga',  rede  momkinji;  ode  momkinja  pa  njega 
zovnu:  .Hajde'  veli,  ,zove  te- hanuma.'  —  ,Ne  cu,  äto  cu  jojr'  Kaze, 
ko  bajage  Stade  se  srdiL  —  .Hajde  bolan  slobodno,  casom!'  ,Otale 
on  sko^i  pa  ode,  a  kad  dogje  njoj,  ondar  njega  hanuma  upita:  ,Sta  ono 
ti  radisr'  —  ,Ta  boga  ti  nista,  sta  me  pitas?  Tucam  orahe,  eto  Nta 
nidim,'  —  ,Hodi',  veli,  .od  mene  uradi!  —  Ko  Stade  se  on  zatezati: 
,Hajde,  ne  cu,'  —  ,Hodi  bolan,  ne  öu  ja  nikom  kazati,'  —  Leie  hanuma 
a  on  izdigavSi,  klepnu  je.'  —  Povikaäe:  ,Hto  bega  iz  lova!'  —  Ondar 
hanuma  povika:  ,Silazi  bolan,  evo  ga  bega!'  —  .Bogami',  kaie,  ne  cu,  ti 
si  me  zovnula  ja  bogme  ne  cu!'  —  ,Silazi,  posjec  ce  nas  bolan!'  —  ,Boganu 
ja  ne  cu,  nek  zatece,  ja  ne  cu!,  —  ,Ama  knie,  sigji,  Jta  ce§  iskat,'  —  a  bile 
joj  tri  struke  dukata  na  vratu.  —  ,Daj  mi  te  dukate  s  vrata  pa  cu 
sici.'  —  ,Kako  cu  ja  dat  dukate?  Occ  pitat  beg,  kamo  dukati.''  .Isci 
itSL  drugol'  —  ,Bogami  ja  nista  drugo  ne  iiü'  —  Catisa  beg,  biva  dogje 
blizu.  Sad  äta  ce  ona,  poteie  sa  vrata  dukate:  ,Naj  vrazei',  rece, 
.dukate,  nosü'  —  Otale  on  dukate  u  dzep  pa  ode  pred  ahr.  Dogje  beg. 

Kad  bje  sutradan  ope  beg  ode  u  lov,  opet  on  ode,  uze  marijai> 
orab,  ope  sjede  tucati,  ope  momkinja  opazi  s  pendiera,  kaza  hanumi. 
,lCno  ga  ope!'  —  ,Ta  idi  ga  zovni,  ubio  ga  bog  i  s  orasima!'  —  Ode  mom- 
kinja, kad  zovnu,  dogje  on.  Hanuma  mu  ope  reie:  ,Odi,  biva  nema 
dukata  da  uzme§!'  Uzjaha  on  ope.  Posto  prikuÜ  mrak,  povikaSe:  ,Eto 
bega!'  —  ,Slazi,  od  boga  naso!'  —  .Bogami,'  kaie,  ,ne  cu!'  —  ,Ama  slazi, 
bolan!'  —  ,Bogami  ne  cu',  kaze,  ,ti  si  me  zovnula,  ja  nijesam  kriv!'  — 
,Ama  slazi,  ako  boga  znade.s!'  —  A  on  opazi  od  zlata  tevsiju  na  rafi. 
JDaj  mi',  veli,  ,onu  tefsiju  pa  cu  sicü'  —  Po  bogu,  kako  cu  ti  dati 
njegovu  tevsiju  zlatnu?'  —  ,Bogami,  ja  dnikcije  ne  cu  sicil'  —  ,Da  ti 
dam  para  kulko  hos,  sta  c  ti  tevsija  bolan.''  —  ,Ne  cu  ja  dnigo  nistal' 
—  Posto  sc  beg  prikuci  blizu,  ona  niora  dat,  oce  beg  da  zatece;  sigje 
on,  ode  on  ope  pred  ahr,  doäeka  bega. 

Ope  beg  treci  dan  ode  u  lov.  Opet  on  isto  tako  uze  orah.  ope 
sjede  tuci,  ope  ga  momkinja  opazi  pa  kaza  hanumi  ope.  Opet  rede 
hanuma:  ,Idi  ga  zovi,  grom  ga  ubijo!'    Ode  momkinja,  ope  ga  dovede. 
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,Odi',  veli.  —  ,Ta  biii,  hanuma,  dosti  je,  progji  me  se!'  —  ,IIodi',  veli, 
,bolan,  hodi,  vidis  kako  sam  lijepa!'  —  Ope  on  uzjaha.  Povikase:  ,Eto  bega! 
Povika  hanuma:  ,Slazi!'  —  .Boganii!"  kaie,  ,ne  cul'  —  pa  opazi  od  zlata 
preslicu.'  Slazi,  od  boga  naso,  eto  bega,  posic  ce  nas  obadvoje!'  —  .Bogmc 
ne  bude§  me  zvati;  ja  cu  kazat,  da  si  me  ti  zovnula;  ako  ceS  mi  dati  onu 
cd  zlata  tevsiju  ja  cu  sici,  drukdije  bogami  ne  cu!'  —  Uze,  dade,  ode 
beg  da  zatede.    Uze  on,  ode,  odnese  preslicu. 

Dan  detvrti  ne  hce  beg  u  lov,  oce  da  se  odmori,  susto.  Poboja 
se,  da  beg  ne  potraii  onih  stvari.  ,Beg!'  kaie  ,plati  sto  sam  zasluiio, 
ja  ne  mogu  vi§e  stajatÜ'  —  ,Ama  §to',  kaze,  ,nije  ti  ruzno!'  —  ,Ania 
ne  cu  vi5e,  beie!'  —  Uze  beg,  plati  mu,  sto  je  njegova  haka,  plati  mu, 
uze  on  pa  ode  u  svit. 

Od  varosi  do  varosi,  dojde  u  Stanibol.  Poäto  dogje  u  Stambol 
ode  u  dar-siju  pa  kupi  dekid  i  jedan  nakovanj,  pa  ondar  uze  jedan 
ducandid  pod  doscima  sultaninijem,  pa  onda  nocom  Stade  kovati.  Svu 
nod  draga,  ne  dade  joj  zaspati.  Kad  bi  sutradan,  sultanija  posla  mom- 
kinju:  ,Idi',  kaie,  ,vidi,  §ta  onaj  lupa,  ne  dade  mi  zaspati!'  Dogje 
momkinja  pa  njega  upita:  ,bta  ti  ono  nocas  kuje§  i  gradis?*  —  Ta  va- 
laha  ni§ta,  kovo  malo  dukata!'  (onoga  vakta  becim  ''')  ih  nije  bilo)  kaze, 
,eto  ito  sam  gradio,  vidi§!'  —  Ode  momkinja  pa  kaza  sultaniji.  Kaie: 
,Kovo  dukate.'  Ope  drugu  noc  stade  kovati.  Ne  moze  ona  ope  zas- 
pati   ,Idi  vidi,  pas  mu  majku  jebo,  kazi,  nek  se  toga  zanata  progje!' 

—  Dogje  momkinja:  ,Sta  ti  ono  lupa  nocas,  ne  dade  sultaniji  spavati?' 

—  ,Ta  vala  niSta,  gradio  jednu  tevsiju.'  —  Ope  trecu  noc  tako  kuca, 
ta  diaba  on  lupa. 

Opet  ona  posla  momkinju:  ,Hajde  vidi  §ta  je  gradio  sad!'  —  Dojde', 
veli:  ,Sto  si  sad  gradio.''  —  ,Ta  valah  niSta,  jednu  preslicu!'  —  Ode, 
kaza  momkinja:  ,Gradio  preslicu.'  — 

,Idi  donesi,  da  vidim  ja  te  stvari  I'  —  Ode  momkinja,  zaiska  od 
njega.  Dade  on:  ,Naj',  kaze,  ,nosi,  nek  vidi!'  —  ,Idi  momkinja,  pitaj 
oce  1  prodati  dukate.^  —  Kaie:  ,Pita  hanuma,  ödes  joj  prodati  dukate.'' 

—  ,Ne  du  za  pare,  nek  mi  se  zasude  do  koljena,  da  vidim  kake  su,  pa 
dzaba  joj  dukatÜ'  —  Kaza  joj  momkinja:  ,\''ec  kaza,  da  se  zasudeS  do 
koljena!'  —  ,Mh,  pas  mu  majku  jebu,  zar  ja  da  se  njemu  zasudem?*  — 
,Pa  teäto,  hanuma,  äta.  de  ti  biti,  ne  ce  te  na  odima  odnijeti!'  —  Stade 
ona  na  pendzeru  pa  se  zasuka  do  koljena.  Uze  mu  dukate.  —  ,Daj', 
veli,  ,prodaj  i  onu  tevsiju.  Sta  de  ti,  ti  sebi  mores  ope  nacinitü'  —  ,Ne 


1)  Ein  Sprechvcrschen  filr  preslica. 
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CM  proHatt  7.n  par«*,  nek  mt  se  zasu£e  do  pojasa,  da  je  \'tdim!'  —  Jebo 
mu  pa3  mater,  zar  njemu  da  se  ja  zasuiem?'  —  Momkinja:  ,Fa  te^ta, 
luattma,  ita  ^  ti  biti,  oe  de  te  na  oünia  odnijetil'  —  &saka  sev  uitme 
mu  tevsiju.  Ope  hanuinaposla  tnomldnju:  .Upitaj  ga;  poSto  ce  mi  dat 
preslicu"'  —  ,1'it.i  te  hanumn,  poj5to  5  jnj  preslicu  prodatr'  * —  KaJ.e: 
,Ne  dam  7,a  pare,  —  nek  mi  se  zasuce  do  sisa,  pa  cu  datil*  —  ,0  'i<; 
cu,  jebo  mu  pas  mater  njcgovu!'  —  Momkinja:  ,Testo,  ne  ce  te  na 
oHauL  odnijetif  —  Stade  ona  na  pendiera  pa  se  zasoka.  Öpasi  |oj 
tvijezdu  na  trbubu,  biljegu. 

Ode,  sve  troje  tlade  Otale  se  on  opremi,  ode  u  s\'!jet.  Hoda 
po  svijetu.  Ope  ga  put  nanese  u  Stamboi.  Kail  dogje  u  Stambol, 
teld  viSe  po  Stamlwlu:  JCo  pogodi,  kaka  je  biljega  u  sultanije  aa 
trbtthn,  car  mu  je  daje,  koji  ne  tu  mogo  pogodit,  da  poatje^e!' 

Ondar  on  dogje  telaru:  Je  1  istina  sto  ti  vicesr'  —  Ka?.e:  Jest,  carSto 
rekne  porec  ne  more!'  —  .Hajde  me',  kaze,  ,vodte  pret  cara!"  ---  ,Padi- 
habu,  oces  bili  na  rijeci  sto  si  reko."  —  Kaze:  »IIocu/  —  ,Ako  ne  pogodini 
posijedf  —  iKaka  je?*  veH  —  Kaie:  ,Zvijezda!'  Nt  car  ntje  snao 
kakvä  je  biljega,  vec  mu  je  kcerka  kazala  sultanija.  Ondar  reie  car: 
.Iditc  vidte.  Jcl  doisto!'  odo>e,  \  idjese,  jcst.  Dade  car,  porrc  ne  more. 
Drn\isc  topovi,  senluk,  dade  car  sultaniju,  veselje,  stccc  car  zota;  pilav, 
veselje,  mjesec  dana;  tu  se  seniuk  cini.  Sastavi^e  i  zatvorise  u  subu,  a 
muhitrsahibija  joj  bio  moiterija  Najgje 'mahursalnbjja  jednu  badfai, 
madi  6ap9n.  Jdi',  veli.  ,bad/.o,  ka/i  mu,  nek  \ccer.t'-  ne  Mira  u  njii, 
nek  i§te  blaga  kolko  hocc!  —  OcU  bad/.a,  ka/a:  ,Tolko  i  tolko  dajc 
dukata,  da  ve^eras  ne  diras  u  nju.'  —  ,1'a  ne  cu,  idi  donesi  novce, 
imat  öemo  kad  ae  jahati'  —  No6  po  no6,  deset  nodi  tako.  TeSko 
aultan^i  vrlo.  Zato  se  adala,  da  se  jaSL  Protuü  ona  ocu,  veli:  JBabo, 
iensko  sa  iensldjem  bit  ne  more,  pu§<^aj  ti  mene  o<l  onoga  ugursuzal* 
—  Uze  car  pa  pui^ca  pa  je  dade  za  muhur  sahibija.  Posto  dade  ope 
iznova  demek  pilav. 

Ondar  onaj  «feto  nagje  jednu  badin.  Izigfe  u  iarStju.  Kosa  telal 
jednu  kuttjn,  otvorit  je  ne  da,  zatvorena.  ,Ova',  veU,  ^tija  hiljadu  du- 
kata, ko  uzme  kajat  6c  se,  ko  ne  iizme  kajat  ce  se!'  —  U  njega  para 
öosti,  veli:  Jebem  niu  mater,  kad  ne  iizmem  pa  cu  se  kajat  Volim 
uzet  pa  se  kajat.'  —  Uze  kutiju,  dade  hiljadu  dukalu.  Kad  otvori 
kutiju,  u  njoj  mil  i  drijem  t  govnovalj.  Ondar  on  dade  ona  kutiju 
b»dii.  J^oai',  veü,  ,ovu  kutiju  pa  metm  u  sobu  pje  ce  oni  lecü'  Od- 
nese  badza  pa  metne  u  njegovu  sobu.  Po§to  oni  Icfjose,  duäo  moj.a. 
izigje  drijem  pa  ga  uhvati  za  otl  Zaspa  on  ko  zaklan.  Izigje  govno- 
valj pa  se  zavuce  njemu  u  prkno  pa  Stade  ii  njega  izgrtat  pogan  a 
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mis  Stade  repom  po  duvaru  meljat,  ulijepi  svu  sobu  i  haljine  i  svc 
ulijepi,  a  kad  sultanija  usta,  ne  more  ud  smrada  da  sjedi,  DogjoSe  mom* 
kinje,  opraSe,  ono  namjestiSe,  udurisaäe. 

Sultanija  reie:  ,Pas  mu  majku  njegovu,  onaj  mi  barem  nije  sobe 
poganio!'  A  kad  bi  dnigu  noc,  ope  legose;  obude  on  kozne  haljine 
na  sc,  iaksirc.  Ope  ga  drijem  uhvati;  pogje  govnovalj  ope  da  se  za- 
vude:  ,A  ja  pobre',  veli,  ,bogme,  na  njemu  äakSire  od  kozel'  —  Mis  rede: 
,Pa  to  je  meni  dusa,  ja  cu  to  iasom  progristi!'  l'rogrize  miS,  onaj  se 
ope  zavuöe,  i§to  tako  ope  ulijepiäe  sobu.  Ope  momkinje  dogjoSe,  ope 
opraSe.  Kad  bi  trecu  noc,  misli  on:  ,äto  cu  majku  mu  jebem  od 
J-ivota?*  —  Pa  nagje  klupko  ku£ina,  §to  se  prave  ponjave,  povutke 
upredene,  pa  sam  sebi  dobro  zavmu,  natura  u  dupe.  Ope  ga  drijem 
uhvati  trecu  noc.  Ope  pogje  tredu  noc  govnovalj  da  se  zavude,  nosem 
u  klupko  udari,  pa  ga  ono  ubode  u  nos. 

,Aja',  veli,  .pobro,  ja  ne  mogu  unic!'  —  ,A  sto  je,  da  ne  mores, 
da  ja  vidim?'  —  Kad  mis  zaviri  —  ,aa  —  ja  ja,  pobro,  nista  ti  ne  morc 
od  nas',  provuie  se  mii,  ode  u  kucu,  nagje  u  kuci  sirceta,  pa  umelja  rep 
u  sirce,  pa  onda  dogje  pa  njemu  rep  u  nos;  ujede  njcga  sirce  za  nos. 
Ondar  on  u  snu  chnü,  kinu,  a  klupko  izlece.  Opet  se  zavuce  govno- 
valj; trecu  noc  opet  ulijepi§e  vec  .^to  grdnije  more  bit.  Sultanija  proc- 
vili:  .Nikako  toga  ne  cu,  daj  mi  onoga  ope!'  —  Opet  car  ovoga  pusca, 
za  onog^  vjenca,  e  veli:  Jebem  ti  mater,  vi.se  me  varati  ne  des!'  pa  pok- 
lopi.   Ako  SU  zivi  i  danas  im  je  dobro,  ko  carski  zet. 

Vidi  se  kozi  na  rozi,  ako  laze  koza  ne  lazu  rogovi. 

Anmerkung.  Dieses  wahrhaft  klassische  Musterstück  natur- 
wüchsiger Prosa  gab  am  23.  Jänner  1885  der  moslimische  GuslarAv- 
dija  Salijevic,  ein  65jähriger  Mann,  seines  Zeichens  ein  Opanken- 
macher, im  türkischen  KafTeehaus  auf  dem  Hauptplatz  in  Bjelina  in 
Bosnien  zum  besten.  Kr  erzählte  sehr  ruhig  und  mit  au.sdruckvollen 
Gebärden,  so  daii  ich  den  Text  Wort  für  Wort  genau  aufzeichnen 
konnte.  Zuhörer  waren  bei  12  der  reichsten  und  angesehensten  Edel- 
leute  der  Stadt,  alle  Verehrer  der  vollendeten  Krziihlerkunst  A\- 
dijas.  Diesem  Manne  verdanke  ich  eine  Reihe  der  herrlichsten  Gus- 
larenlieder. 

Unsere  Erzählung  besteht  aus  zwei  Teilen,  den  Abenteuern  des 
Helden  am  Hofe  des  Begs  und  seinen  Streichen  am  Sultanhofc,  beide 
sind  Gegenstand  von  Kara  Gjöz  (Schatten-)Spielen  der  Türken  und  es 
wäre  zu  untersuchen,  ob  die  Spiele  auf  ältere  Volkserzählungen  oder 
die  Erzählung  nur  eine  Wiedergabc  angeschauter  Vorstellungen  ist. 
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In  dem  zweiten  Teil  gibt  es  Fassungen,  die  sich  wie  urspriintjlich 
serbisch  anhören,  es  können  aber  auch  nur  freie  Umarbeitungen  sein. 

Vom  Kahlkopf  Hartzunipt. 

lün  Kahlköpflein  verdang  sich  bei  einem  lieg,  um  ihm  zu  dienen 
(in  Dienst) ').  Und  der  Beg  zog  auf  die  Jagd  aus  und  er  (der  Diener) 
blieb  daheim  und  begab  sich  dann  auf  den  Markt  und  kaufte  fiir  einen 
Mariengruschen  Nüsse  und  setzte  sich  an  die  Hoftüre  und  zog  seinen 
Zumpterich  hervor  und  hub  damit  an  die  Nüsse  aufzuknacken.  Ks 
bemerkte  ihn  aber  vom  Fenster  aus  das  Kammermädchen,  wie  er  da 
so  Nüsse  aufknackt  und  dann  rief  sie  die  Edelfrau  herbei:  ,Komm, 
meine  Edelfrau,  komm,  damit  du  etwas  siehst!  Da  schau,  was  unser 
Kahlköpflc  treibt!  Er  schlägt  mit  ihm  Nüsse  auf!*  Und  die  l-'delfrau 
schaute  zum  Fenster  hinaus  und  als  sie  sein  Gewehr  erblickte,  da  be- 
kam sie  steife  Gedanken  wie  schon  ein  Weibsbild,  wie,  sag'  ich,  ein 
verfluchtes  Weibstück:  .Kenn  hinab,  ruf  ihn  herauH'  sagte  sie  zum 
Kammermädchen;  das  Mädchen  ging  hinab  und  rief  ihn:  ,Komm!' 
sprach  sie,  ,die  Edelfrau  ruft  dichl'  —  ,Ich  mag  nicht,  was  soll  ich  bei 
ihr^  sagte  er  und  tat  so,  als  ob  er  darüber  in  Zorn  geriete.  —  .Komm 
doch,  du  Tropf,  ohne  weiters  sofort!'  Alsdann  sprang  er  auf  und  ging 
mit  und  als  er  zu  ihr  hinkam,  da  fragte  ihn  die  Edelfrau:  ,Was  treibst 
du  dort  für  Zeug.^  —  .Bah,  so  Gott  dir  helfe,  nichts,  was  fragst  mich? 
Nüsse  knackte  ich  auf.  das  ist's,  was  ich  treibe!'  —  ,Komm",  sagt  sie, 
,niach  Gebrauch  von  mir!  —  Er  spielte  den  Spröden:  ,LaU  mich,  ich 
mag  nicht!'  —  .Komm,  du  Närrchen,  ich  werde  es  niemand  \erraten!' 

—  Die  Edelfrau  legte  sich  hin,  er  hob  ihr  die  Beine  empor  und  strich 
ihr  darauf,  daß  es  nur  so  schepperte. 

Man  schrie:  ,Da  kehrt  der  Beg  von  der  Jagd  heim!'  —  Da  schrie 
die  Edelfrau  auf:  .Steig  herab,  du  Tropf,  da  kommt  er  schon,  der  Beg!' 

—  ,So  Gott  mir  helfe*,  .sagte  er,  ,ich  mag  nicht,  du  hast  mich  gerufen, 
bei  Gott,  ich  will  nicht!'  —  .Steig  herab,  er  wird  uns  niedcrsäbeln,  du 
Tropf!'  —  ,Bei  Gott,  ich  will  nicht,  er  soll  uns  nur  so  antreffen,  ich 
will  nicht!'  —  .Aber',  sagt  sie,  .steig  herab,  was  begehrst  du  dafür?'  — 
und  sie  hatte  drei  Dukatenschnürc  um  den  Hals.  ,Gib  mir  diese 
Dukaten  vom  Hals  und  ich  steige  herab.'  —  ,Wie  soll  ich  diese  Dukaten 
bergeben?  Der  Beg  wird  (mich)  ja  fragen,  wohin  die  Dukaten  ge- 
r.'iten  seien?  Verlang  doch  etwas  anderes!"  —  ,Bei  Gott,  ich  will  nichts 
anderes  haben!'  —  Der  Beg  rückt  heran,  das  heiüt,  er  kommt  näher. 


l)  Dm  eingeklammerte  Wort  eine  ErlSatcrung  des  Erz&hlcrs. 
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Nun,  was  soll  .sie  tun,  .sie  zieht  die  Dukaten  vom  Hals  herab:  .Nimm, 
Satan!'  sagte  sie,  ,die  Dukaten  mit!'  —  Alsdann  läßt  er  die  Dukaten 
in  der  Tasche  verschwinden  nnd  ging  vors  Hoftor.    Der  Beg  kam. 

Am  nächsten  Tag  begab  sich  der  Beg  wieder  auf  die  Pürscb, 
wieder  ging  jener  hin,  nahm  für  einen  Mariengroschen  Nüsse,  hub 
wieder  an,  Nüsse  zu  knacken,  wieder  bemerkte  ihn  das  Kammermäd- 
chen vom  Fenster  aus  und  sagte  zur  Edelfrau:  .Dort  hast  ihn  wieder!' 

—  .Geh  doch  und  ruf  ihn  herauf,  töte  ihn  Gott  mitsamt  seinen  Nüssen!' 

—  Das  Kammermädchen  ging  hinab  und  er  folgte  ihrer  Einladung. 
Wieder  sagte  die  Edelfrau  zu  ihm:  .Komm,  es  gibt  schon  keine  Du- 
katen mehr,  um  die  du  mich  berauben  könntest!'  Wieder  schwang  er 
sich  auf  sie.  Als  die  Dunkelheit  anbrach,  riefen  die  Leute:  ,Da  kommt 
der  Begl'  —  .Steig  herab,  Gott  soll  dich  strafen!'  —  .Bei  Gott',  sagt 
er,  ,ich  mag  nicht!'  —  .Aber  steig  herab,  daü  dich  der  und  jener!'  — 
,Bei  Gott,  ich  mag  nicht',  sagt  er.  .du  hast  mich  gerufen,  mich  trifft 
keine  Schuld!'  —  ,So  steig  doch  herab,  so  du  von  Gott  zu  sagen  weißt!' 

—  Er  aber  gewahrte  auf  dem  Wandgestell  ein  goldenes  Becken.  ,Gib 
mir,'  sagte  er,  .jenes  Becken  und  ich  steige  ab!'  —  ,Um  Gottes  willen, 
wie  soll  ich  dir  sein  goldenes  Becken  dahingehen.**  —  ,Bei  Gott,  ich 
werde  sonst  nicht  absteigen!'  —  ,Ich  will  dir  Geld,  soviel  als  dir  nur 
behagt,  geben,  was  brauchst,  du  Tropf,  das  Becken.''  —  ,Ich  mag  gar 
nichts  anderes  haben!'  -  Als  sich  der  Beg  wieder  genähert,  muß  sie 
CS  hergeben,  sonst  überrascht  sie  der  Beg;  er  steigt  ab,  begibt  sich 
wieder  vor  das  Hoftor  und  empfängt  den  Beg. 

Am  dritten  Tag  begab  sich  der  Beg  wieder  auf  die  Jagd.  Wieder 
versah  sich  jener  ganz  auf  gleiche  Weise  mit  Nüssen,  wieder  bemerkte 
ihn  das  Kammermädchen  und  teilte  es  wieder  der  Edelfrau  mit.  Wie- 
der sagte  die  Edelfrau:  ,Geh,  ruf  ihn  herauf,  der  Donnerschlag  soll 
ihn  töten!'  Das  Kammermädchen  ging  hinab  und  führte  ihn  wieder 
hinauf  .Komm!'  spricht  sie.  —  ,Ei,  troll  dich,  Edelfrau,  genug  ist's, 
laß  mich  in  Frieden!'  —  ,Komm',  .sagt  sie,  ,du  Tropf,  komm,  siebst 
doch,  wie  schön  ich  bin!'  —  Wieder  schwang  er  sich  auf  sie  hinauf. 
Die  Leute  riefen:  .Da  naht  der  Beg!'  Rief  die  Edelfrau  aus:  ,Stdg 
herabi'  —  .Bei  Gott*,  sagt  er,  ,ich  mag  nicht!'  —  und  er  erblickte  eine 
goldene  Spindel.  .Steig  ab,  Gott  möge  dich  bestrafen,  da  kommt  der 
Beg.  er  wird  uns  alle  beide  zusammenhauen!'  —  .Bei  Gott,  hättest 
mich  nicht  rufen  dürfen;  ich  werde  sagen,  daß  du  mich  gerufen  hast. 
W^enn  du  mir  jene  goldene  Spindel  gibst,  werde  ich  absteigen,  sonst, 
so  wahr  mir  Gott,  mag  ich  nicht!'  —  Sie  nahm,  gab  sie  ihm,  der  Beg 
würde  sie  sonst  überraschen.   Er  nalmi.  ging,  trug  die  Spindel  forL 
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Am  Werten  T.it^  mochte  <1er  Be^'  nicht  auf  «iie  Jagd,  er  wollte 
sidl  ausrasten,  war  erschöpft  Jener  befürchtete,  der  Beg  könnte  nach 
dem  Verbleib  der  bewußten  Sachen  forschen.  .Beg*,  sagt  er,  .bezahl 
mir  meinen  yenfienten  Lobn,  ich  kann  nicht  linger  im  Dienst  veiv 
l>ldben!'  —  Ja,  was  soll's',  sagt  er,  ,es  geht  dir  doch  nicht  schlecht!' 
—  fAbtr  ich  mag  nicht  mehr.  Reg;!'  —  Der  Bcg  nahm  [den  Beutel', 
zahlte  ihn  aus,  zahlte  ihm  den  verdienten  Lohn  aus;  jener  nahm  ihn 
and  zog  in  die  Wdt  hinaas. 

(Er  «änderte]  von  Stadt  wa  Stadt  und  kam  nach  StamboL  Als 
er  in  Stambol  eintraf  begab  t  r  sich  auf  den  Markt  und  kaufte  einen 
Hammer  und  einen  Amb'iU  und  dann  mietete  er  einen  kleinen  Ge- 
schäftladen unter  den  Erkern  der  Sultanstochter  und  hub  dann  nachts 
ZD  sdmiieden  an.  Die  ganze  Nadit  klopft  er  dranf  los  md  lüfit  de 
nidit  einschlafen.   Als  der  andere  Tacf  grante»  sandte  die  Prinzefi  ihr 
Stubenmädchen  hinab:  ,Geh',  s:i<^  sie,  schau,  was  jener  hämmert,  er 
lieü  mich  nicht  einschlafen!'    Die  ( )<laliske  kam  hinab  und  befragte 
ihn:  ,Was  hast  du  vorige  Nacht  da  geschmiedet  und  angefertigt?'  — 
,Na,  so  wahr  nur  Allah,  nichts,  habe  ein  wen^  Dukaten  geachmtcdetl* 
(Daznmal  hat  es  ihrer  vermutlich  keine  gegeben),  si^  er,  ^  sieh, 
was  ich  angefertigt,  schau  her'.'  —  Die  {")d;diske  ging  weg  und  meldete 
<es  der  Prinzessin.   Sie  sagt:  .Er  hat  Dukaten  geschmiedet'  Wieder 
hebt  «r  in  der  anderen  Nadbt  zu  sdunieden  an.  Wieder  kann 
nicht  einscldafen.  ,Gdi,  schau,  der  Hund  soll  ihm  die  Mutter  vögdn. 
sag,  er  soll  dies  Handwerk  fahren  lassen'.*  —  DieOdaliske  kam  zu  ihm: 
,Was  hast  du  nächtens  da  geklopft,  lieüest  die  Prinzessin  nicht  schlafen?' 
—  .Fürwahr,  beim  Allah,  nichts,  habe  ein  Becken  angefertigt.'  —  Wie- 
der pocht  er  so  in  der  dritten  Nach^  —  er  podit  nur  so  zwecklos 
drauflos.   Wieder  schickt  sie  ihre  Odaliske  ab:  ,Gdi,  schau,  was  er 
jetzt  angefertigt  hatl'  —  Sie  kommt  hin  und  spricht:  .W  as  hast  du  jrtzt 
angefertigt?'  —  ,Na,  beim  Allali.  nichts,  eine  Spin<icl!'  —  Sie  ging  weg. 
Die  Odaliske  meldete:  ,Er  fertigte  eine  Spindel  an'.  —  .Geh,  bring  die 
Sachen  herauf  damit  idi  sie  sehet*  —  Die  Odaliske  ging  hinab  and 
verlangte  sie  von  ihm.   Er  gab  sie:  ,Da  hast",  sagt  er,  .trag  sie  hin, 
sie  soll  sie  sehen!'  —  .Geh,  Odaliske,  frag  ihn,  ob  er  die  Dukaten 
verkaufen  möchter'  —  Sagt  sie:  .Die  Edelfrau  fragt,  ob  du  ihr  die 
Dukaten  vetkaufien  magst?'  —  ,Ums  Geld  nicht,  sie  soll  sich  mir  bis 
2U  den  Knien  aufidiflrzen.  damit  ich  sdie,  wie  sie  auaschauen  und 
dann  soll  sie  die  Dttlcaten  umsonst  behalten!*  —  Berichtete  ihr  die 
Odaliske:  .sondern  er  sagte,  du  sollst  dich  bis  zu  den  Knien  auf- 
scbürzen!'  —  ,Weh,  der  Hund  soll  ihm  die  Mutter  vögeln,  wie.  ich 
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sollte  mich  ihm  zuliebe  aufschürzen  ^  —  ,Na  freilich,  Mdelfrau,  was 
wird  sein,  er  wird  dich  nicht  mit  den  Augen  davontragen!'  —  Sie 
stellte  sich  ans  Fenster  und  schürzte  sich  bis  an  die  Knie  auC  Sie 
nahm  ihm  die  Dukaten.  —  ,Geh',  spricht  sie,  .verkauf  auch  jenes  Becken, 
was  taugt  es  dir,  du  kannst  dir  ja  wieder  eines  anfertigen  I'  —  ,Ums 
Geld  mag  ich's  nicht  verkaufen,  sie  soll  sich  mir  bis  zum  Gürtel  auf- 
schürzen, damit  ich  .sie  sehe!'  —  Ein  Hund  soll  seine  Mutter  vögeln, 
was,  ich  sollte  mich  ihm  zuliebe  aufschürzen?"  —  Die  Odaliske:  ,Nun 
freilich,  Edelfrau,  was  wird  sein,  auf  den  Augen  wird  er  dich  nicht 
davontragen!'  —  Sie  schürzte  sich  auf,  nalim  ihm  das  Becken  ab. 
Wieder  schickte  die  Edelfrau  ihre  Odaliske  ab:  ,Befrag  ihn,  wie  teuer 
er  mir  die  Spindel  ablassen  wird?'  —  ,Die  Edelfrau  fragt  dich,  wie 
teuer  du  ihr  die  Spindel  verkaufen  magst.''  —  Sagt  er:  ,Ums  Geld  ist 
sie  mir  nicht  feil,  —  sie  soll  sich  mir  bis  zu  den  Zitzen  aufschürzen 
und  ich  gebe  sie  her!'  —  ,0,  das  tu  ich  nicht,  der  Hund  vögle  ihm 
seine  Mutter!'  —  Die  Odaliske:  .Nun  freilich,  er  wird  dich  nicht  auf 
den  Augen  davontragen !'  • —  Sie  stellte  sich  ans  Fenster  und  schürzte 
sich  auf    Er  gewahrte  auf  ihrem  Bauche  einen  Stern,  ein  Zeichen. 

Er  ging  weg,  gab  alle  drei  Dinge  hin.  Von  da  machte  er  sich 
reisefertig  und  zog  in  die  Welt  aus.  !•>  zieht  in  der  Welt  umher. 
Wieder  führte  ihn  der  Weg  nach  Stambol.  Als  er  in  Stambol  eintraf, 
rief  der  Herold  eben  durch  Stambol  aus:  ,Wer  da  errät,  was  für  ein 
Zeichen  die  Prinzessin  am  Bauche  hat,  dem  gibt  sie  der  Kaiser,  wer 
[sich  meldet  und]  es  nicht  erraten  sollte,  den  wird  er  niedersäbclnl' 

Da  trat  er  an  den  Herold  heran:  ,Ist's  wahr,  was  du  schreist'  — 
Er  sagt:  ,Ja,  was  der  Kaiser  sagt,  das  kann  er  nicht  widerrufen!'  — 
.Wohlan',  sagt  er,  .führt  mich  vor  den  Kaiser  hini'  —  .Padisah,  wirst 
du  tiein  gegebenes  Wort  einhalten?'  —  Sagt  er:  Ja.'  —  ,Wenn  ich's 
nicht  errate,  säble  mich  nieder!'  —  ,Was  ist's  für  eines^  spricht  er.  — 
Er  sagt:  ,Ein  Stern!'  —  Nicht  einmal  der  Kaiser  wußte,  was  es  für 
Zeichen  wäre,  sondern  das  Töchterlein,  die  Prinzessin,  sagte  es  ihm. 
Hierauf  bemerkte  der  Kaiser:  ,Geht,  schaut,  ob  es  wirklich  so  ist!'  — 
Sie  gingen,  schauten  nach,  es  stimmt.  Der  Kaiser  gab  sie  ihm,  wider- 
rufen kann  er  nicht.  Die  Kanonen  erdröhnten.  |es  herrscht]  Festfreude, 
der  Kaiser  gab  die  Prinzessin  aus,  Freude,  der  Kaiser  erlangte  einen 
Eidam;  Hochzeitmahl,  Freude,  einen  Monat  lang  macht  man  hier  Fest- 
freuden. ')  Man  brachte  sie  zusammen  und  schloß  sie  ins  Zimmer  ein, 
der  Siegelbewahrer  war  aber  ihr  Freier  gewesen.    Der  Siegelbewahrer 


i)  Sonst  wShren  bei  Bosniern  die  Hochzeitfreudcn  bloß  14  +  <  "^^g- 
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fand  eine  Kupplerin.')  .Geh',  sagt  er,  .Kupplerin,  sag  ihm,  er  soll  sie 
heute  abend  nicht  gebrauchen,  dafür  mag  er  Schätze  fordern  soviel 
als  ihm  beliebt!'  —  Die  Kupplerin  ging,  sagte:  .Soundsoviel  Dukaten 
gibt  er  dafür,  damit  du  sie  heute  abend  nicht  genießen  sollst'  - 
.Ist  mir  auch  recht,  geh,  bring  mir  das  Geld,  wir  werden  noch  genug 
Muße  haben,  uns  zu  reiten!'  —  Nacht  für  Nacht,  zehn  Nächte  so.  Der 
Prinzessin  fällt  es  sehr  schwer.  Darum  hat  sie  ja  geheiratet,  um  geritten 
zu  werden.  Sie  erhob  Klage  dem  Vater  gegenüber.  Sie  spricht:  ,Kin 
Frauenzimmer  kann  nicht  an  ein  Frauenzimmer  gebunden  sein;  mach 
du  mich  ledig  von  jenem  ICrzschelm!'  -  -  Der  Kaiser  nahm  sie  ihm  w^, 
ließ  ihn  frei  und  gab  sie  an  den  Siegelbewahrer  aus.  Nachdem  er  sie 
ausgegeben,  fand  wieder  ein  riesiges  Huchzeitmahl  für  die  Menge  statt 

Nachher  fand  jener  Kalilkopf  eine  Kupplerin.  Er  ging  auf  den 
Markt.  Der  Ausrufer  trägt  eine  Schachtel,  läßt  sie  nicht  öffnen,  sie 
ist  geschlossen.  .Diese  Schachtel',  sagt  er.  .kostet  tausend  Dukaten. 
Wer  sie  kauft,  wird  es  bereuen,  wer  sie  nicht  kauft,  wird  es  [gleichfalls] 
bereuen!'  —  Jener  hat  übergenug  Geld,  sagt  fsichj:  ,Ich  vögle  ihm  die 
Mutter,  nehme  ich  .sie  nicht,  so  werde  ich  es  bereuen,  lieber  kaufe  ich 
sie  und  bereue  es.'  —  Kr  nahm  die  Schachtel,  erlegte  tausend  Dukaten. 
Als  er  die  Schachtel  öffnete  :fand  er]  darin  eine  Maus,  die  Schlaf- 
trunkenheit und  einen  Dreckkäfer.  Darauf  gab  er  jene  Schachtel  der 
Kupplerin:  .Trag',  sagt  er,  .diese  Schachtel  und  stell  sie  in  die  Stube 
hinein,  wo  sie  sich  niederlegen  werdenl'  Die  Kupplerin  trug  .sie  fort 
und  legte  sie  in  seine  Stube  hinein.  Nachdem  sie  sich  niedergelegt, 
o  du  meine  Seele,  trat  die  Schlaftrunkenheit  heraus  und  umfing  seine 
Augen.  Er  schlief  ein,  als  ob  er  abgeschächtet  wäre.  Es  trat  der 
Dreckkäfer  hervor  und  kroch  ihm  in  den  After  hinein  um!  begann  aus 
ihm  den  Unrat  herauszuräumen,  die  Maus  aber  hub  mit  ihrem  Schweif 
die  Mauer  zu  besudeln  an,  sie  beschmierte  die  ganze  Stube  und  das  Ge- 
wand und  beklebte  alles.  L'nd  als  sich  die  Prinzessin  erhob,  konnte 
sie  vor  Gestank  nicht  sitzen.  Die  Odaliskcn  kamen,  wuschen  ab,  machten 
Ordnung,  waren  verblüfft  'über  den  Vorfall]. 

Sagte  die  Prinzessin:  ,Ein  Hund  möge  seine  Mutter,  jener  hat  mir 
wenigstens  mein  Zimmer  nicht  versaut!'  —  In  der  zweiten  Nacht  legten 
sie  sich  wiederum  nieder.  V.r  zog  ein  l^edergewand  auf  den  Leib  an, 
Hosen.  Wieder  überwältigte  ihn  die  Schlafsucht;  wieder  machte  .sich 
der  Dreckkäfer  (l:u*an,  um  hineinzukriechen:  ,doch  nein,  Wahlbruder', 

l)  Bkdza  ist  der  Kaachtftng.  Der  Er7.ählcr  erklärt  du  Wort  mit:  bchmalitopf.  Wir 
sagen  ahnlich:  ein  FetUug'  auf  jeder  SDp|>e,  fltr  einen,  der  in  alles  seine  Nue  hinein- 
steckt. 
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sagt  er,  ,bei  Gott  er  ist  mit  ledernen  Hosen  bekleidet!'  —  Die  Maus 
sagte:  ,Nun  das  ist  mir  die  Seele  (mein  Lebenselement),  im  Nu  werde 
ich  das  durchgebissen  haben!'  —  Die  Maus  biü  ein  Loch  hinein,  jener 
verkroch  sich  wieder  und  sie  verschmierten  auf  gleiche  Weise  die  Stube. 
Wieder  erschienen  die  Odalisken.  wieder  wuschen  sie  rein.  Als  die 
dritte  Nacht  kam,  denkt  er:  ,Was  fang  ich  nur  an  mit  meinem  Leben, 
ich  vögle  ihm  die  Mutter?*  —  Und  er  fand  einen  Knäuel  Werg,  woraus 
man  Bettdecken,  eingesponnenes  Garn  anfertigt  und  pfropfte  sich  selber 
gut  zu,  stopfte  damit  das  Arschloch  zu.  Wieder  überfiel  ihn  in  der  dritten 
Nacht  die  Schlafsucht  Wieder  machte  sich  in  der  dritten  Nacht  der 
Dreckkäfer  daran,  sich  in  ihn  hinein  zu  verkriechen,  seine  Fühler 
stießen  aber  auf  den  Knäuel  und  da  stach  es  ihn  in  die  Nase.  ,Ach 
nein',  sagt  er,  ,Wahlbruder,  ich  kann  nicht  hineinschliipfen!'  —  ,Was 
ist  denn  los,  daü  du  nicht  kannst,  will  mal  sehen.''  —  Als  die  Maus 
hinlugte  —  ,Aa  —  —  wohl,  wohl,  Wahlbruder,  gegen  uns  kommt  er 
gar  nicht  auf!'  Die  Maus  zog  sich  durch,  ging  ins  Haus,  fand  im 
Haus  Essig  und  tauchte  ihr  Schwänzlein  in  Lssig  ein  und  dann  kam 
sie  und  fuhr  ihm  mit  dem  Schwanz  in  die  Nase;  der  Essig  biß  ihn  in 
die  Nase.  Darauf  nieQte  er  im  Schlaf  ,haziel'  und  der  Knäuel  flog 
heraus.  Wieder  kroch  der  Dreckkäfer  hinein;  in  der  dritten  Nacht 
bedeckten  sie  wieder  alles  auf  das  allerabscheulidiste.  Die  Prinzessin 
brach  in  Gewimmer  aus:  ,Den  mag  ich  um  keinen  Preis,  gib  mir  wieder 
jenen!'  —  Der  Kaiser  ließ  nun  wieder  diesen  gehen,  traute  sie  jenem 
an  und  [der  Kahlkopf]  spricht:  ,Ich  vögle  dir  die  Mutter,  wirst  mich 
nicht  mehr  nasführen!'  und  beschälte  sie.  Wenn  sie  am  Lehen  sind, 
geht  es  ihnen  auch  heutigentags  gut,  wie  [wenn  man]  ein  kaiserlicher 
Eidiuii  [ist]. 

[Nach  einer  Weile  des  Nachsinnens  fugte  der  Erzähler  das  Sprich- 
wort hinzu:] 

Man  merkt  es  der  Geiß  an  den  Hörnern, 
Wenn  die  Geiß  lügt,  so  lügen  die  Hörner  nicht*) 

84.  Pdela  sjela  na  kurac. 

Svr§avao  neki  nuidu  a  pdela  mu  stala  na  nezgodno  mjesto  pa  ga 
stala  ieci  a  ovaj  joj  kaie:  .Bei  odavde,  ne  moies  se  ovde  meda  nabratÜ' 
Erzählt  von  einem  Manne  aus  Pozarevac 

t)  Der  Sinn  diei«r  Worte  ist:  Mucher  verstellt  sich,  als  ob  ihm  die  geschlechtlichen 
Dinge  ein  Greuel  wären,  «her  sein  Zumpt  »ersteift  »ich  doch  bei  gegebener  Gelegenheit 
und  straft  seinen  Eigentümer  Lügen.  Alle  Minoer  jagen  gleich  dem  Kahlkopf  dem  Geld 
und  der  Vox  nach.    Der  Zumpt  rennt  der  Voz  und  die  Voz  dem  Znmpt  nach. 
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Eine  BIrae  setzte  sicli  auf  den  Zumpt. 

-  Einer  verrichtete  seine  Notdurft,  als  sich  ihm  eine  Biene  auf  eine 
ungce^ete  Stdle  niedersetzte  und  ihn  zu  brennen  anfing.  Da  sagte 
er  zu  ihr:  ,TroIl  didi  von  hinnen,  hier  kannst  du  keinen  Hon^  an- 
sammeln!* 

Anmerkung.  Das  ist  eine  Variation  des  Sprichwortes:  nista 
slagjeg  od  kurca  a  od  kurca  se  nc  moze  meda  nabrati  »  nichts  gibt 
es  [für  die  Weiber]  Süüeres  als  den  Zumpt  und  vom  Zumpt  läßt  sich 
dodh  kein  Hoa^  sammele 

85.  Sto  Je  za  iene. 

Na  ieljeznidkoj  stanid  pogreSi  sluiajno  jedan  putnik  pa  umesto 
da  ide  u  nuinik  za  mu5ke  a  on  u  brzini  pogrcbi  te  ode  u  odeljenje 
,za  dame'.  Dotrda  odmah  cinovnik  pa  ga  opomenu,  da  Je  to  odeljenje 
za  dame.  ,Sta  je?  pa  zar  nije  iovo  za  dame?*  upita  ga  putiük  poka- 
zujaä  na  nesreöu. 

Aus  Serbien,  Bdgrader  Gq;end,  vorgemerkt  im  Jahre  1899^  — 

Was  für  die  Frauen  Ist. 

Attf  dem  Bahnhof  ging  ein  Reisender  zufallig  fehl  und  anstatt  in 
den  Aboft  fttr  MSnner,  begab  er  nch  irrtttmlich  in  der  SdmeU^kcit 

in  die  Abteilung  für  Damen.  Sofort  kam  der  Beamte  gerannt  und 
erinnerte  ihn,  das  wäre  die  Damenabtcilunj^r  ,\V,is  ist'  I'iul  ist  etwa 
dies  nicht  auch  für  Damen ^  fragte  ihn  der  Reisende,  wobei  er  auf 
sein  Unglück  wies. 

Im  Jahre  1875  zeigte  der  .Frofessoi'  fiir  duwotisdie  Spradie  und 
Literatur  am  königUchen  <^fmnasium  zu  Poiega  in  Shvonien  seinen 

Schülern  t  inc  Photographic,  auf  der  ein  polnischer,  bärtiger  Jude  in 
bekannter  Nationaltracht  mit  Srhmachtlocken  und  mit  dem  dicken 
Zumpt  in  der  Hand  am  Eingänge  eines  Bahnhot'abortes  für  Frauen  zu 
neben  war.  Neben  ihm  stand  ein  BahnhofwSrter.  Ab  Untersdirift 
war  zu  lesen:  ,Sie  sdiauens,  daß  Sie  weiterkommen.  Das  ist  nur  für 
üamen'.  —  ,Nü,  is  dos  eppes  nix  für  Damen?"  F.s  ist  wahrscheinlich, 
daß  von  diesem  oder  einem  älmhchen  Bildchen  die  Anekdote  unter 
den  Südslaven  ausgingen  ist 
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80.  Banacanln  u  tingltanglu. 

Odjao  Banaouiin  tt  tingltangl  sa  svojom  lepom  ieflont  PratavljaU 
tamo  neSto  o  raspeca  Kristovu.  Gliunac  je  bto  sav  golüfav,  samo 

preko  srede  nietnuo  hartiju,  da  pokrije  gololinju.  Padhe  u  oäi  tome 
glumcu  mlada  zena  pa  ^ve  kre^e  okom  na  nju  a  i  ona  se  ne  protivi. 
Vigje  to  Banacanin  pa  se  krene  na  sred  prestave  kuci.  Kad  su  proSU 
pored  bine  re£e  ieni:  ,Ta  bei,  Kato,  da  ne  prsne  artija!' 

Mebriacb  von  Serben  aus  dem  Kfinigreidi  ttzählen  gdiört 

Der  Banaler  im  Tlngl-tangl. 

Ein  Banaler  begab  sich  niit  seinem  schönen  Weibe  ins  Tingl-tangl. 
Man  stellte  dort  etwas  (eine  Szene)  von  der  Kreuzif^untj  Christi  dar. 
Der  Schauspieler  war  ganz  hullenlos,  nur  über  die  Mitte  legte  er  ein 
Papier,  um  die  Nacktheit  zu  bedecken.  Diesem  Dantdler  fiel  die 
Junge  Frau  in  die  Augen  und  sein  Auge  schoß  fortwährend  Blitze 
auf  sie  und  auch  sie  \var  nicht  dagegen.  Das  bemerkte  der  Banater 
und  erhob  sich  inmitten  der  Vorstellung  zur  Heimkehr.  Ab  .sie  an 
der  Bühne  vorbeigingen,  sagte  er  zum  Weibe:  .Na,  renn  zu,  Kathi, 
damit  das  Papier  nicht  platzt!* 

Anmerkung.  Ungarn,  Serbien  und  Bulgarien  bereisen  stand^ 
Budapester  Orpheumgesellschaften,  die  dem  Dienst  der  ungeschürztesten 
Muse  treweiht  sind.  Die  Darbietimcren  be^veffen  sich  auf  der  Höhe  der 
niedrigsten  Komik,  die  dem  Sinnenkitzel  tVohnt.  Die  Außuhrung  eines 
Piasstonspiets  ist  dabei  ebensowenig  aufTsüIig  als  eine  Parodie  auf  Jom 
Kipurim  der  Juden.  Die  Serben,  Chrowoten  und  Mag>'aren  nehmen 
daran  ebensowie  die  Juden  fröhlichen  .Anteil;  denn  hei  allen  diesen 
konfe-s-sionellen  Gruppen  ist  der  offizielle  Glaube  nur  zu  einer  offiziellen 
erzwungenen  Heuchelei  herabgesunken.  In  Serbien  gilt  es  sogar  nahe- 
zu als  eine  Bloßstdlung  seiner  selbst,  wenn  ein  erwachsener  Wann 
außer  zur  Weihnacht  und  zu  Ostern  eine  Kirche  besucht.  Man  em- 
pfindet den  KirchL;:)n;4  als  etwas  Zweckloses  und  Widersinniges,  das 
eben  noch  gut  genug  ist  zur  Einschüchterung  der  W^eiber  und  Kinder. 


87.  Naiao  momak  nevlnu  devojku. 

—  Ama  sto  .se  ti,  Boga  ti,  ne  zeniSr  upita  jcdnom  neki  iovek 
svoga  prijatdja.  —  ,E  moj  prijateljn',  odgovori  ovaj,  .olenlo  bih  se  ja 

d;i\  no  i  davno.  kad  bih  bto  siguran*  da  cu  n.ici  nevini;  ikvüjku.  Hi  Ii 
tmalo  smisla,  da  potegnem  pa  da  se  oiemm  nekom,  koja  je  veö 
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saznala  Sto  je  mu.^ko?  Kad  je  pogledam,  ona  pomlsU:  onaj  me  dra> 
gace  gledao;  kad  je  poljubim  a  ona  se  seti,  kako  ju  je  onaj  pregjainji 
ljubiol  —  Ima  Ii  tu  zivota?* 

—  ,Tako  je',  re£e  mu  onaj  iovek,  ,di  to  je  bar  lako  poznat^  da  Ii  je 
devojka  nevina  iii  ne!* 

—  ,Kako  lakü?!' 

—  ,Pa  cto,  ide  zima.  Nastaju  slave.  Raspitaj  koja  ce  devojka  gde 
posluztvati.  A  bez  suxnnje  ti  je  neka  zamakla  za  oko  a  moida  i  vise 
fpL  Zaredi  od  slave  do  slave,  od  ka^  do  ka6e  i  to  gledaj  pa  oderi 
u  sumrak,  kad  je  omanje  gostL  Kad  vidiS  da  domatin  i  domatica 
izagju  za  jrostima  da  th  isprate  a  ti  izvadi  ud  i  iini  se  neve^t  pa  de- 
vojka kad  ga  vidi,  ako  zna  ita.  je,  ona  ce  pocrveniti,  ako  je  nevina  ona 
ne  ^  ni  obrvom  malcnatil' 

—  JBomtf  imal  pntvol  Kako  se  ja  tome  tüsaui  i  sam  setio!  E  vala 
jurva  dava  kad  doigje,  a£iiii6i  po  tvome  savetu  —  sve  slutim,  dobro 

ispasti. 

I  dofSta  kad  je  doäia  prva  slava  (,nije  potrebno  da  je  imenujemo 
i  da  mciaino  sveca  n  te  stvari)  nafi  ti  inladoienja  saredi  od  svefara  do 
sve£arasveposumraku  £incci  ono  £cma  ga  je  prijateljsvetovao.  Neka  je 

krila  oü,  neka  obarala  poi^'led,  iicka  pocrveniki  a  ticka  opct  zmila,  da 
cas  pre  izmaknc  iz  sobe  sa  po.sluzavnikoni.  Ali  na  jcdnoin  mestu  zdrava 
jedna  odra.<tla  devojka  pogleda  ga  i  osta  potpuno  ravnoduSna,  kao  da 
je  videla  neka  sasvim  otniau  stvar.  NaSe  ti  se  nom£e  za  ienidbu  obra- 
dova,  kao  da  ga  je  aance  oxaiilo.  .K,  ova  je  nevina,  nju  61  uzeti^ 
I  doista  sutra  dan  raspita  se  za  dcvojku;  kuca  joj  dobra,  ona  lepa. 
valjana,  krasna  devojka,  sa  svakim  iepu;  nije  se  du^o  predomiäljao, 
koliko  ito  je  i  ranije  bado  oko  na  nju  toUko  a  i  viie  jos,  sto  se  nverio 
na  slavi,  da  je  nevina.  I^Mosi  je  a  a  skoro  se  i  ven6i  s  njom. 

Kad  je  bito  u  ve£e  po  ven£anju  le^^ne  on  s  njom  u  bra£nu  postelju 
srecan  i  presre^an,  sto  je  naSao  nevina  dcvcjjkii  pa  tja  izvadi  i  upita 
je  smeSeci  se,  da  Ii  zna,  äta  je  to.  Ona  ga  pogleda  jos  jcdnom  i  re^c 
da  ne  sna.  ,To  je  kuraci'  iapna  on.  —  ,To  kurac?!'  azvikna  ona,  zas- 
mgav  se.  ,E  moj  biajko,  da  tt  vidiS  kurfinu  u  nai^  momka  to  bi 
ga  tvojc  zvalo  batomV 

Aus  Serbien,  städtisch. 

VfB  ein  JOngllnff  «in  unachuldlgas  Ifftdehen  entdeckte. 

—  ,Aber,  so  Gott  dir  helfe,  warum  hdratest  du  nicht?*  so  fragte 
einmal  ein  Mann  seinen  Freund.  —  ,Ki,  mein  Freund,'  anwortett-  dieser, 
ich  hatte  mich  schon  längst  und  längst  verheiratet,  wäre  ich  sicher, 

Kranit,  AMkiwjwffkjuu.  7 
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ein  amdmltfiges  Mäddien  zu  finden.  Hätte  es  einen  Sinn,  ansiuenen 

und  mich  mit  dner  zu  vermählen,  die  schon  erfahren,  wai  ein  Manns- 
bild ist?  Wenn  ich  .sie  anschaue,  denkt  sie,  jener  hat  mich  anders 
angeschaut,  wenn  ich  sie  küsse,  ßUIt  es  ihr  ein,  wie  sie  jener  Vorige 
geküßt  hat!  —  Gibt  es  da  em  Ld>m?* 

—  3»  ists/  sagte  jener  Ifonn,  ,aber  das  ist  dodi  leidit  zu  er- 
kennen,  ob  ein  Mädchen  unschuldig  ist  oder  niditl* 

—  ,Wic  SO  leicht?'  — 

—  ^un  schau,  der  Winter  kommt  I>ie  Sippenfeste  reiben  ddt 
aneinander.  Erlainde»  wddies  IBUldien  wo  aitfwarten  wird  Und  ohne 
ZwciM  stach  dir  eine  schon  in  die  Augen  und  vielletdit  audi  ihrer 

mehrere.  Besuch  eine  Sippenfeier  nach  der  anderen,  von  Haus  zu 
Haus  und  stell  es  so  und  rieht  es  so  ein.  daß  du  in  der  .Ai^benddäm- 
merung  eintnHst,  wann  weniger  Gäste  da  sind.  Wann  du  stehst,  daÜ 
der  Hausherr  und  die  Hausfnu»  den  Cnisten  nadigdien,  um  sie  hin- 
aiissttbegldten,  dann  zieh  du  das  Glied  hervor  und  stdl  dich  täppuch; 
wenn  es  nun  das  Mädchen  erblickt  und  weiß  sie.  was  es  ist,  so  wird 
sie  erröten,  ist  sie  aber  unschuldig,  so  wird  sie  nicht  einmal  mit  der 
Wimper  zucken!'  —  JSo  Gott  mir  helfe,  hast  recht!  Wie  bin  ich  nur 
nidit  andi  selber  auf  diesen  Einfall  geraten!  Ei,  bdm  AUah»  sobald 
die  erste  S^penfeier  eintritt,  befolge  ich  ddnen  Rai;  alle  meine  Ahnung 
sagt  mir,  es  wird  gut  ausfallen'.' 

Und  wirkUch  als  die  erste  Sippenfeier  eintrat  (es  ist  nicht  not- 
wendig, daß  wir  de  nennen  und  den  Hdfigen  m  diese  Sadien  hinenn 
mengen),  besudite  unser  Bn&utigam  der  Rdhe  nadi  dnen  Fes^ber 
nach  dem  anderen,  stets  in  der  Dämmerstunde,  und  tat  das,  wozu  ihm 
der  Freund  j^eratcii.  Manche  bedeckte  die  Aup^en,  manche  senkte  die 
Blicke  nieder,  manche  errötete  und  manche  tumnicltc  sich,  um  je  eher 
mit  der  Servieipbtte  aus  der  Stube  zu  entwischen.  Aber  an  einen» 
Orte  schaute  ihn  ein  gesundes,  erwachsenes  Mädchen  an  und  bfieb 
dabei  völlig  gleichmüti«^,  als  ob  sie  eine  ganz  gewöhnliche  Sache  vor 
sich  gesehen  hätte.  Unser  heiratlustiges  Bürschleiu  geriet  darüber  in 
Freude,  als  ob  ihn  Sonnenstrahlen  erwärmten.  ,Ei,  die  ist  unschuldig, 
die  werde  ich  hdmfuhrenP  Und  wirküdi,  am  moig^en  Tag  zog  er 
über  das  Mädcli  n  1  rl  ;  iigungen  ein;  ihr  Haus  ist  gut,  sie  ein  schönes» 
tüchtiges,  herrliches  Madchen,  mit  jedermann  in  bestem  Einklang;  er 
besann  sich  nicht  lange,  sowohl,  weil  er  schon  vordem  ein  Auge  auf 
de  geworfen  als  auch  um  so  mehr  nodi,  wdt  er  sich  am  Sippenfest 
von  ihrer  Unsdtuldi^kdt  Uberzeugt  hatte.  Er  warb  mit  Erfolg  um. 
ihre  Hand  und  bald  darauf  fand  audi  seine  Trauung  mit  ihr  statt 
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Am  Abend  nach  der  Trauung  legte  er  sich  mit  ihr  ins  Khebett, 
glücklich  und  überglücklich,  weil  er  ein  unschuldig  Mädchen  gefunden 
und  er  zog  ihn  hervor  und  fragte  sie  lächelnd,  ob  sie  wüUte,  was  das 
wäre.  Sie  schaute  nochmals  hin  und  sagte,  es  wäre  ihr  unbekannt. 
.Das  ist  an  Zumpt!'  lispelte  er  ihr  zu.  —  ,Das  ein  Zumpt?'.'  rief  sie 
lachend  aus.  ,Ei,  du  mein  Brüderlein,  wenn  du  den  Zumpterich  unseres 
Hausknechts  sähen  tatst,  so  würde  ihn  dein  Ding  da  einen  Kolben 
heilien!' 

Anmerkung.  Bei  jedem  Sippenfest  ularübcr  vergl.  die  Schilde- 
rungen in  Sitte  und  Brauch  der  Südslavcn  i  muU  ein  schönes  Mädchen 
den  Gratulanten  mit  SüUigkeitcn  aufwarten.  Ist  keine  Haustochter  da, 
so  betraut  man  mit  diesem  Khrenamte  ein  schönes,  dem  Hau.se  be- 
freundetes Mädchen  aus  dem  Orte.  —  Die  Schnurre  selbst,  wie  sie  in 
der  folgenden  Fassung  schmucklos  auftritt,  zählt  zu  den  in  Europa 
nachweislich  verbreitetsten  Erzählungen. 

88.  Nevjesta  mlada. 

Pre  svadbe  kad  su  verenici  bili  na  samo,  upitace  mlado^enja  mladu, 
5ta  je  to,  äto  mu  visi  i  pokaza  joj  svoga.  ,Pica',  odgovori  nevjeäta  mlada 
a  on  sc  slatko  nasmija.  Svrsi  se  to  te  se  vendaju.  Poslc  svadbe  prve 
noci  pokaza  joj  opet  mladozenja  kurac  pa  je  opet  upita:  .Üragaduso, 
sta  je  to.^  a  mlada  odgovori  opet:  ,Pica!"  —  ,Nijc  to  pica,  vec  kurac!' 
rede  mladoienja.  —  ,Sta,  zar  je  to  kurac?!  Kurac  je  ovoliki  grenatirski', 
njemu  öu  mlada  pa  se  lupne  po  laktu. 

Von  einem  Studenten  auz  Negotin  erzählt. 

Die  unerfahrene  Braut. 

Vor  der  Hochzeit,  als  die  Verlobten  allein  waren,  fragte  der  Bräu- 
tigam die  Braut,  was  das  wäre,  was  ihm  hcrabhinge  und  zeigte  ihr 
den  seinen.  ,Ein  Vözlein,'  antwortete  die  unerfahrene  Braut  und  er 
lachte  sich  darüber  herzlich  satt.  Das  war  erledigt  und  man  traute 
.sie  miteinander.  Nach  der  Vermählung  in  der  ersten  Nacht  zeigte 
ihr  der  Bräutigam  wieder  den  Zumpt  und  fragte  sie  wieder:  ,Tcuerste 
Seele,  was  i.st  das.''  und  die  junge  Braut  gab  wieder  zur  Antwort:  ,Ein 
Vözlein!'  —  ,Das  ist  kein  Vözlein,  sondern  ein  Zumpt,'  .sagte  der  Bräu- 
tigam. —  ,Was,  das  soll  ein  Zumpt  sein!.*  So  groU  ist  ein  Grenadier- 
zumpt!'  bemerkte  die  Braut,  indem  sie  sich  dabei  einen  Schlag  auf 
die  Ellenbogenbiegung  versetzte. 
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Anmerknn«!;.  Durch  ihre  Vertrautheit  mit  der  obszönen  Geste 
verriet  die  junge  Frau  ihrem  überraschten  Ehegemahl,  daß  sie  ein 
vollkommeii  ausgefinkdter  Sdilampen  ist  In  der  vorigen  Fassang 
ist  die  Schnurre  durdi  Herdnzidtui^  des  Sippenfestes  und  in  dieser 
durch  Verwendang  der  eigentümficfaen  Gebärde  sflddavisch  lokalisiert 
worden. 

89.  K<\tqJ  ienl  vnQn  golem  kurae? 

Bio  jedan  vrlo  ^odan  moniak  pa  imo  izvanredno  golem  kurac. 

Jednom  uvati  jcdnu  cuni,  da  jebe,  al!  kad  joj  je,  veli,  utjero,  udari  iz 
nje  krv,  da  ona  malo  nije  umrla.  On  joj  dade  mnogo  novaca,  da  ga 
ne  tuzL 

Danas  ^utra  taj  se  raomak  ne  smjedne  iemti,  dolc  ga  ljudi  poänu 

lU^oniti,  da  se  /eni  a  on  reit,  da  se  on  ne  smije  o^eniti,  Jer  da  mu 
je  golem  kurac  pa  da  bi  ona  odmah  umrla,  kojoj  bi  on  sav  kurac 
u^ero.  Jedan  njcgov  prijatelj  bio  pametan  pa  mu  rede,  da  on  ode 
na  vodu,  kad  djevojke  budu  prale  pranje  i  uzdignu  nogavice  pa  ncJca 
gleda,  u  koje  je  eure  debda  noga  u  listu  ko  njegova  gore  n  butu. 
Da  onu  slobodno  uzme»  da  de  on  svu  odgovontost  primiti  na  se, 
ako  bto  toj  curi  bude. 

On  ga  poslu^a,  ode  na  \'<k1u  i  begeni^e  jednu  i  guzatu  i  picatu. 
On  ju  odmah  aaprosi,  aH  po.^to  Je  ona  bfla  vukardca  a  on  gazda,  ona 
mu  ne  6edne  vjerovati,  da  bi  on  nju  uzeo.  On  joj,  kad  Je  vidio,  da 
mu  ne  vjeruie,  izvadi  stotinu  diikata  i  dade  te  joj  ka2e,  da  Ona  SVOjim 
roditeljima  sve  kaze,  da  ce  on  dod  i  nju  isprositi. 

I  tako  bide.   Roditelji  jedva  dodekaju.   Dadu  ju  za  njega. 

Kad  je  bilo  a  ve£er  Icgnu  on  i  ona  u  krevet»  ali  on  ne  smjedne 
tu  noi  dtratl  Sjutra  je  cura  bila  nevesela.  Kad  bude  drugu  ve£er 
opet  legnu  zajedno  a  kad  je  una  vidila,  da  6c  on  opet  zaspati  a  da 
ne  ce  &  njom  ni^ta  raditi,  ona  ga  zapita:  ,Sto  si  ti  mene  uzeo?  Jesi 
Ii  za  sestni,  mater  tfi  sa  ienu?*  —  On  joj  rece:  Ja  sam  td>e  useo  aa 
ienul'  —  A  ona  mu  odvrati:  ,Pa  kad  si  me  sa  ienu  useo,  daj  mi  ono, 
§to  zeni  treba  iii  ti  mozda  ne  imaS  kurca?*  —  A  on  odgovori,  da 
neüto  jo§  ima,  ali  da  niu  je,  kad  je  maü  bio,  komad  krmaöa  odgrizla. 
Ona  mu  rede:  ,Daj  bar  to,  sto  je  ostalo.  Utisni  nU,  da  me  ielja 
luinel*  —  On  joj  polako  utjera  svu  knrünu.  BojetH  s^  da  se  ne  bi 
kakovo  zlo  dogodilo,  sve  je  rukom  pipao,  da  ne  £e  opet  ia  te  krv 
udarifi.  T'a  kad  je  svrsio  zapita  ju,  kako  joj  je  bilo  a  ona  odgovori: 
,Da  nc  bude  krniaca  onaj  ki>madic  odi^ri/Ia.  tanian  bi  mi  dosta  bilol' 

Erzählt  von  einem  Bauern  aus  einem  Dorfe  bei  ^epce  iu  Bosnien. 
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Welchem  Weibsbild  taugt  ein  gewaltiger  Zumpt. 

Es  war  einmal  ein  sehr  wühlhabender  Jün^fling,  der  hatte  einen 
außergewöhnlich  gewaltigen  Zumpt  Bei  einer  Gelegenheit  er^vi.schte 
er  ein  Mädchen,  um  zu  vögeln,  aber  als  er  ihr,  sagt  man,  ihn  einge- 
trieben, schlug  aus  ihr  das  Blut  heraus,  so  daß  sie  beinahe  gestorben 
wäre.    Er  gab  ihr  viel  Geld,  damit  sie  ihn  nicht  verklage. 

Tag  auf  Tag  verrann,  dieser  Jüngling  wagte  es  nicht,  sich  zu  ver- 
heiraten, bis  ihn  die  Leute  anzutreiben  anfingen,  er  soll  sich  beweiben, 
er  aber  sagte,  er  dürfe  sich  nicht  verheiraten;  denn  sein  Zumpt  uiire 
gewaltig  und  die  würde  sofort  sterben,  in  die  er  den  ganzen  Zumpt 
eintriebe.  Einer  seiner  Freunde  war  klug  und  der  sagte  ihm,  er  njöge 
sich  ans  [Fluß-]Wasser  begeben,  wann  die  Mädchen  Wäsche  ausschwem- 
men und  die  Hosen  aufstülpen  werden  und  soll  schauen,  welches 
Mädchen  das  Bein  in  den  Waden  so  dick  wie  er  das  seine  in  dem 
Schenkel  habe.  EMe  könne  er  ohne  Bedenken  heimfuhren  und  er  nähme 
alle  Verantwortung  auf  sich,  falls  diesem  Mädchen  etwas  widerfaliren  tat. 

Er  befolgte  seinen  Rat,  begab  sich  an  den  Fluß  und  fand  an  einer 
Wohlgefallen,  die  sowohl  tüchtig  bearscht  als  bevozt  war.  Er  hielt 
sogleich  um  sie  an,  aber,  da  sie  aus  einer  Schnorrerfamilie,  er  jedoch 
ein  Hausherr  war,  wollte  sie  es  ihm  nicht  glauben,  daß  er  sie  heim- 
führen möchte.  Als  er  merkte,  daß  sie  ihm  mißtraue,  zog  er  hundert 
Dukaten  hervor  und  übergab  sie  ihr  mit  dem  Ersuchen,  sie  möge  alles 
ihren  Eltern  mitteilen,  er  werde  schon  erscheinen  und  endgültig  um 
ihre  Hand  anhalten. 

So  geschah  es  auch.  Den  Eltern  war  es  höchst  erwün.schL  Sie 
gaben  sie  an  ihn  aus. 

Als  der  Abend  kam,  legten  sich  er  und  sie  ins  Bett,  doch  wagte 
er  es  nicht,  sie  in  dieser  Nacht  zu  berühren.  Am  anderen  Tag  war 
das  Mädchen  mißvergnügt.  Am  anderen  .Abend  legten  sie  sich  wieder 
zusammen  nieder  und  als  sie  merkte,  daß  er  sich  wieder  einzuschlafen 
anschicke,  ohne  mit  ihr  das  geringste  zu  verrichten,  richtete  sie  kurz- 
weg an  ihn  die  Frage:  ,Wozu  h:uät  du  mich  genommen.'  Zur  Schwester 
oder  zur  Mutter  oder  zum  Weib.^  —  V.r  sagte  zu  ihr:  .Ich  habe  dich 
zu  meinem  Eheweib  genommen!'  —  Und  sie  erwiderte  ihm:  ,Nun» 
wenn  du  mich  zum  Eheweib  genommen,  gewähr  mir  das,  was  einem 
Weibe  nottut  oder  hast  du  etwa  keinen  Zumpt  r*  —  Er  aber  antwortete» 
er  besäße  noch  etwas  davon,  es  habe  ihm  jedoch,  als  er  noch  eia 
Knirps  war,  ein  Stück  die  Sau  weggebissen.  Sie  sagte  zu  ihm:  ,Gib 
mir  wenigstens  das,  was  noch  übrig  geblieben.   Quetsch  es  in  mich 
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hinein,  nur  damit  mir  die  Sehnsucht  vergeht!'  —  I^ingsam  rannte  er 
in  sie  den  ganzen  Zumpterich  hinein.  In  der  Angst,  es  könnte  irgendein 
übel  geschehen,  tastete  er  fortwährend  mit  der  Hand,  ob  nicht  wieder 
aus  der  Voze  Blut  losschicUcn  wt-rdc.  Und  als  er  das  Geschäft  erledigt 
hatte,  fragte  er  sie,  wie  ihr  zumute  gewesen,  sie  aber  antwortete:  .Hätte 
die  Sau  jenes  Stückchen  nicht  weggebissen,  wäre  ich  knapp  befriedigt 
gewesen!' 

90.  NUe  pidka  led. 

Bio  jedan  ioban  na  glasu,  da  je  u  njega  izvanredno  velild  kurac. 
U  tom  selu  bila  jedna  snaSa,  koja  je  iesto  pomisljala,  da  joj  je  da 
ogleda  kurac  toga  ioeka.  jer  joj  se  dinilo,  da  je  u  njezinog  coeka 
kurac  sasvim  kratak  pa  da  joj  ne  more  udovoljiti  i  dovatiti  gdje  treba. 

Jednom  ispane  joj  prilika;  i.sla  je  iz  tarsije  sama  kud,  dok  ju  taj 
ioek  sligne  pa  de  ona  s  njime  kroz  jednu  sumu.  Odmah  su  uzeli 
razgovarati  te  ga  ona  zapita:  ,Boga  ti,  je  Ii  u  tebe  tako  golem  kurac, 
ko  sto  svijet  kaier*  —  On  joj  pukaie  a  ona  rede:  ,Uh,  koliki  je!  Na 
moju  dusu,  ja  ga  ne  bi  smila  vet  polovicu  u  se  pustitil'  —  On  oko 
nje,  vec  kad  ga  je  vidila,  da  mu  bar  male  dade  a  ona  rede:  ,Hocu, 
ako  ce§  na  p6  njega  nabiti  guzvu  pa  samo  do  one  guzve  ugurati!'  — 
On  odmah  usude  guzvu,  nabije  na  po  kurca  i  podigne  snasi  noge  i 
sjari  joj  sav  kurac,  jcr  kad  je  zegnuo,  guzva  je  odma  spala  do  muda 
a  snaSa  popipa  rukom  pa  de  redi:  ,Na  moju  du.^u,  ode  sav!  Evo 
guzvice  kraj  moje  guzice.  Ja  nikad  nisam  mislila,  da  bi  ja  toliku  silu 
u  sc  primila!'  —  A  on  joj  rede:  ,Bjeii,  bona,  nijc  pidka  led,  da  puca, 
vec  koza  pa  se  rasteze!' 

Erzählt  von  einem  Bauern  aus  der  Gegend  von  ^epde  in  Bosnien. 

Die  Voz  besteht  nicht  aus  Eis. 

War  mal  ein  Hirte,  der  stand  im  Rufe,  daß  sein  Zumpt  außer- 
gewöhnlich groß  sei.  In  diesem  Dorfe  lebte  eine  junge  Bäuerin,  die 
oft  darüber  nachsann,  wie  sie  den  Zumpt  dieses  Menschen  beschauen 
könnte;  denn  es  schien  ihr,  daß  ihr  Mann  einen  ganz  kurzen  Zumpt 
habe  und  daß  er  ihr  nicht  Genüge  zu  leisten  und  so  weit  zu  reichen 
vermöge,  als  es  notwendig  wäre. 

Einmal  traf  sich  ihr  zufällig  eine  Gelegenheit;  sie  ging  allein  vom 
Markte  heim,  bis  sie  dieser  Mensch  einholte  und  so  ging  sie  mit  ihm 
durch  einen  Wald  hin.  Sofort  knüpften  sie  eine  Unterhaltung  an  und 
unter  anderem  fragte  sie  ihn:  ,So  Gott  dir  helfe,  hast  du  tatsächlich 
einen  so  gewaltigen  Zumpt.  wie  sich  die  Welt  erzhhlt?'  —  Er  zeigte  j 
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ihr  ilui  and  sie  sagte:  .UfT  wie  «p-üQ  er  ist!  Bei  meiner  Seele,  ich 
getraute  mich  nicht  mehr  als  die  Ililbscluit  davon  in  mich  hineinzu- 
lassen!' —  Er  begann  um  sie  herumzuschwenzeln,  da  sie  ihn  schon 
gesehen,  so  soll  sie  ihm  doch  wenigstens  ein  wenig  gewahren,  sie  aber 
sagte:  Jtdi  will,  wofern  do  über  ihn  zur  HSlfte  eine  Retaerflechte  anf- 
aetzst  und  nur  bis  zu  jener  Flechte  hineinschiebst!'  —  Sofort  schälte 
er  eine  Reiserflechte  ab,  trieb  sie  auf  die  Hälfte  des  Zumptes  hinauf 
und  erhob  der  jungen  Frau  die  Heine  und  feuerte  ihr  den  ganzen 
Zampt  hinein;  denn  sowie  er  losrannte,  fiel  die  Reiserflecfate  sogleich 
his  zn  den  Hoden  Unab  und  die  jnnge  Bäuerin  tastete  darnach  mit 
der  Hand  und  bemerkte:  ,Bei  meiner  Seele,  ganz  ging  er  Uncinl  Da 
steckt  das  Reiserflechtlein  bei  meinem  Arschlöchlein!  Mein  T^ebtag 
hätte  ich  nicht  geglaubt,  ich  konnte  eine  solche  Gewalt  in  mich  auf- 
nehmen!* —  Er  aber  sagte  m  ihr:  »TroU  dich,  sollst  nidit  krank  sein, 
die  Vos  ist  nicht  aus  Eis»  daS  sie  zerspringen  soUte^  sondern  eine 
Haut,  die  stdi  ausdehnt!* 


Bio  ndcakav  siromah  nüadiö  pa  izilao  te  prosio.  Froseä  doge 
fwed  jedan  veliki  dn^an.  Gasda  od  dudana  mu  rdcne,  da  nije  lepo, 
da  on  mlad  i  zdrav  prosi.  —  ,Pa  ne  motni  da  nanjem  posla',  rekne 
miadiö.  —  ,Kad  si  tako  mlad  i  zdrav  tebi  posau  i  ne  treba,  ve^  pogji 
po  varaii  pa  gde  na  prozom  vidi!  lenskuje  a  ti  isvadi  kurac  i  tt£ini 
ae,  da  mokrii  pa  da  vidü  novacaf 

Mladi<5  se  z^blagodari  i  ottdne.  Pred  jednom  kocom  spazi  on  da 
na  prozoni  stoje  tri  zenskinje.  On  izvadi  kurac  i  one  ga  spaze  pa  ga 
zuvnu  i  on  pojebe  sve  tri,  sve  ponajedno  jednu  od  druge  a  svaka  ga 
bogato  obdarL  On  ih  je  i  dalje  jebovao  i  one  sn  ga  i  dal^  obdarivale. 

Posle  nekog  vremena  vidi  trgovac  niladica  preobufena  i  u  svemu 
zadovoljna  pa  ce  ga  upitati:  ,K.ako  tu  bi?'  —  .Onako  ko  Sto  si  nie  ti 
nau£io.'  —  gde  je  ta  kuca,  u  koju  le  pozvase?  —  Tu  i  tu,  odgovori 
mu  miadiö  i  kaza  i  koje  su  iensidnje,  a  to  je  bila  ti^ovieva  iena,  kä 
i  sialkaqa.  CuvÜ  to  trgovac  mu  rekne:  JE,  sad  treba  jol  i  mene 
da  pojebeS  pa  ce  onda  svi  u  toj  kuci  biti  jebanü' 

Von  dem  Sohn  eines  Geistlichen  aus  dem  Moravagebiet  erzählt 

Weiber  alnd  toll  -veneaaen  «uf  den  Zumpt. 

Es  war  da  so  ein  armer  Jfingtti^  der  war  ausgesogen  tu  betteln. 

Bettelnd  kam  er  an  einen  großen  Geschaf^ladcn  Der  Eigentümer 
dieses  Geschäftes  sagte  zu  ihm,  es  wäre  nicht  schön.  daU  er  so  jung 
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und  gesund  bettle.  —  .Aber  ich  kann  keine  Arbeit  finden!'  sagte  der 
Jüngling,  —  ,Ein  so  junger  und  gesunder  Kerl,  wie  du,  braucht  auch 
keine  Arbeit,  sondern  geh  du  durch  die  Stadt  und  wo  du  an  einem 
Fenster  Frauenzimmer  erblickst,  da  zieh  deinen  Zumpt  hervor  und  tu 
als  wenn  du  Wasser  lieUest  und  dann  wird  es  Geld  regnen!'  — 

Der  Jüngling  bedankte  sich  und  ging  fort.  Vor  einem  Hause  er- 
blickte er  am  Fenster  drei  Weibsbilder  stehen.  Er  20g  den  Zumpt 
hervor  und  sie  bemerkten  ihn  und  riefen  ihn  und  er  vögelte  alle  drei 
ab,  alle  einzeln,  die  eine  von  der  andern  gesondert  und  jede  beschenkte 
ihn  reich.  Kr  pflegte  sie  auch  fernerhin  zu  vögeln  und  sie  beschenkten 
ihn  auch  weiter  nach  Kräften. 

Nach  einiger  Zeit  sah  der  Kaufherr  den  Jüngling  in  einem  neuen 
Anzug  und  in  jeder  Beziehung  zufrieden  und  richtete  an  ihn  die  Frage: 
,Wie  ist  das  zugegangen  ?*  —  ,So  wie  du  es  mich  gelehrt  hast'  —  ,Und 
wo  steht  das  Haus,  in  das  man  dich  eingeladen.^  —  Da  und  da,  ant- 
wortete ihm  der  Jüngling  und  sagte  ihm  auch,  welche  Frauenzimmer 
das  wären,  das  aber  waren  des  Kaufherrn  Frau,  die  Tochter  und  das 
Dienstmädchen.  Als  dies  der  Kaufmann  vernommen,  sagte  er  zu  ihm: 
,Ei,  jetzt  brauchst  du  noch  auch  mich  durchzuvögeln  und  dann  werden 
alle  in  diesem  Hause  gevögelt  sein!'  — 

Anmerkung.  Die  Schnurre  ist  in  Europa  und  Asien  allgemein 
verbreitet    Die  folgende  Fassung  weist  auf  die  Türkei  hin. 

92.  Crnogorac  zaragjivao  kurcem. 
läao  neki  mlad,  kr.san  crnogorac  po  Stambolu  trazeci  kakoga  bilo  . 
rada,  da  se  zahrani.  Iduci  po  gradu  pripiSa  mu  se  te  stane  najednu 
poljanu  i  podne  mokriti.  Opazi  ga  jedan  star  tur^in  pa  kad  vide  koliki 
mu  je  ud,  zaöudi  se.  U  to  mu  i  mladic  prigje  i  zapita  ga,  da  Ii  bi 
mu  imao  kakva  posla  da  dade.  Turdn  ga  pogleda  i  vide<^i  ga,  gde 
je  zgodan  mladid  i  lidit  reie  mu  smeäeci  sc: 

—  ,§to  je  tebi  nuino  da  radiS,  kad  si  tako  nao6it  i  kad  imas  tako 
dobar  alat!' 

—  ,A  äto  mi  to  vredi  aga.^'  uzdahnu  snu^deno  crnogorac. 

—  .Slusaj,  sto  cu  ti  kazati.  Vidis  one  pendiere  po  kucama,  äto 
SU  iicom  pretkani?  A  digod  vidi.s.  to  znaj,  da  su  tu  haremi  i  da  su  u 
njima  bule.  Pa  dm  vidi.s,  da  se  neko  mice  na  pendzeru  a  ti  ga  izvadi 
i  pomokri  se  tek  da  ti  ga  vide.  Pa  posle  nc  beri  brige,  bice  para 
kao  kiäe.    HoCes  Ii.'' 

—  ,Kako  da  ne  bi,  dragi  aga  nemam  ni  prebijenc  pare  a  niti  sam 
sinoi  vederao  ni  danas  rufao!' 
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—  ,E,  dobro  mlatücu,'  produzi  tur^in,  .ucini  kao  .sto  sam  ti  kazao, 
ali  ti  evo  najprc  ovc  dve  medzcdije  pa  sc  odeni  malo  pobolje  i  nahrani 
pa  sto  dobijes  para,  da  delimo.  A  naci  cemo  se  opet  sutra  na  ovom 
mestu!' 

Mladiö  pristane  drage  volje,  primi  pare,  nabavi  Icpiejj  odela,  nahrani 
se  dobro  pa  zagje  po  sokacima.  Kad  dogjc  u  jcdan  sklonitiji  sukak, 
opazi,  gde  ga  neko  gleda  .sa  pentiicera  pretkanog  iicom  pa  odmah 
u£ini,  kako  mu  je  kazao  stari  tur£in.  Izvadi  ga  i  po^e  da  inokri.  Tck 
sto  se  je  pomokrio  a  vrata  se  na  istoj  kuci  otvoriSc  i  pojavi  se  neka 
ostarija  bula  pa  mahnu  na  nj  rukom,  ila  dogje.  On  dogje  bliice  u  bula 
mu  sapnu: 

—  .Ilajde  gore.    Zove  te  moja  hanuma!' 

Cmogorac  pogjc  i  kad  izigjose  na  gornji  boj,  ona  otvori  vrata  i 
pusti  ga  u  jcdnii  vrlo  lepo  namestenu  sobu.  Pred  njim  se  na  divanu 
izvalila  lepa  mlada  bula  samo  u  kosulji,  kroz  koju  se  providilo  belo 
njeno  telo.  Odmah  se  sporazumese  i  posto  povrSi  s  njom  dva  tri  put 
posla,  ona  ga  obdari  sa  nekoliko  mediedija  i  on  ode,  obecav  da  ce 
sutra  dan  opet  doci. 

Kad  dogje  na  ugovoreno  niesto  zateie  vec  turdina,  gde  ga  deka. 

—  ,äta  bi',  upita  ga  turdin,  .nagje  Ii  sto?' 

—  ,Progjoh  Borne,'  odgovori  cmogorac  radostan,  ,da  ne  moie 
bolje  biti!' 

—  Je  Ii  bilo  cara?" 

—  Jeste  Borne,  te  kolko  joA!'  odgovori  cmogorac  i  pokaza  medzedije. 
Prebrojase  i  dogje  svakome  po  pet. 

—  ,A  gde  si  to  bio?'  seti  se  turdn  da  upita. 

Cmogorac  mu  potanko  opisa  sokak  i  kucu,  gde  je  bio  z  bulom  i  turöin 
na  veüke  svoje  jade  vide,  da  je  crnogorac  bio  u  njegovoj  kuci  i  smotao 
njegovu  bulu.  To  mu  je  bilo  u  toliko  neprijatnije,  §to  je  sam  dao 
crnogorcu  takav  savet  I  ma  da  cmogorac  za  sve  to  nije  bio  kriv  ni 
najmanje,  turdin  be.^e  ipak  ljut  na  nj,  tako  da  bi  ga  »mo^dio,  kad  bi 
mogao. 

—  ^\  misliS  Ii  opet  tamo  ici  i  kadr'  upita  turdin. 

Cmogorac  i  ne  sanjajud,  §ta  je  u  stvari,  odgovori,  da  je  obecao 
buli,  da  ce  joj  doci  opet  sutra  u  isto  doba. 

—  ,Idi,  idi,'  rede  turdin,  ,neka  ti  je  sa  sredom  a  sutra  da  budeS  opet 
ovde,  da  mi  pridaä,  kako  si  proSaoI' 

—  ,Dobro,  aga,  doci  cu  na  sigurno!' 

Sutra  dan  se  crnogorac  opet  uputi  buli,  ali  taman  sto  je  lego  s 
njonn,  kad  najedanput  zakuca  silno  na  vrata  njen  mui.   Ona  ti  hrie 
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Stajale  u  jednom  budXaku  pa  zatim  otvori  muhi  vrata. 

Ulete  bcsan  turciii  isukanom  sabljoni,  unaj  isti,  kto  sc  je  bio 
uorta^io  sh  cniogorcein  pa  upita  bulu,  gde  sc  je  dco  crnogorac. 

Bata  «e  pfavdaSe^  da  ntje  ni  vidda  nlkakvog  crnogorca,  aK  joj 
tur£tn  ne  poverova,  ve^  ispretura  celu  kucu,  ali  uzaman.  Crnogorca 
nigde  ne  nagje.  Po§to  je  tako  uzalud  trazio  pomt.sIi.  da  nije  moida 
pogreäio  i  da  je  moie  biti  crnogorac  bio  u  nekoj  drugoj  kuci,  koja 
iiü  na  njegovu.  St<^  sc  ostavi  daljeg  traganja  i  ode  u  kavanu,  reSen 
da  saidca  crnogorca  na  iire6enom  mestu  i  da  se  uvefi,  da  Ii  je  doista 
bio  kod  njegove  bule  ili  na  drugom  nekom  mcsto* 

Dok  je  on  bio  u  kavani  bu!a  i7\'erle  crnogorca  tz  onih  asura  i 
povrSiSe  nekoliko  puta  posao,  radi  kojega  su  se  sastali.  Ona  ga  obdari 
joS  bogatije  no  prvü  put,  k(^ko  jto  se  je  jol  bolje  pokazao  toKko  it 
pretrpljenoga  stnha.  I  crnogorac  ode  tragubo  xadovoljan,  jer  em  ae 
nauiivao  kod  lepe  bule,  em  doblo  novaca,  em  joi  idMivto  ilvot,  koji 
mu  je  bin  n  opasnosti. 

Kad  se  na  ugovorenom  mestu  nagje  opet  sa  turdnom,  ovaj  se 
ispnra  obradova,  kad  vide,  da  mu  je  dobh  dauas  joS  ve6i  n^o  juie. 
als  se  biso  sneveseli  a  tl  isto  \Teme  i  railjuti,  kad  mu  crnogorac  ispriia, 
da  ga  turf  in  u  malo  nije  latekao  t  a  male  da  luje  ii^bio  glavu,  da 
ga  nije  bula  sakrila. 

Sad  je  turdit  ve^  bio  potpiino  nveren,  da  crnogorac  nije  bio  ni 
na  kom  dn^^om  mestu,  nego  bai  kod  ijegove  bule  all  ga  je  kopkalo, 
gde  ga  je  bula  mogla  sakriti,  kad  ga  je  on  trafio  po  cdoj  kod  pa  ga 
nije  mogao  nadi  i  stoga  upita: 

—  ,A  gde  te  sakri  bula,  kad  joj  dogje  muz?!' 

—  .Zavi  me  tt  neltt  asure*,  odgovoil  crnogorac.  ,ito  su  stajale 
dupke  u  jednom  bndiaku.  Turtln  je  tumarao  po  cdoj  kn6  t  sve 
tsprettirao  ali  sc  nc  seti  asura,' 

—  ,K,  dobro,  dobro.  Sre^a  ti  je  büa  na  rucL  A  mislii  Ii  opet 
iä  bulif 

—>  ,Pa  rekao  sam  joj  sutra  dod  opef»  odgovofi  cmogonu:; 

—  ,A  zar  se  ne  bojiS  turfinar' 

—  ,  A  ito  da  ga  se  bojim?  Sakri^e  mene  bula  opet  pa  me  on  ne 

ie  nacü' 

—  iE,  hajde,  neka  ti  je  sa  sre^omt'  reie  turdiu,  oprosti  se  s  crno- 
goroeni  i  ode. 

Sntra  dan  crnogorac  doista  ode  opet  buli.  Ali  tek  sto  su  poj^ 
da  se  mflvyn,  zakuca  opet  turän  na  mta»  viäiä  buiu,  da  mu  otvori. 
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Bula  skoÜ  i  sakri  crnogorca  pod  jedno  korito  u  sara(^ani  pa  otvori 
turdinu  vrata. 

Turdin  ulete  z  golom  sabijom  i  potrda  pravo  onim  a-surama  pa  ih 
sabijom  isede  na  komade,  ali  u  njinia  ne  bese  crnogorca.  Uzalud  je 
preturao  celu  kuöu,  od  cmo{jorca  nigde  ni  traga  ni  gla^a!  Posramljen. 
ito  je  udinio  toliku  buku  i  buku  a  ne  naiao  nikoga  ode  opet  u  ka- 
vanu,  misled,  da  cmogorac  moze  bitt  toga  dana  nije  ni  bio  kod  nje- 
gove  bule. 

Kad  se  sastadoSe  na  mestu,  gde  su  se  obidno  sastajali,  cmogorac 
kaza  turdnu,  da  je  opet  bio  kod  bulc,  da  je  turdin  opet  dolazio  i 
traiio  ga  po  asurama  i  po  celoj  kuöi,  ali  ga  ne  naSao  te  je  otiäao  ljut 
u  kavanu  a  on  je  bio  skriven  pod  koritoni  u  saradani  i  da  je  po 
odlasku  turdinovom  produzio  milovanje  z  bulom.  Najzad  rede,  da  mu 
je  bula  dala  toga  puta  vise  novaca  no  oba  puta  ranije. 

Kad  podelise  pare,  upita  turdin  crnogorca,  da  Ii  opet  misli  ici  buli. 
Cmogorac  rede,  da  je  obecao  i  da  ce  otidi  sutra  opet. 

Kad  se  rastadose,  turdin  stadc  prcniiäljati,  5ta  ce  i  k-ako  ce.  Resi 
se,  da  zapali  kudu  pa  nek  izgori  i  ona  nevernica  i  njen  jaran. 

Sutra  dan  cmogorac  po  obidaju  bese  dosao  i  zapodco,  da  se  ljubi 
z  bulom,  kad  u  jedanput  opazise,  da  je  vatra  obuzela  svu  kucu.  Odmah 
se  setiSe,  da  je  to  udinio  njen  muz  u  ljubomori  svojoj.  Ali  se  zenska 
pamet  opet  seti  lukavstvu.  Strpa  ti  ona  crnogorca  u  jedan  sanduk 
pa  ga  zakljuda  a  kljud  uzme  sebi  pa  staue  zapomagati. 

CuvSi  turdin  iz  dvori.sta  njcno  zapotnaganje,  sa^ali  se  setiv  se  njene 
mladosti  i  lepote  pa  ustrda  uz  basamake,  da  nju  bar  spase.  Ali  ona 
mu  se  ne  dade,  da  je  snese,  vec  mu  pokaza  onaj  sanduk,  u  kome  je 
bio  cmogorac  i  rede: 

—  ,Ako  hoces,  da  mi  spasis.  eno  sto  je  meni  kao  /.enskoj  strani 
najmilije,  a  ti  iznesi  onaj  sanduk.  Tamo  su  mi  adigjari,  svilene  koSulje 
i  najlepSe  moje  odelo!' 

Turdin  se  vec  bio  prilidno  razladio  od  svoje  ljubomore  i  podeo,  da 
se  kaje,  sto  je  upalio  kucu  i  nadinio  toliku  grdnu  stetu,  pa  je  i  sam 
bio  voljan,  da  stogod  spase  ud  plamena. 

Bula  pogje  napred  a  on  za  njom  nosedi  crnogorca  u  sanduku. 
Kad  su  .sisli  dole,  ona  ga  posla  opet  u  .sobu,  da  joj  izbavi  jos  neke 
stvari  od  poiani.  I  dok  se  turdin  oko  toga  zabavio,  ona  otkljudu 
sanduk  i  pusti  crnogorca. 

Turdin  je  mislio,  da  je  cmogorac  izgoreo  u  kuci,  ali  da  bi  se  joS 
bolje  uverio  dogje  na  mesto,  gde  su  se  sastajali  i  kako  se  zadudi, 
kad  ugleda  crnogorca  zdrava  i  ditava  pa  dak  i  ne  smugjena! 
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—  ,Kako  ti  progje  kod  bule^  upita  turcin. 

—  ,Pa  nisam  bas  najbolje.    U  mal  ne  pogiboh!' 

—  ,Kako  to?l'  upita  turän, 

—  ,Eto  kako.  Dogje  onom  tur£ina  neka  luda  pamet  pa  zapali 
svoju  rogjenu  kucu  i  izgoreli  bi  iivi  i  ja  i  bula,  da  ne  dogje  turiin  te 
me  sam  iznesc  iz  vatre!' 

—  ^ar  te  baä  sam  onaj  turdin  izbavio  iz  vatre.M  Kako  je  to  mogio 

biti?* 

—  ,Eto  tako.  Ja  sam  bio  u  sanduku  pa  kad  je  doSao,  da  nju 
izbavi,  ona  mu  rece,  da  sncse  prvo  sanduk.  Turdin  je  lepo  poslusa, 
uprti  sanduk,  u  kerne  sam  bio  i  iznese  me  iz  vatre.  Posle  me  bula 
otkljuda  i  pusti  i  bogato  me  obdari  novcem,  kako  nikad  jos  dosad 
nije.    Evo  doneo  sam  pare,  da  delimol'  — 

—  ,Cuje5,  sinke!  Uzmi  ti  te  pare  san»,  ali  mi  obedaj,  da  ne  des 
viäe  dolaziti  toj  buli.  Vidis,  dovek  je  zbog  tebe  upalio  svoju  rogjenu 
kucu.  Grehota  bi  bilo,  nagoniti  ga,  da  udini  jos  5to  god  gore.  Nego 
sc  ti  lepo  obmi  na  drugu  stranu.  Pa  §to  zaradtS,  neka  je  samo  tvoje. 
Ne  mora.^  vi.se  sa  mnom  deliti!' 

Crnogorac  pristane  u  toliko  pre,  sto  se  i  njemu  dosadilo  vec  ulaziti 
iz  jedne  opasnosti  u  drugu.  I  tako  se  rastade  s  turdinom  i  ne  sluteci. 
koliko  mu  je  nesrede  udinio  slusajudi  njegove  vlastite  savete. 

Aus  Serbien.  Der  Handschrift  eines  Ungenannten  entnommen.  — 
Das  Stück  ist  in  vielen  Fassungen  verbreitet.  Diese  hier  ist  die  voll- 
ständigste. 

• 

Wie  ein  Montenegrer  mit  seinem  Zumpte  einen  Erwerb  fand. 

Ein  junger,  rüstiger  Montenegrer  ging  in  Konstantinopel  herum 
was  immer  für  Arbeit  suchend,  um  dem  Hunger  zu  wehren.  Wie  er  so 
durch  die  Stadt  ging,  wurde  er  pisserig  und  er  stellte  sich  auf  ein  Feld 
hin  und  begann  Wasser  zu  lassen.  Ihn  bemerkte  ein  alter  Türke  und 
als  er  wahrnahm,  was  der  für  ein  gewaltiges  Glied  besitzt,  verwunderte 
er  sich  darüber. 

Inzwischen  trat  auch  der  Jüngling  auf  ihn  zu  und  fragte  bei  ihm 
an,  ob  er  ihm  nicht  irgendwelche  Beschäftigung  geben  könnte.  Der 
Türke  schaute  ihn  an  und  da  er  sah,  daß  es  ein  schmucker  Jüngling 
von  hübschem  Gesicht  ist,  sagte  er  zu  ihm  schmunzelnd: 

—  ,Was  hast  du  es  notwendig  zu  arbeiten,  da  du  so  wohlgestaltet 
bist  und  ein  so  IrcfTliches  Werkzeug  dein  eigen  nennst!' 

,Na,  was  ist  mir  das  wert,  Agar*  .sagte  betrübt  aufseufzend  der 
Montenegrer. 
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—  .Horch,  was  ich  dir  sagen  werde.  Siehst  du  an  den  Häusern 
jene  mit  Drahtnetzen  versehenen  Fenster?  Wo  immer  du  welche 
erschaust,  wisse,  daü  dies  Haremlyke  sind  und  daü  dahinter  Türken- 
frauen weilen.  Und  sobald  du  gewalirst,  daü  sich  wer  am  P^enstcr 
bewerft,  so  nimm  du  ihn  heraus  und  schlag  Wasser  ab,  doch  so,  dafi 
sie  dir  ihn  erblicken.  Und  nachher  klaub  keine  Sorgen,  es  wird  Klein- 
geld regnen.   Magst  tlu.** 

—  ,Wie  sollte  ich  nicht  mögen,  liebster  Aga,  aber  ich  besitze 
nicht  einen  zerbrochenen  Pfifferling  und  habe  weder  gestern  zu  Nacht 
gcnachtmahlt  noch  heute  etwas  gefrühstückt!'  — 

—  ,Ei,  gut,  Jungling',  .setzte  der  Türke  seine  Unterweisung  fort, 
,tu,  wie  ich  dir  gesagt,  doch  da  nimm  vorerst  diese  zwei  Mediedien, 

*  verschaff  dir  einen  etwas  besseren  Anzug  und  iU  dich  .satt  an  und  was 
du  an  Geld  gewinn.st,  wollen  wir  teilen.  Morgen  aber  werden  wir  uns 
wieder  an  diesem  Orte  treffen!' 

Vom  Herzen  gern  willigte  der  Jüngling  ein,  nahm  das  Geld,  be- 
sorgte sich  ein  schöneres  Gewand,  aü  .sich  tüchtig  an  und  begann 
seine  Straßenwanderung.  Als  er  in  eine  entlegenere  Stralie  kam,  be- 
merkte et,  daß  jemand  hinter  einem  ürahtgeflechtfenster  ausschaue 
und  sofort  tat  er,  wie  ihn  der  alte  Türke  unterrichtet  hatte.  Er  zog 
ihn  heraus  und  fing  Wasser  abzuschlagen  an.  Nicht  sobald  hatte  er 
sich  ausgepiUt,  als  schon  die  Türe  desselben  Hauses  aufging  und  ein 
bejahrteres  Türkenweib  auftauchte  und  ihm  mit  einer  Handbewegung 
ein  Zeichen  gab,  ihr  zu  folgen.  Kr  trat  naher  und  die  Türkenfrau 
wispelte  ihm  zu:  .Komm  hinauf.    Meine  Edelfrau  beruft  dich!' 

Der  Montenegrer  ging  mit  und  als  sie  auf  den  oberen  Stock 
hinaufgestiegen,  öffnete  sie  die  Türe  und  ließ  ihn  in  ein  sehr  schön 
eingerichtetes  Zimmer  eintreten.  Vor  ihm  auf  dem  Divan  lag  der 
Liinge  nach  ausgestreckt  eine  schöne  junge  Türkenfrau  im  bloßen 
Hemde,  durch  djus  ihr  weißer  Leib  hindurchschimmerte.  Sogleich  ver- 
ständigten sie  sich  und  nachdem  er  zwei,  dreimal  mit  ihr  das  Geschäft 
zu  Ende  führte,  besdienkte  sie  ihn  mit  einigen  Mediedien  und  er  em- 
pfahl sich  mit  dem  Versprechen,  morgen  wieder  zu  kommen. 

Als  er  sich  am  verabredeten  Orte  einstellte,  traf  er  bereits  den 
Türken  an,  der  ihn  erwartete. 

—  ,Was  ist  geschehen',  fragte  ihn  der  Türke,  ,hast  was  gefunden?' 

—  ,Ich  fuhr,'  erwiderte  fröhlich  der  Montenegrer,  ,besser  als  man 
es  sich  nur  wiinschen  könnte I' 

—  .Warf  es  nur  einen  Gewinn  ab?' 
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—  ,Bei  Gott,  ja,  und  was  für  einen  dazu!'  antwortete  der  Monte- 
negrer  und  zeigte  die  Mediidien  vor. 

Sie  überzählten  sie  und  auf  jeden  entfielen  ihrer  fünf  Stücke. 

—  ,Und  wo  warst  duf  fiel  es  dem  Türken  zu  fragen  ein. 

Der  Montenegrer  beschrieb  ihm  ganz  genau  Gasse  und  Haus,  wo 
er  mit  der  Türkenfrau  beisammen  gewesen  und  der  Türke  erkannte 
zu  seinem  grössten  Leidwesen,  dass  der  Montenegrer  just  in  seinem 
Hause  gewesen  und  seine  Frau  aufgewickelt  hat  Das  war  ihm  um 
so  mehr  unangenehm,  als  er  selber  dem  Montenegrer  einen  solchen 
Rat  gegeben.  Und  obgleich  der  Montenegrer  an  alledem  ganz  und 
gar  unschuldig  war,  ergrimmte  der  Türke  dennoch  so  sehr  gegen  ihn, 
daß  er  ihn  zu  Brei  zerstampft  hätte,  wäre  es  ihm  nur  möglich  gewesen. 

—  ,Und  gedenkst  du  wieder  dorthin  zu  gehen  und  wannf  fragte 
der  Türke. 

Der  Montenegrer  antwortete,  ohne  auch  nur  im  Traum  zu  ahnen, 
was  an  der  Sache  wäre,  er  habe  der  Türkenfrau  versprochen,  morgen 
um  dieselbe  Zeit  wiederzukommen. 

—  ,Geh,  geh,'  sagte  der  Türke,  .sollst  dabei  Glück  haben  und 
morgen  finde  dich  wieder  hier  ein,  um  mir  zu  berichten,  wie  es  dir 
ergangen!' 

—  ,Gut,  Aga,  morgen  komme  ich  zuverlässig!' 

Am  nächsten  Tag  begab  sich  der  Montenegrer  wieder  zur  Türken- 
frau, doch  kaum,  daU  er  sich  mit  ihr  niedergelegt,  pochte  mit  aller 
Gewalt  ihr  Mann  an  die  Türe  an.  Die  Frau  sprang  schleunigst  auf  und  ver- 
barg den  Montenegrer  in  einer  Schilfmatte,  die  unaufgeroUt  in  einem 
Winkel  aufrecht  stand  und  darnach  schloß  sie  dem  Manne  die  Türe  auf. 

Der  Türke  stürmte  herein  mit  blankgezogenem  Säbel,  derselbe 
Herr,  der  mit  dem  Montenegrer  das  Kompagniegeschäft  eingegangen 
und  fragte  die  Türkin,  wo  sich  der  Montenegrer  verborgen  habe. 

Die  Frau  bestritt,  irgendeinen  Montenegrer  auch  nur  gesehen  zu 
haben,  doch  der  Türke  schenkte  ihr  keinen  Glauben,  sondern  stürzte 
das  Haus  von  oberst  zu  unterst,  aber  erfolglos;  den  Montenegrer  ent- 
deckte er  nirgends.  Nachdem  er  so  vergeblich  herumgesucht,  besann 
er  sich,  ob  er  sich  nicht  vielleicht  geirrt  und  ob  nicht  möglicherweise 
der  Montenegrer  in  einem  anderen  Hause  gewesen,  das  dem  seinen 
ähnle.  Darum  stand  er  von  weiterem  Nachspüren  ab  und  verfugte 
sich  ins  Kaffeehaus,  entschlossen,  den  Montenegrer  am  verabredeten 
Orte  zu  erwarten  und  sich  zu  überzeugen,  ob  er  tatsächlich  bei  seiner 
Ehefrau  oder  an  einem  anderen  Orte  gewesen. 
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Wfihrend  er  sich  im  Kaffeehaus  aufhielt,  fährte  die  Türldii  den 
Montenegrer  aus  jener  Sdulfmatte  heran«  und  mt  vollbrachten  einige» 

mal  die  Arbeit,  derentwt-'fp  -^ie  sich  zusammengefunden.  Sie  be- 
schenkte ihn  noch  reichlicher  als  das  erstemal,  sowohl  weil  er  sich 
noch  besser  ausgezeichnet  ab  auch  des  erlittenen  Schreckens  wegen. 
Und  der  Montenegrer  entfernte  ndi  dreifach  befried^  denn  erstens 
hatte  er  bei  der  schönen  Türkin  herrlichen  Genuß  gehabt,  zweitens 
Geld  1,'ekriegt  und  drittens  anch  noch  das  Lelien  gerettet,  das  ihm  in 
Gefahr  schwebte. 

Als  er  dem  Türken  am  verabredeten  Orte  wieder  begegnete,  war 
der  anfluiglich  recht  erfireut;  ab  er  sah,  daß  sein  heutiger  Gewinnanteil 
noch  größer  als  der  gestrige  sei,  doch  gar  schnell  kippte  seine  Stimmung 
um  und  zugleich  fjeriet  er  in  Zorn,  als  ihm  der  Montene*t:frer  getreulich 
berichtete,  daß  ihn  der  Türke  beinahe  ertappt  und  dali  er  um  ein 
Ifaar  den  Kopf  dngebüfil^  hätte  ihn  die  Türkenfrau  nidit  ventedcL 

Jetzt  war  der  Tttrke  vollends  überzeugt,  daü  der  Montenegrer  an 
keinem  anderen  Orte  yewcscn,  als  eben  bt^i  .seiner  FJiet^attin,  doch 
wurmte  es  ihn,  wo  ihn  wohl  die  Frau  verborgen  gehalten  habe,  da  er 
ihn  ja  im  ganzen  Hause  herumgesucht  und  ihn  nicht  au%estöbert  habe 
und  darum  fragte  er. 

—  Ja,  wo  hat  dich  denn  die  Krau  versteckt,  als  ihr  Mann  eintraf?* 

—  .Sie  hüllte  mich  in  so  eine  Schilfmatte  ein,'  antwortete  der 
Montenegrer,  ,(Ue  in  einem  Winkel  aufgerichtet  standen.  Der  l  urke 
irrte  im  gaiu«n  I&nse  herum  und  hat  alles  dnrdieinaiidar  gaehoben, 
nur  auf  die  Sdiilfmatfee  vetfid  er  nichtl*  — 

—  ,Ei,  gut,  gut  Das  Glück  stand  dir  bei.  Nun»  und  hast  du  die 
Absicht,  die  Türkenfrau  wieder  zu  besuchen.^  — 

—  ,Nun,  ich  habe  ca  ihr  doch  zugesagt,  morgen  wieder  zu  kommen, 
antwortete  der  Montenegrer. 

—  ,Und  fürchtest  du  dich  denn  nicht  vor  dem  Türken?* 

—  -  ,Was  soll  ich  den  fürchten?  Die  Türkenfrau  wird  mich  wieder 
verstecken  und  er  wird  mich  nicht  auffinden!* 

' —  3i>  so  geh  denn,  sollst  Glück  liabenl'  sagte  der  Türke,  verab- 
sduedete  sich  mit  dem  Monten^rer  und  entfernte  sich. 

Am  nächsten  Tag  begab  sich  der  Montenegrer  wirklich  Wieder 
zur  Türkenfrau.  Aber,  kaum  hatten  sie  miteinander  zu  kosen  an- 
gefangen, pochte  der  Türke  wieder  an  die  Türe  an,  indem  er  die  Frau 
herbeirief,  damit  sie  ihm  öifoe.  Die  Frau  sprang  auf  und  verbarg  den 
Montenegrer  unter  dner  Mulde  in  der  Sattelzeugkammer  und  schloß 
dem  Gatten  die  Türe  au£ 
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Der  Türke  stürzte  niit  nacktem  Säbel  hinein  und  rannte  schnur- 
stracks auf  jene  Schilfmatte  los  und  hieb  sie  mit  dem  Säbel  klein  und 
kurz,  doch  in  ihr  stak  kein  Montenegrer.  Vergebens  stöberte  er  das 
ganze  Haus  durch,  von  einem  Montenegrer  nirgends  weder  Spur  noch 
Laut!  Beschämt,  daß  er  ein  solches  Gelärm  und  Getöse  verursacht 
und  niemand  gefunden,  begab  er  sich  wieder  ins  Kaflfeehaus  in  der 
Meinung,  der  Montenegrer  sei  vielleicht  an  diesem  Tage  bei  seiner 
Ehefrau  gar  nicht  einmal  gewesen. 

Als  sie  sich  an  ihrem  gewohnten  Zusammenkunftorte  wieder  be- 
gegneten, sagte  der  Montenegrer  zum  Türken,  dali  er  die  Frau  wieder 
besucht  und  dali  der  Türke  wieder  gekommen  und  ihn  in  der  Schilf- 
matte und  im  ganzen  Hause  herumgesucht,  jedoch  nicht  aufgefunden 
habe  und  zornig  wieder  ins  Kaffeehaus  zurückgekehrt  sei,  er  aber  wäre 
in  der  Sattelzeugkammer  unter  der  Mulde  versteckt  gewesen  und  habe 
nach  des  Türkens  Abgang  das  Gekose  mit  dessen  Khefrau  fortgesetzt 
Zuletzt  sagte  er,  die  Türkenfrau  habe  ihm  diesmal  mehr  Geld  als  zu 
beiden  vorigen  Malen  gegeben. 

Nach  der  Teilung  des  Geldes  fragte  der  Türke  den  Montenegrer, 
ob  er  wieder  die  Frau  zu  besuchen  gedenke.  Der  Montenegrer  sagte, 
er  habe  es  ihr  versprochen  und  werde  morgen  wieder  hingehen. 

Als  sie  geschieden,  begann  der  Türke  zu  überlegen,  was  und  wie 
er  was  vorkehren  soll.  Er  entsclxied  sich,  das  Haus  in  Brand  zu 
stecken  und  so  soll  sowohl  jene  treulose  Buhlin  als  auch  ihr  Geschwuf 
verbrennen. 

Am  anderen  Tage  erschien  gewohnheitmäßig  der  Montenegrer 
und  war  eben  im  besten  Zuge,  mit  der  Türkenfrau  der  Liebe  zu 
pflegen,  als  sie  auf  einmal  wahrnahmen,  daß  ein  Feuer  vom  ganzen 
Haus  Besitz  ergriffen.  Sogleich  fiel  es  ihnen  ein,  daß  dies  das  Werk 
des  eifersüchtigen  Ehegatten  sei.  Der  Weiberverstand  ersann  jedoch 
eine  neue  schlaue  List.  Sie  stopfte  den  Montenegrer  in  eine  Truhe 
hinein,  versperrte  sie,  .steckte  den  Schlüssel  dazu  ein  und  erhob  ein 
Hilfgeschrei. 

Als  der  Türke  vom  Hofe  aus  ihre  Hilferufe  hörte,  erbarmte  sie 
ihn,  indem  er  ihrer  Jugend  und  Schönheit  gedachte  und  rannte  behende 
die  Holztreppe  hinan,  um  wenigstens  sie  zu  erretten.  Sie  jedoch  ließ 
sich  von  ihm  nicht  hinabtragen,  sondern  zeigte  ihm  jene  Kiste,  in  der 
der  Montenegrer  stak  und  .sagte:  ,Wenn  du  mir  schon  etwas  retten 
magst,  dort  steht,  was  mir  als  einem  Weibsbild  am  liebsten  ist,  so 
trag  du  jene  Truhe  hinaus.  Darin  habe  ich  mein  Geschmeide,  die 
seidenen  Hemden  und  meine  .schönsten  Gewänder!' 
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Der  Türke  war  von  seiner  Liebespeln  bereits  ziemlich  abgekühlt 
und  fing  Reue  zu  fühlen  an,  weil  er  sein  Haus  angezündet  und  einen 
so  unberechenbaren  Schaden  angestiftet  und  war  auch  selber  willens, 
irgend  etwas  den  Flammen  zu  entreißen. 

Die  Frau  schritt  voran  und  er  hinter  ihr  mit  dem  Montcncgrer 
in  der  Truhe  auf  dem  Rücken.  Als  sie  hinuntergekommen,  scliicklc 
sie  ihn  wieder  in  die  Stube  hinauf,  damit  er  ihr  noch  einige  Sachen 
aus  dem  Brande  errette.  Und  während  sich  der  Türke  damit  beschäftigte, 
sperrte  sie  die  Truhe  auf  und  ließ  den  Montenegrcr  frei. 

Der  Türke  wähnte,  der  Montenegrer  wäre  im  Hause  verbrannt, 
doch,  um  sich  noch  sicherer  zu  vergewissern,  kam  er  auf  ihren  Zu- 
sammenkunftort und  wie  war  er  erstaunt,  als  er  den  Montenegrer 
gesund  und  heil  und  sogar  unversengt  erblickte! 

—  ,\Vie  ists  dir  bei  der  Türkenfrau  erg:ingenf'  fragte  der  Türke. 

—  Just  nicht  am  besten.    Beinahe  wäre  ich  umgekommen!' 

—  ,\Vie  das?'  fragte  der  Türke. 

—  .Nun  so.  Jenen  Türken  befiel  eine  Verrücktheit  und  er  zündete 
sein  Gcburlhaus  an  und  sowohl  ich  als  seine  Frau  wären  bei  leben- 
digem Leibe  verbrannt,  wäre  nicht  der  Türke  gekommen  und  hätte 
er  mich  nicht  aus  dem  Feuer  hinausgetragen!' 

—  ,\Vie,  hat  dich  just  jener  Türke  selber  aus  dem  Feuer  befreit? 
Wie  hat  sich  das  ereignen  können.^ 

—  .Linfach  so.  Ich  befand  mich  in  der  Truhe  und  als  er  kam, 
um  sie  zu  erretten,  sagte  sie  ihm,  er  soll  vorerst  die  Truhe  hinunter- 
tragen. Der  Türke  gehorchte  ihr  artig,  belastete  sich  den  Rücken 
mit  der  Truhe,  in  der  ich  war  und  trug  mich  aus  dem  Feuer  hinaus. 
Später  sperrte  mich  die  Türkenfrau  heraus  und  lieü  mich  frei  und 
beschenkte  mich  so  reich  mit  Geld,  wie  sie  es  bis  nun  noch  niemals 
getan.    Hier  habe  ich  das  Geld  mitgebracht,  laü  es  uns  teilen!' 

—  .Hörst  du,  mein  Söhnchen!  Nimm  du  dir  das  Geld  selber, 
mir  aber  versprich,  da£i  du  diese  Türkenfrau  nimmer  heimsuchen  wirst. 
Schau  mal,  der  Mensch  hat  ja  deinetwegen  sein  Geburthaus  in  Brand 
gesteckt.  Ks  wäre  eine  Sünde,  ihn  zu  einer  noch  ärgeren  Missetat 
anzutreiben.  Also  wende  du  dich  einer  anderen  Seite  zu  und  was  du 
erwirbst,  .soll  nur  dir  gehören.  Du  brauchst  nicht  mehr  mit  mir  zu  teilen!' 

Der  Montenegrer  willigte  um  so  eher  darauf  ein,  weil  es  auch  ihm 
bereits  lästig  geworden,  aus  einer  Gefahr  in  die  andere  hineinzugeraten. 
Und  so  trennte  er  sich  vom  Türken,  ohne  auch  nur  zu  ahnen,  wie- 
viel Unglück  er  ihm  durch  Befolgung  seiner  eigenen  Ratschläge  be- 
reitet hatte. 

Kraao,  Anihropüp1i)rleU.  8 
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Annierkimg.  In  einer  ebenso  ausführlichen,  mit  dieser  wesent- 
lich gleichen  I'"assung,  die  der  Bauer  Stojan  Ziric  in  Vrazogric  in  Serbien 
erzählte,  lautet  der  Anfang  der  Erzählung:  .Ein  Montenegrer  ging  Arbeit 
suchend  durch  Konstantinopel.  Kin  Handwerk  verstand  er  nicht:  unterm 
Arm  trug  er  eine  Säge  und  hoffte,  irgendwo  Holz  zum  Zerkleinern  zu 
bekommen.  So  kam  er  an  eine  Ecke  und  zog  seinen  Zumpt  hervor, 
um  zu  pissen.  Sein  Zumpt  aber  war  so  groü  wie  eine  Gurke,  die 
man  zum  Samenziehen  ausreifen  läßt  (krastavac  semei5an ).  Es  schauten 
ihm  Türkenfrauen  vom  oberen  Stock  zu  und  redeten  darüber  unter- 
einander türkisch:  ,Ei,  hätte  ich  einen  solchen  Zumpt  zu  Gebote,  mir 
tat  es  nicht  leid,  ihn  mit  einer  gelben  Medzedic  zu  beschenken!'  sagte 
die  eine.  .Närrchen,  schenken  würde  sie  ihm  auch  ich,  und  du  und 
jedel'  bemerkte  die  zweite.  Der  Montenegrer  hatte  davon  nichts  ge- 
hört und  nichts  gemerkt,  <loch  vernahm  es  ein  Türke,  der  in  der  Nähe 
einen  Geschäftladen  hielt.    Der  rief  ihn  zu  sich'  usw. 

Zum  Schiuli  trägt  der  Türke  die  Truhe  in  sein  I  laus  gegenüber  — 
er  besitzt  vier  I  läuser  —  und  während  er  sich  damit  beschäftigt,  den 
Brand  ortlich  zu  begrenzen,  werden  seine  Krau  und  der  Montenegrer 
noch  einmal  ausgiebig  einander  froh.  —  Der  Türke  eröffnet  dem 
Montenegrer,  wer  der  Hahnrei  sei  und  gibt  ihm  das  ganze  Schandgeltl, 
nur  damit  er  sich  in  einem  anderen  Stadtteile  mit  seinem  Werkzeuge 
bei  anderer  Leute  Weibern  eine  Arbeitgebiet  aufsuchen  möge. 

93.  Prikaskata  za  zenata  na  pasata  i  slugata  Ivan. 

Edin  paSa  imase  edin  sluga  na  ime  Ivan.  Ivan  imal  golem  huj. 
Edin  pät  pa>>ata  otiva  na  nivata  da  vidi,  kakvo  pravi  Ivan.  Kato 
stignäl  tamo  videl  kak  Ivan  si  meril  huja  säs  edna  pr^ka.  Kato  vide 
gospodarja  si,  toj  färli  prikata.  Gospodar  mu  je  vzel,  ne  kaza  nisto 
i  .si  otide  u  doma.  Stom  stignä  doma  izvadi  prckata  i  ja  turnä  na 
strana  i  kaza:  ,Hej  gidi  Ivan!  hej  gidi  Ivan!' 

^ena  mu  ljubopitna  vednaga  pita,  kakva  prdka  e  tova  i  zasto 
kazva:  ,hej  gidi  Ivanl'  Toj  kaza,  ce  ne  moze  da  kazva,  de  e  sramota. 
No  tja  ne  dava  mir  do  kato  i  kazal.  Tja  vednaga  otide  pri  edna 
baba  i  ja  popita,  kak  moze  da  napravi  za  tia  ja  jebc  Ivan.  Habata  i 
kazala,  da  kaie  na  mü^.a  si,  ce  e  bolna.  Tja  legna  na  istina  i  babata 
dode.  Kaza  na  pasata,  de  etlna  miska  ima  väv  putkata.  Treba  edin 
golem  huj,  za  da  ja  iskara.  l'asata  vednaga  legna  vrz  ncja  i  ja  jeba.  no 
nisto  ne  izleze.  Babata  kaza,  de  treba  pogolem  huj.  Pasata  otide  ta 
izvikal  slugata  Ivan  i  mu  kazal,  de  Ste  mu  dade  bak^i§,  da  se  mädi, 
da  iskara  miskata.    Ivan  zel  de  ja  jebäl  dobro.    Kato  sv.1r.si  babata 
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därzese  edna  tni^ka  väv  räka  i  ja  pusna  da  izbega  i  pasata  izvika 
.Ilajde,  värni  se,  Ivan  e  tuki' 

Erzählt  von  einem  bulgarischen  Gärtnerbiirschen  aus  einem  Dorfe 
an  der  Donau, 

Erzählung  von  der  Frau  eines  Pasas  und  dessen  Diener  Ivan. 

Hei  einem  Paäa  war  ein  Diener  namens  Ivan.  Ivan  war  mit  einem 
[gewaltigen  Zumpt  versehen,  lüninal  begab  sich  der  I'asa  auf  die  Wiese, 
um  nachzusehen,  womit  sich  Ivan  beschäftige.  Als  er  hinkam,  bemerkte 
er,  wie  Ivan  seinen  Zumpt  mit  einem  Rütchen  misst.  Als  der  nun 
seinen  Herrn  erblickte,  warf  er  das  Stabchen  weg.  Der  Herr  hob  es 
auf,  sagte  nichts  und  begab  sich  heim.  Kaum  langte  er  daheim  an, 
nahm  er  das  Stäbchen  heraus  »ml  warf  es  auf  die  Seite  hin  mit  den 
Worten:  .Ei,  der  F-rzschelm  Ivan!  Hei,  der  Erzschelm  Ivan!'  — 

Seine  recht  neugierige  Frau  fragte  sogleich,  was  das  für  ein  Rüt- 
chen wäre  und  warum  er  gesagt:  ,Ei,  du  Erzschelm  Ivan!'  Er  ant- 
wortete, er  könne  es  ihr  nicht  mitteilen,  es  wäre  eine  Schande.  Doch 
sie  gab  ihm  solange  keine  Ruhe,  bis  er  es  ihr  sagte.  Da  ging  sie 
sofort  zu  einer  Vettel  hin  und  befragte  sie,  wie  sie  es  anzustellen  habe, 
damit  Ivan  sie  vögeln  .soll.  Die  Vettel  beriet  sie,  .sie  soll  ihrem  Manne 
sagen,  sie  wäre  erkrankt.  Sie  legte  sich  wirklich  ins  Hett  und  die 
Vettel  erschien.  .Sie  sagte  zum  l*a.sa,  in  der  V*)z  stäke  ein  Mäuslein. 
Man  brauche  einen  gewaltigen  Zumpt,  um  es  herauszutreiben.  Sofort 
legte  sich  der  Pasa  auf  seine  Frau  hinauf  und  vögelte  sie,  doch  kam 
nichts  heraus.  Die  Vettel  erklärte,  man  benötige  zur  Kur  einen  w  eitaus 
größeren  Zumpt.  Der  I'asa  ging  fort,  rief  den  Diener  Ivan  herbti 
und  versprach  ihm  ein  ordentliches  Trinkgeld,  wenn  er  sich  bemiiht, 
das  Mäuslein  herauszutreiben.  Ivan  unternahm  es.  sie  mit  allem  Nach- 
druck zu  vögeln.  Als  er  damit  fertig  war,  lieU  die  Vettel  ein  Mäuslein, 
das  .sie  in  der  Hand  ;verborgen:  gehalten,  frei  laufen  und  da  rief  der 
Pasa  aus:  .Wohlan,  kehre  zurück,  Ivan  ist  da!'  — 

Anmerkung.  In  einer  mit  dieser  .sonst  fa.st  wörtlich  überein- 
stimmenden bulgar.  Variante  heiUt  e.s,  die  l'rau  habe  sich  selber  krank 
gestellt  und  die  heilkundige  alte  Bäuerin  ans  Krankenlager  berufen 
hussen.  Zum  SchhiU:  .Der  I'asa  bemuhte  .sich,  das  Mäuslein  einzu- 
fangen,  als  es  ihm  aber  nicht  gelang,  rief  er  aus:  Wohlan,  kehre  zurück, 
Ivan  weilt  noch  hier!' 

94.  Siugata  merese  säs  hi^a. 
Pri  edin  bogata.s  imase  edna  sluga.    Gospodarja  mu  imase  kravi 
i  vseka  veder  imase  rabota  .säs  mälzonic.    Siugata  mereSe  mlekoto 
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säs  huja.  Edin  pät  gospodjata  go  zapazila  i  go  pitala,  da  Ii  moi^e,  da 
meri  dobre.  Toj  kaza,  de  mnogo  dobre  meri  i  tja  mu  kaza,  da  ja 
meri  i  neja.  Toj  ze  ci  ja  jeba  i  kaza,  ie  ima  peteset  oka.  Tja  mu 
kaza,  da  ja  meri  vinagi,  za  da  znae  kolko  jede  vseki  den  i  taj  toj 
vseki  den  ja  jeba. 

Erzählt  von  einem  bulgarischen  Taglöhner  aus  einem  Dorfe 
bei  Sofia, 

Ein  Diener  gebrauchte  seinen  Zumpt  als  Masstab. 

Bei  einem  reichen  Mann  war  ein  Diener.  Sein  Herr  hielt  Kühe 
und  jeden  Abend  war  der  Diener  mit  dem  Melken  beschäftigt.  Der 
Diener  wog  die  Mildi  mit  dem  Zumpt  ab.  Einmal  gewahrte  dies  die 
Gutsfrau  und  sie  fragte  ihn,  ob  seine  Wage  zuverlässig  messe.  Er 
antwortete,  er  könne  sich  vollkommen  auf  sie  verlassen  und  sie  gebot 
ihm,  dass  er  auch  sie  abwäge.  Er  ergriff  sie,  vögelte  sie  ab  und  er- 
klärte, sie  wöge  fünfzig  Oken.  Sie  sagte  nun,  er  soll  sie  ständig  wägen, 
damit  sie  wsse,  wieviel  sie  Tag  für  Tag  verzehre  und  der  vögelte  sie 
jeden  Tag. 

95.  Hodza  i  vlaäka  pizda. 

Bio  nekakav  hodza  malo  udaren  mokrijem  obojkom  po  glavi  — 
suludast  —  a  uz  to  joä  veoma  ljubomoran.  Jednom  se  sasta^e  viäe 
njih  u  kahvi  pa  od  velike  besposlice  nijesu  znali  §ta  ce  nego  podmu 
kurce  mjeriti.  Da  bi  mjera  sto  tainija  bila  uzmu  hodzin  cibuk  i  zareiu 
svaciju  mjeru  kurca. 

Kad  hodza  dogje  kuci  opazi  mu  Jena  zarezotine  po  cibuku  pa  de 
ga  upitati:  ,Kakve  su  to  tolike  zarezotine  na  cibuku  ^  —  Hodia  nije 
s  podctku  htio  k.izati  ali  kad  ^ena  navali  on  joj  sve  isprica. 

—  Pa  ciji  je  ovo  najkraci.' 

—  Bogme  moj!  odgovori  hodJa. 

—  A,  i  vidi  se  gospocki  soj!  pa  pode  ljubiti  ono  mjesto  na  dibuku, 
gdje  mjera  hodzina  kurca  obiljezena.  Hodzi  to  bija§e  veoma  drago  ali 
iena  ko  iena  nastan  pitanje: 

—  A  diji  je  ovo  najduzi? 

—  Ihre  sa  dno  sela! 

—  A,  vidi  se,  magaredi  soj,  pas  mu  majku  njegovul 

Do  nekoliko  dana  pogje  hodzinica  na  vodu  da  ispira  haljine. 
Hod/a  pogje  s  njome  pa  kad  ona  zagazi  u  vodu  i  pregne  se  da  ispire 
haljine  opazi  joj  hodza  od  strag.i  pidku. 

—  Boga  ti,  dija  ti  je  to  picka  otraga.'  «pita  je  hod2a. 
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—  Kom^inlca  vküUii^  pofia  u  crkvu  pa  joj  je,  veli,  grdMta  nodti, 
ncigo  je  ostavila  u  mene,  dok  se  vrati.  Nego  toai  itaii  Zovni  Ibra  sa 

dno  sela,  neka  izjebc  vla^kn  pizdul  Sevaj)  je! 

Hodza  jcdva  doceka  pa  caskom  trknu  po  Ibru  a  ovaj  jos  brie 
dogje  i  Mgnli  bodünica  otiaga.  Hodia  proSo  sprijed  pa  gleda  i  vi£e: 
,Cavt^  brate  Ibro,  ne  svnü  u  moju  a  vlaSku  jebi  koliko  ti  dragol' 

—  Ne  boj  sc,  hodia,  ne  boj  sei  odgovori  Ibro  i  naxniri  sve 
troma  ceif. 

Erzahlt  von  einem  Serben  aus  dem  Bezirk  von  Mostar  im  Her- 
zogtum. 


Es  war  da  «o  ein  Hodia»  der  war  [wie  man  sagt]  ein  wenig  mit 
eioem  nassen  Socken  Uber  den  Kopf  geschlagen  —  überschnappt  — 

imd  dazu  noch  sehr  eifersüchtig.  lüniiial  versammelten  sich  ihrer 
mehrere  im  Kaffeehuiise  und  vor  allzu  Ljrosser  Langweile  wuUten  ■«ie 
nichts  anderes  anzufangen,  als  ihre  Zuniptc  abzumessen.  Damit  <ias 
Maß  mdgUcbst  genau  ausGdle,  nehmen  sie  das  Pfeifenrohr  des  Hodia 
und  sdineiden  jedermanns  ZumptmaB  hinein. 

Als  der  Hodza  heimkam,  bemerkte  sein  Wdb  die  Kerbe  an  seinem 
Cibiik  und  befran-te  ihn  deshalb:  ,\\'as  ist  das  für  eine  Menji^e  von  Ein- 
schnitten am  Cibuk?*  —  AnÜEUigs  wollte  ihr  es  der  1  lodia  nicht  sagen, 
docli  ab  das  Weib  nicht  aufhörte  zu  driüigen»  erzählte  er  ilir  alles. 

—  fUod  wessen  ist  dieser  kürzeste^ 

—  ,Bfi  Gott,  der  meinir^e!'  antwortete  der  Hodia. 

--  man  merkt  auch  das  Herren^^ebltit!'  und  sie  bej^'ann  die 

Stelle  um  Cibuk,  wo  das  ZumptmaU  des  Hodza  vermerkt  war,  abzu~ 
küssen.  Das  war  dem  Hodia  sehr  Heb,  doch  Weib  bleibt  Weib  und 
sie  setzte  ihre  Fragerei  fort: 

—  ,Uod  wessen  ist  diese^^  längste^ 

—  (Ibro's  vom  Dorfende  1' 

—  ,Aa,  da  sieht  man,  ein  KseLsgebiut,  ein  Hund  soll  ihm  seine 
Mutter  [Wfgeb]!' 

Nach  einigen  Tagen  begab  sich  die  Hodiin  an  den  Bach,  um  das 

Gewandzeug  auszuschwemmen.  Der  Hodza  ging  mit  ihr  mit  und  als 
sie  ins  Wasser  pfestiegen  und  sich  vornüberbeugte,  um  das  Zeug  ZU 
schwemmen,  gewahrte  ihr  der  Hodia  von  rückwärts  die  Voz. 

—  JSo  Gott  dir  helfe,  wessen  Voz  ist  dir  das  rückwärts?*  fragte 
sie  der  Hodia. 

—  ,Die  Nachbarin,  die  Serbin,  ist  in  die  Kirche  gegangen  und  es 
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wäre  für  sie,  saj^t  sie,  eine  Sünde,  sie  mitzunt-lumrii  und  da  hat  sie  sie 
bei  mir  in  Ve  rwahrung  geLtsscn,  bis  sie  zunickkelirt.  Doch  weißt  du 
was?  Ruf  mal  Ibro  vom  I^oiTende  her,  er  soll  die  serbkicfae  Voz  ab- 
vögeln!  Ks  ist  ein  guitgclailiges  Werkl' 

Das  war  dem  Hodia  überaus  Heb  und  recht  und  im  Nu  rannte 
er  um  Ibro  und  der  kam  noch  schneller  daher  und  besdiälte  die 
Hodiin  von  rückwärts.  Der  Hodza  ging  nach  vorn,  schaute  zu  und 
rief:  ,Sei  vorsichtig,  Ibro,  lenk  nicht  ia  die  mcinige  ein,  die  serbische 
aber  vögle  nach  Herzenslust!' 

—  .Nur  keine  Furdit,  Hodia,  nur  keine  Furditl'  antwortete  Ibro 
und  befriedigte  allen  dreien  die  Lust 

Anmerkung.  Der  Hodia  ist  froh,  daü  er  endlich  einmal  un- 
•'estraft  sein  Mütchen  nn  einer  Christin  kühlen  kann,  wie  er  f^laiibt, 
Ibro  wieder,  daß  er  der  Hod^in  und  sie,  daU  sie  seines  Zumptcs 
froh  wird 

96.  Merili  smo  kurceve. 

Zadrzao  sc  «iovek  malo  duze  u  carsiji  te  cini  stize  kuci  zena 
ga  upita: 

—  Sto  si  se,  ioveie^  toUko  zabavio? 

Malmi  me  se,  2eno.    Bio  sam  na  vaznom  poslul 

—  Kakvomr   Produzuje  radoznala  zena. 

—  Merili  smo  kur£eve,  jer  je  tako  vlast  naredila  te  da  se  zna,  u 
koga  je  najved. 

—  I'a  u  koga  je  najvecir  produzuje  pitati  radoznala  ^ena. 

—  U  nii^f^'g.'i  komsije  Milovana,  odgovara  mui  i  time  za  onda 
nanüri  radoznalu  zenu. 

Proilo  je  vÜe  vremena  od  toga  sanimljivoga  razgovora  izmegju 
ioveka  i  £ene.  1  ako  se  je  iena  ilmla  da  je  btla  asadom^jena  i  umIrena 
od- o\  orom  svoga  muJa,  opet  u  sebi  neprestano  krojase  plan,  na  koji 
ce  nacin  ona  moci  i  na  delu  da  vidi  taj  najveiH  icurac  a  po  zgodnoj 
prilici  i  da  ga  malu  ukusa. 

Nije  proSlo  mnogo  od  ieninoga  iekanja  i  ielja  joj  se  ispuni. 

Jetlnoga  d.uia  l  ad  je  muz  sa  punima  kolima  üta  otiäao  u  vodenicu 
da  samelje  7it<i  i  braSno  napravi,  nje^ova  7ena  zo-otnvi  dobar  kafamak 
ivlaska  iiiamaljuga;  i  skuva  slatkuga  mlcka  pa  pozove  komstju  Milo- 
vana, da  se  malo  prihvate. 

Pie  nego  $to  su  po^eli  jesti  iena  predloii  da  onaj  ko  se  pokaplje 
niU  ktim  da  bnde  jeban  i  cim  tu  u;;lavi,  ona  se  pokapa  te  je  kom- 
sija  Milovan  po  ugovoru  odmab  izjebe. 


Vom  Zttii>i>t  und  deu  Ilodeu. 
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Tck  sto  je  komsija  Milovan  .svrsio  posao  i  hteo  i  dalje  jesti  kaca- 
mriKd.  s  mlekom,  eto  ti  coveka  onc  Jene.  Kako  je  bila  velika  navalica 
u  vuclctiici  tc  bi  na  njega  dusao  rcil  tck  posle  dva  dana,  on  ostavio 
iito  i  vnitio  se  kud. 

Kad  7.ena  du,  da  juj  mi\l  dolazi  ona  komüjit  Mtlovana  brza  sakri 

U  V'iimi,  k')iu  je  u  sul)i  Cfs!i;iln. 

Kad  umoreiu  nuiz  po  pozivu  /emnoni  pocc  jesti  mleka,  mali  mu 
sinäc  primeti:  .Taia,  tata,  pazi,  da  se  ne  pokapljes  jcr  te  i  tebc  da 
jebe*ü&a  Milovan  kao  i  nanul*  t  ispriia  daQe  ocu  sve  Sto  je  Video. 

Zaprepascen  nmz  seti  se  svoje  pogreske  i  pozva  komäiju.  da  iz 
vunc  izijye  rekavsi  mu:  .Izi^i.  prijatelju,  nisi  ti  niäta  kriv,  ve6  ja  koji 
saiu  sc  takvom  äalotn  sa  zeiiom  »alio!' 

Enählt  von  einem  Landmann  aus  dem  Moravagebiet  bei  Alekstnac. 
Die  Niederschrift  von  einem  Beamten. 

Wir  haben  die  Zumpte  gemessen. 

Ein  Mann  vcnveilte  etwas  länger  als  sonst  auf  dem  Markte  und 
kaum  kehlte  er  heim,  fragte  ihn  sein  Wdb: 

—  ,\Va.s  Iiast  du  dich,  Mann,  so  lange  aufgehalten,-' 

—  mich  ungeschoren,  Weib.  Ich  war  in  einem  wichtigen 

Gescbäfte!- 

—  was  für  welchem?"  setzte  das  neugierige  Weib  ihr  Aus- 
holen fort 

—  .Wir  haben  Zun^e  gemessen,  denn  so  hat  es  die  Otnigkcit 

angeorrlnet,  liamit  man  wisse,  wer  den  allergrößten  hat.' 

—  ,Nun,  und  wer  hat  den  allergröUten?'  fragte  unverdrossen  das 
neugierige  Weib  weiter. 

—  (Unser  Nachbar  MOovanl'  antwortete  der  Mann  und  damit  be> 
friedigte  er  fUr  den  Augenblick  sein  neugieriges  Weib. 

Es  war  schon  t^craume  Zeit  seit  dieser  .mziehenden  Unterredung 
zwischen  (jcmaiil  und  Gemahlin  verstrichen.  Und  ob  sich  das  Weib 
auch  so  stellte,  als  ob  sie  von  der  Antwort  ihres  Gatten  befned^ 
und  beruhigt  wäre,  so  schmiedete  sie  doch  im  stillen  den  Plan,  auf 
welche  Art  und  Wci'-t;  sir  .lurli  tats;ic!ilicli  ilic^-cn  allcTj^rniütLii  Zuinpt 
besehen  und  bei  guter  (jtlcL;ciilit:il  auch  ein  wenig  versuchen  konnte. 

Das  Weib  hatte  nicht  lange  zu  warten  und  ihr  Wunsch  er- 
füllte sich. 

Eines  Tages,  als  ihr  Mann  mit  vollem  Wagen  Frudit  in  die  Wasser- 
mühle gefahren  war.  um  T->ncht  zu  malen  und  Mehl  7\\  cyp«  innen,  hf- 
rdtete  sein  Weib  eine  gute  l'olcnta  (ka^amak,  die  W  alachcn  sagen 
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mamaüg^a'i  und  kochte  süße  Milch  ab  und  lud  den  Nachbar  Milovan 
zu  einem  kleinen  gemeinsamen  ImbiU  ein. 

Bevor  sie  zu  esaen  anfingen,  madite  das  Weib  den  Vorschlag, 
daß  der,  der  sidi  mit  Milch  betröpfidn  sollte,  gevC^eh  werde  und 

kaum  war  dies  festgesetzt,  betröpfelte  sie  sich  und  Nachbar  Milovan 
vi^elte  sie  sofort  (lern  Vertrat,'  yciuuii  ab. 

Eben  war  Nachbar  Milovan  mit  dem  Geschäft  fertig  und  schickte 
sich  an,  auch  wdter  von  der  Polenta  mit  Mildi  an  enen,  da  traf  der 
Mann  jenes  Weibes  ein.  Da  in  der  Wassermühle  ein  großes  Gedtjinge 
an  Mahlbauem  war,  so  wäre  an  ihn  erst  in  zwei  Tagen  die  Eteihe 
gekommen,  weshalb  er  die  Frucht  zurückließ  und  heimkehrte. 

Als  das  Weib  ihren  Mami  kommen  hörte,  versteckte  sie  rasch 
den  Nadibar  Milovan  in  der  Schafwolle,  die  sie  in  der  Stube  krempelte. 

Als  der  etmildete  Miann  auf  die  Anfforderung  semes  Weibes  Milch 
7.U  essen  anfing,  warnte  ihn  sein  kleines  Sühnchcn:  ,Papa,  l'apa,  gib 
acht,  damit  du  dich  nicht  betrenzst,  sonst  wird  auch  dich,  wie  auch 
die  Mama  Gevatter  Milovan  vögeln!'  und  er  berichtete  weiter  dein 
Vater  aOes,  was  er  gesdien. 

Der  höllisch  erschrockene  Mann  erinnerte  sich  seines  Fehlers  und 
forderte  den  Xachbar  auf,  aus  der  Wolle  hervurzukriechen,  indem  er 
ihm  sagte:  ,Komm  heraus,  Freund,  dich  trifft  keinerlei  Schuld,  sondern 
blos  mich,  der  ich  mir  mit  dem  Weib  einen  solchen  Ju.x  gemachtl' 

Anmerkung.  Man  vetgldche  danut  die  Erzähhingen  ,Wer  in 
den  Krds  dntritf  und  ,Tröpfl  dich  nicht  an,  Vaterl*  im  Abschnitt  von 
den  Fhebrechen'nnen.  —  Ein  Ehebruch  trifft  erst  dann  zu,  wtiin  sich 
das  Weib  ohne  Vonvissen  ihres  Mannes  und  Eigentümers  einem  an- 
deren preisgibt,  da  es  aber  in  diesem  i-alle  der  gute  Freund  und 
Nachbar  MHovan  ist,  so  ist  die  Geschichte  zwar  ärgerlich,  w^en  oflTen- 
lauu%er  Mißachtung  des  rechtmäßigen  Mundwaltes,  im  übrigen  aber 
hat  sie  weiter  nicht«;  an  sich.  Ks  kann  ja  nächstens  Milovans  getreues 
Hhegemahl  auch  dem  Gatten  ihrer  Bauchschwkgerin  den  gleichen  Liebes- 
dienst erweisen. 

97,  K<)  o  comu  misli? 

SkupiU  konji.  du  ticc  koöiju  (tiku;.  Ltu  li  k  njiuia  magarca. 
,Sto  ste  se  skupili.^  pita  ih.  ,Da  se  brzimoC  kaiu  mu  oni,  ,i  da  vidimo^ 
u  koga  sti  najholjc  noge        ,.\ ,    (igovori  magarac,  ,a  ja  mislim,  vi 

ste  sc  skupili,  da  niunte.  ciji  ie  najdiizi  l-crrair'.' 

Aus  dem  Tiniukcr  GebitlL  in  Serbien.  Erzahlt  von  einem  Lehrer 
der  auf  dem  Dorfe  aufgewachsen. 
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Was  w«m  für  luid  Tonchwebt? 

Pferde  hatten  sich  vcnammelt,  um  im  Wettremien  zu  iaufen.  Da 
gesdit  sich  ihnen  von  ungefähr  der  Esel  v.u.   .Warum  habt  ihr  euch 

versammdir'  fraj^te  er  sie.  ,Vm  schnell  zu  laufen!'  sagten  sie  zu  ihm, 
.und  danüt  wir  sehen,  wer  die  besten  Beine  hat!'  —  .Aa',  antwortete 
der  Esel,  Jlch  aber  wähnte,  ihr  hättet  euch  versammelt,  um  zu  messen, 
wessen  Zumpt  der  längste  wäre!' 

98.  Predugacak  kurac. 

Bio  momak  za  zenidbu  a  bio  obicaj  da  istom  onda  kad  bude  za 
ienidbn  dobije  gace.  Majka  tog  momln  kapi  dvanaest  rifi  phtna  te 
mtt  sa  tri  ri&  napravi  ga£e  a  devet  ostane  Momak  kad  dog)e  djevojd 

digne  gornju  haljinu  toliko  da  sc  vide  gace.  Kad  je  taj  momak  isao  u 
grad  ^ti<^ne  cfa  u  h\mi  sranje  a  on  skine  gace,  objesi  na  granu  te  se 
pohteno  isere  pa  zaboravi  gace  te  ode  ber  gaca  u  grad  k  djevojci. 

Kad  je  dofoo  k  njoj  digne  malo  gornju  haljina  te  uptta:  ,VtdU 
Ii  Sto  god?  (Naime  gace).  Ona  kaie  da  ne  vidi  Jedanput  digne  tako 
visoko,  da  se  vidio  kurac,  koji  je  bio  poäteno  duga5ak.  On  upita: 
,Vidi§  Ii  .sto  godr*  —  Ona  odgovori:  .Vidimi'  —  .Vidii?  Imam  ja  jos 
devet  rifi  kod  kuce!'  odgovori  on. 

Eräihlt  wörtlidt  so  von  einem  Volksdiuldirektor  bei  Agram  in 
Chrowotien. 

EIii  allzu  langer  Zumpt. 

Ks  war  ein  heiratfrihi'^ft-r  Bursche,  es  best.ind  aber  dt-r  Brauch, 
HaU  einer  erst,  WAiin  er  litiraträhi^  «^ewonicii.  l^nterliüseii  bekomme. 
Die  Mutter  diese»  Harschen  kaufte  zwölf  lallen  Leinwand  und  ver- 
fertigte ihm  aus  drei  Ellen  Unteriiosen,  neun  aber  blieben  zurück. 
Wann  ein  Bursche  zum  Mädchen  kommt,  hebt  er  das  Oberkleid  so 
hoch  avif,  itass  man  dir.  l'nterhüsen  tu  sehen  krief^.  Als  iÜcmt 
Buräciie  in  die  Stadt  ging,  bclicl  ihn  im  Waide  der  ScheiÜdrang  und 
er  nahm  die  Unterhosen  ab,  hing  sie  an  einen  Zweig  und  kackte  sich 
rechtsdnifen  aus  und  vergaß  die  Unterhosen  und  begab  sich  ohne 
Unteihosen  in  die  Stadt  zum  Mädchen. 

Als  er  7A\  ihr  kam,  erhob  er  ein  wenig  das  Oberkleid  nnd  fragte 
sie:  Riehst  du  was.**  (nämlich  die  Unterbosen). '  Sie  sagte  sie  sähe 
niditaL  Emma!  hob  er  es  so  hodi  auf,  dafi  man  den  Zumi'^  .ih,  der 
rechtschaffen  lang  war.  Er  fragte:  ,Siehst  du  etwas?*  —  Sie  antwortete: 
Jdi  sehe!'  —  ,Du  siehst?  Ich  habe  noch  neun  Ellen  davon  zu  Hansel' 
antwortete  er. 
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Anmerkung:  Der  F.rzähler  gehört  zu  jener  Klasse  von  Denkern 
und  Kennern  des  chrowofischen  Völkleins,  aus  der  sich  die  unsterh- 
licbeu  cUrowotischen  Akademiker,  die  Erfinder  urclirovvotischer  Golier 
und  unerhörter  Königdynastien  rekrutieren.  Sie  leben  im  Volke  und 
von  dem  Autoritatgktuben  des  harmlosen  Volkes,  doch  von  seinem 
Denken  ufid  Fühlen,  von  seinen  Sitten  und  Bräuchen  haben  sie  keinen 
blauen  Uunst. 

Wann  und  \vu  bestand  unter  den  Clirowolen  der  anerhörte  Brauch 
und  die  ungewöhnlidie  Tracht,  von  der  die  Fabd  abhängt?!  Mein  Ge* 

wiihrsmann  ist  zufällig  ein  biederer  Schulfüchs  und  vermittelte  mir  die 
Crscliichtu  trcnherzig,  wie  er  sie  selber  vernommen  im  t^titen  Glauben, 
sie  wäre  cbrowotisch«  Sie  ist  aber  deutsch,  gut  deutsch  und  alt  und 
kam  wohl  gleidi  viden  anderen  Wandergesdiiditen  auch  zu  den 
Oirowoten,  die  sie  recht  ungeschickt  chrowotisch  zu  lokaltrieren  ver- 
suchtt  ii  Zur  Eriäuteruni:  maj:  hier  eine  deutsche  Fassung  stehen,  deren 
Aufzeichnung  um  das  Jahr  1840  in  Wien  erfolgt  sein  dürfte.  Sie  findet 
sich  in  einer  mir  vorliegenden  hantlschriftlichen  Sammlung  und  lautet: 
Der  schöne  Kaftan.  Ein  polnbcher  Jude,  der  Bräutigam  war, 
ließ  sich  einen  neuen  Kaftan  machen  und  wollte  sich  in  demselben 
seiner  Br<iut,  die  im  nächsten  Orte  wohnte,  vorstellen.  Als  er  aber 
dahini:fin[^,  bck.ini  er  iurclilhare  Scheil.lnot  und  leerte  sich  daher  am 
Wege  aus,  vcrgaü  dort  aber  seine  Hosen,  da  die  Juden  an  solche 
nicht  gewöhnt  sind.  Bei  seiner  Braut  ai^langt,  stellte  er  sich  in  dem 
neuen  Gewände  vor  und  als  diese  ihn  fragte:  ,Wie  schaut  er  denn 
inwendig  ausf'  öffnete  er  den  Kaftaii  und  präsentierte  unbewuWt  seinen 
Schwanz.  ,Ach,  wie  schönl'  sagte  die  Hraut  ,0!  Ich  habe  noch 
anderthalb  Ellen  davon  zu  Hausef  entgegnete  der  Jude  frend^. 

99.  Zasto  Je  u  magarca  najveci  kurac? 

Kad  je  Bog  stvorio  svet  dao  je  svakoj  zivini  sveta  i  knrac  a  samo 
zaboravio  niagarcu  to  da  da.  Digne  se  on  onda  te  njenui  na  tuzbu. 
,Ne  mogu  ti  sada  nista',  reknu  mu  Bog,  ,nego  zagji  od  Jednoga  do 
drugoga  pa  traÜ,  da  tt  svaki  od  svqjega  kurca  po  malo  da,  ne  bi  Ii  se 
i  za  tebe  nesto  skupilo'.  —  Po^e  magarac  po  svetu,  <la  trazi  od  svakoga 
po  malo  i  svaki  mu  odvoji,  koliko  je  litco.  Kad  dogje  du  jietla  a 
petao  se  rasrdi:  ,Bud  mi  je".  \'elj,  ,Bog  dao  s:us\'im  nialo,  sad  jos  i  tebi 
da  dam!'  pa  otkine  sve,  sto  je  imao  i  da  magarcu.  Tako  petao  sada 
nema  ni  malo  kurca  a  u  magarca  je  najveti. 

Aus  dem  Timoker  Gebiete  in  Serbien.  Mitgeteilt  von  einem 
Lehrer,  der  im  Dorf  aufgewachsen. 
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Warum  besitzt  der  Esel  den  grössten  Zumpt? 

Als  Gott  ilie  Welt  erscliaffen,  bc^^abte  er  auch  jedes  Tier  der  Welt 
mit  einem  Zumpt,  nur  den  ICsel  vcrgaU  er  damit  zu  bedenken.  Der 
erhob  sich  darauf  und  ifing  zu  ihm,  um  sich  zu  beklagen.  ,Ich  kann 
dir  jetzt  nichts',  saj^te  Gott  zu  ihm,  .doch  besuch  einen  nach  dem 
andern  und  verlang,  dali  dir  jeder  von  seinem  Zumpt  ein  wenig  ab- 
lasse, vielleicht  kann.st  du  so  auch  für  dich  etwas  zusanunenfcchtcn!'  — 

Der  ICsel  zog  in  die  Welt  aus,  um  von  jedem  ein  klein  wenig  zu 
verlangen  und  jeder  zwickte  sich  etwas  für  ihn,  so  wie  es  einem  be- 
hagtc,  ab.  Als  er  zum  Hahn  kam,  da  geriet  der  Hahn  in  Zorn:  .Hat 
mir  schon",  sagt  er,  ,Gott  ganz  wenig  beschert,  nun  soll  ich  gar  auch 
dir  davon  zuteilen!'  und  riii  sich  alles  ab,  was  er  besaü  und  gab  es 
dem  Ivscl  hin.  So  kommt  es,  d;iÜ  der  Hahn  jetzt  nicht  das  geringste 
von  einem  Zumpte  hat,  der  Esel  aber  den  allergröüten  besitzt. 

100.  Spielen  mit  dem  Zumpt. 

Ein  chrowotischer  Bezirksrichter  heiratete  eine  Deutsche.  Eines 
Morgens  trat  die  Frau  in  die  Schlafstube  des  Mannes  ein  und  sah  ihr 
fünfjähriges  Sohnchen  mit  des  Vaters  steifem  Zumpte  spielen.  Aufs 
tiefste  empört  über  dies  Schauspiel,  stellte  sie  ihren  I-lhcgemahl  über 
den  Unfug  zur  Rede,  wie  er  denn  sein  eigenes  Kind  so  frühzeitig  sitt- 
lich verderben  mag.  Der  Gatte  hörte  ihr  lachend  zu  und  enviderte: 
.Du  Närrin,  soll  ich  ihm  vielleicht  ein  Rasiermesser  zum  Spielen  in  die 
Hand  drücken.^'  Der  Herr  erzählte  diese  ICpisode  aus  seinem  Khe- 
Icben  selber  weiter.  Geschadet  hat  sie  ihm  in  seiner  Laufbahn  nicht. 
Er  erklomm  die  höch-ste  richterliche  Stufe  im  Lande,  sein  Sohn  wuchs 
heran,  widmete  sich  dem  Rechtsstudium  und  starb  frühzeitig  an  der 
Syphilis. 

101.  Muda. 

Isla  jednom  dva  li£ana  kroz  grad  i  opazila  lijepo,  bijelo  djevojde 
na  prozoru.  ,Kako  to',  zapita  jedan  od  njih,  ,da  je  ova  djevojka  tako 
bijela  a  mi  smo  tako  crni.'' 

—  ,E  znas,  brate',  na  to  cc  drugi,  ,to  ti  je  zato,  jer  mi  uvijek 
hodamo  po  suncu  a  ova  djevojka  je  uvijek  u  hladu'. 

—  ,E  dakako',  rede  prvi,  ,i  moja  muda  su  uvijek  u  hladu  pa  su 
ipak  crna!'  — 

Aus  Kutjevo  in  Slavonien.   Von  einem  Waldheger  erzählt. 
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Ol6  Hoden* 

Es  gingen  einmal  swei  Likaär  durch  die  Stadt  und  gewahrten  an 

einem  Fenster  ein  schönes  weißhautiges  Mägdlein.  ,\Vie  kommt  das', 
frngtrt  der  eine  von  ihnen,  ,dafl  dieses  Madchen  so  weiß,  wir  aber  so 

schwarz  sindr' 

—  ,Ei,  weißt  du,  Bruder*,  bemerkte  darauf  der  andere  ,das  ist 
darum,  weil  wir  immer  in  der  Sonne  herumsteigen,  dieses  Mädchen 
aber  lebt  immer  im  Schotten.' 

—  ,Ei  freilich',  sagte  der  erste,  ,auch  meine  Hoden  weilen  immer 
im  Schatten  und  sind  dennoch  schwarz!' 

102.  Zaslo  kljuse  ne  more  nfkad  biti  sito? 

Kad  SU  Ijude  Istisa  trazile  i  hvatale  on  bje?.o  pa  jcdnoni  sakrije 
sc  pred  konje  u  jasle  a  na  sc  metne  sijena  a  kljuse  pojcdc  sve  ono 
sijeno  a  on  ostane  gdt.  Onda  ga  laus  prokune  ovako:  ,Sve  jelo  a 
nikad  sito  ne  bilo  neg  na  Gjurgjev  dan  jedan  sahat  do  podne!' 

Otalen  ode  dalje,  negje  ga  okole  a  knne  iskupalo  ro\  eci  jedmi 
rupa£u.  On  se  sakrije  u  nju  a  krme  oko  njega  roveci,  zatrpa  ga. 
Ijude  pro^u  i  tu  ga  ne  nagju.  On  onda  blagosovi  prase  ovako: 
.Blagodovljeno  bilo.  Ko  god  Hrista  yjerovo  taj  ga  ijol*  —  Te  od 
tadaj  po£me  narod  krme  jesti.  To  privide  turct  pa  t  oni  po£mu  jestl 
To  bilde  iao  krJt^anima,  \  aljda  sto  je  meso  skuplje  bilo  i  reku,  da  je 
turke  krmada  othranila,  da  oni  krmecega  mesa  ne  mogu  jesti,  Oni 
reku,  da  ima  njiove  ise  i  da  mogu  jesti  Tu  se  svade,  odu  na  pravicu 
(sudtt).  Tute  im  otsudc;  da  porenn  krme  ka  crkvi  pa  oni  kr^,  kojim 
se  o  crk\'ii  oJe?e,  mot^n  jesti  a  kojlm  krajüm  o  d/ainiju,  ono  nck  tinci 
jedu.  Onda  '-e  ':rnin-:  oJe.^e  ciesnoni  [ilcckom  o  crk\-u  pa  zatu  na 
bozic  se  desna  piccka  najprijc  od  peceiiicc  rezc  a  kad  dogje  dzaniiji, 
onda  se  okrene  pa  si  muda  o^eie.  Onda  tord  reku:  ,Kad  nam  niMa 
viSe  nema  nego  muda,  ne  cemo  ni  njil'      Te  zato  ne  jedu  krmetine. 

Erzählt  von  einem  Bauern  aus  dem  unteren  bosnischen  Savelande. 

Waram  «in  Kipper  niemals  «att  werden  kann  [und  warum 
die  Turicen  kein  Scihweinefieisch  essen]. 

Als  die  Juden  Jesuni  suchten  und  nach  ihm  falindctcn.  flüchtete 
er  und  verbarg  sich  einmal  vor  den  Pferden  in  der  I'^utterkrippe  und 
bedeckte  aich  mft  Heu,  der  Klepper  aber  irafi  alles  jene  Heu  auf  und 
er  blieb  nackt  Hierauf  verfludite  ihn  Jesus  also:  ,A]les  sollst  du 
fressen,  doch  niemals  satt  werden,  sondern  nur  am  Georgtag  eine 
Stunde  vormittags  i' 
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Vom  Znmpt  ond  den  Hoden. 


i  njegovoj  snazi  dovek  se  izledi  i  po  svräetku  rata  dogjc  kuöi  s  jednim 
jajetoni.    Ne  progje  mnogo  a  2ena  niu  rodi  sina. 

Seljani,  koji  su  znali,  da  mu  je  u  ratu  odbijeno  jedno  jaje,  upitaju 
ga,  kako  je  to  moguöe,  da  on  nije  mogao  da  napravi  dete  sa  dva 
jajeta  a  sad  sa  jednim  pa  odniali  inusko. 

—  ,K,  pa  nije  to  nikako  6udo',  odgovori  covek.  ,üok  su  bila  dva, 
kad  je  valjalo  graditi,  oslanjalo  se  jcdno  na  tlrugo  a  sad  je  samo  jedno 
pa  nema  na  kog  da  se  osloni,  vec  zapne  sanio!' 

Aus  Serbien. 

Eines  verliess  sich  aur  das  andere. 

V,s  lebte  ein  Mann,  der  kinderlos  blieb,  obgleich  er  noch  nicht 
bei  Jahren  und  auch  nicht  von  schlechter  Gesundheit  und  obgleich 
auch  sein  Weib  nuch  jung  und  begehrenswert  war.  Krieg  brach  aus 
und  er  muLite  ins  Heer  einrücken.  In  einer  Schlacht  wurde  er  ver- 
wundet und  zwar  sehr  gefährlich.  Die  Biichsenkugel  schlug  ihm  ein 
Ei  weg.  Mit  ach  und  krach  vernähten  ihm  <lie  Doktoren  seinen  Hoden- 
sack und  fingen  ihn  zu  heilen  an.  Dank  ihrer  Geschicklichkeit  und  seiner 
Rüstigkeit,  heilte  sich  der  Mann  aus  und  kehrte  nach  Beendigimg  des 
Krieges  wieder  heim  mit  einem  ICi.  V.s  wälirte  nicht  lange  und  sein  Weib 
gebar  ihm  einen  Sohn. 

Die  Dörfler,  die  wohl  wuUten,  daU  ihm  im  Krieg  ein  Ki  weggc- 
schlagen  worden,  befragten  ihn,  wieso  es  möglich  sei,  daU  er,  der  nicht 
imstande  gewesen,  mit  zwei  ICiern  ein  Kind  zu  machen,  e.s  jetzt  mit 
einem  getroffen  und  dazu  gleich  ein  männliches. 

—  ,ICi,  divi  ist  doch  gar  kein  Wunder',  antwortete  der  Mann.  ,So- 
lang  als  ihrer  zwei  waren  und  es  galt,  Kinder  zu  machen,  verlicU  sich 
eines  aufs  andere,  jetzt  aber  ist  nur  eines  da  und  hat  nicht,  auf  wen 
sich  zu  verlassen,  sondern  harkt  selber  ein!' 

V 

104  Covek  izgubio  oba  muda. 

Iso  müi  sa  zenom  pa  do.sli  do  reke.  >tena  sedne  i  po6ne  da  se 
izuva  te  da  pregazi  a  muzu  nije  do  gazenja  te  namisli,  kako  da  prevari 
ienu,  da  ga  prenese.  —  ,Zna.s  äta  je,  ieno!'  kaäe,  Ja  ne  smem  da 
gazim!'  —  ,Stof'  ,Kad  god  gazim,  ohlade  mi  se  muda  pa  ne  mogu 
posle  nikako  da  jebem!'  —  ,Ama  istina?'  —  , Istina,  .sto  da  te  lazem!' 

—  ,Pa  onda  nemoj  ni  da  gazis',  kaze  zena,  ,hajde,  da  te  prenesem!' 

—  Uzme  ga  ona  na  legja  pa  zagazi.  Ali  muzu  ne  da  gjavo  mira,  hoce 
malo  <la  je  plaSi  pa  poneo  dva  kamendica  i  kad  su  bili  malo  zamakli 


n  Zuaqit  ond  d«  Hoden. 


nc.  —  ^ta  bi  to,  inuzur'  trgne 
ido!'  —       flad  üta  da  tadim< 
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aus  Vranja  in  Serbien. 
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'  —  Ja,  was  tau 
»arf  ihn  von  den  i 


bila  najboljeg 
izgodnije,  da  : 
ipa  sjapila.  l 
vatre,  mud; 
T  se  pomicai 
njao  i  kto  sc 
ve  ih  je  U 


Digitized  by  Google 


128 


Vum  Zumpt  uad  den  Ilodcn. 


Dogje  vreme  i  veieri  pozvaie  naravno  i  njega,  alt  on  sc  nije  mogao 
maci  od  bureta  a  sramota  ga  je  bilo,  da  kaie  äta  je  u  stvari  te  sc 
poce  od  muke  previjati  pretvarajudi  se,  da  ga  zavija  u  stomaku.  Uzalud 
SU  ga  zvali,  da  prilegne  malo,  ne  bi  H  mu  bilo  lakSe,  nikako  se  nije 
hteo  dici,  vec  se  izgovarao,  da  mu  je  tako  lakJe.  Najzad  ga  pode§e 
muda  toliko  boleti.  da  nije  mogao  vise  izdriati  bol  pa  prezaii  sramotu 
i  kaza  svoju  muku. 

Posko^iSe  Suraci,  donese  sikini  te  smakoSe  obruce  ali  se  pusta 
duga,  na  kojoj  je  bila  rupa  od  vranja  prilepila  zetu  uz  straznjtcu  pa 
nikako  da  se  skine.  Te  onako  zbunjen,  nc  smejuci  od  stida  nikoni  ni 
u  oii,  kidnu  na  vrata  i  pobeie  z  dugom  pravo  kuti. 

Dugo  nije  smeo  ici  od  sramote  u  tazbinu,  ali  kad  jednom  zena 
navali  na  nj  da  ode  malo  u  rod,  on  se  nakani  ali  s  teskim  srcem. 
Dosav  do  kuce  svojega  tasta  prigje  uz  kucu  i  poce  da  osluskuje,  da 
Ii  se  jos  govori  o  njegovoj  bruci  ili  su  je  vec  zaboravili. 

Najedanput  iu,  gde  mu  tasta  rece: 

—  ,Ama  nema  nam  odavna  zeta'  .  .  . 

—  ,Otkad  odnese  onu  dugu  na  mudima,  moje  ga  oii  ne  videäe!' 
odgovori  tast. 

Kad  in  zet,  da  se  njegova  bruka  nije  zaboravila,  vrati  se  kuci  i 
nikad  se  vise  ne  usudi  da  ide  u  tazbinu. 
Aus  Serbien. 

Wie  ein  Eidam  bei  den  Schwiegereltern  bös  aufgesessen. 

Ein  Eidam  erschien  bei  den  Schwiegereltern  zu  Besuch,  allein, 
denn  sein  Weib  war  nicht  von  bester  Gesundheit.  Als  sie  sich  um 
das  [Herd-  Feuer  niederließen,  bedauchte  es  ihm  als  das  allerzweck- 
mäüigste,  sich  auf  ein  Eäßlein  zu  setzen.  Am  Fäßchen  war  kein  Spund, 
sondern  das  Spundloch  gähnte  leer.  Zufallig  waren  dem  Eidam  die 
Hosen  'am  Hintern]  zerschlissen  und  wie  er  so  nalie  am  Feuer  saü, 
erwärmten  sich  seine  Hoden  völlig,  erschlafften  und  fielen  durch  das 
Loch  durch.  Vergeblich  rutschte  er  hin  und  her,  um  sie  herauszu- 
ziehen, es  gelang  ihm  nicht  und  je  mehr  er  sich  anstrengte  und  je 
mehr  er  sich  darum  abmühte,  um  so  mehr  quollen  ihm  die  Hoden  an 
und  um  so  schwieriger  fiel  es,  sie  aus  jenem  Unglücksloch  im  FäUchen 
heraus  zu  zerren. 

Es  kam  auch  die  Zeit  fürs  Abendessen,  wozu  sie  natürlich  auch 
ihn  einluden,  doch  konnte  er  sich  vom  Fäßchen  nicht  wegmucksen 
und  es  drückte  ihn  die  Beschämung,  gestehen  zu  müssen,  was  an  der 
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Sache  sei  und  er  begann  ridk  vor  Qual  <a  winden  und  krOmmeR,  in- 
dem er  ein  MBgenrdJien  vorachüttte.  Vergeblidk  fbfderten  de  ihn 

auf  sich  ein  wenig  niederzulegen,  damit  er  sich  vielleicht  eine  kleine 
Linderung  verschaffe,  er  wollte  sich  um  keinen  Preis  erheben,  sondern 
redete  sich  aus,  so  wäre  ihm  leichter.  Schließlich  fingen  ihm  die  Hoden 
solche  Schmeraen  za  berdten  an,  dafi  er  den  Sdunere  nimmer  aus- 
halten konnte  und  so  wüigte  er  <£e  Sdiande  hinunter  nnd  gestand 
seine  Qual- 
Flugs  beeilten  sich  die  Schwäger,  brachten  eine  Axt  herbei  und 
schlugen  die  Keifen  ab,  doch  die  verdammte  jDaube,  die  mit  dem 
Spimdlodi  nImBch,  hatte  sidi  dem  Eidam  an  den  Hmtem  angeheftet 
und  ließ  sidi  auf  keine  Wene  losmadien.  So  verwirrt,  ohne  sidi  vor 
Scham  zu  getrauen,  jemand  auch  nur  in  die  Augen  zu  schauen,  sprang 
er  zur  Tür  hinaus  nnd  rannte  samt  der  Daube  schmirstracks  heim. 

T.an^e  wa<:,'te  er  es  vor  Schande  nicht,  seinen  Besuch  bei  den 
Schwiegereltern  zu  erneuern,  als  jedoch  einmal  sein  Weib  auf  ihn 
heAfg  eindrai^  daß  er  anf  einen  Sprung  zu  ihrer  Sippe  gehen  soll^ 
entschloß  er  sich  dazu,  aber  mit  schwerem  Herten.  Als  er  bis  zum 
Hause  seines  Si-h\vlcgen.'aters  kam,  f^in^  er  entlanj^  [der  Auöen- 
wandj  des  llerdfeuerraumes  und  fing  zu  lauschen  an,  ob  man  noch 
von  seiner  schmählichen  AufHihrung  rede  oder  ob  man  sie  bereits  ver- 
gessen habe. 

Auf  einmal  vernahm  er,  wie  seine  Sdtwt^rmutter  sagte: 

—  ,Na,  uns(  r  F.idam  lißt  sicb  aber  schon  die  längste  Zeit  nicht 

mehr  ansrhamm  .  .  .' 

—  »Seitdem  er  jene  Daube  am  liodensack  davongetragen,  haben 
ihn  meine  Angen  nidh.t  gesdtenf  antwortete  der  Schwiegervater. 

Als  der  Eidam  hörte,  daß  sein  schändlicher  Fall  noch  unvergessen 
sei,  kdirte  er  heim  und  unterfing  sich  nimmor,  den  Schwieger- 

eltern einen  Besuch  zu  machen. 

A  n *n L-rk u n i^.  Die  Schandliciikeit  iicL;^t  nicht  etwa  darin,  <laU  der 
Eidam  .sein  Gemachte  zeigen  mulite,  —  denn  ein  solcher  Anbhck  wirkt 
in  diesem  Milieu  weder  auf  die  Frauen  noch  die  Männer  aensationdl,  — 
sondern  blos  darin,  daß  er  mit  zerschlissenem  Gesäß  zu  Besuch  kam, 
sich  nicht  entblödete,  .seinen  Hodensack  ins  Spundloch  eines  Trink- 
gefaües  hineinzudrücken  und  mm  Überfiuii  den  Leuten  eine  Komödie 
vorzuspielen.  Auch  unter  primitiven  Verhältnissen  macht  einen 
lädierlich  schamloses  Benehmen  verächtlich  und  geadlsdiaftlich  un- 
mdgücfa. 
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Vmi  Ztunpt  wtA  4n  Hodui» 


lOe.  KOoida. 

Svadide  se  dnjania  s  pcatrom  i  onako  6e  mu  u  Ijatiid:  iMiiäi,  Idbnri 
ldlav£el'  Na  to  6t  praiar:  JK^esam  znao,  da  ti  je  tako  bizo  to  louafai 

ienal' 

Aus  Sinj  in  Dalmatien.  Mi^eteilt  von  eiiiem  Dalmater. 

Dar  Hodenbrüctalg«. 

Ein  Sjnjer  geriet  mit  dnem  Fnter  (Franddcaner)  in  Streit  ond 
rief  ihm  so  im  Ärger  zu:  «Sdiweig,  du  brücliiger  liodenbriichler!' 
Darauf  der  Frater:  ,Habe  nicht  gewußt,  daß  es  dir  dein  Weib  so  schaeU 

erzählt  hatl' 

Anmerkung.  In  Sinj  ist  ein  altes  FianziskanerMoster,  dessen 
a^  bmve^  wadiere  und  dabei  arme  Honche  efai  Gynutaaiam  leiten. 

In  diesem  elenden  Sumpfiieberort  sind  die  Möndie  im  besten  Sinne 
des  Wortes  Kulturträger. 
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YH  Von  den  wfiiUiohsn  OeschlechtsteildiL 


107.  Die  Vox  alft  Taaetae. 

Älteren,  ausgevögelten  Frauenzimmern  dient  die  Vo£  audl  aU 
Tasche  oder  richtit;er  als  ein  Geheimf;icli  zur  Verbergung'  kostbarer, 
in  der  Regel  gestohlener  VVertgegenstände  ivleineren  Umfaiiges.  Markt- 
diebinnen —  bei  den  Cfarowoten  ist  das  Stehlen  keine  Schande,  viel- 
mdir  eine  Tugend,  ja  ibr  Recht  utid  ihre  Pflieht  —  machen  von  ihrer 
Voz  als  Geheimtasche  den  ausgiebigsten  Gebrauch.  Ein  Kaufinann,  der 
mit  Schnittwaren  in  einpr  Piachenhütte  auf  dem  Markte  zu  Kutina 
unweit  Agram  stand,  erwischte  eine  chrowotische  Bäumn,  als  sie  seine 
Taglosung  an  «ich  riß.  Er  schlug  wie  wahndnnig  auf  de  du,  vtm  sein 
Geld  herauszubekommen,  aber  aie  jammerte  grauenerr^nd  und  schwur 
die  üblichen  kraftig^sten  chrowotischen  Meineide,  daß  sie  das  Geld 
nicht  angerührt.  Uni  die  Zwei  sammelten  sich  die  fahrenden  slov,i- 
kischen  Hausierer  mit  eisernen  Elrdbrechern,  bereit,  jedem  Chrowoten, 
der  dem  Weibe  helfen  wollte,  den  Schädel  zu  spalten.  Inzwisdien 
kamen  Panduren  und  führten  das  Weib  aufs  Polizeikommissariat  Der 
Kommissär  (stra/.meitar)  lieO  ihr  das  Gewand  vorn  T.tüx:  roiücn,  d.iü 
sie  ganz  nackt  dastand  Im  Gewand  war  nichts  zu  linden.  Da  griff 
ein  Pandur  geschickt  dem  Weib  zwischen  die  Beine  und  zog  ihr  aus 
der  Voz  einen  Knollen  zusammengeknitterter  Banknoten  heraus. 

Samojio,  Ha^l  Ugaraks  Sohn  aus  Vilic  Selo  erzählte  mir  die 
schier  unglaubliche  Geschichte,  daß  Marktleute  —  den  Nanien  des 
Ortes  kann  ich  jetzt  nicht  mit  Sicherheit  angeben  —  einer  fluchtigen 
l^ebin  mtdigesetzt  und  sie  im  Walde  eingdiolt  hatten.  Das  Wdb»> 
bfld  habe  ein  Pfund  Rotgam  (erlern  mavez)  ui  ihrer  Sdidde  ver- 
borgen gehabt 

Gewöhnlich  ist  der  Vergleich  einer  grossen  Voz  mit  einem  alten 
Hute.  Dabei  schwebt  wohl  neben  der  Größe  des  Um  langes  auch  das 
Bild  von  der  Schlappheit  des  Hutes  dem  Vergteidier  vor. 
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Von  dw  wetbüchen  Gcsddeelrtrteilea. 


108.  Pizda. 

Pizda  je  sve  na  svijetu,  jer  da  nije  nje,  ne  bi  bilo  svljcta,  tako  ti 
kaze  narod.  Moja  pizda  sokolica,  komu  btjela,  tomu  dala,  nikoga  se 
ne  bojala! 

Na^«H%  je  uvrijeda:  Jfaspi  je  pepetom!'  üi  .Posoli  je!* 
Enählt  von  etnem  Dalmater. 

Die  Voz. 

Die  Voz  ist  alles  auf  der  Welt;  denn  wäre  sie  nicht,  gäbe  es 
keine  HensdJkeit,  ao  sagt  daa  Volk.  ,Meäi  VSdebi  iat  dne  FaUdn, 
wem  »e  wohlwollte,  dem  gewKlirte  »e,  fiUrditete  sich  vor  niemand!* 

(Reigenliedchen.) 

Die  schlimmste  Beleidigung'  (für  ein  Frauenzimmer)  ist:  ,Streu  sie 
voll  mit  Asche  an!'  oder  ,Salz  sie  ein!' 

109i  ZIvUe  nase  pico  radosnlcel 

Bio  pir  pa  ae  wstalo  mnogo  svijeta.  Obicaj  je,  da  se  sofre  postave 
mölke  i  ieoske  jcdna  poied  dnige;  Kad  su  se  vc6  pirdS^e  ponapite 

i  zdravice  obredale,  ustane  jedan  pa  ce  nazdraviti:  Ja  düem  ovu 
£aSa  u  zdravlje  naii  kuraca,  nait  junakal   Naii  lijepi  kurd,  naä  Ujept 

junaci  iivilü' 

Onda  ustane  za  drugum  sofrom  jedna  iena  pa  it  naadraviti: 
,1  ja  diSem  ovu  iaiu  za  zdravlje  naü  lijepi  pica,  naii  radosnical 

'Bog  i  po7.ivt  mnogo  i  dugo!  Sta  su  vasi  kurci  prama  naSim  lijepim 
picama,  nasini  radosiiicaina?  \'asi  su  kurci  kukavci.  Istom  kad  poleti 
na  naäe  pice,  jcste  Ii  ga  vidilc,  kako  se  junaii?  Sasuko  rukave  ko  bi 
rdco,  Bog  zna  kakav  je  jonak  a  kad  doleti  naioj  lijepoj  pict,  naloj 
radosnici,  ona  istom  zine  a  on  uleti  u  nju,  kanda  ga  niti  bilo  ntjel 
On  kad  vidi,  sta  od  njcg  bi  i  kako  se  osramoti,  stane  pijuvati  pa  sc 
pokunji  osramocen  i  pobjegne.    Zivile  naie  pice  radosnicel' 

Mitgeteilt  vom  Bauern  Simo  Perid  aus  einem  Dorfe  bei  iepie. 

Hoch  aolleo  tebon  unnero  Vdideln,  die  fireudenrelch«!!! 

Es  war  auf  einer  Hodixeit;  zu  der  sich  vwl  Volk  versammelt  hatte. 

Brauch  ist's,  daß  man  besonders  die  Tische  fiir  die  I\Tänner  und  be- 
sonders die  für  Frauen,  doch  nebeneinander  aufstellt.  Als  sich  die 
Hochgczciter  schon  eins  angetrunken  und  die  üblichen  Trinksprüche 
erledigt  waren,  erhob  sich  einer  und  bradite  folgenden  IVudcspnich 
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rnts:  Jch  urhcbL-  (lic^c■.s  Glas  auf  die  Gesundheit  unserer  Zumpte,  un- 
serer llcldenl  Unsere  schönen  Zumptc,  unsere  schonen  Helden,  hoch 
sollen  sie  leben!' 

Hienuif  efbob  «ch  am  anderen  Hache  eine  Frau  und  brachte  auch 
ihrerseits  einen  Trinkspmdi  aus: 

rAndi  ich  erhebe  dieses  Glas  zur  Gesundheit  unserer  holden  Vöz- 
lein,  unserer  Frobsinnspenderinnen!  Gott  nint,^'  sie  viel  uii<i  lang  leben 
lassen!  Was  sind  eure  Zumpte  gegenüber  unseren  holden  Vözlein, 
unseren  freudenreichen?  Eure  Zumpte  sind  feige  Prahlhänse.  Im 
Augenblidc,  wann  er  losstürmt  auf  unsere  Vözldn,  habt  ihr  ihn  gesehen, 
wie  er  sich  redcenhaft  versteift?  Die  Arme  aufgeschürzt  [rückt  er  an], 
man  möchte  meinen,  Gott  weili,  was  er  für  ein  Held  ist,  wie  er  aber 
zu  unserem  holden  Vözlein  zufliegt,  zu  unserer  fröhlichen,  sie  macht 
Mos  den  Mund  anf  und  er  fliegt  in  sie  hmein,  als  ob  er  gar  nie  ila^ 
gewesen!  Wie  er  nun  merict,  was  aus  ihm  geschdien  und  wie  er  sich 
eine  Schlappe  geholt,  fängt  er  sich  zu  erbrechen  an,  zieht  beschämt 
den  Kopf  ein,  läQt  ihn  sinken  und  brennt  durch.  Hoch  sollen  leben 
unsere  Vözlein,  die  freudenreichen! 

Anmerkung.    Eine  Reihe  verwandter  Trinksprüche  wird  der 
IL  Teil  unserer  Sammlung  darbieten.  Dieser  hier  diöit  nur  als  Probe. 
Daß  Frauen»  wenn  auch  an  besonderen  Tischen,  mit  den  It^nem 

zugleich  e  <  ii  u  ar  >^e.,'eniiber  dem  alten  Brauche  eine  kühne  Neuerunff 
gewesen,  die  sich  nun  bei  Hochzeiten  noch  behauptet,  nach  dem  es 
Frauen  sonst  schon  gestattet  ist,  mit  Männern  an  einem  Tische  ihre 
MaUzeit  einzundunen. 

110.  Svojstva  Iljepe  djevojke. 

Nekakav  äovjek  prit^ao  pokraj  vatre  na  sijenu,  da  je  naiiao  u 
knj^ama,  kako  je  djevojka  svaka  podijelena  na  dva  dijda  i  to:  od 
paaa  nix  do  sddno  a  od  pasa  na  viie  u  divno,  ito  teyjdca  premami, 
da  je  yjenia. 

Jedan  momak,  koji  se  tu  desio  rede  u  druiini:  Dajte,  ljudi,  da 
svako  pravo  kaie,  ko  bi  5ta  najvolio  od  dievojke  lijepe  od  pasa  na 
viäe.*  —  Jedan  reic:  Ja  bih  najvolio  njczuic  tri  bijele  stvari:  grlo, 
zabove  i  obrase'  —  Drugi  re£e:  A  ja  <^evo]a£ke  tri  cme  stvari:  oö, 
solufe  i  obrve.'  —  Treci:  ,A  ja  najvolio  njezine  crljene  stvari:  usnice, 
jagodice  i  jezik.'  —  A  defvrti:  ,A  ja  njezine  tri  vitke  stvari:  prsa, 
müicu  i  pleca.'  —  Sesti  se  po£e£ao  po  glavi  i  sve  uvijao  nesto  rame- 
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nima  te  rc(^e:  ,r.to  meni  ne  ostade  niiSta,  ved  da  bih  poiao  a  d^nje 
selo  na  konak,  da  i  ja  prvi  birami' 
Aus  Ilok  in  Sirmien. 

Die  EfgenlMiten  eines  schönen  BIfidcihens. 

Ifgendda  Mann  erzählte  am  Feuer  auf  einem  HeusHz,  er  wäre 

in  Buchern  auf  die  Bemerkung  g-estoßen,  jedes  Mädchen  wäre  in  zwei 
Teile  geteilt  und  zwar:  \-om  Gurte!  abuiirts  schiunhafl  und  vom  Gürtel 
aufwärts  engelhaft,  was  den  Mann  verlockt,  sich  mit  dem  Madeben 
trauen  zu  lassen. 

Ein  Bursche,  der  sich  hier  be&nd,  sagte  in  der  Gesellschaft: 
,Laßt  uns,  Leute,  jeden  gerade  heraussaf^en ,  was  jedem  an  einem 
schönen  Mädchen  vom  Gürtel  aufwärts  am  liebsten  wäre!'  —  Einer 
sagte:  ,Mir  wären  am  liebsten  ihre  drei  weißen  Sachen:  Kehle,  Zähne 
und  Ai^fesiciit'  —  Der  zweite  sagte:  ,Mir  wieder  die  drei  sdiwarzen 
Sachen  des  Mädchens:  Augen,  Locken  und  Augenbrauen.'  —  Der 
dritte:  Jrli  aber  hätte  am  liebsten  ihre  roten  Sachen:  Lippen,  Wangen 
und  Zunge.'  —  Der  vierte:  ^ch  ihre  drei  molligen  Sachen;  Brüste, 
Arm  und  Sdmltem.'  —  ]>er  a&äuit»  knaHm  vch  verlegen  am  Kopfe 
und  zudcte  unablüssig  mit  den  Schultern  und  bemerkte:  jLoS  diese 
Weise  blieb  mir  nichts  übrig,  als  mich  ins  Unterdotf  auf  Herberge  zu 
verfiig^en,  damit  auch  ich  der  erste  wähle!' 

Anmerkung.  Das  ist  eine  auf  Städte  begrenzte  Geschichte,  die 
woM  deutschen  Ursprungs  ist  Das  Urbild  dazu  mag  man  bei  Lessing 
nachlesen.  Wie  das  Volk  die  MSddienschönheit  in  ihren  Teilen  auf- 
faßt,  zeigen  die  Betspiele  im  I.  Abschnitt  memes  Bttches:  Strd&Uge 
im  Reiche  der  Frauenschönheit,  Leipzig  1903. 

111.  Od  kuda  Ijudiina  kurac  a  zenama  pi6ka. 

Prva  zena  i  prvi  muz,  koje  je  Bog  stvorio  nisu  se  razUkovali  polnim 
delovima.  Ali  kad  zgreüie,  okudvSi  od  zabranjeni^  ploda  onda 
moljahu  Boga,  da  ih  ocisti  od  toga  greha.  Bog  ih  OÜSti  na  tiy  nacin, 
Sto  im  rasete  trbuhe  i  oästi  creva  izvadiviU  iz  njih  ono  Sto  su  pojeli. 

Kad  sn  im  ofi5(5ena  crcva,  da  nc  bi  onaj  otvor  zjapio,  Bog  da 
Adaum  i  Evi  —  poätu  su  to  büi  prvi  ljudi  —  pu  jedan  gros,  da  kupe 
konca  i  da  se  uälju. 

Adam  i  Eva  u£iniSe  po  naredbi  boijoj,  samo  ito  Eva  ne  kttpl 
konca  za  cco  g^rov  \  cc  za  pola  groSa  a  drogtt  polovinu  di  za  nkQu, 
jer  je  biia  drevna  pijanica. 
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Kad  SU  s\'r5ili  sivenje  svaki  svojim  koncem  onda  Adamu  pretekne 
konca  na  i<;li  i  ostane  viscci  na  trhuhu  a  £vi  ne  dostigne  da  UÜje  ceo 
prorez  te  joj  o.'itane  rupa  otvorcnu. 

Kad  je  Bog  sajsnao  za  Evian  lakomoot  na  pivc^  on  je  prokune  da 
joj  ostane  ona  rupa  a  Adama  blagoslovi,  da  mtt  od  onoga  preoatalog 
konca,  koji  mu  je  visio  postane  kurac. 

Eto,  od  kuda  Ijudima  kurac  a  ienama  pi2ka. 

Aus  Aldcsinac  in  Serbien,  von  einem  Landwirt  erzählt 


Woher  den  IfSimern  dar  Zxmpt  und  den  WettMm  die  Tos 

herstammt? 

Das  erste  Weib  und  der  erste  Mann,  die  Gott  enchaflen  hat,  haben 
sich  mit  ihren  Gesclilcclitsteilen  nicht  unterschieden.  Als  sie  jedoch 
gesündigt,  indem  sie  von  der  verbotenen  Frucht  genossen,  flehten  sie 
zu  Gott,  er  möge  sie  von  dieser  Sünde  säubern.  Gott  reinigte  sie  auf 
die  Weisen  daas  er  ihnen  die  Bäuche  spaltete  und  die  Gedäime  rein^t^ 
indem  er  daraus  herausnahm,  was  sie  genossen. 

Damit  jene  gähnende  Öffnung  verschwinde,  nachdem  die  Gedärme 
gereinigt  worden,  gab  Gott  Adam  und  Eva  —  da  es  doch  die  ersten 
Mensdien  wafen  —  jedem  je  ehien  Grosdben,  damit  sie  Zwirn  kaufen 
und  dich  vernähen. 

Adam  und  Eva  taten  nadi  Gottes  Anordnung,  nur  dass  Eva  nidit 
für  den  ganzen  Groschen  Zwrnfaden  kaufte,  sondern  blos  für  einen 
halben  Groschen  und  die  andere  Hälfte  auf  Branntwein  ausgab)  denn 
sie  war  eme  GewohnheitBäuferin. 

Als  jeder  mit  seinem  Zwimiäden  die  Näharbeit  beendet,  da  hatte 
Adam  auf  seiner  Nadel  einen  Überschuß,  der  ihm  am  Bauche  herab- 
hängen blieb,  E%a  jedoch  langte  der  ihre  nicht,  um  den  ganzen  Ein- 
schnitt einzunähen  und  so  blieb  ihr  ein  Loch  offen. 

Ab  Gott  von  Evas  Saufbegierde  erfahr,  verfludite  er  si^  dass  sie 
das  Loch  ewig  behalten,  Adam  aber  segnete  er,  dass  ihm  von  dem 
fibnggetiliebenen  Faden,  der  ihm  herabiiing,  der  Zumpt  entstehen  soU. 

112.  Zasto  zena  Ima  otvoreno. 

V  staro  vreme  beha  grdite  otvoreni  nu  horata  kolkoto  dva  prsta. 
Gospod  ne  ideale^  da  hoibt  horata  taka»  ta  da  na  Adam  edhi  groi  I 
na  Eva  pak  tolka,  da  si  kupit  po  edin  kaii  i  da  go  aai^at  ot  pred 
Adam  beSe  besten  i  si  kupi  za  celia  groi  kaii  a  Eva  si  kupi  samo  za 
trides  pari  a  za  nip£eto  iekerieta.  Kato  si  saü  Adam  grdite  ostana 
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edoo  parie,  da  visi  a  Eva  kato  beäe  kupüa  samo  z;i  tridcs  pari  ne 
i  stigna  ta  ostana  dole  edna  6ast  otvorcno  Z.i  tova  vseki  maz  mn 
via  a  Itrii.  ima  otvoreno.   Erzählt  von  einem  Bauern  aus  Rumelien. 

Warum  es  ein  Weib  ofSen  bat. 

In  alten  Zeiten  stand  des  Menschen  Brust  um  zwei  Finger  Brdte 
offen.  Gott  mochte  es  nicht  haben,  daü  die  ATcnschhdt  so  herum- 
steigen soll  und  gab  darum  Adam  und  Eva  je  einen  Groschen  mit 
der  Weisung,  jedes  soU  «dl  einen  Riemen  kaufen  und  damit  den 
offenen  Streifen  vemShen.  Adam  war  eine  dirliclie  Haut  und  leaufte 
für  den  vollen  Groschen  einen  Riemen,  Eva  dagegen  blos  für  dreißig 
Heller  und  für  eine  kleine  Rupie  Bonbons.  Als  sich  Adam  die  Brust 
vernähte,  blieb  ihm  ein  Stück  übrig,  bei  Eva  aber,  die  blos  für  dreißig 
Hdler  gekauft,  rddite  es  nidit  aus  und  es  btieb  unten  ein  Stüde  offen. 
Darum  Iriingt  es  jedem  Manne  herunter  und  das  Wdb  gebt  mit  einer 
Spalte  herum. 

US.  Kako  SU  babe  picu  JcrpJIIe. 

Babe  se  sastanu  i  stanu  plcu  Icrpjiti  pa  ju  naprave  kao  jednu 

jnbuku  te  jedna  refe:  ,Da  ju  namjestimo  na  cc\q"  —  Druga  re£e: 
,Va!aj,  tu  joj  je  ru/.no,  jer  je  na  velikoni  uJarcii,  vcc  da  ju  sinjestimo 
u  njcdral'  —  Onda  rece  trcca:  ,Valaj  joj  ni  tute  nije  lijepo,  jer  je  na 
vjetni,  ve£  da  ju  namjestimo  pod  pazuhol'  —  Tu  ju  i  smjeste  pa  se 
i  sada  znade,  gdje  je  pod  pazuhom  bila,  afi  doge  jedna  baba  pa 
zagalami,  da  joj  tute  nije  mjesta,  vec  da  jti  metnu  na  koljeno.  Dok 
ce  opet  jedna,  da  niti  tute  joj  ne  bi  biio  mjesta,  vec  da  ju  namjeste 
megju  noge,  jer  da  joj  je  tute  najljepSe,  posto  je  sa  sviju  strana  od 
vjetra  i  svafije  navale  i  napad^a  najbolje  saitiöaia.  Tu  ju  i  narojest^ 
gdje  se  joi  i  sada  nahodi. 

Kada  su  ju  namjestüe  dogje  dungjer  majstor  pa  im  rede,  da  mu 
dozvoie,  da  i  on  neSto  napravi,  jer  da  joj  neälo  fali.  One  mu  dozvole 
a  on  udari  keserom  i  rasijeäe  ja  na  dn  pole.  Poslje  dogje  tukac  i 
reSe  Im,  da  je  sve  dobro,  samo  da  jofi  &li  sikiljbaia  ili  stralar  pa 
otrgne  komad  od  svoje  cuce  i  usadi  vi§e  nje,  neka  nad  njoiiie  straiu 
iuva.  Zatim  do^je  medjed  pa  i  on  rede,  da  je  sve  dobro,  samo  da 
ce  joj  zlma  biti;  da  joj  treba  haljine  skrojiti.  I  on  na£upa  sebi  sa  cela 
oni  fini  dlajäca  i  posadi  po  njoj  a  najviie  iznad  nje  po  poÖelku,  kafiki 
ili  krunici. 

Poslje  je  do5o  kurac  i  on  se  nndviri  nad  picku  pa  mn  se  ne§to 
smuii  i  na  glavu  upane  u  pizdu  i  od  velike  se  muke  pobljuje  a  babe 
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ga  iz  nje  izvade.  Pa  i  sada  kad  se  goda  kurac  primakne  k  piiki, 
njemu  se  onesvijesti  i  on  na  glavu  u  njii  pane  i  pobijuje  se. 

Erzählt  von  einem  Bauern  namens  Peter  Perkovic  aus  einem 
Dörfchen  bei  Zenica  in  Bosnien. 

Wie  die  allen  Wetber  das  Vözlein  zugeschnitten. 

Die  alten  Weiber  kamen  zusammen  und  begannen  das  Vözlein 
zuzuschneiden  und  verfertigten  es  wie  einen  ApfcL  Eine  von  ihnen 
sagte:  ,Bringen  wir  die  Voz  an  der  Stirnc  an!'  —  Die  Zweite  sagte: 
,Bei  Allah,  hier  ist  für  sie  ein  garstiger  Ort,  denn  sie  ist  da  einem 
groÜen  Schlag  ausgesetzt,  sondern  laßt  sie  uns  im  Busen  unter- 
bringen I*  —  Hierauf  sagte  die  Dritte:  ,Bei  Allah,  auch  da  hätte  sie  es 
nicht  schön;  denn  sie  wäre  dem  Wind  ausgesetzt,  sondern  wir  wollen 
sie  unter  der  Achselhöhle  anbringen!'  —  Da  brachten  sie  sie  wirklich 
unter  und  man  erkennt  noch  jetzt,  wo  sie  sich  unter  der  Achselhöhle 
befunden;  es  kam  jedoch  ein  altes  Weib  und  erhob  ein  Geschrei, 
auch  das  wäre  für  sie  nicht  der  richtige  Platz,  sondern,  man  solle  sie 
aufs  Knie  hinsetzen.  Da  wandte  wieder  eine  andere  ein,  auch  da  wäre 
sie  nicht  passend  angebracht,  sondern  man  möge  sie  zwischen  den 
Beinen  versorgen;  hier  wäre  für  sie  der  allerschönste  Platz,  nachdem 
sie  von  allen  Seiten  vom  Wind  und  vor  jedermanns  Anfällen  und 
Angriffen  am  allerbesten  geschützt  wäre.  Hier  brachten  sie  sie  auch 
unter  und  sie  steckt  tatsächlich  noch  daselbst 

Nachdem  sie  sie  angebracht,  erschien  ein  Meister  Zimmermann 
und  ersuchte  sie  um  die  Erlaubnis,  dali  auch  er  etwas  anfertige,  denn 
CS  fehle  ihr  noch  etwas.  Sie  gestatteten  es  ihm  und  er  führte  mit  der 
Breitaxt  einen  Schlag  und  hieb  sie  in  zwei  Hälften  entzwei.  Später 
kam  der  Indian  daher  und  sagte  ihnen,  es  wäre  alles  recht  gut,  nur 
fehle  noch  das  Kitzleroberhaupt  oder  der  Wächter  und  er  rili  ein 
Stück  seines  Schopfkammes  ab  und  pflanzte  es  ober  der  Voz  ein, 
damit  es  über  ihr  Wache  halte.  Hierauf  kam  der  Bär  und  auch  er 
sagte,  es  wäre  alles  gut,  nur  würde  sie  frieren;  sie  brauche,  daü  man 
ihr  ein  Gewand  zuschneide.  Und  er  zupfte  sich  von  der  Stirne  eine 
Hand  voll  jener  feinen  Härchen  ab  und  pflanzte  sie  auf,  über  ihr  hin, 
zumeist  aber  über  dem  Vorgebirglein,  dem  Käppchen  oder  Krönlein 
[mons  Veneris). 

Später  stellte  sich  der  Zumpt  ein  und  er  beugte  sich  etwas  zu 
neugierig  über  die  Voz,  es  befiel  ihn  eine  kleine  Übligkeit,  sank  kopf- 
über in  die  Voz  hinein  und  erbrach  sich  vor  gewaltiger  Qual,  die  alten 
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Weiber  aber  zogen  ihn  aus  ihr  heraus.  Und  auch  heutigentags  noch 
geschieht  es,  daß  der  Zunipt,  so  oft  er  sich  der  Voz  nähert,  von  einer 
Ohnmacht  befallen  wird  und  kopfüber  in  sie  hineinrumpelt  und  sich 
erbrechen  muß. 

114.  Picka  i  kurac. 

Zvala  piika  kurac,  da  ide  §  njom  brati  aSlame  a  kurac  se  istom 
iza  sljive  odazvao  i  zapita  picku:  ,Sto  ti  ono  meni  refer' 

To  je  narodna  reienica  pa  se  upotrebljuje  onome,  koji  na  upit 
odmah  ne  odgovori. 

Notiert  in  einem  Dorfe  bei  2epce.  —  Allgemein  in  Bosnien. 

Voz  und  Zumpt. 

Die  Voz  lud  den  Zumpt  ein,  er  möge  mit  ihr  Brombeeren  sammeln 
gehen.  Der  Zumpt  meldete  sich  [auf  ihren  Anruf]  erst  hinter  einem 
Zwetschenbaum  und  fragte  die  Voz:  ,Was  hast  du  mir  da  zuvor 
gesagt  ^ 

Das  ist  ein  Volksprichwort  und  man  gebraucht  es  jenem  gegen- 
über, der  auf  eine  Frage  nicht  gleich  antwortet 

115.  O  pizdinu  dnu. 

Dvi  Jene  prale  pranje  i  svadile  se  pa  ce  jedna  drugoj  re6i:  ,§uti, 
raspijo  jedna!    Ako  uzmem  ovu  prakljecu,  razbi(^u  ti  pizdino  dnol' 

Ja  kao  iandar  sluso  pa  poslje  zapitam  one  snaSe,  da  mi  kaie, 
koje  je  pizdino  dno,  kad  ga  ona  more  razbiti  a  ona  se  uvati  rukom 
na  vrh  glave  i  rece:  ,Evo  ovo!'  Ja  joj  reknem:  .Dakiem  ne  ima  pizda 
dna  nego  na  vrh  glave^  a  ona  rece:  ,Ne  ima  gospodinel' 

Erzählt  von  einem  Gendarmen  zu  V^la-senica  in  Bosnien. 

Vom  Boden  der  Voz. 

Zwei  Weiber  wuschen  Wäsche  und  gerieten  in  Streit  und  da 
sagte  die  eine  zur  anderen:  .Schweig,  du  eine  Metze!  Wenn  ich  diesen 
Wä.schepracker  ergreife,  werde  ich  dir  den  Vozenboden  zerschmettern !' 

Ich  als  Gendarm  hörte  zu  und  befragte  später  jenes  Weib,  sie  soll 
mir  sagen,  was  für  einen  Boden  die  Voz  habe,  daß  sie  ihn  zerschlagen 
könnte,  sie  aber  griff  mit  der  Hand  nach  dem  Scheitel  am  Haupte 
und  sagte:  »Dieser  da!'  Ich  bemerkte  zu  ihr:  ,Also  hat  die  Voz  keinen 
anderen  Boden  als  am  Hauptscheitel  und  sie  sagte:  ,Hat  keinen 
sonst,  Herr!' 
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Anmerkung:  Die  Bäuerin  meinte,  der  Scheidensack  endige  innen 
an  der  Hirnschale.  Dno  bedeutet  Grund,  Ende,  woran  sich  die  Vor- 
Stellung  eines  festen  Hemmnisses  knüpft.  Da  ein  solches  fehlt,  hat 
die  Voz  nach  dem  Sprichwortc,  das  wir  zum  Schluü  des  Vorwortes 
anführen  (S.  XX),  tatsächlich  keinen  Grund,  so  wenig  als  der  Zumpt  ein 
Ende,  (kraj),  wovon  das  Reigenlied  erzählt.  Die  Begriffe  kraj  und 
Ende  dno  und  Boden  decken  sich  eben  nicht  in  den  zwei  verschie- 
denen, wenn  auch  venvandten  Sprachen. 

116.  Kako  je  Iso  picic,  kurcic  1  Jjja  u  drva. 

Ono  SU  isli  piiic,  kuriid  i  jajca  u  dn-'a.  Piiic  najprvi  sabere 
granja  (breme  drva),  uprti  i  pogje  kuci  a  jajca  joj  reku:  ,Zar  si  ti, 
pico,  vec  nakupila  drva  i  hoces  da  ides  kuci.**  A  ona  reöe:  ,Da  bome, 
ja  nisam  lijena  ko  vi.  Ja  idem,  neka  vide  kod  kuce,  kako  sam  ja 
valjana!'  —  Oni  ju  zamolc,  da  ne  ide  sama,  ve6  da  icksi,  doklen  i 
oni  budu  gotovi  pa  da  idu  u  druätvu,  ali  ona  ne  dedne  iekati,  vece 
ode  bez  nji. 

Kad  SU  jajca  bila  gotova  polako  se  niz  brdo  koturaju,  ali  u  pol 
puta  nagju  pi(ic,  gdje  joj  se  noga  skliznula.  Ona  se  zavalila  i  ne  more 
da  ustane  te  stane  jajca  moliti,  daju  dignu  ali  ona  joj  odgovore:  ,Neka, 
neka,  mi  smo  tebi  govorili,  da  idemo  u  drustvu,  ali  si  se  ti  pozurila, 
da  se  pokaieä,  kako  si  valjana.  Ja  te  ne  6u  dignutü'  I  jajca  otkoturaju 
se  dalje.    Picic  zagrozi  im  se,  da  ce  im  se  osvetiti. 

Malo  zatim  naigje  kurdid  i  nagje  piiii,  gdje  se  je  zavalila.  Ona  ga 
zamoli,  da  ju  digne  a  on  odmah  priskodi  i  podigne  ju  a  ona  mu  se 
zahvali  govored:  ,Hvala  ti,  dragi  kuriicu.  Ja  cemo  i  ti  ostati  uvijek 
u  prijateljstvu.  Moja  je  kuöa  uvijek  tebi  otvorena.  Kad  goda  hoccä 
mores  u  nioju  kucu  uci  i  da  ne  kucas  na  vratim,  ali  te  molim,  kada  u 
kucu  pogje5,  skini  kapu,  jer  unutra  nigje  klina  ne  ima,  gdje  bi  mogo 
kapu  objesiti  a  jajca  neka  kucaju  na  mome  pragu  koliko  goda  hoce, 
nikada  u  moju  kucu  uci  ne  ce['  — 

Tako  sada  biva  da  kurdic  more  ici  u  pidid  a  da  na  vratim  ne  kuca 
a  jajca  istom  dogju  na  vrata,  kucaju  i  kucaju,  ali  badava,  pidid  im 
nikadu  ne  de  vrata  da  otvorL 

Erzählt  von  einem  Bauern  namens  Peter  Perkovid  aus  einem  Dorfe 
bei  Zenica  in  Bosnien. 

Wie  das  Vözlein,  dasZümptlein  und  die  Eier  Holz  lesen  gegangen. 

Es  gingen  mal  Vözlein,  Zümptlein  und  Eierlein  ins  Holzlesen. 
Das  Vözlein  sammelte  zuerst  Geäste  (eine  Holzlast),  lud  sie  sich  auf 
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die  Schultern  und  machte  sich  auf  den  Heimweg.  Da  sprachen  die 
Eierlein  zu  ihr:  Ja,  hast  du  denn,  Vözlein,  bereits  Holz  angesammelt 
und  willst  heimkehren?'  Sie  aber  antwortete:  ,Na,  selbstverständlich, 
ich  bin  nicht  so  faul,  wie  ihr.  Ich  gehe,  sie  sollen  daheim  sehen,  wie 
ich  tüchtig  im  Schaffen  bin!'  —  Sie  baten  sie,  sie  möchte  nicht  allein 
gehen,  sondern  warten,  bis  auch  sie  fertig  werden,  damit  sie  alle  in 
Gesellschaft  gingen,  doch  wollte  sie  nicht  warten,  sondern  ging  ohne 
sie  weg. 

Als  die  Eierlein  fertig  waren,  kollerten  sie  sich  langsam  den  Berg 
hinab,  doch  auf  der  Mitte  des  Weges  trafen  sie  aufs  Vözlein,  dem  ein 
Bein  ausgeglitten  war.  Sie  hatte  sich  der  Länge  nach  ausgestreckt, 
konnte  sich  nicht  aufrichten  und  begann  die  Eierlein  zu  bitten,  sie 
möchten  ihr  aufhelfen,  doch  die  gaben  ihr  zu  Antwort:  ,Schon  gut, 
gut,  wir  haben  dir  zugeredet,  daß  wir  in  Gesellschaft  gehen  sollen,  du 
aber  hast  dich  getummelt,  um  zu  zeigen,  wie  tüchtig  du  wärst.  Ich 
werde  dich  nicht  aufheben!'  —  Und  die  F.ierlein  kollerten  sich  weiter. 
Das  Vözlein  drohte  ihnen  seine  Rache  an. 

Eine  Weile  darnach  kam  das  Zümptlein  daher  und  traf  das  Vöz- 
lein der  Länge  und  Breite  nach  liegen.  Sie  bat  ihn,  er  möge  sie  auf- 
richten und  er  sprang  sogleich  hinzu  und  hob  sie  auf,  sie  aber  be- 
dankte sich  bei  ihm  mit  den  Worten:  ,Ich  danke  dir,  liebstes  Zümptlein. 
Ich  und  du  werden  immerdar  in  PVeundschaft  verharren.  Mein  Haus 
steht  dir  jederzeit  offen.  Jede  Weile  kannst  du  in  mein  Heim  ein- 
treten, ohne  auch  nur  an  die  Türe  anzuklopfen,  doch  bitte  ich  dich, 
bevor  du  ins  Haus  eintrittst,  nimm  die  Kappe  herab,  denn  drinnen 
gibt  CS  nirgends  einen  Nagel,  an  den  du  die  Kappe  hängen  könntest, 
die  Eierlein  aber  sollen  an  meine  Schwelle  pochen,  soviel  als  sie  nur 
mögen,  niemals  werden  sie  in  mein  Haus  eintreten!' 

So  geschieht  es  nunmehr,  daü  das  Zümptlein  ins  Vözlein  ein- 
dringen kann,  ohne  an  die  Türe  anzuklopfen,  die  Eierlein  aber  wohl 
knapp  bis  an  die  Türe  kommen,  pochen  dran  und  pochen,  doch  ihrer 
Liebe  Müh  bleibt  eitel,  das  Vözlein  mag  ihnen  nimmermehr  die  Türe 
eröffnen. 

117.  Vrag  i  vrazica. 

Pogje  vam  jednom  vrag  svojom  zenom  u  sv'ijet,  vrag  sc  pretvorio 
u  misa  a  vraiica  u  spodobi  ?.abe.  Bilo  vece  a  oni  u  birtiju,  da  6e 
tamo  nodti.  Uvukose  se  kradomice  u  kuhinju,  gdje  je  bila  lijepa  i 
milosrdna  kuharica.  Zamisli  se  nckako  ta  kuharica  pa  za,smrdila  pefienje. 
,Oh',  zavide  gazda,  ,sto  si  to  napravilai  Vragovi  u  te  uljezlil'  —  ,E,  pa 
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dobro',  progovori  tad  tiho  vrag  svojoj  ieni,  ,te  cemo  sc  driatil'  —  ,A 
kako?*  zapita  vraiica.  ,Ti  si*,  odgovori  joj  supnig,  ,iaba,  ti  ceä  u  pizdu, 
tamo  je  lijepo  mokro  a  ja  ca  u  guzicu,  ja  volim  suho!'  —  Uiiniäe  t 
prospaSe. 

U  jutro  zapita  vraiica  svoga  supruga:  ,No,  kako  si  spavo,  slatki 
moj  fHuJc?*  —  ,ZIo,  ieno,  zlol'  odvrati  mi5  ozbiljno.  .Zaspao  sam',  veli, 
,pa  sanjao,  da  sam  negdje  u  vnidoj  zemlji  pa  da  onaj  vruci  v'jetar  pu§e 
pa  da  same  mirise  nosi.  Ali  sc  ja  probudim  a  to  puhalo  u  mom  stanu 
sve  gore  i  gore,  svaki  das  me  hcio  vjetar  odnjeti.  Pa  nije  ni  mirisao, 
da  mu  sveca,  ve<5  je  smrdio!  ,HuI'  veli,  joä  mi  je  sada  pun  nos  dimat 
A  kako  je  tebi  bilo,  Ijiibice  mila?*  —  .Börne  mcni  malne  gorje.  Jedva 
sam  ti  zaspala,  kad  al  eto  neki  pijanac  na  vrata  pa  nekakvii  veliku 
t  debelu  Stanjgu  zaturi  u  moj  stan.  Tad  on  mene  f>o£eo  bosti  i  trkat, 
da  SU  mi  sva  rebra  pucala.  Ja  se  vijem  amo  tamo,  —  Um  se  vise 
vijem  tim  on  viäe  bode  u  me  —  o,  sve  me  diigerice  bolel  Pa  kad 
me  je  svu  bio  sprebo,  mcigarac,  mesto  da  doma  ide,  to  se  na  koncu 
joä  zbijuje  na  me!  O  da  mu  krst  njegov!  I  to  ti  je  iälo  tako  tri 
puta  do  jutra!  Hu,  na  pol  sam  mrtval'  —  ,Haj,  haj',  veli  vrag, 
,bjeSmo  iz  te  kude  pa  nejdimo  nikad  viäe  megju  noge.  Tamo  ne  ima 
ni  vrag  mira!' 

Erzählt  von  einem  chrowotischen  Pfarrer  an  der  oberen  bosnischen 
Grenze. 

Der  Teufel  und  die  Teufelin. 

Einmal  zog  der  Teufel  mit  seinem  Weib  in  die  Welt  hinaus,  der 
Teufel  venvandelte  sich  in  eine  Maus,  die  Teufelin  aber  nahm  Frosch- 
gestalt an.  Es  war  am  Abend  und  sie  betraten  ein  Wirtshaus,  um 
dort  zu  übernachten.  Sie  schlichen  sich  verstohlen  in  die  Küche  hinein, 
wo  eine  schöne  und  barmherzige  Köchin  waltete.  Irgendeiner  Sache 
wegen  vertiefte  sich  diese  Köchin  in  Gedanken  und  ließ  den  Braten 
stinkig  anbrennen.  ,Oh!',  schrie  der  Wirt  auf,  ,was  hast  du  da  getan! 
Die  Teufel  sollen  dir  in  den  Leib  hineinfahren!'  —  ,Ei,  nun  gut',  sprach 
da  leise  der  Teufel  zu  seinem  Weib,  ,an  die  werden  wir  uns  halten!'  — 
,Aber  wie.^'  fragte  die  Teufelin.  —  ,Du  bist',  antwortete  ihr  der  Gatte, 
,ein  Frosch,  du  fährst  in  die  Voz  hinein,  dort  ist's  hübsch  feucht,  ich 
aber  ins  Arschloch;  ich  liebe  mehr  das  Trockene!'  —  Sie  taten  so  und 
schliefen  darin  zu  Nacht 

In  der  Früh  fragte  die  Teufelin  ihren  Gemahl:  ,Xun,  wie  hast  du 
geschlafen,  mein  süües  Männchen f  —  ,Schlimm,  Wdb,  schlimm!'  ant- 
wortete die  Maus  ernsthaft   .Eingeschlafen  war  ich',  sagte  er,  ,und 
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mir  träumte,  ich  weilte  irgendwo  im  heißen  Erdstrich  und  jener  heiße 
Wind  wdte  und  trage  mir  Umter  Wohlgerüche  zu.  Ich  erwachte  jedoch 
and  es  blies  in  meiner  Wohnung  immer  ärger  und  ärger,  jeden  Augen- 
blick wollte  mich  der  Wind  davontragen.  Und  der  verbreitete  auch 
keinen  Wohlgeruch,  sondern,  den  Schutzpatron  vögle  ich  ihm,  stank 
greulich^  HnC  sagt  er,  ,noch  jetzt  ist  när  die  Nase  voU  Raudit  Wie 
aber  ist's  dir  ergangen,  mein  liebes  Eheweiber]f  —  fiti  Gott,  mir  noch 
betnahe  böser.  Kaum  war  ich  eingeschlafen,  erschien  plötzlich  so  ein 
Trunkenbold  an  der  Türe  und  schob  in^endeine  groüe  und  dicke 
Stange  in  meine  Behausung  hinein.  Dann  hub  er  mich  zu  stoßen 
und  m  sdiieben  an,  daO  mir  alle  Rippen  krachten.  Idi  krumme  und 
winde  mich  Inn  und  her,  —  je  mehr  ich  mich  winde,  um  so  mehr 
sticht  er  auf  mich  los.  —  o,  wie  mich  die  Leber  überr-ill  schmerzt! 
l'nd  als  er  mich  -^'anz  und  gar  durchgerüttelt,  der  Schuft,  anstatt  nach 
Maus  zu  gehen,  hat  er  sich  zuguterletzt  noch  auf  mich  erbrochen  1 
O,  dafl  ich  ihm  sem  Kreuz  vögeltet  Und  das  Spidcfaen  wiederholte 
sich  dreimal  bis  zum  Mori^en!  Hu!  Bin  halbtot!'  —  ,Haj,  hajl'  sagt 
der  Teufel,  fluchten  wir  aus  diesem  Hause  und  gehen  wir  niemals  mehr 
zwischen  die  Beine.   Dort  hat  nicht  einmal  der  Teufel  eine  Ruhe.' 


H8.  Zaba,  mli  1  buha  u  snase. 


Ono  sc  jednom  zdruie  iaba,  mis  i  buha  pa  su  putovali.  Vele, 
da  SU  i$1i  na  übu.  ZateSe  ih  no6  u  jednome  sdu.  Onda  se  dogovore, 

gdje  ce  noöiti.  Ugju  u  jednu  kü6u  a  tu  je  bila  sama  jedna  snaSa, 
leiala  pokraj  vatre.  Onda  rekne  buha:  Ja  idem  sna.^i  u  bniJke.  Bi^e 
mi  topin  i  lijepol*  —  Onda  rece  iaba:  Ja  idem  se  zavuci  snasi  u  {)izdu. 
Bice  mi  mokro,  toplo  i  lijepo!'  —  A  miS  rcie:  .Valaj,  idem  i  ja  u 
guzicu.  Bide  i  meni  fijepa  Ne  6i  se  bojati  ma£ke  pa  se  m<^  bez 
straha  odmaniti!'  —  Tako  se  rastanu. 

Oko  pol  nodi  dogje  iovjek  one  snale  malo  nakresan,  uvati  snalu, 
dif^e  nope  pa  stane,  5to  kazu,  biber  tucati.  Pa  kako  je  bio  pri  piöu, 
nije  odmah  mogo  da  svrii,  vec  razvuko,  koliko  bi  lulu  ispulio. 

Sjutra  dan  urane  putnici  i  pogju  putovati,  ali  svi  ramlju.  Onda 
6t  npHaü  iaba  buhe:  ,Kako  je  tebl  na  konaku  bilo?*  —  A  ona  re£e: 
,Ne  pits^JI  Ja  istom  se  sminla,  da  se  odmorim  a  ono  se  dvijc  <^ore 
slomiäe  pa  na  mene!  Malo  me  nisu  ugnjeiilel'  —  Onda  reie  mi§: 
,Niäta  je  tü,  ali  ja  cijclu  noc  nisam  mogo  zaäpali  od  velikog  siraba. 
Doio  nekakav  pa  uzeo  dva  maija  pa  udri  u  vrata.  Sreäi,  Ato  sa  tvida. 
bila.  Mogo  je  i  unutra  provalitif  (To  su  büa  muda.)  —  Onda  iaba. 
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rede:  ,E  moj  dragi,  nUta  je  to,  ali  teSko  je  meni  bilo!  Oko  pol  noci 
dogje  neko  pa  kolcom  gumi  me  gurni  iz  jednog  budiaka  u  drugi  pa 
najposle  mi  pune  oi\  napljuval' 

Erzählt  vom  Bauern  Gjoko  Pelemi.5  aus  dem  Dörfchen  Osmak  in 
Bosnien. 

Frosch,  Maus  und  Floh  bei  einer  Bäuerin. 

Schlössen  sich  da  einmal  Frosch,  Maus  und  Floh  zu  einer  Gesell- 
schaft zusammen  und  zogen  auf  Wanderschaft  aus.  Man  behauptet, 
sie  wären  zur  Kaaba  (nach  Mekka)  gepilgert  Die  Nacht  überraschte 
sie  in  einem  Dorfe.  Nun  verabredeten  sie,  wo  .sie  übernachten  würden. 
Sie  traten  in  ein  Haus  ein  und  da  weilte  allein  eine  junge  Söhnerin, 
die  lag  neben  dem  [Herd-]Feuer.  Dann  sagte  der  Floh:  ,Ich  gehe  der 
Söhnerin  in  die  Schamhaare.  Da  werde  ich's  warm  und  schön  haben  1'  — 
Dann  sprach  der  Frosch:  ,Ich  gehe,  mich  der  Söhnerin  in  die  Voz 
hineinzuverkriechen.  Da  werde  ich's  feucht,  warm  und  schön  haben!'  — 
Die  Maus  aber  .sagte:  ,Beim  Allah,  ich  ziehe  ins  Arschloch  hinein. 
Auch  ich  werde  es  schön  haben.  Werde  mich  vor  der  Katze  nicht 
fürchten  und  mich  ohne  Angst  ausruhen  können I'  Also  gingen  sie 
auseinander. 

Um  Mitternacht  kehrte  der  Mann  jener  Söhnerin  etwas  angefunkelt 
(beschwipst)  heim,  packte  die  Söhnerin  an,  hob  ihr  die  Beine  in  die 
Höhe  und  hub,  wie  man  sagt,  Pfeffer  zu  stoOen  an.  Und  da  er  be- 
duselt war,  konnte  er  das  Geschäft  nicht  gleich  zu  Ende  fuhren,  son- 
dern dehnte  es  in  die  Länge,  soviel  als  man  braucht,  um  eine  Pfeife 
Tabak  auszurauchen. 

Am  nächsten  Tag  erhoben  .sich  frühmorgens  die  Wanderer  und 
nahmen  ihre  Reise  wieder  auf,  doch  alle  hinkten.  Dann  fragte  der 
Frosch  den  Floh:  ,Wie  ist's  dir  auf  der  Herberge  ergangen?'  —  Und 
er  sagte:  .Frag'  lieber  nicht!  Ich  hatte  mich  kaum  zur  Ruhe  begeben, 
um  mich  auszuruhen,  als  zwei  Waldgebirge  über  mich  zusammen- 
schlugen! Wenig  fehlte  es  und  sie  hätten  mich  zerquetscht!'  —  Dann 
sagte  die  Maus:  ,Das  ist  gar  nichts,  doch  ich  konnte  die  ganze  Nacht 
vor  großer  Angst  nicht  einschlafen.  Es  erschien  so  ein  Kerl  und  er- 
griff zwei  Rammen  und  drosch  damit  auf  die  Tür  los.  Ein  Glück, 
daß  sie  hart  war.  Er  konnte  ja  auch  eine  Bresche  schlagen  und  ein- 
dringen!' (Das  waren  die  Hoden.)  —  Dann  sagte  der  Frosch:  Ja,  mein 
Lieber,  das  ist  noch  gar  nichts,  aber  mir  ist's  vollends  schwer  er- 
gangen! Um  Mitternacht  herum  kam  da  einer  gestiegen  und  stößert 
mich,  stößert  aus  einem  Winkel  in  den  anderen  und  zuguterletzt  spuck-te 
er  mir  die  Augen  voll  anl' 
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119.  Zaba,  buha  1  mlS  u  groOce. 

U  staro  doba  putovali  su  skupa  zaba,  buha  i  mi,5,  Putujuci  tako 
dogju  do  njeke  grofice.  t^hsL,  koja  je  volila  vlazno  ode  spavati  u 
pUku,  mijK,  kcji  je  volio  jame,  Mvudc  se  u  gadca  a  buha  ae  naasjesti 
megja  bniikama. 

Po  no£i  dogje  neko  grofid  t«  ju  stane  jebati  a  kod  tog  poda  au 

udaraln  jaja  u  gfuzicu. 

Kad  SU  se  u  jutro  sva  trojica  probudili  te  nastavili  put,  primu  si 
pripovjedati,  kako  su  noc  sprovelL 

— •  ^  meni  je  doiao  njeki  goroatat  pa  me  je  tako  poöeo  gurati, 
da  aam  jcdva  üva  OBtalal*  veli  bidia. 

—  ,1  k  meni  je  doSao  nekakav  ükota  sa  crvenom  kapicom',  reie 
iaba,  ,pa  me  je  zgiirao  u  najstraznji  kut  sobe  a  kada  nijesam  mogla 
da  daJje  idem,  oada  me  je  popljuvaol' 

—  ^ti  ja  niaam  najbolje  spavao',  rete  miS,  Jkod  mene  je  djelu 
no£  njetko  kucao  na  vxata  afi  ja  ga  nijesMn  uuutra  piiitaol' 

EniUt  von  einem  Watdh^er  in  Ku^evo  in  Stavomen. 

Frosch,  Floh  und  Maus  bal  einer  <a<äfln. 

In  alter  Zeit  wanderten  einnud  zusammen  Frosch,  Floh  und  Maua. 
So  einherwandernd  gelaiit;ten  sie  zu  einer  Gräfin.  Der  Frosch,  der  das 
Feuchte  liebte,  begab  sich  zur  Ruhe  in  die  Voz,  die  Maus,  die  eine 
Vorliebe  fär  Löcher  hatte,  verkrocdi  sich  ins  Arschloch,  der  Floh  aber 
machte  es  sich  zwischen  den  Sdumhaaren  bequem. 

Nachts  kam  jemand  zur  Gräün  und  fing  sie  zu  vögeln  an  und  bei 
dieser  Arbeit  schlugen  die  Eier  ans  Arschloch  an. 

Als  in  der  Früh  alle  drei  erwachten  und  die  Reise  fortsetsten, 
begannen  sie  einander  zu  erzählen,  wie  sie  die  Nacht  verbracht. 

—  ,Zu  mir  kam  ein  Bergriese  und  begann  mich  so  zu  quetschen, 
daß  ich  kaum  am  Leben  gebUebenf  sagt  der  Floh. 

,Audi  zu  mir  kam  so  dn  Likaer  mit  rotem  Käppchen',  sagte 

der  Frosch,  ,und  drückte  midi  in  den  äussersten  Winkel  der  Stube 
hinein  und  als  ich  nimmer  weiter  auswdchen  konnte^  hat  er  mich  gar 

angespien !' 

—  ,Auch  ich  habe  nicht  aui  besten  geschlafen',  sagte  die  Maus, 
,bd  mir  hat  einer  die  ganze  Nacht  hindurch  an  die  Tür  gepocht,  doch 
habe  idt  ihn  nicht  dngelassenl' 
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120.  Zaba  i  mis. 

Po.sla  /aba  i  mLs,  da  zajedno  [lutuju  svjetom.  Buduci  vec  iiinik 
oni  zaicrenuii  u  jedno  s»elo  te  u  jednoj  kuci  zamole,  da  smiju  jirenociti. 
iena,  gazdarica  kute,  privoli  «  2aba  ugje  u  picu  a  mis  u  guzicu.  U  to 
doge  gasda  kaü  pa  aafe  po  svom  obüaju  na  lenu,  da  ae  s  njom  «gra. 

Sjutra  dan  aastali  ae  aüi  i  iaba  te  jedan  zai^  drogOt  fcako  spava 

Odvrati  ova,  naimc  hiha:  .Borami,  zlo  spavah.  Najprije  dogje  njetko 
pa  s  motkom  mi  u  rchra  gume  pa  mi  slomi  dva  a  kad  ga  b^edoh 
otjeraü,  poce  mi  duli  tu^  ävcga  ine  popljuju<^il' 

—  ,1  na  moja  vrata',  rede  mil,  Jcucao  je,  ali  mu  ja  ne  otvorihl' 
Ntederadiitft  eines  dirowotisdien  Gutverwesecs  aus  der  Gegend 

von  Eeeegg. 

FrcMch  und  Main. 

Frosdt  und  Matu  machten  ad»  auf,  am  gemdnsam  dnrcb  die  Wdt 
zu  wandern.  Da  es  bereits  dunkelte»  kdhrten  sie  in  ein  Dorf  dn  und 

erbaten  sich  in  einem  Hause  eine  Nachtherberge.  Das  Weib,  cJie 
Hausfrau,  willif^te  ein  und  der  Frosch  schlüpfte  ins  Vözlein,  die  Maus 
aber  ins  Arschloch  hinein.  Inzwischen  erschien  der  Hausherr  und 
inadite  sidi  jetzt  au&  Wdb  hinauf,  um  mit  ihr  das  Liebesspid  za 
spielen. 

Am  oüchsten  Tag  kamen  Maus  und  Frosdi  susammen  und  eines 
fraj^e  da«  andf-re,  wie  es  geschlafen.  Antwortete  er,  dtr  Froscli  näm- 
lich: ßci  Gott,  ich  schlief  böse.  Zuerst  kam  einer  und  stieli  mich  mit 
dner  Latte  in  die  Rippen  und  zerbradi  mir  ihrer  zw«  und  als  ich  ihn 
wegjagen  wollte,  fing  er  mir  dne  Brause  zu  geben  aa,  indem  er  mich 
über  und  über  besfne!' 

—  Auch  an  meiner  Tür*,  sagte  die  Maus»  »pochte  er  an,  doch 
öffnete  ich  ihm  nicht!' 

Anmerkung.  Absichtlich  reihte  ich  hier  vier  Fassungen  dieser 
unter  den  Südslaven  bdiebten,  aber  auch  in  ganz  Europa  wohl- 
bekannten Ertählung  an,  damit  man  an  diesem  Beispid  erkenne,  wie 
Angehörige  verschiedener  Berufarten  einen  Stoff  behandeln.  Zu  be- 
merken ist,  daß  man  hie  und  lia  die  Voz  Frosch  und  den  After  Maus 
nennt,  sunst  heüit  man  verblümt  regclmäUig  den  Zumpt  die  Maus 
(miS)  oder  Ratte  (itakor,  parcov,  pacov).  Auf  dem  Wortspid 

beruhen  dnige  Enahlungpointen,  wie  man  im  nächsten  Abschnitt 

aehen  kann. 
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121.  Vlaian  stan. 

Jedaa  goapo^  stanovaSe  kod  ntke  lenske  s  kojom  üvljaie  u  nedo» 

zvoljeniin  odnoäajima,  to  jest,  koju  on  jeba^e.  I  s  istog  razloga  kao 
njen  ljubaznik  ne  placaSe  iiiti  stana  niti  ostaloga.  Ali  posle  izvesnog 
vremena  on  nagje  sebi  mlagju  cum  i  iselt  se  iz  stana  u  kome  dotle 
beäe  ne  platio  niSta.  Stoga  se  njegova  prva  Ijubaaniea  naljuti,  jer  beie 
«vr^eoa,  Sto  ju  je  ovaj  napustlo  i  tnSi  ga  sudu  2a  kin^a. 

Sud  pozove  istog  gospodina  t  zapita  ga,  §to  on  nc  plati  ieni 
stana.  Gospodin  rece:  ,Stan  je  star,  vrlo  prostran  i  vlazan  pa  stoga 
ne  cu  ni  da  platiml'  AU  zena  odgovori:  Jiko  je  stan  star,  on  se  nije 
trebao  usdjiviftti  a  ka^  nije  suviSe  prostrana,  no  je  on  malo  nameStaja 
za  istu  imao  a  vlaina  mora  biti  stoga,  ito  je  on  u  istoj  Cesto  ne  samo 
pljuvao  ncgo  i  bljuvao !'  (Püd  stanoni  razume  se  pizda  a  stari  stan  —  stara 
p'iTj'"-  jirostran  .stau  —  siroka  pizda  a  vlazaii  stau  —  vlazna  pizda,  malo 
nanicitajü  —  mali  kurac,  bljuvaü  —  svrbavao).  Ko  inia  satla  pravo 
na  sudu? 

Erzählt  von  einem  VolksdinUefarer  aus  etnem  Dorfe  bei  JagOfKna. 

Die  feuchte  Wohnung. 

Ein  Herr  wohnte  bei  einem  Weibsbild,  mit  dem  er  in  unerlaubten 
Beziehungen  lebte,  das  heüit,  das  er  vögelte.  Aus  demselben  Grunde 
zahlte  er  als  ihr  Liebhaber  weder  Wohnungmiete  noch  fiir  das  übrige. 
Nadi  einer  bestimmten  Zdt  jedoch  fand  er  sich  ein  jüngeres  Mädchen 
und  zoc^  aus  der  Wohnung  aus,  fiir  die  er  bisher  gar  nichts  bezahlt 
hatte.  Deswegen  j^eriet  .seine  erste  Geliebte  in  Zorn,  denn  sie  fühlte 
sich  beleidigt,  weil  er  sie  im  Stich  geladen  und  klagte  ihn  bei  Gericht 
wegen  der  Miete. 

Das  Gericht  berief  diesen  Herrn  und  befragte  ihn,  warum  er  denn 
dem  Weibe  die  Wohnungmiete  nicht  entrichte.  Der  Herr  sagte: 
,Die  Wohnung  ist  alt,  sehr  geräuinij  und  feucht  und  deshalb  muü  ich 
audi  nicht  daffir  bezahknl'  Das  Weib  jedoch  erwiderte:  4^  die 
Wohnuf^  all»  so  braudite  er  ja  nur  nicht  einzuziehen,  das  Haus  ist 
aber  gar  nicht  allzu  geräumig,  sondern  er  hatte  nur  zu  wenig  Ein- 
richtung fiir  sie,  und  die  Wohnung  muß  schon  darum  feucht  sein,  weil 
er  in  ihr  häufig  nicht  nur  gespuckt,  sondern  sich  auch  erbrochen  hat!' 
(Unter  Wohnung  ist-  die  Vo«  zu  verstdien;  alte  Wohnung  alle  Vo^ 
breite  Wohnung  breite  Vo^  feuchte  WcAnong  ess  feodite  Voz;  vmsäg 
Einrichtnnj^  —  kleiner  Zumpt;  erbrochen  ^  das  Geschäft  zu  Ende  ge- 
führtj   Wer  hat  nun  Recht  vor  dem  Gerichte? 
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Anmerkung.  Die  eingeschalteten  Deutungen  sind  vom  Erzähler. 
Die  Geschichte  ist  abendländischen,  städtischen  Ursprunges  und  für 
deo  serbischen  Landmann  stellt  sie  eine  Ungeheuerlichkeit  dar.  Wenn 
er  bd  dnem  ettuamen  Wdbe  dnqnartiert  ist  so  ist*«  dodi  sdbstver« 
ständlidi,  dafi  er  »eh  ihrer  aUsdt^  bedient  und  ihr  nidits  becahlt,  da 
Leistung  gegen  Leistung  steht.  Ein  Qirowot  vollends  zieht  schon 
mit  der  Absicht  nichts  zu  bezahlen  ein  nnd  wenn  irgendwie  möglich, 
seinen  Quartiergeber  auszurauben  und  zu  vernichten.  Das  tut  er  schon, 
um  «einer  Graosunkeit  und  Zerstörungsucht^  vie  üblidi,  su  fr&bnen. 

122.  Dopeto  i  pl£kata  skarali  se. 

EdinpSt  na  ienata  dupeto  i  jH^^cata  alcarali  ae  za  tova  mesto,  ito 
Stoi  meidu  nih  na  sredata.  Dupeto  dumalo;  ,Tova  mesto  je  moje. 
Ja  go  torim!'  —  A  piikata  dumala:  ,Ne,  tova  mesto  je  moje.  Ja  i^a 
prim  sia  vodal'  —  I  taka  ne  mogli,  da  se  pomirat  Najposle  do^la 
rabotata  do  sid  t  otiili  pri  bujo  na  davqa.  Raspravitt  mu  zaSto  im  je 
davijata  a  bujo  gi  pres&dil  i  reki  na  dupeto  i  {ridcata:  «Tova  mesto  ni 
e  tvoje,  ni  e  pa  tvoje  a  je  na  mädata.  Ja  kogda  idem  na  gofltige  U 
pickata,  tamo  si  ostavjani  mfidata,  da  mi  stajaf 

Krzählt  voa  einem  bulganschen  Gärtner  aus  Ostmazedonien. 

Arschloch  und  Voz  gerieten  In  Streit. 

Beim  Weibe  gerieten  dmnal  Arschloch  und  Voz  in  Streit  um  das 
Bedtsfei^  »uf  den  Platz,  der  zwiachen  ihnen  in  der  Mitte  Hegt.  Das 
Andiloch  spmdi:  ,IKeser  Ort  gehört  mir.  Ich  dünge  Ilm!'  — >  Darauf 

erwiderte  die  Voz:  ,Nein,  dieser  Ort  i;ehört  mir.  Ich  bespüle  ihn  mit 
Wasserl'  —  Und  so  konnten  sie  nicht  einen  Ausgleich  treffen.  Schließ- 
lich kam  die  Angelegenheit  vors  Gericht  und  sie  begaben  sich  zum 
Zumpt,  um  ihre  Klage  vorzutragen.  Sie  setzten  ihm  auseinander,  um 
was  sich  der  Prozeß  dreht  und  der  Zumpt  falltc  sein  Urtdl  und  be- 
schied das  Arschloch  und  die  Voz:  .Diese  Stelle  ^M-hort  weder  dir 
noch  dir,  sondern  dem  Hodensack.  So  oft  ich  zu  lksucli  zur  Voz 
gehe,  lali  ich  daselbst  die  tloden,  damit  sie  auf  Posten  stehen!' 

123.  Take  au  kod  nas  u  CamUtttl 

2aiio  se  neki  poatar^i  £ovek  pa  se  bai  n$e  mnogo  uzdao  u  avoju 
snagtt  i  dfio^  te  se  pobrine  za  ranije  i  mete  okanik  starog,  dobrog 
crnog  vma  pod  krevet,  u  koji  6»  u  ve£e  led  sa  svojom  mladom. 
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Kad  je  bilo  vreme  gosti  se  razigjoSe  a  mladoienja  i  miada  l^ote 
vt  postelju,  a!i  kako  je  bila  strutinjska  ku<ia  te  nije  bilo  viäe  odaja, 
morala  je  i  punica  spavati  u  istoj  sobi,  u  kojoj  i  m ladend. 

Oseti  iovek^  da  ne  6e  moöi  fiiita  bhi  ako  ne  potkrepi  aialo  ana^^ 
vinom  pa  se  polako  a  mralm  mafi  nikom  pod  krevet  za  okanik:  Ali 
se  grdno  iznenadi,  kad  oseti,  da  je  prazan. 

—  ,Ah!'  huknu  on,  ,ovde  je  neko  vec  povrSio  poslal'  — 

Ta^ta  6ujud  iz  svog  kreveta,  Sta  joj  zet  govori  i  misled,  da  je  zet 
ve£  probao  pa  mu  se  Djänfla,  da  je  üroka  i  da  joj  d  nije  viäe  neviita, 
uplafi  se,  da  ne  bude  bruke  te  pohiti,  da  raauveri  zeta  i  rece: 

—  ,Nije  zete^  nije  niko,  duSe  toi,  nego  su  kod  aas  u  £uiuliji  sve 
tako  Sirokel' 

Aus  Serbien.  Städtiscli. 

So  sind  sie  bei  uns  in  der  FamiUel 

Slterer  Mann  veriieiratete  »di,  hatte  aber  nicht  vid  Vertrauen 
auf  seine  ICfaft  und  Stärke,  weshalb  er  «idi  vofher  vorsah  und  dnen 

Maßknig  guten,  alten  Schwarzweines  unters  Bett  Stellte^  in  dasersich 
abends  mit  seiner  jungen  Frau  le;^en  wird. 

Als  es  an  der  Zeit  war,  verliefen  sich  die  Gaste  und  der  Bräutigam 
mit  der  Braut  legten  aidi  zn  Bett^  da  es  jedoch  ein  Armerleatduuia 
war,  so  enthielt  es  nicht  mehrere  Stuben,  weshalb  auch  die  Schwicgieiv 
mutter  im  selben  Zimmer  mit  den  Brautleuten  schlafen  mußte. 

Der  Mann  fühlte,  es  werde  nichts  geschehen  können,  falls  er  seine 
Kraft  nicht  ein  wenig  mit  Wem  stärke  und  so  griflT  er  sachte  mit  der 
Hand  unters  Bett  nadi  dem  Kaälemg,  Wie  war  er  jedodi  greuUdi 
überrascht,  als  er  merkte,  er  wäre  leer. 

—  ,Aht'  stieß  er  mit  rauher  Stinune  hervor,  .hier  liat  schon  wer 
vor  mir  das  Geschäft  erledifft!* 

Die  Schwiegermutter,  die  von  ihrem  Bette  aus  die  Worte  des 
Eidams  vernahm  und  der  Meinung  war,  der  Eidam  habe  bereits  den 
Ver.<;uch  gemacht  und  sie  wäre  ihm  breit  vorgekommen  und  daS  ilire 
Tucliter  keine  Jungfer  mehr  sei,  erschrak,  ur.rl  l  -.init  es  keinen  Skandal 
geben  soll,  beeilte  sie  sich,  dem  Eidam  eine  andere  Überzeugung  bd- 
zubringen  und  sagte: 

—  A^emand,  o  Bdam,  demand  is^  meiner  Sede  darüber  gegangen, 
sondeni  in  nnserer  Faatilie  smd  alle  so  brdtvodgl' 

Anmerkung.  Diese  Erzähl u ng  entspricht  nldit  seibischem Brandl 
und  kann  nur  abendländischer  Herkunft  sein. 
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124.  Dobro  mu  odgovorila. 

Momak  leiao  u  travi  bas  na  obali  Timoka  pa  ga  zaklopila  trava 
sa  sviju  strana,  tako  da  se  nije  iz  trave  video.  Lepa  jedna  tievojka 
prema  njenm  po6e  da  gazi  Timok  pa  sto  voda  dublja  to  je  ona  sve 
viäe  zadizala  koSulju,  dok  joj  voda  ne  okvasi  vec  svu  zgodu.  Mladic 
je  sve  to  gledao  pa  kad  ona  izagje  na  obalu  i  spusti  kosulju,  on  joj 
iz  one  trave  doviknu: 

—  .Xapoji  Ii  je?  napoji?" 

Devojka  se  prenerazi,  besc  joj  krivo,  sto  ju  je  neko  gledao  obna- 
Jenu  all  se  brzo  pribra  i  odgovori: 

—  ,K,  moj  brajko,  da  si  ti  rudao,  sto  je  ona  vecerala,  popio  bi 
ceo  Timok  i  opet  bi  bio  zedanl' 

Aus  Serbien. 

Schlagfertige  Antwort  eines  Mädchens. 

Ein  Bursche  lag  im  Grase  just  am  Timokufer  und  das  Gras  be- 
deckte ihn  so  von  allen  Seiten,  daß  man  ihn  aus  dem  Grase  nicht 
heraus  sah.  Ein  schönes  Mädchen  begann  ihm  entgegen  durch  den 
Timok  zu  waten  und  je  tiefer  das  Wasser  {gegen  die  Mitte  zu]  wurde, 
um  so  höher  hob  sie  ihr  Hemd  hinauf,  bis  ihr  das  Wasser  nicht  auch 
jene  Gelegenheit  befeuchtete.  Der  Jüngling  sah  dem  allem  zu  und 
als  sie  ans  Ufer  heraustrat  und  das  Hemde  hinablieU,  rief  er  ihr  aus 
dem  Grase  zu: 

—  .Hast  du  sie  getränkt?  Wohl  satt  getränkt?' 

Das  Mädchen  war  starr  vor  Entrüstung;  es  war  ihr  nicht  recht, 
daß  sie  einer  nackt  beobachtet  hatte,  doch  rasch  faßte  sie  sich  und 
antwortete: 

—  ,Ei,  mein  Brüdcrlein,  hättest  du  gefrühstückt,  was  sie  genacht- 
mahlt hat,  du  hättest  den  ganzen  Timok  ausgetrunken  und  wärest  erst 
noch  durstig!' 

Anmerkung.  In  der  Antwort  steckt  eine  ausgeklügelt  derbe 
Beschimpfung.  ,Hättest  du  so  viele  Zumpte  im  Maul  gehabt  und  aus- 
gesogen zum  Frühstück,  wie  meine  Voz  zum  Nachtmahl'  usw.  Sie 
mutet  ihm  also  zu,  er  wäre  der  niedrigsten  Verrichtung  eines  Dulders 
fähig  und  stellt  damit  seinen  Mund  ihrer  Voz  gleich!  Das  Mädchen 
hätte  uns  für  die  Anthropophytie  unstreitig  manche  wertvolle  Beiträge 
beisteuern  können,  aber  daß  sie  trotzdem  nichts  weniger  als  schamlos 
war,  beweist  ihre  Entgegnung,  die  sie  dem  Frechling  gab,  tler  sie  in 
ihrer  Nacktheit  belau.schte  und  sich  dann  über  ihre  Geschlechtsteile 
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ZU  belustigen  erdreistete.  So  liiidet  acb.  eine  madi  unseren  B^riflkn 
äa6«ste  Zuchtio^keit  in  geschledidjcheii  Sitten  oder  zumindest  eine 
abscheuliche  Vertranflieit  mit  ihnen  redit  gut  mit  kenscber  Scham« 
haftigkeit  vereinbar. 

125.  Prica,  kako  je  on^j  reko:  ,De  zinü'  Kad  ju  je  Jebavo. 

Aiikovo  jedan  sa  curom  pa  mu  se  nikada  nije  dala  ni  dotaci. 
On  pomisli  i  rtitt  .Valah,  je  ova  cura  poitena,  ja  cu  ju  uaeti!'  i  isprosi 
ju  u  oca.  U  veier  kad  su  l^li  u  gjerdek  privati  on  jebavatt  al  mu  se 

udni  picka  prostrnna  a  iuho  je  i  prije  hrgjavi  glasova  od  te  eure  pa 
kako  ce,  da  ju  izmutiri?  Dosjeti  se  i  kad  joj  je  dobro  snirio,  nog^e 
digo  na  ramena  i  smota  ju  ko  teljig,  rece  joj:  ,Deder  zinii'  A  ona  ga 
upita:  ,Sto?'  —  ,Da  vidim  je  1  se  kuiac  pomolio  na  ustal'  A  ona 
mu  odgovoriti:  JoS  ih  je  bolji  tute  nUzllo  al  se  niti  jedafl  na  usta  nije 
pomolio!' 

Erzählt  von  einer  Bäuerin  aus  der  Gegend  von  Jaojid  in  Bosnien. 

Erzählung,  wie  Jener  gesagt  hat;  «Speir  den  Mund  aofl*  «Is  «r 

tS»  vfiigalte. 

Einer  knüpfte  mit  einem  Mädchen  eine  Liebschaft  an,  doch  ließ  es 
sich  von  ihm  nicht  einmal  anrühren.  Er  dachte  sich  und  sagte:  ,Bcini 
Allah,  (iieses  Madchen  ist  eine  Jungfer,  die  werde  ich  heimführen!'  und 
freite  um  sie  bei  deren  Vater.  Abends,  als  sie  sich  ins  Brautbett  gelebt, 
fing  er  sie  su  vögdn  an,  dodi  schien  ihm  die  Voz  geräumig  zu  sän, 
vernommen  aber  hatte  er  auch  schon  frülier  böse  Nachreden  nach 
diesem  IMadchen,  und  was  tut  er,  um  sie  zu  überschla\ien.'  Es  kam 
ihm  ein  guter  h'.iiifaU  und  ahi  er  ihn  ihr  tüchtig  hineingerammt,  die 
Berne  auf  die  Schultern  gehoben  und  sie  wie  eine  weidene  Ziegen- 
halskniuse  umgebogen,  ss^  er  zu  Ihr:  ,G^,  mach  mal  den  Mund 
aufl'  Und  sie  fragte  ihn:  ,\Vas?"  —  , Damit  ich  ^^ehe,  ob  sich  der  Zumpt 
zum  Munde  liernus  zetjyl!'  Darauf  t^ab  sie  ihm  zur  Antwort:  ,Es  sind 
ihrer  ächun  viel  Ludiügere  hier  eingedrungen,  doch  kein  einziger  tat 
noch  beim  Mund  zum  Vorschdn  gekommenl' 

Anmerkung.  So  richtig  es  im  Grunde  genommen  ist,  däss  cBe 

romantische  Liebe  im  (ieschlechtstriebe  wur/elt,  so  unrichtig  i-st  die 
all5:;emein  verbreitete  Ansicht,  dal-»  sich  Weib  oder  Mann  zur  Befrie- 
digung ihres  Geschlechtstriebes  vuu  der  durch  die  iii>lhctik  cnt wickelten 
romantisdten  Iid>e  bestimmen  lassea  Das  Weib  gibt  sidi  gern  jenem 
hin,  von  dem  sie  sich  den  größten  Otgasmus  versprichf;  und  der  isl 
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nicht  immer  identisch  mi(  demjenigen,  für  den  sie  Hebend  sdiwaimt 
oder  den  sie  sich  zum  Ehegatten  wünscht  Unsere  Hddm  gewährte 

ihre  Gunst  dem  Helden  der  Erzählung  nur  gegen  lebenslängliche  Ver- 
sorgung und  das  gab  sie  ihm  in  der  Brautnacht  verblümt  zwar,  doch 
genug  klar  zu  verstehen. 

126.  U  mal  te  ne  ponlkose  dva  grobal 

Fofiao  cmogorac  aa  snahom  u  releu,  da  hvata  ralce;  Sreda  ga 

pusluii  te  u  brzo  uhvati  povtce;^  raka  pa  da,  bi  ga  sreda  i  dalje 
posluiila,  po6e  da  vraca;  .Küliko  dlaka  toliko  raka!'  pa  dodaje 
snasi,  da  i  ona  to  ucini.  Snaha  ne  imajud  brade  zagrte  se  te  povuce 
rakom  po  onoj  muci,  govored  one  iste  reci,  koje  i  svekar  joj.  Meg- 
jutim  se  rak  beSe  ubvatio  jednom  nogom  za  njene  dlake  te  ti  snahu 
Stade  dreka.  Svekar,  koji  je  dotle  bio  uhvatio  joS  (Um  povelika  raka, 
drzaSe  jeduog  u  jednoj  a  drugog  u  drugoj  ruci,  pritrca  snasi,  da  je 
izbavi  napastL  AU  kako  ga  je  2ao  bilo,  da  pusti  iz  ruku  uhvacene 
takove,  to  mn  nije  ostalo  drugog  naäna,  nego  da  nlivati  xnbhna  onog 
raka,  Ito  se  bio  zakafio  za  sm^u  muku.  AB  rak  do^epa  dnigom 
slobodnom  no[jom  njega  za  brk  i  osta  tako  vise<H  jednom  nogom  O 
snahinoj  muci  a  dni^om  o  svekrovom  brku.  Sad  po^e  5  svekar  da 
zapomaze.  Snaha  ga  se  sad  jos  viäe  upla^i,  pa  neSto  od  bola  neSto 
od  straha  po£e  da  odresuje.  Vide  se  jnnak  na  dvoguboj  nevolji  te 
zavika  snasi: 

—  fiie  prdi,  raka  ne  srdi,  veö  plsaj  te  ga  utiäaj!* 

Sna  ga  posluäa  te  se  rak  otkaii  i  od  nje  i  od  svckrovog  brka. 

—  ,Oh*,  hukau  svekar,  da  se  ne  dusctismo,  zlo  bi  bilol*  Cahu  u 
jedan  tas  poniknuti  dva  groba  iz  jednog  doma,  pa  da  je  od  turfiina 
ni  po  jada,.  ve^  od  jednog  nagutnjakal'  (Tako  crnogord  zovu  raka.) 

Aus  Serluen. 

Um  «In  Haar  bat's  gefehlt  und  zwei  Gräber  wären  auX- 

geprosam! 

Ein  Montenegrer  begab  sich  mit  der  Söhnerin  in  den  Fhifi  zum 
Krebsfimg.  Das  Gladc  war  ihm  gttnstig  und  alsbakl  fing  er  einen 

ziemlich  großen  Krebs  ein  und  damit  ihm  das  Glück  auch  wdter  treu 
bleibe,  hub  er  zu  beschwören  an:  .Sowel  als  da  sind  Maare,  soviele 
Krebse  sollen  sich  einfinden!'  und  reichte  ihn  der  Schnur  hin,  damit 
auch  ae  dies  tiite.  ]>a  die  Söhnerin  kdnen  Bart  ha^  gürtete  sie  nch 
das  Hemd  auf  und  fuhr  mit  dem  Krebs  ttber  jene  Qual  hin,  wobd 
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de  dieselben  Worte  wie  ihr  Schwiegervater  gebrauchte.  Inzwücheii 
zwiclc'e  sich  der  Krebs  mit  einer  Sdif-rn-  an  ihren  Schnmhnarcn  fpsf 
und  die  Bäuerin  erhob  ein  Zetergeschrei.  Der  Schwiegervater,  der  bis 
dabin  noch  zwei  ansehnliche  Krebse  gefangen,  hielt  den  einen  in  der 
einen,  den  anderen  in  der  anderen  Hand  nnd  rannte  zur  Schnur  hin» 
um  sie  von  der  Heimsuchung  zu  befreien.  Aber,  weil  es  ihm  leid  tat, 
die  eingefant^enen  Krebse  aus  der  Hand  zu  lassen,  so  blieb  ihm  nichts 
anderes  übrig,  als  mit  den  Zahnen  jenen  Krebs  anzupacken,  der  sich 
an  die  Qual  der  Sdinur  angeharkt  Der  Krebs  jedoch  erwischte  ihn 
mit  der  zweiten,  freien  Schere  behn  Sdinnrrbart  und  blieb  so  hängen 
mit  der  einen  Schere  an  der  Qual  der  Söhnerin  und  mit  der  anderen 
am  Schnurrbart  des  Schwieger\'aters.  Nun  brach  auch  der  Schwcger- 
vater  in  ein  Gezeter  aus.  Die  Söhnerin  geriet  nunmehr  in  noch  groliercn 
Sduedcen  und  teils  vor  Sdimerz  und  teils  vor  Angst  begann  sie  drauf- 
losnisägen.  Der  Held  sah  dcfa  da  In  xweibchem  Ungemach  und  so 
rief  er  dor  Schnur  tax  : 

—  ,Farz  nicht,  den  Krebs  erzürne  nicht,  sondern  brunz  und  be- 
sänftige seinen  Grimm  I' 

Die  Sdinur  befolgte  seine  Weisung  nnd  der  Krebs  xwidcte  sich 
tos  sowohl  von  ihr  als  vom  Schnurrbart  des  Schwiegervaters. 

—  ,Oh!'  rief  bebend  der  Schwieffervriter  aus,  .hätten  w'r  uns  durch 
den  glücklichen  Einfall  nicht  gerettet,  schlimm  wäre  es  uns  ergangen  1 
In  einem  Aegaab^  wiren  bald  aus  einem  Hause  swel  GriSber  auf* 
gesprossen,  und  wSre  es  noch  durch  dnen  Türken  geschehen,  wire 
es  kein  halber  /ammer,  sondern  gar  durdi  einen  Aassddttcker!'  (So 
heißen  die  Montenegrer  den  Krebs.) 

127.  Ero  I  snaha  vatali  rake. 

Vata  cro  .s:i  snahcun  rake.  Onda  .snaha  zagrne  se  i  uiiiyjc  u  vodu 
i  sagne  se,  da  ispud  kamcna  izvadi  raka  a  odzad  ispanc  joj  picka  ko 
iedna  2avka  1  zlnSa  a  sdo^bafo  se  pomolio  ondut  ko  mamak.  A  rak 
misle^i  od  sekiljbaSe,  da  je  mamak  pa  sgrabi  snaSu  za  sekilj.  Nje  stane 
pomaganja.  Zaviie  na  eni.  Ero  snq^ne  se,  da  priri,  da  je  manje  boli 
a  rak  uvati  drugom  ru^icom  era  za  brk  pa  sastavi  erkinu  picku  i  erin 
nos  zajedno.  Erki  dotuzi  pa  stane  prdjeti  a  ero  zavi£e:  ^Aka,  ne  buni 
ve6na  rakal  Otidemo  oboje  z  gbvel* 

Erzählt  vom  Bauer  Teio  Gjurkoviö  aus  Tmova  in  Bosnien. 

Wie  d«F  Hender  und  sein«  Söhnerin  Krebse  gefangen. 

Der  Herzler  fängt  in  Gemeinschaft  mit  seiner  Söhnerin  Krebse. 
Die  Söhnerin  stdgt  ins  Wasser  und  bttdct  sidi,  um  unter  dnem  Stdne 


128.  Vuk. 

Scdco  iobanin  kraj  vatr,  i  jco  sir.  koji        ^  „  ^ 

pt.kira  da  mu  pada  na  zcnUjn    T  ul,.  „pita  strinu; 

-  Aj.  iBOfI  strino,  Sta  ti  je  to  megj  nogama? 

—  VukI  odgovor]  ona. 

««gWOrt  oa  to  «obamn  i  produÄi  jesti  ostatak  sira 

Am»  Aldoiiiac  im  Moravagebict  -  Allgemein  bekannt 
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129.  Uplallo  se  knrca. 

Bijo  u  jedncj  iumi  aidaja  pa  ko  hi  god  kroz  tu  lumu  proSo, 
aida^  ga  prokire.  Onda  jednom  nalegnu  kros  tu  iumu  tri  £ovjeka 

pa  jedan  rece:  ,U  ovoj  äumi  ima  aSdaja.  Mi  ne  smemo  tud  procü'  — 
Ünda  drugi  reie:  ,Vala,  ja  smem.  Ja  imam  pitöku  pa  cu  ubitü'  — 
A  treä  reie:  ,Vala,  ja  nemam  niäta  n^o  kurac  pa  cu  ga  kurcem 
ttbostfl' 

To  a^daja  sve  sluSao  pa  se  poplaSi  od  knrca,  jer  nije  znao  §ta  je 
pa  potece  bezati.  Uz  put  sretne  bab«  pa  je  iipita:  Je  Ii,  bako.  sta  je 
to  kurncr  I?aba  otkrijc  sc  i  poka/.c  picku  pa  rtrcc:  ,Vi*!'-'*,  niene  je 
ovde  kurac  prijc  osamdeset  godina  uboo*)  pa  josnigdamjezamiadüol'-^ 
Onda  aidaja  re£e:  ^ala  Bogu,  kad  ja  zdravo  utekof  —  I  viSe  nije 
nikad  Qudi  Sdero. 

Enälilt  vom  Bauern  Mico  Novakovi^  zu  MaldSevd  in  Bosnien. 

Vor  dem  Zumpt  erscbrockan. 

In  einem  WaUie  hauste  ein  Dradie  und  wer  immer  durdi  diesen 

Wald  gezogen  kam,  den  verschlang  der  Drache.  Alsdann  schlugen 
mnl  firei  Manner  ihren  Weg  durch  diesen  Wald  ein  und  einer  von 
ihnen  sacytr-  In  diesem  Walde  haust  ein  Drache.  Hier  dürfen  wir 
nicht  durcngeiienl'  —  Hierauf  sagte  der  andere:  .Betm  Allah,  ich  traue 
mich.  Ich  habe  dne  Bfldue  und  schiefi  ihn  maustotl'  —  Der  dritte 
aber  bemerkte:  ,Beim  AUah,  Idi  habe  nidita  anderes  als  den  Zumpt 
und  werde  ihm  mit  dem  Zumpt  einen  Stich  versetzen  I' 

Dies  alles  belauschte  der  Drache  und  erschrak  \'or  dem  Ziiinpte, 
denn  er  wuütc  nicht,  %\as  das  für  ein  Ding  wäre  untl  wandte  sich  zur 
eiligen  FlucbL  Des  Weges  b^egnete  er  einem  alten  Mütterlein  und 
Iragle  sie:  ,Geh,  sag  mir,  altes  Mtitteilein,  was  ist  das  für  ein  Ding, 
der  Zumpt?*  —  Die  Grdsin  dedcte  sich  auf,  zeigte  ihm  die  Voz  and 
sagte:  .Siehst  du,  mich  hat  hier  ein  Zumpt  vor  achtzig  Jahren  hinein- 
gestochen und  noch  nie  ist  liie  Wunde  verharrscht!'  —  Hierauf  be- 
merkte der  Drache:  ,Gott  sei  gedankt,  dali  ich  mit  heiler  Haut  ent- 
wischt bini'    Und  er  hat  nimmermehr  Menschen  gefressen. 

Anmerkung.  IMese  Gesduchte  hat  ein  gar  feiner  sinurdch«: 
Geist  erdacht,  der  sich  aus  all  dem  Volkaghuben  nidits  machte. 
Ich  stedie  ilm  mit  dem  Zumpte*,  sagt  man  von  dnem,  der  für  dnen 

l)  Für  ubo. 
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Luft  ist,  der  so  ganz  und  gar  ohne  jede  Macht  ist,  daß  er  sich  selbst 
die  schimpflichste  Demütigung  wehrlos  gefallen  lassen  muü.  Das  ist 
also  die  Meinung  des  Dritten  vom  Drachenglauben  und  er  behalt 
recht;  denn  dem  Ungläubigen  —  bei  uns  heiÜt  man  solche  Leute 
konfessionlos  —  können  Drache  und  Teufel  nicht  zu  Leibe. 

130.  Sve  s  pravde. 

Bio  nekakav  objesenjak  pa  dogje  jednom  majstoru  na  zanat. 
Majstor  ga  upita,  je  U  igdje  prije  sluiio.  Jesam  na  sto  mjesta,  Gdje 
sam  god  rucao  nijesam  vecerao  a  gdje  sam  vecerao  nijesam  rufao*.  — 
,A  zasto?!'  upita  ga  majstor.  ,Sve  s  pravde  i  istinu  govoreci'.  — 
,E,  kad  je  s  pravde,  hajde,  uzecu  te.  pa  da  vidimo!'  — 

Tu  ga  majstor  uze  pa  u  veder  pogjose  oba  majstorovoj  kuci.  Tu 
SU  oni  veöerali.  Po  ve6eri  majstorusa  stane  mesti  mrve  a  mali  uprije 
ostrage  u  majstoruäu  pa  ce  majstoru:  ,Boga  ti,  majstore,  je  b"  sad  ovdje 
ostraga  u  majstoruse  pickar'  —  ,Boga  ti,  sinko,  jest,  beli  si  istinu  rekao, 
ama  si  i  u  mene  vederao  a  ne  ces  rudati,  no  izdiri  odma  iz  kuce!' 

Erzählt  von  einem  Serben  aus  dem  Bezirk  von  Mostar  im  Herzogtum. 

Alles  von  wegen  der  Gerechtigkeit. 

Es  war  mal  so  ein  Galgenstrick  und  der  kam  zu  einem  Meister 
in  die  Lehre.  Fragte  ihn  der  Meister,  ob  er  irgendwo  früher  gedient 
habe.  ,Habe  bereits  an  hundert  Stellen.  Wo  immer  ich  gefrühstückt, 
dort  habe  ich  nicht  genachtmahlt  und  wo  ich  genachtmahlt,  dort  habe 
ich  nicht  gefrühstückt'.  —  ,Ei,  warum  denn.*!'  fragte  ihn  der  Meister. 
.Alles  von  wegen  der  Gerechtigkeit  und  weil  ich  die  Wahrheit  rede'.  — 
,Nun,  wenn  es  blos  von  wegen  der  Gerechtigkeit  ist,  komm,  ich  dinge 
dich  auf  und  wir  wollen  sehen!' 

Also  nahm  ihn  der  Meister  in  die  Lehre  auf  und  am  Abend  be- 
gaben sich  beide  in  des  Meisters  Haus.  Hier  aßen  sie  zu  Nacht  Nach 
dem  Nachtmahl  begann  die  Meisterin  die  Krumen  [auf  dem  Boden] 
zusammenzukehren,  der  Kleine  aber  streckte  von  rückwärts  den  Finger 
auf  die  Meisterin  aus  und  sagte  zum  Meister:  ,Gott  steh  dir  bei, 
Meister,  gelt  ja,  jetzt  steht  der  Meisterin  die  Voz  hier  rückwärts?'  — 
,So  Gott  dir  helfe.  Söhnchen,  du  hast  recht,  du  hast  tatsächlich  die 
Wahrheit  gesprochen,  aber  du  hast  auch  bei  mir  schon  genachtmahlt 
und  wirst  nicht  frühstücken,  sondern  troll  tÜch  auf  der  Stelle  aus  dem 
Haus  lünaus!' 
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131.  Umako  lepir\ju  u  picku. 

Bijo  doban  pa  se  nije  cijo  zeniti,  nego  stariji  brat  nagovarao  ga 
svakako,  da  se  ozeni.  Ovaj  ne  cedc  a  njegov  brat  datle  mu  jednu 
ovcu  da  goni  na  prodaju  u  darsiju  i  da  kaze,  ko  ga  god  zapita,  da  ne 
da  nego  za  picku.  Jedna  se  nagje  i  zovne  ga  da  joj  dadne  ovcu,  da 
ce  ona  njemu  dati  pidke.  Ovaj  dade  ovcu  i  uzme  jednu  lepinju  pa 
sve  komadic  po  komadic  u  picku  pomaka  i  pojede  lepinju.  Kad 
dogje  kuci  kaze  svome  bratu:  ,Ma  bolan,  zasto  ja  dado  ovcu,  kad  se 
ment  pi6ka  ni  nialo  ne  dopada,  jer  nema  nikake  slastir'  — 

Brat  mu  dade  Jos  jednu  ovcu  i  rede,  da  goni  ope  u  carsiju  a  on 
megju  tim  ode  i  kaJ.e  jednoj  kurvi,  da  od  njega  ovcu  kupi  i  da  ga 
nauci.  Ova  tako  i  ucini  a  coban  kada  je  doso  kurvi  i  prodao  ovcu 
ona  ga  namesti  kako  treba  a  iobanu  se  o.sladi  pidka  pa  zavide:  ,Goni, 
brate,  sve  ovce,  da  joj  dadem!' 

Aus  Zabrgje  in  Bosnien.    Von  einem  Bauern  erzählt 

Er  tunkte  den  Brotfladen  in  die  Voz  ein. 

Es  war  einmal  ein  Hirte,  der  wollte  sich  nicht  verheiraten,  wiewohl 
ihm  sein  älterer  Bnider  auf  alle  Weise  zuredete,  sich  zu  beweiben. 
Der  mochte  nicht,  der  ältere  Bruder  aber  gab  ihm  ein  Schaf,  damit 
er  es  auf  den  Markt  zum  Verkauf  treibe  und  wenn  ihn  jemand  fragt, 
soll  er  nur  sagen,  es  wäre  ihm  nicht  feil,  auüer  um  eine  Voz.  Es 
fand  sich  eine  und  die  rief  ihn,  er  möge  ihr  das  Schaf  überlassen,  sie 
werde  ihm  dafiir  Voz  gewähren.  Er  gab  das  Schaf  hin  und  nalim 
einen  Brotfladen,  tunkte  Stückchen  für  Stückchen  davon  in  die  Voz 
ein  und  aß  so  den  ganzen  Fladen  auf.  Als  er  heimkam,  sagte  er  zu 
seinem  Bruder:  ,Aber,  mögst  nicht  erkranken,  wofür  gab  ich  denn  das 
Schaf  hin,  da  mir  die  Voz  nicht  im  allergeringsten  zusagt,  denn  sie  ist 
ohne  jede  Süßigkeit!' 

Der  Bruder  gab  ihm  noch  ein  Schaf  und  sagte  zu  ihm,  er  soll  es 
wiederum  auf  den  Markt  treiben,  er  selber  ging  inzwischen  voraus  und 
beauftragte  eine  Hure,  das  Schaf  jenem  abzukaufen  und  ihn  zu  be- 
lehren. So  tat  die  auch,  dem  Hirten  aber  schmeckte  die  Voz  so  sülJ, 
daß  er  ausrief:  »Treib,  Bruder,  alle  Schafe  auf,  damit  ich  sie  ihr 
hingebe!' 

132.  Kako  se  je  momak  naucio  jebanju. 

Bio  jednom  momak,  koji  nista  nije  znao  o  jebanju  i  ako  ga  je 
otac  veö  bio  oäenio.  2ena  se  Jali,  Jto  je  ne  jebe  a  on  po5to  ne 
imagja^e  ni  pojma  o  tome  zapita  oca,  sta  je  to  jebanje.   Ovaj  mu 
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opba,  kako  je  jebanje  tako  slatka  stvar,  da  ni  proja  s  medom  i  kad 
si  najgladniji  nije  tako  slatka.  On  ga  nije  dobro  razunieo  vec  uze 
parde  proje  i  umoii  u  ieninu  piiku,  ali  pridase  posle  drugu,  kako  mu 
ne  prijaSe  ni  malo.  Prida  se,  da  ga  je  taAta  njegova  posle  toltkih 
ialba  öerkinih  naudila  jebanju.  Uzela  bese  tepsiju  jednu  pa  kako 
udara^e  drvetom  o  njega  a  niomak  po  taktu  je  punipao. 

Mitgeteilt  von  einem  Studenten  aus  der  Belgrader  Gegend. 

Wie  ein  Bursche  das  Vögeln  erlernt  hat. 

war  einmal  ein  Bursche,  der  wuüte  nichts  vom  Vögeln,  ob- 
gleich ihn  -sein  Vater  bereits  beweibt  hatte.  Das  Weib  beklagt  sich, 
weil  er  sie  nicht  vögle,  er  aber,  nachdem  er  keine  Ahnung  davon  be- 
saß, befragte  den  Vater,  was  denn  das  Vögeln  wäre.  Der  beschrieb 
ihm,  wie  das  Vögeln  eine  so  süße  Sache  wäre,  daß  nicht  einmal 
Kukuruzbrod  mit  Honig,  selbst  wenn  du  noch  so  hungrig  bist,  derart 
süß  munde.  Er  verstand  ihn  nicht  gut,  sondern  nahm  ein  Stück  Mais- 
brotes und  tauchte  es  in  die  Voz  seines  Weibes  ein,  doch  erzählte  er 
später  einem  Genossen,  wie  es  ihm  gar  nicht  im  geringsten  gemundet 
habe.  Man  erzählt,  daß  ihn  späterhin  die  Schwiegermutter  nach  so 
vielen  Klagen  der  Tochter  das  Vögein  gelehrt  habe.  Sie  nahm  ein 
Becken  und  während  sie  mit  einem  Holz  daran  schlug,  hat  der  Bursche 
nach  dem  Takt  gepempert. 

133.  Kako  potrevi  bas  tu! 

Presvlacila  neka  zena  kosulju  pred  decom.  Kako  je  bila  znojava, 
zastane  joj  dista  kosulja  na  ramenima  a  stara  se  smakne  niz  telo  te  osta 
naga  pred  decom. 

—  ,A  sta  ti  je  to.''  upita  najstarije  dete  pokazav  na  onu  zgodu 
ispod  trbuha. 

—  ,To  me  je  tvoj  otac  jednom  u  ljutini  posekao  sekirom!'  rede  zena, 
da  ne  bi  morala  kazati  deci  pravu  stvar. 

—  ,Gle,  molim  te!'  cugjaäe  se  dete,  ,kako  potrevi  posred  pidke?- 
Aus  Serbien  vielfach.   Im  ganzen  Süden  wohlbekannt. 

Wie  traf  er  gerade  dahin! 

Eine  Frau  überzog  das  Hemd  vor  den  Kindern.  Da  sie  schweißig 
War,  blieb  ibr  das  reine  Hemd  an  den  Schultern  haften,  während  ihr 
das  aJte  den  Leib  hinabglitt  und  so  stand  sie  nackt  vor  den  Kindern. 

xvii»  ist  dir  denn  das.^'  fragte  das  älteste  Kind,  indem  es 
^"^iene  Gelegenheit  unterhalb  des  Bauches  hinzeigte. 


158 


Vom  den  weiblichco  G«schiechtstcUen. 


—  ,Das  hat  mich  dein  Vater  einmal  Im  Zorn  mit  der  Axt  durch- 
schauen!' sagte  das  Weib,  um  nicht  den  Kindcm  g^enfiber  das  Ding 
beim  wahren  Namen  nennen  zu  müssen, 

—  ,Sciiau,  biti  ich  dich!'  minderte  sidi  das  Kind,  ,wie  traf  er 
gerade  mitten  in  die  Vüz  hinein  1' 

Anmerkung.  Nach  einer  Fassung  aus  Vraiogmac  im  Timoker 
Besirke  sitst  das  Wdb  am  Feuer,  etwas  stark  aufgedeckt  und  der 

Knabe  lugt  ihr  neugierig  unters  Hemde:  ,Ei,  Mama,  was  hast  du  da 
fiir  eine  Riß.spalte?  usw.  Trotz  seiner  Frage  oder  gerade  deshalb 
ist  das  Kind  noch  unerfahren  und  unverdorben.  Daß  ein  Mädchen 
oder  Weib  eine  Voz  und  keinen  Zumpt  hat,  merkt  er  doch  täglich, 
daß  aber  diese  Glieder  noch  einen  anderen  Zweck  als  den  des  Urin» 
hissens  haben,  ahnt  der  Knabe  nicht;  darum  ist  er  über  die  grofie, 
vielleidit  auch  durch  dnen  Damnuifi  bei  der  Niedeikunft  anagewdtete 
Spalte  verwundert 

13-4.  Gledaj,  sta  psi  radef 

Potuzila  se  jednom  cerka  nedavno  udata  majci,  kako  joj  muz  ni 
za.sto  nije,  jer  je  nc  moie  zadovoljiti.  Majka  joj  u  prvi  niah  ne  htede 
povjerovati,  afi  kad  joj  je  öeika  sucama  i  plakanjem  stala  govoriti,  ona 
se  reü  da  to  ocu,  avome  mnio  haie.  Ovaj  doaove  aeta  i  capita.  ga, 
da  Ii  on  zna,  äta  je  to  zena  i  da  Ii  se  raspaljuje  kada  leli  pored  nje, 
naSta  ovaj  odgovori,  da  on  o  tome  ni  pojma  nema.  ,Kako,  zar  ti  se 
ne  digne,  zar  ne  oseda^  nikakovu  vatru  ä  njome  u  krevetu?!'  —  Ali  on 
odgovori,  Icako  niSta  o  tom  ne  zna,  ved  bi  mu  faio  veopta  aahvafam, 
kad  bi  mu  pokasao,  kako  se  to  radi,  da  bi  jednom  zadovoljio  ienu 
svojim  prohtevima.  Ali  tastu  dogje  (neobiino,  da  mu  on  sam  kale, 
kako  Ii  sc  zadovüljava  Jena,  vec  ga.  uputi  drugovima  i  rerc,  nfka  ga 
oni  uce  tome.  Ali  drugovi  nfegovi  mu  se  stadoJe  smejati,  niisleci  da 
se  on  Sah  i  nista  mu  ne  htedo^e  reci,  na  kta  se  last  odluci  i  rede  mu: 
Gledaj  od  sad  uvek  jta  pai  nde  po  uUci  pa  kad  dogiei  knti  uradi 
i  ti  to  sa  ieenom  svojomP  On  podula.  Sutra  dan  d<^e  derka  opet 
pladuci  majci  i  isprida  glupost,  koju  je  od  nje  uradio  njen  nmh  on 
joj  je  prvo  pomirisao  izmegj  nogu  a  potle  se  je  ispisao  unutra.  Time 
je  opona^ao  pse  na  ulici  posluSavsi  svoga  tasta  i  opet  ne  pogodiv^i 
pBO  ito  trd>a,  jer  je  sludajno  video  psa  gde  au  to  isto  radSI« 
Onda  je  mafka  iq>iitila  öerku,  jto  da  radi  pa  je  öerka  uhvatiia  svoga 
£oeka  za  ndo  pa  se  sama  natakla  i  ved  se  nge  nlkada  tujäla  mafcL 

Aus  dem  Inneren  Seibiena. 
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Schau,  wie  es  die  Hunde  machen I 

Es  beklagte  sich  einmal  ein  kürzlich  ausgeheiratetes  Töchterlein 
zu  ihrer  Mutter,  wie  ihr  Mann  zu  nichts  tauge,  denn  er  könne  sie 
nicht  befriedigen.    Im  ersten  Augenblick  wollte  ihr  die  Mutter  keinen 
Glauben  schenken,  doch  als  ihr  das  Töchterlcin  unter  Tränen  und 
Geplärr  davon  zu  reden  anfing,  entschloß  sie  sich,  dies  dem  Vater, 
ihrem  Gatten  mitzuteilen.  Der  berief  den  Eidam  zu  sich  und  fragte 
ihn,  ob  er  wohl  wüßte,  was  ein  Wdb  sei  und  ob  er  in  Feuer  geriete, 
wann  er  neben  ihr  läge,  worauf  dieser  antwortete,  daß  er  davon  gar 
keinen  Begriff  habe.    .Wie,  erhebt  er  sich  dir  nicht?  Fühlst  du  denn 
kein  Feuer  mit  ihr  im  Bette.".'  —  Doch  der  entgegnete,  wie  er  davon 
nichts  wüßte,  sondern  er  wäre  ihm  ungemein  dankbar,  wenn  er  ihm 
zeigen  wollte,  wie  man  dies  betreibe,  damit  er  endlich  einmal  sein 
Weib  mit  ihren  Gelüsten  befriedige.   Dem  Schwiegervater  jedoch  er- 
schien das  ungewöhnlich,  ihm  das  selber  zu  sagen,  wie  man  ein  Weib 
befriedige,  und  darum  verwies  er  ihn  an  seine  Genossen  und  sagte, 
die  sollten  ihn  darin  unterrichten.    Aber  seine  Kameraden  fingen  ihn 
zu  verlachen  an,  indem  sie  vermeinten,  er  spaße  und  wollten  ihm 
nichts  sagen,  worauf  ihm  der  Schwiegervater  entschlossen  sagte: 
.Schau  von  nun  immer,  was  die  Hunde  auf  der  Gasse  machen  und 
wann  du  heimkommst,  tu  auch  du  dasselbe  mit  deinem  Weibe.  Er 
befolgte  den  Rat    Am  anderen  Tag  kam  das  Töchterlein  wieder 
weinend  zur  Mutter  und  erzählte  haarklein  die  Dummheit,  die  ihr 
Mann  mit  ihr  getrieben:  er  roch  ihr  vorerst  zwischen  die  Beine  hin 
und  später  pißte  er  .sich  hinein  aus.    Damit  ahmte  er  den  Hunden 
auf  der  Gasse  nach,  indem  er  die  Weisung  seines  Schwiegervaters 
befolgte  und   so  wieder  das  nicht  traf,  was  notwendig  ist;  denn 
zufälligerweise  hatte  er  zwei  Hunde  gesehen,  die  dasselbe  gemacht 
Hierauf  unterwies  die  Mutter  ihr  Töchterlein,  was  sie  zu  tun  habe, 
und  das  Töchterlein  ergriff  ihren  Gatten  beim  Glied  und  steckte  sich 
selber  daran,   und  von  da  ab  hat  sie  sich  niemals  wieder  zu  ihrer 
Mutter  beklagt 

135.  Buon  segnoi 

MJjedanin  kad  otigje  prvi  put  da  zajebe,  ne  znadijaSe  gdje  Ii  je 
rupa  pizdi.    Stoga  on  zabijaSe  svuda  prst,  gdje  bija^e  rupa  te  ce  ga 
^  "  gvzicu  i  tad  ce  ponjusiti  prst  uskliknuväi:  ,Bon  .senjol  Guzica  i 
pizda  tu  SU  negdje  blizu!' 

Von  einem  Handwerker  in  Cattaro  erzählt 
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Ein  gutes  Zeichen! 

Als  ein  Venezianer  das  erstemal  [scilicet:  in  ein  Bordell]  gekommen, 
um  das  Vögeln  zu  verkokten,  wußte  er  nicht,  wo  dfc  Voz  ihr  Loch 
habe.  Deshalb  bohrte  er  überall,  wo  ein  Loch  war,  den  Finger  hinein, 
fahr  damit  audi  in  das  Afsdüodi  nnd  als  er  daran  gerodien,  rief  er 
freud^  bewegt  aus:  3in  gutes  Zddienl  Arsdüocb  und  Voz  sind  da 
icijetidwD  ia  der  NSheJ' 

Anmerkung.  Diese  Geschichte  —  und  die  zwei  vorherigen  viel- 
leicht auch  —  zählt  zum  Vülkerspott.  Die  An^'^ehörigen  der  untersten 
Volksschichten  erzälilcn  ilircn  andcrsäprachlichen  Leidensgenossen  gerne 
nach,  sie  wüßten  nicht  einmal  die  Voz  zu  finden  und  wären  selbst 
unfähig,  Vox  und  Arsdklodi  2U  unterscheiden.  Je  tiefer  ein  Volk 
kulturdl  steht,  desto  größer  ist  sein  Selbstbewußtsein  und  seine  iDber- 
hebung.  So  z.  B.  halten  die  Chrowoten  den  Deutschen  für  das  dümmste 
Geschöpf  der  Erde.  In  allem  Ernste  warfen  .so<4ar  chrowolische  After- 
gelehrte  die  Frage  auf:  ,Warum  kommen  alle  Völker  zu  uns  Chrowoten, 
um  aidk  von  uns  ernähren  zu  lassen,  w  Qvowoten  aber  twaudien 
niemand?*  Nur  so  in  IdndScfa«:  Einfidt  festgehaltenen  Leutdien  durften 
es  gewisse  chrowotische  Akademiker  wagen,  unerhört  blöde  Gesducht- 
chen  von  Heldentaten  frei  erfuntlener  urchrowotischer  Könige  und 
Helden  vorzusetzen  und  sich  zu  vermessen,  dem  Volke  eine  umfangreiche 
urdurowotisdie  Mythologie  aufzumutzen,  der  gegenüber  das  Buch 
Mormon  als  Qinntessenz  naturwissensdiaftlidien  Denkens  ersdidnt 

136.  U  nniega  Trl&ka  sve  sama  pidka. 

(Siwidiwoft.) 

Kagjala  Tricku  iena  sve  samu  Senskadtju,  Sest  jedno  za  drugim. 
Kad  mu  i  sedmi  put  zatrudni,  zakle  joj  se,  da  ce  i  nju  i  .^tene  joj  od- 
badti,  ako  opet  rodi  iensko  a  ne  sina,  kome  sc  toliko  puta  vec  nadao. 
Kad  je  doHo,  da  se  porodi,  re£e  iena  babid,  äta  je  £eka  od  Tfi6ka^ 
ako  se  opet  nasje  devojka.  BaUca,  joj  reCe,  da  se.  ne  brine,  ndea 
duti;  njena  je  hng»,  kako  6e  gazdom  Triölconi. 

Nagje  se  opet  devojka,  Babica  brze  bolje  opravi  dete  i  xavije  ga 
u  pelene  pa  onda  posalje  niomka,  da  javi  gardi  Tricku  u  kafani,  kako 
je  dobio  sina.  ün  od  veselja  ^asteci  po  kafani,  jedva  Stile  doma 
umoran  te  nije  mogao  ni  zagledati  dete  a  pusle  ga  babica  sve  kupala, 
kad  bi  TridEO  veö  otiSao  i  zbunenje  mu  olcretaie  na  muißco,  od  Petroje 
na  Petra.  Krstüe  ga.-  Tridlc&  ieka  vesdo,  da  2uje,  kako  se  zove  a 
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babica  i  kum,  koji  je  pristao  u  njenu  igru,  snebivali  se  i  sve  ucu: 
,£to,  pri£a  babica,  odneli  ga  tamo  popi;  kum  mu  spremio  lepo  a  na 
jednoc,  kad  ga  odvijemo  —  ono  zensko!  Tako  je  Bog  naredio,  da  u 
nasega  Tricka  bude  sve  sania  piäka!'  —  Tako  ta  rec  ostade  i  danas 
megju  Ij Udima. 

Erzahlt  von  einem  Lehrer  aus  dem  Timok-Bezirke  in  Serbien. 

Bei  unserem  Trlc'ko  finden  sich  lauter  Vozen  ein. 

Ihrem  Tricko  gebar  die  Krau  lauter  Weibcr\'olk,  sechs  Stück, 
eines  nach  dem  anderen.  Als  sie  auch  das  siebentemal  nach  ihm 
schwanger  geworden,  schwur  er  ihr,  daß  er  sowohl  sie  als  ihr  Hünd- 
chen aussetzen  werde,  falls  sie  wieder  ein  weibliches  Kind  und  keinen 
Sohn  gebären  sollte,  den  er  .sich  bereits  so  oftmal  erhuflfl  hatte.  Als 
die  Zeit  der  Niederkunft  da  war,  gestand  das  Weib  der  Schweren- 
notmutter,  was  ihrer  von  Tricko  aus  harre,  falls  sich  wieder  ein  Mäd- 
chen einfände.  Die  Hebamme  sagte  zu  ihr,  sie  möge  unbekümmert 
sein,  sie  soll  sich  nur  stad  verhalten;  ihre  Sorge  wäre  es,  wie  mit  dem 
Hausvater  Triöko  fertig  zu  werden. 

Wieder  stellte  sich  ein  Mädchen  ein.  Die  Geburthelferin  machte 
das  Kind  zurecht  und  wickelte  es  in  Windeln  ein.  dann  aber  schickte 
sie  den  Hausknecht  ab,  damit  er  dem  Hausvater  Tricko  in  der  Kaffee- 
wirtschaft vermelde,  daß  er  einen  Sohn  bekommen.  Indem  er  vor 
Freuden  die  Leute  im  Kaffeehause  freihielt,  traf  er  übermüdet  kaum 
heim  und  konnte  nicht  einmal  das  Kind  besehen,  .späterhin  aber  badete 
die  Hebamme  das  Kind  jeweilig  nur,  wenn  Tricko  fortgegangen  war 
und  das  Weihwasser  gebrauchten  sie,  wie  bei  einem  Knaben  nach 
rechts,  [indem  sie  den  Namen  änderten]  von  Petronie  auf  Peter.  Sie 
tauften  das  Kind.  Tricko  wartet  freudig,  um  zu  hören,  wie  es  heiüe, 
die  Schwerenotmutter  aber  und  der  Taufpate,  der  auf  ihr  Spiel  ein- 
willigte, taten  auUer  sich  vor  Verwunderung  und  schrien  weh  und  ach: 
,Da  schau',  erzählt  die  Hebamme,  ,sie  tnigen  ihn  hin  zum  Popen;  der 
Gevatter  hatte  ihm  alles  schönstens  angeordnet,  ila  auf  einmal,  als 
■wir  ihn  aufwickeln  —  ist  es  ein  Mädchen  I  So  hat  es  Gott  gefügt,  dalJ 
sich  bei  unserem  Tridko  lauter  Vozen  einfinden!'  —  Also  blieb  dieses 
Sprichwort  noch  heutigentags  unter  dem  Volke. 


Krau«».  Anihropophjrtei». 
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137.  Ot  käde  Ima  ielovek  kosi? 

Kogato  bcha  Adam  i  Kva  vo  raja  nemaha  ogledala.  Togava 
otide  Adam  na  edin  kladencc  i  posjledna  vtre  pa  vizda  6e  e  nasaWen. 
Ta  se  omi  na  liceto  i  pu  teloto  i  U  dobi  ot  lova  hubavi  kosmx  po 
liceto  i  teloto.  Kato  dode  pri  Eva  tja  ne  go  pozna  i  go  pozna  sied 
kato  i  kaza  e  Ad«in.  Tja  go  popita  ot  kade  ima  teal  kooL  Toj 
i  kaza  £e  vide  edin  kladenec  ot  kojto  kato  <e  omije  fdovek  dobiva 
kosi  i  brada.  Tja  mu  zavide  i  sc  strkiui,  da  se  omije  na  naroienija  ot 
Adam  kladenec  Kato  si  potopi  räcete  izgori  gi  zastote  vodata  beSe 
goresta,  hvana  se  xa  pudcata  pa  kato  be^e  i  tamo  goresto  hvana  se 
pod  mihcite;  Ot  togava  iinat  mkiete  vsekade  kosa,  ienite  na  puticata 
i  pod  iiühdte. 

Erzählt  von  einer  jungen  Bäuerin  aus  der  Gegend  von  Vidin  in 
Bulgarien. 

Woher  rfilut  die  Behaaitmg  dee  Menscshen  ber? 

Als  Adam  und  Eva  im  Paradiese  weüten,  besaßen  äie  kdnen 
Spiegel  Deshalb  begab  sich  Adam  zu  einem  Brunnen  und  schaute 

hinein  und  f^ewahrte,  daß  er  ganz  schmierig-  sei.  Da  wusch  er  sich 
das  Antlitz  und  den  Leib  ab  und  davon  erhielt  er  über  das  Gesiebt 
und  den  I^db  scihöne  Haare.  Als  er  ta  Eva  surQddceifart^  eikannte 
sie  ihn  nicht  und  erkannte  ihn  erst  als  er  sich  ihr  als  Adam  su  er* 

kennen  L,ab.    Sie  fragte  ihn,  woher  er  diese  Behaarung  habe.  £r 

sagte  ihr,  er  habe  einen  Brunnen  gesehen,  von  dessen  Wasser,  wenn 
sich  ein  Mensch  darin  wasche,  er  Haar  und  Bart  bekäme.  Sie  war  ihm 
neidig  und  rannte  zu  dem  ihr  von  Adam  bezeichneten  Brunnen  kin, 
am  sidi  zu  waschen.  Ab  sie  die  Hände  untertaudite,  verbrannten  sie 
ihr,  weil  das  Wasser  brennend  heifl  war.  Sie  grilT  sich  an  die  Voz, 
weil  CS  SIC  aber  auch  dort  brannte,  grifT  sie  sich  unter  die  Achsel- 
höhlen Seit  der  Zeit  ist  der  Mann  überall,  das  Weib  aber  uur  auf 
der  Voz  und  unter  den  Achselhöhlen  behaart 
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138.  Brucko  za  uspomenu. 

Djevojka  ako  momka  voli  nacupa  niu  svojih  dlaka  sa  pifke  pa 
(lade  momku  za  uspomenu  a  tako  niomak  svoji  pa  dadc  curi.  Dogodi 
se,  da  momak  na  zor  ili  iz  privarke  ufati  djevojku  pa  nacupa  dlaka  i 
drzi  za  uspomenu. 

Nekoji  momct  i  djevojke  odrezu  kose  sa  glave  i  dade  jedno  dru- 
gome  za  uspomenu. 

Aus  dem  Mittellaufgebiet  der  Bosna. 

Schamhaare  zur  Erinnerung. 

Liebt  ein  Mädchen  einen  Burschen,  so  rupft  sie  sich  ein  Büschel 
voll  Zoten  von  der  Vozgegend  aus  und  gibt  sie  dem  Burschen  zur 
Erinnenmg  und  ebenso  gibt  der  Bursche  von  den  seinen  dem  Mädchen. 
Ks  ereignet  sich,  dali  ein  Bursche  mit  Gewalt  oder  mit  Hinterlist  ein 
Mädchen  überrumpelt,  ihr  Zoten  ausreiUt  und  sie  zur  Erinnerung  be- 
wahrt 

Einige  Burschen  und  Mädchen  schneiden  sich  Haare  vom  Kopf 
ab  und  eines  beschenkt  das  andere  damit  zur  Erinnerung. 

Anmerkung.  Daß  man  einander  Kopfhaare  zur  I<'rinnerung 
schenkt,  ist  ein  neuerer  Brauch,  der  sich  offenbar  erst  unter  dem  Ein- 
fluß des  Abendlandes  einzubürgern  anfängt;  denn  nach  gutem  Volks- 
brauch gibt  man  sonst  niemand  von  seinem  Haare  her,  weil  man 
glaubt,  damit  gäbe  man  sich  in  die  Macht  des  anderen,  da  man  mit 
Haaren  den  wirksamsten  Zauber  zum  Nachteile  jener,  auf  dessen 
Haupt  es  gewachsen,  anstellen  könne.  Mit  den  Schamhaaren  ist  es 
dagegen  etwas  ganz  anderes.  Wer  sie  mit  sich  trägt  —  selbst,  wenn 
er  davon  nichts  weiß,  muß  stets  an  den  oder  die  denken,  von  dem  sie 
herrühren.  Diese  Meinung  ist  buchstäblich  aus  der  Luft  gegriffen; 
denn  an  den  Schanihaaren  haftet  der  eigentümliche  Geruch  der  Persön- 
lichkeit und  es  ist  unzweifelhaft  sicher,  daß  auf  die  meisten,  gesunden 
und  zeugungkräftigen  oder  vielmehr  zeugunglustigen  Menschen  die  Aus- 
dünstung der  Geschlechtsteile  des  anderen  Geschlechtes  eine  un- 
widerstehliche Anziehung  ausübt  Darauf  geht  auch  der  Kleider- 
fetischismus zurück,  von  dem  Dr.  Iwan  Bloch  ausführlich  spricht, 
doch  ist  diese  Art  von  Fetischismus  schon  eine  paraphiletische  Er- 
•''cheinung"  während  die  Schamhaare  einen  ganz  unmittelbaren  Eindruck 

ti* 
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139.  Pifca,  kako  Je  nevtota  xaovl  obrQala  plxdu. 

Riln  nevista  i  z;iova  pa  nevjesta  mrzila  zaovu.  Zblovu  isprosili  i 
hoce  da  \ocie.  Onda  jvi  upita  nevista:  Jesi  1  se  ti,  seko,  pekris  uci- 
nüa?'  (Biva  brücke  sa  piztle  obrijala  po  turskom  obidaju,)  A  öna 
rece:  3^nie,  ja  ne  znam,  5ta  je  to!'  A  nevista  joj  reäe:  ,Cekaj,  ja  cu 
tebi  to  vei  napraviti,  to  mora  biti'.  Utme  onu  perajica.  5to  ae  sa 
njom  lan  redi  iio  je  od  konjdc«  dlake  napravljeno  kao  Mip  pop«t 
kiirca)  pa  rasto]ii  smole,  pomoii  onu  perajicu  u  !?molu  pa  njoj  pritisne 
na  picku  a  ona  prione  za  one  dlake  te  se  ukoci  popiit  kurca  kad  stoji. 

Svatovi  üdvedu  ju  i  u  vece  üdu  u  gjcrdek.  Gjuvegija  privati,  da 
jebe  a  kad  on  privati  za  onu  perajicu,  pomcsli  da  je  kurac  i  da  sa  mn 
svatovi  mjesto  ienske  muSiH)  doveli,  sko£i  na  vrata  od  oda|e  i  ideti 
napolje  a  mati  ga  sretne  i  re£e:  ,§ta  je  za  Boga?'  A  on  ce:  ,Kurata 
je,  nano,  vjeru  joj  jebem!'  A  mati  refe:  ,Auti.  sine,  dajavidiml'  Ugje 
u  odaju  i  vidi  cudo  a  cura  juj  kaze,  kako  joj  je  to  nevista  napravila. 
Ona  trgne  onu  perajicu,  isiupa  on«  dhke,  ito  su  prionule,  nju  zabofi 
pa  drekne  a  onaj  momak^  ito  je  sve  slufo  na  vratim»  misled,  da  mu 
mati  jebo,  otvori  vrata,  aleti  u  odaju  i  vikne:  Jeba  fi  te,  nano,  vjeru 
niu  njegnvu!'  -  -  Matt  j^a  onda  nvjeri.  dn  nije  musko,  vec  da  je  osveta 
i  varka.  1  tako  se  siroma  momak  jedva  smiri  i  ostane  s  curom  u 
gjerdeku. 

Erzählt  von  einem  Banern  aus  einem  Dörfchen  im  Mittellauf- 
gebtete der  Bosna. 

Erzählung,  wie  eine  junge  Frau  der  ledigen  Schwftgerin  die  Voz 

abgeschuren  hat. 

£s  war  eine  junge  Frau  und  eine  [ledige]  Schwi^erin  und  die 
Frau  haßte  ihre  Schwägerin.  Die  Schwägerin  freiten  sie  und  sie  waren 
daran,  sie  heimzuführen.  Da  richtete  die  junge  Frau  an  sie  die  Frage: 

,Hast  du,  Schwesterlein,  bereits  den  Schönbrauch  vollzogen?'  (Fie 
Schamhaare  nämlich  nach  türkischem  Brauch  von  der  Voz  abgeschoren.) 
Sie  aber  sagte:  ,Bei  Gütt,  ich  weiü  gar  nicht,  was  dir  das  ist!'  Darauf 
erklärte  ihr  die  junge  Frau:  ,Wart  mal,  ich  werde  dir  das  besorgen, 
das  mufl  geschehen'.  Sie  ergreift  jene  Raule,  mit  der  man  den  Fladis 
rauft  (das  ist  ein  Werkzeug  aus  Roßhaaren,  das  wie  ein  Kolben  gleich 
einem  Zumpt  angefertigt  ist),  schmolz  Pech,  tauchte  jene  Flachsraufe 
in  das  Pech  ein  und  drückte  sie  an  die  Voz  an  und  die  Flachsraufe 
klebte  an  jene  Zoten  an  und  versteifte  sich  wie  ein  Zumpt,  wann 

er  sldit 
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i66 


VoD  den  Schämhaaren. 


uznie  jajc  pa  stade  tuckati  muza  jajetom  po  celu  tako  dugo  dok  mu 
nije  dosla  crna  krv.  Onda  uzme  zrcalo  pa  ka?.e  muzu,  neka  zagleua. 
Kad  muz  crnu  pjegu  na  celu  opazi  potuii  se  a  pop  na  to:  ,Ti  bu- 
dalol  Ja  tebe  malen  cas  jednim  jajetom  tucem  pa  si  pocrnio  pa  kako 
ti  ne  bi  zena  pocrnila,  koju  dvima  jajetima  toliko  godina  tudeä?'  — 
Aus  Sisek  in  Chrowotien.   Erzälilt  von  einem  Kaplan. 

Er  suchte  eine  Unbehaarte. 

Es  war  ein  Bursche,  der  kein  anderes  Mädchen  ehelichen  mochte 
als  nur  eine,  die  zwischen  den  Beinen  haarlos  wäre.  Kinmal  erblickte 
er  auf  einem  Feigenbaum  ein  junges  Mädchen,  das  aber  war  zwischen 
den  Beinen  noch  nackt  und  unbehaart.  Dieses  Mädchen  nahm  er 
tatsächlich  zur  Frau.  Da,  nach  einigen  Jahren  bekam  das  Weib  zwischen 
den  Beinen  Haare  und  der  Mann  jagte  sie  auf  das  hin  fort.  Weinend 
begab  .sie  sich  zum  Pfarrer  und  beichtete  ihm  ganz  ihr  Leid.  Hierauf 
berief  der  Pfarrer  den  Mann  zu  sich  und  ließ  einen  Spiegel  und  ein 
Ei  herbringen.  Als  der  Mann  eintraf,  ergriff  der  Pfarrer  tlas  Ei  und 
begann  mit  dem  Ei  dem  Manne  solange  auf  die  Stime  zu  pochen, 
bis  ihm  schwarzes  Blut  an  der  Stime  hervortrat.  Dann  nahm  er  den 
Spiegel  und  hieß  ihn,  hineinzuschauen.  Als  der  Mann  den  schwarzen 
Fleck  auf  der  Stirne  erblickte,  beklagte  er  sich  darüber,  worauf  tler 
Pfarrer  zu  ihm:  ,Du  Narr!  Ich  schlage  dich  erst  eine  kurze  Weile 
mit  einem  Ivi  und  du  bist  schwarz  geworden,  wie  hätte  dein  Weib 
nicht  schwarz  werden  sollen,  das  du  mit  zwei  Eiern  soviele  Jahre 
lang  schlägst?' 

Anmerkung.  Der  Feigenbaum  gedeiht  im  chrowotischen  Küsten- 
land und  in  Dalmatien  in  windgeschützten  Buchtungen  am  Meere.  Die 
ICrzählung  ist  darum,  wenn  auch  nicht  in  jener  Gegend  entstanden, 
so  doch  gewiß  von  daher  nach  dem  Binnenland  Chrowotiens  gelangt. 

141.  Macka  megj  nogama. 

Bila  curica  u  matere  te  je  bila  nevaljana.  Uvjek  se  je  penjala  po 
kom.^inijima  vockama.  Zato  joj  jednom  kom.^ija  recet  ,Cuje§,  djcte,  ako 
se  ti  toga  ne  des  okaniti  narasce  ti  ma<^ka  megj  nogama!'  — 

Jednom  prilikom,  kad  je  cura  vec  ponarasla  presvlacec  kosulju 
opazi  megj  nogama  crne  dlake.  Uplaäi  se  te  pocmc  plakati  i  previ- 
jati  se.  Tad  ju  mati  poie  tje.^iti,  da  to  nije  ni.sta  i  da  mati  sama  to 
imade.    AI  djevojka  ne  prestade  jadikovat,  jer  nije  materi  vjerovala. 
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E  tako  mati,  da  ju  osvjedoci  ur.digne  suknje  pa  reie:  ,Vidi§,  djete,  i 
ja  imam  takovu  macu!'  —  Cura  pogledi  te  zacugjena  rece:  ,Alaj, 
mamo,  u  tvoje  mace  velika  usta!'  —  Mati  joj  odgovori:  ,E,  curo  moja, 
kp.d  tvoja  bude  progutala  toliko  niiseva  i  stakorova  koliko  ih  je  moja, 
onda  de  i  ona  dobiti  velika  usta!' 

Erzählt  von  einem  Bürger  in  Poiega  in  Slavonien. 

Die  Ratze  zwischen  den  Beinen. 

Eine  Mutter  hatte  ein  Mägdlein,  die  war  recht  schlimm.  Immer 
kletterte  sie  auf  den  Obstbäumen  der  Nachbarn  herum.  Darum  sagte 
einmal  ein  Nachbar  zu  ihr:  .Hörst  du,  Kind,  wenn  du  von  deinem 
Treiben  nicht  abläßt,  wird  dir  zwischen  den  Beinen  eine  Katze 
wachsen!' 

Bei  einer  Gelegenheit,  als  das  Mädchen  schon  herangewachsen, 
bemerkte  sie  beim  Ilemdwechseln  schwarze  »1  lürchcn  zwischen  den 
Beinen.  Sie  erschrak  und  fnig  zu  plärren  und  .sich  zu  winden  an.  Da 
begann  die  Mutter  sie  zu  trösten,  das  habe  nichts  zu  bedeuten  und 
nie,  die  Mutter  selber,  hätte  Haare  in  der  Gegend.  Doch  das  Mäd- 
chen hörte  nicht  zu  jammern  auf,  weil  sie  der  Mutter  nicht  glaubte. 
Nun,  um  sie  zu  überzeugen,  hob  die  Mutter  die  Röcke  in  die  Höhe 
und  sagte:  ,Schr\u.  Kind,  auch  ich  habe  ein  solches  Mietzchcn!'  —  Die 
Maid  schaute  hin  und  sag^e  verwundert:  .Beim  Allah,  Mama,  hat  aber 
dein  Mietzchen  einen  großen  Mund!'  —  Antwortete  ihr  die  Mutter: 
Ja,  mein  Töchterchen,  hat  mal  die  deine  soviele  Mäuse  und  Ratten 
verschlungen  wie  die  meinige,  so  wird  auch  sie  ein  großes  Maul 
kriegen!' 

Anmerkung.  Eine  dieser  fast  wörtlich  gleiche  Fassung  aus  Ost- 
serbien beginnt:  ,Ein  Mä-^jdlein  trug  Wasser  und  mochte  davon  einem 
Wanderer  keins  zu  trinken  geben,  sondern  verwies  ihn  auf  die  Quelle. 
Deswegen  verfluchte  er  sie  gleichsam:  ,Gott  möge  es  dir  geben,  Kind, 
dali  dir  zwischen  den  Beinen  eine  Katze  herauswachsel'  usw.  —  Nur 
des  Beispiels  halber,  um  zu  zeigen,  wie  wenig  eine  solche  Schnurre 
auf  ihren  Wanderungen  über  weite  Gebiete  verändert  wird,  führe  ich 
anbei  noch  eine  weitere  Fassung  im  vollen  Wortlaut  an. 

142.  Macka  na  trbuhu. 

Klela  majka  (ferku:  ,Da  Bog  da  ti  macka  na  trbuhu  izrasla!'  Kad 
Je  ve6  stiglo  devojci  vreme  te  poccia  po  trbuhu  da  rutavi,  uplasi  se 
Jfad  vi'^jc,   d'**      joj  doista  da  se  ispuni  kletva  materina.   Ode  brzo 
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niateri  i  placuci  joj  isprica,  äta  ima.  ,Nije  to  ni§ta',  rece  joj  mati, 
,evo  i  ja  iinam  tnacku  na  trbuhu!'  pa  odgrne  kosulju  i  pokaze  joj 
(iotidno  mjesto.  Kad  vigjc  cerka  da  je  u  matere  kud  i  kamo  vcca, 
upita  je:  ,A  zaäto  je  tolika?'  —  ,E  pa  moja  je  macka  mnogo  müeva 
progutala!' 

Aus  der  Gegend  von  Sabac,  von  einem  Kaufmann  erzählt 

Die  Katze  am  Bauche. 

Eine  Mutter  fluchte  ihrem  Töchterlein:  .Gäbe  es  Gott,  daß  dir 
eine  Katze  am  Bauche  herauswachse!'  Als  dem  Mädchen  schon  die 
Zeit  kam  und  sie  am  Bauche  vlieüig  zu  werden  anfing,  erschrak  sie, 
da  sie  sah,  daß  der  Mutterfluch  an  ihr  wirklich  in  Erfüllung  gehen 
werde.  Schnell  ging  sie  zur  Mutter  und  gestand  ihr  unter  Tränen, 
was  sie  habe.  ,Das  ist  noch  nichts',  sagte  die  Mutter  zu  ihr,  ,schau 
mal,  auch  ich  habe  eine  Katze  am  Bauche!'  und  hob  das  Hemd  auf 
und  zeigte  ihr  die  betreffende  Stelle.  Als  das  Töchterlein  merkte, 
bei  der  Mutter  wäre  die  Katze  noch  bei  weitem  größer,  fragte  sie 
sie:  ,Ja,  warum  ist  sie  so  groß?'  —  ,Ei,  meine  Katze  hat  gar  viele 
Mäuse  hinabgewürgt!' 

143.  Nesto,  sto  ni  gjavo  ne  moie  ispraviti. 

Dosadilo  jednom  doveku  sirotovati.  Kad  mia,  ne  venera,  kad 
vedera,  ne  doruckuje  pa  tako  iz  dana  u  dan,  iz  godine  u  godinu  i  ni- 
kad  kraja.  Seti  se,  gde  je  od  starijih  ljudi  slusao,  da  nioi^e  svega 
imati,  ko  preda  gjavolu  du^u.  Pomisli,  .^ta  de  mu  gladna  duSa  te  pode 
u  tom  odajanju  prizivati  sotonu.  Sotona  se  javi  i  upita  ga,  sto  hoce. 
Covek  mu  isprida  sveju  bedu  i  nemaStinu  pa  mu  kaze,  da  bi  mu  prodao 
du^u,  kad  bi  mu  ispunio  zelje. 

Sotona  z  dragc  volje  pristane  i  kaie,  da  de  mu  ispuniti  tri  zeljc 
ali,  veli,  kad  mu  ispuni  i  trecu  ielju,  da  mu  onda  uzme  du§u  i  njemu 
i  njegovoj  ieni.  Covek  se  zamoli  gjavolu,  da  mu  da  jedan  dan  roka, 
da  se  promisli  i  da  se  dogovori  sa  ?.enom.  Gjavo  pristane  i  dovek 
ode  kuci  pa  kaie  ieni,  §ta  je  pregovorio  sa  gjavolom. 

^ena  se  nije  mnogo  protivila,  jer  je  svaka  Jena  manje  vi5e  sklona, 
da  preda  gjavolu  dusu,  samo  je  valjalo  izmisliti  takove  tri  ielje,  da 
onda  kad  im  se  ispune,  imaju  svega  §to  im  treba  a  sem  toga  valjalo 
je  udesiti,  da  im  gjavo  ne  uzme  odmah  du.^u,  ved  kad  budu  u  bogactvu 
i  izobilju,  da  bar  äto  duze  poiive. 
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Najzad  se  iena,  kao  ito  to  obi^io  biva,  doseti,  da  prvo  catraie 

ztlravije,  drugo  bogactvo  a  tre^a  ielja  da  im  bude,  da  imaju  prava  na 
JOS  tri  zelje.  To  se  coveku  veoma  dopridne  te  ode  odmah,  prizove 
gjavola  i  ka/.e  mu,  da  su  i  on  i  zena  pristali,  da  mu  predadu  svoje 
duse,  poSto  im  ispuni  tri  zelje. 

—  JDobro',  re£e  gjavo,  koje  su  vam  te  tri  ielje^' 

—  ,Prva  nam  je  ielja',  reCe  iovfk,  ,da  budemo  oboje  uvek  sdravl' 

—  J^obro',  re£e  gjavo,  ^  bicetel*  — 

—  ,Dni^a  nam  je  ^elja,  (hi  iinamo  svega,  Sto  nam  je  potrebno  o 
Üobilju,  i  iiovaca  i  blagTi  i  sve<;a  ostalogl" 

—  jDobro',  recc  gjavo,  ,ima<^ete  i  to!'  — 

—  »Treda  nam  je  ielja,  da  imamo  prava  zahtevati,  da  nam  jofi  tri 
idje  ispuniSl' 

Ova  se  poslednja  ielja  ne  dopade  baS  mnogo  gjavola  alt  najxad 

pristade  i  na  nju. 

T  sali  nast^Lse  za  ovoga  doveka  i  Jtcnu  mu  sretni  datii.  Ne  Stade 
bede  i  siroma^tva,  Bili  su  zdravi  i  imali  su  para  i  svega  drugog  bo- 
gactva  u  izübilju.  Dago  je  gjavo  £ekao,  dok  su  se  ovi  sirotani  nasitili 
bogactva,  all  mu  ipak  jedn(^  dana  dogje  tevek  2  ttiit,  da  je  doiao 
i  sa  one  tri  ielje. 

—  ^rvo  moja  zena  ich  da  ima  faaljiiie  kao  carica  ai  ja  tako  istol' 

,A  tre<fa  Jrcljar'  upita  j^^javo. 

—  .Treca  nam  je  zelja',  rede  covek,  ,da  iinamo  pravo  na  joS  tri 
ielje  I'  — 

—  iE,  pa  dokle  £ete  vi  tako?  Tome  ne  U  dkad  biti  bajaP 
ljutio  se  gjavo,  ,ali  tako  meni  i  treba,  kad  ja  imam  sa  ienama  poslaf 

AH  pored  sve  ljutnje  ^javulu  nije  ostalo  dnigo,  nego  da  mu  ispuni 
ove  dve  ielje  i  da  im  kao  trecu  zclju  prizna  pravo  na  joS  tri  ^elje. 

Tako  SU  onaj  covek  i  zena  mu  zivcli  sve  lepse  i  raskosnijc  kazu- 
juci  uvek,  da  im  je  treca  zelja,  da  imaju  prava  na  jo^  tri  zelje. 

Godsne  su  tako  prolazile  i  ovaj  iovek  i  zena  po£eli  su  da  stare 
i  imali  su  sve  manje  ielja.  Ali  znajuci,  da  de  im  gjavo  uzeti  duüe 
onoga  casa,  kad  im  bude  ispunio  sve  ielje,  oni  sn  jednako  u  trecoj 
ielji  zadrzavali  pravo  na  joä  tri  ielje,  Ali  na  poslctku  nisu  imali  vi5e 
ita  da  lele  i  sve  im  se  bilo  ved  dosadflo,  samo  an  bteli,  da  joi  poiive, 
aK  tu  im  l^U^  0*vo  nije  mogao  ni  i^unitt  lu  ne  isponiti,  polto  to 
^uje  t^egovo  nego  boüje. 
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Najzad  ih  gjavo  saleti,  da  kaiu,  sta  im  je  posledoja  idja.  Covdf 

sc  i  jrena  zabrinu5e,  jer  nisu  mogli  ni$t:i  izmisliti,  dok  se  na  posletku 
Sena  ne  seti  te  se  zagrte  i  ma.^i  sc  rukom  za  onu  muku  te  ocupa 
jednu  diaku  pa  je  dade  muzu  i  rece  niu: 

JPa  lumi  ovo  i  odnesi  gjavolu  pa  mu  kaÜ,  da  aam  je  poslednja 
ielja,  da  ml  izravni  sve  diake,  sto  ih  iniatn  tu  pod  trbuhom  pa  kad  to 
uiini,  neka  nam  uzme  duse,  neka  mu  je  prosto.'  - 

Ode  covek  i  kaze  gjavolu,  sto  im  je  poslednja  ^.elja.  Uze  ^avo 
onu  dlaku  megj  dva  prsta  leve  ruke  pa  povuce  po  njoj  sa  dva  prsla 
deane  ruke.  Dok  je  driao  diaka  je  bila  prava,  all  lim  je  pusti,  ona 
se  ukovrSL  Mufio  se  gjavo  ceo  celcati  dan  sa  onom  dlakom  pa  nikako, 
da  je  ispravi. 

Kad  je  u  vece  covek  doSao  po  dlaku,  gjavo  mu  reJe,  da  nije  OlOgao 
ispraviti  i  upita  i^a,  da  Ii  mu  zena  ima  mnogo  tih  dIaka. 

—  ,Ima  puua  prcgrjJtal'  reie  £ovdc 
G^avo  se  zgranu  i  kaza  £ovektt: 

—  ildhe  od  mene  obojel  Pra.^tam  vatn  duSe  a  £eiu  tvojcg  recti 

da  ovo  ne  moze  ni  gj^vo  ispraviti'' 

Aus  Serbien.  Aus  der  Handschrift  eines  Ungenannten. 

Von  einem  Dtng,  das  kein  TenfiBl  gerad  richten  kann. 

Ein  Mann  war  seiner  ewigen  Armut  ÜberdrUssig  geworden.  Wann 

er  früh-itiickt,  bat  er  kein  Nachtmahl,  hat  er  ein  Nachtmahl,  entbehrt 
er  das  Frühstück  und  so  geht  es  von  einem  Tag  auf  den  anderen,  von 
einem  Jahr  aufs  andere  und  niemals  ein  Ende.  Er  entsann  sich,  von 
ältere»  Leuten  gebort  zu  haben,  daß  einer,  der  seine  Seele  dem  Teofd 
überantwortet,  alles  baben  kann.  Er  dachte,  was  tauge  ihm  eine 
huDi^rive  See'e  u:vl  so  fnic;  er  in  seiner  Ver/zA-eiflun;-;  den  Satan  herauf^ 
/nihes'i'liw'orr  ri  an.  T)<,rSa!aii  incK'-le  -^ich  utul  fraL;te  ihn  nacli  sC'nem 
Per^ehr.  Der  Mer'.scli  beichtete  iliin  .sein  HIend  unri  .sein  Ifabenicbts- 
tum  und  sagte  iliia,  er  wäre  bereit,  ihm  die  Seele  zu  verkaufen,  wollte 
er  ihm  die  Wünsche  erfüllen. 

Mit  aller  Bereitwilligkeit  willigte  der  Satan  auf  den  Antrag  ein 
rnd  erklärte,  er  x^'erde  ihm  drei  \\  lin'-clie  erfiillen,  doch,  so  sai,de  er, 
räch  endlicher  h'rfulhin;.;  dr<  dritten  Wunsches,  .^(llnde  es  ihm  zu, 
äuwohl  ihm  al»  seiner  Frau  die  Seele  mit  Beschlag  7.u  h(?le;^'en.  Der 
Menseh  erbat  sich  vom  Teufd  einen  Tag  Frist  zur  Erwägung  undBe» 
sprechung  mit  seinem  Weibe.  Der  Teufel  war  einverstanden  und  der 
Mensch  c;iny  Iieitn  und  berichtete  sdnem  Weibe,  was  er  mit  dem 
Teufel  verhandelt  hatten 
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Das  Weib  widerstrebte  nicht  viel,  denn  jedes  Weib  ist  mehr  oder 
weniger  geneigt,  dem  Teufel  ihre  Seele  zu  übergeben,  nur  galt  es  drei 
solche  Wünsche  zu  ersinnen,  nach  deren  r.rfüllung  sie  alles  hätten, 
was  sie  brauchten  und  außerdem  war  es  erforderlich,  es  so  zu  fügen, 
daß  ihnen  der  Teufel  nicht  sofort  «He  Seele  raube,  sondern  erst  nach- 
dem sie  im  Reichtum  und  Cberfluü  geschwelgt  hätten,  um  doch  so 
lang  als  nur  möglich  ihr  Dasein  zu  genießen. 

Schließlich  verfiel  das  Weib,  wie  dies  gewöhnlich  zu  geschehen 
pflegt,  die  erste  auf  gute  Gedanken  und  sie  beschlossen,  zunächst  Ge- 
sundheit, dann  Reichtum  zu  verlangen,  ihr  dritter  Wunsch  aber  sollte 
der  sein,  daß  ihnen  noch  das  Recht  auf  weitere  ilrei  Wünsche  zustünde. 
Das  gefiel  dem  Manne  außerordentlich  und  er  ging  gleich  hin,  rief  den 
Teufel  herbei  und  sagte  ihm,  er  und  sein  Weib  wären  einverstanden, 
ihm  ihre  Seelen  zu  übergeben,  sobald  er  ihnen  ihre  drei  Wünsche  er- 
füllt haben  werde. 

—  ,Gut',  sagte  der  Teufel,  ,wie  lauten  eure  drei  Wünsche?' 

—  .Unser  erste  Wunsch  ist',  sagte  der  Mann,  ,daß  wir  beide  alle- 
zeit gesund  bleiben  sollen'. 

—  ,Gut',  sagte  der  Teufel,  ,das  sollt  ihr  seini' 

—  .Unser  zweite  Wunsch  ist,  alle.s,  was  wir  brauchen  im  Über- 
fluß zu  besitzen,  sowohl  an  Geld  als  an  Viehstand  als  an  allem  übrigen  T 

—  ,Gut',  sagte  der  Teufel,  ,auch  das  sollt  ihr  haben!' 

—  jUnser  dritte  Wunsch  ist,  das  Recht  zu  haben,  zu  verlangen, 
daß  du  uns  noch  weitere  drei  Wünsche  erfüllst!' 

Dieser  letzte  Wunsch  gefiel  zwar  dem  Teufel  nicht  besonders, 
doch  endlich  willigte  er  auch  auf  ihn  ein. 

Und  jetzt  hüben  für  diesen  Mann  und  sein  Weib  glückliche  Tage 
an.  Elend  und  Arnmt  verschwandeii.  Sie  waren  gesund  und  besaßen 
Geld  und  alle  übrigen  Reichtümer  in  Hülle  und  Fülle.  Lange  wartete 
der  Teufel,  bis  diese  armen  Leutchen  vom  Wohlleben  gesättigt  waren, 
aber  dennoch  erschien  eines  Tages  der  Mann  vor  ihm  und  sagte,  er 
wäre  jener  drei  Wünsche  wegen  gekommen. 

—  .Erstens,  wünscht  mein  Weib  Kleider,  wie  die  Kaiserin  zu  haben 
und  auch  ich  welche  wie  der  Kaiser!' 

—  ,Und  euer  dritter  Wunsch.''  fragte  der  Teufel. 

—  .L^nser  dritter  Wunsch',  sagte  der  Mann,  ,ist,  das  Recht  auf 
Stellung'  von  noch  drei  Wünschen!' 

  JZi,  wie  lang  gedenkt  ihr  es  denn  so  zu  treiben.^  Das  wird  ja 

niemals  ein  Ende  nehmen!'  sagte  verärgert  der  Teufel.  ,Aber,  mir  ge- 
•''ch/eht  auch  recht,  wenn  ich  mich  mit  Weibern  einlasse!'    Doch  bei 
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allem  seinen  Arger  blieb  dem  Teufel  nichts  übrig,  als  ihm  diese  zwei 
Wünsche  zu  erfüllen  und  ihnen  als  dritten  Wunsch  den  Anspruch  auf 
weitere  drei  Wünsche  zuzuerkennen. 

So  lebten  denn  jener  Mann  und  seine  Frau  immer  herrlicher  und 
verschwenderischer,  indem  sie  jedesmal  sagten,  ihr  Wunsch  wäre,  das 
Anrecht  auf  weitere  drei  Wünsche  zu  besitzen. 

* 

So  eilten  die  Jahre  dahin  und  dieser  Mensch  und  diese  Frau  fingen 
zu  altern  an  und  immer  weniger  Wünsche  zu  haben.  Im  Bewußtsein 
jedoch,  daß  der  Teufel  in  dem  Augenblick  von  ihren  Seelen  Besitz 
ergreifen  werde,  sobald  er  alle  ihre  Wünsche  erfüllt  hat,  wahrten  sie 
sich  ständig  im  dritten  Wunsche  das  Anrecht  auf  weitere  drei  Wünsche. 
Schließlich  aber  wurden  sie  wunschlos  und  alles  war  ihnen  bereits  zur 
Last  geworden,  nur  wollten  sie  noch  ihr  Leben  verlängern,  doch  diesen 
Wunsch  konnte  ihnen  der  Teufel  weder  erfüllen  noch  unerfüllt  lassen, 
da  dies  nicht  in  seinem,  sondern  in  Gottes  Machtbereich  gelegen  ist 

Endlich  bestand  der  Teufel  hartnäckig  darauf,  daß  sie  ihm  erklären, 
was  ihr  letzter  Wunsch  wäre.  Mann  und  Weib  gerieten  in  Sorge,  denn 
sie  konnten  nichts  ersinnen,  bis  am  Ende  das  Weib  den  Einfall  bekam, 
sich  aufzudecken,  mit  der  Hand  nach  jener  Qual  zu  langen  und  ein 
Haar  sich  herauszureißen.    Sie  sagte  zum  Manne: 

—  ,So  nimm  dies,  trag  es  zum  Teufel  fort  und  sag  ihm,  unser 
letzter  Wunsch  wäre,  er  soll  mir  alle  Zotenhaare,  die  ich  unter  dem 
Bauch  habe,  gerad  richten,  und  sobald  er  damit  fertig  geworden,  mag 
er  sich  unserer  Seelen  bemächtigen;  es  sei  ihm  anheimgegeben!'  — 

Der  Mann  ging  fort  und  meldete  dem  Teufel,  was  ihr  letzter 
Wunsch  wäre.  Der  Teufel  ergriff  jenes  Haar  zwischen  zwei  Finger  der 
Unken  Hand  und  zog  es  mit  zwei  Fingern  der  rechten  Hand  aus. 
Solang  als  er  es  hielt,  war  das  Haar  gerade,  kaum  aber  ließ  er  es  aus, 
kräuselte  es  sich  ein.  Der  Teufel  plagte  sich  einen  vollen  geschlagenen 
Tag  mit  jenem  einen  Haar  ab  und  es  gelang  ihm  auf  keine  Weise, 
es  gerad  zu  kriegen. 

Als  der  Mann  am  Abend  um  das  Haar  kam,  sagte  der  Teufel  zu 
ihm,  er  wäre  nicht  imstande  gewesen,  es  gerad  zu  richten  und  fragte 
ihn,  ob  das  Weib  noch  viele  solcher  Haare  besitze. 

—  ,Einen  ganzen  Arm  voll!'  sagte  der  Mann. 

Der  Teufel  schreckte  zurück  und  sagte  zum  Manne: 

—  .Laßt  ihr  beide  mich  ungeschoren !  Ich  erlasse  euch  eure  Seelen, 
deinem  Weibe  aber  sag,  daß  dies  nicht  einmal  der  Teufel  gerad 
machen  kann!' 


Von  dm  SdumliaaKii. 


Anmerkung.    Das  Sprichu'ort  !a\itet:  /^cn-Wn  dlaku  ni  vra^^ 
more  ispraviti  =  Ein  Weiberliaar  kam»  nicht  einmal  der  Teufel  gerad 
tnadieii.  Man  meint  damit,  daS  niemand  der  Frauenlist  gewadisen  ist, 
nicht  einmal  der  fff. 

144.  GJavolska  senicai 

Imo  ioek  tri  njive  pa  posije  sve  tri  Senicom:  jednu  posije  Rogu, 
jednu  sebi  a  jednu  gjavolu,  da  vidi  iija  ce  bolje  ruditi.  Kad  bude 
Senica  za  ietvu  ode  iock,  da  vidi,  kad  ali  najbulja  gjavülska  Senica. 
Coek  poienje  boi^u  I  svoju  ienicu  ali  kad  ode  ieti  vraigu  onda  dogu 
gjavoli  i  njega  iS<5erajtt  iz  njive»  govoreci,  da  je  njijova  Senica.  Onda 
tog  ioek;i  zena  rece  svom  foekrt:  ,Ajde  ti  coefe  n  ^ar^ijii  pa  mi  donesi 
loja  i  katrana,  ja  tu  ici  senicu  ieti!'  —  Coek  je  odvrada  al  ona  napala 
na  nj:  ,Nikako,  negu  ajdcl' 

Coek  ode  i  donese  loja  i  katrana  a  zena  rastopi  loj  pa  nama£e 
pletenice  i  napravi  od  nji  roge  pa  onda  katranom  pocmi  Uzme  srp 
i  svuce  se  gola  i  ode  u  njivu  ietL  Onda  dogje  gavo,  da  vidi  senicu 
a  kad  on  al  ucko  /enic.  Kad  on  promotri  ne  mogne  po;rnati,  sta  je. 
Pobjecjne  i  kaze  oniiu  dni^im  ^javolim.  Oni  ;:ya  upitajn,  sta  je  a  on 
im  üdgovori;  Ja  ne  znaml'  —  Gja\  uli  opravc  ilrugug,  da  i»tcra  lu  stvar 
iz  njijove  Senice  a  ovaj  kad  vidi  poplaSi  se  pa  bjeli!  Jedva  üv  do  nji 
dogje.  Oni  ga  upitaju,  da  fta  je  tamo?  a  on  im  odgovori:  «Gjavo, 
ljudi  govore,  da  smo  mi  gjavoli,  al  da  vidite  ono,  ono  je  gjavo!'  — 
Oni  zapitajn,  kako  izgleda  n  on  rekne:  ,Etn  kako:  na  ^^lavi  mu  rozi, 
na  prsim  muda  a  aicgj  nogama  brada!'  —  Gjavoli  ne  znajuci  sta  je,  ne 
smjednu  niAta  neg  pobjegnu  a  iena  poienje  iemcn  i  odnese. 

Erzählt  vom  Bauern  Spasoje  Tomid  in  Zabrgje  in  Bosnien. 

Der  Teufelswelzen. 

Ein  Mann  besaß  drei  Äcker  und  alle  drei  bebaute  er  mit  Weizen: 
den  einen  bebaute  er  fvir  Gott,  den  anderen  für  sich,  den  ilritten  aber 
flir  den  Teufel,  um  zu  sehen,  wessen  Acker  am  besten  mit  IVnclit  i^e- 
deihen  würde.  AU  der  Weizen  zur  Einfechsung  gereift  war,  ging  der 
Mann  nachfchanen«  doch  siehe  da,  des  Teulds  Weizen  war  am  besten 
gediehen.  Der  Mann  schnitt  Gottes  und  seinen  Wdzen,  als  er  sich  aber 
ans  ScbneiHen  des  Teufelsweizens  machte,  erschienen  die  Teufel  und 
jagten  ihn  aus  dem  Acker  hinaus,  indem  sie  sagten,  der  Weizen  gehöre 
iitnert.    Oa  sprach  zu  diesem  Manne  sein  Weib:  ,Geh,  du  Mann,  auf 
den  Markt  und  bring  mir  Insltdit  und  Teer,  ich  gehe  sdber  den  Wdzen 
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schneiden!'  —  Der  Mann  redete  ihr  davon  ab,  sie  aber  drängte  auf 
ihn  ein:  .Nicht  sonst  als  geh  nurl' 

Der  Mum  0ag  fort  und  Inachte  UnschUtt  und  Teer,  das  Wdb 
aber  zerschmolz  das  UnschUtt,  befettete  ihimit  ihre  Haarflechten  und 
machte  daraus  Homer,  die  sie  dann  mit  Teer  schwärzte.  Sie  ergriff 
die  Sichel,  zog  sich  nackt  aus  und  beigab  sich  aufs  Feld  zum  Fechsen. 
Hierauf  kam  der  Teufel,  um  den  VVeuen  zu  besehen,  wie  er  aber  hin- 
sdaaut,  sehneidet  sdion  einer»  El*  iMtnchtete  das  Wesen  nSher,  konnte 
tibet  seme  Art  nicht  erieennen.  Er  ^ef  davon  und  enäUte  es  jenen 
anderen  Teufeln.  Sie  befragten  ihn,  was  es  wohl  wäre,  doch  er  ant- 
wortete ihnen:  ,Ich  weiß  es  nicht!'  —  Die  Teufel  entsenden  einen 
anderen,  mit  dem  Auftrag,  dieses  Ding  aus  ihrem  Weizen  hinaus- 
zujagen, dieser  aber,  als  er  es  sah,  ersdirak^  und  rennst  du  nidi^  hast 
du  nichtl  Kaum  noch  leitend  kehrte  er  zu  ihnen  surfick.  Sie  be> 
fragten  ihn,  was  dort  wäre?  er  aber  gab  ihnen  zu  Antwort:  ,Zum 
Teufel,  (He  Menschen  reden,  wir  wären  die  Teufel,  aber  ihr  «solltet  mal 
jenes  Geschöpf  sehen,  das  ist  erst  recht  ein  Teufell'  —  Sie  befragten 
ihn,  wie  es  wohl  ausschaue  und  er  sagte:  J^a  habtihr's,  wie:  Auf  dem 
Haupte  hat  es  Hömer,  an  der  Brust  Hoden,  zwischen  den  Bdnen  aber 
einen  Bart!'  —  Da  die  Teufel  nicht  wußten,  was  es  wäre,  getrauten 
sie  sich  nichts  zu  unterfangen,  sondern  nahmen  reiÜaus,  das  Weib  aber 
schnitt  den  Weizen  zu  Ende  und  fechsente  ihn  ein. 


IX.  Voa  der  Ausübung  des  Öesclüeciitaktes. 

145.  Kako  se  jebe. 

1.  Jebe  se  na  diamadan.  Kad  je  stam  i  pro^trana  pidka  onda 
se  prekrize  noge  i  dignu  u  vis.  Ona  bude,  vele,  mnogo  tjcänja  pa  je 
sve  äkripa  stoji,  kad  se  jebe. 

2.  Koöke,  kad  se  obe  noge  dignu  na  jedno  rame. 

3.  Konjski,  kad  se  ottag  jeb&  Ona  se  naguzi  a  on  odzad  zajmi 
pa  gom. 

4.  Silahbaium,  kad      nocje  oko  sebe  opa^u. 

5.  IMaziniice,  kad  se  uuge  iic  dizu,  veö  samo  razmetnu. 

&  Griice,  kad  se  pod^u  noge  na  ramena  a  podguzicu  pod- 
bad  Uadic. 

7.  Istrke,  ona  se  nagua  a  on  odzad  leti  i  zgagja  (nu  to  je  naj- 

vi&e  da  se  nadra^il 

8.  Trbe.  Stojecke,  kad  je  na  sto  nasloni  pa  stojecke  ugoni. 
Mitgeteilt  von  einem  Bauern  ans  dem  ]|iGlte!Iau%ebiete  der  Boana. 

Wfe  man  ▼flgelt* 

1.  Man  v0gelt  überzwerch  (Ober  die  Weste).  Ist  die  Voa'fatt 

und  breit,  so  schlägt  man  [dem  Wdb]  die  Beine  kreuzweis  über- 
einander und  hebt  sie  empor.  Dann  wird  sie  [die  Voz\  saf^  man, 
bedeutend  enger  und  sie  hört  während  des  Vögelns  mit  dem  Geknarre 
gar  nicht  anf. 

2.  Widderartig«  wenn  man  beide  Beine  anf  eine  Adisd  auflegt 

3.  RoOartigp  wenn  man  von  rückwärts  vögelt.  Sie  steckt  dw 
Aischbacken  vor  und  er  holt  von  hintim  aus  und  treibt  ein. 

4  Waffenrrurtel  (f),  wenn  man  die  Beine  [des  Weibes]  sich  um 
den  Leib  schlingt. 

5.  Kriecherisch,  wenn  man  die  Beine  nicht  emporhebt,  sondern 
blos  ausemandertut 

6.  Einkrampfend,  wenn  man  ihre  Beine  auf  die  Achseln  hebt 
und  unter  den  Arsch  einen  kleinen  Holzblock  legt 
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y.  Im  Lauf.  Sie  streckt  den  Arsch  nach  hinten  vor  und  er  rennt 
von  rückwärts  auf  sie  zu  und  zielt  (doch  das  geschieht  zumeist,  um 
einander  aufzuregen). 

S.  BättchÜngB.  Stdiend,  wenn  er  sie  an  einen  Gq^enstand  an- 
Iduit  und  stdienden  Fußes  eintreibt 

Anmerkung.  Dem  Wackeren  fielen  just  diese  adit  Arten  ein, 

er  dürfte  ihrer  aber  mehr  noch  wissen,  nur  ist  das  Aufzählen  und 
Systematisieren  den  Bauern  nicht  eig^entümlich.  Die  hier  noch  fehlenden 
Arten  kann  man  aus  den  Erzählungen,  Liedern  und  Sprüchen  unserer 
Sammlung  ergänzen. 

146.  Prijla,  kako  Je  onaj  s^eso  maQ  na  guzlcu,  da  boUe  ibQa« 

Ono  SU  faila  dva  jarana  aü  na  daleko,  da  se  nisu  testo  sastajali 

Oni  se  oXene.  U  jednog  se  nagje  sin  a  u  drugog  kcer.  Oni  jednom 
zg^odom  ravjere  se,  da  se  njihova  djccri,  kad  nara<?tu  imadn  ureti. 
Dan  po  dan  momak  doso  na  i^.enidbu  a  ona  cura  ko  vila  na  udaju. 
Momkoir  otac  apremo  se  je  te  jeseni,  da  nra  ona  can  dovede  aU  se 
je  momak  tomu  opirao  i  reie  oen,  da  on  eure  ozeti  ne  ^e,  doklen  je 
ne  vidi.  Otac  znajuci,  da  je  cura  Ujepa  ko  vila,  jedva  doceka,  spremi 
sina,  sto  je  Ijepse  nioi^ao  i  i)0salje  ga  na  konju^  da  odei  curuvidüda 
tamo  prennct,  jer  je  daleko  bilo. 

Momak  ode  na  konju  do  svog  jednog  jarana.  Tanio  se  u  njeg 
obuie  u  prosijaike  haljine  i  ostavi  kod  njega  svoga  konja  pa  onako 
kao  prosijak  ode  u  ono  selo,  napita  za  ku<hi  i  u  vede  kasno  dogje  u 
knöu  i  zamoli,  bi  Ii  mogo  preno6iti.  A  domacin  mu  rede  a  da  ne 
more,  jer  da  je  u  njih  kurijacljix-o  pa  da  su  morali  u  kuci  kod  o<^njtsta 
teoce  povezali.  A  on  rece,  da  ce  on  rado  niegju  teocim  lezati  i  du- 
vati,  da  kurijak  koje  ne  ujede.  I  tako  ga  puste  na  konak  —  Poslje 
ve6ere  doilo  je  nekoliko  momaka  iz  toga  sda  k  curi  na  prela  Tu  je 
bilo  svakojaki  razgovora»  dok  ^e  jedan  momak,  koji  je  najvLse  sa  onom 
curom  öosao  i  nadgovarao  se,  zapitati  prosijaka:  ,Kako  se  kod  \  as 
jebij-'  A  on  mu  odgovori:  ,Kot!  nas  svezu  zensku  kanafum  no/ne 
palce  pa  zabace  noge  za  vrat,  tako  da  oaa  kanava  zensku  oko  vrata 
dogje  a  picka  joj  dolje  ispaae  na  bejan  kao  ljubenica.  HuMco  svete 
sebi  tokmak  (malj)  niz  l^a  tako,  da  malj  dogje  na  guzicu  pa  kada 
zezne,  da  liotje  d»ija.*  —  Svi  prisutni  sm^aha  se  prosijakovu  obi^aju 
jebavanja  a  najviSe  cura  i  oni  momak, 

Kada  je  vriieme  doslo,  da  se  siielo  raspe,  legao  je  prosijak  megju 
teice  a  cura  je  ostala  pozadugo,  po  kuci  spremala,  all  je  prije  ouoga 
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niomka  na  polje  ispratila.  Poslje  je  isla  desto  11  sohu  i  napolje  poviri- 
vala  a  vatru  je  zapreCiUa.  Prosijak  je  hrko  i  napravio  se,  da  spava. 
Kada  je  proSlo  ndcoHko  vramena,  doiao  je  onaj  momak  i  ulo  n  kii6i 
i  sa  cufom  at  atao  »sgovarati  i  molio  j«,  da  mu  piike  dade  a  ona 
mu  rece:  ,Hocu,  ako  öeS  onako  kao  äto  je  proäjak  kazao!'  —  On  joj 
rece,  cia  hoce  ali  da  ne  ima  tokmaka  a  ona  mu  rede,  da  je  ona  vcc 
sve  pripraviia.  I  tako  ona  kod  vatre  sjede  a  on  joj  sveie  nozne  palce, 
zabaci  noge  na  zad  za  na  vrat,  seht  sveze  za  perdin  kanafom  tokoiak 
pa  ga  spusti  niz  l«gja  na  gusicu  i  mjale  na  curu  i  stane  joj  zbijoti  a 
ona  rete:  ,VidL%,  kako  je  ovako  slagje,  jer  dalje  more  dovatiti!'  —  Na 
oto  prosijak  7^abi  jedno  tele  zu  jczik  i  7avrne  a  nje^a  stane  krivlje- 
vina.  (  )m  re^e:  ,Fokla  vuk  telad!'  A  iz  odaje  skocc  curina  braca  i 
otac.  Izlete  11  kucu,  misleci,  tla  kurijaci  pokla^e  teoce  a  onaj  skoci  sa 
eure  pa  pobjegne  na  polje  pa  ce  preko  plota.  Onaj  niu  malj  zapne  a 
on  ae  objeai  o  plotu. 

Jcdan  bfat  curin  popipa  u  mraku  i  pogodi  rukom  na  balava  piÖka 
pa  zovne:  ,0  Jovo!  Evo  bogami,  jcdno  tele  naklato!  Prsti  mi  upadoSe 
«  ranu!'  Zapale  vid  i  imaju  §ta  viditL  Zapitaju  prosijaka:  ,§tajeovo?* 
A  on  im  rece:  J3o§o  jedan  momak  pa  curu  jebavo  i  pobjeie  na 
polje.*  —  Om  sa  ignn  na  poi^e  i  nagju  ga,  gdje  visi  o  plotu.  Dovedu 
|[a  u  ku^tt  i  udri,  tud. 

Sjutra  dan  ode  prodjak  svojoj  kuöi  i  sve  avome  ocu  pripovjedip 
kakova  je  poStena  ona  cura,  ito  mu  je  on  hotio  dovesti  bex  nje- 
gove  volje. 

Erzählt  von  einem  Bauern  aus  dem  Mitteilau%ebiete  der  Bosna. 

Von  jenem,  der  über  den  Arsch  eine  Ramme  gebunden, 
um  besser  eimeurammea. 

£a  Miten  mal  zwei  Freund^  dodi  wohnlen  sie  wdt  von  eiaander» 
so  daß  sie  nicht  häuf^  zusammenkamen.  Dem  einen  ward  ein  Sohn, 

dem  anderen  eine  Toditer  geboren.  Bei  dner  Gel^enbett  gelobten 
sir  t  i'iaiider,  daü  aus  ihren  Kindern,  wann  sie  heranwachsen,  ein  Paar 
werden  müsse.  Tag  auf  Tag,  der  Bursche  reifte  zur  Beweibung  und 
jenes  Mädchen«  gleich  einer  Vila,  zur  Ausheiratung  heran.  Des  Jüng- 
lings Vater  rüstete  sich  in  diesem  Herbste,  um  ihm  das  Mädchen 
heimzniiüiren,  doch  der  Jün^ng  widersetzte  sich  dem  and  sagte  zun 
Vater,  daß  er  das  Mädchen  nicht  eher  zur  Frau  nehmen  werde,  ehe 
er  sie  nicht  gesehen.  Ua  der  Vater  wußte,  dafi  das  Madcbu-n  gleich 
einer  Vila  schön  sei,  stattete  er  den  Sohn  aufs  allerschönsic  aun  und 
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entsandte  ihn  m  Pferde,  damit  er  hinreise,  das  Mädchen  beschaue  und 
dort  übernachte,  dcna  es  war  weit  bis  dahin. 

Der  Bursdie  zog  zu  Pferde  zu  etnem  seiner  Freunde  tun.  Bei  ihm 
dort  kleidete  er  sich  in  ein  Betüergewmd)  liefi  bei  ihn  sein  Ro0 
Stdien  und  begab  sich  so  als  Bettler  in  jenes  Dorfj  erfragte  das  Haus, 
kam  am  späten  Abend  ins  Haus*  und  bat,  man  möge  ihm  zu  übci*- 
nachten  erlauben.  Der  Hausvorstand  aber  sagte,  das  könnte  nicht 
sein,  weil  htA  übsuxi  Wötfe  ihr  Unwesen  tt^aen  nnd  sie  wären  ge> 
nötigt,  im  Kfichennum  bei  der  Fenerstelle  die  Kälber  anzubinden. 
Der  jedoch  sagte,  er  wolle  gern  zwischen  den  Kälbern  liegen  und  sie 
behüten,  damit  der  Wolf  nicht  welches  beißen  soIL  Und  so  gewährten 
sie  ihm  Herberge. 

Nach  dem  Nachtessen  kamen  einige  Burschen  aus  diesem  Dorfe 
zum  MSddien  cur  Spinnstubenversammluog..  Da  führte  man  allerlei 
Gespräche,  bis  ein  Bursche,  der  am  meisten  mit  jenem  Mädchen 
scherwenzelte  und  sie  im  Wettreden  übertrumpfte,  den  Bettler  be- 
fragte: ,Wie  vögelt  man  bei  euch?*  —  Kr  aber  antAvortete  ihm:  ,Bei 
uns  binden  sie  dem  Weibsbild  die  Fuüdaumen  mit  einem  Spagat  an- 
einander und  schlägt  ihr  die  Bdne  hinter  den  Nacken  zurück,  so  daB 
jener  Spagat  dem  Weib  hinter  d«i  Hals  m  Ifegen  kommt,  die  Vos^ 
ihr  aber  unten  frei  herausplatzt  wie  eine  Wassermelone.  Der  Mann 
bindet  sich  eine  hölzerne  Keule  feinen  Rammhammer)  die  Schulter 
abwärts  so  an,  daW  der  Schlägel  aufs  Arschloch  zu  liegen  kommt, 
damit  der  Mann,  wenn  er  zustößert,  besser  einrammen  können  solL'  — 
Alle  Anwesenden  lachten  über  des  Bettlers  Gevögdbrauch,  zumeist 
jedoch  das  Mädchen  und  jener  Bursche. 

Als  die  Zeit  kam,  wo  sich  die  Spinnstubengesellschaft  zerstreute, 
legte  sich  der  Bettler  zwischen  die  Kalber  nieder,  cias  Madchen  jedoch 
verweilte  ziemlich  lange,  machte  in  der  Küche  Ordnung,  begleitete 
aber  voilier  jenen  Bursdien  ins  Freie  hinaus.  Später  ging  sie  oft  in 
die  Stube  und  lugte  allewdl  hinaus,  das  Feuer  aber  sdittrte  sie  zu. 
Der  Bettler  schnarchte  und  stellte  sich  als  ob  er  schliefe.  Nach  Ab- 
lauf einiger  Zeit  erschien  iener  Bursche  und  trat  in  den  Kochraum 
ein  und  begann  sich  mit  dem  Mädchen  zu  unterhalten  und  bat  sie,  sie 
möchte  ihm  Voz  gewähren,  sie  aber  sagte  zu  ihm:  ,Idi  wiU,  wenn  du  so 
magst,  wie  es  der  Bettler  angegeben  1*  —  Er  sagte  zu  ihr,  er  wäre 
bereit,  doch  hätte  er  keine  Ramme,  sie  aber  sagte^  sie  hätte  berdts 
für  alles  Vorsorge  getroffen.  Und  also  setzte  sie  sich  an  der  Feuer- 
steile  nieder,  er  band  ihr  die  Fußdaumen,  warf  ihr  die  Ik-ine  nach 
rückwärts  hinter  den  Hals,  sich  band  er  mit  einem  Spagat  an  den 
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Zopf  die  Ramme  an  und  Meli  sie  den  Rücken  hinab  auf  den  Arsch 
baumeln,  schwang  sich  aufs  Mädchen  hinauf  und  hub  ilir  ihn  einzu- 
rammen an,  sie  aber  saj^e:  .Siehst  du,  wie  es  auf  diese  VN'eise  süßer 
schmeckt,  denn  er  kann  weiter  hineinreichen!'  —  Hierauf  packte  der 
Bettler  ein  Kalb  bei  der  Zunge  an  und  drehte  sie  ihm  im  Halse  um, 
wozu  das  Kalb  ein  greuliches  Gebrüll  erhob.  Er  sagte:  ,Der  Wolf 
zerreißt  tlie  Kälber'.'  aus  der  Stube  aber  sprangen  die  Brüder  und 
der  Vater  ties  Mädchens  heraus.  Sie  rannten  in  die  Küche  heraus, 
in  der  Meinung,  Wölfe  hätten  die  Kälber  hingewürgt,  jener  aber  sprang 
vom  Mädchen  auf,  flüchtete  ins  Freie  hinaus  und  nahm  Reißaus  über 
den  Zaun  hinüber.  Jener  Rammkolben  blieb  ihm  zwischen  den  Zaun- 
pfählen stecken  und  er  selber  am  Zaun  baumeln.  Kin  Bruder  des 
Mädchens  tastete  im  Dunkeln  herum,  traf  mit  der  Hand  auf  die  rotzige 
Voz  und  rief  aus:  ,0  Jovo!  Hier  liegt,  so  Gott  mir  helfe,  ein  ange- 
bissen Kalb!  Meine  Finger  sanken  in  die  Wunde  ein!'  Sic  stecken 
eine  Leuchte  an  und  haben  was  zu  schauen.  Sie  fragen  den  Bettler: 
,Was  ist  das?'  und  er  sagte  ihnen:  ,Es  kam  ein  Bursche,  vögelte  das 
Mädchen  und  flüchtete  ins  Freie  hinaus!'  —  Sie  hinter  ihm  ins  Freie 
und  fmden  ihn,  wie  er  am  Zaun  hängt.  Sie  führen  ihn  in  den  Koch- 
raum zurück  und  hau  drauf,  schlag  los! 

Am  anderen  Tag  kehrte  der  Bettler  zu  seinem  Hause  heim  und 
erzählte  alles  seinem  Vater,  wie  ehrbar  jenes  Mädchen  wäre,  das  er 
ihm  ohne  seinen  Willen  heimführen  gewollt 

147.  Tprs  konjol 

Bio  £oban  i  dobanica  pa  se  na  svaki  naiin  niilovali  i  pazili.  Zapazi 
to  otac  iobanice  pa  jednom  pristade  nazorice,  da  vidi,  sta  oni  rade. 
Stari  se  sakrije  na  jedno  drvo,  gdje  su  obiino  njih  dvoje  sa  stokom 
plandovali  kada  oni  na  podne  doceraSe  u  hiad.  Fosto  rucaju  reci  ce 
cobanica:  ,Svakako  smo  kusali,  samo  joä  nismo  konjskil'  —  ,E,  pa 
dobro.  da  i  to  okusamo!'  re£e  on  te  se  ona  kao  kobila  prisloni  uz 
deblo  kruske  i  nafuturi  i  zagalati  a  on  kao  konj  zatrdi  se,  podhrzne, 
nadrce  kurac  pa  zatrci,  prinjiiAi  joj  u  pizdu  pa  kao  sto  i  zdrijebac  radi 
digne  malo  glavu  na  vise  a  u  tom  na  drvetu  ugled;i  njezina  oca  pa 
kao  poliven  vodom  pobjegne.  Kad  ona  to  vidi  zavikace:  ,Tprs  konjol' 
a  otac  ce  joj  s  kruske:  ,Doci  ce,  doci,  dobra  mu  je  zobnicai'  — 

Erzählt  von  einem  Serben  aus  dem  Bezirk  von  Mostar  im  Her- 
zogtum, 
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Nur  zu,  Rössleln! 

PIs  war  ein  Hirte  und  eine  Hirtin,  die  liebkosten  einander  auf  jede 
Art  und  waren  einander  wohlgeneigt.  Das  nahm  der  Vater  der  Hirtin 
wahr  und  einmal  machte  er  sich  mit  Absicht  auf,  um  zu  sehen,  was 
sie  treiben.  Der  Alte  verbarg  sich  auf  einem  Baume,  wo  die  beiden 
gewöhnlich  mit  dem  Vieh  Mittagrast  hielten,  nachdem  sie  es  zu  Mittag 
in  den  Schatten  getrieben.  Nach  dem  Mittagmahl  sagte  die  Hirtin: 
,Auf  alle  Weisen  haben  wir  es  bereits  ausgekostet,  nur  noch  nicht  nach 
Roßart!'  —  ,Ei,  nun  gut,  so  laß  uns  auch  die  mal  verkosten!'  sagte  er 
und  sie  als  die  Stute  lehnte  sich  an  einen  Birnbaum,  streckte  das  Ge-- 
saß  wie  eine  bauchige  Holzflasche  vor  und  deckte  .sidi  ganz  auf,  er 
aber  als  das  Pferd,  nahm  einen  Anlauf,  wieherte  auf,  versteifte  durch 
Reibung  den  Zumpt,  rannte  rasch  hinzu,  beschnupperte  ihr  die  Voz 
und  wie  es  auch  ein  Hengst  tut,  erhob  er  den  Kopf  etwas  in  die  Höhe, 
doch  erschaute  er  dabei  auf  dem  Baume  ihren  V ater  und  lief,  wie  mit 
Wasser  begossen,  davon.  Als  sie  das  sah,  rief  sie  aus:  ,Nur  zu,  Röß- 
lein!'  der  Vater  aber  vom  Baume  bemerkte:  ,Wird  schon  kommeo, 
wird  schon  kommen,  er  hat  einen  guten  Hafersack!' 

148.  Kako  je  Adam  izjebao  prvi  put  Evu. 

O  tome  prica  narod  ovako:  Adam  gleda  Evu  pa  vidi  nesto 
izmegju  nogu  i  Eva  gleda  Adamu  ono  izmegj  nogu  a  ni  jedan  ni 
drugi  ne  zna  zasto  se  to  upotrebljava,  Najzad  poSto  Adam  ^igje 
rupu  a  megjutim  on  imagjaäe  üme  bi  je  zapusio  to  dogje  mu  dobra 
misao  da  zapusi  rupu;  to  i  ucini,  samo  sto  dalje  ne  znagja.se  sta  treba 
da  uradi.  U  tom  proicti  zmaj,  koji  sipase  vatru  na  zemlju  tako  da 
parce  zeravice  pade  Adamu  na  straznjice,  tako  da  se  Adam  ot  toga 
trgnc  i  da  mu  kurac  ugje  dublje  u  pidku.  Ot  toga  doba  dobi  tolik-u 
slast,  da  je  i  dalje  terao  do  konca. 

Mitgeteilt  von  einem  Studenten  aus  dem  Belgrader  Bezirke. 

Wie  Adam  zum  erstenmal  Eva  durcbgevögelt  hat. 

Hier\'on  erzählt  das  Volk,  wie  folgt:  Adam  schaut  auf  Eva  und 
erblickt  etwas  zwischen  ihren  Beinen  und  Eva  betrachtet  bei  Adam 
jenes  Ding  zwischen  den  Beinen  und  weder  das  eine  noch  das  andere 
weiß,  wozu  man  das  gebrauchen  soll.  Zuletzt  als  Adam  das  Loch 
ersah  und  da  er  übrigens  womit  es  zu  verstopfen  hatte,  so  kam  ihm 
der  gute  Gedanke,  das  Loch  zu  verstopfen;  das  tat  er  denn  auch,  nur 
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daß  er  weiter  nicht  wußte,  was  er  zu  tun  habe.  Untefdeaatn  flog  em 
Drache  vorüber,  der  l'euerfnnkcn  auf  die  Erde  ausstreute,  so  daß  ein 
GUitteilchen  A<Iam  auf  den  Hintern  fiel,  so  daü  davon  Adam  einen 
Rucker  machte  und  ihm  der  Zunipt  tiefer  in  die  Voz  eindrang.  Seit 
der  Zeit  gewann  er  soldien  Gesdimnck  danui«  dafi  er  ihn  «ach  femer- 
hin  bu  an«  Ende  einükb. 

148.  dudo  starogn  hodi«. 

Bio  je  hodla  i  karJvali  su  tipfije,  da  je  svetac  i  da  üni  iudesa, 
Jednom  ce  nekakvom  baliji  ugorsua  nkrasti  magare  a  on  de  ti  na  tuibu 

u  petak  hod/.i  u  dzaniiju,  du  mu  kaonuti  svetac  pronagje.  Tvoj 
ho'iza  obeca,  da  ce  mu  ga  svakako  naci  poslje  dove  pa  kad  je  riovrsio 
kianjanje  upitace  ovako:  turci,  kijamet  ce,  kajte  sei  Kaiite  vasemu 
staromu  Imdü  ave  po  istini  a  da  ja  sevap  udinim  pred  svecem  n 
dienetn:  Dlna  vam,  ko  je  ukrao  magut  Sttliagi^  »  Na  to  niko  ni  u  ro*, 

Pogladi  hodla  bijelu  bradu,  xakaälje  ae  i  ovako  nie:  A  kaiite  oii 

pred  kijamet  dianum  benum,  ko  od  vas  nije  jebao  niti  jednom  u 
zivotur'  —  Niko  ne  rece  ni  besjede  a  dedQ.ce  Aliaga  iz  co^ka  dJamije: 
,Moj  UJepi  hodia,  u^ainUeset  je  na  ravno  godina,  da  su  me  sunetili,  pa 
favala  dobrome  alahu,  ja  ti  de  anam  jto  je  to,  da  prosti  tvoj  obraz, 
ienska  pfkujaf 

Na  to  ce  mudri  hod^a: 

—  ,Evo  ti  £uda,  Suliaga!  Evo  sam  ti  nasao  izgubijcno  magare! 
Zanlari  ga  i  vodi  ga  vesclo  doma.  Ono  je  svakako  magare  pa  ti  nije 
potrcba  od  dnigogal' 

Aus  Gospid  in  der  Lilca.  Mitgeteilt  von  einem  Dalmatcr. 

Das  Wand«r  des  alten  Hodia. 

Es  lebte  ein  Hodia  und  die  Lehensbauern  sagten  ihm  nach,  er 
wäre  em  Heiliger  und  verridite  Wunder.  Einmal  Istahl  so  einem  Rotz* 
türicen  ein  Gauner  den  Esel  und  der  Bestohlene  begab  sich  am  Freitag 
in  die  Moschee  zum  Hod/a  zur  Klagefiihrung,  damit  er  als  ein  Heiliger 
.den  Verbleib  des  Esels  ausfindig  mache.  Dein  ilodia  verspricht,  ihn 
jedenfalls  nach  dem  Gebete  zu  finden  und  als  er  mit  den  Verbeugungen 
ta  Ende  war,  richtete  er  an  die  Anwesenden  die  Frage:  .Hei,  ihr 
TüfkeOr  das  jüngste  Geridit  naht,  bereut  eure  Sündenl  Bdditet  eurem 
alten  Hod2a  alles  wabrheitgemäß ,  damit  ich  vor  dem  Heiligen  im 
Paradiese  ein  got^efallig  Werk  ausüben  kann  [als  Fürsprecher]:  fieim 
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Glauben,  wer  hat  Suleimanaga  den  Esel  gestohlen.*'  —  Darauf  muckste 
sich  niemand. 

Der  Hodza  strich  seinen  weitJen  Bart,  räusperte  sich  und  sprach 
also:  ,Nun  gesteht  mir  angesichts  des  jüngsten  Tages,  ihr  schönen 
Seelen,  wer  von  euch  hat  nicht  ein  einziges  Mal  im  Leben  gevögelt?'  — 
Niemand  sprach  ein  Wörtchen,  nur  Aliaga  der  Greis  beginnt  aus  dem 
Moscheewinkel:  .Mein  schöner  Hodia,  es  sind  jetzt  volle  achtzig  Jahre, 
daU  sie  mich  beschnitten  haben,  und  Dank  sei  dem  gütigen  Allah,  ich 
weiß  noch  nicht,  deine  F.hre  vergebe  es  mir  [dnÜ  ich  es  sage',  wie 
weibliche  Arschbacken  ausschauen!' 

Hierauf  bemerkte  der  weise  HodJ-a: 

—  ,Da  sieh  mal  das  Wunder,  Suleimanaga!  Ich  habe  dir  den  ver- 
lorenen Esel  gefunden!  Wirf  ihm  den  Halfter  um  und  flihr  ihn  fröhlich 
heim.  Das  ist  jedenfalls  ein  Esel  und  du  hast  keinen  Bedarf  nach 
einem  anderen!' 

Anmerkung.  Den  Südslaven  gilt  der  Esel  nicht  wie  uns  als  ein 
dummes,  vielmehr  als  ein  höchst  durchtriebenes  und  dabei  verstocktes 
Tier.  So  machte  der  Hodza  dem  greisen  Aliaga  zugleich  ein  Kompli- 
ment, auf  das  er  sich  freilich  nicht  allzuviel  einbilden  durfte. 

150.  Treba  u  gjcrdeku  razdrti  macku  .  .  . 

Ono  SU  bila  dva  brata  pa  se  stariji  ozeni  i  bi  mu  zena  vrlo  zlo- 
dcsta.  Mlagji  brat  od  njezina  zuluma  morade  se  od  svogsi  brata  odi- 
jeliti  i  ako  su  se  dobro  pazili.  Taj  brat  pozatego  zenidbom,  dok  mu 
ljudi  stanu  govoriti,  da  se  ozeni,  jer  da  mu  je  onako  samu  tesko 
ziviti.  On  jednom  svome  jaranu  rece,  da  se  on  ne  moze  zeniti,  jer  da 
se  boji,  da  ce  i  on  onako  zlu  zena  kao  i  njegov  brat  uzeti  a  on  mu 
rece:  ,Ti  joj  razderi  macku  pa  se  ne  boj,  da  ce  ti  zena  zla  bitü'  A  on 
rece:  ,Kako  to?!'  —  ,E,  eto  kako.  Prvu  veder,  kad  vas  svedu  u  gjerdek 
upusti  unutra  macku  pa  ju  pred  mladom  razderi.  I  tu  vecer  nemoj 
njonie  nista  raditi,  biva  jepsti  ju,  vec  istom  drugu  vecer  pa  6e  se  ona 
prcpasti  i  bice  ti  uvjek  dobra!'  — 

On  se  ozeni  pa  u  vecer,  kad  su  ga  sa  curom  zat\-oriH,  poceo  je 
on  jesti  pitu  gjerdekuSu,  udari  noz  u  pod  i  stane  piti  rakiju  a  curu 
natjera,  da  ga  dvori  (skrsti  nike  i  stoji  vise  njegal  On  po§to  je  hotio, 
da  ide  spavati,  zgrabi  onu  macku,  bajage  ljut  popane  za  nogc  i  razdere 
je  i  baci  pa  legne  spavati. 

Cura  u  strahu  sprovede  cijelu  noc.  Kada  je  u  jutro  ustala  iskali 
SU  po  obidaju  od  nje  pite  gjerdeku.se  a  ona  rede:  ,Progjite  se,  ako 
Boga  znatel   Kakove  pite.^  Malü  nisam  noca.s  poginula!' 
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Dnigu  vdS«r  legne  on  prije  nje  a  kadn  je  otin  1:  i\icma  doSla  j 
lti;]a  i:z  njejja,  on  sc  onak-o  navrtü  nri  njii  i  ^aklepa  jo]  i  ni^trx  niic 
guvoriü.  I  tako  bijasc  njci^ova  zcn;i  \  rlo  <lobra.  Njegov  brat  upita 
ga,  kako  to,  da  je  njegova  zcna  tako  dobra  a  on  mu  kai^e,  kako  jüj  je 
madctt  rasdero. 

On  odma  onu  vejer  naljuti  se  na  svojn  ienu,  zgraln  inaiku,  laz- 

«lere  je  i  baci  je  pred  nju  a  ona  mu  okrene  guzicu,  stane  se  po  njoj 
pleskatt  i  !^'o%'oriti:  ,To  se  radi  pn'ii  vei!:er.  Ato  nisi  onda  maiku  dero 
a  ne  po  guzici  plcsko  i  aipe  trazio?  Sada  je  kasno!' 

Opaska.  Maiku  lasdttHli  jcst  retenica  te  znaü.  nekoga  zavarati, 
prevariti,  xaveati  fli  u  stnh  tttj«1ratL  - 

Pita  gjerdekuSa  to  je  jedna  slatka  pita,  kojase  ispete  i  mlagjencim 
dade,  kadc  se  «  t^jerdek  (loznicu)  pmi  veder  svedu.  Oni  moraju  te 
pitc  .«.iatke  jesti,  da  jcdno  drugome  bude  slatko  kao  pita  a  jedii  je 
tako,  da  djevojka  metne  pitu  pred  niomka  a  on  uzme  koinadic  i  dade 
curi  u  tuta.  Onda  ona  uzme  komadi^  i  turi  njemu  u  usta.  Zatim  ufati 
on  cum  i  jebe, 

Ona  pita  ostaje  do  sjutra.  Sjutra  dan  dijcli  od  diic  pite  momak 
svojini  juranim  a  mlada  svojiin  jaraoicama.  To  je  neki  zaak  zahvale 
na  pn'om  jepcu. 

Erzählt  von  dnem  Baiwm  aas  dnem.  Dörfchen  bei  Zepie  in 
Bosnien. 

Man  muss  im  Brautgemach  eine  Katze  zerrefssen  .  .  . 

Es  waren  mal  zwei  Hrudcr  und  der  ältere  verheiratete  sich  und 
adn  Wdb  war  adir  bösart^;.  W^;eii  ihrer  Gewalttätigkeit  sah  dch 
der  jüngere  Bmder  bemüfllgt,  ddi  vom  älteren  wirtsdiafUidi  zu 

trennen,  wenn  sie  sich  auch  sonst  uifs  beste  vertnigen.  Dieser  Bmder 
blich  ein  Haf;^cstolz,  bis  ihm  die  l^ute  zuzureden  anfingen,  er  soll 
sich  beweiben,  denn  ein  einsames  Dasein  zu  fuhren,  wäre  für  ihn 
mühselig.  Einmal  sagte  er  zu  seinem  Freunde,  er  könne  nicht  in  dun 
Ehestand  treten,  denn  er  befUrchte,  audi  er  werde  dn  so  böses  Wdb^ 
wie  auch  sein  Bruder  kriegen,  der  aber  bemerkte  r.u  ihm:  ,Du  zerreiß 
ihr  die  Katze  und  hab  keine  Angst  und  fürchte  nicht,  daß  dein  Weib 
bös  sein  wird!'  Der  aber  sagte?  ,\\  ie  meinst  du  das?l'  —  ,Ei,  einfach 
wie.  Am  ersten  Abend,  wenn  man  euch  ins  Brautgemacb  zusammen- 
fiihrk,  laß  dtt  eine  Katze  in  die  Stube  ein  und  zenreiO  de  vor  der 
Braut  Und  an  tfiesem  Abend  aollat  du  mit  ihr  nidits  treiben,  nämltdi, 
sie  vögeln,  sondern  erst  am  zwdten  Abend  und  ein  Sdiredc  wird  in 
sie  fahren  und  sie  wird  dir  immer  gut  sdnl*  — 
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Er  v«rdididite  «Ulli  aiid  am  Abend,  als  sie  ihn  mit  dem  Mädchen 
■eingeschlossen,  begann  er  den  BrHMtlatTerkuchen  zu  essen,  stieß 
heftig  das  Messer  in  den  Fußbotien  hinein  unt!  fin<j  Hranntwein  zu 
trioken  an,  d<u>  Mädchen  aber  zwang  er,  ihn  dabei  zu  bedienen  (sie 
kreuzt  die  Arme  and  stellt  hinter  ihm).  Als  er  nadiher  willens  war, 
schlafen  au  gelten,  ennschte  er  jene  itatie,  heuchelte  Zorn,  packle  sie 
bei  den  Beben  und  zerriß  sie  und  warf  sie  weg;  Dann  begab  er  aidi 
zur  Ruhe. 

In  Angst  und  Beben  verbrachte  das  Mädchen  die  ganze  Nacht. 
Als  sie  sich  am  Moiig;en  eihoben,  verlangten  sie  nadi  Brandl  von  ihr 
Brautlagerfladen,  «e  aber  sagte:  ,Lafit  mich  in  Frieden,  so  ihr  Gott 
anerkennt!   Was  fttr  Fladen?  Um  ein  Haar  wSaet  ich  hente  nachts 

hingeworden!' 

Am  anderen  Abend  legte  er  sich  vor  ihr  nieder  und  als  sie  zu 
ihm  gekununen  und  sich  an  seiner  Seite  niedergelegt,  wälzte  er  sich 
so  mfa*  nidits,  dir  nkhts  auf  sie  hinanf  und  rammte  ihr  9in  dn,  ohne 
dn  Wort  zu  sprechen.  Und  so  kam  es,  daß  sein  Weib  sehr  gefügig 
war.  Sein  Bruder  befragte  ihn,  wie  so  das  zugfcht,  d:iß  sein  Wdb  SO 
gutwilli^j  i"<t  und  er  s.ijjte  ihm,  wie  er  ihr  die  Katze  zerrissen. 

Noch  gleich  am  selben  Abend  geriet  er  in  Zorn  gegen  sein  Weib 
erwtoebte  <tie  Katze,  zerriß  de  und  schleuderte  sie  vor  sein  Wdb  hin 
de  aber  kdirte  Ihm  den  Arsch  zu,  hub  an  sich  darauf  zu  klatsdien 
und  sagte:  ,Das  tut  man  am  ersten  Abend.  Warum  hast  du  damals 
die  K.itze  nicht  geschunden,  -^t  tt  die  Arschbacken  abzutätscheln  und 
das  Loch  zu  suchen?  Jetzt  ist's  zu  spät!' 

Anmerkung  des  Erzählers  zur  Belehrung  des  Aufzeichners:  .Die 
Katze  zerreiflen  ist  dne  Redewendung,  die  da  bedeutet:  jemand  hinters 
Licht  fuhren,  betrugen,  auf  Abwege  leiten  oder  in  Furcht  versetzen.  — 
Der  Brautgemachschichlkuchen  ist  ein  süÜer  Kuchen,  (k*n  man  für 
die  Brautleute  ausbäckt  und  ihnen  mitf^ibt,  wann  man  sie  am  ersten 
Abend  ins  Scblafgemach  zusammenfuhrt.  Sie  müssen  von  diesem 
sttfien  Kttdien  genieflen,  damit  das  dne  dem  anderen  so  siiß  wie  der 
Kuchen  werde  und  sie  enea  Ihn  so,  dafi  das  hßddien  den  Kuchen 
vor  den  Burschen  hinstellt,  er  ein  Stückchen  davon  abbricht  und  dem 
Mädchen  in'  den  Mund  schiebt  Dann  nimmt  sie  dn  Stückchen  un<i 
steckt  es  ihm  in  den  Mund.  Hernach  packt  er  das  Mädchen  und 
vögelt  drauf  los.  —  Jener  Schiditloichen  bldbt  bis  mtoi^en  stehen. 
Am  anderen  Tag  teilt  der  Bursche  von  jenem  Schichtkuchen  sdnen 
Freunden  und  die  junge  Frau  ihren  Freundinnen  aus.  Das  ist  eine 
Art  von  Dankzeichen  fUr  das  erste  Gevj^l.' 
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Anmerkung  des  HerausL,'ebers.  Der  Freund  sagt  klar:  ,Du 
zerreiß  ihr  die  Kalze.'  Die  K.itze  =  die  mit  einem  Haarwald  be- 
wachsene Voz.  Kr  meint  dentlich,  der  l!räini<,MTn  soli  sie  nach  Art 
der  Helden  im  Falle  eines  Brautraubes  vogeln,  dali  sie  unter  seiner 
gniisamen  Bdiandlung  zuaunmenbricht  und  ihn  für  imma*  als  ihren 
Bezwinger  anerkeiint  Ahnlidi  sagt  d«r  niederorterreichische  Baoer 
von  einem  gewalttätigen  Hurer:  ,Er  pudert,  daß  die  Fut  in  Fransen 
(oder  in  Fetzen)  geht  und  die  Haare  in  der  Nachbarschaft  nur  so 
umafliagn.'  Da  der  Frager  einen  gänzlichen  Mangel  an  Kenntnis  des 
Sprachgebrauches  bekundet,  macht  sidi  der  Berater  aus  ihm  einen 
bösen  Jux  im  Gesdimack  eines  Eulenspiegets,  so  da0  der  wirklich 
eine  lebende  Katze  angesidits  der  Braut  zerreißt.  Auch  so  wird  der 
Zweck  der  Einschüchtemng'  erreicht.  Die  Erläiiterang^  unsere^  Er- 
zählers, WHH  ,Hie  Katze  zerreilieii'  l)e(U  utet,  ist  mir  mit  Hezuj^  avif  den 
wirklichen  allen  Brauch  richtig;  denn  wüßte  das  Mädchen,  welcher 
sdunerzvoUen  Mißhandlung  sie  der  Mann  tu  nntenddien  beabsichtigt, 
so  wttrde  sie  dch  sdner  mit  aller  Kraft  zu  erwdiren  traditen.  So  aber 
ist  sie  die  Überlistete,  die  schändlich  Betrogene. 

Es  scheint  mir,  al«?  ob  die  Episode  mit  der  Zerfleischung  der 
lebenden  Katze  des  Eulenspiegelstreiches  wegen  erdichtet  sei.  Darauf 
fiihrt  vaadk  dne  andere  Fassni^  der  Erzählung,  die  i^  von  dnem 
Bauern  aus  dem  Dörfdien  Resmk  bd  Belgrad  in  Serbien  habe^  Der 
Bräutigam  läßt  ins  Brautgemach  einen  scheckigen  Hund  (sarov)  ein. 
Der  Hnnd  drän.L^t  sich  an  den  Tisch  untl  schaut  heiDhungrii,''  zu.  Der 
Jüngling  aber  ergreift  einen  schon  bereitgehaiteneu  schweren  Stock 
{oglsivdk)  und  schlägt  damit  dem  Hund  das  Rückgrat  und  die  Lt:nden 
cntBwd,  so  daJI  das  Tier  halbtot  liegen  bldbt  Er  erfeOt  es  dann 
beim  Hinterbein  und  schleudert  es  hinaus.  Dazu  bemerkte  er  trocken: 
,So  mache  ich  es  alleweil,  wenn  wer  mein  Mißfallen  erregtl*  Die  Braut 
stand  bebend  dabei  und  merkte  sich  die  Belehrung. 

151.  Kako  Je  otac  iuu£lo  rina  Jebavati« 

OSeni  otac  «na,  all  f  a  ndeoliko  dana  piimjeti  on  na  snahi,  da  je 
nevesela  pa  ujuta  shia  xa  uzrok  i  ujedno,  je  Ii  on  nju  jebe.   Sin  mu 

sc  potuzi,  da  on  ne  more  jcbati,  jer  da  mu  kurac  .skiici,  priotu-  ijori 
za  trbuh  i  ukoci  sc  ku  kost  pa  da  ne  more  da  ugje  i  pog^udi  u  pizdu. 
Otac  mu  napravi  ra.^ak  pa  mu  dadc  i  reic;  ,Mali  ti  ovi  rasak  pa 
dovejfe  prije  nego  poimeS  da  jebel,  metni  ovaj  raSak  na  trbuh 
onamo  n  kurac  odaprL  On  6e  se  upraviti  i  pravo  ^e  stajati  pa  öc^ 
onda  mo^i  utjeratü* 
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On  tako  uctni  i  nekoliko  puta  izjebe.  Kada  je  sjutra  snaha  vesela 
ustala  i  svekni  kahvii  donila,  donese  sin  onaj  ra-sak  pa  recc:  ,Mah,  babo, 
rasak!  Ja  sam  poso  vidio,  ne  treba  mi  ga  vise!'  A  on  mu  refe:  .De 
ti  sine,  ostavi  to,  ako  te  Bog  pozivi  trebace  tebi  taj  rasak  da  kurac 
ozdo  podbacas!' 

Erzählt  von  einem  Hodza  in  einem  Dorfe  bei  iepie  in  Bosnien. 

Wie  ein  Vater  seinen  Sohn  im  Vögeln  unterwiesen  hat. 

Ein  Vater  verheiratete  seinen  Sohn,  doch  nach  einigen  Tagen 
bemerkte  er  an  der  Schnur,  daß  sie  trübselig  dreinschaue  und  er  be- 
fragte den  Sohn  um  den  Grund  davon  und  zugleich,  ob  er  sie  vögle. 
Der  Sohn  beklagte  sich  ihm,  er  könne  nicht  vögeln,  denn  der  Zumpt 
springe  ihm  jählings  auf,  schmiege  sich  an  den  Bauch  an  und  ver- 
steife sich  wie  ein  Bein  und  da  vermöchte  er  nicht  einzudringen  und 
in  die  Voz  hineinzutreffen.  Der  Vater  fertigte  ihm  eine  Weife  (einen 
Haspel)  an  und  übergab  sie  ihm  mit  den  Worten:  ,Da  hast  eine  Weife, 
und  abends,  ehe  du  zu  vögeln  anfängst,  stell  dir  diese  Weife  auf  den 
Bauch  und  stemme  damit  den  Zumpt  an.  So  wird  er  sich  gerad 
strecken  und  wird  aufrecht  stehen  und  du  wirst  ihn  dann  hinein- 
treiben können!' 

Er  tat  so  und  vögelte  sein  Weib  eim"gemal  durch.  Als  in  der 
Früh  die  Schnur  fröhlich  aufstand  und  dem  Schwieger\'ater  den  Kaffee 
brachte,  überreichte  ihm  der  Sohn  auch  jene  Weife  und  sagte:  ,Da 
hast,  Väterchen,  die  Weifel'  Ich  habe  die  Arbeit  gesehen,  ich  brauche 
den  Behelf  nicht  mehr!'  Darauf  sagte  aber  der  Vater:  .Geh,  Sohn, 
heb  du  das  nur  auf.  Läßt  dich  Gott  leben,  so  wirst  du  diese  Weife 
noch  brauchen,  um  den  Zumpt  von  unten  nach  oben  zu  stützen!' 

152.  KoUko  je  lopata  brasna? 

Dosla  ciganka  mlinaru  u  mlin  i  zaiskala  jednu  lopatu  brasna. 
Mlinar  joj  rece,  da  ce  joj  dati  toliko  lopata,  koUko  mu  puta  dade,  da 
joj  zezne.  Ona  pristane  a  mlinar  bio  zagorio,  pograbi  ciganku,  digne 
noge  pa  stane  zezati  a  ciganka  okupi  brojiti:  .Lopata,  lopata,  lopata  .  .  .' 
A  kad  on  ucesta,  ona  zaintadi:  .Lop —  lop —  lop —  Bog  ti  i  dusa  ti, 
koliko  mi  das,  ja  vise  ne  mogu  brojiti!' 

Erzählt  vom  Bauern  Ivo  Tadiö  aus  einem  Dörfchen  bei  f.tpcc 
in  Bosnien. 
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Wieviel  Schaufeln  Mehl  sind  es? 

Kine  Zigeunerin  kam  7.11  einem  Müller  in  die  Mühle  und  verlangte 
eine  Schaufel  Mehl.  Der  Müller  sagte  zu  ihr,  er  werde  ihr  soviele 
Schaufeln  Mehl  geben  soviel  mal  als  sie  ihm  erlaube,  zuzustol4en.  Sie 
willigte  ein,  der  Müller  aber  war  entflammt,  ergriff  die  Zigeunerin,  erhob 
ihr  die  Beine  und  begann  zuzustoUen,  die  Zigeunerin  wieder  ihrerseits 
hub  zu  zählen  an:  .Eine  Schaufel,  eine  Schaufel,  eine  Schaufel....' 
Als  er  jedoch  ein  rascheres  Tempo  einschlug,  wiederholte  sie  rascher: 
.Schauf . .  Schauf . .  Schauf . .  .  So  dir  Gott  und  deine  Seele  lieb,  gib 
mir  soviel  du  magst,  ich  kann  nicht  weiter  zählen I' 

153.  Uzmi  mi  ga,  podaj  mi  ga! 

Neki  objeSenjak  hercegovac  sretne  crnogorku,  koja  se  vracala  iz 
vojske.  Posto  se  za  zdravlje  upitaju,  upitace  je  hero,  gdje  je  bila. 
,Bila  sam  u  vojsku,  trazila  dojeka  pa  ga,  kami  ne,  ne  nagjoh!'  —  U 
daljnjem  razgovoru  crnogorka  ga  ponudi:  ,Bi  1  ti  malo  jeba?'  —  ,Ne 
mogu,  gladan  sam!'  —  ,Kvo  ima  kolad  hljeba,  neSto  sira  i  bedica  rakije 
sto  sam  ponijela  bila  njemul'  Te  to  sve  izvadi  i  oboje  se  dobro 
pocastise.  Posto  se  pocastise  opet  de  mu:  ,Ele,  code,  jebü'  —  Ja  ne 
znam,  kako  se  to  radü'  —  Ona  mu  pokaza  te  joj  on  turi  kurac  u  pidku. 
ali  je  mirno  stajao.  ,Uzmi  mi  ga,  podaj  mi  gal'  rede  crnogorka  i  Stade 
vrtiti  guzicama,  biva  nasjetova  ga  te  ga  joj  prizezne. 

Erzählt  von  einem  Serben  aus  dem  Mostarer  Bezirke  im  Herzogtum. 

Ramm  mir  ihn  ein,  gewähr  mir  ihn! 

Ein  herzogländischer  Galgenstrick  begegnete  einer  Montenegrin. 
die  auf  dem  Heimweg  vom  Heerlager  war.  Nachdem  sie  einander  um 
das  Wohlbefinden  befragt,  fragte  sie  der  Herzler,  wo  sie  gewesen. 
,Ich  war  im  Heere,  suchte  meinen  Ehegatten  und  —  er  möge  nicht 
gesteinigt  werden  —  ich  traf  ihn  nicht  an!'  —  Im  weiteren  Verlauf  des 
Gespräches  trug  ihm  die  Montenegrin  an:  .Hättest  du  Lust,  ein  wenig 
zu  vögeln f*  —  ,Ich  kann  nicht,  bin  hungrig!'  —  ,Da  habe  ich  eine 
Rundficheibe  Brotes,  etwas  Käse  und  ein  HandfäUchen  Branntwein, 
was  ich  so  für  ihn  mitgenommen  hatte!'  Und  sie  nahm  alles  heraus 
und  beide  taten  sich  daran  weidlich  gütlich.  Nachdem  sie  sich  gehörig 
erquickt,  fing  sie  neuerdings  an:  »Alsdann,  Mensch,  vögle!'  —  .Ich  weiß 
nicht,  wie  man  das  anstellt!'  —  Sie  zeigte  es  ihm  und  er  steckte  ihr 
den  Zumpt  in  die  Voz,  doch  verhielt  er  sich  dabei  ruhig:  .Ramm  mir  ihn 
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ein,  gewähr  mir  ihn!'  sagte  die  Montenegrin  und  begann  mit  den  Arsch- 
backen zu  drehen,  nämlich,  sie  beredete  ihn,  so  daß  er  ihn  ihr  zu- 
stößerte. 

Anmerkung.  Nach  einer  Fassung  von  der  serbischen  Grenze 
hält  der  Jierzogländer  still,  angeblich,  weil  man  im  Herzogtum  die 
Sache  so  abmache.  ,Wie  tut  man 's  denn  bei  euch?'  —  ,Bei  uns  so: 
,Ramm  mir  ihn,  gib  mir  ihn!  Ramm  mir  ihn,  gib  mir  ihnl'  hub  sie 
arschwackelnd  an  (okupi  ona  micoguzajuöi).  —  Damach  sagt  das  Weib 
den  Spruch  her,  um  für  Einhaltung  des  Taktes  zu  sorgen.  —  Wie  man 
sonst  aus  den  Liedern  und  Erzählungen  ersieht,  lockt  gewöhnlich  das 
Weib  den  Mann  an,  doch  überaus  selten  richtet  sie  an  ihn  schlankweg 
mit  Worten  die  Aufforderung  zum  Liebegenuß.  Wenngleich  das  Weib 
der  empfangende  Teil  ist,  will  es  doch  den  Schein  waliren,  als  ob  es 
blos  gewähre. 

154.  Nosi  ga  sa  sve  kotaricu! 

Pogodise  neki  cica  cokalija,  da  za  svako  jebanje  da  jednu  breskvu 
a  nosio  je  ditavu  korpu  bresaka.  Pode:  ,Zeska  . . .  breskva  . . .  zeska  . . . 
breskva  .  .  .  zeska  . .  .  breskva  .  .  .'  itd.  pa  mu  se  dosadi  te  u  vatri  kriknu: 
,More,  nosi  ga  sa  sve  kotarica!' 

Mitgeteilt  von  einem  Landmanne  aus  der  Gegend  von  Nis. 

Nimm  den  ganzen  Korb  hin! 

Ein  serbischer  Bauer  aus  Mazedonien,  [ein  Vetter  cokalijfi,  wie  man 
scherzhaft  die  Mazedonier  in  Serbien  nennt',  machte  mit  einem  Frauen- 
zimmer ab,  er  werde  ihr  beim  Vögeln  für  jeden  Stoß  eine  Pfirsich 
geben.  Er  trug  nämlich  einen  vollen  Korb  mit  Pfirsichen  mit.  Er 
hub  an:  ,Ein  Stoß  —  eine  Pfirsich  ...  ein  Stoß  .  . .  eine  Pfirsich  . . .  eia 
Stoß  . .  .  eine  Pfirsich  . . .'  usw.,  doch  ward  er  des  Zählens  überdrüssig 
und  in  Feuer  geratend  rief  er  aus:  .Närrin,  nimm  den  ganzen  Korb  hinl' 

155.  Sm  vo  nebetol 

Edno  adiamijie  ebavase  edna  turkinja.  Katu  i  go  turi  izvika: 
,OhI  sega  sm  vo  nebeto!'  —  ,Ne  si  bre',  mu  kaza  tja,  ,sega  si  pri 
dupetol' 

Erzählt  von  einem  Hafenarbeiter  aus  Varna. 

Ich  bin  im  Himmel  I 
Ein  unerfahrener  Jüngling  vögelte  eine  Türkin.    Kaum  schob  er 
ihr  ihn  hinein,  rief  er  aus:  ,0hl  jetzt  bin  ich  im  Himmel!'  —  .Nein, 
fürwahr',  sagte  diese  zu  ihm,  jetzt  bist  du  beim  Arschloch!' 
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156.  Kako  jcil  Je  bllo? 

Oto&uiin  ga  zaprdi  onako  na  slami  prvi  put  gjevojd  a  ona  ^e: 
.Vajme^  moja  muko,  kako  me  slama  bodel'  I  biie  jcg  tikvicu  izl^e  u 

nju  i  uptta  je:  ,Kako  ti  je  ono  bilo,  Mande?*  —  ,Zlo  t  naopako»  Juce, 
S  prva,  al  kad  si  mi  ono  ulje  ulivao,  od  dragote  sam  slamu  jüa!* 
Erzählt  von  einem  Manne  auf  der  Jnsei  Curzola  in  Dalmatien. 

Wto  itar  didMi  sumut«  war? 

Ein  Insdbewohner  rammte  ihn  kunwegB  auf  dem  Stroh  einem 
Mädchen  xnm  erstenmal  ein  nnd  sie  rief:  ,Wefa  mir,  meine  Qual,  wie 
mich  das  Stroh  sticht!'  Und  sdmellsteiis  leerte  er  sein  Kürbisflaschcheft 
in  sie  aus  und  befragte  sie:  ,Wie  war  dir  dabei  zumute,  Magda?'  — 

Tod  schlecht,  Georg,  anfangs,  doch  als  du  in  mich  jenes  Ol  ein- 
gössest, aä  ich  vor  Wonnegei^l  Stroh!' 

Anmerkung.  Kflritisfläsdicheti  —  das  Gemächte.  —  Ol,  hier  und 
sonst    Samen.  Zaprditi  heifit  su  läreen  an&ngea  Das  Stichwort 

sagt  nema  jeba  bez  prda,  es  gibt  kdn  [rechtes]  Gevögel  ohne  Fan» 
Zaprditi  bedeutet  clf^etitUch  unter  farzen  vöi^elii.  Welchen  Wert  man 
auf  das  windige  Begieitgerausch  legt,  geht  aus  einer  anderen  Erzählung 
in  diesem  Abschnitte  hervor. 

157.  Eto  ocal 

Asikova  momak  z  djevojkom  pa  jednom  dogje  u  njezinu  kucu  i 
5  njom  tt  jednog  odaji  aSikova  a  u  drugoj  od^  bUa  je  curska  mati. 
Momak  stane  zadrldvati  a  curu  pa  onako  kako  je  sjedio  na  jednom 
sanduku  zt^rabi  ]u  i  ona  mu  sjede  na  krilo.  On  joj  podiLjne  koäiilju  a 
izvadi  svoju  cuku  pa  joj  onako  oz.uia  utera  u  pizdu  a  ona  poyleda 
kroz  pendier  i  vidi,  da  joj  otac  kuci  ide  pa  stane  vikati:  ,£to  ocal 
eto  oca!*  i  zesati  njemu  na  krilu  a  Icad  ju  je  ona  huja  ufotil«,  ona 
nliinlifi  xesati  i  vikati:  oca  —  et  oca  —  oca  —  et  oca  —  ocal' 
dok  onaj  nekako  skrpt  i  svrSt  pcsla. 

Frrählt  von  einem  Bauern  aus  einem  Dörfchen  bd  iepte  in 
Bosnien! 

Der  Vater  kommt  I 

Hin  Bursche  hatte  mit  einem  Mädchen  eine  Liebschaft  und  einmal 
kam  er  zu  ihr  ins  Haus  und  liebelte  mit  ihr  in  einer  Sttibe,  in  der 
anderen  Stube  aber  weilte  des  Mädchens  Mutter.  Der  Bursche  fing 
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das  Mädchen  zu  necken  an  und  ^\•^e  er  so  auf  einer  Truhe  saß,  packte 
er  sie  mit  einem  Ruck  und  sie  setzte  sich  ihm  auf  den  Schoü.  Er 
hob  ihr  das  Hemde  auf,  zog  seine  Eule  hervor  und  trieb  sie  ihr  so 
von  rückwärts  in  die  Voz  ein,  sie  aber  schaute  durchs  Fenster  und  sali 
ihren  Vater  heimkehren  und  hub  zu  rufen  an:  ,Da  kommt  der  Vaterl 
da  kommt  der  Vaterl'  und  dabei  dem  Burschen  auf  dem  Schöße  auf 
und  ab  zu  fahren  und  als  sie  von  jener  Wohllust  ergriffen  ward,  wieder- 
holte sie  im  rascheren  Tempo  das  Auf-  und  Abgleiten  und  schrie 
dazu  unablässig:  ,Da  kommt  der  Vater  —  da  Vater  —  Vater  —  da 
Vater  —  Vater!'  bis  jener  auf  irgendeine  Weise  den  Fleck  vernähte 
und  die  Arbeit  zu  Ende  führte. 

158.  Kako  se  znade,  kada  krava  vodi? 

Ono  je  bila  jedna  anuma  udovica  vrlo  mlada  a  imala  je  lijepa 
jaka  mlada  subasu.  Jednom  pranulo  joj,  da  se  jebe  te  poJto  joj  je 
sramota  i  stid  bilo,  da  subasi  rece,  da  ju  ide  jebavati,  rece  ona  njemu: 
(Cujcs,  subasa,  kazi  ti  meni,  kako  v6  zna,  kada  krava  vodi?*  A  on 
odgovori:  ,Bome  lahko.  Krava  skoci  na  vola  a  on  na  nju  i  tako  ona 
vodi.'  —  Onda  anuma  skoci  na  subasu  i  stane  zezati.  Kad  ju  je  jos 
viSe  huja  svatila  ona  mu  rece:  ,Fto  skociia  je  krava  na  tebe,  ajde  ti 
sad  na  njul'  —  On  skodi  fia  nju  i  zaprdi  joj  ali  kazu,  da  je  ona  poslje 
svaki  dan  tjerala  subasu,  da  na  nju  skade. 

Erzählt  von  einem  Bauern  aus  dem  mittleren  Laufgebiet  der 
Bosna. 

Woran  erkennt  man,  wenn  eine  Kuh  jagt? 

Es  lebte  eine  sehr  junge  venvitwete  Edelfrau,  die  hatte  einen 
schönen,  kräftigen,  jungen  Heger.  Einmal  überkam  sie  ein  Begehren, 
zu  vögeln  und  da  sie  es  als  Schande  und  Scham  empfand,  den  Heger 
aufzufordern,  er  solle  sich  an  sie  machen,  um  sie  zu  vögeln,  sagte  sie 
zu  ihm:  .Hörst  du,  Heger,  sag  mir  mal,  wie  weiß  der  Ochs,  wann  die 
Kuh  jagt.'*  Und  er  antwortete:  ,Bei  Gott,  leicht.  Die  Kuh  springt 
auf  den  Ochsen  und  er  auf  sie  und  so  jagt  sie.'  —  Hierauf  sprang  die 
Edelfrau  auf  den  Heger  und  begann  mit  dem  Hintern  anzustoßen. 
Als  sie  von  noch  mächtigerem  Geschlechtstrieb  erfaßt  worden,  sagte 
sie  zu  ihm:  ,Da  sieh,  die  Kuh  ist  auf  dich  gesprungen,  geh,  spring  du 
mal  jetzt  auf  sie  hinauf."  —  Er  sprang  auf  sie  hinauf  und  farzte  ihr 
vor,  doch  erzählt  man,  daß  sie  späterhin  jeden  Tag  den  Heger  antrieb, 
sie  zu  bespringen. 
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159t  Prica,  kako  je  cojeku  bila  lijepa  zena  pa  mu  je  zao  bilo 
jebavati,  jer  se  Je  bojao,  da  ce  umreti. 

Ono  se  jedan  ozenio  pa  mu  bila  zena  plaho  lijepa  paju  nije  smio 
jebavati,  jer  se  je  bojao,  da  ne  6e  umrijeti.  Ona  sve  venula  i  bila 
slaba.  Njezine  prve  drugarice,  koje  su  se  sa  njomc  poudale,  pitale  ju: 
,§ta  si  ti  tako  slaba  a  jos  ni  djeteta  nema5?'  —  A  ona  rece:  .Bonie 
sam  ja  jos  cura.  On  jo§  nije  sa  mnom  nikada  nista  uradio,  je  se  boji, 
ako  sa  mnom  uradi,  da  cu  ja  umrijeti.    Tako  me  voli  pa  mu  zao.'  — 

Onda  ona  jedna  zena  njezina  bivJa  drugarica  njoj  reie:  ,Ti  se 
doklen  kuöi  dogjeä,  razboli.  Kad  te  dojek  zapita,  sta  ti  je  a  ti  reci, 
da  te  boli,  da  des  umrijeti,  ako  ti  lijeka  ne  nagje.  On  ce  te  pitati, 
gdje  ce  ti  lijeka  naci  a  ti  reci,  da  u  onom  supljom  hrastu  na  raskr^cu 
u  .^umi  vise  sela  imade  jedan  svetac,  koji  kad  mu  sc  pred  zoru  ode, 
svakom  lijek  kaze.  A  ja  cu  stici  prije  njega  pa  cu  se  zavuci  u  hrast 
pa  öu  mu  red,  da  te  jebe  pa  da  ceä  ozdraviti!'  — 

Tako  i  bude.  Ona  cim  je  kuci  do^la,  razboli  se  i  legne  a  dojek 
kako  ju  je  i  onako  paziu  i  vulio  zapita  ju,  .sto  joj  je  a  ona  mu  rece, 
da  ju  plaho  boli,  da  ce  umrijeti  ako  joj  lijeka  ne  nagje  a  on  ju  zapita, 
gdje  ce  joj  lijeka  naci  a  ona  rece:  Ja  sam  dula,  da  u  toj  sumi  viSe 
sela  na  raskrScu  imade  jedan  supo  hrast  i  u  njemu  neki  svetac  a  pa 
kad  mu  se  iz  jutra  pred  zoru  ode  i  zamoli,  da  on  svakom  lijek  kaze. 
Pa  i  ti  po  Bogu  ako  si  mi  rad  otigji  sjutra  u  zoru  pa  toga  svetog 
zamoli,  da  ti  lijek  kaie,  ali  nemoj  se  prevariti  pa  da  blizu  hrasta 
dogjeü' 

Po  noci  ona  se  jos  vike  razboli  i  stane  jecati.  Kad  je  bilo  u  zoru, 
ode  on  na  ono  mjesto  pa  kad  je  tamo  dosao  zovne:  ,0  svetÜ'  —  On 
se  odazove  i  upita  ga  .sta  hoce  a  on  rece:  ,Moja  je  Äena  jucer  isla  na 
misu  zenami  pa  kad  se  je  kuci  povratila,  zabolilo  ju  je.  Cijelu  noc 
jeci,  hoce  da  umre  pa  te  molim,  da  mi  lijek  kaiesl'  —  Svetac  mu 
odgovüri:  ,Hajde  kuci  pa  kako  dogjeS  a  ti  jebi  svoju  zenu  pa  ce 
ozdraviti!'  —  A  on  rede:  ,Ama  dragi  svede,  ja  se  joj  bojim,  da  de  mi 
umrijeti'.'  —  A  svetac  odgovori:  ,Hidi,  kad  ti  kazem  pa  udini  tako. 
Ako  joj  ne  bude  bolje,  ti  dogji  opet  sjutra  k  menü' 

On  se  vrati  kuci  sasvim  neveseo  a  zena  ga  upita:  ,äto  ti  je  svetac 
reko?'  A  on  odgovori:  .Nista,  ne  pitaj!'  —  Ona  rede:  ,Ne  more  biti, 
da  ti  nije  nista  reko.  Daj  mi  kazil'  —  Onda  on  rede:  ,Ma  rede  mi, 
da  te  jebem,  ali  se  ja  bojim,  da  des  umrijctil'  —  A  iena  rede:  ,Pa 
zasto  ne  bir  I  druge  se  jebu  pa  od  toga  nisu  umrle  a  eto  svetac 
veli,  da  ce  mi  od  toga  lijek  bitil'  —  On  uvati  zenu  za  noge  pa  joj 
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utjera  a  ona  sirota  kako  je  bila  zeljna,  katl  joj  je  spustio  od  velike 
radosti  se  onesvjesti.  On  kad  je  svrfiio  odmah  uvatt  volove  u  plug 
i  ode  sa  slugom  orati.  Oko  pol  dana  re£e  on  slugi,  da  ode  kuci  i 
donese  rucak  pa  da  v-idi,  je  Ii  Seni  lakse  ili  je  umrla  pa  mu  rede: 
,Ako  joj  bude  lakse,  ti  ajde  pjevajuci  a  ako  je  umrla  onda  ajde 
plaSuci!' 

Sluga  ode  kuci.  Kad  on  kuci  dogje  al  zena  ustala;  od  veselja  se 
po  kuci  razletila  i  spremila  dobar  rucak.  Sluga  kad  se  povratio  nose<^i 
rudak  naigje  ispod  jedne  treänje  a  djeca  kako  su  treSnje  tresla,  ostao 
je  (ustavio  se)  jedan  kolac  na  granami  od  tre.snje  pa  kad  je  sluga  sa 
rudkom  ispod  tresnje  naiso,  pune  vjetar  i  onaj  kolac  obori.  Kolac 
pogodi  ga  po  glavi  i  razbije  mu  glavu  a  on  zapomaze  i  stane  plakati. 
Kad  je  dojek  vidio,  da  sluga  pomaie  i  plade,  misleöi,  da  mu  je  Sena 
umrla,  izvadi  kurac  i  na  gredelju  od  pluga  udari  tri  puta  kurac  govo- 
reci:  .Dusmanine  jedan,  ne  treba.s  mi  ti!  Meni  zenu  umori!'  I  rede: 
,Valaj,  kad  mi  je  icna.  umrla,  ne  mogu  kudi,  da  ju  vüdim  mrtvu  a  vidio 
sam,  kad  sam  ju  jebo  i  svr.sio,  da  je  na  polak  umrla.  Ja  ovde  viäe 
ne  cu  zivitÜ' 

Ode  u  sumu  pa  preko  .^ume  po  svijetu.  Tako  je  luto  po  svijetu 
devet  mjeseci.  Na  kurcu  mu,  kuda  je  otikom  po  njemu  tri  puta  udario 
nara-sle  tri  k\'rge  ko  tri  Sake. 

Jednom  dogje  on  k  jednoj  kuci  i  nagje  jednog  cojeka,  gdje  pravi 
kola  i  vrti  trupinu  a  on  ga  zapita,  sto  je  tako  trupina  tijesna,  da  ne 
bi  mogo  niti  kurac  u  nju.  Majstor  mu  rece,  da  kurac  u  nju  svaki 
more  a  on  rede,  da  ne  more  i  potegne  kurac,  da  omjeri  ali  ne  mogne 
ni  zaviriti.  I  tako  on  pogje  dalje  a  majstor  ode  u  kucu,  da  zapali  lulu 
i  stane  se  cuditi.  2ena  ga  zapita,  .^to  se  cudi  a  on  joj  rede:  ,Ne  pitaj, 
cno  onaj  dojek  naigje  ovuda  i  rede  mi,  da  su  trupine  od  kola  tisne. 
da  ne  bi  niti  kurac  u  njih  mogao  a  ja  mu  recem,  da  more  a  on  izvadi 
kurac,  ali  ne  moic  niti  zaviriti!  Ja  nikad  veceg  kurca  \idio  nisam!' 

2ena  odmah  izleti,  da  toga  dojeka  v-idi  i  zavice:  ,Ono  je  moj  brat! 
De  ga  zovi  amo!'  —  On  ga  zovne.  Cojek  se  vrati  a  majstor  mu  rede: 
,Oprosti,  ja  te  nisam  pozno.  Ti  si  moj  sura.'  I  dovede  ga  u  kuco. 
iena  izleti  preda  nj,  s  njim  se  poljubi  i  rede:  ,Vec  ima  toliko  godina, 
da  se  nismo  vidili  pa  zar  bi  ti  moju  kucu  proio?!'  A  on  rede:  .Valaj 
bi  mi  mrsko,  posto  me  zet  nije  pozvao!'  —  ^ena  odmah  zakolje  bipca, 
napravi  rudak  i  ustavi  tog  bajagi  svog  brata  na  konaku.  Kad  je  u 
veder  bilo,  reti  de  zena:  ,Idi  ti,  dojce,  u  drugu  sobu  spavati,  umoran 
si  a  ja  du  se  ovdi  sa  bratom  razgovarati !'  —  On  ode  u  drugu  sobu 
a  zena  rede  onome  dojeku:  ,Ja  sam  od  moga  cojeka  dula,  da  ti  imaä 
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dobar  kuiac  a  ja  sam  bai  knrca  ieljna.  Moj  iojdc  nije  kader  niSta 
pa  sam  te  za  oto  zaustavila,  da  noias  sa  mnom  notiSI'  —  On  lei^'ne  .s 
njome  pn  ka<ir\  je  prv'ii  kvrj^u  utjero  ona  vikne:  Jaoj!'  a  ci  jek  je  iz 
druge  sobe  upita:  ,Sto  ti  je,  zcno?*  A  ona:  ,Nist;i,  Ka^.c  rni  brnt,  da 
nii  je  stariji  brat  umro!'  —  Onda  on  potjera  i  drugu  kvrgu  a  ona 
opet  jaukne  a  iojek  ju  opet  upita,  ito  joj  je  a  ona  re£e:  .Kaie  mi 
brat,  da  mi  je  sestra  umrla!'  —  A  kad  joj  je  i  tredu  kvrgu  zatjero 
ona  otutali  prditi  i  zaponiaze:  Joj!  jojl  joj!'  —  A  cojek  ce  opet: 
pMa  fttn  je  tebi,  zeno,  iiocas?'  —  A  on;i  ko  baja«^  kroz  plac  odfjnvori: 
.Progji  me  se!  Kaze  nii  bral,  da  mi  je  mati  umrlal'  —  I  tako  onaj 
fiekoUko  pnta  do  zore  toj  .svojoj  nazovi  sestn  spustL 

Kad  je  bilo  iz  jntra,  ona  poranila,  akuhala  ru^ak  pa  ce  joS  redt 
svonie  £ojeku:  ,Ajde,  iojie,  da  jednii  kravu  bratu  dadenio!  U  nas 
imadu  cetiri  a  oni  nemaju  nikakove!'  —  Cojek  pristane  i  dade  mu 
jedriu  kravu.  Kad  su  rucali  onaj  pogje  i  porene  kravu  a  zena  rece: 
,Idem  ja,  cojde,  da  brata  ispratinil'  —  I  odu.  PoSto  sa  za  brdo  otiSü, 
uvati  on^,  da  na  rastanku  jofi  jednom  odrapi  a  poSto  se  2ena  za  dugo 
nije  vratUa»  on  po&alje  jedno  dijete,  da  vidi  ito  mati  radi  i  da  ju  sovne, 
nek  se  vrati. 

Kail  je  (lijclc  izislo  za  brdo,  vidi  onume  inaleriiie  noyc  na  ramenim, 
gdje  odniahuju.  Unu  poinisli,  da  mati  rukom  ma^e,  vrati  se  kuci  ocu 
i  kaie:  ,Bome,  ne  ce  krava  da  ide  pa  mama  nia£e  rukami,  da  t  tde 
poteramol'  —  Onda  £ojek  dade  dijetu  t  tele,  koje  o^era  materi  a  ona 
l^a  onome  dade. 

Onaj  je  tako  gonio  kravu  prci]  sobom  i  srptne  jethio;^'  st.irca  i 
babu,  gdje  gune  voz  sijena  na  cetiri  vola.  Starac  ga  upita,  posto  je 
kravu  uzeo  a  on  mu  ttte,  da  je  on  kravu  na  oklad  dobio.  A  on  re£e: 
,Kako?'  —  3onie,  ja  se  a  jednim  oldadio.  On  vrgo  kravu  a  ja  deset 
dukata,  jer  sam  ja  reko,  da  svaka  ienska,  kad  joj  ja  podmem  sagontti 
mni  kiirar  mora  prdeknuti  a  on  mi  rece,  da  njegova  zena  ne  ce. 
1  kad  sam  joj  puceu  uguniti  ona  prbne  i  ja  tako  dobijem  kravu!'  — 
Onda  ce  ga  ona  baba  pogledati  i  re£e!  ,Kakve  ja  imam  dvije  snahe, 
da  po  tri  kurca  u  njih  nagoniS,  ne  bt  prdnale^  —  On  re^e,  da  bi,  i 
tako  .se  oklade.  On  metne  kra\-u  i  tele  a  oni  dva  vola  i  dogju  njihovoj 
kuci  te  tako  snah  uni  kazu.  Onda  jednu  snahu  poialju  k  njemu  u  sobu 
a  baba  ce  i  starac  sliisati. 

Kad  joj  je  onaj  prvu  kvrgu  od  kurca  utjero  ona  prdekne  i  teko 
on  dobije  dva  vola.  Babi  Sao  volova.  Okladi  se,  da  ona  draga  snaha 
ne  ce  prdnutt  opet  za  jednog  vola  a  on  uzjase  i  na  onu  snalm  a  kad 
joj  je  pr\  u  kvrgu  utjero  ona  samo  jaukne  a  baba  rede:  ,Scipi  snahol 
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Söipi  snaho!'  —  A  kad  je  dru^^ii  titjero  on;i  prdekne  a  kad  je  trecu 
ona  otataü  prdjeti,  taku  da  kulika  bi  goda  on  puta  zezuuu  ona  bi 
prddcnula.  Onda  baba  brSam  na  snabe:  JSram  vas  blQo^  veli,  Ja  ovako 
atara  ne  bi  se  bojalal*  —  On  re£«,  da  bi  i  ona  priinula  a  babi  iao 
volova  pa  ce  red:  .Evo,  ne  bii'  Te  se  i  ona  sa  ono^  £etvitoga 
vola  okladi. 

Kad  je  onaj  poceo  prx'o  kvrgu  iij^oniti  stane  se  ona  koza  oko 
guzice  natezati  a  guzica  ispane.  Ouda  starac,  kako  je  pu.siu  lulu, 
misled*  da  i  ona  prhnnti»  onako  vrudom  lulom  pritime  na  puicu, 
babu  opeie  a  ona  para  zbije  lulu  s  £ibuka  i  baci  u  budiak.  Baba 
skoii  pa  na  starcn  Ji  dusinaiiu  jedanl  Da  me  ne  sprü,  ja  sam  bila 
dobro  scipila,  ja  ne  bi  bila  prdnula!' 

Tako  on  dobije  jos  cetiri  vola  pa  potjera  prcd  sobom  svojoj 
kud  a  iena  kad  ga  je  ugledala  izled  preda  nj  i  iznese  dtjete  u  narudju, 
zgrli  ga  i  zapita,  Sto  je  od  ku^  otäo  a  on  rete,  da  je  nuslio,  da  je 
ona  umrla  a  ona  mu  se  pohvali,  da  je  ona  odniah  ozdravila,  dm  ju 
je  jebü.  On  joj  opet  «ive  pripovjcdi,  kako  je  kravu  i  volove  dobio. 
Pa  ako  SU  xivi  i  sada  kra\ai  muzii  a  na  volovini  oru. 

Erzählt  vom  Bauern  Ivo  Tadic  aus  einem  Dörfchen  bei  2ep£e 
in  Bosnien. 

Krzählung,  wie  «in  Uurn  ebi  söhöneB  W«db  gtliabt  und  wi* 
es  Ibm  leid  getaiii  sie  zu  vflgeln,  weil  Utm  bangte,  tie  tät 

davon  versterben. 

Hat  sich  mal  einer  verheiratet,  sein  Weib  aber  war  auffällig  schön 
und  er  f^etrantc  steh  nicht,  mit  ihr  7.vi  vöc!;e\n,  weil  er  fürchtete,  ^ie 
könnte  daran  versterben.  Sie  welkte  ständig  dahin  und  war  schwach 
bei  Gesundheit  Ihre  Genossinnen,  «üe  sich  um  die  Zeit,  wie  sie  aua-^ 
geheiratet,  bdiragten  «e:  »Was  bist  du  so  schwach  und  hast  noch 
nicht  einmal  ein  Kind:'  Und  sie  sagte:  fiei  Gott,  ich  bin  noch  ein 
Mädchen.  T>  hat  mit  mir  noch  niemals  nichts  getrieben;  denn  er 
besorgt,  dali  ich,  falls  er  es  mit  mir  triebe,  daran  versterben  würde. 
So  sehr  ist  er  in  mich  verliebt  und  es  tut  ihm  darum  leid.' 

Hierauf  sagte  su  ihr  dn  Wdb,  ihre  gewesene  Genosdn:  ,Da  sfcdl 
dich,  sobald  du  hdmkehrst,  ernstlich  krank.  Wenn  dich  der  Gatte 

fragt,  was  dir  fehlt,  so  sag  du,  du  empfändest  Schmerzen,  ein  werdest 
sterben,  falls  er  dir  kt-in  lleiimittel  ausfiiulii^'  machte.  ]■>  wird  dich 
fragen,  wo  er  dir  wulil  dn  Heilmittel  finden  konnte,  du  aber  sag,  in 
jener  holiicn  Eiclve  am  Kreuzwege  im  Walde  oberhalb  des  Dorfes 
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wäre  ein  Heiliger,  der  jedem,  der  sich  zu  ihm  vor  Anbruch  der  Morgen- 
röte hinbemübt,  dn  Heilmittel  angibt.  Ich  aber  werde  vor  ihm  «^ort 
eintreffen  und  midi  in  die  Eiche  hineinverknecben  und  werde  iiui  dich 
vögeln  heiflen  und  sagen,  daß  du  davon  wieder  genesen  wirst^ 

Gesagt;  getan.  Kaum  war  sie  heimgekommen,  erkrankte  sie  und 
legte  sich  zu  Bette,  ihr  Mann  aber,  der  auch  sowieso  auf  sie  schaute 
und  sie  liebte,  fragte  sie,  was  ihr  denn  fehic  un  ?  sie  sap^tc  ihm,  sie 
l'ulilie  hcfügcn  Sclunerz,  daran  sie  sterben  muiitc,  sollte  er  ihr  kein 
Hcibnittel  entdedoent  er  aber  fragte  sie,  wo  er  ihr  ein  Heilmittd  sudien 
soll  und  ne  sagte:  Jdi  habe  eratühlen  gehört.  daO  in  diesem  Walde 
oberhalb  des  Dorfes  am  Kreuzwege  eine  hohle  Eiche  stände  und  in 
ihr  hause  irgendein  Heiliger  und  wenn  man  7»  dem  morfyens  vor 
Anbruch  der  Morgenröte  käme  und  ihn  bäte,  verriete  er  jedem  ein 
Heiknittd.  Und  audi  du,  sei  mir  bei  Gott  besdiworen,  wenn  du  mir 
wohlgesinnt  bist,  verfug  didt  morgen  im  Morgenrot  dabin  und  bitte 
diesen  Heiligen,  er  >;j!1  dir  ein  Heilmittel  angeben,  jedoch  sei  nur  nicht 
leichtsinntt;  und  iiubedacht  und  nähere  'lieh  nicht  allzusehr  der  lüche!' 

Nachtä  erkrankte  sie  noch  mehr  und  hub  zu  ächzen  an.  Ums 
Morgenrot  begab  er  sidi  an  jenen  Ort  und  als  er  dorthin  gekonunen, 
rief  er  aus:  ,0  Heil^erl'  Der  mddete  sidi  an  und  fragte  nach 
seinem  BegdlT,  der  aber  sagte:  ,Mein  Weib  ist  gestern  mit  den  Wdbern 
zur  Me-se  gcf^ns^en  und  als  sie  nach  Haus  zurückgekommen,  verfiel 
sie  iu  Schmerzen.  Die  -^'an/e  Nacht  ächzte  sie,  sie  liegt  im  Sterben 
umi  ich  flehe  dich  nun  um  Angabe  eines  Heilmittels  an!'  —  Der 
Heilige  ätttwortete  Ihm:  ,Geb  heim  und  so  wie  du  etntriflst^  vögle  ddn 
Weib  und  sie  wird  wieder  gesundenl*  —  Darauf  sagte  er:  ,Aber  liebster 
Heiliger,  ich  furchte  ihretwegen,  sie  könnte  mir  daran  versterben!'  — 
Der  Heilige  antwortete:  ,Zench,  wenn  ich  ^:u^v  und  tue  so!  Sollte 
keine  Besserung  eintreten,  so  komm  du  morgen  wieder  zu  nur  hcrl' 

Er  kehrte  ganz  niedergeschlagen  bdm  und  das  Weib  Stagbc  Oin: 
.Was  hat  dir  der  Hdfige  gesagt?*  Er  antwortete:  «Nichts,  frage 
niditl'  —  Sie  sagte:  ,Das  kann  nicht  sdn,  daU  er  dir  gar  nichts  gesagt 
hat  Geh,  sag  mir's!'  —  Hierauf  sagte  er:  ,1'otz  IMit/,  er  s-:ij'fte  mir, 
ich  soll  dich  vögeln,  doch  habe  ich  Angst,  du  kunnlest  daran  ver- 
sterben!' —  Sprach  das  Weib:  ,Und  warum  solltest  du  nicht.-  Auch 
andere  Wdber  lassen  sich  vögeln  und  sind  daran  nicht  gestorben. 
Und  da  gibt  der  Heilige  gar  an,  daä  mir  dies  zur  Heilung  dienen 
werde!'  —  Er  ergriff  sein  Weib  bei  den  Beinen  und  trieb  ihr  ihn  ein, 
sie  die  Ärmste  aber,  wie  sie  so  darnach  schmachtete,  vcr5;^nk  vor 
groliem  Wohlgefühl  in  Ohnmacht,  als  er  ihn  in  .sie  hineinsenkte.  Su- 
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gleich  nachdem  er  zu  Kndc  war,  spannte  er  die  Ochsen  in  den  Pflug 
ein  und  ging  mit  dem  Knecht  ackern.  Um  die  Mittagzeit  sagte  er 
zum  Knecht,  er  soll  heimkehren  und  das  Essen  bringen  und  nach- 
schauen, ob  sich  das  Weib  wohler  flihle  oder  ob  sie  gestorben  und 
er  sagte  zu  ihm:  .Fühlt  sie  sich  leichter,  so  komm  du  singend,  ist  sie 
aber  gestorben,  so  komm  weinend  daher!' 

Der  Knecht  kehrte  heim.  Als  er  heimkam,  war  d;is  Weib  auf- 
gestanden; vor  Freuden  flog  sie  im  Haus  herum  und  hatte  ein  gutes 
E^en  bereitet.  Als  der  Knecht,  das  Essen  tragend,  aufs  Feld  zurück- 
kehrte, kam  er  zufällig  unter  einen  Kirschenbaum,  in  dessen  Gezweig 
eine  Stange  hängen  geblieben,  nachdem  Kinder  Kirschen  damit  ab- 
geschüttelt hatten.  Als  nun  der  Knecht  mit  dem  Kssen  unter  den 
Kirschenbaum  trat,  erhob  sich  ein  Wind  und  warf  jene  Stange  herab. 
Die  Stange  traf  ihn  gerade  auf  den  Kopf  und  schlug  ihm  den  Schädel 
ein,  er  aber  brach  in  ein  Gezeter  aus  und  hub  zu  weinen  an.  Als  der 
Mann  merkte,  daß  der  Diener  Zeter  schreit  und  plärrt,  \'ermeinte  er, 
sein  Weib  wäre  ihm  gestorben,  zog  den  Zumpt  hervor  und  schlug 
den  Zumpt  dreimal  auf  die  Pfluggrendel  auf,  wobei  er  sprach:  ,Du 
Erzfeind!  Ich  brauch  dich  nicht!  Hast  mein  Weib  umgebracht!'  Er 
sagte  noch:  .Beim  Allah,  ist  mir  mein  Weib  gestorben,  kann  ich  nicht 
heim,  sie  als  Tote  zu  schauen,  gesehen  aber  habe  ich,  als  ich  sie  vögelte 
und  es  abmachte,  daß  sie  schon  halb  gestorben  war.  Ich  will  hier 
nimmer  leben!' 

Er  schlug  sich  in  den  Wald  und  über  den  Wald  in  die  weite  Welt 
hinaus.  So  irrte  er  neun  Monate  lang  in  der  Welt  umher.  Am  Zumpte 
waren  ihm,  wo  er  auf  die  Pflugreute  damit  dreimal  aufgebaut,  drei 
faustgroße  Knorren  ausgewachsen. 

Einmal  kam  er  zu  einem  Hause  und  traf  einen  Mann  an,  der  da 
einen  Wagen  baute  und  einen  Holzklotz  bohrte,  und  er  fragte  ihn, 
was  denn  dieses  enge  Loch  im  Klotz  taugen  soll,  in  das  nicht  einmal 
ein  Zumpt  hinein  könnte.  Der  Meister  enviderte  ihm,  da  hinein 
könnte  jeder  Zumpt,  er  aber  sagte,  das  könnte  wohl  nicht  jeder  und 
zog  den  Zumpt  hervor,  um  abzumessen,  doch  der  konnte  nicht  einmal 
hineinlugen.  Und  so  zog  er  seines  Weges  weiter,  der  Meister  aber 
ging  heim,  um  die  Pfeife  anzustecken  und  begann  sich  zu  wundem. 
Sein  Weib  fragte  ihn,  worüber  er  sich  wundere  und  er  sagte  ihr:  ,Frag 
lieber  gar  nicht;  dort  jener  Mann  kam  des  Weges  daher  gezogen  und 
bemerkte,  daß  die  Wagenklötze  zu  enge  wären,  so  daß  nicht  einmal 
ein  Zumpt  in  sie  eindringen  könnte,  ich  aber  sagte  ihm,  wohl  könnte 
ein  jeder,  da  zog  er  den  Zumpt  heraus,  doch  der  konnte  nicht  ein- 
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mal  hineinlageii!  Mein  Lebtag  habe  ich  ketnen  größeren  Zumpt  ge^ 

sehen  I' 

So'^Icich  rannte  dn>^  Weih  hinaus,  um  diesen  Mann  zu  sehen  und 
rit  r  aus:  ,Üas  ist  ja  mein  Hnuier!  Geh,  ruf  ihn  hieherl'  —  Kr  rief  ihn. 
Der  Mann  kehrte  um  und  der  iMeister  sprach  zu  ihm:  .Verzeih,  ich 
habe  dich  nicht  erkannt  Du  bist  mein  Schwager.'  Und  er  führte  ihn 
ins  Haus  ein.  Das  Weib  flog  ihm  entgegen,  tauschte  mit  ihm  Küsse 
aus  n;id  snt^e:  .Soviclt  Jahre  sind  es  daher,  daU  wir  uns  nimmer  q-e- 
sehen  un<l  da  warst  du  an  meinem  Ilaus  vorbei-'^eipn^^fn.'!'  i->  aber 
erwiderte:  .Beim  Allah,  es  war  mir  zuwider,  nach<jem  mich  der 
Schwager  nicht  eingeladenl*  Das  Weib  schladitete  sofort  einen 
Indian  ab,  bereitete  ein  Afabl  und  hieU  diesen  ihren  angeblichen  Bruder 
aar  Nachtherberge  zuriick.  Als  der  Aben«l  kam.  sagte  das  Weib: 
.Geh  du,  Mann,  in  die  rmdere  Stube  hinein  schlafen,  du  bist  ermüiU  t, 
ich  aber  werde  mich  hier  mit  dem  Bruder  unterhalten !'  —  Er  begab 
sidi  in  die  andere  Stnbe^  das  Weib  aber  sprach  zu  jenem  Gesellen: 
Jch  habe  von  meinem  Manne  vernommen»  daß  du  einen  tüchtigen 
Zumpt  hast,  ich  aber  bin  just  zumptbejjierig.  Mein  Gatte  \-ermag 
schon  g'ar  nichts  und  deswegen  habe  ich  riidi  aufLnlialten.  <l;unit  du 
mit  mir  diese  Nacht  übernachtest!'  —  Er  legte  sich  mit  ihr  nieder 
und  als  er  ihr  den  ersten  Knorren  eingerammt,  schrie  sie  auf:  ,0  weh!' 
worauf  der  Mann  aus  der  anderen  Stube  fragte:  ,Was  fehlt  dir,  Weib^ 
Sie  darauf:  J^dils,  der  Bruder  eraählt  mir,  der  ältere  Bruder  wäre  mir 
gestorben!'  —  Dann  rammte  er  ihr  auch  den  zweiten  Knorren  ein 
und  sie  schrie  wieder  jämmerlich  auf  iinrl  wieder  fra;::;te  «jie  ihr  Gatte, 
was  ihr  fehle  und  sie  sagte:  JÜer  Bnider  teilt  mir  mit,  daU  mir  die 
Sdiwester  gestotbenl'  ^  Als  er  ihr  audi  den  dritten  Knorren  einge* 
rammt,  hob  sie  ein  Geferz  and  ein  Wehrufen  an:  .Wehl  weh!  wehl*  — 
Wieder  fragt  der  Mann:  ,Ja,  was  fehlt  dir  denn,  Weib,  heut  nacht.-' 
Sie  aber  antwortete  scheinbar  mit  trinenerstickter  Stimim  :  ,1. all  mich 
in  Frieden!  Der  Bruder  sagt  mir,  die  Mutler  wäre  mir  verstorben!'  — 
Und  also  hat  ihn  jener  bis  zum  Morgengrauen  seiner  ,beili  mich 
Sdiwester'  einigemal  eingesenkt. 

Gegen  Morgenanbruch  erhob  .sie  sich  zeitlich,  kochte  ein  Frühstück 
fertii;  und  brn^erkte  noch  zu  ihrem  ^T^^nne:  .Geh,  Mann,  laß  uns  eine 
Kuh  den)  Hruder  schenken!  W'ir  haben  ihrer  vier,  sie  aber  besitzen 
kerne  einzige!"  —  Der  Mann  willigte  ein  und  schenkte  ihm  eine  Kuh. 
Nach  dem  Frühstüdc  machte  stdi  jener  auf  den  Weg  und  trieb  die 
Kuh  an,  das  Weib  aber  sagte:  Jch  gehe  Mann,  um  dem  Bruder  ein 
Stück  Weges  das  Geleite  zu  geben!'  —  Und  «e  gingen  ab.  Nadidem 
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sie  hinter  dem  Berge  waren.  packt«j  sie:  jener,  um  ilir  zum  Abschied 
noch  einmal  heruntcrzurtÜIcn,  dri  aber  das  Weib  die  längste  Zeit  nicht 
heimkehrte,  schickte  der  (i.itte  ein  Kind  ab.  dainit  es  nachschaue,  wa« 
die  Mutter  mache  und  sie  ruk-,  tlaß  sie  bcimkcliren  soll. 

AU  das  Kind  liinter  den  Berg  gekoinmeii,  erblickte  es  jenem  auf 
den  Achseln  der  Mutter  Beine,  die  so  hin  und  her  baumdten.  Es 
dachte,  die  Mutter  wehe  ihm  mit  der  Hand  zu,  kehrte  zum  Vater  heim 
und  sagte:  .Bei  Gott,  die  Kuh  \vi\\  nicht  weitercyehen;  die  Mutter  weht 
mit  der  Hand,  daß  wir  auch  das  Kalb  nachtreiben  sollen!'  —  Dann 
gab  der  Manu  dem  Kinde  audi  das  Kalb,  es  trieb  es  zur  Mutter  hin 
und  sie  schenkte  es  jenem. 

Jenti  trieb  so  die  Kuh  vor  sich  einher  und  begegnete  einem  altefl 
Manne  und  einer  alten  Frau,  die  eine  Fuhr  1  leu  mit  vier  Ochsen 
dahertrieben.  Der  Alte  fra^-te  ihn.  wie  teuer  er  die  Kuh  erstanden 
und  der  sagte  ihm,  er  habe  die  Kuh  auf  eine  Wette  iiin  gewonnen. 
Der  fragte:  .Wieso ^  —  ,Bei  Gott,  ich  ging  mit  einem  dne  Wette  dn. 
Er  setzte  die  Kuh  und  ich  zehn  Dukaten  dn;  denn  ich  behauptete, 
jedes  Weibsbild  müsse,  sobald  ich  ihr  meinen  Zumpt  einzutreiben  an- 
fangt, einen  Farz  gehen  lassen,  er  aber  sagte  mir,  sein  W'cib  würde 
dicä  nicht  tun.  Und  als  ich  ihr  ihn  einzutreiben  begann,  farzte  sie  und 
sü  gewann  ich  die  Kuh!'  —  Hierauf  sdunite  ihn  der  Alte  nnr  so  an 
und  sagte:  ^Was  ich  für  zwd  Söhnerinnen  habe,  sdbst  wenn  du  je 
drei  Zumptc  in  sie  hincinramnUest,  die  täten  nicht  farzenl'  —  Er 
sagte,  sie  taten  es  und  also  wetteten  sie.  Fr  setzte  Kuh  und  Kalb 
ein  und  sie  zwei  Ochsen  und  sie  kamen  zu  ihrem  Hause  und  teilten 
ihren  Schnuren  die  Sache  mit  Darauf  schickten  sie  eine  Schnur  zu 
ihm  in  die  Stub^  die  Alte  aber  und  .der  Alte  werden  zuhören. 

Als  er  den  ersten  Zumptknorren  eingetrieben,  furzte  sie  und  so 
gewann  er  die  zwei  Ochsen.  Der  Alten  tat  es  um  die  zwei  Ochsen 
leid.  Sie  wettete  wieder  um  einen  Ochsen,  dal.»  jene  zweite  Schnur 
nicht  farzen  werde  und  er  bestieg  auch  jene  Söhnerin,  als  er  ihr  jedoch 
den  ersten  Knorren  eingetrieben,  jammerte  sie  blos  auf  und  fUe  Atte 
sagte:  ,Sdmapp  zu,  Sdinurl  schnapp  zu!'  —  Als  er  ihr  jedodi  den 
srweiten  eingetrieben,  Heß  sie  einen  Farz  fahr«  ie  t  i  n  auch  den 
dritteil  drinnen  hatte,  farzte  sie  regelmäßicf,  so  daU  sie  jedesmal,  so  oft 
er  zustieß,  zufarzte.  Da  brach  die  Alte  in  großen  Zorn  gegen  ihre 
Sdhnerinnen  aus:  ^br  mögt  euch  sdiämenf  sagt  sie,  ,ich,  so  alt,  wie 
ich  bin,  tät  mich  nicht  Airchtenl'  —  Er  sagte,  auch  sie  würde  fiurzen, 
der  Alten  aber  tat  es  um  die  Ochsen  leid  mid  sie  bemerkte:  .Wohlan, 
ich  nicht]'  Und  sie  wettete  auch  noch  um  jenen  vierten  Ochsen. 
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Als  jener  anhub,  den  ereten  Knorren  einzutreiben,  begann  sieb 
jene  Haut  um  das  Arschloch  anzuspannen  und  das  Arschloch  fiel  heraus. 
Da  wähnte  der  Alte,  wie  er  so  rauchte,  auch  sie  werde  farzen  und 
drückte  flugs  iKe  so  hdfle  Pfeife  aufe  Arschloch  an,  fugte  der  Alten 
eine  Brandwunde  zu,  der  Dunst  aber  sdilug  die  Pfeife  vom  Pfeifenrohr 
herab  und  schleuderte  sie  in  den  Winkel  hin.  Die  Alte  sprang  auf 
und  fuhr  gegen  den  Alten  los:  ,Du  Erzfeind,  der  du  bist!  Hättest 
mich  nicht  versengt,  ich  hatte  tüchtig  zugeschnappt,  ich  würde  nicht 
gefiarzt  haben  1' 

So  gewann  er  nodi  vier  Ochsen  und  trieb  sie  vor  sich  tat  seinem 
Hause  hdm,  sein  Weib  aber,  als  sie  sefawr  anaicbtlg  wonlen«  flog  ihm 

ent^^'^ec^en  und  trug  vor  ihn  im  Arme  das  Kind  hin,  umhalste  ihn  und 
fragte,  warum  er  vom  Hause  davongejjfanf^en,  er  aber  sagte,  er  hätte 
gemeint,  sie  wäre  gestorben,  sie  dagegen  berühmte  sich,  wie  sie  sogleich 
genesen  sei,  so  wie  er  üie  gevögelt  habe.  Er  wiederum  erdihlt  ihr 
alles,  wie  er  die  Kuh  und  die  Ochsen  gewonnen.  Und  wenn  sie  leben, 
mdken  sie  audi  jetzt  nodi  die  Kuh  und  ackern  mit  den  Odisen. 

Anmerkung.  In  einer  kurzen  Fassung  aus  dem  Herzogtum,  der 
die  Reiseabenteuer  fehlen,  berät  der  Hl,  Antonius  den  des  Vögelns 
unkundigen  Mann.  Als  der  nun  die  VVunderwirkung  des  Vogeln.s  auf 
das  Weib  merkt,  ruft  er  aus:  ,Ei,  hätte  ich  gewußt,  daß  Vögeln  gegen 
den  Tod  hüft,  h&tte  ich  audi  meinen  ad^en  Vater  gevögeltl' 

160.  KAko  je  otnc  I  kako  Je  sbi  Jebavo. 

Bio  otac  udovac  i  imo  sina  na  ieni«n>u.  On  <^eni  sebe  i  sina  pa 
im  budu  svatovi  jedan  dan.  U  ve£er  sveli  su  obadva  u  gjerdek.  Sjtttra 
dan  upita  sin  oca,  koliko  je  on  puta  jebo  a  otac  rede:  Jednom  amu 
dobro!'  A  sin  rede:  .Ja,  babo,  pet  puta!'  —  Dntgo  jntro  zapita  otac 
sina:  ,Koliko  si  nocas  puta,  siner'  A  on  cc:  ,Cctir  puta  a  ti  babo?*  — 
Jednom  ama  dobrol'  —  Trecu  no^  iz  jutra  zapita  otac  »na,  kolüco  je 
puta  a  on  re6e:  ,Dva  puta  a  ti  babo?*  —  Jednom  ama  dobrol'  — 
Cetvrti  put  i  jutro  upita  otac  dna  a  on  reit:  ,Samo  jednomf  —  On 
6t:  ,1  ja  jednom  ama  fiohro!' 

Pete  jutro  upita  otac  sina,  koitko  je  puta  jebo  a  on  rede:  ,Niti 
jednomf  A  otac  re£e:  Ja  jednom  ama  dolMol'  ^  Taj  dan  ix  jutra 
iaaSo  je  mladoienja  pred  tcu^u  a  pas  tav^ä,  jer  je  vaka  oigetio  a  on 
re£e:  3j  noj  vatt  i  moj  sustali  kur£e,  i  ja  sam  tdco  do  jnier  vijol' 

Erzählt  von  dnem  Bauern  ans  einem  Dörfchen  bd  ieptt  in 
Bosnien. 
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Wie  der  Vater  und  wie  der  Sohn  das  Vögeln  ausübte. 

Es  war  ein  verwitweter  Vater,  der  batte  dnea  heiratfiOitgen  Sohn. 

Er  beweibte  sich  und  den  Sohn  und  ihre  Hochzeiten  fanden  an  einem 
Taj^e  statt  Abt-iuls  führte  man  beide  Paare  in  ihre  Braut^t  iniiclier. 
Am  nächsten  Ta^  befraf;te  der  Sohn  den  Vater,  wie  oft  er  gevögelt 
habe  und  der  Vaier  antwortete:  .Einmal  nur,  doch  gediegen!'  Der 
Sohn  aber  sagte:  Jcb,  o  Vater,  fönfmall'  —  Am  zweiten  Motten  fragte 
der  Vater  den  Sohn:  ,Wie  oft:  hast  du  es,  Sohn,  heut  nacht  f  Der 
drauf:  .Viermal,  und  du,  Vater;'  —  .Einmal  nur,  doch  gediegen!'  — 
Am  Morgen  nach  der  dritten  Nacht  frapfte  der  Vater  den  Sohn,  wie 
oftmals  er 's  getan  und  der  sagte:  .Zweimal  und  du,  Vater  —  .Einmal 
nur,  doch  gediegenf  —  Zum  vierten  Mal  und  Motgen  fragte  tler  Vater 
den  Sohn  und  der  sagte:  3Ios  einmal!'  —  Worauf  jener:  ,Auch  ich 
einmal,  doch  gediegen!' 

Am  fünften  Mort;trn  frai^te  der  Vater  t!en  Suhn,  wie  oft  er  ge- 
vögelt habe  und  der  sag^ic:  ,\iclit  ein  einzigmai!'  Der  Vater  aber 
sagte:  ,Ich  einmal,  doch  gedicgcnl'  —  An  diesem  Tage  ging  bei  Muryen- 
anbruch der  junge  Bräutigam  vor»  Haus  hinaus  und  der  Hund  hub  zu 
heulen  an,  weil  er  einen  Wolf  witterte,  da  sagte  der  Hursche:  ,ö,  mein 
Wölflein  und  mein  erschöpftes  Zümptlein,  audi  ich  habe  so  bis  gestern 
noch  geheult  i' 

161.  Prlca  o  ononoi  ho  se  zareko,  da  ne  6»  drugu  uzeti  za  l«ia 
vec  onu,  ito  Ima  dvi  picke. 

Ono  je  bio  momak  u  seiu  vrlo  hasi  pa  je,  vete,  sve  ru^io  kao 
bak,  potcikivo  i  pjevo.  Govorili  mu,  da  se  o2eni  a  on  rece:  ,Sta  je 
meni  jedna  picka?  NiHa,  Ja  ne  cu  uzeti  ve<^  onu,  sto  ima  dvi  piike!' 

To  se  po  selu  culo.  U  tome  selu  bila  neka  Mara  äirokoguza. 
Ona  pocme  sa  njime  ^osati  i  kaie  mu:  ,Ti  si  meni  niSta.  Ja  imam 
dvi  pifkef  Onda  on  re^e:  JDaj  mi  pokafi  pa  ako  bud^  imala  dvi 
pi£ke.  ja  6u  te  uzeti  za  ienuf  —  Ona  se  uzgrne  i  pokaze  mu  sprijeda, 
lesne  se  po  njoj  i  rece:  ,Evo  ti  jednal  Je  Ii  ovo  jednar'  Onda  se 
okrene,  nat,'uzi  sc  i  rece:  .Je  Ii  to  druga?'  —  On  posto  se  je  uvjerio, 
da  ima  dvi,  isprosi  ju  i  dovcde. 

Kad  SU  legli  u  gjerdek,  ona  ga  zgrabi,  on  ju  jebe.  Kad  je  svrSio. 
ona  se  naguzi  a  on  jebe  otraga.  Onda  ona  jopet  natjera  ga,  da  jebe 
onu  sprida  a  on  re6e:  ,Xe  mogu  vise,  dosta  je!'  A  ona  re6e:  ,Daj 
nitcul'  i  luotnc  nicj^o\  u  rukii  otlzada  na  pizdu  pa  rf-ce;  A  idis,  kako 
ova  place:    Zao  joj  je,  sto  i  nju  nisi  ju.s  jebo.  Ajde  i  nju  jebil'  — 
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On  vidcci,  da  je  mokra.  moratlne  opet  tri  njii  od/:i.I,L  I  tako  ga  je 
cijelu  noc  nagonila  i  patila.  Drugu  noc  napupanc  ya  opeL  i  svc  tako 
neko  vrijeme.   On  postane  sasvim  miran  i  ne^to  zlovoljan. 

Jedno  jutro  izagje  pred  kudu  rano,  da  mokri  i  6ije  gdje  vuk  vije 
a  on  re£e:  ,Büi  vu£e!  ako  te  uvati  moja  Mara  iiroguza  bice  tvome 
vijanju  ko  1  tnome  pivanju!' 

£n»hlt  von  einer  Bäuerin  ans  dem  Oberlaufgebiet  der  Boana. 

EraBblung  von  Jenem,  der  sich  gelobt,  er  werde  keine  andere 
zur  Frau  nehmen,  als  jene,  die  zweivözlg  ist. 

Es  lebte  mal  im  Dorfe  ein  se!ir  rebt  lHsdier  Bursche  und  man 
crz.ihlt,  er  habe  wie  ein  Zuchtstier  zu  brüllen,  Juciihezer  auszustofien 
und  zu  singen  gepflegt.  Man  redete  ihm  zu,  er  möge  sich  beweiben, 
dodi  erwiderte  er:  »Was  ist  fUr  mich  eine  Voz?  Nichts.  Idi  föhre 
kdne  andere  heim  als  dne,  die  sweivözig  ist!' 

Das  redete  sich  im  Dorfe  herum.  In  dit-st  ni  Dorfe  lebte  eine 
gewisse  Marie  mit  (len  breiten  Ar^-chbackcn.  Sic  be^'ann  «ich  mit  ihm 
zu  necken  und  sagte  ihm:  ,Du  bist  für  mich  ein  Nichts.  Ich  bin  zwei- 
vodgl'  —  Daiwif  sagte  er:  ,Geh,  zeig  sie  mir  mal  und  solltest  du 
zwei  Vozen  haben,  so  fahr  idi  dich  heim  als  mein  Weibf  —  Sie 
deckte  sich  auf  und  zeigte  sie  ihm  vorne,  klatschte  sich  leicht  darauf 
und  sagte:  J)a  hast  du  die  eine!  Ist  das  eine.''  Hierauf  drehte  sie 
sich  um,  bo^  den  Hintern  in  die  Hohe  und  saj:ftp:  .Ist  das  eine 
zweiter  —  Nachdem  er  sich  so  uberzeugt,  daÜ  sie  ihrer  zwei  besitze, 
freite  er  um  sie  und  föhrte  sie  heim. 

Als  «e  sich  aufs  Biautlager  hinget^,  packte  sie  ihn  und  er 
vögelte  sie.  Als  er  zu  Ende  war,  hob  sie  den  Hintern  in  tiie  Höhe 
und  er  vögelte  sie  von  rückwärts.  Hierauf  trieb  sie  ihn  wiederum  an, 
er  solle  jene  vorne  vögeln,  er  aber  sagte:  ^ch  kann  nicht  weiter,  es 
ist  genug!  Sie  aber  sagte:  ,Gib  die  Hand  herf  und  l^e  seine  Hand 
von  rfidcwärts  auf  die  Vos  und  sprach:  gehaust  du,  irie  die  weint? 
Cs  tut  ihr  leid,  daß  du  nicht  auch  sie  gevögelt  hast  Wohlan,  vögle 
auch  siel'  —  Als  er  merkte,  daU  sie  nal,i  sei.  mnl^te  er  auf  sie  wieder 
vfjii  rückwärts  hinauf.  Und  auf  diese  Weise  h.it  sie  ihn  die  ganze 
Nacht  hindurch  angetrieben  und  abgequält.  In  der  nächsten  Nacht 
setzte  sie  ihm  wieder  gewaltsam  zu  und  so  ging  es  ohne  Unterlafi 
eine  7.eitlang.  Er  wurde  ganz  ruhig  und  etwas  iibelgdaunb 

l'ines  Morgens  trat  er  frühzeitig  vors  Haus  hinaus,  um  zu  brunzen 
and  hörte  einen  Wolf  heulen.  Da  sprach  er:  ^Flüchte  Wölfl'  W  enn 
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dich  mdne  Marie  Breitarsch  enrisdit»  ei^^t  es  deinem  Gdieal  so 
wie  meinem  Gesangf 

162.  Vlglela  ih  trista  . . . 

—  ,Znai  Ii  ti*,  pita  dahnatinaic^  J^uce,  £a  je  kurec?*  — 

—  JOB  VOM,  n^fda  ga  Bisam  viftita  pa  £a  bi  znalaj* 

On  6t  ti  nataknuti  na  kurdevn  glavu  icoücu  od  vjeverice  pa  6t 
Lud:  ,Lezi,  da  te  jebeml' 

—  ,Bojme,  meni  bidnoj!  Vidila  sam  ih  trista,  ali  nigda  s  usitna!' 
Mi^[etdlt  von  dnem  Dalmater,  der  die  Erzählung  in  Sarajevo 

gehört  hat 

sah  ihrer  dreibttiidort . . . 

—  ,VVdßt  du  auch,  Lude',  fiagte  dn  Dalmater,  ,was  das  ein 
Zumpt  ist?' 

—  ,Hei  meinen  Augen,  habe  niemals  einen  gesdien  und  wie  solHe 

ich  es  wissen  r' 

Da  stiilpti:  er  über  das  Zumpthaupt  ein  Häutchen  eines  ¥Äch' 
hurnctteas  und  sagte  zu  Lucte:  ,Leg  dich,  damit  ich  dich  vögle!' 

—  ,Weh  mir»  mir  Ärmstenl  Ich  sah  ihrer  schon  dreUiundert,  dodi 
niemals  einen  mit  Ohren  l' 

Anmerkung^.  Der  Mann  gebraucht  dne  Art  von  Präservativ, 
um  das  Mädchen  nicht  zu  schwanj^em.  Ein  solches  l'rzeugnis  chro- 
wotisciicr  l>rin(hinggabe  kam  mir  nie  zu  Gesicht.  (Die  Mundart  be- 
zeugt den  dalmatischen  Chrowoten.)  Von  anderweitigen  Mitteln  zur 
Verhütung  der  Empfängnfe  wird  im  swdten  Teil  dieser  Arbdt  die 
Rede  sdn.  Die  Erfindung  des  Samenföngers  hat  dn  Vorbild  am 
Zumptschuh  (nakurnjak),  wie  einen  solchen  die  Bauern  unter  den 
dicken,  grobhaarigen  Lodenhosen  tragen,  damit  sie  sich  das  Gemachte 
nicht  aufreiben.  Unter  den  Geschenken,  die  ein  Madchen  für  ibien 
Zukünftigen  vorberdtet,  findet  dch  regdmäflig  auch  ein  von  ihrer 
Hand  angefertigter  Zumptschuh  oder  Zumptttbencug.  Der  Mann  steckt 
Zumpt  und  Hoden  in  den  Sack  und  befestigt  ihn  mit  den  daran* 
hängenden  Schnüren  an  das  linke  Bein  an.  Es  ist  selbstverständlich, 
daß  da«  Futteral  dem  Gliede  angepaüt  sein  muß.  \'orn  Znmptschuh 
spriclit  man  unter  serbischen  Bauern  so  ungezwungen  wie  bei  uns  vom 
Handschuh.  Ein  Beispiel  sur  Erlünterang: 

OtiSlo  mom^e  u  gom  pa  vi£e  otud  materi:  ,0  najo,  donesder  nii 
moj  nakurnjak!'  —  ,Pa  eto,  ponio  si  öadn!'  odziva  mu  sc  ona.  —  JJc 
vrijedt  mi,  najo,  mali  je!*  Aus  dem  Kreis  von  Ui^ica  in  Seririen. 
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£ttt  Bürsdileiii  b^b  ddi  in  den  Hodiwald  und  ruft  von  dort 
der  Mutter  zu:  ,0  Müttt  rkin,  bring  mir  mal  meinen  Zumptschuh  her!' 
—  .Nun,  du  nahmst  doch  >!en  vom  Vater  mit!'  meldet  sie  sich  ihm 
an.  —  ,Der  ist  für  mich  nichts  wert,  Mütterlein,  er  ist  zu  klein!' 

163.  I  bdl  konj  tuca  zob. 

läao  jedan  starac  putem  prema  putoku,  gde  su  eure  beUie  platno 
pa  ih  oslovi: 

—  Pomaga  Bog,  deco! 

—  Dal  ti  Bog,  dedo! 

—  A,  (leco.  bi  1  koja  na  de<lu? 

—  Ih,  (k-(i(i,  ic  te  nfje  sram!  Toliko  si  star  jia  toi  /!iorii!? 

—  E.  deco,  i  bei  konj  luca  zob;  ila  nesam  niila  kazal  vi  pa  re- 
koste: ja  ga  deda,  pogolemija       id  i  ne  iskal  .  . 

Aus  dem  nroter  Kreise;  von  dnem  Bauern  erzählt 

An^  ein  welMM  Rom  Mast  Hafor. 

Ein  grdser  Mann  ging  des  Weges  gegen  dnen  Bach  zu,  wo 
Mädchen  Leinen  bleichten  und  er  meldete  nch  ihnen: 

—  Helf  encli  Gott,  Kiiult-rl 

—  Gewahr  dir  Gott  dai»  gleiche,  Vaterchen! 

—  Nun,  Kinder,  möchte  wohl  eine  von  euch  dem  Alten  zu 
willen  sein? 

—  Pfui,  Alter,  daU  du  dich  nicht  schämst!  So  hoch  in  den  Jahren 

and  fuhrst  solche  Reden!? 

—  Ja,  Kinder,  auch  uin  wdÜes  Roß  frißt  Hafer;  hall  ich  euch  nichts 
gesagt,  hättet  ihr  wohl  bemerkt:  ,schau  dir  den  Alten  an,  wie  er  hoch- 
mütig tut,  hat  nicht  dnmal  angeklopft  t' 

164.  NaiU  nuHoid  nevlne  d«TOjke. 

Kla  tri  prijatdja  i  dogovore  se,  da  bi  jos  jade  tttvidilt  avoje  pri- 
jateljstvo,  da  se  u  jedan  dan  oiene.  Nagjn  sva  trojica  lepe^  dobre  de- 

vojke,  za  koje  su  tvrdo  sva  trojica  dri^ali,  da  su  nevine.  Na  sam  dan 
vencanja  obecajn  «se  meg  usobno,  da  ce  sntra  dan  svaki  iskreno  ispri- 
cati,  kako  je  proveo  prvu  noc  sa  svojom  miadom  i  da  Ii  ju  je  nasao 
nevinom, 

Sutra  dan  se  doista  sastanu  alt  sva  tri  sumoma  i  namrStena.  Najzad 
se  sed'&e  nnjamnog  ju£era.$njeg  obeämja  i  najstar^i  po£e: 
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—  ,Kad  smo  sinoc  legli  u  bra6iu  postelju,  ja  htedoh  da  legnem 
na  nju  ali  ona  mi  ne  daf!e,  vec  se  pope  na  niene  i  rece  da  je  tako  v-nlii,.  l' 

—  ,Nisam  ti  ni  ja  bolje  prosao',  rece  onaj  drugL  /i'aman  ja  pn^ao, 
da  pocnem  posao  a  ona  mi  re2e,  da  ofidcnem  i  donwm  mik»  jastui« 
pa  ga  tnetu  poda  se  i  re£e  mi,  da  je  tako  mlogo  botjel* 

—  ,Vidim',  rc4e  onsg  treci.  ,da  smo  sva  tri  jedne  srece.  Kad  sani 
simu:  s  iijoine  let,'-ao,  pomislili,  cc  bolje  biti,  da  joj  zadig'nem  malo 
noj;e.  Kad  ona  vidi,  sta  ja  radim  ona  ce  tek  rcci:  ,2^r  i  ti  to  voles? 
E,  bai  ste  vi  muski  svi  jediiakil' 

Aus  Serbien.   Städtische  Erzählung. 

Jünglinge  trafen  auf  Junfflmuen. 

Waren  mal  drei  Freunde  und  die  verabredeten  miteinander,  um 
ihre  Freundadiaft  noch  stärker  zu  befestigen,  daß  ste  sidi  an  einem 
und  demadben  Tage  verdbdichen  wollen.  Alle  drei  fanden  schöne, 

wackere  Mädchen,  von  denen  sie  alle  drei  fest  dachten,  sie  wären 
Jungfern.  Am  Trauungtage  selbst  \  ersi)rrichen  sie  einander,  daß  jeder 
am  nächsten  Tng-  aufrichtig  beichten  werde,  wie  er  die  erste  Nacht 
mit  seiner  jungen  Frau  verbracht  und  ob  er  sie  jungfräulicli  befunden. 

Am  anderen  Tag  trafen  ne  richtig  zusammen,  doch  alle  drei  Uber- 
nächtig und  mit  bewölkter  Stirne.  Kndlich  erinnerten  sie  sich  ihres 
wechselseitigen  gestrigen  Versprechens  und  der  Altc-^te  be^ifann: 

—  ,Als  wir  uns  nächtens  ins  FJurljctl  legten,  wollte  ich  mich  auf 
sie  legen,  doch  gab  sie  es  nicht  zu,  sondern  klomm  auf  mich  hinauf 
und  sagte,  SO  habe  sie  es  Heberl' 

—  ^uch  ich  bin  nicht  besser  durchgekonunen*,  sagte  jener  zweite. 
Just  war  ich  ihr  genaht,  um  die  Arbeit  anzuheben,  als  sie  mir  sagte, 
ich  möge  einen  Augenblick  verziehen  und  sie  brachte  ein  eij^enes 
Pöbterchen,  legte  es  sich  unter  unii  sagte  mir,  so  wäre  es  viel  besser!' 

—  ^di  sehe',  sagte  jener  dritte  ,dafl  uns  allen  dreien  gleiches 
Glfldc  besdiert  ist  Als  ich  midi  gestern  zu  Nacht  mit  ihr  nieder* 
legte,  dadite  ich  mir,  es  werde  besser  sein,  wenn  ich  ihr  dn  wenig 
die  Beine  emporhebe,  Als  sie  sah,  was  ich  tu,  sagte  sie  unverhofft: 
Ja  hast  denn  auch  du  das  gern?  £i,  seid  ihr  Mannsbilder  doch  alle 
nach  einem  Leisten!' 

165.  S  nosem  jebat. 

—  .Da  Ii  bi  ti  jebao  djevojku  s  no^em  ili  bez  nosa?'  —  Ako  ti 
odgovori:  ,S  nosem',  onda  rau  se  kaze:  ,Na  zdravlje  ti!'  (Ako  ima 
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sluiajno  veliici  nos,  moze  mu  se  rt6i,  da  je  on  to  u  stanju  uäniti.)  A 
opet  ako  k:iie  ,bez  nosa',  opet  rtrj;i\-o  po  njcija. 

Diese  Fassung  aus  dem  Timoker  Kreise  in  Serbien.  Der  Scherz 
allgemein  unter  den  Sudslaven  verbreitet 

Mit  der  Nase  vögeln. 

^  (Möchtest  du  wohl  dn  Alädcben  vögeln  mit  der  Naxe  oder 
ohne  Nase?*  —  Antwortet  er  dir:  ,Mtt  der  Nase',  so  sagt  man  ilim: 
Es  diene  dir  r.ur  GesundheitI'  (Hat  er  zufdlHf^f  eine  große  \;i.sc,  kann 
man  ihm  s;it(cii,  er  wäre  imstande,  die;  zu  tun.)  Und  sagt  er  wiederum: 
,ohne  Nase',  ist  s  wieder  scliiimni  für  ilin. 

166*  Dela  tata  f  saroval 

U  jednoj  kuä  dete  jednom  prilikom  samo  nagje  hieb  i  poine  onako 
ceo  hieb  glodati.  Ugleda  ga  mati  i  vide,  da  6e  ono  tako  p  'kx  ariti  i 
izbalaviti  ceo  Icbac,  ote  mu  t^H  h  ruku,  odlom!  niu  parce,  kolk  )  je 
otprilike  do^ta  moglo  biti  za  iiic;^'a,  sopi  ffn  mnlo  po  straznjici  i  ijdc 
da  gleda  svoj  posao.  Ali  dete  sc  naljuti,  baci  i  unu  parce  iileba,  »tu 
mu  je  mati  dala  pa  udari  u  pta£. 

U  to  mu  doge  i  otac  i  upita  ga,  ito  mu  je  te  pla£e. 

Dete  jednako  u  placu  odgovori: 

—  ,Otela  mi  mnti  parie  hlebn!' 

—  ,Cuti,  cuti  sine,  ue  pla^ü'  i  kako  je  bio  neito  raspulozcn,  do- 
dade:  J^de  tata  nanul' 

Dete  se  malo  umiri,  utre  suze  t  dohvativ  ono  parie  hieba  po£e 
dalje  da  jede  1  onda  rece  jos  suznih  o£ija: 

—  ,Dela  tata  i  Sarova!  1  on  mi  je  juie  oteo  parde  hieba!' 
Aus  Serbien. 

Geb,  vögle,  Papa,  auch  den  fleckten  Hundl 

In  einem  Hause  laud  das  Kind  bd  einer  Gelegenheit  allein  das 

Brot  und  begann  so  den  ganzen  Laib  zu  benagen.  Die  Mutter  er« 
schaute  den  Kleinen  und  merkte,  er  werde  auf  ditse  Weise  den  ganzen 
Laib  verderben  und  verrotzen;  deshalb  eiuriU  sie  ilmi  ihn,  brach  für 
ihn  ein  Stückchen  ab,  soviel  als  beiläufig  für  ihn  ausreichen  konnte, 
gab  ihm  einen  leiditen  Pracker  auf  den  Hint«m  und  ging  nadi  ihrer 
Arbeit  zu  schauen.  Das  Kind  aber  ergrimmte,  warf  auch  jenes 
Stückchen  Brot  weg,  das  ihm  die  Mutter  gegeben  und  (brach  in  ein 
Geweine  aus. 
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Von  der  AaMnag  des  Cfifhlrrbtalitfii, 


Tn^ruisciieu  kam  auch  der  Vater  dazu  und  fragte  ihn,  was  ihm 
fehle,  daÜ  er  weine. 

—  (Die  Matter  bat  mir  dii  Stüde  Brotes  w^enommen!' 

•~  ^chwdg  still,  sdiweig  still,  Sohn,  wdn  nicht!'  Und  da  er  etwa« 
gut  aufgeräumt  war,  fügte  er  hinzu:  .Papa  wird  Mama  dafür  vögeln!' 

Der  Knabe  beruhigte  sich  ein  wenig,  wischte  die  Tränen  ab, 
langte  wieder  nach  jenem  Brotstückchen,  begann  daran  weiter  zu  essen 
und  sagte  dann  noch  untw  Tränen  in  den  Angen: 

—  ,Geli,  Fapa,  audt  den  Üeddgen  Hnnd!  Auch  er  hat  mir  gestern 
dn  Brotstüdcchen  weggenommen!' 

Anmerkung'.  Über  eine  n  Fiill  des  Vögdn.<?  zur  Bestrafiuij^  einer 
Frau  vgl  man  die  Erzählung  in  der  ,Zeugung',  Krypt.  VI.  S.  200 £ 

167.  Pociiiji,  zaspala  su  deca! 

Imao  covek  povise  dece  a  nije  bio  dosta  imucan  te  su  svi  spavali 
u  jcdiiuj  äubi.  Jedno  vtit  ieni  se  malo  ranije  nego  obi£no  prohtelo 
te  kaie  muiu,  Sta  ieU.  Mui  se  branio  t  re£e  najzad: 

—  ,Kako  ^emo,  kad  deca  jos  nisu  pospalar' 

2ena  se  ucuta  t  resi  se,  da  priceka.  Kad  je  proslo  neko  vreme, 
tek  najstariji  sinäc,  koji  je  lezao  baSka  sa  ostalom  decom  rece  polako: 

—  ,Sad  moieä,  tata,  zaspala  su  decal' 
Aus  Serbien. 

Fang  an,  die  Kinder  sind  eingeschlafenl 

Ein  Mann  hatte  niciircrc:  Kinder,  er  war  aber  nicht  gennjj  ver- 
nioi;end  und  darum  schliefen  alle  in  einer  Stube.  Eines  Abends  fühlte 
sich  die  Frau  etwas  zeitlicher  als  gewöhnlich  strüaipfig  und  sie  sagte 
dem  Gatten,  was  sie  wünsche.  Der  Ehegespans  wehrte  dd)  und  sagte 
sdüießlicb: 

Wie  sollen  wir  denn,  da  die  Kinder  noch  nicht  dngeMUaftn 

sind.-" 

Das  W  eib  schwieg  still  Luid  entschlol.l  sich,  zuzuwarten.  Nach  Ab- 
lauf ciu%'er  Zeit  begann  das  älteste  Suluiclxcu,  das  abgesondert  mit 
den  übrigen  Kindern  lag,  mit  Idser  Stimme: 

—  Jetet  kannst  du,  Papa,  die  Kinder  sind  dngeschlafeni' 
Anmerkun^^    In  clirowotischcn  Bauernhausern  hatte  ich  wieder- 
holt Gelei^enlieit  mit  Mulfe  zuL;leioh  mit  den  Kintiern  zuzuschauen, 
wie  der  Bauer  die  Baucriu  gcsclileclitlich  befriedigt.    So  wenig  ^ 
selber  von  dem  Scbauspid  entzückt  war,  so  sehr  freittea  mc^^ 


VoQ  der  Ausübung  des  Gctchlccbuktcs. 


Kinder  darüber.  Ein  einziges  Mal  sträubte  sich  ein  Weib  mit  Rück- 
sicht auf  meine  Anwesenheit,  doch  ihr  sehr  kraftijjer  Mann,  der  über- 
dies ziemlich  viel  dem  Branntwein  zugesprochen  hatte,  erfaUte  sie  an 
einer  Zitze  —  beide  Leutchen  waren  splitternackt  —  und  drückte  sie 
nieder,  so  daU  sie  sich  sofort  seinem  Willen  fügte.  In  einem  serbischen 
Bauernhause  ist  mir  derlei  erspart  geblieben. 

168.  Nye  dup^osana. 

Zaienio  dovek  sina  pa  ce  na  svadbi  zapitat  prijatelja,  devojkinog  oca: 

—  Prijatelje,  tako  ti  seda  kosa  i  seda  brada,  istinu  da  mi  kazes,  ne 
Ii  ti  je  cerka  dupljosana.'  (nije  Ii  ti  kci  pojebana?) 

—  Tako  mi  seda  kosa  i  seda  brada  neje!  odgovori  prijatelj. 

—  Ne  podvacaj  se,  gazdo!  (ne  zalaÜ  se),  rede  mu  tiho  sluga 

—  A  zasto  da  se  ne  podvacar  uzviknu  uvregjena  devojka. 

—  Pa  zato.    Ne  Ii  sam  te  ja  devet  put  dupljosal? 

—  A  kada  bre,  sugco.'  upita  devojka. 

—  Pa  znas  Ii  pod  kos? 

—  Saite  jednusl  reie  prkosno  devojka. 

—  A  na  baciju? 

—  Saite  dvus!  opet  ce  devojka. 

—  Au  küsaru? 

—  Tad  sam  ti  ga  opliznula!  (odbacila). 

Tada  se  naljuti  sluga,  izvadi  kurac  pa  ga  lupi  o  sto  i  viknu: 

—  Ovoj  H  je  kuriSte  za  oplizni.^ter 
Zgledase  se  na  to  iene  pa  ce  reci  kumica: 

—  Toj  neje  za  decu,  toj  je  za  kumicu  i  za  starosvaticu  i  za  de- 
versku  majku,  toj  neje  za  decu! 

Aus  dem  l'iroter  Kreis.   Von  einem  Landmann  erzählt 

Sie  ist  nicht  ausgehöhlt. 

Ein  Mann  verheiratete  seinen  Sohn  und  er  fragte  auf  der  Hochzeit 
den  Freund,  den  Brautvater: 

—  Freund,  bei  deinem  grauen  Haupthaar  und  deinem  grauen  Barte, 
sollst  mir  die  Wahrheit  gestehen,  ist  deine  Tochter  nicht  schon  aus- 
gehöhlt.^ (Ist  deine  Tochter  nicht  schon  durchgevögelt.') 

—  So  wahr  mir  mein  weißes  Ha;ir  und  mein  weilier  Bart,  nein! 
antwortete  der  Freund. 

—  Verbürg  dich  nicht,  Hausherr!  (Verpfände  dich  nicht),  sagte 
ihm  leise  der  Diener. 
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—  Und  warum  sollte  er  sich  nicht  verbürtjen?  rief  beleidigt  die 
Braut  aus. 

—  Nun  darum.   Habe  ich  dich  denn  nicht  neunmal  gebohrt? 

—  Ja,  wann  denn,  du  grindiger  Kerl?  fragte  das  Mädchen. 

—  Na,  du  weiüt  doch,  unter  der  Kukuruzscheuerl 

—  Nur  einmal!  sagte  trotzig  das  Mädchen. 

—  Und  auf  der  Sennertrift? 

—  Bios  zweimal!  sagte  wieder  das  Mädchen. 

—  Und  in  der  Rinderhürde? 

—  Damals  habe  ich  dir  ihn  weggeschoben!  (weggeworfen.) 

Da  ergrimmte  der  Diener,  nahm  den  Zumpt  heraus,  schlug  mit 
ihm  auf  den  Tisch  auf  und  schrie:  ,Ist  das  ein  Gemachte  zum  Weg- 
werfen ?' 

Wie  festgebannt  schauten  die  Weiber  darauf,  bis  endlich  die  Ge- 
vatterin sagte: 

—  Der  ist  nicht  für  Kinder,  der  taugt  für  die  traute  Gevatterin  und 
für  die  liebe  Hochzeitaldermänin  und  für  die  Mutter  der  Brautführer, 
der  paßt  nicht  für  Kinder! 

169.  Kumu  se  zgadilo. 

Jedan  se  ozeni  pa  jednog  okumi.  Posle  pilava  na  neko  vreme 
dogje  kum  kumi  a  una  mu  sigura  rucak,  Lspece  äimbur.  Kum  po£me 
jesti  pa  upita:  ,Kako  je  kuma?  Jesi  sve  vec  navikla?*  —  A  ona  rede: 
,Ne  pitaj,  moj  kume;  sinoc  onaj  moj  legne  sa  mnom  spavati  pa  ne.sto 
okoro  izvadi  pa  meni  izmegju  nogu  mrda,  mrda,  dok  nesto  proli  ko 
taj  cimbur,  sto  ti  jedeä!' 

Kumu  se  zgadi  pa  ne  cedne  vise  cinibura  jesti,  nego  smota  skute 
pa  pobjegne  od  kume. 

Erzählt  vom  Bauern  Risto  Bojic  zu  Srebrenica  in  Bosnien. 

Den  Gevatter  befiel  ein  Ekel. 

Einer  verehelichte  .sich  und  wählte  einen  zum  Gevatter.  Eine  Zeit 
nach  dem  l  lochzeitmahle  kam  der  Gevatter  zur  Gevatterin  auf  Besuch 
und  sie  bereitete  ihm  ein  l'Vühstück,  buk  ihm  Rühreier  in  Rahm  (Sahne) 
au.s.  Der  Gevatter  begann  zu  essen  und  fragte:  ,Wie  geht  es  dir  Ge- 
vatterin? Hast  dich  schon  eingewöhnt?*  —  Sie  sagte:  .Frag  mich  lieber 
nicht,  mein  Gevatter;  gestern  zu  Nacht  hat  sich  jener  mein  Geselle 
mit  mir  schlafen  gelegt  und  da  zog  er  etwas  Rindensteifes  heraus  und 
stochert  und  stochert  mir  damit  solang  zwischen  den  Bdnen  herum. 


Von  der  Au«abuog  des  Geschlechtaktes. 


bis  er  etwas  vergoß,  das  so  aussah,  wie  die  Rahmrübreier,  die  du  ißt!' 
—  Den  Gevatter  befiel  Ekel  und  er  mochte  nicht  mehr  von  den 
Rühreiern  essen,  sondern  wickelte  seine  Schösse  ein  und  lief  von  der 
Gevatterin  davon. 

Anmerkung.  Die  Frau  berühmte  sich  blos  launig  auf  ihre  Weise 
ihres  Liebeglückes  und  der  Gevatter  tat  ihr  bitter  Unrecht  mit  seiner 
Flucht  an.  Der  Ivrzähler  lacht  mehr  über  ihn  als  über  sie,  denn  seine 
Empfindlichkeit  erscheint  ihm  lächerlich. 

170.  Kako  clgo  posla  ima. 

Doso  seljak  do  cige  kovada,  da  neka  mu  lanac  popravi.  Ciga 
primi  se  posla  te  se  raded  prenavljao  kao  da  Bog  zna  kak\-u  vjeStinu 
i  mudrost  radi.  U  to  dogje  cigina  f.ena  te  £u£ne  tako,  da  joj  se 
minja  vidjela.  Kad  je  to  cigo  opazio  rede  seljaku:  ,Eto  vidiä,  brate, 
imadem  ti  posla,  da  ne  znam,  sto  bi  prije  poceo!'  Te  pokazav^i  na 
zeninu  picku  rece:  ,Gle,  jedan  posao  radim  a  drugi  me  vec  ceka!' 

Erzählt  von  einem  chrowotischen  Beamten.  Aus  Velika  Gorica 
bei  Agram. 

Wie  ein  Zigeuner  vielbeschäftigt  ist. 

Es  kam  ein  Bauer  zu  einem  Zigeunerlein,  einem  Schmieden,  da- 
mit er  ihm  eine  Kette  wiederherstelle.  Der  Zigeuner  machte  sich  an 
die  Arbeit  und  dabei  gebardete  er  sich,  als  ob  er  Gott  weiß  was  für 
Ding  von  Kunstfertigkeit  und  Weisheit  ausführe.  Indessen  kam  des 
Zigeunerleins  Weib  daher  und  kauerte  so  nieder,  daß  man  ihr  Brunz- 
werkzeug  sali.  Als  dies  das  Zigcunerlein  bemerkte,  sagte  er  zum 
Bauern:  ,Da  siehst  du,  Bruder,  ich  habe  Arbeit,  daß  ich  nimmer  weiß, 
was  ich  früher  anfangen  soll!'  Und  indem  er  auf  seines  Weibes  Voz 
hinzeigte,  sagte  er:  ,Schau,  eine  Arbeit  führe  ich  aus,  die  andere  aber 
harrt  meiner  schon!' 

171.  Naturqje  raleko. 

Nekome  se  cigi  prohtelo  te  uhvati  na  sred  puta  äenu.  Srete  ga 
neki  pa  kad  ga  vidi  upita  ga:  ,$ta  to  radiS  bre,  cigo.''  —  ,Pa  eto, 
sisalü'  Cjer  je  to  podeo  da  radi,  da  bi  zabaSurio  stvar).  ,A  äta  radi.s 
ono  drugo.**  —  ,Pa  naturujem  mleko!'  odgovori  on. 

F>zählt  von  einem  Landmann  aus  der  Belgrader  Gegend. 

Kraufi,  Anthropophyteia.  14 
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Vou  der  Ausabnog  des  Gcscblccbbtktes, 


Er  stösst  die  Milch  zu. 

Ein  Zigeimerlein  waril  strümpfig  und  er  packte  mitten  auf  dem 
Wege  t,in  Weib  an.  Jemand  traf  ihn  dabei  und  als  er  ihn  erblickte, 
fragte  er  ihn:  .Ileda,  was  treibst  du  da,  Zigeunerleirir'  ,Na  sieh,  habe 
ein  wenig  gesäugt  1*  (Er  hat  das  nätnlich  zu  tun  ange&ngen,  um  die 
Sache  zu  vertuschen).  ,Und  was  soll  das  andere  heifien,  daa  da 
treibst}'  —  «Nun,  da  stoße  ich  die  Milch  zul'  antwortete  er. 

Anmerkunp;.  An  Frauenbriistcn  zu  säugen,  ist  allgenieln  beliebt 
lind  ijar  nicht  anstoliig.  Carl  Buttenstedt  in  Rüdersdorf-Berlin 
hat  in  seiner  Schrift  .Unsere  Bestimmung.  Eine  ^atur.studie'  (Selbst- 
verlag, 1900)  ais  dn  Mittel  zur  Gliidcs>Ehe,  das  Singen  an  Mädcben- 
brüsten  empfoblen,  was  der  Staataanwahachaft  redit  adir  nufifieL  Herr 
B.  holte  meine  Meinung  über  seine  Entdeckung  ein  und  ich  teilte  ihm 
mit,  daß  die  Übnng  im  Süden  sehr  verbreitet  sei.  Da«;  Gericht  sprach 
ihn  frei,  wie  recht  und  billig.  Um  ganz  sicher  zu  gehen,  erkundigte 
ich  midi  nochmals  bei  dnem  bosnischen  FoUdoristen,  meinem  Schüler, 
wie  es  mit  dem  S&ugen  unter  bosnischen  Serben  stünde.  Er  schrieb  mir: 

Ovde  je  u  velike  obi£aj,  da  momd  dsaju  djevojke,  da  bome,  samo 
kad  se  ved  zaaSknju.  Ona  mu  izvadi  sisa  a  on  sisa  i  vde,  da  se  tako 

nadraii,  da  mu  nefs  izagjc  (prolije  u  gade  scbi). 

Hier  ist  es  ein  sehr  verbreiteter  Brauch,  daÜ  die  Burschen  an  ihren 
Mädchen  säugen,  natürlich  nur,  wenn  sie  sich  ineinander  verlieben. 
Sie  Üeht  die  Zitze  heraus  und  er  säugt  daran  und  man  sagt,  daß  sich 
der  Bursche  daran  so  begeilt,  daß  ihm  die  Sinnlicfalcdt  (der  Same) 
kommt  (er  vergießt  ihn  in  seine  Husen).  —  Das  Frauenzimmer  findet 
dabei  gleichfalls  ihren  Hochgenuß»  warum  und  wieso  lehrt  jedes  Hand- 
buch der  Anatomie. 

172.  Ja  se  iallm . . . 

Zakaaali  momak  i  devojka  sastanak  u  jednom  iumarku.  Pofeie 

.se  grliti  i  ljubiti  i  padoSe  u  travu  u  najvecoi  vatri.  Otac  momkov  opaa 

iz  daiek.i  -•^ta  oni  rade  pa  rece  u  sebi:  .Cekaj,  oca  niu  njetjovog,  da  mu 
ja  })okazcm  kako  se  ieba\'aiu  na  sre<i  dana  tijcvojkel'  i  jiujuri  onom 
me.stu.   -Vli  „uii;idenci"  upazi-sc  oca  jüi      daleka  kaku  juri  te  devojka. 
pobegne  a  momak  Stade  pevati  narodnu  pesma:  Ja  se  ialim,  ja  se^ 
ialim . . 

Aus  dem  Krdse  von  C^iar.   Von  dnem  Landmann. 
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Ich  scherze  .  .  . 

Bursche  und  Mädchen  veraliredcten  miteinander  ein  Stelldichein 
in  einem  Gehölze.  Sie  bejjannen  einander  zu  umhalsen  und  zu  herzen 
und  sanken  im  j^öllten  Feuer  ins  Gras  nieder.  Des  Burschen  Vater 
bemerkte  aus  der  Ferne  ihr  Treiben  und  sprach  für  sich:  ,Na  wartmal, 
ich  vögle  ihm  seinen  Vater,  tlem  will  ich  mal  zeigen,  wie  man  Mädchen 
mitten  am  Tage  vögelt I'  und  rannte  jenem  Orte  zu.  Die  „Brautleute" 
aber  erblickten  den  Vater  schon  von  weitem,  wie  er  daherrennt  und 
das  Mädchen  entfloh,  der  Jüngling  aber  stimmte  das  Volkslied  an:  .Ich 
scherze,  ich  scherze  . . .' 

173.  Jok  nije  popad^ju. 

U  jednom  drustvu  htede  jcdan  covek  da  malo  glocne  jednog  popa, 
koji  je  bio  poznat  kao  veliki  saljivd/ija  pa  ce  reci: 

—  .l-l,  ljudi,  imao  sam  vec  zena  svake  sorte,  i  seljanki  i  trgovadkih 
iena  i  gospogja,  samo  jo.s  nisam  imao  popatliju!' 

—  ,Pa  to  je  bar  lako',  odgovori  pop,  ,poSlji  tvoju  ienu  da  noöi 
sa  mnom  jednu  noc  pa  ce.s  sutra  moci  imati  i  popadiju!' 

Aus  Serbien. 

Noch  hat  er  keine  Popin  genossen. 

In  einer  Gesellschaft  wollte  ein  Mann  einen  Popen,  der  als  ein 
großer  Witzbold  bekannt  war,  ein  wenig  anzapfen  und  bemerkte: 

—  ,Ei,  Leutchen,  ich  habe  schon  Weiber  aller  Sorten  genos.sen, 
sowohl  Bäuerinnen  als  Kaufmannsweiber  als  Beamtenfrauen,  nur  eine 
Popin  habe  ich  noch  nicht  gehabt!' 

—  ,Nun,  das  ist  doch  wenigstens  leicht',  antwortete  der  Pope, 
.schick  mir  dein  Weib,  damit  sie  eine  Nacht  mit  mir  nachtige  und  ilu 
kannst  am  anderen  Morgen  auch  eine  Popin  genieUen!" 

174.  Mala  pogreska. 

Coveku  nekom  dosadila  deca  i  videöi,  da  nije  u  stanju,  da  nabavlja 
sve  5to  deci  u  kuci  treba,  ode  doktoru  i  zamoli  ga,  da  ga  onesposobi 
za  gragjenje  dece.  Doktor  ga  je  odvracao  od  toga  i  nikako  nije  hteo, 
da  mu  udini  po  zelji.  Ali  na  posletku  na  velika  navaljivanja  onoga 
strogog  doveka  doktor  najzad  i  sam  pomisli,  da  je  grehota  pustitt 
coveka  da  ragja  decu,  o  kojoj  se  ne  moze  pobrinuti  te  ce  biti  bedna 
na  ovopie  svetu  te  rece  doveku: 

«4* 
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—  ,Slii5aj  prijatelju!  Kad  ved  oceS  to,  neka  ti  biule.  Ali  ja  kao 
velim  da  gledamo,  da  sc  progje  sa  omanje  zla.  Vrlo  sam  desto  imao 
prilike,  da  se  uverim,  da  samo  jedno  jajc  prouzrokuje  decu  pa  tako  da 
oprobamo,  da  ti  izvadim  «samo  jedno  jaje,  sat  pomogne!' 

—  ,Kako  znas,  doktore',  odgovori  äovck,  ,samo  spasavaj!'  — 
Doktor  se  dade  na  posao  i  izvadi  mu  jedno  jaje. 

Kad  se  navrSilo  devet  meseci,  eto  ti  istoga  doveka  opet  doktoru. 

—  ,Sta  je?'  upita  ga  doktor. 

—  ,Opet  dete!'  odgovori  covek  snuideno. 

—  ,Ej,  zlosrecnicel'  uknu  doktor,  ,onda  sam  ti  izvadto  ono  drugo 
jaje,  valjda  koje  nijc  ni  bilo  uzrok  decü' 

—  ,Ne  znam  sta  je',  uzdahnu  dovek,  ,nego  vadi  i  drugo!'  — 
Doktor  mu  izvadi  i  drugo  jaje. 

Progje  opet  devet  meseci,  kad  eto  ti  opet  coveka  doktoru. 

—  ,äta  je  -sad.''  upita  doktor. 

—  .Opet  dete!'  rede  dovek  tuzno. 
Doktor  .se  zamisli  pa  najzad  rede: 

—  ,K,  moj  prijatelju!  Trebao  sam  ja  povaditi  jaja  tvom  komSiji  a 
ne  tebü' 

Aus  Südungam.  Städtisch. 

Ein  kleines  Versehen. 

Einem  Manne  war  der  Kindersegen  zur  Last  geworden  und  weil 
er  sah,  er  wäre  nicht  in  der  Lage  anzuschaffen,  was  den  Kindern  im 
Hause  nottut,  begab  er  sich  zum  Arzte  und  bat  ihn,  er  möge  ihn  fürs 
Kinderzeugen  unfähig  machen.  Der  Doktor  redete  ihm  davon  ab  und 
wollte  ihm  um  keinen  Preis  den  Willen  erfüllen.  Aber  am  Ende  nach 
groUem  Drängen  jenes  strengen  Mannes,  dachte  schliei31ich  der  Doktor 
auch  selber,  es  wäre  eine  Sünde,  den  Mann  Kinder  in  die  Welt  setzen 
zu  la.ssen.  die  er  nicht  versorgen  könne  und  die  einem  Dasein  voll 
Elend  anheimfallen  müßten  und  darum  sagte  er  zum  Manne: 

.Horch  mal,  Freund!  Wenn  du  das  schon  willst,  mag  es  geschehen. 
Ich  wäre  jedoch  der  Meinung,  wir  sollten  dazuschauen,  daß  das  Übel 
möglichst  gering  ausfalle.  Sehr  oft  hatte  ich  Gelegenheit,  mich  zu 
überzeugen,  daÖ  nur  ein  Ei  die  Kinder  verursache  und  so  laß  uns 
denn  einen  Versuch  mit  der  Aushebung  eines  einzigen  Eies  machen, 
es  kann  ja  helfen!' 

—  ,Tu,  wie  du's  verstehst.  Doktor*,  ant^vortete  der  Mann,  .nur 
schaff  Rettung!'  — 
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Der  Doktor  machte  sich  an  die  Arbeit  und  nalua  ihm  eine  Hodc 
heraus. 

Nach  Verlauf  von  neun  Monaten  ersciictnt  dir  derselbe  Mann 
wieder  beim  Doktor. 

—  ,Was  gibt's  ^  fragte  ihn  der  Doktor. 

—  .Wieder  ein  Kindt'  antwortete  der  Mann  betrübt 

—  ,Ei,  du  Unglüdcsinensdil'  rief  wehmütig  der  Doktor  aus.  ,da 
liabe  ich  dir  wohl  jene  andere  Hode  ausgehoben,  die  vielleicht  gar 
nidit  enmal  die  Urheberin  der  Kinder  war!' 

—  Jch  weiß  nicht,  woran  es  Hegt*,  sagte  aufseufzend  der  Mann« 
doch  nimm  auch  die  andere  heraus!* 

Der  Doktor  nahm  ihm  auch  das  zweite  Hi  heraus. 
Wieder  verstridien  neun  Monate^  schon  wieder  ersdidnt  dir  der 
Mann  beim  Doktor. 

—  ,Wa.s  ist  jetzt  los?  fraf^tt  <lcr  Doktor. 

—  .Wieder  ein  Kindl'  sagte  traurig  der  Mann 

Der  Doktor  versank  in  Gedanken  und  sagte  endlich: 

—  Ja,  mein  Freund!  Idi  hatte  lieber  deinem  Nachbar  und  nidit 
dir  die  Hoden  herausnehmen  sollenf 

Anmerkung.  Freiwillige  Verstttnimlung  der  Geschleclitteiie»  um 

untauglich  zur  Kindererzeugung  zu  werden,  ist  mir  sonst  unter  Süd- 
slaven niffrends  beglaubigt  vorgekommen.  Indes  weiß  der  Serbe  t^anz 
gut,  daii  es  ohne  Gemachte  in  Wirklichkeit  keine  Zeugung  und  keinen 
grttflten  Gennfi  gebe.  Die  Montenegrer  pflegten  deshalb  auf  erfolg» 
reichen  Kri^[spfiKlen  ihre  gefangenen  Feinde  zu  entmannen,  dodi 
schnitten  sie  blos  den  Zumpt  bis  an  den  Bauch  ab,  ohne  die  Hoden 
auszuheben.  Mir  erzählte  rin  Ilerzo^diuulfr  er  habe  um  thus  Jahr  if^So 
mit  einem  montenegrisciicn  I  liiuptling  verkehrt,  der  eine  lange  Schnur 
nüt  angereihten,  getrockneten  Zunipten  überwältigter  Moslinien  als 
Zeidien  seines  Mutes  und  seiner  Tapferinit  ständ^  mit  sidi  herum, 
getragen.  Die  eingeschnunpfken  Zumpte  lätten  recht  unansehnlidi 
ausgesdiau^  wie  Bmcbstacke  eingetrockneter  Ziegendärme. 

175.  CoT«k  pomaxe  Said  za  vreme  porogliO*« 

Saleteo  jedno  ve£e  £ovek  svoju  ienu,  ali  ona  nikako  nije  bila 
raspoloiena  pa  mu  se  ne  htedne  nikako  datL  Najzad  se  £ovek  naljuti 
pa  je  upita,  za^to  da  mu  ne  da  kada  Je  on  njen  mui. 

—  Jest',  odgovori  ?,ena,  ,lako  je  tebi.  Ti  si  mu^o.  Povrsis  posla 
pa  ni  brige^a  a  ja  sirota  zatrudnim  pa  em  ito  se  nekoliko  mesed 
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muSim  noseci  ütavo  bure  pred  sobom,  moram  da  sc  pora^am  a  tt 
ni  pojmtti  ne  moileS,  kakve  su  to  muke.  Ti  uZivai,  dok  meni  ofi 
iska^u  od  bolova  a  ni  na  um  ti  ne  pada,  da  mt  koUko  toUko  po- 

mo^nes!'  — 

Coveku  se  ba.s  bilo  prohtelo  pa  da  bi  privoleo  zenu,  da  mu  da, 
rece  joj: 

—  ^jde  ieno,  da  u2ivamo  pa  kad  dogje  vreme  porogenju  i  ja 

<5u  ti  pomocü' 

Posta  je  dao  t\Tdu  rec  zeni,  d:i  ce  doisla  ucioiti,  onamasepoda 
a  covek  povrsi  posla  i  ne  sanjajiici,  sta  fja  ceka. 

2lena  doista  zatrudni  i  kad  je  vcc  osetila,  da  je  vreme  porogjaja 
sasvim  blisu  ona  re£e  muiu; 

—  ,E,  sad  je  doilo  vreme,  da  mi  pomogneil'  — 

—  ,Dobro',  rede  dovek,  ,aH  ja  ne  znam,  knko  cuV 

2ena  mu  rece,  da  se  popne  na  tavan,  da  skine  gace  i  sedne  na 
jednu  dasku  a  kroz  jedmi  nipu,  koja  je  bila  na  dasd,  da  proturi 
moSaice,  po^to  najpre  na  njih  namakne  zamku  od  poduSei^  kanapa  pa 
da  joj  dnigi  kraj  toga  kanapa  spnsti  u  sobu. 

Mu2  uöini,  kako  mu  je  Sena  kazala  a  ona  kad  joj  mu^.  dade  dnigi 
kraj  kanapa,  leze  u  krevct.  zatc/.e  kanap,  da  ne  bude  labav  pa  vesa 
jedan  kraj  oko  prsta  svoje  noge. 

Ne  progje  mnogo,  porogjajni  bolovi  nastupise.  Ona  je  jecala  i 
prekretala  se  po  kreveto,  ali  kad  god  se  prekrenula,  pofito  je  kanap 
Imo  zategnut,  to  je  ona  uvek  povnlda  i  muievljeve  ntoinice  te  se  i 
on  po£e  drati  od  bolova  vÜe  joi  n^  ona.  Najzad  £oveku  dogrdi 
pa  viknu: 

—  .Pu^taj  kanap,  zeno!  Meni  oci  iskoä^e!  Ja  niti  cu  te  vise 
jebati,  niti  61  ti  pomagatil* 

Aus  Sttdungarn.  StiMtisdi. 

Von  einem  Manne,  der  seinem  Wetbe  beim  GebSren  hilft. 

Eines  Abends  sctüclc  ein  Mann  seinent  Weibe  heftig  zu,  docti  sie 
war  unter  keiner  Bedingung  dazu  aufgelegt  und  wollte  ilmt  um  keinen 
Preis  geiriihren.  Endlich  ergrimmte  der  Mann  und  fragte  sie,  warum'' 
sie  ilim  die  Ljebe^unst  verweigere,  da  er  doch  ihr  Ehegatte  wäre. 

—  .Freilich',  antwortete  das  Weib,  du  hast  es  leicht.  Du  bist  ein 
Mann.  Tust  das  Geschäft  ab  und  scherst  dich  nicht  weiter  drum, 
doch  Uik  Ärmste  werde  schwanger  und  nicht  nur,  daß  ich  mich  einige 
Monate  plage,  indem  ich  ein  ganzes  FäOchen  vor  mir  hertr^[e,  muO 
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ich  noch  gebaren,  du  aber  vermagst  gar  nicht  zu  ahnen,  was  das  für 
eine  Qual  ist  Du  fipöhnst  dem  GenDÜ,  währeml  mir  vor  Schmerze 
die  Augen  herauaspringen  und  es  faÜlt  dir  gar  nicht  in  den  Sinn,  mir 
auch  nur  im  allermindesten  dabei  Hilfe  zu  leisten!' 

Der  Mann  war  just  strümpfic;^  und  um  sein  Weib  zur  Gewährung 
gefügig  zu  machen,  sagte  er  /u  üir: 

—  JComm,  Weib,  laU  uns  genicUen  und  ist  die  Zeit  der  Nied.cr- 
knnft  da,  werde  audi  ich  dir  bebtehenl' 

Nachdem  er  sich  mit  seinem  Ehrenwort  dem  Weibe  verpflichtet, 
sein  Versprechen  einzulösen,  gab  sie  sich  ihm  hin  und  der  Mann  er- 
ledicyte  das  Werk,  ohne  auch  nur  zu  träumen,  was  «;einer  harre. 

Das  Weib  geriet  tatsächlich  in  andere  Umstände  und  ais  sie  schon 
den  Zei^nnkt  der  Niederkunft  ganz  nahe  fiUüte,  sprach  sie  tum 
Gatten: 

—  ,Ki,  jetzt  ist  die  Zeit  gekommen,  daU  du  mir  beispringst!' 

—  ,Gut',  aagtit  der  Mann,  ,doch  ich  waii  nicht,  wie  ich  es  an- 
stellen soll!' 

Das  Weib  sagte  ihm,  er  soll  auf  den  Boden  hinaufsteigen,  die 
Hosen  herunterziehen  und  sch  auf  ein  Brett  setzen  und  durdi  ein 
Loch,  das  im  Brette  war,  die  Hoden  durchstecken,  nachdem  er  vorher 

über  sie  eine  Schlinj^e  von  einem  läni^eren  Spnfrat  Ei'ezog'en  und  das 
andere  Ende  die^e.s  Spai^ats  inog^e  er  ins  Zimmer  hinablassen. 

Der  Mann  tat  so,  wie  ihn  das  Weib  geheiiien,  sie  aber  legte  sich 
ins  Bett,  nachdem  ihr  der  Mann  das  andere  Ende  des  Spagats  ge- 
geben, zog  den  Spagat  an,  damit  er  nicht  sclilapp  hänge  und  band 
ihn  an  eine  FuÜzehe  an. 

Es  dauerte  nicht  lan<je,  die  Geburtwehen  stellten  sich  ein.  Sie 
ächzte  und  kreilitc  sich  im  Bette  windend,  so  oft  sie  sich  aber  um- 
wandte, zog  sie  auch  jedesmal,  da  der  Spagat  angespannt  war,  die 
Hoflen  des  Gatten  an  und  er  hub  vor  Sdimerzen  noch  mehr  als  sie 
herzbrechend  /.u  winseln  an.  Endlich  wurde  der  Mann  dessen  über- 
drüssig und  er  rief  ans: 

—  ,T>ali  den  .Spat^at  aus,  Weih!  Die  Auj^'en  sprangen  mir  heraus! 
Weder  werde  ich  dich  je  mehr  vogeln  nuch  dir  Beistand  lebten.' 

176.  Sv0  iroje  Jedne  paraeli. 

Dog^rdili  tak  i  padisi  u  Stambohi  ohesenjaklnci  i  ugursuzluci,  sto 
ih  je  pocinio  Nastradin  odza  papoSalje  gavaze  k  njemu,  daga  dovedu 
u  Stambol  i  da  ga  obese. 
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Dogju  gavazi  Nastradin  odzinoj  kuci  i  kafu  mu,  ra^ta  su  do^li, 
nego  da  se  spremi  j  dk  pogje  sa  njina. 

Kad  je  ve£  bio  spremio,  ito  mu  je  büo  najpottebii^e  a  putovanj^ 
prigje  mn  iena  i  rede. 

—  ,Boga  ti,  odza,  kad  vec  idcs  u  Stambol  uzmi  mi  jednu  lepu 
üaniiju.    Tntno       i  bolje  i  jevtinije  nego  ovde!'  — 

Nastradin  od^a  pogleda  svoju  zenu  pa  onda  huknu  i  pogje  z 
gavadma. 

U  putn  naqgoSe  na  jednu  reku.  Na  red  su  iene  i  devojke  belile 

platno  pa  se  zagrnule  do  kolena.  Bele  im  one  noge,  da  ne  mozes 
od  njib  oka  odvo|iti.  Gledase  ih  odza  i  oseti,  gde  mu  se  onaj  pusnik 
ukruU.  Odia  kUmnu  glavom  pa  huknu  i  pogje  dalje  z  gavazinuu 

Kad  SU  doili  u  Stambol,  »nltan  naredi,  da  mu  se  dovtde  odia. 
Dovedole  mu  Nastradina  a  suItan  kako  ga  vide  upita  ga: 

—  Jesi  Ii  ti  Naatradin  odia?  — 

—  Jest,  ja  sam,  svetü  padi^a!'  — 

—  ,Hajd,  voditc  ga  pa  ga  obesite!*  zapovedi  sultan. 

^lolim  te,  svetli  padi^a,  dopusti  mi  samo  da  kaiem  tri  re£il' 
usviknu  Nastradin  odia. 

—  ,IIaj(I  govori!'  rede  sultan. 

-  ,Ti,  moja  iena  i  moj  kiuac  jedne  ste  pametü'  re£e  odia 

pa  pogje. 

—  ,Kako  top  uzviknu  sultan  i  zapovedi,  da  se  odza  vrati.  .Govori 
bre  pezevenk,  otkud  smo  ja  i  tvo]  kurac  i  iena  tvoja  jedne  pameti?'  — 

—  JPa  eto  kako\  lefe  Nastradin  odia,  ,do)aze  tvoji  gavazi,  da  me 
vode  tebi,  da  me  obestS.  2ena  moja  sluia  to  i  mesto  da  me  iaU  §to 
CQ  ni  kriv  ni  dn?an  poginuti,  ona  mi  poruduje,  da  joj  kupim  .samiju  u 
Carigradul  Dolazimo  na  reku,  zene  i  devojke  bele  platno  pa  se  zadigle 
i  kad  ug^edah  bele  njihove  noge,  moj  se  kurac  po£e  da  kruti  i  ala>  je 
meni  o  glavi!  Oobusim  tebi.  ti  niti  {HtaS,  jesam  S  kriv  iK  niaam,  nitt 
da  Ii  sam  kome  god,  kakva  büo  zki  utinio,  veö  naregjujes,  da  me 
obese!  K  pa  red,  avetU  padiäa,  po  da^i,  aar  niste  «vi  troje  jedne 
pameti  ?' 

Sultan  se  nasnieja  i  naredi,  da  se  iSiastradin  pusti  Slobodan. 
Aas  Serbien.  —  Diese  Erzählung  habe  ich  mehrfadi  auch  aas 
Bosnien. 

Alle  drei  von  gleichem  Verstände. 

Sogar  auch  dem  Fadischah  zu  Stambol  waren  die  Gaunerstreiche 
und  Sdielmenstfidie  zu  vid  geworden,  die  Nasreddin  der  Ilodia  be- 
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gangen  und  er  entsandte  Trabanten  zu  ihm,  damit  sie  ihn  nach  Stumbol 
führen  und  aufknüpfen. 

Die  Schergen  erschienen  im  Hause  des  Hodia  und  teilten  ihm 
den  Grund  ihres  Besuches  mit,  indem  sie  ihn  aufforderten,  sich  fertig 
zu  machen  und  ihnen  zu  folgen. 

Als  er  schon  das  Not^vendigste  flir  die  Reise  beisammen  hatte, 
trat  sein  Weib  an  ihn  heran  und  sagte: 

—  ,So  Gott  dir  helfe,  Hodia,  wenn  du  schon  nach  Stambul  gehst, 
so  besorg  für  mich  ein  schönes  Kopftüchel.  Dort  sind  sie  weit  besser 
und  billiger  als  hier  zu  haben!' 

Nasreddin  der  Hodza  warf  seinem  Weib  einen  Blick  zu,  stöhnte 
schmerzlich  auf  und  folgte  den  Schergen. 

Auf  dem  Wege  kamen  sie  an  einen  FIuÜ.  Am  FluUc  bleich- 
ten Frauen  und  Mädchen  Linnen  und  waren  bis  zu  den  Knien 
aufgeschürzt.  So  weiß  erschimmern  ihre  Beine,  daü  du  kein  Auge 
von  ihnen  abwenden  kannst.  Der  Hodza  schaute  sie  an  und  fühlte, 
wie  sich  ihm  jener  Wüstling  versteift.  Der  Hodza  schüttelte  den 
Kopf,  stöhnte  auf  und  zog  mit  den  Schergen  weiter. 

Als  sie  nach  Stambul  gelangten,  gebot  der  Sultan,  daü  man  ihm 
den  Hodia  vorführe.  Man  führte  Nasreddin  vor  ihn  hin  und  als  ihn 
der  Sultan  erblickte,  fragte  er  ihn: 

—  ,Bi.st  tlu  Nasreddin  der  HodLif* 

—  Ja,  ich  bin's,  erleuchteter  Padischiih!' 

—  .Wohlan,  führt  ihn  ab  und  hängt  ihn  auf!'  befahl  der  Sultan. 

—  ,Ich  bitte  dich,  erleuchteter  l'adischah,  gestatte  mir,  blos  drei 
Worte  zu  sagen!'  rief  Nasreddin  der  Hodza  aus. 

—  ,So  red!'  sprach  der  Sultan. 

—  ,Du,  mein  Weib  und  mein  Zumpt  habt  ein  und  denselben 
Verstand!'  sagte  der  Hodza  untl  wandte  sich  zum  Abgehen. 

—  ,Wieso  das.*'  schrie  der  Sultan  auf  und  befahl,  den  Hodza 
zurückzubringen.  ,Red,  du  Gclegenheitmacher,  wieso  bin  ich  und  dein 
Zumpt  und  dein  Weib  von  gleichem  Verstände?* 

—  ,Nun.  ganz  einfach',  sagte  Nasreddin  der  Hodia:  .deine  Tra- 
banten erschienen,  um  mich  vor  dich  herzuführen,  damit  du  mich  auf 
den  Galgen  hängst.  Mein  Weib  hört  das  mit  an  und  statt  mich  zu 
beklagen,  daß  ich  ohne  Vergehen  und  ohne  Verschulden  ums  Leben 
kommen  werde,  trägt  sie  mir  auf,  ich  möge  ihr  in  der  Kaiserstadt  ein 
Kopftüchel  kaufen!  Wir  gelangen  an  einen  Fluß,  Weiber  und  Mäd- 
chen bleichen  Linnen  und  sind  aufge.schürzt  und  wie  ich  ihre  hell- 
schimmernden Beine  erschaue,  fängt  sich  mein  Zumpt  zu  versteifen 
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an,  obgleich  es  mir  an  den  Kragen  geht!"  Ich  erscheine  vor  dir  und 
weder  fragst  da  daniadi,  ob  ich  adiuldig  oder  tinschuldig  bin,  nodi 
ob  ich  irgendwem  iigend  etwas  Böses  zugefi^  habe,  sondern  ordnest 

ohne  weiteres  an,  daü  sie  mich  aufhängen  sollen!  Ej,  so  sprich  dn, 
erleuchteter  Paiiischali,  wie  e-^  dir  deine  Seele  eingibt,  seid  ihr  drd 
denn  nicht  von  i^leichem  Verstände?' 

Der  Sultan  lachte  darüber  herzlich  und  gebot,  daß  man  Nasreddin 
frei  laufen  lasse. 

Anmerkung.  In  einer  Fassung  aus  Bosnien  heifit  es,  die  Frauen 
hätten  sich  zum  FluJ3  vorgebeugt  und  den  Wanderern  den  nackten 

Hintern  gezeigt.  Dieser  Zug  rntv»TriVlit  L^enaiier  dem  Braucli  der 
ünent;ilin,  die  aus  Schamhaftigkeit  wulil  stets  ihr  Angesicht  dicht 
verhüllt,  jedoch  unbedenkUch  ihr  Gesäß  und  ihre  Geschlechtsteile  un- 
veHiüllt  neugierigen  Blicken  preisgibt;  wenn  ae  überrascht  wird. 

177.  Onid  gorL 

Jebali  se  dvoje  pod  jednom  krulkom  a  na  toj  kruSci  bio  ndd 
£ovjek  pa  jeo  krusaka.  Oni  njega  nisu  v^idi,  no  su  se  inegja  se 

razgovarali.  Onda  6c  ti  upitati  gjevojka  momka:  .A  ko  ce  ga  hraniti?' 
(t.  j.  dijete)  a  momak  odgovori:  ,Onaj  gorü'  ft.  j.  Bog).  —  Onda  ce  ti 
onaj  sa  kruskc:  ,A  zar  se  vi  jebeti  a  ja  da  ga  hranimP'  —  Ovi  ti  se 
dvoje  uplase  pa  joS  i  nedoyrSivfi  jebanje  pobjegnu  odatle. 

Aus  Lelnica  an  der  Drina  in  Sert^,  von  einem  Kaufmannsoha 
erzählt.  —  Diese  Schnurre  hat  bereits  Lessing  in  anmut^en  Rdmen 
mitgeteilt. 

Jener  oben. 

Zwei  vögeln  unter  einem  Birnbanm.  auf  diesem  Birnbaum  aber 
be&nd  sich  ein  Mann  und  aU  Birnen.  Sie  haben  ihn  nicht  gesehen, 
sondern  reifeten  rntteHonder.  Hernach  fragte  das  MKddien  dm  Bar- 
schen: ,Wer  aber  wird  es  ernähren?'  (das  heißt,  das  Kind)  und  der 

Bursche  antwortete:  Jener  oben!'  (das  heißt,  Gott).  —  Hierauf  be- 
merkte jener  auf  dem  Birnbaum:  ,So  .schön,  ihr  vögelt  und  ich  soll  es 
ernähren  -  -  Das  Pärchen  erschrak  und  ohne  zu  Ende  zu  vögeln,  ent- 
flohen sie  von  da. 

178.  Oflcirski  izdaci. 

Neki  oficir  iniao  u  notesu  zabelezene  s\-e  izdatke,  koje  je  cinio, 
dok  je  mlad  bio.  Po.sto  sc  ozcni  vide  njeguva  zena  u  tume  notesu 
tnnogih  infataka  pod  nadovom:  ,Za  oitrenje  sablje  dinara  2'  pa  ga  upita 
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jos:  .Zar  si  toliko  puta  imao  potrebu  za  ostrenje  sabljer!'  —  Ocl<(ovori 
joj  muz:  ,Srce  drago,  to  su  sve  izdaci  bili  za  mt)je  tclesne  potrcbe.' 
—  ,Sta?!  Zar  si  ti  i  zato  placao.^  upita  ga  ona  rasrgjeno,  ,a  ja  davala 
svakom  besplatno!' 

Von  einem  serbischen  Beamten  aus  Zajefiar  erzählt. 

Orfizierausga  ben. 

Kin  Offizier  hatte  in  seinem  Notizbuche  alle  Ausgaben  vermerkt,  die 
er  während  seiner  Jugend  gemacht.  Nachden»  er  sich  verehelicht,  sah 
sein  Weib  in  diesem  Notizbuch  viele  Ausgaben  unter  der  Überschrift: 
,Für  die  Schärfung  des  Säbels  Denare  2'  und  fragte  ihn  dazu:  ,\Vie 
hast  du  so  oftmal  das  Bedürfnis  nach  Säbelschärfung  gehabt.' I'  — ■ 
Antwortete  ihr  der  Gatte:  .Teuerstes  Herz,  das  sind  lauter  Ausg.iben 
für  meine  leiblichen  Bedürfnisse  gewesen.'  —  .Was.^!  Hast  denn  du 
auch  dafür  Zahlung  geleistet.''  fragte  sie  ihn  erzürnt,  ,und  ich  habe 
jedermann  unentgeltlich  gewährt!' 

Anmerkung.  Der  Offizier  sagt  deutlich,  er  habe  das  Ärar  je- 
weilig bemogelt,  indem  er  fürs  Sabelschleifen  ein  Geld  aufrechnete, 
das  er  .sonst  für  sich  gebrauchte,  seine  junge  Frau  verstand  aber  unter 
Säbel  den  Zumpt  u.sw.  und  verriet  dabei  ihr  Vorleben.  Die  Ausdruck- 
weise dieser  Frau  kann  ich  sonst  aus  dem  Sprachgebrauche  des  V^olkes 
nicht  belegen. 

179.  KadUa  I  tri  brate. 

Bijase  jedan  vrlo  zgodan  coek  pa  imadijase  lezeci  novaca  u  zutu 
(dukatima  iii  u  zlatu^.  Ufestali  ratovi  i  bijase  pogibeljno  po  iivot  i 
imanje.  On  saspe  zlato  u  jedan  cup  pa  zakopa  u  basci  pod  jednom 
jabukom  u  zemlju.  Zatim  se  razboii  i  vidi  da  cc  umrijeti.  imao  je 
tri  .sina  pa  jednoga  dana  zovne  sinove  k  sebi,  da  se  sa  njihma 
halali  i  da  im  dade  posljednji  savjct,  te  se  primakne  dzamu  i  pendieru 
i  pokaie  .sinovima  prstom  u  basci,  gdje  je  pod  jabukom  zakopao  cup 
s  novcima,  i  rede  im,  da  tek  onda  kada  on  umre  i  zakopaju  ga  te  novce 
iskopaju  i  bratinski  podijele. 

Taj  dan  umre  otac.  sinon  ga  lijepo  opreme  i  sahrane.  pa  posto 
se  z  groblja  povratc  reknu  da  pare  izvade  i  podijele.  Kada  dogju  u 
ba.scu  pod  jabuku  ali  ne  ima  para.  Tu  se  stanu  braca  svagjati  govo- 
reci  jedan  drugome  da  je  pare  odnijo.  i  tako  odu  sva  tri  kadiji  da  im 
on  sudi. 

Kadija  ih  lijepo  doceka  te  po.sto  su  nui  sve  pripovjedili  kako  je 
bilo  rede  im  kadija: 
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Bijo  je  jedan  momak  i  dijevojka  pa  moniak  ^aiäte  ud  dijevojke  i  ona 
mu  dade  vjeru  (obedamu)  da  6e  on  najprvi  od  nje  dobiti  pa  mahar  da  sc 
ona  «da  sa  koga  bilo.  Tako  doge  vnjeine  i  dijevojka  isproa  i  odvede 

momak  dnigi,  pa  kada  su  momka  i  dijevojku  u  ve£er  u  gjerdc-k  sveli 
zatraii  taj  njezin  foek  njezino  djevidansU'O  a  ona  mu  rckne:  .Dragi  nioj.ti 
si  sada  moj  coek  i  ja  te  volini  ali  ti  ja  ne  mogu  sada  dati,  jer  sam  ja  prije 
obedala  tome  i  tome  momku  da  du  njemu  najprije  dati.  Ved  ti  mene 
pusd  da  ödem  do  njega  da  mu  se  odulim.*  Taj  njezin  2oek  puiä  ju 
bez  ikakova  prigovora  a  ona  izagje  napolje  i  po  noÜ  pogje  potoin  ka 
kud'  'moc':4  T?>omka,  sto  museje  obecala,  ali  ju  n  piitu  zgrabi  hajdnk 
i  vidi  da  je  na  njojzi  vise  struka  dukata  i  nakita  pocme  od  nje  otimali 
a  ona  inu  rece  da  ceka  dokleii  mu  ka/.e  sto  je  u  stvari  i  sve  mu 
ispriia  i  re£e  da  ju  £dca  dok  se  ona  od  obeäitog  viati  pa  onda  da 
moze  raditi  od  nje  Sta  mu  je  volja.  On  tav&i  da  je  njezin  <^oek  tako 
dobar  bijo  da  joj  je  duzvolijo  da  zadaiiu  rijei  ispuni  ne  cedne  joj 
niSta  vec  ju  lijepo  otprati  do  njezina  cilja. 

Kada  je  dijevojka  dosla  onome  momku  t  pozvala  ga  da  ucini  uno 
ötu  um  je  obecala  a  oii  ju  upita  na  koji  je  nacin  ona  niogla  k  njemu 
doG.  od  njezhiog  £oeka  a  ona  mu  sve  prqio^edi,  kako  ju  je  njezin 
ioek  dobrovoljno  pust^o  pa  da  ju  je  i  jedan  faajduk  u  pul»  sretnuo 
i  hotijo  joj  sve  oduzeti,  ali  kada  mu  je  sve  ispridala  k\ida  ide  i  ^to 
je  u  stvari,  onda  ju  je  slobodnu  pustijo  i  do  nje  ^ove  kiidc  dopratijo. 
Taj  momak  malo  se  promisli  i  rede  dijevojki:  ,Kada  jc  tebe  tvoj  vjen- 
£am  i  cakoniti  £ovek  dobrovoljno  k  meni  pustijo,  da  ti  ja  tvoje  djeviöa- 
nstvo  oduzmem  i  kada  ti  onaj  kajduk  lüsta  nije  u£initi  hotijo,  evo 
ne  6u  ti  ni  ja  ni^ta  ved  ajde  da  te  do  tvoje  kn^  o^iatimP  I  do« 
prati  ju  do  kuce  i  vrati  se. 

Tu  kadija  malo  zaslaiie  te  ce  upitati  brace,  iieka  mu  waki  svoje 
mnjenje  izrekne,  koji  je  od  onc  trojice  t.  j.  dijevojadkog  vjencanog 
^oelca,  hajdoka  i  onoga,  sto  mu  se  je  dijevojka  obrekla  bila  najbolji  i 
najpolteniji. 

Braöa  te  camisle  i  najstariji  re^.  ,Valaj,  ja  mtslim  da  je  najbolji 

onaj  ioek  one  dijevojke!'  —  Onda  rece  srednji  brat,  da  je  najposte- 
niji  hajduk  a  najmlagji  brat  rede,  da  je  najposteniji  onaj,  kojome  ««e  je 
bila  obrekla.  Na  otu  rece  kadija  srednoine  bratu:  ,Ti  si  ukru  nuvce 
i  ajde  odmah  pa  iii  amo  donesii'  —  I  tako  je  i  bilo;  srednji  brat  videci 
da  ga  je  kadija  nadmudiijo,  ode  i  donese  6up  dukata,  a  kadija  im 
l^epo  podjeli,  aU  nije  niti  on  bez  dijela  ostao. 

Von  einem  aerbisdien  Bauern  in  derMajevica  in  Bosnien  ersählt 
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Der  Kadi  und  die  dral  BrOdw. 

Es  lebte  mal  ein  sehr  wohlhabender  Mann  und  der  besaß  liegendes 
Geld  in  gelbem  Metall  (in  Dukatet^  mier  in  Gold).  F.s  traten  häufige 
Krieffc  ein  tinH  e??  ^\-ar  j;[efahrlicli  fiir  das  Leben  und  den  Belitz.  Er 
schüttete  das  GniH  in  eint-n  Hafen  hinein  und  verg^nih  es  im  Garten 
unter  einem  Apfelbaum  in  die  Erde.  Hierauf  erkrankte  er  unii  sah, 
daß  er  sterben  werde.  Er  hatte  drei  Stthne  und  eines  Tages  berief 
er  sdne  Sohne  su  sich,  um  sich  von  Sinen  zu  verabschieden  und  ihnen 
den  letzten  Rat  zu  erteilen  und  er  rückte  ans  Scheibenfenster  hin  und 
zei{^e  den  Söhnen  mit  dem  Finger  im  Garten,  wo  er  unterm  Apfel- 
baum den  Hafen  mit  Geld  vergraben  und  sagte  ihnen,  sie  sollen  erst 
nachdem  er  geatofben  und  sie  ihn  begraben,  dieses  Gek)  ausgraben 
und  brüderlich  untereinander  verteilen« 

An  diesem  Tag  starb  der  Vater,  die  Söhne  statteten  ihn  schön 
aus  und  begruben  Hin  und  nachdem  sie  vom  Friedhof  zurückgekehrt, 
sagten  sie,  sie  wollten  <lie  Münzen  ausheben  und  verteilen.  Als  sie  in 
den  Garten  unter  den  /Vpfclbaum  kamen,  siehe  da,  das  Geld  fehlt! 
Hier  haben  die  Brüder  einen  Streit  an,  mdem  einer  dem  anderen  vor- 
warf, er  habe  das  Geld  entwendet,  und  so  gingen  sie  alle  drei  zum 
Kadi,  damit  er  ihnen  ein  Urteil  falle. 

Der  Kadi  empfing  sie  schön  und  als  sie  ihm  alles  erzählt,  wie  es 
gewesen,  sagte  er  zu  ihnen: 

War  einmal  ein  Bursche  und  ein  Mädchen  und  der  Bursche  ver> 
langte  dnmal  vom  Madchen  Liebesgunst  und  de  gab  ihm  ihr  Ehren- 
wort (versprach  ihm],  er  werde  der  erst  von  ihr  [den  GenuU]  be* 
kommen  und  mag  sie  sich  mit  wem  immer  vermählen.  So  kam  ilic 
Zeit  und  um  das  Mädchen  freite  und  führte  es  heim  ein  anderer  Bursche 
und  als  sie  den  Burschen  und  das  Mädchen  am  Abend  ins  Braut- 
gemadi  znsammengefilhrt,  verlangte  dieser  ihr  Mann  ihre  Jungferschaft, 
sie  aber  sprach  zu  ihm:  ,Mein  Liebster,  du  bist  jetzt  mein  Gatte  und 
ich  liebe  dich,  doch  ich  kann  dir  jetzt  nicht  t^'^t-währcn,  denn  ich  habe 
früher  dem  und  dem  Jiingünc^  zuj^e'sa'^t.  daU  ich  ihm  zuallererst  [Voz] 
geben  werde.  So  laii  du  mich  denn  frei,  damit  ich  zu  ihm  hingehe 
und  meine  Schuld  bei  ihm  tilge.' 

Dieser  ihr  Gemahl  Heß  sie  ohne  jeden  Einsprudi  zidien,  sie  aber 
begab  sich  liinaus  and  ging  bei  Nacht  des  \\'eL;es  zum  Hause  jenes 
Jün^^diiiLj-;.  dem  sie  sich  versprochen,  doch  auf  dem  Wej:je  iiherficl  sie 
citi  W  egelagerer,  der  sah,  daß  .sie  am  Leibe  mehrere  Schnure  Dukaten 
und  Schmucksachen  tnage  und  begann,  sie  ihr  zu  entreißen,  sie  aber 
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sagte  ihm,  er  mi^e  zuwarten,  bis  sie  ihm  mitgeteilt,  um  was  es  sieb 
handle  und  sie  eraähUe  ihm  alles  und  ersudite  ihn,  er  möge  sie  ab- 
warten bis  sie  nach  Erfüllung  ihrer  Zusage  zurttddcdire  und  dann 

könne  tr  mit  ihr  machen,  was  ihm  beliebe.  Als  er  vernahm,  daß  ihr 
Maun  so  «jutmutig  gewesen,  ihr  zu  gestatten,  ihr  gegt^bcnes  Wort  zu 
erfüllen,  mochte  er  ihr  nichts  anhaben,  sondern  geleitete  sie  artig  an 
ihr  Ziel  hin. 

Als  das  Mädchen  zu  jenem  Jüngling  kam  und  ihn  aufforderte,  das 
zu  tun,  was  sie  ihm  versprochen  und  er  sie  befragte,  auf  wtlclie  Weise 
CS  ihr  möglich  geworden,  von  ihrem  Gatten  abzukomnurn,  erzählte 
sie  ihm  alles,  wie  ihr  (iatte  sie  gut\vilÜg  entlassen  und  dali  ihr  auf 
dem  Herwege  ein  V\  cgclagerer  begegnet,  der  ihr  aHes  habe  ndimen 
wollen,  doch  nachdem  sie  ihm  erzählt  hätte;  .wohin  sie  ginge  und  was 
an  der  Sache  wäre,  habe  er  sie  unbebel%t  gelassen  und  l»s  zu  seinem 
Hause  hergeleitet. 

Nach  einigem  Nachsinnen  sagte  der  Jüngling  zu  dem  Madchen: 
,Wenn  dich  dein  angetrauter  und  gesetzlidier  Mann  gutwil%  zu  mir 
entließ,  damit  ich  dir  deine  Jungferschaft  nehme  und  wenn  dir  Jener 
Wegelagerer  nichts  antun  gewollt,  nun  so  will  auch  ich  dir  nichts  an- 
habtn.  - mdern  dich  ru  rifincin  Tlrlme  zurückbegleiten!'  Und  er  ge> 
leitcrtf  '■ic  liL-im  und  kflirle  wieder  zurück. 

Da  iiiclt  der  Kadi  ein  wenig  innc  und  richtete  dann  an  die  Bruder 

die  Fragen  es  a^gt  ihm  ein  jeder  von  ihnen  seine  Meinung  aussagen, 
wer  vsh  von  jenen  dreien,  das  heifit«  vom  angetrauten  Manne  des 

Madchens,  vom  Wegelagerer  und  jenem,  dem  sich  das  Mädchen  zu- 
gesichert, als  der  Fiirtreftlichste  und  Ehrenwerteste  erwiesen  habe. 

Die  Bruder  sannen  nach  und  der  älteste  sagte:  ^eim  AUah,  ich 
glaube,  der  Alleibeste  wäre  der  Gatte  jenes  Mäddiens  gemscn!* 
Hierauf  sagte  der  mittlere  Bruder,  als  der  Ehrenhafteste  habe  sidi  der 
Wegelagerer  gezeigt  und  der  jüngste  Bruder  sagte,  der  wäre  der 
Ehrenwerteste,  dem  sie  sich  zugesagt.  Darauf  .sagte  tier  Kadi  zum 
mittleren  Bruder:  ,Du  hast  das  Geld  gestohlen  und  geh  sogleich  und 
hol  es  herbei!'  • 

Und  so  war  es  auch.  Als  der  mittlere  Bruder  sah,  daß  ihn  der 
Kadi  überlistet,  ging  er  hin  und  brachte  den  Hafen  Dukaten  herbei 
und  der  Kadi  verteilte  sie  schön  unter  sie,  doch  auch  er  blieb  nicht 
ohne  Anteil.  « 

Anmerkung.  Eine  andere  Fassung  aus  2epcc  m  Bosnien  weili 
von  den  drei  Brttdem  und  dem  Kadi  nichts  und  läßt  die  Frage,  wer 
von  den  dreien  (dem  Gatten,  Liebhaber  und  Wegelagerer)  den  gröfiten 
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Edelmut  bewiesea,  in  der  Schwebe,  damit  sie  sich  der  Zuhörer  selber 
beantworte^  Der  Anfimg  butet: 

Ono  je  bio  momak  i  dijevojka  pa  su  se  straSno  volili.  Dijevojka 
zada  vjcru  tome  momku,  da  od  nje  niiko  m-  60  prijc  nji  uraditi, 
biva,  grepsti  je.  Ali  kako  ie  otprije  obic.ij  bio,  ot.ic  tc  cui  l-  dade  ju 
drugom  momku  t  nc  piuv  je.  lUc,  .svadba  budc.  Curu  vjencaju  a  kad 
je  u  vetor  momak  i  dijevojka  zajedno  svedeni,  momak  poime  drülHi 
ga^  i  privat!  dijevojktt  ca  noge  a  ona  ga.  lalame  Bogom:  ,T«ko  ti 
Bega  veliko^,  miruj  u  mene,  jer  sani  ja  xakieta  usw.  .  .  .'  Odmah 
onako  nakicena  popje  preko  sela  k  kuci  onot^  momka,  je  ufate 
hajduci  a  harainbaia  re^e:  .Evo  placke!'  Skine  juj  gjerdan  i  dukate 
pa  ju  povede,  da  ju  siluje  a  ona  ga  zakunc  Bogom,  da  u  nju  ne  dira, 
da  je  ona  «üdeta  i  kaie  mu,  kako  je  bila  udata  pa  da  ja  je  toyjek 
pustio,  da  se  oduzi  usw. 

Ks  war  einmal  ein  J^nL^ling  und  ein  Mädchen  und  die  uaren  in- 
einander furchtbar  verliebt.  Da«;  Mädchen  ?^ab  diesem  Jungling  ihr 
Ehrenwort,  daU  niemand  vor  seiner  aus  ihr  was  machen,  nämlich  sie 
vögeln  werde.  Doch  wie  es  vordem  Brauch  war,  gab  der  Vater  das 
Mädchen  an  einen  anderen  Jüngling  aus,  ohne  sie  auch  nur  zu  befragen. 
Nun,  die  Hochzeit  fand  statt.  Man  traute  das  Mädchen  nnd  als  man 
am  Abend  den  Jüngling  mit  dem  Mädchen  zusammenrrefulirt,  bet^ann 
der  Jüngling  die  Hosen  aufzulesen  und  packte  das  Mädchen  bei  den 
Beinen  an,  sie  aber  beschwor  ihn  bd  Gott:  ,So  heilig  dir  Gott  der 
große,  laß  mich  in  Rohe,  denn  ich  stehe  unter  Eid  usw.  .  .  Sogleich 
begab  sie  sich  so  im  [l&tUlt-jSchmucke  über  l^npf  zum  Hause  jenes 
Burschen,  doch  fingen  sie  Räuber  ein,  der  Hauptiint;  der  Rotte  aber 
sagte:  4^a  gibt  es  Schätzung!'  Er  nahm  ihr  die  Perlenschnur  und 
die  Dukaten  ab  und  führte  sie  ab,  um  sie  zu  notzüchtigen,  ^e  aber 
beschwor  ihn  bei  Gott,  er  möge  sie  nicht  entehren,  sie  stiUide  unter 
Eid  und  erzählte  ihm,  wie  sie  verehelicht  gewesen  und  wie  ihr  Gatte 
sie  freigelassen,  damit  sie  sich  von  ihrer  Schuld  erlöse  usw. 
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180.  PlzdoiUvoae. 

Bio  mlad  vlaateBnfiö  te  Ijubekao  oko  Ijepe  i  u  nj«govoj  ^vi 

poStene  djevcgke.  Kad  je  postigao,  da  moie  i  njome  notivati,  drugo 

nije  poiinio  nt^  uvukao  prst  u  pidku  te  dobro  ga  omazao  pak  s  njim 
pod  nos,  da  ga  mirisi.  Onda  njoj  petadu  za  piacu  pak  ajd.  I  tako 
uvjek  cinio  kad  bi  k  njoj  do^ao. 

A  ona  6t  ti  saina  sobom:  ,Kad  ovaj  tako  dobro  pU^  xaslniaje 
se  i  napraviti,  oprati  je  i  sa  vonjict  obastttil'  To  se  anusli  i  nfiaL 
Mladic  na  ve^er  dogje;  po  obicaju  uvude  prst  a  kad  ^a.  pod  nos  stavi, 
jiamrgodi  se,  ne  rckxic  nista  plati  i  ode  a!i  se  k  njoj  ne  povrati  vise. 

Erzählt  von  einem  Landmann  aus  der  Umgebung  von  Ragusa  in 
Dalmatten. 

Der  VozenschnüfTler. 

Es  war  ein  junges  Gutbesitzerlein,  das  imischwärmte  ein  schönes 
und  in  seiner  Einbildung  ehrbares  Mädchen.  Als  er  es  erzielte,  daß 
sie  ihm  erlaubte^  mit  ihr  die  NSdite  zu  verbringen,  tat  er  mdits 

anderes  als  daß  er  seinen  Finger  in  ihre  Voz  hineinsteckte*  ihn  tüditig 

beschmierte  und  sich  dann  mit  ihm  unter  die  Nase  fuhr,  um  ihn  zu 
beriechen.  Hierauf  zahlt  er  ihr  einen  Fünfer')  als  F-ntlohnuni;  und 
geht  seiner  Wege.  So  pflegte  er  es  immer  zu  tun,  so  oft  er  sie 
besuchte. 

Da  sagte  «e  einmal  im  Selbs^espräcfa:  «Wenn  der  so  gut  benU^ 

so  verdient  er,  sie  herzurichten,  sie  rein  zu  waschen  und  mit  Parfüm 
zu  bestreuen!'  Wie  gedacht,  so  g^etan.  Am  Abend  erschien  der  Jüng- 
ling; wie  gewohnt  schob  er  den  Finger  hinein,  u  ie  er  ihn  jedoch  unter 
die  Nase  rficlete,  ninxdte  er  finster  die  Stirnen  zahlte  ohne  ein  Wort 
zu  veriieren  und  entfernte  sieh,  dodh  zu  Ihr  kehrte  er  nimmermehr 
zurück. 

l)  Eia  Fünler  b  fHof  Galdeoiiote  «  m  Kfonen. 
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181.  Prica,  kako  Je  ona^  tr^jo  picku  pa  u  ruku  nusijo  po  vas  dan. 

Pripovjeda  narod,  da  je  bio  jedan  iojek  neienj^i.  On  je  imo  j  edmi 
7.ensku,  koja  bi  ka  njemu  .svaki  dan  dolazila.  On  joj  niäta  drugo  nije 
uradijo  nego  rukom  trljo  i  gladijo  pi<^ku  pa  po  dva  prsta  u  nju  utjero. 
I  dad«  oncQ  ieiulcoj  cvandku  svatd  put  Podje  bi  on,  vele,  c^di  dan 
raku  nosgo  k  nosa  1  loiriio  i  u  tome  nlivo. 

EnäUt  von  einer  Bänerin  ans  der  Gegend  von  2epte  in  Bosnien. 

Enftblniig,  wte  Jendr  dl«  Voz  rieb  und  den  ganzen  Tag  Ober 
aelne  Hand  beschnapperte. 

Das  Volk  erzählt,  es  habe  da  ein  Hagestolz  gelebt  Er  hielt  ein 
Weibsbild  aus,  daß  ihn  jeden  Tag  besuchte.  Er  pflegte  ihr  nichts 
anderes  anzutiin,  als  daÜ  er  ihr  die  Voz  rieb  und  glättete  und  zwei 
Finger  in  sie  hineinrammte.  Und  er  gab  jenem  Weibstück  jedesmal 
einen  Zwamiger.  *)  Nachher,  so  erzShlt  num,  pflegte  er  den  ganzen 
über  die  Hand  zur  Nase  zu  filhren  und  daran  au  riedien  und 
darin  bestand  sein  Genuß. 

182.  Gubicom. 

Isla  cura  putom  a  momak  ju  zapita:  ,Sta  to  tjeral  pred  sobom?*  — 

A  ona  odguvori:  ,Tvoje  gubice!' 

Erzählt  von  einem  Bauern  aus  Mladosevica,  einem  Dorfchen  im 
mittleren  Teil  von  Bosnien. 

Mit  der  Schnauze. 

Ein  Mädchen  ging  des  Weges  und  ein  Bursche  riciitete  an  sie 
die  Frage:  ,Was  treibst  du  da  vor  dir  einher?*  Da  antwortete  sie  ihm: 
J)eine  Schnauzet* 

Anmerkung.  Sie  trieb  nichts  vor  sich  her,  aber  der  Bursche 
«ica  frech  auf  ihre  Schamgegend  hin.    Sie  verstand  ihn  und  hätte 

sagen  dürfen  picVcu  die  Voz,  aber  sie  umschrieb  sie,  indem  sie  die 
Voz  als  die  Schnauze  des  Fragers  vind  ihn  damit  als  einen  V'ozen- 
lecker  bezeichnete.  Einen  pizdoliz  vcraditet  man  und  setzt  ihn  in 
ReigenHedem  dem  al^meinen  Spott  aus. 


1)  Ein  SUbenwaozIger  im  Werte  vou  36  Hellern. 
iCrmei«,  Jbührate^jnti*. 
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183.  Von  einem  Dreckireund  und  von  einem  Zuschauer, 

ß  moj  dra^i  gospodine,  dok  sam  ja  bila  tnlada  t  govna,  da  prostiS, 
SU  mi  vÜe  vridila  no  dandanaske  najlipSuj  curi  piöka.  Eto,  U  mi  virovo 
il  ne  vjrovo,  ja  sam  aada  kreniba  iKtbetina  pa  mi  se  i  dica  na  sokaku 
rugaju,  al  dok  sam  bila  mlada  ginula  su  za  mnom  i  gospoda  u  varoiL 
Pr\  kad  bi  J,i  nediljom  dosla  na  \'aJar  u  varoS  j-ovnuo  bi  me  gospodin 
veliki  ^udac  pa  mi  dao  jisti  i  piti  koliko  mi  dratjo  pa  onda,  moj  dragi, 
odveo  bi  nie  u  svoju  sobu  pa  bi  se  nas  uboje  goli  svukli  pa  bi  on 
lego  legjimice  na  gauabet  a  ja  bi  vrh  njega  £u£niila  i  pokazala  mu 
dupeta  a  on  bi  me  u  obe  bntine  Ijubio  pa  onda  sam  mu  se  mocala» 
da  prostiS,  posrati  i  popisati  bah  na  prsa  a  on  bi  u  tom  uzivo.  I  svaki 
put  bi  me  darivo  dvama  trima  cvandkama.  I  vidü,  i  ove  miogjuäe 
SU  ml  od  njega  ostale. 

Jedanput  ssm  mu  doila  a  nj^  nqe  bila  Ja  («kah.  i  tekala  kad 
al  me  zovnu  pandur  da  taki  dogjem  u  premilostiv<^  gospodina 
velikog  iupana.  Ja  se  prepala  od  straha.  Boie  moj,  sta  ce  biti!  Ne 
smijes  pnd  taku  gospodu  izici  pa  sam  se  pobojala  a  onda  je  büo  i 
batina  sve  po  golom  tilu  a  diki  put  bas  ni  za  stol  Valjda  im  je  bilo 
drago  gledati  gola  zenska  dupeta  u  krvl  Bog  im  sudio!  Kad  ja  prid 
nj^,  poMopih  oti  pa  uSu^  a  sve  sam  drktala  ko  üba  na  vodL 
Onda  on  mene  pomflova  pa  mi  kaza,  da  se  svuCem.  Mene  stid  ko 
stid  a  on  izvadi,  duSe  nil,  pet  srebrni  fonnti  pa  mi  ih  dade.  E,  pa 
sam  se  svukla  a  i  pandur  .se  svuko  do  gola  pa  nie  i)c)valio  jired  njim 
na  krevet  a  veliki  zupan  uzivao  gledajuci  nas.  Ania  mrsko  mi  bilo 
ito  je  onako  gledoL  VolHa  bi,  da  me  je  u  dupc  jcbo  ncg  sto  me  je 
tako  poniaa 

Erzählt  im  J.  1884  von  einer  etwa  siebenzigälif%en  chrowotisdien 
Bäuerin  aus  einem  Dörfchen  bei  Voiega.  in  Slavonien. 

,Ei,  mein  liebster  Herr,  solang  ich  noch  jung  war,  stand  selbst 
mein  Dreck,  mit  Verlaub,  höher  im  Werte  als  heutigentags  des  aller» 
sdkönsten  Mädchens  Vos.  Sdiau,  ob  du  es  mir  ^ubst  oder  nidit 
glaubst,  ich  bin  jetzt  eine  zahnlose  häßliche  Veitel  und  sogar  die  Kinder 
in  der  Gasse  verhöhnen  mich,  doch  als  icli  noch  ]un^  war,  waren 
selbst  die  Stadtherren  in  mich  sterblich  vernarrt.  Und  wenn  ich 
Sonntags  auf  den  Markt  in  die  Stadt  kam,  pflegte  mich  der  Herr 
Obeniditer  rufen  zu  lassen  und  er  gab  mir  zu  essen  und  zu  trinken, 
soviel  als  mir  nur  bdiagte  und  nachher,  mein  Liebster,  führte  er  mich 
in  sein  Zimmer  und  wir  zogen  uns  beide  nackt  aus  und  er  legte  sich 
rücklings  aufs  Kanapee,  ich  aber  hockte  mich  über  ihm  nieder  und 
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sagte  ihm  die  Anchbacken  und  er  küßte  beide  Schenlcd  ab  und 

darnach  mußte  ich  mich,  mit  Verlaub,  ihm  gerade  auf  die  Brust  be- 
schei(3en  und  bcpissen  nnd  er  schöpfte  ilarau';  einen  Gentil.5.  Un.l 
jedesmal  beschenkte  ci  mich  mit  zwei,  drei  Zwanzigern.  Und  siehst 
du,  aucb  diese  Obrringeln  sind  mir  von  ihm  geblieben. 

Einmal  kam  idi  <a  ihnif  dodi  war  er  abwesend.  leb  wartete  und 
wartete,  da  auf  einmal  rief  mich  der  Pandur,  idi  soll  sofort  zum  aller« 

gnädigsten  Herrn  Obergespann  kommen.  Ich  war  vor  Schreck  wie 
gelähmt  O  du  mein  Gott,  was  winl  geschehen!  Du  darfst  nicht  vor 
solche  Herrschaften  hintreten  und  mich  befiel  Angst;  denn  dazumal 
gab  es  noch  Stockstreicbe  immer  über  den  nackten  Leib  und  manches- 
mal für  rein  gar  nichts!  WahrscfaetnUch  war  es  ihnen  lieb,  nackte 
Wdberärsche  in  Blut  anzuschauen,  Gott  möge  ihnen  richten!  Als  ich 
vor  ihn  trat,  senkte  ich  die  Lider  und  verstummte  niui  zitterte  unnh- 
lässi^f,  wie  eine  Rute  auf  dein  Wasser.  Darauf  streichelte  er  mich 
freundlich  und  hieü  mich,  die  Kleider  abzulegen.  Ich  vergehe  vor 
Scham,  wie  denn  nich^  er  aber  togt  meiner  Seele,  fiinf  Silbergulden 
heraus  und  gab  sie  mir.  Ei,  so  entkleidete  ich  mich  und  auch  der 
Pandur  zog  sich  ganz  nackt  aus  und  wälzte  mich  vor  ihm  aufs  Bett 
nieder  und  der  Obergespann  penoW  uns  zuschauend.  Aber  zuwider 
war  es  mir,  weil  er  so  schaute,  ich  hatte  es  lieber  gehabt,  wenn  er 
mich  ins  Arschloch  gevögelt  hätte«  statt  dafi  er  midi  so  erniedrigte.* 


184.  Pasa  se  popiso  preko  robinja. 

Bio  jedan  pasa  pa  j^a  kurac  izdao  a  on  je  imo  mn'><^''c  robinje  pa 
bi  kada  one  u  odaji  jedna  do  druj:^e  po  podu  na  minderlucima  poleg- 
nule  u  jutru  uranio  pa  bi  sc  popi.so  preko  nji.  I  u  tome  je  uzivo, 
kad  bi  se  one  onako  gologuze  poskakale. 

Ersählt  von  einem  Bauern  aus  dem  MitteUau^biet  der  Bosna. 

Ein  Pascha  brunzlc  sich  über  seine  Sklavinnen  aus. 

lüs  war  einmal  ein  I'asch.i.  dem  versagte  sein  Zumpt  den  Dienst, 
er  besass  aber  viele  Sklavinnen  und  wenn  sie  in  der  Stube  eine  neben 
der  anderen  auf  dem  i-  uUboden  auf  Strohsäcken  hingelagert  waren, 
pflegte  er  sich  morgms  zeidich  au  erheben  und  stdi  Über  sie  aus- 
aupinen.  Und  darin  empland  er  einen  Genufi,  wenn  sie  so  nackt- 
ändüg  hurtig  aufsprangen. 
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185.  Kafco  dgaidn  fri^le  Jebavo. 

Bili  preko  Vake  namjestili  c^ni  svoje  satrove  te  kad  su  se 
gospoda  i  frajUce  preko  Vake  setali,  motrflt  ili  cigc  Uu>m  se  stade 
jedan  cigo  hvaüti,  da  on  svaki  dan  po  dvi  frajüce  isprika  pojcbe. 
Ljudi  «;e  cudili,  kako  to  more  biti  i  nini  mu  htjeli  vjfrovati.  Jednotn 
ba£  kad  je  najvise  frajltca  preko  bilo  .sjedio  je  oiiaj  cigan  s  ove  strane 
b^era.  U  to  prolazili  libari  naz  njega  te  opaziSe,  da  «i  c^;aii  kante 
drka.  Oni  mu  rekoSe:  ,Ta  svmjo,  §to  to  radii?'  A  on  im  odvrati: 
,Ta  zar  ne  vidite,  da  jebem!'  —  ,Kakvt  jebeSr  gadu  ngedan!  Ti  drkaS 
kurac!'  —  Ali  cigo  se  ne  dade  smesti  vec  im  odgovori:  ,Alaj  ste  vi 
ljudi  ludi!  Zar  ne  vidite,  da  bas  sada  jebem  onu  lipu  firajlu  preko! 
Uhu!  abj  je  dobro^  —  Evo  ovako  Qodi  saznali,  kako  je  mognce  i 
kako  dgo  ppjebava  frajie. 

Ei^hlt  von  einem  chrowotisclien  Beamten  in  Vukovar  in  Sinnien. 

Wie  der  Zigwner  dl«  Stadtft*äiileln  vOgelte. 

Jenseits  des  Vukaflusses  hatten  Zigeuner  ihre  Zelte  aufgeschlagen 
und  wenn  die  fStadt-'TIerren  und  Fräulein  jenseits  der  Vuka  spazieren 
gingen,  wurden  sie  von  tien  Zigeuiicrlein  beobachtet.  Auf  einmal  be- 
gann sich  ein  21igeunerlein  zu  berühmen,  wie  er  taglich  zu  zwei  Fräu- 
lein von  jenseits  abvögle.  Die  Leute  wanderten  sich,  wie  so  das  sein 
kann  und  wollten  ihm  keinen  Glauben  schenken.  Einmal,  gerade  als 
sich  die  größte  Anzahl  Fräulein  jenseits  befand,  saß  jener  Zit^euner 
diesseits  des  Ufers.  Zu  der  Zeit  gingen  Fischer  bei  ihm  vorbei  und 
sie  bemerkten,  wie  der  Zigeuner  seinen  Zumpt  reibt  Sie  sagten  zu 
ihm:  Ja,  du  Schwein,  was  treibst  du  daP*  er  aber  erwiderte  ihnen: 
Ja,  seht  ihr  denn  nicht,  daß  ich  vogleF  —  rWas,  du  vögelst?  Du 
nichtswürdiges  Gezücht!  Du  reibst  einen  kalten  Bauer!'  ~  Das  Zigeuner- 
lein ließ  sich  jedoch  nicht  irre  machen,  sondern  antwortete  ihnen :  ,Ei, 
seid  ihr  närrische  Gesellen!  Seht  ihr  denn  nicht,  daß  ich  eben  jetzt 
jenes  sdiöne  Fiäuletn  drüben  vögle!  Oh,  oh,  wie  gut  ist  esl'  —  Nun, 
auf  diese  Weise  erfuhren  die  Leute,  wie  es  möglich  sd  und  aufweiche 
Art  das  Zigeuneriein  die  Fräulein  abvögle. 

186.  Kako  znadu  i«iake  kad  midike  glave  noma. 

,One  najviSe  turaju  svijecu.   Napuia  crijevo  ko  kurac  pa  turaj  u 

p'iikn  te  slaninom  otucak  od  kokiirtiza  a  neka  kad  ju  zasvrbi  i  prane 
joj  se  jebavatt  zalije  pidku  sircetom  od  jabuka  pa  ju  vele  odmab  jeb 
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progje.  Jedne  prstom  guraju,  dok  ju  progje,  dnige  aaviju  od  krpe 
knrac  pa  ga  lojem  namaie  te  gura. 

Cure  jaranice  nzjaSe  jedna  na  rlnv^u  pak  zezaju,  dok  dobro 
naüraie  te  tun  jedna  drugoj  prst  iii  najvi^e  svijecu  lojcnu  pa  gura,  dok 
ih  progje. 

Iimule  ovde  dosta  takovih,  koji  najprije  piiku  griskaju  a  neld 
Joikom  liiu,  d<^  at  nadrail  pa  onda  jebe.* 

Mltteflung  einer  Slteren  Bäuerin  aus  der  Gegend  von  Janjid  ui 
Bosnien. 

Wie  «loh  die  Weiber  ohne  Mannsbild  su  bebelfen  wissen. 

Zumeist  stecken  de  eine  Kene  [sich  in  den  Leib]  ein.  Sie  blasen 

ein  Gedärmstück  zur  Form  eines  Zumptes  auf  und  schieben  es  in  die 
Voz  hinein,  auch  [bestreichen  sie]  einen  Kukarazkolbtn  mit  Speck 
[um  ihn  zu  gebrauchen],  manche  aber,  wenn  es  sie  zu  jucken  anbebt 
und  sie  den  Drang  zum  Vögchi  empfindet,  schüttet  in  die  Voz  ÄpfeU 
esdg  Iiinein  nnd  sc^ldcii,  so  sa^  man,  vergelit  ihr  die  Lust  zu  vögeln. 
Die  einen  Stofien  mit  dem  Finger,  bis  sie  die  Lust  verläßt,  die  anderen 
winden  aus  Lappen  einen  Znnipt,  schmieren  ihn  mit  Unschlitt  ein  und 
dann  ^eht  das  Schiehen  an. 

Bffrr 'mHrte  Mädchen  schwingen  sich  rittlings  eine  auf  die  andere 
hinaul  und  wippen  solang  drauflos,  bis  sie  einander  tüchtig  aufregen  und 
dann  atedct  eine  der  anderen  den  Finger  oder  meistens  eine  InsUcht- 
kerse  ßn  die  Sdidde]  hinein  und  scfaidit,  bis  äe  befried^  sind. 

Es  gibt  hier  genug  solcher  [Männer],  die  zuerst  die  \'o/  beknabbem, 
manche  wieder  lecken  an  ihr  mit  der  Zunge»  bis  sie  [das  Weib]  genug 
au^l^eregt  wird  und  dann  vögeln  sie.' 

187.  Drazenje  sianinom. 

I'  selu  Lupoglava  kra]  ^epca  bilc  su  tri  '^eslre  eure  danas  jos 
iivu  —  cobanice.  Jedna  ie  cuvala  {,M)veda,  jedna  «n  aca  a  jedna  krmaka. 
U  prolece  jedne  godinc  sjedile  su  zajcdnu  a  jedna  iscupa  kozlac  — 
trava,  iz  koje  onaj  cvat  viri  i  izgleda  ko  djetinji  kuiac  — ,  Ona  onako 
Saleöi  ae  drugoj  tun  megju  noge  i  utera  u  ptcdu,  ali  se  trava  skrii. 
One  smtjttä  ae  odlu£e,  da  6t  netto  drugo  naci,  sto  se  ne  ^e  skriiti 

Sjutra  tian  sastanu  sc  one  opel  ali  je  jedna  kriomice  od  oni  dviju 
ukrala  iz  ku<^e  komad  debele  slanine  i  napravila  kurac  od  nje  a  glavic 
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velik  ko  ^aka  te  kad  su  se  pocele  saliti  i  jedna  drugn  za  pi6kii  drpnti, 
povali  ona  sto  ima  kurac  od  slanine  onu  jednu  i  utera  joj  u  picku, 
sto  joj  je,  vele,  vrlo  godilo.  I  tako  je  i  onu  drugii  povalila  i  isidlkala. 
Sad  je  doio  red  na  onu  najstariju,  koja  je  kurac  napravila.  Ona  je  i 
sama  to  valjda  i  prije  probala.  Jedna  se  je  ispela  na  nju  pa  je  zezala 
a  druga  je  onaj  komad  slanine  u  picku  tiirila  pa  vukla  f^ore  dole  dotlen 
dok  se  nije  ona  tako  nadrazila,  da  je  ii  nesvjest  pala  i  pomagati  od 
niuke  pocela.  Nu  to  je  sve  njihov  komsija  momak  Ivo  Mihic  iz  Sume 
neopa^en  gledao.  One  su  i  posle  to  jedna  drugoj  radile,  kad  najednom 
ne  stane  kurca.  Nalo  ga  njibov  otac  pa  tori  onaj  komad  slanine  u 
grab  u  lonac,  skuha  i  pojede.  Kako  je  kurac  kod  najstarije  sestre  sve 
bio,  to  jednom  zapitnju  one  mla^e  dvi  sestru,  gdje  joj  je  kurac,  da  sc 
desu  a  ona  oiljjovuri;  ,roiio  ga  je  otac!' 

Erzahlt  von  einem  Bauern  aus  einem  Dörfchen  bei  ^pce  an 
der  Bosna. 

R«iaiing  mit  Speck. 

Im  Dorfe  Lupoglava  bei  2ep£e  waren  drei  Schwestern,  Blfiiddiea  — 
de  letien  noch  heut^ntaga  Hirtmnen.  Die  eine  hütete  Rindter.'die 
andere  Schafe,  die  drkte  Schweine.  Eines  Jahres  im  Frühling  saßen 
sie  beisammen  und  die  eine  riß  aus  dem  Erdboden  einen  Kalmus 
(Acorus  Calamus  L.]  aus,  -  ein  Kraut,  aus  der  jene  Blume  bervor- 
lagt  und  wie  dn  Knabenzumpt  ausschaut  —  Sie  schob  ihn  so  scher« 
send  der  anderen  zwischen  die  Berne  und  trieb  lim  in  die  Vos  ein, 
das  Kraut  jedoch  brach  entzwei.  Lachend  beschkMsen  sie»  etwas 
anderes  zu  finden,  was  nicht  abbrechen  wird. 

Am  anderen  Ta;^^  trafen  sie  wieder  zusammen,  doch  die  eine  hatte 
heimlich  vor  den  anderen  zweien  aus  dem  Wirtschaftraume  ein  Stück 
dicken  Speckes  gestohlen  und  durau»  einen  Zumpt  gebildet,  dazu  das 
Köpfdien  (die  Eichel)  so  groO  wie  eine  Faust  und  als  sie  zu  scherzen 
aiülngen  Und  eine  die  andere  bei  der  Vos  sit  zerren,  wälzte  jene,  die 
den  Zumpt  aus  Speck  besaß,  die  andere  zu  Roden  hin  und  rammte 
ihr  ihn  in  die  Voz  ein,  was  ihr,  sagt  man.  ungemein  behagte  Und 
so  hat  sie  auch  die  zweite  umgelegt  und  aus^^ekrempelL  Jetzt  kam 
die  ReSie  an  die  älteste,  <fie  den  Zun.pi  ai^gefertigt  hatte.  Sie  Intte 
dies  wohl  audi  sdber  früher  an  sich  ausgekostet.  Die  eine  klomm 
auf  sie  hinauf  und  wippte  zu,  die  andere  aber  sdiob  ihr  jenes  Stück 
Speck  in  die  Voz  hinein  und  zog  es  solan<:^e  hinauf  und  herunter  bis 
die  nicht  so  arg  in  Aufregung  geriet,  daß  sie  in  Bewußtlosigkeit  verüel 
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und  vor  Qual  Hilfenife  auszustoßen  anfin;^.  Doch  <Hes  alle;  hat  ihr 
Nachbar,  der  JungUng  Ivo  Mihic,  unbemerkt  vom  Walde  aus  beobachtet. 
St«  haben  das  audi  späteddn  dnander  getan,  als  auf  emmal  der  Znmpt 
abhanden  kam.  Ihr  Vater  &nd  flm  und  steckte  jenes  Stück  Speck  in 
die  Fisolen  in  den  Topf,  kochte  es  ab  und  afl  es  an£  Da  der  Zumpt 
«^tets  bei  der  ältestt-n  Schwester  in  Ver%vahnin«^  war.  so  richteten  ctn- 
mai  jene  zwei  jün^feren  Schwestern  an  sie  die  Frage,  wo  ihr  der  Zumpt 
wäre,  damit  sie  einander  krempeln,  sie  aber  antwortete:  ,Der  Vater  hat 
hn  au^^^essen!' 


ZI  TMolite  JongbaueiL 


188.  Gedna  ziena. 

Udala  se  crnogorka  pa  odmah  antra  odbegla  od  muia  i  dotla 
kudL  Kad  su  je  dnigarice  upitale  saito  je  to  nfimla  ona  o<l^vori: 
,Ej,  kako  ne  bfll^  reöe  ona  indahnuv  .mlSljah  udala  sam  se  za  poStena 

ioveka  a  on  prvu  noc  pa  case  sa  mnom  da  iidini  bezobraziuk.  E  ne 
ccä,  nikogovicu  jedanl  Nije  niene  ni  moj  babo  jebao,  beli  ne  ce5 
ni  til' 

Aas  Seibien. 

Von  einem  züchtigen  Weibe. 

Eine  Al  ^ntf  nej^in  verheiratete  sich  und  c^Ieich  am  an(Jeren  Morgen 
entfloh  sie  liirem  Gatten  und  kehrte  wieder  [ins  Elternhausi  heim.  Als 
sie  ihre  Genossinnen  befragten,  warum  sie  dies  getan,  antwortete  sie: 
^  wie  sollte  ich  denn  nidif  ,  sagte  sie  aufiea&end,  juh  wäbnte»  midi 
an  einen  ehrenwerten  Mann  verheiratet  zu  haben,  er  jedodi  wollte  in 
der  ersten  Nacht  mit  mir  ein  schaniloses  Werk  verrichten.  Ei,  das 
wirst  du  nicht,  du  Taut^enicht.scnsülni,  der  du  bist!  Nicht  einmal  mein 
Vaicr  hat  mich  ge\'ögelt,  walirhaftij^,  du  wirst  es  auch  nicht!' 

Anmerkung.  Nach  dieser  Erzälilung  auf  cijie  höhere  Tugend- 
haftigkeit der  Montenegrin  su  schHeBen,  wSre  voUkommen  unzutKsaig. 
Die  Mutter  oder  sonst  wer  redete  dem  Mäddien  ein,  damit  es  sicfa 
nicht  verhuren  lasse,  das  Vögeln  wäre  etwas  ausnehmend  Schändliches 
und  das  einfältige  Ding  trat  mit  diesem  löblichen  Grundsatze  in  die 
Ehe  ein.  Das  Menschentier  läüt  sieb  das  Allerdümmste  suggerieren, 
so  z.  B.  die  Chrowoten  von  flunen  Bildungaposteln,  dafi  de  Erlomong 
der  deutsdien  oder  Überhaupt  einer  anderen  Kultorspradie  ,ein  Ver« 
brechen  wider  die  Majestät  des  chrowotischen  Volkes'  wäre.  Immer 
lauert  hinter  solchen  Lehren  eine  gewisse  Selbstsucht  cur  Wahnii^ 
eines  wirklichen  oder  eingebildeten  Vorteils. 
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189.  Kako  je  otac  kcer  Jebo. 

Jedna  djevojka  iula,  kako  ljudi  govore  uvjek  od  jcbanja  ali  nije 
znala,  äto  je  to  pa  rede  jednom  svomc  ocu:  .Tatek,  ajdemo  da  se 
jebemo!'  —  Otac  da  puca,  ne  zna  kaj  je  to  a  da  joj  pokvari  volju  na 
jebanje,  rede  joj  jednom:  ,Ajde,  dete,  bumo  se  jebali!  Dcdcr  se  ti 
naprdil'  —  Puca  uzdigne  kikle  pa  se  naprdi  a  tatek  uzme  jeia  te  ju 
dobro  nariba  megju  nogama,  tako  da  se  je  od  niuke  popisala. 

Kad  je  puca  ponarasla  zagledo  se  poäten  nioinak  u  nju  te  ju 
ozenio.  Kad  je  prvi  puta  htjeo  da  s  njom  bude,  rece  joj:  ,Ajde,  draga, 
da  sc  pojebemo!'  —  Cuvsi  to  mlada  skodi  od  njega  te  mu  rece:  ,Od 
toga  ne  bu  nis!  Mene  je  tatek  moj  jenkrat  jebal  ali  me  viä  ne  öc 
nigdarl'  —  ,Coyjek  duvsi  to  otigje  tastu  te  ga  pocc  ruziti,  da  kakav 
je  on  otac,  kad  on  sam  svoju  kcer  jebe,  ali  kad  ga  je  otac  potludio, 
ovaj  se  smiri  i  otigje  kudi. 

Druge  noci  pripravio  mui  zievanku  te  da  prevari  ienu  si  rede: 
,Hajde  ieno,  da  pedemo  zievanku!'  —  iena  pristanc  te  se  oni  dobro 
izrostase.  Sutra  dan  otigje  iena  do  svojih  roditelja  te  im  stane  pri- 
povjedati,  kako  su  ona  i  muz  joj  juder  zievanku  pekli  i  da  je  jos  toliko 
vrhnje  ostalo,  da  bi  i  ocu  i  materi  za  vederu  dosta  bilo. 

Aus  einem  Dorfe  bei  Agram.  Erzahlt  von  einem  katholischen 
Pfarrer. 

Wie  ein  Vater  seine  Tochter  gevögelt  hat. 

ICin  Mädchen  hörte  die  Leute  immer  und  ewig  vom  Vögeln  reden, 
wußte  aber  nicht,  was  das  wäre  und  sagte  einmal  zu  ihrem  Vater: 
.Väterchen,  laß  uns  miteinander  vögeln!'  ■  -  Der  Vater  möchte  zer- 
springen, er  weiß  nicht,  was  das  bedeuten  soll,  um  ihr  jedoch  die  Lust 
am  Vögeln  zu  verleiden,  sagte  er  einmal  zu  ihr:  ,Komm,  Kind,  wir 
werden  uns  vögeln.  Geh,  streck  mal  den  Hintern  vor!'  —  Das  Mädchen 
hob  die  Rocke  auf  und  streckte  den  Hintern  vor,  der  Vater  aber  er- 
griff einen  Igel  und  rieb  sie  tüchtig  zwischen  den  Beinen  ein.  so  daß 
sie  sich  vor  Qual  bepißte. 

Als  das  Mädchen  herangewachsen,  verschautc  sich  ein  ehrenwerter 
Jüngling  in  sie  und  ehelichte  sie.  Als  er  das  erstemal  mit  ihr  sein 
wollte,  sprach  er  zu  ihr:  .Komm,  Liebste,  damit  wir  uns  abvögeln!"  — 
Als  die  junge  Frau  dies  vernahm,  sprang  sie  von  ihm  weg  und  sagte 
zu  ihm:  ,Daraus  wird  nichts!  Mich  hat  mein  Väterchen  einmal  ge- 
vögelt, wird  mich  aber  niemals  wieder  drankriegen !'  —  Als  der  Mann 
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dies  hörte,  ging^  er  zum  Schwiegervater  und  begann  ihn  zu  schmähen, 
was  er  für  ein  Vater  wäre,  da  er  selber  seine  Tochter  vogle,  als  ihn 
jedoch  der  Vater  über  den  Sachverhalt  aufklarte,  beruhigte  er  sich 
und  kehrte  heim. 

In  der  anderen  Nacht  bereitete  der  Mann  einen  GuÜteig  vor  und 
um  sein  Weib  zu  übertölpeln,  sagte  er:  ,Komm,  Weib,  laß  uns  einen 
Gußteig  ausbacken!'  —  Das  Weib  willigte  ein  und  sie  berodeten 
einander  tüchtig.  Am  nächsten  Tag  ging  das  Weib  zu  ihren  Eltern 
und  hub  ihnen  zu  erzählen  an,  wie  sie  und  ihr  Gatte  gestern  einen 
GuUteig  gebacken  und  daß  noch  so  viel  Rahm  übrig  gebUeben,  daß 
sowohl  Vater  als  Mutter  daran  zum  Nachtmahl  genug  hätten. 

190.  Prikazkata  za  caricata  i  ciganina. 

Edna  carica  täriila  mäz  bez  huj.  Turzila  nmogo  vreme,  najsetne 
namerila  edin  ciganin.  Taj  si  zalepi  edno  skembe  pred  huja  i  se 
ienil.  Oster  pr\ata  veier  pukna  se  kozata  i  caricata  pitala,  kak\'o  c 
tova.  Ciganina  kaza,  ce  ima  edno  hubavo  ptice.  Tja  poiska  da  popeje. 
Ciganina  ja  jebal  i  se  posladi  i  tja  vinagi  iska,  da  ja  jebe  za  da  cue 
kak  ptiÄeto  peje.  Najsetne  stanäli  devet  meseci;  poznalo  se  de  ste 
rodi.  Pita  je  carja,  zaSto  se  jebe.  Tja  kaza,  ce  ne  se  ebe,  mäiät  i  i 
tuija  samo  edno  ptide  i  to  peje  hubavo  a  osobeno  i  se  viSda  slatko, 
kogato  ptideto  pie  voda. 

Carja  i  raspravil,  de  vseki  maz  ima  takava  ptica.  Kato  dula  tova 
caricata,  tja  pokanila  vsidkite  maze,  da  ja  ebät,  za  da  vidi,  koje  pticc 
peje  po  hubavo. 

Erzählt  von  einem  bulgarischen  Gärtnerburschen  aus  einem  Dorf 
an  der  Donau. 

Erzählung  von  einer  Kaiserin  und  einem  Zigeuner. 

Eine  kaiserliche  Prinzessin  suchte  einen  zumptlosen  Mann.  Sie 
suchte  die  längste  Zeit,  endlich  fand  sie  einen  Zigeuner  [der  so  be- 
schaffen war].  Der  verklebte  sich  die  Schamgegend  mit  einem  Kuttel- 
fleck und  sie  heirateten.  Noch  in  der  ersten  Nacht  sprang  die  Haut 
und  die  Prinzeß  fragte,  was  das  für  ein  Ding  sei.  Der  Zigeuner  ant- 
wortete, er  besitze  ein  schönes  Vöglein.  Sie  verlangte,  er  möge  es 
singen  lassen.  Der  Zigeuner  vögelte  sie  und  sie  versüßte  sich  damit, 
so  daß  sie  unablässig  verlangte,  er  soll  sie  vögeln,  damit  sie  das  Vög- 
lein singen  höre.    Endlich  nach  Ablauf  von  neun  Monaten  erkannte 
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man,  daß  sie  gebären  werde.  Der  Kaber  befraj^te  «^ie.  warum  sie  denn 
vögle.  Sie  antwortete,  sie  vögle  nicht,  ihr  Mann  stecke  nur  ein  Vög- 
Idn  in  de  binein  und  das  sänge  so  anmutig  und  zumal  dann  erscheine 
es  ihr  sfiOi  wann  das  Vägiein  Wasser  trinke. 

Der  Kaiser  setzte  ihr  auseinander,  daß  jeder  Mann  im  Besitze 
eines  solchen  \'o  1  1  1  i.  Als  die  Prinzessin  davon  venjahm,  lud  sie 
sämtliche  Mrinner  ein,  sie  zu  vögeln,  um  zu  erfahren,  welches  Vöglein 

am  lieblichsten  s<inge. 
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191.  Nlita  boQ«  n^e  ni  msIsJslol 

Bio  tako  jedan  ostariji  duhovmk  i  zdnv  i  krepak,  kcgi  je  desto 
iaiio  ca  minulom  mladoi^i  sedajitä  se  davuih  Casova,  ito  ih  Je  (uro- 

vodio  sa  ienskima, 

Jednog  dana  dogje  mu  sa  sela  jedan  miadiö  i  pokaza  mu  »c,  da 
je  neäto  zgre^io  all  se  brzo  pokajao  pa  je  do§ao,  da  traü  oproätaj. 

—  ^  Ha  ai  tako  gfdno  tgrtUo,  sinko^  upita  ga  duhoviiik; 

—  .Prekjude  je  bila  na^a  slava  a  goste  je  poslulivala  lepa  ci  nasega 
komsije.  U  jedanput  ne  stade  vina  i  ja  odoh  n  podnim,  da  natocim 
drugo  a  ona  poyjc  sa  ninom  sa  siidovima.  Kad  smo  biü  u  podrunui, 
mene  obuze  neka  vatra  i  kao  da  mi  Bog  uze  pamet,  pievalih  devojku 
prcko  bureta,  zagrtoh  je  i  u  nalo  ito  ne  u£Iitili  bniku,  nego  .se  hvala 
Bogti  trgoJi  i  o»tavih  devojku  pa  sam  doSao  do  tebe»  da  mi  kaie^ 
ita  treba  da  ladim  pa  da  pokajetn  grdi!'  — 

Starac  -^a  gledaSe  namrgogjeno.    Xajzad  nui  rece: 

—  .Treba  da  pojedeS  naviljak  sena  i  da  popije^  valov  vodel'  — 

—  ,Pa  nisam  ja  konj,  popo!'  — 

—  ,Pa  ja  i  ne  kaiem,  da  si  konjl'  viknu  Ijatito  duhovnik,  ,nego 
nu^^ac,  kad  si  vt6  zagrnuo  devojkn  a  ne  «vriio  poa]a^ 

Aus  Süduitgarn. 

Er  hat  auch  gar  nichts  Besseres  verdient! 

So  lebte  ma!  ein  älterer  Geistlicher,  der  war  noch  gesund  und 
rüstig  und  oft  tat  ihm  das  Herz  um  die  vergangene  Jugend  weh,  indem 
er  der  entschwundenen  sdiönen  Stunden  gedachte,  die  er  mit  Wetbeni 
verbrachte. 

Eines  Tages  kam  zu  ihm  vom  Dorfe  ein  Jüngling  und  gestand  ihm, 
er  habe  eine  Sünde  begangen,  jedoch  schnell  bereut  und  wäre  nun  da, 
um  Vergebung  zu  suchen. 
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—  .Und  was  hast  du  90  greuUdi  gefrevelt;  Söhncben?'  fragte  Um 

der  Geistliche. 

—  ,\  orgestern  fand  unser  Sippeniest  statt  uiul  ticn  Gästen  wartete 
die  scliune  Tochter  unserei»  Nachbars  au£  Auf  einmal  fehlte  es  an 
Wdn  und  idi  b^b  mich  in  den  Keller,  um  neuen  einsufiiUen,  sie 
aber  folgte  mir  mit  den  Gefößen.  Als  wir  im  Keller  waren,  befiel 
mich  ein  unsagbares  Feuer  und  als  ob  mir  Gott  den  Verstand  be- 
nommen, le^te  ich  das  Mädchen  über  ein  FaU  zinuck,  deckte  sie  auf 
und  um  ein  Haar  hätte  ich  ein  schändliches  Werk  verübt,  doch,  Gott 
sei  es  gedankt,  idi  ri0  mich  zarttdc  und  üefi  das  Mädchen  unangetastet. 
Nun  kwn  ich  m  dir,  damit  du  mir  sagst,  was  ich  tun  mu0,  um  meine 
SOnde  zu  bereuen! 

Der  alte  Herr  schaute  mit  gerunzelter  Stime  auf  ilui.  leidlich 
sagte  er  zu  ihm: 

—  ,Du  soUst  einen  Arm  voll  Heu  aufessen  und  einen  Trog  Wasser 
aostrinkenP 

—  ,Ich  bin  doch  kein  Roß,  Pope!'  — 

--  »Nun,  das  sag^e  ich  auch  nicht,  du  wärst  ein  Roß!'  Hff  7n-niir 
der  Geistliche  aus,  .sondern  ein  E<?e),  indem  du  ein  Mädchen  bereits 
aufgedeckt,  das  Werk  jedoch  nicht  vollbracht  hastl'  — 

192.  Fabrika  gc^je  se  ljudi  prave. 

DoSao  jedan  iidov  sa  svojim  sinom,  komu  je  vec  bilo  oko  §est- 
naest  godiniu  prvi  put  u  Zagreb  a  provezao  se  kroz  uUcu  Potok. 
Kalco  SU  ve^  Üdovi  po  naravi  znatüeljni,  tako  je  bio  i  ov^  mladtö 

pa  je  neprestano  dodijavo  ocu  pit^uö  ga:  ,Tata.  §to  je  to  za  hiia^  — 
Otac  ga  je  odbijao,  al  mn  napokon  dosadi  yjecno  pripitkivanje  sinovo 
a  osobito  kad  je  uj)itao  za  om:  kude  otkalem  su  kroz  prozor 
gledale  lijepe  eure  a  to  su  kurvarnice.  Stoga  rau  otac  odgovon 
ljutito:  ,To  je  fabrika,  gdje  se  ljudi  pravel* 

Na  to  Stade  mladi^  oca  tentati,  neka  pogje  i  i^ime  u  tu  fabriku, 

da  bi  on  rado  vidio,  kako  se  to  pravi,  all  otac  dakako  nije  o  tom  ni 
^uti  htjeo.  Kad  su  sti^di  u  Ljostionn,  j^dje  sii  otsjeli,  pokupi  se  niladic 
pa  ravno  sam  u  fabriku  ljudi,  koju  si  je  dobro  upamtio  bio.  Kad  je 
tamo  dosau  pogje  na  prva  vrata  u  hodniku  te  ugje  u  sobu  aii  u  istoj 
sofxi  je  baS  njetko  jebo  na  divanu  pa  je  zaboravio  vrata  da  zaldjuia. 
Kad  je  jei>eä  miadida  opazio  pote  ga  rufiti,  da  neka  ide  van,  alt  se 
miadiö  ne  dade  smesti,  vc6  je  njeko  doba  motrio  a  tada  iziSao  i  otiSao 
ravno  u  gostionu.  iCad  ga  otac  ugledao  Stade  ga  pitati,  da  gdje  je 
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bio  a  sin  mu  scdito  odgovori:  ,Ta  gdje  dnigdj«  vei  u  fabrild  Ijudil*  — 
,Pa  §ta  si  tamo  vidio,  tt  neposluäni  sine^  —  ,§to  sam  vidio?  Skoro 
niSta,  jer  sam  zakasnio  a  da  st  ti  onda,  kad  smo  onuda  prolazili.  " 
menom  untsao  unutra,  vidio  bih  bio  sve  a  tako  vidio  sani  vec  sasvim 
gotovoga  iovjeka,  samo  mu  je  niajstor  Jos  prkno  busioi'  — 
Erzählt  VOR  einem  GymnasiaUelirer  in  Agnun  tn  Chrowotien. 


Ks  kam  ein  Jude  mit  seinem  Sohne,  der  schon  beiläufig^  sechzehn 
Jahre  zählte,  das  erstemal  nach  Agrani  und  fuhr  durcli  die  Potok- 
Gasse;  Wie  icIiod  die  Juden  ihrer  Natur  nach  wißbegierig  sind,  so 
war  es  auch  dieser  Jflnglii^  und  er  belSstigte  unaMMssig  den  Vater 
mit  der  Fn^:  ,Tateleben,  wös  is  dös  far  ä  Haus?'  —  Der  \'ater 
suchte  ihn  dnvon  abzulenken,  doch  endlich  bekam  er  das  euit^^e  Ge- 
frage des  Sohnes  satt  und  zumal,  als  er  sich  um  jene  Häuser  er- 
kundigte, wo  zum  Feilster  schone  Madeben  herausschauten,  das  sind 
nämEch  Hurenhäuser.  Darum  antwortete  ihm  zornig  der  Vater:  JHts 
ist  die  Fabrik,  wo  man  Menschen  erzeugt!* 

Hierauf  begann  der  Jüngling  den  Vater  tu  quälen,  er  soll  mit  ihm 
in  diese  Fabrik  hineingehen,  er  möchte  gern  sehen,  wie  man  das  mache, 
doch  der  Vater  wollte  natürlich  davon  nicht  einmal  hören.  Als  sie 
im  Gasthof  anlangten,  wo  sie  abstiegen,  paciote  sich  der  Jüngling  zu« 
sammen  und  eilte  schnurstracks  selber  in  die  Fahcik,  die  er  sidi  gut 
gemeifct  hatte.  Als  er  dorthin  kam,  schritt  er  auf  die  erste  Tür  im 
Gange  zu  und  trat  in  die  .Stube  ein,  doch  in  selber  Stube  vögelte 
eben  einer  auf  dem  Divan,  der  vergessen,  die  Türe  abzusperren.  Als 
der  Vögelnde  den  Jungling  bemerkte,  fing  er  ihn  zu  schelten  an,  er 
solle  hinausgehen,  doch  der  Jünglii^  KeB  aidh  nidit  irre  machen, 
sondern  schaute  eine  Weile  lai^  zu,  dann  aber  ging  er  hinaus  und 
}v  '_T :,H  ^irh  geradenwegs  In  den  Gasthof.  Als  ihn  der  Vater  erblickte, 
hub  er  ihn  auszufragen  ;ui,  wo  er  denn  gewesen,  der  Sohn  jedoch  ant- 
wortete bös:  ,Na,  wo  denn  anders  sonst  als  in  der  Menschenfabrik!'  — 
^Und  was  hast  du  dort  gesdien«  du  ungdiorsamer  Sohn?  —  ,Wie 
heifit,  was  hab  idi  gesdm?  Fast  nichts;  denn  ich  hab  mich  verqjätigt, 
wenn  du  aber  damals,  wie  wir  sind  dorten  vorbeigekommen,  wärst  mit 
mir  hineingegangen,  hätt'  ich  alles  gesehen,  so  aber  hab'  ich  gesehn 
emen  schon  vollkommen  fertigen  Menschen,  btos  bat  ihm  der  Meister 
noch  den  Arsch  ansgebohrtl* 

Anmerkung.  Diese  Erzählung  hat  sofern  einen  folkloristisdien 
Wert,  als  sie  mittelbar  die  Tatsache  bestätigt,  daß  die  in  Chnmotien 


Die  Fabrik,  wo  man  Menschen  erzeugt. 


Tdridme  Jünglinge. 


ansäs^en  deutschen  Juden  ängstlicb  bemüht  sind,  ihre  ,  Jüngelacb  ün 

Maidlach"  vor  der  chrowotisdien  Kultur  zu  isolieren.  Das  hindert  nicht, 
daß  vereinzelte  Juden  aus  leidigen  Geschaftrücksichten  mit  den  Chro- 
woten  fraternisieren  und  sieb  sogar  als  grimmigste  Streiter  im  Rufe  für 
die  „chrowotische  Idee"  aufspielen.  ,W<ia  tut  me  nischt  der  Panosseh 
zwegen?'  (Was  tut  man  nicht  des  Erwerbes  wegen?)  Damit  cnt- 
sdbuld^cn  (fiese  Armen  an  Charakter  ihre  Begeisterung. 

m,  Pi£ka  u  tlkvi. 

Ozenijo  se  jedan  bir  vaktüc.    Onda  ce  reci  nevjesti:  ,Inia.s  Ii  pidku.'* 

—  ,Imam',  kaie,  ,ama  ostala  kod  niajke'.  —  ,1-,  idt  in  je',  kaze,  .donijeti.' 

—  Ode  punici  pa  kaze:  ,Poslala  me  ona,  da  posaljes  picku,  druga  biti 
ne  moref  a  ona  öe  tikvu  uzeti  pa  miSa  zatvoriti  u  tikvu  pa  kaie:  ,£to 
ti  fttika,  nosi  kud  pa  nemoj  do  ku^  zagiedati  u  nja!' 

Ond.i  ce  on  uz  put  naici  na  gnjtle  drenke  a  btfo  gladan  pa  pocne 
jcsti.  K;icl  se  narani  drenjak  onda  kaze:  .Vala  jest  i  piika  gladna. 
Ocu  i  niu  naranirü'  Ofvori  tikvu  ;i  iniA  iskoci  a  on  onda  skine  kapn 
pa  staue  vikati:  ,i'ic  u  kapu!  Pic  ii  kapul'  al  niisko  mis  pubjegnc  u 
iumu  a  oa  onda:  Jaoj  kukavie,  $to  6a  sad!' 

Dogje  kud,  nevjesta  ga  upita;  ,Kamo?  Jen  U  domjo?*  —  On  joj 
se  potuii,  da  je  utekla.  Onda  nevjesta  rece:  ,Evo  je,  doSIa  je!'  — 
Onda  on  da  vidi  zaviri  pa  z.tviee:  Joj,  kakva  je  zlatna  jadnica  pa  eno 
jos  drenjinu  drzi  u  zubi,  nije  izjelal' 

Erzählt  vom  Bauern  Gjoko  ?«M  in  Maleievd  m  Bosnien. 

Die  Voz  Im  Plaschenkitrbia. 

Es  verheiratete  aidi  einer  noch  sehr  jung.  Dann  bemerkte  er  zur 

jungen  Frau:  .Hast  du  wohl  eine  Voz.-'  —  ,Habe  eine',  sagte  sie,  ,doch 
ist  .sie  bei  der  Matter  pjebliebcn'.  —  ,VÄ,  so  Ljche  ich',  sagte  er,  ,.sie 
abholen'.  —  Er  begab  sich  zur  Schwiegermutter  und  sagte;  .Jent  hat 
mich  hergeschickt,  du  sollst  ihr  die  Voz  hinschicken,  anders  kann  es 
nicht  sdnl*  Sie  aber  ergriiT  eine  Kibrbisflasche^  sdiloß  dne  Maus  in 
den  Kürbis  ein  und  sagte:  Da  nimm  die  Voz,  trag  sie  heim,  doch 
schau  bis  zur  Heimkunft  nicht  nach!' 

Hierauf  fand  er  entlang  dem  Wege  abgelegene  Kornt  lkirsclu  n  und 
hungrig,  wie  er  war,  fing  er  zu  essen  an.  Nachdem  er  sich  an  Kornel- 
Idrscben  satt  gegessen,  sagte  er:  ,Bdm  Allah,  andi  die  Voz  ist  hungrig. 
Idi  will  auch  sie  sätt^l'  Er  öfTnete  den  Kürbis,  die  Maus  aber 
sprang  heraus  und  er  zog  dann  die  Kappe  ab  und  hub  zu  schrden 
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an:  ,VözI  in  die  Kappe!  Vözl  in  die  Kappe!'  doch  Mauseridl  Maus 
entlief  in  den  Wald  und  er  wehklagte  darauf:  ,Weh  mir  Jammenrogd, 
was  beginne  ich  nun?' 

Er  kani  heim,  die  junge  Frau  fragte  iitn:  ,Wo  ist  sie:  i  ia^t  sie  her- 
gebracht?' —  Er  bdcl^[te  aidi  bei  ibr,  sie  wäre  ihm  davongelaufen. 
Darauf  sagte  die  jui^  Frau:  »Hier  »t  sie,  sie  ist  angekommen!'  — 
Um  zu  seilen,  t^uckte  er  damnter  und  rief  aus:  ,He!,  wie  die  elende, 
in  Gold  soll  sie  gefaßt  werden,  ausschaut!  und  noch  hält  sie  die  Kornel- 
kirsche  zwischen  den  Zähnen,  hat  sie  nicht  ganz  au%egessen!' 

194.       sl  na  dete  dupkul  .  .  . 

OSenio  otac  mladoga  neiskusnoga  sina  pa  mu  re£e,  da  kod  snaie 
trafi  dupku  (nipa»  pidkn).  U  ve£e  l^;iiu  svi,  ostanu  u  jednoj  sobi  snaia 
i  mladoienja.  Mladoienja  neiskusan  zaplta  svoju  mtadu: 

—  A,  more,  gde  ti  je  dupka? 

—  Trazi  gu  sam!  rece  mu  snai^a  \  ideci,  da  joj  je  muz  neve^t. 
Mladoienja  traü  po  celoj  sobi  dupku  all  ne  BU>£e  da  je  nagje. 

Nqsad  vikne  oca:  ,Tatlco,  nema  gu  dnpka,  n^de  gu  nemaf 
Seti  se  d£a  jadu  pa  povi£e  na  snaju: 

—  More,  Icurvo.  daj  si  na  dete  dupku;  eli  ako  si  ja  dojdem  sas 
moje  durundalo  od  dve  ti  tiupke  jednu  da  prajimi 

Erzählt  von  einem  Wanderer  aus  dem  südöstlichen  Serbien. 

Gib  dem  Kind  die  Vertiefung. 

Ein  Vater  verehelichte  seinen  jungen,  unerfahrenen  Sohn  und  sagte 
ihm,  er  soll  von  der  Söhnerin  die  Vertfefung  (das  Loch,  die  Voz) 
fordern.  Abends  legten  sich  alle  nieder,  in  einer  Stube  verblieben 
die  Söhnerin  und  der  junge  Ehemann.  Der  unkundige  Brantraann 
fragte  seine  junge  Frau: 

—  ,Nun  Närrchen.  wo  steckt  deine  Vertiefung?' 

—  tSuche  selber  damachl"  sagte  die  Schnur,  als  sie  merkte^  daß 
ihr  Gatte  ungeübt  sei 

Der  junge  Mann  sucht  in  der  ganzen  Stube  nach  der  Vertiefung 
herum,  kann  sie  aber  nicht  entdecken.    Endlich  ruft  er  dem  Vater  zu: 
»Väterchen,  die  Vertiefung  fehlt,  sie  ist  nirgends  zu  finden!' 
Dem  Vater  sdiwante  das  Leid  und  er  schrie  seiner  Schnur  zu: 

—  ,Du  Narrin,  du  Hur,  geirabr  dem  Kind  die  Vertiefung;  denn 
wenn  tdk  dir  nut  meinem  Lodibohrer  komm^  aus  deinen  zwei  Ver- 
tiefungen mache  ich  einel' 
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195.  Mam&B  ne  znae  käde  da  jebe. 

Edno  momöe  iskalo  da  se  ieni,  no  ne  xna^eio  kakvo  e  tova  je- 
banie.  Pri  vsicko  tova  toj  se  ozeni.  Majka  mu  go  pitala:  Jeba  U 
rcnata?"  —  Toj  otgovori,  ie  ne  i  cc  riia'-  kSde  da  jebe.  TJa  mii 
kazala,  da  jebe  tarn,  detu  ima  kosini.  1  uj  vccc  zcnie  da  ja  ebe  väv 
glavata.  Zaran  majka  mu  pak  pita:  ,Sinko,  dobro  Ii  bese?*  —  Toj 
kan:  Jfe.  zaSto  da  e  dobro?!*  —  Ija  go  pita:  »Ami  ldkle  ai  ebal?*  ~ 
Toj  i  kaza:  ,Väv  glavata;  tarn  ima  kosmÜ'  —  Tja  van  kazala  da  mere 
Ot  popok  dve  pedi  podoli  i  tarn  da  ja  che.  Toj  Tieme  %  eöer  i  ja  jebe 
väv  gazat  Zaran  pak  go  pita  majka  mu.  Toj  i  kaza,  cejajebalväv 
gäzat.  ,Ama,  zaSto  da  i  cistim  gäzut?'  —  Tja  posie  kazala:  ,Meri  ot 
gäzot  do  krakata  vsred  jediii  t  pol  pedi  i  tarn  ebi^  —  Toj  meril  i 
«godil  tamam  puticata.  Zaran  go  pita  majka  mu:  ^  kak  e  sinko?*  — 
Toj  i  kaza:  ,Mamo,  da  vidiS  kolkn  e  dobro  i  neja  ama  pak  i  mene! 
Tja  mi  kaza  oSte  da  i  aaprava.  Daj  da  ti  naprava  i  tebe,  ta  da  vidiS, 
kolke  &te  ti  e  slatkol' 

EiTäfdIt  von  einem  bnlgaradien  SdiafhSndler  aus  Philippopel. 

Von  einem  Jüngling,  der  nicht  wusslo,  wohin  er  zu  vögeln  hat. 
Einen  Jüngling  verlangte  es  zu  heiraten,  doch  was  fs  für  Bc- 
wandtnis  mit  dem  Vögeln  habe,  wußte  er  nicht  Trotz  aUedem  hei- 
ratete er.  Seine  Mutter  fragte  ihn:  .Haat  du  dein  Wdb  gevi^t?'  — 
Er  antwortete,  er  habe  ea  nkht  getan  und  wisse  auch  nicht,  wohin  er 
vöj^eln  soll.  Sie  sagte  ihm,  er  soll  dort  vögeln,  wo  die  Haare  sind. 
Am  Abend  nahm  er  sein  Weib  vor,  um  sie  in  den  Kopf  zu  vögeln. 
In  der  Früh  fragte  »hii  die  Mutter  wieder:  .Lieber  Sohn,  war's  gutf* — 
Er  «agte:  ^ein,  warum  sollte  es  gut  sein?!'  —  Sie  fragte  üm:  .Aber, 
wo  bast  du  ne  denn  bingevögett?*  —  Er  antwortete:  .Nun,  in  den 
Kopf  hinein;  dort  hat  sie  Haare!'  —  Darauf  beriet  sie  ihn,  er  soll  vom 
Nabel  abwärts  zwei  Spannen  abmessen  und  dort  vö<j^e!n,  Am  Abend 
nahm  er  sein  Weib  vor  und  vögelte  sie  in  den  Arsch  hinein.  In  der 
Früh  fragte  ihn  die  Matter  wieder.  Er  sagte  ihr,  er  habe  ins  Anch- 
loch  hindngevögdt.  ,Aber,  warum  soll  ich  ihr  denn  das  Arschloch 
putzen.^'  —  Hierauf  beldirte  sie  ihn:  ,MiÜ  vom  Arschloch  bis  zum 
Schenkel  anderthalb  Spanne  und  dort  vögle  hinein!'  —  F'r  nahm  das 
Maß  unti  traf  genau  in  die  Voz  hinein.  Am  Morgen  befragte  ihn 
<iie  Mutter;  ,Va,  wie  war  s  raein  Söhnchen?'  —  Er  antwortete:  .Mutter, 
das  hättest  du  nur  sdien  sollen,  wie  wohl  es  auch  ihr  tat  und  vollends 
mir.  Sie  fr>rderte  mich  gar  zu  einer  Wiederholung  auf  Geh,  laß  es 
mich  auch  dir  tun,  damit  du  siehst,  wie  8ii0  das  schmeckt!« 

Krauii,  Authcopopbyteü.  lA 
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196.  Kako  onso,  kad  su  ga  sveli  u  gjerdek  n^e  znao  sta  ce 

pa  zvao  Bkater. 

Oao  SU  oieidfi  jednog,  koji  nije  znao»  $ta  je  to  pt£ka  i  kako  se 
jebe  pa  kad  su  ga  svdi  u  gjerdek  i  sa  carom  satvorOi,  on  stane  vikati 

i  mater  zvati.  Ona  dogje  na  vrata  i  zapita  ga,  äto  hocc  a  on  ju  za- 
pita:  ,Sto  cu  ja  sada.''  —  Ona  mu  rekne:  ,Jedi  gjerdeku.s«!  (pitii).'  — 
On  sjede  pa  sc  najcde  one  pite  pa  opet  zovne  ncnu  i  zapita:  ,Sto  cu 
ja  sada?'  A  ona  mu  rece:  ^to  ti  iena  pa  lezi  s  njome!'  —  Onlcgne. 
lua  nja  a  ona  kad  Je  vkiila,  da  joj  oa  ni  inuka|et  n^e,  stane  u  i^«ga 
zadirkivati  a  on  sko£i  od  nje  i  zapomaie:  ,Nanc,  nane,  evo  je  i^dje 
se  Söipa  i  ne  da  mi  miral'  Ona  upje  nnutra  pa  mu  rofe:  .Osveti" 
joj  se,  sine!'  A  on  ce:  ,Kako.  nr^Liie''  —  Ona  mu  skine  gace,  uzme 
kurac  u  ruku  pa  ga  metne  cun  na  pizdu  i  re£e  sinu:  ,De  ubodi  je 
tute  i  dobro  pritisni,  da  joj  se  osveti&l'  —  On  sa^era  a  ona  re£e: 
JMKfi  sada  gofe  dolel*  —  On  stane  gurati  i  govoriti:  ,Eli  vako,  vakoC 
pa  usitni:  ,Vako,  vako,  vako  —  o  —  o  —  ol*  i  svrK  a  nena  ntagje 
iz  odaje. 

Erzählt  von  einem  Hodita  in  einem  Dorfe  bei  Zenica  in  Bosnien. 

V<iii  Janem,  dar  nidbit  wuMte«  als  man  Ihn  Ins  Brautgemach 
g^RUut,  was  er  tun  soll  und  sedne  Mutter  herbeirief. 

Sie  haben  mal  einen  verehelicht,  der  nicht  wußte,  was  das  für 
dn  Ding  die  Voze  wäre  und  wie  man  vögle.  Als  sie  ihn  nun  ins 
Brautgemach  geführt  und  mit  dem  Mädchen  eingeschlo.ssen,  hub  er 
an  zu  schreien  und  nach  der  Mutter  zu  rufen.  Sie  kam  an  die  Tür 
und  fragte  ihn,  was  er  wolle  und  er  befragte  sie:  ,Was  soll  ich  jetzt 
tun?'  —  Sie  sagte  zu  ihm:  ,Iß  den  Brautlagerkuchen I'  (den  Schicht- 
kuchen). —  Er  setzte  sich  nieder  und  aß  sich  an  jenem  Srhichlkuchen 
satt  an  und  rief  wieder  das  Mütterchen  herbei  und  fragte  sie;  ,Was 
soll  ich  nun^  Sie  aber  sagte  ihm:  ,Da  hast  du  dein  Weib  und  leg 
dich  mit  ihr  niederl'  -~  Er  Itgtit  sidi  an  ihrer  Seite  nieder,  fde  aber, 
als  sie  sah,  datt  er  sie  nicht  einmal  betaste,  fing  ihn  zu  necken  an, 
er  jedoch  ?5prang  von  ihr  weijf  und  erhob  ein  Gezeter:  .Mütlerchenl 
Mütterchen!  Da  i«t  sie,  wie  sie  mich  zwickt  und  mich  nicht  in  Ruhe 
lassen  willl*  —  Sie  betrat  die  Stube  und  sagte:  ,Räch  dich  an  Üu", 
Sohnf  Er  darauf:  ,Wie  denn,  Mütterchen?'  —  Sie  zog  ihm  die 
Hosen  au^  nahm  seinen  Zumpt  in  die  Hand,  legte  ihn  dem  MMckan 
auf  die  Voz  an  und  sagte  zum  Sohne:  Jetzt  stich  sie  da  hin^  und 
drück  sie  tüchtig  an,  damit  du  dich  an  ilur  rächstl'  —  Er  rammte  ihr 
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ihn  gaiu  faindn  und  sie  «agte:  .Jetzt  beweg  dicb  binaur,  herunter!'  — 
Er  begann  zuzustoßen  und  zu  sprechen;  Also  so,  so!,  und  mit  leiserer 
Stimme:  ,So,  so,  so,  so  —  o  —  o  —  ol'  und  beendigte,  das  Mütterchen 
ging  aus  der  Stube  hloaus. 

197.  Kcjl  Je  htjeo  ienu  sa  dv|ie. 

Bio  imuöan  krämarski  sin,  koji  je  po  smiti  odevoj  preuseo  gospo- 

darstvo  ali  bio  jo&  neoienjen,  jer  je  htjeo  ienu  sanio  takovu  azeti, 
koja  imade  dvije.  I  jednom  dogje  na  potok,  ifdjc  su  eure  niblje  prale 
pa  kako  su  se  povisoko  podvezale,  mogao  je,  kad  s>c  koja  sagnc  od 
ostraga  rungju  videtL  Kod  j«diie  Od  to  i  Opas!  te  prigje  knjoj  t  rttt: 
^Ama  coro,  ja  «am  opauo,  da  ti  i  od  ostraga  jednu  picii  ina&f  —  A 
«^evpjka  mudra  zaaju^  ito  on  tnäi,  odvnti  am:  fia,  sar  ti  to  nisi 
7.nao?!  Da  kako  u  menc  su  dvije  I'  .Kud  je.  curo,  tako  a  bili  poSla 
za  me?  Ja  bi  samo  tebe,  jer  znaj,  ja  bi  rado  ostati  ien'i  si  vijeran  te 
kad  imaS  dvije.  mogla  bi  mi,  kad  ja  otigjem  vino  kupovati,  uvj«k 
jednu  sa  mnom  u  kutijt  datil*  —  Cjevojka  pristane  i  tako  se  oni 
oieniSe. 

Jednom  kad  je  on  po  poslu  morao  na  njekulku  daiia  otici,  spremi 
mu  iena  ii  kutiji  jednu  sinicii,  rekavsi  mii,  da  je  t«>  [lica,  saiiu)  da  neka 
dobro  pazi,  da  mu  nc  utekne.  Üü  otisao  i  do^avsi  u  jednu  sclo  uzme 
81  u  krimi  sobu,  od  koje  je  prozor  gledao  a  haA6a.  Njemu  se  bai 
prohtjdo  jebati  te  kod  otvoritoga  prozora  ~  prije  dakako  skÜMto  je 
ga<Je  te  uzeo  kuti'jn  —  da  izvadi  picu.  Cim  je  kutiju  otvorio  a  sinica 
izleti  kroz  prozor  na  pr\'n  granu  u  ba^ct  te  veselo  zapjeva:  ,pic,  pic, 
pic  de  le  le!'  —  (Jovjek  iznenagjen  i  upJascn  bojed  se,  da  mu  ne 
pobjegne,  skoii  kroz  prozor  n  vrt,  digne  koiulju  te  driet  kurac  prama 
sintci,  po&ne  ja  vabiti  dodavagui  uvjek  njennom  evikutu:  ^urc,  kurc» 
kurce  le  le  lef  —  I  tako  se  muüo  puna  dva  sata  ali  ne  mogaSe  je 
dovabiti,  jer  je  sinica  odietjela. 

On  se  vratio  ialostan  kuci  bojec  se  kavge  zenine,  nu  zena  nije  ga 
mnogo  psovala,  samo  mu  je  rekla:  iKzd  si  bio  tako  neoprezan,  sada 
moraS  biti  zadovoljan  i  sa  jednom!' 

Encahlt  von  einem  cbrowotischen  Gemiscbtwarenblindler  ans  Be* 
lovar. 

Von  einen,  der  «Ine  xweivoxfge  Frau  haben  wollte. 

Es  war  ein  wohlbabender  Wirtsobn,  der  nach  dem  Ableben  des 

Vaters  die  Wirtschaft  flbemabm,  dodi  war  er  unbeweibt,  weil  er  zur 

Gattin  nur  eine  solche  netanMo  wollte,  die  ihrer  zwei  besätte.  Und 

i6* 
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einmal  kam  er  an  den  Bach,  wo  die  Mäclchen  Wäsche  wuschen,  und 
da  sie  sich  ziemlich  hoch  aufg;e'^chiirzt  hatten,  konnte  er,  so  oft  sich 
eine  bückte,  von  rückwärts  die  Zotige  2>ehcn.  B«i  einer  erbUckte  er 
dies  ancli,  er  trat  an  «ie  hemn  und  sagte:  ^ber  Afiäddtm,  ich  habe 
bemerkt,  daO  du  auch  von  rückwärts  eine  Vot  hast^  —  Das  Muge 
Mädchen  wohl  wissend,  wonach  er  fahnde,  erwiderte  ihm:  ,Und  das  hast 
du  nicht  ffewnßtr!  Freilich  sind  ihrer  zwei  bei  mir!'  —  ,Wenn  dem, 
Madchen,  so  ist,  mochtest  du  mein  Weib  werden?  Ich  möchte  nur 
dich  haben,  denn  wisse,  ich  möchte  meinem  Weibe  gern  die  Treue 
wahren  und  da  du  ihrer  zwei  hast,  könntest  du  mir  jeweilig»  wann  ich 
fortgehe,  Wein  einlcattfett,  eine  in  einer  Schachtel  mit  auf  den  Weg 
geben  I'  —  Das  Mädchen  willigte  ein  und  so  heirateten  sie  einander. 

Einmal  als  er  in  Geschäften  auf  einigte  Tas'r'  vrrreisen  mußte, 
packte  ihm  das  Weib  in  einer  Schachtel  eine  Meise  ein,  indem  sie 
ihm  sagte,  das  wäre  das  Vdzlein,  nur  soll  er  gut  aufpassen,  daß  es 
ihm  nidkt  entwisdie.  Er  reiste  ab  und  ab  er  in  ein  Dorf  gdangte, 
nahm  er  in  der  Schenke  ein  Zimmer  auf,  dessen  Fenster  in  den  Garten 
hinausschnnte.  Kr  war  fremde  strümpfi;^  und  bei  offenem  Fenster  — ■ 
vorher  h;tt  er  natürlich  die  Hosen  abgelegt  und  die  Schachtel  zur 
Hand  genommen  —  wollte  er  da^  \'o2lein  herausnehmen.  Kaum  hatte 
er  die  Schaditel  angemacht,  flog  die  Meise  zum  Fenster  auf  den 
ersten  Zweig  in  Garten  huunw  und  hub  frl^lidi  zu  singen  an:  ,Vdz, 
vöz,  vöz  —  Ie  —  Ie  —  le!'  Der  Mann  überrascht  und  erschrocken 
und  beftirchtend,  sie  könnte  ihm  entfliehen,  sprang  zum  Fenster  in  den 
Garten  hinaus,  hob  das  Hemd  auf  und  indem  er  den  Zumpt  gegen 
die  Meise  hinhielt,  begann  er  sie  anzulodcen.  indem  er  unabUjasig  zu 
ihrem  Gezwitscher  hinzufügte:  ^Zxuapt,  Zumpt^  Zumpt  —  le  le  le  let'  — 
Und  so  mühte  er  sich  volle  zwei  Stunden  ab,  konnte  sie  jedodi  nicht 
anlocken,  denn  die  Meise  üog  auf  und  davon. 

Er  kehrte  traurig  heim,  weil  er  das  Gezanke  des  \\'cibes  fürchtete, 
doch  das  Weib  schalt  ihn  nicht  viel  aus,  nur  sagte  sie  zu  ihm:  ,Weii 
du  so  unvorsichtig  gewesen  bist,  mußt  du  dich  jetzt  auch  mit  einer 
nur  zufrieden  gebenK 

Anmerkung.  Man  vergleiche  dazu  die  Fassung  auf  S  20a 

198.  Aga,  Ja  bl  mazol 

Neid  bogati  seljak  imao  sina,  kojt  nije  niSta  radio  nego  cuvao 
ovce.  U  oca  bio  jedinak  te  ga  otac  vise  puta  nagonio,  da  se  ieni 
ah  on  nije  htio,  jer  nije  ni  znao  ^ta  se  je  to  zeniti. 
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Jcdnom  nekakovc  kiriiizijf  nactTitju  ntkuliko  tovara  nieda  pa  oto- 
\are  i  zanocc  koii  njeyove  kolibc.  l'  \ecer  uzniii  meda  pa  ^tanu 
umakati  sa  hijebom  te  pozuvnu  i  njega.  On  umoci  nekoliko  piita  a 
kako  nge  znao,  iU  je  med  upitaöe:  ,Boga  vam,  Sta  je  ovo?*  —  Kiridüje 
misleä,  da  ae  on  Satt  pa  da  se  i  oni  naSale  refi  6e  jedan:  ,Ovo  je 
pizdal'  —  Njemu  se  to  udini  slatko  a  kako  je  duo,  da  u  svake  iene 
ima  pizda  odma  sjutra  dan  ode  ocu  te  mu  re£e,  da  ce  se  icniü.  Ofac 
mu  to  jedva  dodeka  te  ga  u  brzo  oieni  Kad  u  veccr  svedu  niladence, 
on  ponese  u  gjeidck  komad  lüjeba  pa  upita  ieiHi:  ,Gdjc  ti  je  pizda?*  — 
Ona  mu  je  pokaie  a  on  otkide  zalogaj  Ujeba  pa  umoä  ali  kad  stane 
hrakati  zasmrdi  mu  znoju^dina  pa  ce  joj:  ,Ova  pizda  nije  slatka  kao 
Äto  sam  ju  jeo  u  kiridJtja!'  i  odma  otolen  u  planinu  pobje^e. 

Otac  stane  po  nj  poru6ivati  i  slati  ali  on  nikako  da  se  vrati. 
Najposlije  reöi  ce  mlada  svekru,  da  joj  pokroji  maiko  odijelo  kao  sto 
ttose  poialije»  dobra  koi^a  i  oralfe  pa  da  se  niSta  ne  boji,  da  6e  ona 
njega  lako  k  sebi  dobaviti  Stari  jedva  dofdca  a  ona  se  obude  afi 
sprijcd  pot!obrü  razreza  Salvare,  uzjaha  hata  pa  uj>rnv  njemu  na  koljbe. 

Kad  je  dosla  na  kolibe  ucini  veliki  hrsnni  na  nj:  ,l)rz  konja,  vlaJe, 
pa  brava  kolji  i  peci  Ijcba.'  —  ün  sc  prcpanc  pa  cc:  ,Hocu,  aga,  liucu!* 
te  prihvati  kxmja  a  naredi  te  se  brav  odma  zakla.  Kad  bi  u  ve£er, 
red  it  wn  palalga:  »Cujei  ti»  vlaSe,  ti  öeS  m  mnom  n  kolibi  ^vatl'  — 
On  se  stane  izgovaratj^  jer  ae  bojao  paialije  ali  je  morao,  jer  paialija 
ne  6e  drukftje. 

Kad  bi  u  vecer  sjeli  su  njth  dvoje  jedno  sa  jednu  stranu  vatre  a 
drngo  sa  dnigu.  On  ngleda  kroz  onu  puklotinu  na  ialvarama  pi6ku 
pa  6e:  «Boga  mi«  aga,  kakva  ti  je  to  ratta^  —  »Udarib  ae  oakoro  sje- 
kinmi,  nego  dohvati  toga  loja  pa  namaiii'  —  On  dohvati  ali  kad  Stade 

mazati  reifi  de  mu  paSalija:  ,Ne  sniijes  prstinia,  jer  bi  ranu  mog^ao 
opoganiti  noktom  a  rana  je  duboka,  aego  izvadi  ti  .sto  iniaä  megju 
nogame  pa  dobro  nakljukaj  unutra!'  —  On  se  Stade  utezati  a  paialija 
zft  pttSkn  te  on  morade  Kad  upade  kurac  n  pidka  on  ne  znade,  ita 
bi  od  njega,  s:imo  am  ae  to  ujtni  veoma  lijepo.  Po  svTAienom  posln 
sjedose  opct  jcdno  prema  drugfoni  ali  njemu  opet  ustade  kurac  pa 
cc:  .Aga,  ja  bi  jos  mazoi'  —  ,Maid,  sinko,  maii!'  —  I  tako  on  svu 
noc  mazo. 

Stttri  dan  kad  paialija  pugjc  red  de  mu:  ,Vidiü,  bolan,  ja  nijesam 
muiko  nego  ienako  i  u  avake  iene  ima  ovaka  lana  t  ova  se  rana 

aove  pizdal'  —  PaSalija  ode.  palalija  ode  on  pojuri  kuci  te  je 

prije  paSalije  kuci  do§ao  i  nije  ga  vise  niko  mot^ao  od  kuce  otjerati. 
Erzählt  von  einem  Serben  aus  dem  Bezirk  von  Mostar  im  Herzogtum. 
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Herr,  leb  möchte  scdimlerenl 

£111  radier  Bauer  hatte  einen  Sohn,  der  tat  nichts  anderes  als 

Schafe  hüten.  Er  war  der  einzige  Sohn  seines  Vaters  und  sein  Vater 
spornte  ihn  mehrmals  an,  sich  zu  beweiben,  doch  der  wollte  nicht; 

weil  er  i^nr  nicht  eiiinial  wuUte,  was  das  sei,  zu  heiraten. 

liinnial  trieben  irgendwelche  Fuhrleute  einige  Ladungen  Honig 
daher,  luden  ihn  ab  und  schlugen  ihre  Nachtherberge  bei  seiner  Hütte 
auf:  Abends  nahmen  sie  Honig,  begannen  darein  Brot  einzutunken 

um]  luden  zum  Schmaus  auch  ihn  ein.  Er  tunkte  einigemal  ein  und 
da  iliiTi  Honif;;-  noch  unbekannt  war,  fraj^te  er:  ,Gott  helfe  euch,  wa.s 
ist  das?*  —  Die  Frachter  waren  der  Meinung,  er  scherze  und  um  auch 
ihrerseits  einen  Scherz  zu  machen,  sagte  einer  von  ihnen:  .Das  ist 
eine  Vos!'  —  Ihm  erschien  dies  süß  zu  sein  nnd  weil  er  vemommcQ, 
jedes  Weib  sd  mit  einer  Voa  begabt,  ging  er  sofort  am  anderen  Tage 
zum  Vater  und  ysac^e,  er  wolle  sich  beweiben.  Sein  \'ater  hatte  das 
kaum  erwarten  können  und  verehelichte  ihn  in  kürzester  Frist.  Als 
sie  am  .:Vbend  die  Brautleute  zu.sammengefuhrt,  nahm  er  ins  Braut- 
gemach  dn  Stttck-  Brot  mit  und  Ingte  sein  Wdb:  ,Wo  stedct  ddne 
.Vozr'  —  Sie  sedgte  sie  ihm,  er  aiber  brach  einen  Bissen  Brot  ab  und 
tunkte  ihn  ein,  doch  als  er  ihn  zu  kauen  anfing,  stank  ihm  der  Schweiß- 
brei zu  und  er  sagte  zu  ihr*  .EHese  Voz  ht  nicht  so  süB,  wie  die  ich 
bei  den  Fuhrleuten  gegessen!'  und  gleich  von  da  entfloh  er  ins  Hoch- 
gebirge. 

Der  Vater  b^ann,  ihm  Mddungen  zukommen  zu  lassen  und  um 
ihn  zu  schicken,  doch  er  mochte  unter  keiner  Bedingung  heimkehren. 

Endlich  .sapte  die  junge  Frau  zum  Sch\vieL,'er\-ater,  er  .soll  ihr  einen 
Männeranzni;,  wie  ."«olchen  ]^a.%hapagen  tragen,  zuschneiden  lassen,  ein 
gutes  Roß  und  GewafTen  geben  und  er  soll  ohne  Furcht  sein,  sie 
werde  ihn  (den  Jüngling;  1  leidit  zu  aidi  hendnffisn.  Der  Alte  konnte 
es  kaum  erwarten,  sie  aber  kleidete  sich  an,  doch  von  vom  adinitt 
sie  gdiöi%  die  Hosen  auf,  schwang  sich  auf  den  Araber  und  zog 
geradenwegfs  zu  ihm  auf  die  Sennwirtschaft  hinauf! 

Als  sie  zu  den  -Sennhütten  kam.  erhob  sie  gegen  ihn  fin  großes 
Geschrei:  ,Hait  das  Pferd,  Walache,  schachte  ein  Schaf  und  back 
Brotl'  —  Er  ersduak  bn  ai^  die  Knodien  nnd  sagte:  ,Ich  will,  Aga, 
ich  willl*  eigriff  das  Herd  am  Zügel  und  verfügte^  dafi  man  sofort  eui 
Sdiaf  schachtete.  Als  es  Abend  gewurden,  sprach  der  Paschapage 
zu  ihm:  .Hörst  du,  Walache,  du  wirst  mit  mir  in  der  Setmliiitte  über- 
nachten 1'  —  Er  suchte  nach  Ausflüchten,  denn  er  hatte  vor  dem  Pascha- 
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pagen  Antust:,  doch  mulite  er  sich  fügen,  denn  der  Pascbapage  be- 
harrte  auf  seinem  Wunsche. 

Ab  «8  dämmerte,  setzt«!  sich  ihrer  zwei  das  eine  auf  die  ein^ 
"das  andere  auf  die  anticre  Seite  des  Feuers.  Er  gewahrte  durch  jene 
klatTende  Spalte  in  ilcn  Hosen  die  Vor  und  bemerkte:  .Gott  helfe  mir, 
Aga,  was  hast  du  da  fiir  Wunde?"  —  .Jungst  traf  ich  mich  mit  einer 
Axt  hin,  doch  nimm  von  diesem  Unschlitt  und  schmier  sie  mir 
eittl*  —  Er  langte  es  heriwi,  doch  wie  er  zu  sdunieren  anhub,  sü^te 
der  Pascbapogie  zu  ihm:  JDn  darfst  nicht  mit  den  Fingern,  denn  du 
könntest  mit  dem  Fingemt^  die  Wunde  veranreinigen ,  die  Wunde 
aber  reicht  tief  hinein,  sondern  erqreif  das  Ding,  das  du  zwschen 
den  Beinen  hast  und  pampf  damit  tüchtig  voll  hinein!'  —  Der  begann 
zu  zaudern,  der  Paschapage  jedoch  eigriff  die  BUdue  und  so  mußte 
er  folgen.  Als  der  Zumpt  in  die  Voz  hincinvefsank,  wofite  er  nicht, 
irie  ihm  gesdiehen,  nur  kam  ihm  das  ungemein  schön  vor.  Nach 
beendetem  Werke  setzten  sie  sich  wieder  einander  gegenüber  hin. 
Doch  ihm  erhob  sich  der  Zumpt  neuerding*?  und  er  sagte:  ,Aga,  ich 
möchte  noch  schmieren!'  —  .Schmier,  Sohnchen,  schmierl'  —  Und  so 
bat  er  die  ganze  Nacht  aber  geschmiert 

Als  der  Pasdiapage  am  anderen  Tag  zur  Wdterreise  aufbradi, 
sagte  er  zu  ihm:  ,Siehst  du,  sollst  njdlt  krank  .sein,  ich  bin  kein 

mannliches,  sondern  ein  weibliches  Wesen  und  bei  jedem  Weib  findet 
sich  eine  solche  Wunde  vor  und  diese  Wunde  heiÜt  mjin  Vox!'  — 
Der  Paschapage  zog  ab.  Kaum  war  der  Paschapage  fort,  eilte  der 
hdm  und  langte  noch  vor  dem  Paschapagen  dahdm  an  and  niemand 
konnte  ihn  mehr  vom  Hanse  wegjagen. 

Anmerkung.  Die  Hüterinnen  pflegen  alch  absiditlich  ihre  Ge- 
schlechtsteile nicht  zu  waschen,  weil  sie  glauben,  die  angesammelte 
Unreinlichkeit  erhöhe  den  Liebesgenuß.  Smrdi  ko  pi6ka  (stinkt  wie 
eine  Voz)  ist  auch  indessen  dem  Bauern  im  Vergleich  der  kraftigste 
'Ansdrodc  fiir  ataricen  Gestank.  Übrigens  bewalut  aneb  der  lihnn 
soigsam  den  läaUgen  Sdimutz,  der  sidi  hinter  adner  Zumptbant  an« 
aanmidt 

190.  Ne  ce  |tf£ka  varenlke. 

(Spridivofft) 

Bqo  je  jedan  starac  i  baba  pa  imali  atna,  ali  je  bijo  odviie  stidan 

pa  ga  oSenc  a  onaj  nije  stijo  nikako  spavat  sa  ienom  nit  je  znao  ito 

je  ona  stvar,  nego  cim  .wane  on  orle  ovcama. 

Ona  sc  njegova  iena  vrlo  ijutiia  pa  poslje  Je  da  muze  krave.  üna 
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od  ljutine  pocne  tue  krave  a  svekrva  rekne:  ,Sto  je  snaor*  a  ooa  joj 
odgovori:  ,Ne  de  pÜka  varcnikc', 

0ns  ode  u  onu  svoju  odaju  pa  se  obu6e  u  mu&ke  aljine.  Pod 
aljinama  i  jest  imala  «uknjvL  Ons  uzme  i  pripaie  ora^e  pA  ode  tnift 
svog  onog  dovdca  kod  ovacu.   Ode  i  nagje  ga. 

Ona  se  na^Jnüa,  da  je  arambaSa.  Onaj  5ovek  misli,  da  je  ajduk. 
Ona  zapoveUi,  da  on  tiaioii  vatru.  On  to  ucini.  Onaj  je  arambasa 
potegnuo  noi,  kaze:  ,Kolji  dvoje  janjaca  pa  ispeci  i  pribavi  akov  vinaf 
On  to  uCini  ko  bojed  se,  da  ga  ne  posjede.  Najedu  se  i  napijtt. 

Ona  onda  rekne:  ,Sadu  te  posjed  ili  6es  me  lijeätil'  —  On  odgovori: 
,Kako  du,  gospodine,  kad  jai  ne  znam?l'  —  Ona  odgovori:  ,S<i"io  kako 
ti  ja  kazem!'  —  Obeda,  da  hoce,  kao  sto  i  mora.  Otpase  ona  oruzjc 
od  sebe  pa  l^;ne.  Ona  mu  pokaie,  dje  de  onu  stvar  turat  a  ona 
rekne:  ,1!  Ufefi,  ja  spavati' 

Onda  onaj  to  podne  raditi  ali  poStO  se  l^emu  osladilo,  onda  povice 
aramba.4a,  kaie:  .Sniijem  Ii  ja  dobro  turit?'  a  ona  ka/x-:  ,Sn"je5.  ^oVi- 
kogod  moJes!'  —  Onda  arambasa  iistane  i  on  pa  se  napiju  vina. 
Onda  arambasa  kaie:  ,Z  bogom  i  fala  kad  si  me  izlijediol'   Ona  ne 

bude  Dlemu  näta  kazat 

Kad  bi  u  ve6e  odmah  on  kako  ide  ode  ieni  da  spava  i  njom. 
Jena  mu  pokaie,  da  je  ona  ono  bila.  On  joj  odgovori:  ,U  tebe  je 
slagje  nego  med^  —  I  tako  sazna,  äto  je  iensko  i  iena  airota  obra- 

duje  se. 

Enahlt  von  einem  kallidttchen  Bauern  am  Fufie  der  Btwg  von 
Kostnr  an  der  Drina  in  Bosnien. 

„Die  Voz  begehrt  keine  Süssmüch". 

Es  lebt«:"  ri'i  Alter  und  ein  Mutterlein,  die  hatten  einen  Stalin,  der 
jedoch  war  alizu  verschämter  Art  und  sie  beweibten  ihn,  doch  er 
wollte  um  Iceinen  Firds  nüt  seinem  Wdbe  adilafen,  noch  iirafite  er, 
was  jene  Sache  «et.  So  wie  der  Tag  anbrach,  ging  er  mit  den 
Schafen  weg. 

Jenes,  sein  Weib  erzürnte  sehr  und  sie  schickten  sie,  die  Kühe 
melken.  Vor  Zorn  begann  sie,  auf  die  Kühe  loszuschlagen,  die 
Sdiwiegermutter  aber  sagte:  ,Wo  fehlt's,  SdinurP*  nnd  sie  antwortete 
ihr:  J)ie  Voz  begehrt  keine  SüOmilch!' 

Sie  ging  in  ihre  Stube  und  legte  Männerkleider  an.  Unter  dem 
Gewände  hatte  sie  freilich  einen  Kittel  an.  Sie  nahm  Waffen  und 
gürtete  sie  um  und  zog  aus,  jenen  ihren  Gatten  bei  den  Schafen  zu 
suchen.  Sie  zog  aus  und  fand  ihn. 
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Sic  hatte  sich  als  Räuberhauptmann  verkleidet  Jener  Mensch 
glaubte,  es  wäre  ein  Räuber.  Sie  befahl  ihm,  ein  Feuer  anzumachen. 
Er  tat  dies.  Jener  Räuberhauptmann  zog  das  Messer,  er  sagte: 
.Schlachte  zwei  Lammchen  ab,  brate  sie  und  verschaff  einen  Eimer 
Wein!'  Er  tat  so,  wie  einer,  der  sich  fürchtet,  daU  ihn  einer  nicht 
niederhaue.    Sie  aüen  und  tranken  sich  satt  an. 

Sie  sprach  hierauf:  Jetzt  werde  ich  dich  in  die  Pfanne  hauen  oder 
du  wirst  mich  heilen!'  —  Er  antwortete:  ,Wie  soll  ich,  Herr,  du  ich 
mich  darauf  nicht  verstehe?!'  —  Sie  antwortete:  ,Nur  so,  wie  ich's  dir 
saget*  —  Er  versprach,  er  wolle,  wie  er  ja  auch  muß.  Sie  gürtete 
die  Waffen  vom  Leibe  los  und  legte  sich  hin.  Sie  zeigte  ihm,  wohin 
er  jene  Sache  hineinstoßen  soll  und  sie  sagte:  ,Du  heile,  ich  werde 
schlafen !' 

Hierauf  fing  jener  dies  zu  arbeiten  an,  doch  nachdem  er  auf  den 
süßen  Geschmack  gekommen,  rief  er  dem  Räuberhäuptling  zu,  er 
sagte:  .Darf  ich  tüchtig  zustoßen.''  sie  aber  sagte:  .Darfst  es  nach 
besten  Kräften!'  —  Hierauf  erhob  sich  der  Räuberhäuptling  mit  ihm 
und  sie  tranken  sich  satt  am  Wein.  Hierauf  sagte  der  Räuberbäupt- 
ling:  .Mit  Gott  und  danke,  weil  du  mich  ausgeheilt  hast!'  —  Sie  wollte 
ihm  nämlich  nichts  sagen. 

Als  es  dämmerte,  ging  er,  wie  er  ging  und  stand,  zum  Weib,  um 
mit  ihr  zu  schlafen.  Das  Weib  zeigte  ihm,  daß  sie  jenes  gewesen. 
Er  antwortete  ihr:  ,Bei  dir  ist's  süßer  denn  Honig!'  —  Und  so  erfuhr 
er,  was  ein  weibliches  Wesen  sei  und  das  Weib,  die  ärmste,  war 
freudig  bewegt. 

200.  Oce  picka  u^estil 

Bijo  deiko  pa  sa  navadijo  i  od  svoje  strine  uvjek  isko  pi£ke.  Vec 
se  strini  dodijalo  pa  jednom  rece,  da  ce  mu  dat  a  uduri.5e  od  stuke 
glavu  i  metne  megju  noge.  Dedko  tun  ono  kukavice  u  usta  stukc  a 
strina  stisne,  sto  je  jace  mogla.  Deäka  stane  pomaganje  i  stane  moliti 
strinu,  da  ga  pusti,  da  vise  nikad  ne  ce  pi£ke  iskati.  Tako  ga  strina 
puStL 

Kad  je  deiko  dorasto  do  zenidbe  njegov  otac  cija.se  ga  ozeniti 
ali  deiko  ne  ce  odgovarajuci  se,  da  <fe  ga  ujesti  ali  ipak  bude  primoran 
i  oieni  se  ali  nije  nikad  tijo  sa  zenom  spavati. 

Dogje  vreme  da  pogje  svojom  zenom  na  kolim  u  rod  a  äena  ga 
molila  da  uradi  ä  njome  ali  on  odgovori,  da  ne  sme,  da  ce  ga  ujestL 
icna.  ga  uvjeravala,  da  nema  zuba  i  da  ne  ce.  Ovaj  ne  cede  vjerovati, 
dok  god  ne  vidi.    Te  uznie  konopce  pa  priveie  zeni  jednu  nogu  na 
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tu  iojtru  a  jcdnu  na  ovu  drugu  a  ruke  odzad.  Kad  on  pogleda  ali  se 
pomolijo  jedaii  zub.   On  skine  kapu  pa  stane  plaStti:  ,uso'.  usol  A 
drota  fem  kao  vesana  od  napora  prdne  a  on  bod  kapu  pa  bjeil  u 
iumn  a  iena  nako  svezana  na  kolim  dogje  svome  rodu. 
Je  1  de  istina,  da  je  lepo  bilo  vidjetir 

Aus  Zabrcj^ie  in  Bosnien.  Von  einem  Bauern  erzählt.  —  Eine 
Fassung  aus  Serbien  ist  einiCTermaUen  wefjen  ihrer  Kinleitung  und  ihres 
Schlusses  wert,  daÜ  sie  vermerkt  wird;  ,Razgovarala  se  decii  o  koje- 
tona  pa  i  o  raju.  Jedan,  koji  se  gradio  najpametniji,  lefi  ^e,  da  je 
£uo,  da  de  onaj  otiti  u  raj,  ko  jebe  svoju  ignu.  Dragi  jedan  de&de 
zapamti  to  dobro  i  kako  je  imao  ujnu,  bio  je  sig^ran,  da  ce  otiti  u 
raj.  öm  dogje  kuöi  on  nagje  ujnu  u  kujni,  gde  sprema  ribu  za  nidak. 
Odmah  poime  traiiti,  da  je  jebe.  Ujna  se  zacudi,  otkud  tolicnom 
detebl  ta  ielja  i  poinc  ga  ispitivati  i  dete  kaie»  da  ode  u  raj  i  da  samo 
tako  mole  otiti  ako  jebe  iiju,  ujnu  svoju.  ,A  idog  ae*,  pomisli  ujna» 
,istera6i  ja  to  tebi  h  glave  pa  se  ne  öet  skoro  setHi  da  to  ponovo 
traiis!' 

Sic  zwickt  ihm  sein  Zümptlein  mit  dem  Hechtkupf  ein.  Nach 
Jahren  verheiratet  man  den  Burschen.  Er  meidet  sein  Weib,  weU  er 
die  Zähne  der  Voce  förchtet 

—  ,Ta  otkud  mogu  biti  u  nje  zubi,  luda£e  nijedanl'  rede  iena  pa 
izdi^.e  joä  vi§e  noge,  da  ga  uveri  da  i  unutra  nema  ubL  AU  kako  je 
mnogo  izdijüfla  noye,  desi  joj  se  te  odreza  zestoko. 

—  ne  CCS,  cerkol'  rede  mu/,  koji  bese  prisao  vec  uialü  blize. 
»yjaina  nije  iajala  pa  me  ujela  a  ta  tvoja  kad  joS  sad  laje,  sigurno  bi 
mi  ga  odgriclal* 

Die  Voze  beisstl 

Es  war  mal  ein  Knabe,  der  nahm  die  Gewohnheit  an,  fortwährend 
von  seiner  Mukac  Voz  in  verbuigen.  EndUch  fiel  dies  der  Midnnfr 
lästig  nnd  dnmd  sagte  sie»  sie  wolle  ihm  gewihren,  sie  venehaflle 

riteh  aber  den  Kopf  eines  Hechtes  und  steckte  ihn  sich  z\^ischen  die 
Beine.  Der  Knabe  stieß  sein  Stückchen  von  einem  Kuckuck  in  das 
Hechtmaul  hinein,  die  Muhme  aber  preike,  so  kräftig  als  sie  nur  ver- 
modite,  die  Beine  zuaammciu  Der  Knabe  brach  in  dn  Gexeter  aus 
und  hub  die  Mufame  xu  bitten  an,  sie  mfidite  ihn  auslassen,  er  werde 
nimmermehr  Voz  verlangen.  So  gab  ihn  die  Muhme  frei 

Wie  nun  der  Kn;ihe  7.'^^  Verehelichung  herangewachsen  war. 
wollte  ihn  sein  Vater  beweiben,  doch  der  Bursche  wollte  nicht,  indem 
er  sich  ausredete,  sie  [die  Voz]  werde  ihn  beißen,  er  wurtle  jedoch 
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trotzdem  bemüßigt  und  verheiratete  sich,  wollte  aber  niemats  mit  dem 

•Weibe  '^chliffn. 

Es  kam  die  Zeit,  wo  er  mit  dem  Weibe  zu  Wagen  zur  Verwandt- 
schaft fahr  und  das  Weib  bat  ihn,  er  mddite  es  mit  ihr  verrichten, 
dodi  antwortete  er,  er  traue  sich  nicht,  sie  [die  Voz]  werde  ihn  beißen. 
Sein  Wdb  versicherte  ihm,  die  Voz  habe  kdne  Zähne  und  wäre  nicht 

bissiff.  Er  mochte  nicht  glauben,  ehe  er  sie  nicht  gesehen.  Und  er 
nahm  Hanfschnüre  und  band  dem  \\  cibc  diu»  eine  Bein  an  die  eine 
und  das  andere  an  die  andere  [Wagen-]Leiter,  die  Hände  aber  von 
riickvriirts.  Wie  er  nun  hinschaute,  siehe,  ragte  nicht  ein  Zahn  bervorl 

Er  nahm  die  Kappe  herab  und  begann  ihn  /u  schrecken:  .Hüschl 
hüsch!  husch"  Das  ärmste  Weib  als  Gefesselte  farzte  da  vor  An- 
strengung, er  aber  warf  die  Kappe  hin  und  entfloh  in  dt  ii  Wald,  das 
Weib  Jedoch  kam  so,  auf  den  Wagen  gebunden,  bei  ilirer  Verwandt- 
schaft an. 

Gelt  ja,  das  war  ein  sdidner  Anblick? 

Anmerkung.  Nadi  der  angeführten  Fassung  aus  Serbien,  deren 
Tex't  oben  steht,  t)^elanc^  einer  ins  f'ira dies,  wenn  er  seine  Muhme 
i^evögelt.  Der  Ehec^r'ttt-  sagt  zu  strinei  jungen  Frau,  nachdem  sie  ge- 
farzt:  ,Die  Voz  der  .Mulime  hat  nicht  gebellt  und  mich  gebissen,  diese 
deinige  aber,  <fie  schon  jetzt  anschlägt,  würde  mir  ihn  gewIOabbelflenl'  — 
Wegen  ihrer  Unernttliehkdt  heißt  die  Voc  bitdlk^  auch  ituka,  Hecht, 

.gewöhnlicher  noch  Sarau,  Karpfen,  wie  im  Rcigenliedchen:  Fiikapede 

^iarana.   (Voller  Text  in  der  .Zeugung'.) 

201.  Mot£gu  konce. 

Rio  defko  osobito  vatrene  dudi  te  Jos  balavac  ushtjcduc  jebati 
i  nije  nikako  dao  niira  komsinici  vec  ju  je  uvjek  tento,  da  mu  picke 
dade.  Jednom  se  skani  komSinica  te  mu  rekne,  neka  (»roturi  knntc 
krox  plot  pa  6s  van  se  dati  jebatL  Kad  je  on  kurac  proturio  afi 
komsinica  mjesto  da  mu  da  pice  izvadi  iz  dzepa  stukinu  glavn  pa 
prihvati  deikov  kurac  tako,  da  je  deiko  od  muke  proplakao. 

Od  tog  doba  nije  se  dcfku  prohtjelo  vise  jebati,  ali  kako  je  u  selu 
obidaj  mora  da  se  momak  ieni.  Tako  ti  i  njega  o^.eniSe.  Nu  i  da  je 
sve  oi^enjen  bk»  opet  on  pict  n^e  poyjerovao  pa  kad  bi  mu  lena  ia6- 
nuia  a  on  picu  qgiedao  naeo  bi  00  itapid  pa  piäcu  draüo:  ,Dr,  dr, 
bili  grixla  mrdnoK  —  2eni  ta  njegova  ludest  dodijala  pa  <^n  nakan; 
prevariti  te  mn  reJe,  neka  legne.  jer  bi  ona  rada  konct-  odmatala  ali 
da  si  mora  on  oü  zavezatL  On  poslu»a,  legne  a  iena  pomilovaväi  mu 
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jaja  i  kurac,  na  sto  mu  se  digo  i  ukocio,  iizjasi  na  njega  turiv${  kurac 
u  pizdu  i  poce  zezati.  Muzu  sc  tu  laku  dopaio,  da  ju  je  stao  iiioliti: 
JD^  de,  ieuo,  samo  motaj,  motaj,  joj  motaj  ma  do  autra  bilol'  —  I 
tako  SU  oni  poßeito  kcmce  odmataS  a  niau  st  jebaH  Enahlt  von 
dnem  Babnarbeiter  in  Daija  bei  "Esacgg  in  Slavcmien. 

Sie  wickeln  Zwirnfaden. 

Es  war  mal  ein  Knabe  \  on  besonders  feuriger  Gemütart  und  noch 
aU  Rotznase  wollte  er  vö<;cln  und  Heß  auf  keine  Weise  die  Nachbarin 
in  Ruhe,  sondern  quälte  sie  unabiääsig,  sie  soll  ihm  Voz  gewähren. 
Einmal  ließ  «di  die  Nachbarin  dazu  bestimmen  und  ae  sagte  ihm,  er 
soU  den  Zumpt  durch  den  Zaun  bindurchstecken  und  sie  werde  ihm 
zu  vögeln  geben.  Er  steckte  den  Zumpt  durch,  doch  die  Nachbarin, 
anstatt  ihm  das  Vözlein  zu  gewahren,  zog  ans  der  Tasche  einen  Jiecht- 
köpf  heraus  und  schnappte  des  Knaben  Zumpt  derart  ein,  daß  der 
Knabe  vor  Qual  zu  weinen  begann. 

Von  dieser  Zeit  ab  vei^iniT  Knaben  die  Lust  am  Vi^b» 
doch  wie  es  im  Dorfe  Brauch  ist,  ein  Jüngling  muß  sich  beweiben. 
Also  hat  man  auch  ihn  verheiratet.  Trotzalledem,  daß  er  verheiratet 
war,  mißtraute  er  dennoch  dem  Vözlein  und  wenn  sich  sein  V\  eib 
niederhockte  und  er  das  Väslein  gewahrte,  pflegte  er  ein  Stäbchen  zu 
etgreifen  und  das  Vöslein  zu  reizen:  J£tscfal  etschi  möchtest  «dbl  gorn 
beißen,  du  Aas!'  —  Das  Weib  ward  dieser  seiner  Narrheit  überdrüssig 
und  faßte  die  Ab.sicht,  ihn  zu  iiberlisten  und  sagte  ihm,  er  solle  sich 
niederlegen;  denn  .sie  möchte  gern  Zwirnfaden  abwickeln,  doch  müs«:e 
er  sich  dazu  die  Augen  verbinden.  Er  gehorchte,  legte  sich  nieder, 
das  Weib  aber  streichelte  ihm  zärtiidi  die  Eäer  und  den  Zumpt,  wo- 
rauf er  ihm  aufstand  und  sidi  versteifte,  sie  aber  schwang  sich  auf 
ihn  hinauf,  indem  sie  den  Zumpt  in  die  Voz  Viineingcsteckt  und  be- 
gann zu  Initschen.  Das  gefie!  dem  Manne  so  selir,  daü  er  ^>ie  zu  bitten 
anfing:  .Geh,  geh,  Weib,  wickle  nur  zu,  wickle,  ach  wickle,  wickle  und 
mag  es  bis  morgen  dauern!'  ^  Und  so  haben  sie  des  öfteren  Zwfan- 
&den  abgespnhlt  und  haben  nicht  gevögelt 

202i  Ana  pi^lca  zube 

Vozila  se  strina  sa  sinovcem  mladiöem  tek  stalim  na  sn^u  doma 

iz  grada,  gdc  m  porad  ostaloga  i  ribe  bili  kuptli.  Strina  mlada  i  zgodna 
pa  se  mladicu  i  nehotice  ukrute  misii  t  njega  spopadne  zelja  da  pojebe 
svoju  strinu.   Strina  ne  da  ni  piiü  —  rod  su!   Mladiö  silan  povaH 
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fltrinu  i  taman  da  joj  ga  smesti  «  strina  ae  doseti  jadu  i  brie  bolje 

uze  jednu  stuku,  otv'ori  joj  USta  i  mesto  U  strininu  jv'/du  n:ih\  mladic 
itüki  u  usta,  kojoj  strina  pritej^ini  te  mindic  od  büla  zakuka,  Posle 
poduzeg  vreinena  —  on  nije  znao,  sto  se  to  desilo  —  otvori  opet  sthoa 
stuki  usta  i  on  oslobodi  svog  zlosrecnika  od  muke. 

Do§lo  vreme,  da  iene  mladtca.  Aja,  un  ne  ce  ni  da  upepeü!  Setio 
se  onili  bolova,  kad  je  strinu  jeboo  pa  mu  se  ne  milL  Najzad  jedva 

ga  lim;ovori.^e  i  on  se  oient.  U  veie,  kad  je  on  ostao  sam  sa  snaSom 
'svukii  se  i  snasa  leie  ocekunici,  da  joj  on  piigje.  Aja,  ne  <fe  on:  ,Ima 
picka  zubel'  ,Ama.  kakc  zubt  r!  Odi  bndalo  jedna!'  —  ,Ne,  ne,  inia 
picka  zube!'  —  Snasu  znoj  obliu  ud  razdrazcnja  i  naguvaranja.  Najzad 
prigje,  ra&i  snaia  noge  a  on  —  pistom  pa  put  pi£ke  all  ga.  ne  uvfaUH 
i  goja  pJajK  pi£ka:  ^-t-z-tcV  pa  opti:  ,t'Z-MeV  I  sve  blÜe  i  bliie, 
dok  se  najzad  ne  oslobodi  i  zavu£e  i  prst  u  picku  —  gotov  vec  da 
jaukne  od  bola,  ako  ga  piika  iijedf  .  .  .  ali  >Jta  to  bi?  Kiti  pifka  iijcHa 
niti  njega  prst  boli!   Onda  se  tt  k  on  uslubodi  i  pojeba  prvi  put  ljucki. 

Erzahlt  von  einem  Landmann  aus  Altscrbien. 

Die  Vo2  Ist  gezähnt! 

Eine  Muhme  fiihr  mit  ihrem  Neffen,  einem  Jüngling,  der  eben  in 
die  Mannbarkeit  eintrat,  aus  der  Stadt  hefan,  wo  aie  unter  anderem 
auch  Fische  eingekauft  hatten.  Die  Muhme,  eine  junge,  verlockende 
Gestalt  uiul  iinu'illkurlicli  versteiften  sich  dem  J^ini^Iinfj  die  Gedanken 
und  es  befiel  ihn  der  Wunsch,  seine  Muljme  ab/u\  (tL;eln.  Die  Muhme 
ialit  ihn  nicht  einmal  heran  —  sie  sind  doch  blutver\vandtl  Der  Jüng- 
ling kiiftig;  wälzte  die  Muhme  zu  Boden  um  und  geiad  war  er  daran, 
ihn  ihr  eincnaetzen,  als  der  Muhme  in  ihrem  Leid  der  Einfall  kam  und 
sie  Augs  einen  Hecht  ergrifT,  ihm  den  Mund  aufsperrte  und  statt  in 
die  Voz  der  Muhme  keilte  ihn  der  Jüngling  dem  Hecht  in  den  Mund 
hinein.  Die  Muhme  zog  den  Hecht  an  und  der  jüngUng  brach  vor 
Schmerz  in  Weharufe  aus.  Nach  längerer  Weile,  er  wnfitc  nidit, 
was  sidi  zugetragen  —  scMoO  die  Muhme  dem  Hedit  den  Mund 
wieder  auf  und  er  befreite  seinen  Schlelunil  von  der  Qual 

Es  kam  die  Zeit,  daß  sie  den  Jüngling  verehelichen.  Ei,  beileibe, 
der  steckt  seine  Hand  m'cht  einmal  in  die  Asche!  Er  erinnerte  sich 
jener  Schmerren,  als  er  die  Muhme  t^evogelt  und  empfindet  keine 
Neigung  dafür.  Endlich  mit  harter  Muh'  und  Not  überredeten  sie  ihn 
und  er  beweibte  aich.  Ab«ids,  als  er  mit  der  Söhnerin  allein  gd>Ueben, 
entkleideten  sie  sich  und  die  Söhnerin  legte  sich  in  der  Erwartung 
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nicdfi-  i  ill  t;r  sich  ihr  nahen  werde.  Rdldbe,  er  mag  nicht!  — 
,iNein,  nein,  die  \'uz  ist  gezähnt!'  -  ,Abcr,  wieso  gezähnt?!  Komm 
her,  du  NiUT,  der  du  biütl'  —  ,Nein,  nein,  die  Voz  hat  Zahnet'  —  Die 
SAaat  krof  vor  üinnBrhr  Aaktguag  und  von  dem  Zareden  ganz  von 
SdnvdflL  SdiKeflkk  tut  er  äeran.  die  Söhnerin  bereitete  die  Beine 
auftclnander,  er  aber  —  mit  dem  Finger  auf  die  Voz  los,  steckt  ilin 
jedoch  nicht  hindn  und  schreckt  g-lcichsam  die  Voz:  ,z-z-z-zcl'  und 
wiederum:  iZ-z-z-zci'  Uod  so  muaar  naher  und  naher,  bis  er  endlich 
Mttt  ft8fee  und  den  Fhßet  tn  db  Voz  Madnio^  —  aitf  dem  Spruni^. 
eÖMB  Wckmf  axuzvatoBea,  wenn  Sm  die  Voz  beiden  sollte  . . .  doch, 
was  war  das?  Weder  bdfit  die  Voz  zu,  noch  tut  ihm  der  Finger  wehl 
Da  erst  ermannte  er  steh  und  vögehe  zum  erstenmal  tüchtig  ab. 

Anmerkung.  Aus  dieser  und  den  meisten  anderen  Krzählungen 
geht  nüttdbar  deutlich  hervor,  was  übrigens  auch  die  anderweitigen 
VoinObcriieferungen  bezeugen,  dafi  das  Volk  Boi  dm  Beaits  emes 
unverletzten  Jangfemhfiutdhens  (des  Hymens)  'gar  keinen  Wert  im 
al^mdnen  l^t  Die  braut  nachtliche  Blu^Mrobe  auf  das  Hymen  ist 
nur  auf  einige  enge  Bezirke  begrenzt  und  selbst  da,  wie  mir  scheint, 
auf  einen  kleinen  Kreis  bestimmter  Sippscliaften.  Keinesfalls  ist  die 
Hymenprobe  im  altslavischen  Brauch  begründet 
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xm  Ton  <ler  Zeltehe  8ehvi«gerraten 
mit  der  Sebwiegertoehter  niul  im  der  Tiebn&nnenchaft 

Richard  Schmidt  bemerkt  in  seinem  vortrefflichen  Werke  über 
Liebe  und  Ehe  in  Indien  (Berlin  1904,  &  535):  auüergewöhalidie 
Sitte  sdieint  unter  den  Vellalars  von  Caroor  zu  herrschen,  wo  die 

Väter  envachsene  Weiber  für  ihre  nnmiindip^en  Söhne  nehmen,  selbst 
mit  ihnen  kohabitiercn  und  mit  ihnen  Kinder  zeugen,  die  dann  den 
Kindergatten  zugeteilt  werden.  Wenn  letztere  erwachsen  sind,  finden 
at  Frauen  fUr  die  ihnen  zugeteilten  Kinder,  kohabitieren  mit  ihnen, 
und  90  pflanst  aidi  diese  Sitte  fort/ 

Außergewöhnlich  mag  diese  Sitte  fUr  Indien  erscheinen,  unter 
den  Chrowoten  und  Serben  war  sie  bis  vor  kurzem  noch  gewöhnlich, 
wie  aus  nachfolgenden  Belegen  hervorgeht,  die  zugleich  die  Entstehung 
der  Sitte  nadt  jeder  Richtung  hin  klar  dartun. 

203.  Otac  sinu  zet. 

U  istodnim  krajevima  Srbije  postojao  je  i  postoji  obi^aL  da  rodi- 
telji  oiene  sina  jos  deiakom,  koji  naravno  nije  podoban  zadovoljiti 
svoju  mnogo  stariju  lenu. 

Kad  sam  ae  vozao  jednom  aeljaikini  kolioia  po  onim  krajevima 
ja  sqdtah  od  §ale  onw^  decka,  moga  koüjasa,  da  Ii  je  ienjen.  Ali  mi 
on  sasvim  ozbiljno  odgovori,  da  jeste.  ,Pa  kako,  zar  ti  spavaA  ved  sa 
tvojom  ienom?'  upitah  ga  ja  veoirui  zadugjeno.  —  .Ja  ne,  ali  moj  otac 
a  kad  budem  ja  na  snagu  hiao  onda  cu  ja.  Tako  isto  ja  cu  niug 
aina  da  oienfan  mlad<^  pa  61  onda  ja  i  svoju  i  njegovu  ienu  da 
cadovoljiqeml* 

Mitgeteilt  von  einem  Belgrader  Viehhändler. 

D«r  Vater  seines  Sohnes  Eidam. 
In  den  Östlichen  Gegenden  Serbiens  bestand  und  bestdit  nodi 
der  Btandi,  daß  die  Eltern  ihren  Sohn  im  Knabenalter  beweiben,  wo 
er  natürlich  noch  nicht  fähig  ist,  sein  viel  älteres  Weib  zu  befriedigen. 
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Als  ich  einmal  auf  einem  Baaerawagen  jene  Gegenden  bereiste, 

frai^te  ich  Spaßes  halber  jenen  Jungten,  meinen  Kutscher,  ob  er  ver- 
heiratet sei,  doch  er  antwortete  mir  ganz  ernsthaft,  er  wäre  es.  ,Wie 
so,  schläfst  du  denn  deinem  Weibe  schon  bei?'  fragte  ich  ihn  höchst 
verwundert  ^  Jch  nicht;  dodi  mehi  Vater  and  wann  ich  zur  Mann- 
barkeit herangereift,  dann  Idse  ich  ihn  ab.  Ebenso  uerde  auch  ich 
meinen  Sohn  in  jungen  Jahren  verehelichen  und  werde  dann  sowohl 
mein  als  auch  sein  Weib  zu  befriedigen  haben" 

Anmerkung.  Dem  Städter  in  iielgrad,  der  bereits  dem  abend- 
ländischen Kulturkreis  angehört,  ist  der  Volksbrauch  fremd  und  das 
Volksleben  eine  fremde  Welt  obgleich  die  Volksspradie  sdne  Mutter- 
sprache ist.    Darum  \vundert  er  sich  nicht  weniger  als  etwa  ein 

deutscher  Stäfiter  über  die  ihm  neuen  I-rscheinun^en  des  alten  Volks- 
tums, (ieni  er  durch  seine  Erziehung  und  Umgebung  fast  völlig  ent- 
wachsen ist. 


Mnogo  se  dogagja,  da  svekar  snahu  jebe,  Osobito  je  to  prije 
bivalo,  dok  roditclji  svoje  nejake  sinove  be7  njiora  pitanja  i  volje 
ienili.  Da  svekar  snahu  jebe,  jer  sin  nije  kader,  ima  toga  dosta  i  danas, 
jer  je  svekar  udovac  pa  iSte  od  snahe  Mnogo  sluiajeva  znadem,  gdje 
je  «snaha  pobjegla  u  rod,  jer  ja  je  svekar  hotio  jebati  a  ona  se  potre- 
fila  obrazli  ili  bogobojna  pa  se  bojala  njegove  kasne.  Da  Borne,  da 
se  je  i  sin  radi  takovi  st\'ari  od  oca  odijelio," 

Mitteilung  eines  Gendarmen,  der  seit  24  Jahren  in  versclxiedenen 
Strichen  von  Bosnien  dient  und  eine  grofie  Erfahrung  gewomien  hat. 


,Es  kommt  vielfach  vor.  daß  der  Schwiegervater  die  Schnur 
vögelt  Besonders  geschah  das  früher,  als  noch  die  Eltern  ihre  un- 
mündigen Söhne  gegen  deren  Wissen  und  Willen  zu  beweiben  pflegten. 
Daß  der  Schwiegervater  die  Schnur  vögelt;  weil  der  Sohn  dazu  unfähig 
ist,  derlei  ereignet  sich  auch  lientzntag'e  genug  'ft,  >uma!j  wenn  der 
Schwiegervater  ein  Witwer  ist  und  von  drr  bciuiur  begehrt,  ich 
kenne  viele  Falle,  wo  die  Schnur  zu  ihrer  Sippe  cnttiolicn  ist,  weil 
sie  der  Schwiegervater  vögeln  wollte,  sie  jedoch  auf  ihre  Ehre  hielt 
oder  gottesittrditig  war  und  sich  vor  Gottes  Strafe  fürchtete^  Selbst- 
verstandlich,  daß  sich  auch  der  Sohn  solcher  Sachen  wegen  vom  Vftter 
(wirtschaftlich)  lossagte. 


204.  Svekar  jebe  nuüiu. 


Der  Schwiegervater  vögelt  die  Sühncrin. 
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205— 2U.  Die  Scbwiegertocbtersctaaa. 
{Der  Schwiegervater  als  Beischlilfer  seiner  Sehwfegertoditer.) 

I.  ,Auf  mancheiiei  Anhalten  beruht  die  Annahme^  datt  die  Menschen 
in  ältester  Zeit  kein  Bedürfnis  gefühlt  haben,  zu  heiraten.  Daher  deutet 
man  auch  den  Mangel  eines  gemeinsamen  indoeuropäischen  Woftea 

für  die  Ehe  (brak). 

,Alsü  in  der  Urzeit  lebt«;  man  hetarisch  oder  mit  anderen  Worten: 
weder  hielt  sich  der  Manu  au-sschlieUlich  an  ein  Weib,  noch  das  Weib 
an  einen  Mann.  Der  gemeinsame  Hetärismus  besteht  noch  jetzt  als 
Brauch  bei  einigen  wilden  Stämmen,  woher  es  kommt,  daÜ  bei  ihnen 
Erbfoljje,  Zuname  und  gesellschaftliche  Stellunj,'  von  der  Mutter 
auf  das  Kind,  nicht  aber  vom  Vater  übertraj^'en  winl,  der  unbe  kannt 
bleibt.  Aus  demselben  Grunde  dürfen  auch  bei  den  amerikanischen 
Indianern  sdbst  bei  eingeführter  Ehe  die  Familtennuiglicder  aus  der 
väterlichen  Sippe  untereinander  Ehe  schliessen,  nicht  aber  aus  der 
mütterlichen,  denn  im  lel/teren  Falle  ist  es  klar,  daU  es  dasselbe  Blut 
ist,  wkhrt  iid  man  in  der  väterlichen  Sippe  darüber  im  Unklaren  blieb. 
Daher  kann  man  auch  verstehen,  woher  die  gröUcrc  Gcncigtlicit  und 
Vaterliebe  bei  einigen  primitiven  Völkern  für  den  N'efifen  als  für  den 
eigenen  Sohn;  denn  der  NeflTe  ist  tatsächlich  dem  Oheim  ein  Blut- 
verwandter, dessen  Mutler  auch  die  Mutter  der  Mutter  des  NefTen  ist, 
während  der  Mann  bei  dci  w.k  kcli-en  Ehe  das  Kind  seiner  T>;in  l:.u:m 
mit  Bestimmtheit  als  seinen  ciL,t  lu  ii  Sr.hn  dt-m  Blute  nach  bcti  acliten 
kann.  Wegen  dieses  Zweifels  geht  bei  vieica  Wilden  die  I  laiipiling- 
wOrde  vom  Vater  auf  den  Neffen  unter  Umgehung  des  Sohnes  über. 

Bei  «ten  alten  Iraniern  hat  man  überhaupt  nicht  im  geringsten  auf 
die  Verwandtschaft  in  der  IChe  geschaut,  denn  l'ltcrn  konnten  sich 
sof(:ir  mit  ihren  eigenen  Kindern  it:r(!  die  Bruder  mit  den  Schwestern 
verheiraten.  Die  alten  Hellenen,  Germanen,  Littauer  und  l'reußcn 
durften  jedes  Weibsbild,  die  eigene  Mutter  ausgenommen,  ehelichen. 
Bei  den  Persern  und  Ägyptern,  das  ist  gewiß,  durften  in  alten  Zeiten 
dfe  Fürsten  auch  ihre  Schwestern  heiraten;  einige  Schriftsteller  be- 
weisen, daU  dieser  Brani  li  auch  bei  den  alten  Slaven  einst  bestanden 
haben  mag  [darauf  wies  Krauss  hinj.  Obwohl  dies  für  <lie  Serben 
auch  nicht  ^gut]  bezeugt  ist  und  die  Volksuberlieferung  in  dieser  Hin* 
sieht  lügenhaft  sein  kann  {}],  will  ich  dennoch  anfiihren,  daS  dieser 
Sc  hmach  in  unseren  Volkslii dem  l;«  dacht  wird.  Im  II.  Band  der  von 
\  uk  hernnscrec,''ebener!  \'i '.ksiii  dc:  ist  eines  überschrieben;  Dusan 
will  seine  Schwester  ehelichen  und  zwar  Koxanda,  doch  tritt  er 

1tt*nm;  Anthiwpapbjrtoiii.  17 
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davon  nach  gewissen  göttlichen  Wundern  zurück  und  eben  deshalb 
scUiefit  das  Lied  auf  ungewöhnliche  Weue,  gldcbsam  um  zu  erhärten» 
d«8  dies  so  einst  möglicherweise  geschehen: 


So  hat  Dusan,  freilich  in  Trunkenheit  (im  Liede  von  der  Heirat  der 

Schwester  D'.i^an^l,  einem  anderen  T.ifde  /nfolge  die  Absicht  ß;ehabt, 
seine  Schwester  Kandosija  zu  heiraten,  aber  auch  dieser  Versuch 
scheiterte. 

In  Rußland  wieder,  in  christlicher  Zeit,  während  der  Regierung 

Jaroslavs  wird  regelmäßig  envähnt,  daß  der  Schwiegervater  mit 
seiner  Schwiegert  1  chter  lebte,  ein  Verhältnis,  iiinn  russisch 
snohacestv'o  (die  Schwiegertochterschnft^  heiHt.  Im  i S.  Jahriiundert 
verheiratete  man  in  Sibirien  Knaben  und  die  Schwiegerväter  lebten 
mit  den  Schwi^ertöchtero,  zeugten  Jahre  hindurch  mit  ihnen  Kinder 
und  man  ertrug  leidlich  diesen  Zustand,  obgleich  er  durch  die  GUubens- 
satzung  verpönt  war  und  die  Gerichte  verhielten  sich  solchen  Kon- 
flilYten  j^egenüber  ziemlich  kalt,  denn  sie  erkannten  den  Brauch  an, 
nur  wenn  zufällig  ein  Sohn  wegen  eines  solchen  Eingriffs  in  sein  ehc- 
Hches  Itedit  Klage  erhob,  beriet  man  ihn,  aus  der  väterlicben  Haus- 
gemeinschaft auszuscheiden.^) 

Aus  rein  ökonomischen  Gründen  bestand  auch  noch  bis  in  die 
jüngste  Zeit  in  Serbien  da  und  dort  die  Schwie.^ertochterschaft  und 
noch  jetzt  erkennt  man  daran  Spuren  in  den  Bezirken  vnn  Stirdenica 
und  Svrljika.  Der  V'orstand  der  l'amilie  oder  der  Hausgemeinschaft 
pflegte  den  Jungen  von  14  Jahren  schon  zu  verheiraten  und  ins  Haus 
kam  ein  Mädchen  in  der  Blttte  ihrer  Entwiddung,  in  den  flpp^en 
Jahren,  im  Alter  von  18 — 22  Jahren.  Auf  diese  Weise  erwarb  das 
ITaus  eine  kräftige,  unenl;;dt!irhc  Arbeiterin  und  «las  war  das  Haupt- 
ziel. Wenn  der  Schwiegervater  mit  der  Schnur  lebte,  so  galt  dies 
der  wirtschaftlichen  Aufbesserung,  der  Vermehrung  der  Arbeitkräfte, 
denn  auf  dem  Dorfe  kann  bereits  ein  Kind  von  sieben  Jahren  wirt- 

i)  Diese  Schlafifonncl  ist  stereotyp  in  Guslarenlkdeni  und  nichts  "wenlgtt  als  nn^ 
gewSliflUcli.   Danm  beweist  «ie  weder  flir  noch  gegen  den  Inhalt  eines  T.fedes,  tandem 

Kann  höchstens  als  dteMcimi;';;        1>  Ulcn  S.ln^jrr-  L,'fltoii.  il'--  l-  Imf;!.-;  ;<,t.  Kraus--. 

3)  Dies  bespricht  A.  Smirnov  in  sclaeo  Skl/zen  der  Fatuilienvcrhältuissc  nach  dem 
CcwohalwitKdite^e«  nusisdicD  Volkes.  (Rnsfiscb.) 


To  je  bilo  kada  se  J^inilo, 
A  sada  ae  tek  pripoyjeda. 

Das  trug  sidi  zu  ais  man  getan  es  hat, 
Jetzt  aber  kfindet  nur  davon  die  Sage. 


Von  der  Zeitehe  de»  2>4:hwie|{eTVaters  mit  der  ächviegertochter  u%w. 


schaftlich  von  Nutzen  sein.  Im  Shulcnicaer  Bezirk  pflejjte  zur  Zeit, 
als  die  Schwiegertochterschaft  noch  stark  einj;;c\vurzclt  war,  der 
Schwiej^crvater  mit  der  Schnnr  zu  Wallfahrten,  auf  ilen  Markt,  zu 
^Marktversamralungeu  und  verschiedenen  Dorffesten  zu  gehen,  während 
der  jung:«  Ehe^tte  daheim  verblieb  und  mit  seiner  Matter  das  Haus- 
wesen bcw  ;ichtf.  Auf  meinen  Reisen  im  Studenicacr  Hczirke  habe 
ich  inicli  auch  slIIji  t  davon  iiberzcncyt,  (ial-'  iÜlsl-  Unmoral  tatsächlich 
bestaiKlen  hat  uiul  das  bestätigten  mir  auch  aiuicrc  intellijrente  Leute'), 
die  dort  viele  Jaiire  gelebt  und  das  Volk  durch  und  durch  kennen 
gelernt  haben,  z.  B.  Herr  Svetozar  Surdiloviö,  Krdsvorsteher,  Herr 
Dr.  Mita  Nikotin,  Arzt,  Herr  Ljubomir  S.  Markovic,  Vorsteher  des 
Studenicaer  Bezirks  usw. 

Inzwischen  besteht  bei  den  Gurbeten  (Zigeunern)  in  Serbien  dieser 
Brauch  noch  in  voller  Geltuo'^'."'''  Von  den  Zigeunern  in  der  Resava 
ist's  mir  bekannt,  daß  ihnen  diese  schändliche  Lebensweise  kviuerlei 
Gewissensbisse  verursacht,  mag  auch  so  manche  beleidigte  junge  Frau 
(wofern  sie  Qiristtn  ist)  deshalb  beim  Popen  Klage  fiihren,  um  EUt  zu 
erhalten,  ob  die  Ehe  aufgelöst  werden  kann. 

.Im  Bezirke  von  Studenica  hängt  die  Ehe  auch  sonst  an  einem 
dünnen  Fädchen  und  man  pflegt  häufig  dem  Gaste  aiirh  ein  Frauen- 
zinuner  aus  demselben  Hause  hinzugeben,  wieder  zumeist  die  junge 
Frau.  Den  Urspnmg  dieser  Entartung  schrdbt  man  dort  gerne  Asr 
(Verbrüderung'  (bratije)  zu,  was  ich  aber  nicht  ohne  weiteres  beurteilen 
kann.  Im  übrigen  hat  man  seit  jeher  in  den  westlichen  Teilen  der 
Balkai'.lialbinsel  strichweise  über  die  [Fra'itn-  Klirc  wenig  Rechnung 
gefuiirt.  Denn  auch  von  einem  illyrisclien  Stamme  berichten  alte 
Schriftsteller,  daß  man  daselbst  den  Gast  durch  Zufuhrung  eines 
Weibes  ehrte. 

Jn  Montenegro  haben  vormals  selbstherrliche  Häuptlinge,  Serben, 

gleichfalls  in  der  Herberge  auch  Frauenzimmer  gefordert  und  so  hat 
es  auch  <it  r  übclb',  riic'ili:;tc  Sin  iil:'.r';i  Cengic  auf  seinen  Reisen  in  den 
Li 'm  lisch. 'ücn  und  umlicgeni  icn  Dorfschaften  gehalten.  Diese  beiden 
Beispiele  sind  nur  Zeichen  der  Gewalttätigkeit  und  gehören  der  Sache 


l)  In  Scrbicu  und  unter  dea  CbrowuUii  nennen  sich  die  lic.nntcn  und  alle,  die  in 
abeodUUidiichcr  Tracht  ^^cklddet  «lalieigtlieii,  Intelligentt?  Lc-iUl-.  i  Vm  Volke  sprechen 
ne  Intelligenz  ab,  uiibediiij^t  Div  ans  völlig  uiuttieichender  Kenntnis  des  Volk«,  Kramt. 

21  Des  näheren  spricht  sich  dsHlber  Tihomir  K.  Gjorgjevic  tn  setnna  Werke 
am:  Die  Zigeuner  in  Serbien.  S.  6o,  (II.  i;d.  d.  Mitt,  zur  Zigeunerkunde.  Organ  der 
CeseUscbafi  (&i  'Z.\gewaa(oadbmg,  bng.  v.  Prof.  Dr.  AntoD  Herrmann,  liudapent  1903.) 
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nach  nicht  hierher»  haben  aber  viel  zur  Verderbnis  des  Volkes  bei- 

getraj^en.' 

Sima.  Trojanovic  im:  Karadzic,  l.i^t  za  srpski  narodni  zivot, 
übicajc  i  predanjc.    I:ttlajc  i  uregjuje  Tih.  R.  Gjorgjevic.  Aleksinac 

190L  S.  159— löcx 

Über  dieSdiwiegertochterschaft  als  einen  Gebraudi  bei  den  Russen 

berichtet  Sava  Tekelija,  nur  ohne  Anführung  ties  Ausdrucks  für 
den  Krauch,  in  seiner  Autobiographie.  Auf  seiner  Reise  in  Rußland 
i.  J,  1787  j;eiangte  er  nach  Kursk,  der  Hauptstadt  Groliruülands.  Hier 
notiert  er  folgendes:  , Kursk  ist  die  Gouvernementstadt  Sie  liegt  an 
einem  Bei^.  Von  diesem  Orte  weiß  kh  nichts  Denkwürdiges.  Nnr 
die  Regierunggebäude  nnd  etwas  hübscher.  Hier  wechselte  ich  die 
Pferde.  Die  I'ostanstalten  geben,  wie  bei  uns,  den  Vorspann.  Hier 
spannte  ein  Kind  von  11  oder  12  Jahren  die  l'ferde  ein  nnd  wir  fuhren 
abwärts  über  einen  Ableitungkanal,  der  ein  I'iuÜchen  abzweigte  und 
einen  groUen  See  bildete,  wo  man  Fische  xQditet  und  eine  Wasser- 
mühle steht,  wie  mau  dergleichen  fast  in  jedem  Dorfe  in  Polen  und 
in  Rußland  trifi't;  denn  diese  Gebiete  sind  durchwegs  gebirgig  und 
zwischen  den  Bergen  fließt  ein  k'ciiuji  oder  großer  Fluü.  Hier  anf 
diesem  AblHttintjkanal  !<>nktc  ein  Knalit-  einen  Lcitenvn^^an,  auf  dem 
ein  schmuckes,  junges,  dralles  und  losigcb  i  laucnziuuiicr  von  16  oder 
19  Jaliren  safi.  Aus  Scherz  sagte  ich  zum  Waditmeister:  iGeb,  laS 
uns  dies  junge  Weibsbild  diesem  Kinde  raubenl*  Das  Kind  mochte 
etwa  10  Jahre  zählen.    Der  Wachtmeister:  ,VA,  das  ist  doch  sein  Weib!' 

—  Icli;  ,\Vasf  Wie  sollte  dies  Kind  ein  Weib  liab(.n,  da/n  so  «?inen 
kernigen  Trampel.'!'  —  Der  Wachtmeister:  ,Es  i.sl  doch  so.  i  iagen 
Sie  nur  den  Knaben,  der  uns  fahrt!'  —  Ich  fragte  und  der  Knabe  be- 
stätigte die  Worte  des  Wachtmeisters.  Ich:  ,Wie  kann  das  gesch^en?* 

—  Der  Knaber  Ja,  haben  Sie  denn  nicht  mein  Weib  gesehen,  jene, 
die  mir  im  Schultersack  Brot  gebracht  hat.''  —  Ich:  ,Was,  jene  Strunsel.^' 
(Sie  war  tat.sachlich  einige  40  Jahre  alt.)  -  Der  Knabe:  , Ich  habe  auch 
zwei  Kinder.  —  Ich;  Du  lügst  gewiU;  <lu  kannst  noch  keine  Kinder 
machen,  bist  doch  ja  selber  noch  ein  Kindl'  —  Der  Knabe:  .Freilicbs, 
aber  mein  Vater  beschläft  sie  und  die  Kinder  schreibt  man  auf  meinen 
Namen  und  sie  halten  mich  für  ihren  Vater.'  —  Ich:  .Und  tut's  dir 
nicht  Icidf"  —  Der  Knabe:  .Aber  nein;  denn  bin  ich  einmal  groß,  so 
verheirate  ich  wieder  mein  Kind  und  werde  mit  meiner  Söhnerin  zu- 
sanimenschlafen'.  —  Ich:  ,0  du  mein  Gott,  bei  uns  gilt  das  sowohl 
ab  kirchliche  wie  als  bürgerliche  Sünde  tmd  man  würde  den  Seianegtr- 
vater  töten,  der  sich  erlaubte^  mit  seiner  Schnur  zu  schlafen,  hier  aber 
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gilt  dies  als  gewohnlich  gut  und  einwandfreil'  —  Ich  fragte  weiter: 
.Warum  treibt  ihr's  so?'  —  D;is  Kind  antwortete;  wir  <lii-  Söhiu-rin 

als  Hausarbeitcriii  brauchen  und  darum  bekümmert  sich  jeder,  ihrer 
soviel  als  möglich  zu  bekommen'. 

Im  Letopb  Matice  Srpske  R  CXIX.  S.  39—40.  —  Sava  Teke- 
lija  (PopoviO.  geb.  am  17.  Aug.  1761  in  Arad  in  Siiduogarn,  starb 
am  21.  Sept.  1S42.  Ihm  als  einem  südungarischen  Städter,  der  nur 
übcrflächHche  Kcnnlni^  vom  <?crbisclu'n  \'.  !k^fnm  hrsnU,  konnte  der 
russische  Brauch  als  eine  Ungeheuerlichkdt  vorkommen.  Nach  seiner 
Heimkehr  belehrte  man  ihn  eines  anderen  und  er  fügte  seinem  Be- 
richte noch  die  Anmerkung  hinzu: 

JNach  meiner  Ruckkehr  nach  Ungarn  enähhe  ich  davon  mit  Ver- 
wunderung, docl»  sagten  mir  die  Leute  in  den  oberen  Gespanschaften, 
daß  derlei  auch  bei  uns  unter  den  Kusnjaken  vorkomme,  doch  im 
Gegensatz  verheirate  man  hier  Mädchen  von  7—8  Jahren  an  kriafiige 
Burschen  und  bis  das  Mäddien  heranwächst,  schläft  die  Schwieger- 
mutter mit  dem  Eidam.'  —  Er  hätte  noch  hinzufügen  müssen,  dafi 
dies  doch  nur  dort  geschieht,  wo  ein  Barsche  in  das  Haas  seiner  Frau 
hineinheiratet. 

Tihomir  R.  Gjorgjevic  bemerkt  im  Aiisclilut!  an  die  angeführte 
Stelle  aus  Tekelijas  Tagebuch  (im  Karatizic  1901,  S.  202):  ,Die 
Schwiegertoditerschaft  ist  auch  bei  uns  keine  unbekannte  Sache,  doch 
betrachtet  man  sie  als  kernen  Brauch,  sondern  als  eine  Sünde  und  man 

weist  auf  jenen,  lier  sie  ausübt,  als  auf  einen  Sünder  and  schlechten 
Kerl  liin  und  scliaut  mit  Vcracntun  ;  aiif  ihn.' 

,Icli  meine,  man  k  innfe  in  uii-crca  Gcriclitarchivcn  gcnu:::  Ver- 
handlungen wegen  tler  Schwicgcrtochterschaft  vorfindeu,  die  eben  da- 
durdi  hervocgerufen  wurden,  weil  man  dieses  Verhältnis  nicht  dulden 
mag.' 

,Das  Aleksinacer  Gericht  I.  Instanz  urteilte  vor  1 — i4jaliren  über 
einen  I'all  von  Schwiegertochterschaft  au^  Resnilc  im  Hanjaer  T^ezirk. 
—  Dieses  selbe  Gericht  verurteilte  Sajo  den  Zigeuner  aus  .Soko  Banja 
zü  zwölf  Jahren  schweren  Kerkers  wegen  Ermordung  seiner  Schwieger- 
tochter, die  ihm  aus  dem  Haus  davongelaufen  war,  indem  sie  sich 
neben  ihrem  Mamie  nicht  länger  mehr  auch  ihm  hingeben  mochte. 

Nach  der  Versichenmg  des  H.  Prof.  2ivan  Mihajlovic  i«it  tlie 
.Schwiegertochterschaft,  eine  wiewohl  seltene,  aber  »loch  noch  immer 
bekannte  Erscheinung  in  Mlava  im  l'u/arcvucer  Kreise.  Auch  dort 
schaut  man,  wenngleich  es  das  Gesetz  verbietet,  darauf,  auf  alle  mög* 
liehe  Art  und  Weise,  den  Jüngling  so  zeitlich  als  es  nur  angebt»  zu 
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verheiraten,  um  an  der  Schnur  dne  uticntLjeltliche  Arbeitkraft  zu  er- 
werben. Jet!Gch  betrachtet  man  dies  nicht  als  einen  Brauch,  sondern 
alf>  eine  Unmoral,  auf  die  man  mit  dem  Finger  zeigt.  Bei  den  Ru- 
mänen in  To/arevacer  Kreise  ist  die  Schwiejjertocliterschaft  eine 
häufigere  Sache^  dodi  kamen  auch  Fälle  vor,  daß  die  Söhne  ihre  Väter 
deswegen  töteten. 

[Als  einen  Beleg  schaltet  Gjorgjevic  hier  eine  abgeschwächte 
I'^assunc^  der  l  >7:ih!ung  ein,  die  ich  auf  S.  2^3  unter  der  Überschrift 
,0  Gott,  aus  1'  urcht  vor  dir,  siehe,  usw.  niitteiiej  ,Auch  in  einigen  Orten 
des  Firoter,  Vranjaer  und  Toplicaer  Bezirkes,  wie  mich  einige  meiner 
Freunde  versichern,  kamen  Fälle  von  Sdiwiegertochterschaft  vor. 
Doch  :uich  'lurt  nicht  als  Brauch,  sondern  als  eine  Sünde,  auf  die  man 
mit.  1  kcl  scluiut  und  der  sich  die  Söhne,  wenn  sie  davon  erfahren, 
tfchari  witicrsetzen. 

(Alledem  zufolge  mochte  ich  nicht  »agen,  dali  die  Fälle  von 
Schwiegertochterschaft  bei  uns  eine  Sache  des  Brauches,  sondern  nur 
Ausnahmen  sind,  die  sogar  unerträglich  werden  und  gegen  die  man 
Stellung  nimmt 

Ob  die  SchMiei::fertochter.schaft  in  älterer  Zeit  bei  uns  entwiclcclter 
gewesen  untl  ob  man  sie  als  ein  gewöhnliches  V'orkomiunis  betrachtete, 
weiß  ich  nicht. 

,Ich  konnte  auch  keinen  serbischen  Ausdruck  für  Schwiegertochter- 
Schaft  erfidiren.* 

Unter  den  Clir')\^  1  jtcn  ii;  der  ehemaligen  Mi!itär:^rcn7:e  •:::t!t  es  n!s 
selbstverständlicli,  tiaU  der  Schwiegervater  nnd  aüc  seine  Sohne  ilcr 
neuen  Sclinur  bcischlufen.  Nur  die  Braulnaciit  gciiDrt  aussdilicUUch 
dem  Ehegatten.  Bis  zum  Jahre  1860  war  es  auch  unter  den  Chro- 
woten  üblich,  Knaben  an  ausgewachsene,  reife  Mädchen  zu  verheiraten, 
um  Arbeitkräfte  ins  Haus  zu  bekommen.  Ik^sondcre  Gesetze  sind 
<1;i;ffr^en  ef lassen  worden  und  vollends  seit  l'-infiihrung  der  allgemeinen 
W  ehrpflicht  sind  fridizeitige  Kheschlicüiingcn  dieser  Art  au.sscrst  er- 
schwert. Beim  chrowotischen  Bauern\olke,  das  auf  die  voreheliche 
Keuschheit  eines  Frauenzimmers  sein*  geringen  Wert  legt,  ist  das 
Sichvergessen  der  Schwiegertochter  mit  ihrem  Sdiwiegerx'ater  gewöhn- 
lich nur  eine  Angelegenheit,  derentwegen  sich  am  meisten  die  durch 
sie  im  Liebcsgenussc  beeinträchtigte  und  verkürzte  .Schwiegermutter 
ZU  ereifern  pflegt.  Auf  diese  Verhältnisse  konuuen  wir  im  Laufe 
dieser  Sammlung  unter  Beibringung  der  Texte  zu  sprechen,  die  von 
der  Kebsin  und  der  unter  den  Chrowoten  üblichen  Polygynie  handeln. 
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212.  ^  Boie,  od  stnia  tvoga  gde  jeba  svoj  svogal 

(Sprichwfiftlicfa.) 

Bio  nekakav  ü\  ckar  pa  bacio  oko  na  svojtt  miadu  i  lepa  snabu. 
Ne  znajuci,  kako  da  joj  zatrazi,  rekne  jednoji  dana  uku^nima,  da  de  u 
vodenicu,  Kad  se  smrklo  on  dogjc  kuci  pa  sc  popne  na  odiak  pa 
pocne  saui  sebe  zvali:  4ij  Mjlovane!'  —  Ukucaiu  um  izagju,  da  vide, 
ko  vi£e.  On  ih  onda  promenjenim  glasom  zapita:  Je  Ii  kod  kuce  Milo- 
van?*  Kad  mu  oni  rekoSe^  da  nije,  onda  4ie  on  njima:  «Kalite  mu» 
da  aam  ja  bozjak  i  da  mu  nar^'ujem,  da  jebe  svoju  snaju,  inaj^  öx 
vas  sve  pomoritü'  — 

Siitra  dan  dogie  Milü\  an  kuci  i  zatece  sve  kao  potucene  od  briyc. 
*Kad  ili  zapita,  .sta  im  je,  oni  n»u  kazase.  ,Kad  je  tnko',  rece  on,  .onda 
niura  biti'.  lladi  svojc  kucc,  ita  ti  ne  ce  covck  uraditil'  —  Uh\iiti 
snahu  i  pojebe.  Kad  je  svräio,  onda  uzdahnn  pa  rede:  ^j  Boie,  od 
straa  tvoga  gde  jeba  svoj  svogal*  — 

Aus  Soko  Banja  in  Serbien.  Von  einem  Landwirt  eraäblt 

O  Gott,  aus  Furcht  vor  dir,  siehe,  vögelte  der  Verwandte  den 

Vemandtent 

Es  war  mal  irgendein  Scbwiegervater,  der  warf  dn  Allein  auf 
seine  junge  und  schöne  Schnur.  Er  wnl3te  nicht,  wie  er  (Liebesgunst] 

von  ihr  verlant^en  sollte.  Eines  Taj^es  sagte  er  zn  den  Ilausleuten, 
er  gehe  in  die  W'  ism  i  nüihle.  Als  es  du:ikel  geworden,  keiirte  er  heim, 
stieg  auf  den  Kauclilang  hinauf  und  liub  sich  selber  anzurL:lcn  an. 
,Heda  Milovan!'  —  Seine  liuusleute  kamen  heraus,  um  zu  sehen,  wer 
da  rufe.  Hierauf  fragte  er  sie  mit  veränderter  Stimme:  ,Weilt  Milovan 
daheim?*  —  Als  sie  es  verneinten»  sagte  er  zu  ihnen:  ,Sagt  ihm,  ich 
wäre  Gottes  Sendbote  und  daG  ich  ihm  gebiete,  seine  Söhnerin  zu 
vögeln,  sonst  werde  ich  euch  insgesamt  dahinratiren!'  — 

Am  anderen  Tag  kehrte  Milovan  heim  und  traf  alle  von  Sorge 
niedergeschlagen  an.  Als  er  sich  erkundigte,  was  ihnen  fehle,  erzahlten 
sie  ihm  den  Vorfall.  »Wenn  dem  so  ist',  sagte  er,  ,so  muü  es  ge- 
schehen! Was  wird  ein  Mensch  für  das  Wohl  seines  Hauses  nicht  für 
Opfer  bringen!'  —  Er  packte  seine  Schnur  zusammen  imd  vögelte  äe 
ab.  Als  er  beendet,  seufzte  er  auf  und  sagte:  ,0  Gott,  aus  Furcht 
vor  dir»  siehe,  vögelte  der  Verwandte  den  Verwandten  1' 
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213.  Paslorka  i  malorka. 

Nekakav  obe^enjak  o/eni  se  sa  udovicom.  l'iiovica  mn  ']o\-fta 
pastorku  i  kravu  pu  itndiu  matorku.  Pastorka  bila  Hjepa  a  malurka 
debela  te  se  njemu  gicne,  da  jebe  pastorku  a  i  zakolje  matorku.  U 
selu  udari  neka  zarazna  botest  te  mlogi  u  sein  poinrije.se:  On  se 
zdogovori  sa  svojim  drugom  objeSenjakom  kao  i  on  te  ovaj  njegov 
<\runf  (logje  u  ponodi  na  njegova  vrafa  i  kucne.  On  se  ko  bajage 
trgne  i  probudi  zenu  pa  ce  upitati:  ,Ko  jer'  —  Onaj  njegov  drug 
utanji  grio  pa  ce:  Ja  sain  kuga,  iio  morim  po  selu.  Nego  ako  hodeS, 
da  ti  tt  ku6i  ne  dogjem,  jeU  pastorku  a  zakolji  matorku!' 

Xad  mu  to  iena  iuje,  prepane  se  bolesti  te  navali  na  nj.  da  to 
u£ini  a  on  se  stane  ne^kat»  bajagi  grehota  te  najposle  pristane  te 
zakolje  matorku  i  priti'sne  pastorku.  itnn  niu  izagje  te  ce  ispred  kttde: 

,Nc  upisi  Ho/e  ti  q^rijch,  sto  jebe  svoj  svoga  od  stralKi  t\'Oga!'  — 

Ivrzäblt  von  einem  Serben  aus  dem  Mostarer  Bezirke  im  Herzogtum. 

Die  Stieftochter  und  die  alte  Kuh. 

So  ein  Galgenstrick  verehelichte  sich  mit  einer  Witwe.  Die  Witwe 
brachte  ihm  eine  Stieftochter  und  eine  Kuh  namens  Matorka  mit  ins 
Haus.  Die  Stieftochter  war  schön,  Matorka  feist  und  ihn  wandelte  die 
Lust  an,  die  Stieftochter  zu  vögeln,  aber  auch  Matorka  abzuschlachten. 
Im  Dorfe  brach  eine  aeuchenart^  Krankheit  aus,  an  der  wie  im 
Dorfe  vei^tarben.  Er  verabredete  mit  seinem  Genossen,  einem  Galgen* 
vogel,  wie  er  einer  war,  einen  Plan  und  dieser  sein  Genosse  kam  um 
Mttternarlit  an  .seine  Tür  und  pochte  leise  an.  Fr  fuhr  .scheinbar  jäh- 
lings auf  und  erweckte  sein  Weib  und  fragte:  .Wer  ist'sr'  —  Jener  sein 
SpieUgeselle  sagte  mit  feiner  Stimme:  ,Ich  bin  die  Pest,  so  da  im  Dorfe 
hinmordet  Wenn  du  jedoch  willst;  daß  ich  dein  Haus  nicht  heim« 
sudie,  vögle  deine  Stieftochter  und  schlacht  Afatorka  ab." 

Als  tias  Wdb  dies  vernahm,  entsetzte  sie  sich  vor  der  Seuche  und 
flrnnr:'  ^^^'^  ihren  Gatten  ein  rlic;  7n  tun.  doch  t-r  beL;anii  sich  ;.;L-^en  die 
Zumutung  zu  wehren,  weil  es  ja  eint-  Siinde  wäre  und  schlicL^lich 
willigte  er  ein,  schlachtete  Matorka  ab  und  druckte  die  Schwiegertochter 
nieder.  Sein  Weib  begab  sieb  vor's  Haus  und  rief:  ,Rechne  es,  o  Gott, 
nidit  als  Sünde  an,  daß  der  Verwandte  die  Verwandte  vi^elt,  denn 
es  gescbiebt  nur  aus  Ehrfurcht  vor  dir!' 
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214.  Ko  2na  gdU«  du  Ja  blti  do  godlnel 

Obi^aj  je  u  Uvanjskoni  poiju,  da  svak  gume  uza  ztd  nevjestu  i  upre 
joj  u  pisdtt  kao  da  je  jebe,  aO  ne  vaija  da  utisne  batiira  unutra  u  nipu. 
Kacl  se  turne,  kaie  se:  JDa  Bog  da,  nevo,  i  do  godine!' 

Tu  se  desio  jednom  pratar  iz  Sinja  pa  kad  dosao  red  na  njega, 
uprijece  dnbro  u  kosmattcu  i  ucerace  kurcevti  i^^!a\'n  minin  ??iekilj. 
Iznenada  ce  nevjesta:  ,Sto  radis,  ujo,  da  od  lioga  nagjesl' 

—  ,Ko  zna,  stko,  gdje  cu  ja  biti  do  godbeP 

Mitteilt  von  einem  Dalmater,  der  die  Erzählung  in  Sarajevo 
vernommen. 

Wer  weiss,  wo  ich  bis  aulis  Jatar  sein  werde  I 

Im  Gefilde  von  Hlijevno  besteht  der  Brauch,  dass  jeder  von  den 
männh'chen  Hochzeitfjästen]  die  inn  ^c  Frau  an  die  W  and  stöUt  und 
ihr  [den  Zumpt]  an  die  \'oz  anlehnt,  als  ob  er  sie  vögelte,  doch  ge- 
liört  es  sich  nicht,  daO  er  ihr  den  Kolben  ins  Loch  liinein  drücke. 

Beim  Ansetzen  sagt  man:  ^GSb  es  Gott,  junge  Frau,  auch  bis  ausf 
Jahr! ') 

Bei  einer  solchen  Gcl'-  Tcnhdt  weilte  einmal  t_-in  Frater  aus  Sinj 
und  als  die  Reihe  ui  ilin  Icam,  -~ti<  l-!  er  tüchtig  in  den  1  laarbuscb  und 
rammte  das  Zumpthaupi  an  <ien  Kitzler  vorbei  hinein. 

Plfitzlidi  rief  die  junge  Frau  aus:  «Was  treibst  du,  Onkelchen^, 
daä  dich  Gott  atrafe!' 

—  ,Wer  weiß^  Schwesterlein  *),  wo  ich  bis  ao&  Jahr  sdn  werdel* 
Anmerkung.    Der  Hrauch  ist  fine  Abschwächung  des  uralten 

Hetärismus  der  Bravitnacht.  'Ii-r  sich  ^crailc  ni  der  nr;.^,  i-;d  von  Hlijevno 
(Livno)  und  Kupres  in  Bosnien.  <icui  einstigen  Hauptsitz  der  lUirier, 
bis  auf  die  Gegenwart  behauptet  hat. 

215.  SvatOTi  Jebtt  mlada« 

2enio  se  ndd  ^aknut  momii^  pa  dok  se  on  sa  zvanicama  gostio 
i  £astio,  jedan  po  jedan  od  svatova  momaka  odvodio  mladu  u  iljivar 
iza  kuöe  tejebavali  do  mile  volje.  Do  vc'ere  izr^ali  se  njih  trinaol, 
ostao  <;anio  bti  v.ljev  sin.  Kad  sveli  mladcnce  u  vajat,  prikradc  se  i 
on  u  luraku  pa  nategne  mladu  /,  giiyn.  Ona,  vesta,  zabavijala  mlado- 
zenju  koliko  je  umela,  doklo  fjnaj  iiije  povrsio  posao  pa  kad  se  on 

t)  Mui  «Sosclit,  web  im  n&chsien  Jahr  ma  einer  solcheo  Hochzeiu'eier  teilzuoehtneD. 
t)  ud  s)  Ameden  im  veitnuilichea  Verkehr. 
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izvukao,  zagrli  ga  i  opita:  Je  Ii,  bolan,  votiS  Ii  Ine^  —  «Kako  da  te 
ne  vofiin*/  odgovori  on.  —  ,A  Ito?*     .Pa  da  nist  Vüta.  6,  onaj  bi  jebao 

niene!* 

Ans  der  Sumadija  (Uem  serb.  Waldviertcl;.  Erzählt  von  einem 
Landiruiiiti. 

Hochgezeiter  vögeln  die  Braut. 

Ks  verheiratete  sich  ein  etwas  beschranktes  Bürschlein  und  wah- 
rend er  die  geladenen  Gäste  bewirlcte  und  sich  nüt  ihnen  güthch  tat, 
Aihite  einer  nach  dem  anderen  von  den  Burschen  aus  dem  Hochzdt- 
geleite  die  Braut  in  den  Zivetsdikengarten  hinter  das  Haus  hinaus 
und  sie  vöiielten  mit  ihr  nnch  Herzenslust.  Bis  zum  Abend  hatten 
sich  ihrer  dreizehn  bei  ihr  abytlost,  es  blieb  nur  des  Untcrschuken 
Sohn  nocli  ubri^;.  Als  sie  da--  Brautpaar  in  die  Kammer  abi^efuhrt, 
stahl  sich  auch  er  im  hinstern  hinein  und  zog  die  Braut  von  den 
Arschbadcett  aus  an.  Sie,  geschickt,  unterhielt,  so  gut  ab  sie  es  nur 
verstand,  den  Bräutigam,  Ihs  Jener  nicht  das  Geschäft  beendete  und 
als  er  sich  hinausgeschlichen,  umhalste  sie  ihren  Bräutigam  und  fragte 
ihn;  .GcIt  ia,  sollst  nicht  kranl:  sein,  du  hast  mich  gern?'  —  Wie 
sollte  ich  dich  denn  nicht  gcni  haben!'  antwortete  er.  —  ,\\  ic  das?'  — 
,Nun,  wenn  du  nicht  gewesen  wärst,  hätte  jener  mich  gc\  dgeltl' 

Anmerkung.  Nach  dem  uralten  Brauch  steht  nur  den  Braat- 
liibrem  das  Redit  zu,  der  Braut  vor  dem  Bräut^am  froh  ta  werden. 
Dieser  Bräutigam  hatte  vierzehn  Bniutführcr,  uBenbar,  weil  die  Braut 
schön  war.  Die  anderen  geladenen  Gäste  haben  keinen  eif^entüchen 
Anspruch  auf  den  Gcauli  und  wenn  nach  der  vorigen  Erzählung  auch 
ein  Mönch  zugelassen  wird,  so  ist  dies  blos  eine  Ausnahme  zur  be- 
sonderen Auszeichnung  des  vomdmien  Gastes. 

216.  Paatia  svadba. 

Vre  osam  dana  bese  ovde  jedna  svadba.  Na  toj  svadbi  na  vcn- 
canju  bio  sam  i  ja.  BaS  kad  je  mlada  polazila  od  Icude  reci  öe  jedan 
od  gostiju: 

Bolja  je  pasja  svadba  nego  ovat 
Na  moje  pitanje  zaSto,  on  mi  odgovori:  ,Zar  ne  znaä,  to  se  tako 
kaie,  kad  god  je  mlada  lepa,  jer  na  pasjoj  svadbi  svi  pst  oöekuju, 
da  £e  i  na  njih  doci  red,  da  pojebu  mladu  (ku£ku)  a  ovde  mlada 

ostaje  saino  mladozenjü' 

Mitgeteilt  \on  einent  Lehrer  aus  dem  Moravagebiet  in  Serbien 
mit  einem  Briefe  vom  26.  April  1904. 
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Hundehochzeit. 

Vor  acht  Tagen  fand  hier  eine  Hochzeit  statt.  Auf  dieser  Hoch- 
zeit war  auch  ich  bei  der  Trauung  zugegen.    Eben  als  die  Braut  aus 

dem  Hau^t  /ug,  bemerkte  einer  von  den  Ga.sten: 

Einer  Hundehochzett  gebührt  der  Vorzug  vor  dieser! 

Auf  meine  Frage,  warum,  antwortete  er  niir:  AVeilit  du  denn  nicht, 
da.«;  Wort  wendet  man  jeweiücf  an,  wvnr.  die  l^i.iut  schon  ist,  <l(_-nii 
auf  einer  Huudehocb^cit  ciwarlen  alle  Hunde,  daU  auch  an  sie  die 
Reihe  kommen  wird,  die  Braut  (die  Hündin)  abzu\  ögeln,  hier  aber 
verbleibt  die  Braut  ausschließlich  dem  Brautigaml' 

217.  Erka  ne  zna  za  kog  Je  udata^ 

Erska  govorila  snaSa:  ,§to  su  mi  sijadke  snaSe!  Donese  djeveru 
kusuiju,  kroz  prste  bi  ;  r  vuko  a  ja  sam  mome  brajanu  kad  sani 
do>la  donila  od  devet  oka  koAulju.  Jo.s  da  .sam  jirisila  l.oljcr  i  deseta 
bi  bila,  tako  je  bila  debela.  U  -«ijaka  snasa  nt-  da  m  dieveru  doditi 
do  sehe;  u  mcne  bija.se  devet  djeveri.  Ja  ne  znactu  u  Iii  godinc,  kuje 
je  moj  ioek.  Kad  zatvoramo  marvu  u  klanicu  (har),  kuji  prije  do  mene 
dogje,  potegne  knr£inu  ko  zaklanu  zecinu  pa  u  iali  pol  kurca  uvali 
Najmlagjem  mi  bijase  Ime  Lakota,  pokoj  mu  duü  bilo,  umro  je,  uzme 
u  \-ece  na  koljeno  pa  na  koljenu  cucuka  pa  u  Sali  po  pol  kurca  zapu- 
cuka  pa  niätal' 

Aus  der  Gegend  von  Kuraj  in  Bosnien.  Von  einem  Mädchen  er- 
zählt, das  sich  Uber  eine  eingewanderte  Herzogländerin  und  deren 

]>bensweise  erUistigte.  Was  die  1  lerzoglanderin  von  der  Unnahbarkeit 
der  Braut  im  Savctande  sagt,  beruht  auf  einer  ganz  unzulänglichen 
Beobachtung  und  tlie  Spötterin  hat  keinen  ausreichenden  Gnind,  sich 
über  die  eingewanderte  Sprach-  und  Stamnigtnosshi  zu  entrüsten. 

Die  Herzogländerin  weiss  nicht,  an  wen  sie  eigentlich 

veirb^ratet  lat 

Bne  herzogländische  Söhnerin  sprach:  .Was  sind  mir  die  Söhne* 
rinnen  im  Savelande  für  arme  Greteini  So  eine  bringt  ihrem  Braut* 

nihror  .Schwager)  ein  Hemd  zu,  durch  die  Finger  zögst  du  es  durch, 
ich  al)t  r  liabc  uk  iiu  ni  IkütliTlein,  als  ich  ins  Haus  kam,  ein  neun  Okcn 
schweres  Ikindi  mi; .jcbraclit.  Hätte  ich  nocli  eine  Halskrause  an- 
genaht gehabt,  wäre  es  noch  eine  zehnte  Üka  gewesen,  so  schwer 
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war  es.  Beim  Savciaiullcr  iaUt  die  Sohnerin  den  Jlrautfuiirer  nicht 
emmal  ihren  Leib  antupfen;  ich  hatte  neun  Brautführer  (Schwäger). 
Ich  wußte  in  drei  Jahren  nicht,  welcher  eigentÜdi  mein  Gatte  sei 
Wenn  wir  das  Vieh  in  die  Hürde  einsperren,  wer  da  eher  zu  mir 
kommt,  zieht  ikn  Zutnptcrlrh  hervor,  so  <:,'roß  wir  einen  abL^csdhlach- 
teten  alten  H;i-<(.ii  und  wai/t  mir  im  Spalie  tlcn  halben  Znin])t  hinriii 
in  den  Leib.  Mein  jünjistcr  Schwager,  er  hieU  Lakota,  ewige  Ruhe  seiner 
Seele,  gestorben  ist  er,  pflegte  mich  abends  auf  das  Knie  zu  ndimen, 
schaukelte  mich  auf  dem  Knie  und  im  Scherze  gaukelte  er  mir  zur 
Hälfte  den  Zumpt  hinein  und  mir  nicht«,  dir  nidits!' 

218.  SUovaoJu. 

lili  snaja  i  dever  kroz  iumu  pa  seli  da  se  odmore.  Snaji  se 
prohtelo  malo  knrca  pa  ne  zna  kako  ce  vec  zapita  devera: 

—  A  bre  bajco,  sto  je  toj  sto  tja  vikaju  siliivajo  mer 

—  Ne  znam!  odgovori  dever,  koji  je  bio  jo5  dosta  mlad. 

—  Ajde  da  probamot  Ja  velim,  ne  moz  se  sihije,  kad  zena  ne  del 
»  Ne  znami  veli  dever. 

—  Ajde,  ajdel  oknpi  snaja. 

Dever  pristane  a  snaja  se  kao  bajagi  branila,  aÜ  joj  ga  dever 

stera. 

Posto  se  malo  odmorise  opcl  cc  snaja: 

—  Ajde  pa  (opet)  ti  me  prevari,  ama  sad  bas  nc  mozeil 
Dever  opet  pristane  te  joj  ga  ponova  stera.  Snaja  je  bila  radosna 

pa  de  red:  ,Amo  (dobro)  izjebamol' 

—  Arna  gomna  Izedomol  (t.  j.  osramotismo  se)  odgovori  Ijutito 
dever. 

—  Ako  si  nrj  liij  !  jel,  jel  si  gi  sam  a  ja  sam  zato  i  doüla  u  vas 
doml  rece  rasrgjena  snaja. 

Aus  dem  Piroter  Kreise  in  Serbien.  Von  einem  Bauern  erzählt. 

Er  hat  ste  vergewaltigt. 

Sühnerin  und  Brautführer  (der  Schwager)  gingen  durch  lici;  Wald 
und  sie  setzten  sich  nieder,  um  auszurasten.  Die  Schnur  bekam  Luät 
auf  ein  wenig  Zumptkost.  wußte  aber  nicht,  ^vie  anzuknüpfen,  sondern 
richtete  an  den  Schwager  die  Frage: 

—  ,Ei,  (urwahr,  Brüderchen,  was  ist  das,  was  man  so  sagt:  ,er  hat 
mich  vergewaltigt^ 
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—  ,WeiO  ich  nicbtl'  antwortete  den  Scbunger,  der  noch  aemlich 
jnng  war. 

—  ,LaU  uns  probieren!  Ich  bt:luui[)te,  es  kann  einer  nicht  ver- 
gewaltigen, wenn  das  Wt-ib  nicht  i^^ctici-t  ist!' 

—  ,\\'c*iU  icli  tüclil!'  sü'^i  dvv  Schwager. 

—  ,Geh,  geh!'  dran^  die  Schnur  auf  ihn  ein. 

Der  Schwager  willigte  ein  und  die  Schnur  tat  scheinbar  so,  als  ob 
sie  sich  wehrte,  doch  rammte  ihr  ihn  der  Schwager  ein. 

N'nchdem  sie  sich  ein  wenig  ausgerastet,  fing  die  Schnur  neuer- 
lich an: 

—  ,Geh,  ubertölpel  niich  wieder,  aber  jetzt  kannst  du  es  be- 
stimmt nidit!* 

Wieder  willigte  der  Schwager  ein  und  rammte  ihr  ihn  neuerdings 
ein.  Die  Schnur  war  fröhlich  geworden  und  bemerkte:  ,Gut  haben 
wir  uns  au'^fj^cvögelt!' 

—  ,Gut  haben  wir  Dreck  au.sgefrcssen!'  (d.  h.  wir  haben  mw  schänd- 
lich au%efiibrt)  antwortete  ärgeriidi  der  Schwager. 

—  ,Wenn  du  einen  gefressen  hast,  hast  ihn  allein  gefressen,  ich 
aber  bin  gerade  zu  diesem  Zwecke  -in  euer  Heim  gekommenl'  sagte 
ercUmt  die  Söhnerin. 

219*  Dever  1  snaha. 

Voala  se  snaa  z  devera  si  na  kolata  prez  iumaka.  Kuga  saSle  v 
gustina,  loku  zda  snaa  (ia  vika:  .Male,  brajnü,  stra  ma!'  —  ,A  sto  ta 
stra,  snao.''  —  ,Pa  tak.i,  stra  ma!'  —  ,A  stu."  —  ,Nf  smea,  da  ti  kaza.'  — 
Kuga  bile  uäte  po  v  gusto,  tja  pak  zela  da  vika:  ,Maie,  brajnu,  ätra 
ma!'  —  ^  sto  ta  stra,  snaor*  —  ,Pa  stra  ma!*  —  A  ito  ta  stra?'  — 
,Ne  smea,  da  ti  kalal*  —  ,Pa  kaü  mi,  de,  ito  da  ne  smeeä?'  —  ,Pa 
stra  ma,  da  ma  ne  cIk  sI'  —  ,0,  tova  Ii  e  bilo.'!  Od,  o,  volovete!'  — 
Zapre  si  volovete,  digne  i  kräce  pa  i  go  zafrfaljusa  po  negoxiia  cef. 
Kuga  bila  rabota,  pitiila  '^'»  .snaa:  ,Aj,  brajno,  dobra  Ii  e.^  —  ,L)ubra, 
eniil'  —  ,Emi,  i>io  unja  vika,  ce  nc  ela?  —  »Übdual  sa,  gorku  mul' 

Erzählt  von  einem  Bauern  in  Veüki  izvor  im  Bezirk  von  Zajeiar 
in  Serbien,  wo  Bulgaren  angesiedelt  «nd.  Die  Sprache  dieser  Leute 
ist  bereits  betrachtlich  dem  lünflutt  der  serbischen  unterlegen,  wie 
auch  die  ganz  genaue  Auischrift  des  vorangehenden  neumundartlichen 
Textes  zeigt 

Schwji.ser  und  S<>biierin. 
Es  fuhr  eine  Söhnerin  mit  ihrem  hrautführer  (dci'.i  Unui( :  ihres 
Gatten)  zu  Wajjcn  durch  ein  Gehölz.   Als  sie  in.s  Dickicht  hinein- 
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2JO  ^  Zdtehe  da  Sehviegcmte»  nut  der  Schwicgertoditer  vsw.  | 

gelangten,  hub  die  Söhnerin  zu  schreien  an:  .Wehe,  Brüderclien,  ich  | 
habe  Furcht!'  —  ,L'nd  wovor  hef^st  du  Furcht,  Sohnerinr'  —  ,Xun  so,  i 
ich  habe  Furclit!'  —  ,\'or  was  denn?'  —  ^ch  trau  mich  nicht,  es  za  I 
sagen!'  —  Als  sie  in  ein  nodi  gröfleres  Dickicht  hineingerieten,  brach  i 
sie  neuerlich  in  ein  Gesclirei  aus:  ,Wehe,  Brüderchen,  tcfa  iiirchte  1 
mich!'  —  .Wa'^  jagt  dir  denn  solche  Furcht  ein,  Söhnerin?'  —  ,Nun  " 
so,  ich  hti'f  l'urcht!'  —  ,Ja,  was  flöÜt  dir  denn  Furcht,  ein?'  —  ,Das  ' 
darf  ich  dir  nicht  i^estehen!'  —  ,Sa;^  du  mir's  nur  frei  heraus,  ei,  was  | 
solltest  (iu  dich  nicht  trauen:'  —  ,Nun,  ich  habe  groUe  Angst,  daß  du 
fdch  nidit  vögelst!'  —  »O,  also  das  war  es?!   Haaalt,  halt,  ihr 
Ochsen!'  —  Er  hielt  die  Odisen  an,  hob  ihr  die  Haxen  in  die  Höhe  j 
und  verpumperte  ihr  ihn  nach  Herzenslust  hinein.    Nach  getaner  Ar-  | 
beit  fragte  ihn  die  Siihnerin:  ,Ei,  Briiderlein,  schmeckt  sie  wohl  «i^utr'  —  | 
,Gut,  freilich!'  —  ,l"reilich,  ja  warum  schreit  also  jener   ihr  Gatfe),  sie 
tauge  nichts?'  —  ,Hr  ist  von  ihr  übersättigt,  verbittert  soll  sein  Leben 
sein!' 

I 

Anmerkung.  Eine  verwandte  Fassang-  war  aodi  vor  80 — 90 Jahren 
Wolf  Karadii^  bekannt  In  seiner  Krittkauf  Vidako  vi  es  kindisdien 

Roman  .T.jnbomir  im  Elysium'  (Grammat.  u.  polem.  Schriften  I.  123, 

serbisch)  saq^t  er:  ,Man  erzählt,  wie  ein  Gevatter  seine  Gevatterin  zu  ' 

Wagen  gefahren  und  als  sie  in  iicn  Wald  gelangt,  habe  die  Gevatterin 

gesagt:  ,HaIt  mal,  Gevatter,  mit  dem  Wagen  still,  damit  ich  mir  eine  | 

Gerte  absdineide!'  —  .Was  taugt  dir  eine  Gerte.  Gevatterin?'  —  ,Um 

mich  vor  dir  zu  verteidigen,  damit  du  mich  nicht  vögeln  sollst!'  —  | 

Eine  Gevatterin  als  künstliche  Verwandte  sollte  dem  anderen  t^cschlecht-  j 

los  sein.   Vgl.  Krauss,  Sitte  und  Brauch  d.  Südslaven,  Wien  1885.  I 

220 — 221.  Kako  je  svekar  snahu  jebavo. 

a)  U  selu  Vrhovinama  Zenickoc;  l.otara  bio  je  neki  Avdo  Gacic 
Podojak  (Podojak  zv.tt  je,  sto  je  mali  dvanaes  j^odirta  sisanV  On  je 
svoga  sina  od  sedam  godina  ozcnio  a  uzeo  snahu  oti  petnaes  do 
osamnaes  godina.  On  je  joi  u  sna2i  bio  a  iena  mu  bila  mnogo 
star^a  od  nj^a  te  jedne  nod  uigaSe  on  na  babu,  jebe  je  jednom 
te  nakon  male  stänke  uzia>c  ojiel  na  babu,  ali  se  je  ona  branila  i 
ljutila.  Njegova,  snaha,  koja  ie,  l^ao  sto  je  ohicaj  na  sein,  \i  istoj  sobi 
spavala,  <;ve  je  to  slusala  a  nje/in  buduci  niu/  lezao  je  uza  nju  kao 
zaklan.  Kad  je  snalia  vidila,  ila  sc  svckr\'a  ljuti,  ona  zgrabi  od  traga 
svekra  za  muda  i  jane  mu:  ,Dragi  babo,  njoj  je  veö  dosta,  ajde  sada 
i  mene  po£eSi,  jer  ja  viit  trpiti  ne  mogu;  do$!o  mi  je,  da  üs  tvoje 
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kuce  bjtr/.ini''  —  On  boieci  se,  da  mu  '-nalia  iw  nobii'f^nc  ufiti  snahu 
izijulja.   I  tako  niorao  ju  je  sve  dotien  jebavciti,  doklcn  i»u  sin  ntje 
narastao. 

bj  Jedan  dru^i  tako  isto  ozcniu  sina  pa  je  juor.io  siariji  brat  jeba- 
vati  snahu,  ali  joj  je  dijete  smarlatso  pa  je  posljc  njegova  iena  od 
njega  pobj«gla  i  radi  toga  se  razyjenfala  a  on  uzeo  tu  svoju  snahu  za 
ienu  a  mlagjem  bratu,  poslje  kad  je  narasto  drugu  nasli. 

F>rirahlt  von  einem  serbischen  Moslimen  aus  einem  Dörfchen  bei 
Zepce  in  liosnien. 

Wie  der  Schwiegervater  die  Schnur  gevögoll  hat. 

a)  hu  Dorle  Vrhoviae  des  Zenicacr  Bezirks  lebte  ein  gewisser 
Avdo  Gaiid  Podojak  (Podojak  mm  der  Säugling  zobenannt,  weU  er 
zwölf  Jahre  lang  die  Mutterbnist  gesäi^).  Er  hat  seinen  Sohn  noit 
sieben  Jahren  beweibt,  eine  Sühnerin  aber  von  fünfzehn  bis  achtzehn 

Jahren  cjenommen.  !•>  s-tatid  n  >rh  i;i  vtillrr  Maniie';l:raft,  «;ein  Weih 
aber  war  viel  älter  als  er,  und  eines  Nachts  bestieg  er  die  Alle, 
vögelt  sie  einmal  ab  und  nach  kurzer  Pause  bestieg  er  wiederum 
die  Alte,  doch  sie  wehrte  sich  und  ärgerte  sidk  Seine  Schnur,  die 
«ie  es  auf  dem  Dorfe  Brauch  is^  In  derselben  Stnbe  sdiUef,  hörte 
dies  alles  mit  an,  während  ihr  zukünftiger  Gatte  wie  abgeschlachtet 
an  ihrer  Seite  lag.  Als  die  Söhnerin  merkte,  daß  sich  die  Schwieger- 
mutter ärgere,  packte  sie  von  rückwärts  den  Schwiegervater  bei  den 
Hoden  an  und  wisperte  ihm  zu:  .Liebster  Vater,  die  hat  schon  genug, 
geh,  bekribbel  jetzt  auch  mich;  denn  idi  kann  es  nimmermdir 
tragen,  mit  mir  ist's  schon  so  weit,  thtü  ich  aus  deinem  Hause 
flüchte!'  —  Da  er  besorgte,  die  Söhnerin  würde  davonlaufen,  er- 
%v  isclite  er  sie  und  hutschte  sie  aus.  ITnd  so  mußte  er  sie  ständig  bis 
zu  der  Zeit  vögeln,  bis  nicht  sein  Sohn  lu  ranr^ewachsen  war. 

b)  Ebenso  hat  ein  Amlerer  den  Sohn  verheiratet  und  es  mußte 
der  ältere  Bruder  die  Sdinur  regelmäßig  vögeln,  hat  ihr  jedocb  ein 
Kind  bestellt  and  später  ist  sein  Weib  von  ihm  durchgebrannt  und 
ließ  ttch  von  ihm  scheiden,  er  aber  nahm  diese  seine  Schnur  zum 
Weibe  und  dtn\  jüngeren  Bruder  fanden  sie  später,  als  er  heran- 
gewachsen, ein  andere'^. 

Anmerktin'^-.  Min  beachte,  dafl  die  Berichte  von  mosliniisch- 
serbischen  Faniihenverhaltnissen  handein.  liier  ist  die  Scheidung 
leicht  durdiführbar.  Die  Frau  lief  ihm  davon,  we0  sie  kein  Neben- 
wdb  im  Hause  dulden  mochte.  Die  bäuerlichen  Moslimen  leben 
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durchgehends  in  offizieller  Einehe,  nur  der  \ennögende  Mann  ge- 
stattet sich  den  Luxtts  mehrerer  Weiber  im  Hause.  Wohl  bekommt 
es  ihm  auf  die  Dauer  lücUt 

222.  Kako  Je  svekar  jebo  snahu. 

Jedaa  otac  oienl  nejaka  stna,  da  mu  snaha  radi  Ona  je  bila, 
äto  se  ntc,  cnretüna  ko  grom,  aU  mall  nqe  mogo  joSte  da  jebe.  Kako 
SU  leiali  u  sobi  «ajedno.  uzjaSe  on  [s\-ekar]  na  svoju  £enu  a  snahtt 

uvati  niuka,  zgrabi  svekra,  svuce  sa  .svekr\  e,  uvati  ga  za  kurac  pa 
pocmc  ga  iiama  tiskati  u  pizdu  govoreci;  ,Deder,  babo,  bolan,  sevaj) 
ti  je,  samo  jednom  dvaii  i  uieni  niaknt!'  —  I  tako  on  sjuri  snalu,  da 
je  ixbavi  muke  radi  Boga  t  onoga  svijeta. 

Erzählt  von  einer  Bäuerin  aas  der  Gegend  zwischen  2!enica  und 
iepi^  Bosnien. 

Wie  ein  Schwiesenrat^r  seine  Scbnur  gevögelt  hat. 

Ein  Vater  beweibte  seinen  unmünd^en  Sohn,  damit  ihm  (dem 
Vater)  die  Söhnerin  arbeiten  soll.  Sie  war,  was  man  sagt,  ein  Mensch 
wie  der  Donner,  doch  der  Kleine  konnte  nodi  nicht  vugeln.  Wie  sie 

so  zusanuncn  in  einer  StLi!)e  schliefen,  schwanq-  er  Ulcr  Schwietjcrvatcrl 
sich  aut  sdn  W'db  hin. tut,  die  Schnur  aber  von  (Ji'.al  eij^'rillcn,  packt« 
den  Scb«ieger\ alcr,  zerrlc  iiiii  von  der  Schwiegermutter  herab,  er- 
wischte Ihn  beim  Zumpt  und  b^;ann  ihn  selber  in  die  Voz  binein- 
zndrücken,  Indem  sie  sagte:  ,Geh,  Vater,  «sollst  nicht  krank  sein,  dn 
tost  ein  got^^äUig  Werk,  nur  einmal,  zweimal  beweg  auch  nucbl'  — 
Und  so  r;niiitUe  er  ihn  ihr  ein,  um  sie  von  der  Qual  zu  erlösen  um 
Gottes  und  um  jener  Welt  willen. 

223.  Plica  o  onom  te  Je  Jebo  ko  peiom. 

(S|iricllwort.) 

Inia  VI  narodu  rccenica:  jebo  ko  petoni,  a  ta  je  ostala  otalen,  sto 
je  niki  co\jck  ozeniu  nejaka  sina  pa  nijc  jüs  uiogo  jcba\ati.  Snaha 
se  potiizi  svekru  i  recc:  ,Babo,  mali  ne  niorc  nibta  a  ja  ne  mogu 
durati,  kako  me  svrbil'  Ondar  jq)  svdcar  re^:  ,De  ti  lezi  i  pokri  od 
a  ja  cu  petom  malo  poieSati,  da  to  progje!* 

Ona  se  nanijesti  a  on  priklekne,  iz\  adi  cukana  pa  joj  jurnc  a  ona 
vikne:  Jaoj  babo,  bolil'  A  on  rcie:  ,Ne  boj  se,  sine,  ko  petom,  sace 
to  proci.  dok  nanuzeni  zajtinom!"  —  Posijc  ga  je  snaha  icsce  molila, 
da  ju  petuin  pocese,  jer  da  mali  niSta  kader  ntje. 

Erzählt  von  einer  Bäuerin  bei  Otocac  in  der  lika  in  Chrowotiea. 
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ErzUklung  von  Jenmn,  der  mit  der  Ferse  vögelte. 

Iis  gibt  im  Volke  ein  Sprichwort:  hat  gcvogck.  wie  nüt  der 
Ferse*»  die  Entstehung  dieses  Wortes  gtibt  aber  darauf  zurück,  daß 
iigendein  Mann  sdnen  unmündigen  Sohn  beweibt  hat,  der  noch  nicht 
vögdn  konnte.  Die  Schnur  beklagte  nch  darüber  beim  Schwieger- 
r  atrr  und  suchte:  ,Vater,  der  Kleine  verma^j  gar  nichts,  ich  aber  kann's 
nicht  aushaken,  wie  es  mich  juckt!'  Hierauf  sagte  der  Schwiegervater 
zu  ihr:  ,Geli,  leg  dich  mal  nieder  und  bedeck  die  Augen,  ich  aber 
werde  didi  dn  wen^  mit  der  Ferse  krauen,  damit  das  vorüber- 
gdien  soUf 

Sie  nalim  die  gehörige  Lage  ein,  er  kniete  vor  ihr  nieder,  zog 
die  Eule  hervor  und  trieb  sie  ihr  ein,  sk-  ;i!jti  rief  aus:  ,0  weh,  Vater, 
es  tut  weh!'  er  jedoch  «ngte:  ,Sei  ohne  Furcht,  Sohnchcn,  wie  mit  der 
Ferse,  gleich  wird  das  vorübergehen,  bis  ich  mit  Öl  einreibe!'  —  Später 
hat  ihn  ilie  Sdinur  öfters  gebeten,  er  möge  sie  mit  der  Ferse  krauen, 
weil  der  Kleine  nichts  zu  maelttn  vermöge: 

224.  Vom  gottgeflUUgen  Tun  einen  Montenegren. 

Lukas Grgjiö-Rjel oko sie,  der  tüchtigste  Folklorist  im  Herz<^- 

tum  (Hercegovina)  schreibt  im  Karadzic  a.  a.  O.  S.  227  f.:  ,Es  fällt  mir 
eine  X'olkserxähhing^  ein,  die  als  Bestätigung  dafiir  dient,  daO  die 
Schwiegertochterschaft  auch  unter  den  Serben  in  diesen  Gegenden 
vorzukommen  pflet^tc. 

Die  Erzählung  lautet:  ,Ein  Monten^rer  beiditete  einem  Popen 
und  nachdem  er  ihm  alle  seine  Sünden  aufgezählt,  fragte  ihn  der 
Pope,  ob  er  nodi  welche  Sünden  begangen  habe.  ,Ich  weisch  nischt 
mehr  von  keiner  einzigen  nischt',  antwortete  ihm  der  Montenegrer. 
Hierauf  letzte  ihtii  der  Pope  die  Hußübungen  iz.  B.  Fasten  an  jedem 
Montage  im  Jahre)  für  die  Sünden  auf  .Wart  mal,  wart  mal,  I'opc, 
idi  habe  auch  gottgefällige  Werke  (sevap)  zu  meinen  Gunsten  und  so 
hordi  nur,  damit  ich  sie  dir  auGiähle  und  halte  sie  eins  mit  dem  an- 
deren zusammen  und  wenn  dann  die  Sünden  überwiegen,  dann  erst 
magst  du  mir  Butten  auferlegen  1' 

Der  Pope  war  neuj^ienV  auf  die  Art  der  [gottgefälligen  Werke 
und  forderte  ihn  auf,  sie  herzusaj^^en,  worauf  der  Hauer  anhub: 

.Meine  zwei  Brüder  kamen  ums  Leben  und  es  blieben  mir  zwei 
junge  Schwägerinnen,  die  sich  ohne  Verzug  weiter  verheirateten,  mir 
aber  liefen  ne  ein  ganz  Haus  voll  kleiner  Kinder  auf  dem  Halse. 
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Mein  Weibsstück,  mit  Verlaub  zu  vermelden,  ist  schon  ziemlich  bei 
Jahren  und  so  war  sie  nicht  imstande,  die  häuslichen  Geschälte  ab- 
suwickcln  und  lia.be  idi  m  maatt  Fem  iwd  noch  uiunündige 
Brüdetsfibnclien  veilidratet  und  fiihrte  Omen  2wei  dralle,  aufgewachsene 
junge  Weibsbilder  zu.  Es  ventrich  kaum  ein  Monat  und  die  zwei 
trafen  alle  Anstalten,  um  zu  ihren  Sippschaften  zurückzulaufen.  Ich 
sah  mich  im  leitlvollen  Ungemache  und  merkte,  was  ihnen  abgeht 
und  so  bestieg  ich  der  Reihe  nach  bald  die  eine,  bald  die  andere 
und  auf  diese  Weise  hielt  idi  sie  vier  Jahre  lang  fest,  bis  nicht  meine 
NeAen  heranwuchsen.  Also  rettete  ich  das  Heunwesen  und  wSre  ich 
nicht  eingesprungen,  Wäre  ich  mit  meiner  Wirtschaft  jämmerlich  Leuten 
zu  Schanden  eingegang'en.  Sieh,  die«;  gottgefällige  Tun  kannst  du 
gegenüber  den  Sünden  in  Hrwagung  ziehen  und  wenn  etwa  welche 
uberwiegen,  so  magst  du  mir  für  den  Sünden  Überschuß  erst  eine  Btilie 
auferiegettl' 

pich  weiß  nidit,  wie  ihm  der  Pope  diese  Guttat  «^[erechnet  ha^ 
doch  gdit  aus  dieser  Enählung  deutlich  hervor,  daß  das  Volk  dies 

nicht  unter  die  schweren  Sünden  rechnet. 

,Bis  in  die  jüngste  Vergangenheit  bestand  bei  uns  der  Brauch, 
kleine  Knaben  zu  verheiraten;  um  Arbeitkräfte  der  Hauswirtschaft  zu- 
zuführen. Ich  selber  kannte  einen  gewissen  Rade  Miskoviti,  der  min- 
dealns  um  zwanzig  Jahre  jünger  als  sein  Weib  war.  Er  sdiwnr  mir 
bei  allem,  was  Sun  hoch  und  heilig,  daß  er  sidi  nun  und  nimmer  der 
Zeit  entsinnen  könne,  wann  man  ihn  mit  seinem  Weibe  getraut  habe, 
sein  Weib  wieder  erzählte  mir,  sie  habe  'T«"r!'vy  nft  ihren  .Mann'  auf 
dem  Arme  ins  Haus  hineingetragen,  wenn  er  zur  Sommerzeit  vor  dem 
Haus  eingeschlafen  war. 

,Noch  eincü.  Ich  horte,  daß  man  einen  Knaben,  den  die  Schnur 
mit  dem  Sdiwi^enrater  zeugt,  Baboviö  (Vatersohn)  nennt' 

225.  Kako  Je  sv«kar  uäio  aina  Jebavati  a  ona  prdJla. 

Neid  otac  oienio  sina  pa  mu  sin  bio  nejak  i  nije  znao  I  mogo 
jebavatL  Ptagje  nekoliko  vremena,  ali  snaha  pokasa  se  sasvim  nevesda 
i  po£ne  rocatl  po  kuti  i  na  kucnu  äeljad  biti  osoma.   Onda  otac 

upita  sina:  ,Sine,  5ta  je  snahi?'  —  Ja  ne  znam,  oie!'  —  J)a  Ii  ti 
njoin  spava§?'  —  ,Da,  oöe!'  —  ,Jebe§  Ii  ju?*  —  ,A  ita  je  to  jebatir'  — 
3udaIo  jedna,  kurcom  u  piiku!'  —  ,A  gdje  joj  je  piika?'  —  Onda  de 
otac:  ,Ona  hna  megjn  nogama  piäca  Do  vefie»  kada  leieS  &  njome 
ti  popipaj  rnkom  njoj  megiu  'noge,  nad  dei  tamo  dlake  pa  o  onoj. 
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dlakt  je  ^£ka.  Ti  uzmi  kurac  i  u  onu  dlaku  ittjmj.  Onde  je  iupljo, 

ima  rupa  pa  ceS  viditi,  kako  ce  snaha  bolja  bttü' 

U  vecer  je  otac  i  snahi  provuko  kroz  usi,  kada  su  poäli  leci,  da 
i  ona  jfleda,  da  mu  sina  nauci,  kako  se  djeca  prave,  Kad  je  bilo  iz 
jutra  rano,  doiao  je  otac  sam,  da  vidi  je  Ii  sin  snahu  jebo  i  upita  ga, 
je  Ii  mogo  sto  a  on  rejie:  Ja,  babo,  to  nikako  ne  moga,  Probo  sam 
pa  ne  öe  da  ugje  i  boU  me,  ve6  ajde  mi  ti,  babo,  pokaü,  kako  se  to 
ndif  —  Otac  ja  sta  ^c,  odresi  gace,  izvadi  kuränu,  klekne  snahi 
megju  noc^e  pa  rccc:  ,I-'vo  vidi,  ovako  ce5!'  DiLjnc  jednu  nogu  pa 
drnp^u  na  raine  j^a  uznie  kurac  i  opet  refe  siiui:  ,ICvo  vidW  Onda 
ovako  u  ovu  rupicu  upri  kurcom!'  —  I  otac  upre;  kurac  sc  omakne 
i  ^iiri  u  pixdu.  Otac  «taue  xesati  a  ona  prditi  pa  koji  goda  puta  OtaC 
xezne  i  rede:  .Ovako  tiotV  a  anaha  prae.  Kada  je  otac  svrUo  onda 
refe  sinu:  ,Ajde  ti,  sine,  sada!*  A  sin  reie:  ,Vidi5,  kako  je  balava, 
sve  joj  balc  iz  idti.  Ja  ne  moffii  sadal'  -  -  Sjiitra  dan  upita  otac 
snahe,  je  Ii  niali  sto  nur^o  a  ona  mu  recc:  ,Jcst  nc.^to  mrdo,  all  iiije 
cajo  kao  ti.  Ni  jedan  put  nisam  prnula.  Mali  ntu  je  kurac  pa  ne 
more  is^erati  slatka  prca.  Dragi  cajo,  naudi  ga  jo§  koji  put,  kako  ^e 
zUjati!'  —  I  tako  je  moro  otac  snahi  sladce  prce  zbijüti  hoöe  ne  de. 

Enählt  von  einem  Bauern  aus  der  Gegend  von  ieptt  in 
Bosnien. 

Wie  d«  Schwiegervater  seinen  Sohn   im  Vögeln  unterwlet, 

sie  (die  Schnur)  aber  farzte. 

Ein  Vater  verheiratete  «seinen  Sohn  und  sein  Solin  der  war  nn- 
niiindi.L,'  und  verstand  niciit  und  konnte  nicht  vogeln.  So  ver.stricii 
einige  Zeit,  doch  die  Sohnerin  zeigte  sich  völlig  übelgelaunt  und  be- 
^nn  im  Hause  herunizuraunzen  und  nch  gegen  das  Hausgesinde 
schroff  anffidirend  zu  bendimen.  Hierauf  fragte  der  Vater  den  S<^: 
pSohn,  was  fehlt  der  Schnurr'  —  ^ch  weiß  es  nicht,  Vater!'  —  ,0b  du 
mit  ihr  schläfst?  —  Ja,  Vater!'  —  , Vögelst  du  sie?'  —  Ja,  was  ist 
<lcnn  das,  vögeln ^  —  4)u  Narr,  mit  dem  Zumpt  in  die  Vozl'  —  ,ja, 
wo  steckt  denn  ihre  Voz?'  —  Hierauf  der  Vater:  ,Sie  hat  die  Voz 
zwisdien  den  Beinen.  Abends,  wann  du  didi  mit  ihr  niederlegst, 
tast  ihr  mit  der  Hand  zwischen  den  Beinen  herum,  du  wirst  dort 
Zoten  finden  und  in  jenem  Gezote  steckt  die  Voz.  Du  er^eif  den 
Ztimpt  und  treib  in  jenes  Gezote  hinein.  Dort  ist  es  hohl,  es  Hndet 
sich  eine  tiefe  Spalte,  und  du  wirst  sehen,  wie  die  Schnur  besser  ge- 
artet sein  wirdl'  — 
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Am  Aliciul,  ;ils  sie  zur  liiihe  giii'j'en,  hat  der  Vater  auch  der 
Söhnerin  einen  Faden  durch  die  (^hren  jjezogcn  (sie  angelernt),  damit 
auch  sie  dazu  schaue,  seinen  Sohn  darin  zu  unterweisen,  wie  man 
Kinder  mache.  Frabzeltig  am  Morgen  kam  der  Vater  sdber,  um 
nadizuscfaaaen,  ob  der  Sohn  die  Schnur  gevügelt  habe  und  befr^e 
ihn,  ob  er  etwas  gekonnt  habe,  der  aber  sagte:  ,Papa,  das  treffe  ich 
:v'S  keine  Art  und  Weise.  IVolsierl  habe  ich  es,  doch  er  will  nicht 
eindringen  und  Inf  mir  weht ,  sondern  geh,  Papa,  zeig  mal  du  mir, 
wie  man  da  zu  W  erke  gebt!'  —  Der  Vater,  was  kann  er  sonst  tun, 
löst  die  Hosen  auf«  acht  den  Zumpteridi  henus,  kniet  der  Sdhnerin 
swiflchen  die  Bdne  und  sagt:  J>b  guck  her,  ao  wint  du's  anstellen^ 
Hebt  das  eine,  dann  das  andere  Bein  auf  die  Achsel,  ei^eift:  seinen 
Zvimpt  und  spricht:  ,Paß  nun  aufl  Sodann  stütz  dich  mit  dem  Zumpt 
aui  dieses  Lochlein  an!'  Und  der  Vater  stützte,  der  Zumpt  rutschte 
aus  und  fuhr  rasch  in  die  V  oi^  hinein.  Der  Vater  begann  zuzustößem, 
ale  aber  zu  hntn  und  so  oft  der  Vater  austiefi  und  sagte:  ,So  tut 
nian*s.  Söhnt*  far^e  ^  Schnur  dazu.  Nachdem  der  Vater  beendet^ 
sagte  er  zum  Sohne:  .Wohlan,  Sohn*  jetzt  versuch  es  du!'  Der  Sohn 
aber  sagte:  .Schau  nur,  wie  sie  rotzig  ist,  lauter  Rotz  läuft  ihr  zum 
Mund  heraus.  Ich  vermag  jetzt  nicht!'  —  Am  anderen  Tag  befragte 
der  Vater  die  Schnur,  ob  der  Kleine  etwas  gekonnt,  sie  aber  sagte 
zu  ihm:  Ja,  etwas  hat  er  herumgepatzt,  dodi  ein  Obermeister  wie  du 
ist  er  nicht  Nicht  dn  einziges  Mal  habe  ich  gefarzt  Sein  Zumpt 
ist  noch  klein  und  kann  kein  siilles  Furzlein  heraustreiben.  Teuerster 
Statthalter,  belehr  du  ihn  noch  einigemal,  wie  er  rammen  muß!'  — 
Und  so  mußte  der  Vater,  ob  er  wollte  oder  nicht,  der  Schnur  süße 
FUrzlein  rammeln. 


226.  Nista  bez  striroga  majstora! 

Zeniü  uuffarin  sina  pa  posto  je  bio  dosta  tnlad  u  sestnaestoj  gO- 
dini  a  snalui  pomatora  preko  dvadesct  gotliua,  oii  ih  sinesti  u  !>porednu 
sobu«  da  spavajo.  Nu  ovaj  mladoienja  slab  i  neveH  otpoie  mJadu 
da  din  a  ova  ni  da  se  osoU,  a  narofito  kad  opazi,  da  je  mladoltenja 
dab  sa  alatom.  On  mladoSenja  prodere  se,  da  ga  cuje  i  otac:  ,Tatko 
more,  tatko  more,  ona  si  mi  ne  dadel'  —  A  stariic  odf^ovori  odavde: 
,Tra?-i  si  po  vuni,  sinko,  jio  vunÜ'  —  A  ovaj  upct  odi^üvori:  ,More 
tatko,  na^ao  sam  ja,  ama  mi  ona  ne  dade!  .  .'  —  A  siarac  odgovori: 
^ore  deco,  dok  vi  ja  dojdem  s  ovo  moje  staro  kur  odu  da  vi  na< 
pravim  kolovodmcuf  —  Pa  se  dtgne  bugarin  sa  udrveno  kur  pa  kod 
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»na  i  snahe:  f  vo  bre,  ainko,  ovaka  sc  to  rad!»  ovakal*  pa  cadigne 
«nalli  noge  pa  ga  naniesti  govoreilä:  ,Ev  ovaka.  bre  sinko,  ovakn  pa 
taka!'  pa  kad  podne  da  svrsavn  a  on  nbr/.a:  ,Tak,  tak,  tak,  tak  e  taka, 
bre  sinko  I  Sad  si  znaj«S  kako  txeba^  da  rabotiäl' 
Aus  Serbien. 

Ohne  den  alten  Meister  geht  es  nicht! 

Ein  IJuli^arc  beweibte  seinen  Suhn  und  d.i  dieser  ziemlich  junv, 
im  sechzelinten,  die  Schnur  jedocii  zienilicl»  alt,  über  /.wanzi^--  Jahre 
zahlte,  brachte  er  sie  im  Nebengemache  unter,  damit  sie  tichiafen. 
Doch  dieser  adnrädilidie  und  aadiunkundige  Bräutigam  begann  die 
Braut  zu  tupfen,  sie  aber  blieb  völlig  kalt  wie  von  einer  Priese  Salz, 
und  besonders  als  sie  wahrnahm,  daß  der  Bräutigam  mit  einem 
schwachen  Werkzeuff  verschen  ist.  Kr,  der  liriiutigam,  erhob  ein  Ge- 
schrei, damit  ihn  auch  der  N'ater  \  ernehmen  soll:  .Väterchen  Niirr- 
chen,  Vatereben  Närrchen,  sie  gewahrt  mir  nicht!'  —  Der  Vater  aber 
antwortete  von  bier  aus:  ,SttcIi  im  Vßeß  herum,  Söhnchen,  im 
Vließl'  Doch  der  erwiderte:  ,Närrdien  Väterchen,  hingeftinden  habe 
ich  schon,  doch  sie  gewährt  mir  nicht!'  —  Der  Alte  antwortete: 
,Närrchen  Kinder,  bis  ich  euch  mit  diesem  meinen  alten  Zumpt 
konmie,  mache  ich  euch  ein  Wagengeleise!'  —  Und  der  Bulffare  erhob 
sich  mit  seinem  holzsteifcn  Zumpt  und  erschien  beim  Sohn  und  der 
Schnur:  ,Da,  fürwahr,  Söhnchen,  so  werkelt  man  dies  ab,  sol'  und  er- 
hob der  Schnur  die  Beine  und  setzte  ihn  richtig  an*mit  den  W<Mten: 
3ieh,  so,  Sohnchen,  so  und  dann  sol*  Und  als  er  gegen  das  Ende 
kam,  beschleunigte  er  den  Takt:  ,So,  so,  so,  .so,  ei  so,  fürwahr  SO, 
Söhnchen!  Jetzt  weißt  du,  wie  du  zu  arbeiten  hast!' 

227.  Prica,  kako  n«  ce  pica  mllka  vee  nMSa. 

Bio  Je  Jan  vrlo  bogat  .seljak.  Iniao  dosta  ovaca,  koza  pa  imao 
jo^  nejaka  sina  i  on  da  mu  je  lak^e  kod  kuce  raditi  begeniSe  t  dovede 
jednu  djevojku  za  toga  svoga  sina  joste  dijete. 

Cura  kad  je  bila  u  kuci  nekoliko  dana  vidi,  da  joj  nikako  muia 
ne  ima,  Zapita  djece:  ,A  gje  Ii  je  ovo  moj  ioyjek?*  A  jedan  balavac 
dedko  re2e:  ,Clm  mi  se,  da  sam  jV  ~  Ona  mu  se  nagje  u  iada  i 
postane  sasvim  ialostna.  Onda  ju  .svekar  zapita:  ,Sta  je  tebi  kderi? 
5to  si  tako  nevesela  i  tu/na:  mojoj  kuci  imas  svega  do.sta.  Ako 
si  gladna,  eto  mlika  imai;  jedi  koliko  goda  hoceSf  A  ona  zgrabi 
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kabo  mlika  pa  nadnese  picku  nadanj  i  zavice:  ,Loci,  piclca,  mlijeko!  — 
Ne  ce,  babo,  pica  mlika,  vec  hoce  mesal' 

Kad  je  sjutra  svekar  usto  ali  snahe  ne  inia.  Ona  otisla  sama  za 
jednog  vukaraäa.  Onaj  jedva  dodeko.  Zgrabio  ju  i  dobro  isprasio  a 
ona  rede:  ,Sad  sani  ja  rahat!' 

Erzählt  von  einer  Bäuerin  aus  einem  Dorfe  bei  ^epde  in  Bosnien. 

Eine  Erzählung,  wie  das  Vözlein  keine  Milch,  sondern  Fleisch 

begehrt. 

Ks  lebte  ein  sehr  reicher  Bauer.  Kr  besaU  genug  Schafe,  Ziegen 
und  hatte  einen  noch  unmündigen  Sohn,  und  damit  er  leichter  mit 
der  Hausarbeit  vorwärts  komme,  fand  er  Wohlgefallen  an  einem 
Mädchen  und  führte  es  für  diesen  seinen  Sohn,  der  noch  ein  Kind 
war,  heim. 

Als  das  Mädchen  einige  Tage  im  Hause  war,  merkte  es,  daß  ihr 
Gatte  nirgends  zum  Vorschein  komme.  Sie  befragte  die  Kinder:  Ja, 
wo  mag  denn  nur  mein  Mann  da  stecken?*  worauf  eine  Rotznase,  ein 
Bube,  sagte:  ,Es  scheint  mir,  ich  bin  dein  Mann.'  —  Sie  geriet  darüber 
in  Venvunderung  und  verfiel  ganz  in  Traurigkeit.  Hierauf  fragte  sie 
der  Schwiegervater:  ,Was  fehlt  dir,  Tochter.^  Was  bist  du  so  trüb- 
gestimmt und  vergrämt.'  In  meinem  Hause  hast  du  alles  in  Hülle 
und  Fülle.  Bist  du  hungrig,  da  hast  du  Milch;  iU,  soviel  dir  nur  be- 
hagt!'  Sie  aber  erwischte  einen  Scheffel  Milch,  setzte  darüber  ihre 
Voz  auf  und  rief  aus:  .Labbere  (schlürf),  Voz,  Milch!  —  Das  Vözlein 
mag,  o  Väterchen,  keine  Milch,  sondern  begehrt  Meisch!' 

Als  sich  der  Schwiegervater  am  anderen  Morgen  vom  Lager 
erhob,  war  die  Schnur  weg.  Sie  allein  hatte  sich  einem  armen  Teufel 
angeschlossen.  Der  hatte  das  kaum  erwartet.  Er  packte  sie  zu- 
sammen, stäubte  sie  tüchtig  aus,  sie  aber  sagte:  .Jetzt  bin  ich  froh- 
gemut!' 

Anmerkung.  Zum  Verständnis  dieser  und  mancher  anderen 
Erzählung  sei  erwähnt,  dali  man  in  früheren  Zeiten  die  Braut  mitunter 
einfach  ihren  Eltern  oder  sonstigen  Mundwalten  abkaufte  und  heim- 
führte, ohne  einen  Geistlichen  zu  einer  Trauung  heranzuziehen.  Das 
Eheband  hielt  auch  so  ein  Lebenlang  fest  oder  auch  nicht,  wie  ja 
manchmal  derlei  auch  im  Abendlande  trotz  allen  Pfarrern,  Rabbinern, 
Pastoren  und  Standesämtern  \-orkommen  soll. 


Von  der  Zeitefae  dn  Sdiiricgemlcn  mit  der  SchwkfutoditM  «nr. 


228.  Jedl  pico  k^maka! 
(SfwIchwMlidk) 

Oiedo  nekakav  2ovjek  ncgaka  sim  a  doveo  mu  b^esnu  djevojku. 
Kad  djevojka  ne  naila,      joji  treba  pobjeSe  u  rod.  U  roda  je  hig'avo 

do£ekaju  pa  je  otac  opet  odvede  u  dorn. 

Kad  do^Ia  u  dorn  re<5t  6e  joj  svckar:  ,Sla  ti  fali  '^inko?  Evo  h\ala 
Bogu  kuca  puna  svega:  sira,  kajmaka,  hljeba.  iiiesa  i  svega!'  —  Ona 
na  to  uzja^e  na  jedan  mijeb  kajmaka  pa  ce:  Jedt  pico  kajmaka, 
jedil«  — 

Badava,  priroda  se  ne  da  saki^ 

EnShIt  von  einefn  Seiben  im  Mostarer  Bez^ke  im  Heraogtum. 

Iss,  Vözloin,  Sahne! 

Ein  Mann  verheiratete  seinen  unmündigen  Sohn  und  führte  ihm 
ein  hitziges  Mädchen  (in  voller  Blüte)  zu.  Als  das  Mädchen  das 
itidit  fiind,  was  ihr  not  tat,  entfloh  «i«  zu  ihrer  Sppe.  In  der  Sippe 
empfing  man  sie  übel  und  ihr  Vater  fiüirte  aie  wieder  in  üir  Heim 
zurück. 

Als  sie  im  Heim  wieder  eintraf,  bemerkte  der  Schwieffer%'ater  zu 
ihr:  ,Was  fehlt  dir,  Söhnchen?  Da  ist  doch,  Gott  sei's  gedankt,  das 
Hatts  mit  allem  versehen:  mit  Topfen,  Raiun,  Brot,  Fleisch,  kurz  mit 
allem!*  —  Hierauf  schwang  sie  sidi  rittBngs  auf  einen  Schlauch  Rahm 
hinauf  und  sagte:  ,10,  Vözleiti,  Rahm,  i8^  — 

Umsonst,  die  Natur  Jättt  sich  nicht  verstecken! 

229.  Otkud  volovi  znadu,  da  krava  vodi? 

Ozenio  fovjek  nejaka  sina  bljesnom  djevojkoni.  Kad  ona  vigje,  da 
ne  ima  onu,  sto  je  najprece  reci  ce  jednom  svekru: 

—  ^ioga,  ti,  babo,  oMen  volovi  znadu,  da  krava  vodi^- 

—  ,Bogme,  sinko,  niypi^e  sko^i  krava  na  vola  pa  po  tome  zniguf 

—  ,E,  Bogme,  6i  j  ja  sad  na  te  skoätil' 
Je  Ii  je  svekar  tazumlo  ja  ne  znam. 

.Vidi  se  iz  ovak\'ih  prica,  da  svekar  sa  snahom  u  nuidt,  da  je 
kod  ka6»  pridrü.  smije  opditi  Ovo  se  je  moglo  dogoditi,  kad  su 
<$ecu  nejaku  ienili,  da  imadu  radnih  «la  u  ku^  jer  valja  znat^  da 

nale  seoske  zene  osim  kutnjih  poslova  rade  i  jos  i  poljske  podove^ 
Sada  se  ovako  5to  ne  moJe  dogoditi,  jer  se  djeca  ne  Jene.' 

Erzählt  von  einem  Serben  im  Mostarer  Bezirke  im  Herzogtum. 
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Woher  wissen  die  Odisen,  das«  die  Kuh  Ja^t?  | 

Ein  Mann  verheiratete  sonen  unmandigen  Sohn  mit  einem  wild- 
wfit^en  (vollkonunen  ausgereiften)  ^^Tädchen.  Als  de  merkte,  daß  ihr 
jenes  abgebt,  was  das  alierdringlichste  ist,  aagte  sie  einmal  zum  i 

ScJjwiegervater:  J 

—  ,Gott  steh  dir  bei,  Papa,  woher  wissen  die  Ochsen,  daU  die 
Kuh  jagt?* 

—  ,Gott  helf  mir,  Söhneben,  zuerst  springt  die  Kuh  auf  den  Ochsen 
Unattf  und  daher  wird  es  ilinen  kund!' 

-  ,K!,  so  Gott  mir  helfi^  jetzt  werde  auch  ich  auf  dich  hinauf-  j 

springen!'  . 
Ob  der  Schwiegervater  begritü'en  bat,  weiÜ  ich  nicht  | 

,Atts  solchen  Erklungen  er«dit  man,  dafi  in  der  Not  der  Schwieger>  | 

* vater  mit  der  Schnur,  um  sie  am  Hause  festzuhalten,  einen  Verkehr  1 

pflegen  darf.    Das  konnte  geschehen,  als  \v:\n  (iie  Kinder  unmündig  • 

beweibte,  um  Arbeitkrafte  im  I  lause  zu  haben,  denn  man  nn)ß  \vis«en,  | 

daii  unsere  Dorfvveiber  aulier  den  häuslichen  auch  nocli  die  Feld-  ' 

arbeiten  besorgen.  Jetzt  Icönnen  sidi  soldie  Fälle  nidit  rodir  ereignen  | 
denn  man  beweibt  nicht  mehr  Kinder/ 

Anmerkung.   Im  Herzogtum  und  in  Bosnien  besteht  nämlich  I 

österreichisches  Gcsct?:  zu  Kraft,  das  die  Übung  des  alten  Volks»  ■ 

brauchs  strengstens  ahndet  } 

230.  Piiia  o  pravom  sinu.  1 

Imao  otac  pet  sinova  pa  kada  je  stao  mreti,  stanu  oni  [jlakati  i  • 

*  "  •  I 

derati  se  za  njime.    Onda  im  niati  rede:  ,Sto  vi  svi  pla£ete  za  njimer  i 
Ou  je  samo  jednoga  od  vas  otac  a  one  cctvuhce  nijel'  —  Kada  je  on 
unuo  onda  re£e  starijl  brat;  da  je  on  oiev  sin,  da  njemu  o£evo  imanje 
sve  pripada.*  Onda  tako  reie  i  drugi  i  svaki  je  od  njih  pet  hotio  Uti 

njegov  sin.  Oni  se  radi  toga  zavade.  Stvar  dogje  do  kad^e  i  kadija 

im  rece,  da  oni  svi  pet  odu  na  groblje,  oca  iz  mezara  iskopaju  i  s\-i 
pet  da  ga  scapuvima  tako  dugo  tuku  i  udaraju,  doklen  im  on  nc  pro- 
govori  i  ue  kaze,  koji  je  ud  njih  pravi  sin.  Ona  ceüri,  sto  mu  nisu 
«novt  reku  kad^i,  da  6t  oni  odmah  idi,  do£im  jedan  od  njih  re£e 
kadi^:  Valah  kadija,  ja  ne  6a  idi  otkopavati  i  tuä  mrtva  oca  pa  makar 
nüta  ne  dobio!'  —  Kadija  kad  je  to  £ttO  odmah  tome  sinn  prisodi 
oiev  sav  imetak  govoreci;  ,Ovo  je  njegov  pravi  sin,  jer  nije  krv  voda. 
Odcva  krv  ne  more  podnijeti,  da  sc  iz  j^noba  vadi  i  ziostavljal' 

Erzählt  von  einem  iiauern  aus  einem  Dorfe  am  Mittellauf  der  Bosna. 
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Erzählung  vom  wahren  Sohn. 

Ein  Vater  hatte  ihrer  lunf  Sohne  um!  als  er  im  Sterben  lag,  hüben 
jene  um  ihn  zu  weinen  und  zu  schluchzen  an.  Da  sprach  die  Mutter 
zu  ihnen:  »Wa»  beweint  ihr  ihn?  Er  ist  Vater  blos  eines  unter  euch, 
doch  der  anderen  vier  nichtl*  —  Als  er  verschieden  war,  da 

sagte  der  ältere  Bruder,  er  wäre  des  Vaters  Sohn  und  ihm  falle  das 

jicsamte  vaterliche  Venni'ij^en  zu.  Dann  sagfte  so  anch  der  zweite  und 
jeder  von  den  funfen  wollte  sein  Sohn  '^ein.  Sie  L;erieten  desweg'en 
in  Streit.  Die  Sache  Icani  vor  den  Kaili  und  lier  befahl  ihnen,  .sie  sollen 
sich  alle  fiinf  auf  den  Grabacicer  verfUgen,  den  Vater  aus  dem  Grabe 
heraussdiarren  und  alle  fönf  mit  Stöcken  auf  ihn  so  lange  dreinsdüagen 
and  dreinhauen,  bis  er  nicht  zu  reden  anfängt  und  ilinen  nicht  sag(^  wer 
von  ihnen  der  echte  Sohn  sei.  Jene  vier,  die  nicht  seine  Snluie  waren, 
saften  zum  Kadi,  sie  werden  sogleich  hinf^ehen,  wahrend  einer  von 
ihnen  zum  Kadi  »pracli;  .licini  Allah,  Kadi,  ich  ;;che  nicht  hin.  das 
Grab  au&urdfien  nnd  den  toten  Vater  zu  schlagen  und  sollte  idi  audi 
gar  nichts  bdcommenl*  —  Als  der  Kadi  dies  vernahm,  spradi  er  auf 
der  Stelle  diesem  Sohne  das  ganze  väterliche  Vermögen  zu  mit  den 
Worten:  ,Dies  ist  sein  echter  Sohn,  denn  Blut  ist  kein  Wasser.  Väter- 
liches Hlut  (tier  wahre  Sproß)  kann  es  nicht  ertragen,  man  (den 
Leiclinum)  aus  dem  Grabe  herausnehme  uud  nüühandle.' 

Anmerkung.  Die  Erklärung  der  .Mutter  versetzt  im  übrigen  die 
Söhne  in  keine  sittlidie  Entrüstung,  weit  es  für  sie  dgentiidi  belanglos 
ist,  wer  »e  mit  dem  Weib  gezeugt  bat  Bifa^  es  wer  immer  gewesen  sein, 

es  verbleibt  doch  jeder  vollberechtigtes  Mitglied  der  Hausgemeinschaft, 
da  es  sich  nber  um  das  Peculiuni  des  Verstorbenen  handelt,  .«o  ist  nrtch 
dem  gewohn heitrechtlichen  Erbfolgerechte  nur  der  wirkliche  Sohn 
erbberechtigt  Für  die  Blutvervi-andtschaft  unter  den  Kindern  ist  die 
Mutter  ausschlaggebend,  nicht  der  Vater.  In  Guslarenliedem  nimmt  darauf 
die  stereotype  Redewendung  bra^  od  jedne  matere  (Brüder  von  einer 
Mutter  geboren)  Bezug,  vom  Vater  ist  selten  dabei  die  Rede;  denn 
der  ist  immer  ungewiß.  In  einem  Gnslarcnliede  sa^t  ein  Kämpe  bei 
bei  einer  Vorstellung  Fremden  gegenüber  arglos:  ,Meine  .Mutter  ist 
die  und  die,  die  Schwester  dieses  und  dieses  Helden.  Als  Vater  be- 
zeichnete sie  mir  den  und  denl'  Und  der  Jüi^lii^  lebt  unter  einem 
Dache  mit  seinem  Vaterl 


XIV.  Ton  der  gaatUobjen  Prostitution. 

Der  Mann  ist  nach  dem  GewoliiüieUrecht  unumschränkter  Herr 
über  den  I.eib  seiner  Gattin  und  sf-itu-r  Tochter,  ebenso  der  Haus- 
vorstand über  die  in  der  Hausgemeinschalt  \  crblicbene  Witwe.  Der 
Mundherr  befiehlt  und  das  Weib  muß  sich  auf  sein  Gebeiß  einem 
anderen  preisgeben.  Dadurch  erlddet  de  keine  Einbufie  an  ihrer 
Ehre;  denn  die  Veruitwortui^  fiir  die  Pretagebung  tragt  aHdn  ihr 
Eigentümer.  Dies  Recht\'erhältnis  gibt  Au6ddafi  über  (fie  Entstehung 
der  vidberufenen  gastlichen  Prostitution. 

231.  Gastliche  Prostitution  in  Chrowotlen  und  Slavonien. 

Der  huchchruünlige  Archimandrit  Ilarion  Ruvarac  weist  im 
Letopis  Matice  Srpske  Hand  CCXII,  S.  if.  dem  chrowotischen  Unt- 
versitätaprofessor,  Aicademiker,  Verfiuner  chrowotisch-gesdiiclitlicfaer 
Werke  Vjekoslav  Klai^  die  dumme  Erfindung  eines  länglichen 
Zitates  für  Rechnung  des  Byzantiners  Gialkotcondylas  nach.  Das  Vor* 
gehen  des  chrowot!';ch''n  Ge?diichtt'nklitterers  ist  ebensoweni'"^  ver- 
wunderlich als  das  eines  .iiuleicii  t.fcmer  Fachcjenossen  oder  ein  Irrtum 
eines  griechischen  Geldwechslers  in  Galata.  Gewi^ise  MiUgriüTe  und  un- 
willküriiche  Versehen  üad  unzertrennlich  vom  Betrieb  der  chrowoti- 
sehen  Wissenschaft  und  dem  adatbcfaen  Geldwechsleigeschäft«  das  be- 
rechtigt aber  noch  lange  nicht  einen  Ruvarac,  ihn  am  allerwenigsten, 
Klaic,  .einen  Chrowoten  aus  PoJejja'  zu  schimpfen.  Po^rej^a  in  Sla- 
vonien erfreut  sich  nämlich  des  Rufes,  ein  Hauptort  der  Sodonüe  und 
der  gastlichen  Prostitution  zu  sein.  Nun  ist  Klaic  gar  nicht  aus  dem 
genannten  Orte^  und  der  versteckte  Vorwurf,  daß  sein  Vater  irgend 
ein  Zugereister  gewesen  sein  mag,  richtet  sieh  von  selbst 

Poiega  ist  nicht  mehr,  eher  noch  weniger  ein  Hauptort  der 
Sodomie  und  gastlichen  Prostitution  als  sonst  eine  chrowotische  oder 
slavonische  Stadt  Sie  geriet  nur  in  den  schlimmen  Ruf  durch  den 
albernen  .ersten  chrowotischen  Originalroman':  ^oieSld  djak*  i^Der 
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Poiegaer  Student)  emes  verschollenen  IXcbterUi^  aus  dem  Jabre  1964. 
Darin  erzählt  der  Verfiuser  Miroslav  Edler  von  Kraljeviö  (da» 

Adelprädikat  dürfte  er  sich  selber,  gleich  wie  viele  andere  »Bürgef 
des  Orte?:,  in  Würdigung  seiner  Verdienste  um  den  Fortschritt  der 
Menschheit  beigel^  haben)  von  dem  liebenswürdigen  chrowotischcu 
Volksbrauche,  daß  in  chrowotiscbea  Hausgemeinschaften  jedesmal  die 
j&igste  Sdhnerin  (Sdiwiegertoditer,  Schnur)  dem  emgekehiten  Gaste 
nachts  vor  dem  Schlafengehen  In  sein  Stübchen  einen  Kübel  mit  Wasser 
bringt  um  ihm  die  rüÜe  zu  waschen  (da  munoge  pere).  Kraljevic 
stellt  dies  harmlos  dar,  als  wäre  eine  solche  Waschunq-  ein  ausnehmend 
herrlicher  Beweis  von  fürsorglicher  Gastfreundschaft,  während  doch 
jeder  Chrowote  weiß,  daß  man  unter  dem  Titel  der  Fußwaschung  dem 
Gaste  die  jüngste  Muerin  sum  Nach^brauch  anheln^b.  Kraljevic 
erfuhr  wegen  seines  dummen  Machwerkes  so  grobkörnigen  Sputt,  daß 
es  ihm  die  Abfassung  weiterer  Romane  für  immer  verleidete,  aber 
auf  der  Stadt  l'o/.e^a,  seiner  Geburtstadt  blieb  der  Makel  haften. 

Auf  diese  Art  gastlicher  Prostitutiun  bezieht  sich  auch  die  Er- 
zählung aus  Serbien,  die  wir  unter  dem  Titel  ,Üer  Mönch  auf  der 
Herbei^  mitteilen  (S.  286).  Der  Bauer  sieht  wohl,  daß  sich  der  Mönch 
über  UoB»  Toditer  hergemadit  hat,  dodi  er  ärgert  dch  blos  darüber, 
ohne  den  Gast  in  seinem  Vergnügen  zu  stören. 

232.  Bericht  eines  bosnischen  Landgendarmen. 

,Nisam  mogo  doznati,  da  bi  snahe  gdje  bile  prisiljene,  dasvakom 
pifike  daju.  Imade  to,  da  zena  iii  sa  znanjem  iii  bez  znanja  covjek- 
ova  pidke  dajc  pa  otale  zivi,  jer  je  vukara.  Prije  je  bio  obicaj,  da  bi 
aga,  kad  mu  se  kmet  oieni  prvu  noc  spavao  sa  snahom.  Isto  tako 
bio  je  jedan  duian  ndcome  pa  mu  se  ne  more  da  oduii,  on  se  onda 
pt^odi  pa  odjebe  ja  na  snahi  ja  na  ieni  Koliko  se  placa  svaki  jebac 
to  ne  znam,  jer  bi  se  oni  pogodili  po  tome,  kako  je  suaha  bila.  Ako 
je  on  Star  a  snaha  mlad  i  i  lijepa,  onda  bi  viie  plaöo;  ako  je  pako  on 
mlad  a  ona  ruzna,  omla  obratno. 

,Da  gostu  pridruzc  za  noc  djevojku  iii  snahu,  toga  obicaja  sada 
nema»  Olim  ako  se  netko  sa  netkim  osobko  paxi  a  on  mu  je  neito 
osobito  dobra  u^inio,  na  priliku:  posudio  onomu  novaca  u  nujUli  iii 
ga  je  negdje  spa^io  n,l  kakove  nevolje  i  opasnosti,  onda  mu  pruü  i 
priliku,  da  mu  jebe  zenu  iii  snahu  a  njoj  bezbeli  ka>.e. 

,Cura  se  sama  onda  momku  nametno,  kada  bi  ju  uzeti  mocjao, 
jer  je  otprije  bila  sramota,  da  bi  netko  curu  jebo  a  da  ju  ne  uzme. 
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»Meni  se  j«  jednom  alu&j  dogodio,  da  je  jedan  pop  poalo  svoju 
sfiabu  ka  meni»  da  spava  sa  mnom  u  hudSari.  Ona  je  doäla  i  legla 
uza  me,  dabome  na  pod  a  ne  n  krevet,  jer  ga  ne  ima,  cfovoreci  mi: 
,Mene  je  poslo  öiko,  da  i  ja  ovde  noca-s  le/im!'  —  Ja  sam  bio  sasvim 
iznenagjen.  Oiia  posto  je  vidila,  da  joj  ja  ni  mukajct  aisam,  pocela 
je  u  me  zadiridvaH.  Ja  «am  dodoie  tome  popi  mnogo  valjao  pa  je 
valjda  hotio,  da  mi  idju  tspmit,  jer  sam  se  u  veöer  sa  smdiom  Saüo. 
On  mi  je  sutra  dan  reko,  kad  smo  se  rastiyali:  Jzvolite  gospodiae  vtie 
pota  na  konak  docü' 

,Ako  55e  dogüdi,  da  u  jednoj  familiji  nema  snaha  jedinica  djece  pa 
sc  boje,  da  ce  im  st-  loza  zatrti,  oni  snahii  la  to  baka  obicno  radi) 
nagovore,  da  dade  vec  koga  oni  begciii.su,  da  je  dobra  soja,  da  joj 
dijete  napravi  ifi  ona  sama  dade  bez  njihove  privole,  jer  ju  je  stid 
od  roda  i  drugarica,  da  od  srca  ne  tma  poroda»  jer  ju  gdjdcada  i  kore. 

iDogodi  se  tc^  da  je  jedna  obitelj  sasvim  slaba  i  boleSljiva.  Onda 
snabu  nagovore,  da  dade  jednonie  inomku  ja  covjeku  od  dobrog, 
zdravog  soja,  da  joj  dijete  napravi  i  da  zametne  dobar  soj.' 

Dar  Berichterstatu  r,  ein  österreichischer  Serbe,  hat  als  Gendarm 
während  einer  24jährigen  Dienstzeit  in  verschiedenen  Teilcu  Bosniens 
seine  Erfahrungen  erworben. 


.Ich  habe  nidalt  erfebren  können»  dafi  Scbwiegertdditer  iigendwo 
gezwut^en  worden  wären,  jedem  Voz  zu  gewahren.  Das  kommt  vor, 

daß  ein  Weib  mit  oder  ohne  Vonvissen  ihres  Gattens  Voz  gewährt 
und  davon  lebt,  denn  sie  ist  arm.  Früher  bestand  der  Brauch,  daß 
der  Gnmdherr  (aga),  wenn  sich  sein  Lehenbauer  verheiratete,  in  der 
ersten  Nacht  mit  der  Söhnerin  zu  schlafen  pflegte.  Ebenso,  wenn 
einer  einem  schaldet,  und  die  Schuld  nicht  abtragen  kann,  so  trifft  er 
eine  Abmadiung  (mit  dem  Gläubiger]  und  der  vögelt  (seine  Forderung] 
an  der  Söhnerin  oder  dem  Weibe  [seines  Schuldners!  ab.  M^^evtel 
man  für  jedesmaliges  Vögeln  zaliU.  das  weiß  ich  nicht,  denn  die  Ab- 
machung hing  davon  ab,  wie  liic  Schnur  beschaffen  war.  Ist  er  alt 
und  die  Schnur  jung  und  schttn,  su  halte  er  mehr  zu  bezahlen;  ist  er 
aber  jung,  sie  aber  häßlich,  dann  umgekdnrt 

JDafl  man  einem  Gaste  fiir  die  Nacht  ein  Mäddien  oder  eine 
Söhnerin  zugesellt,  dieser  Bmoch  bestdit  jetzt  nicht  mehr,  aufier  es 

steht  einer  mit  einem  auf  besonders  vertrautem  Fuße  und  der  andere 

hat  ihm  etwas  besonders  Gutes  erwiesen,  zum  Beispiel;  hat  ihm  in  der 
Not  Geld  geborgt  oder  ihn  irgendwo  von  einem  Elend  und  einer  Ge- 


Von  der  gasUicben  Prottilatioii. 


285 


f:ihr  bewahrt,  dann  bietet  er  ihm  auch  die  Gelegenheit  daß  er  ihm 
die  Gattin  oder  die  Söhnerin  vög^lc,  ihr  aber  er  e«?  rwcifelohne. 

,Ein  Mädchen  drangt  sich  einem  Jungling  dann  .selber  auf,  %vcnn 
er  als  ein  möglicher  Freier  in  Betracht  kommt,  denn  ehemals  galt  es 
als  Schande,  jemand  sollte  ein  Mädchen  vögeln  und  *sie  nicht  heim* 
fähren. 

Mir  hat  sich  einmal  der  Fall  hieben,  daß  ein  Pope  seine  Söhnerin 
zu  mir  schickte,  damit  sie  mit  mir  in  der  Keusche  schlafe.  Sic  kam 
und  legte  sich  an  meiner  Seite  nieder,  natürlich  auf  den  Krdbotlcn 
und  nicht  in  ein  Bett,  denn  ein  solche»  [Möbelstück]  gibt  es  [dort] 
nicht,  indem  sie  zu  mir  spradi:  ,Mich  hat  der  Vetter  gesduckt,  damit 
auch  ich  hier  heute  nachts  liegen  soll!'  —  Ich  war  ganz  übcrraschL 
Als  sie  merkte,  daß  ich  ihr  nicht  tlas  geringste  tu,  fing  sie  mich  zu 
necken  an  Ich  habe  freilich  diesem  Popen  in  vieler  He^iehunjf  fjute 
Dienste  geleistet  und  vermutlich  beabsichtigte  er,  meinen  \\  unsch  zu 
erfüllen»  denn  ich  hatte  abends  mit  der  Söhnerin  gesdberzt  Als  wir 
am  anderen  Tag  von  einander  gingen,  sagte  er  zu  mir:  Belieben  Sie. 
Herr,  öfters  auf  Herberge  zu  kommen! 

.Wenn  es  sich  in  einer  Fnmilie  tiilTt.  tkiü  die  einzige  Söhnerin 
keine  Kinder  hat  und  man  fürchtet,  dal-i  iiir  Stanun  ausgenur/elt  wird, 
so  bereden  sie  (das  besorgt  gewöhnlich  die  Schwiegennutterj  die 
Söhnerin,  sie  soll  einem  gewähren,  wohl  schon  einem,  der  ihnen  zu 
Gesicht  steht,  weil  er  von  gutem  Gescbledite  ist,  damit  er  ihr  ein  Khad 
mache,  oder  sie  gewährt  aus  eigenem  Antrieb  ohne  deren  Einwilligung, 
denn  sie  schämt  sich  vor  ihrer  Sippe  und  den  Freuntünnen,  weil  sie 
kernen  Sproß  bat,  den  sie  unterm  Herzen  getragen,  indem  man  sie 
deswegen  mitunter  auch  rügt. 

,Gs  kommt  auch  vor,  daß  eine  Familie  ganz  schwadilich  und 
kränklich  geartet  ist  Dann  bereden  sie  die  Sdinur,  daß  sie  einem 
Jüngling  oder  dnem  Manne,  von  gutem,  gesunden  Geschlechte  ge- 
waJire,  damit  er  ihr  ein  Kind  mache  und  eine  tjute  Zucht  ansetze.' 

Anmerkung.  Für  die  MitteihiOL,'  über  das  ins  primae  noctis  des 
Grundherrn  besitze  ich  sonst  keinen  einzigen  Beleg  aus  der  Volks- 
überlieferung,  dag^en  aber  wohl  dne  ausgiebige  Anzahl  von  Be- 
weisen, die  dawider  zeugen,  daß  je  unter  den  Serben  Bosniens  dn 
derartiges  Recht  bestanden  habe.  Die  einschlägigen  Ermittlungen  will 
ch  noch  späterhin  in  unseren  Jahrbüchern  veröfTentlichen,  damit  man 
den  wahren  Sachverhalt  erkenne  und  ein  mit  offenkundig  böser  Ab- 
sicht verbreitetes  Gerücht  zumindest  aus  der  wissenschaftlidien  Literatur 
verschwinde. 
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233.  Kalugjer  na  konaku. 

DoSao  kalugjer  u  selo  pa  otseo  u  jedan  dorn.  Do  macin  niu  dao 
sobtt  pa  tt  veie  poslao  köer,  da  donese  kalugieni  vode  u  «obu.  Kad 
Olli  devojka  donese  vode»  kalogjer  joj  rdoie:  JDeder,  cerice,  anj  ini 

cizmel',')  —  Devojka  pokuSa  ali  on  udrvi  nogu,  da  se  iizme  ne  mogu 
sktnutt.  ,Th,  ne  umes,  cerice,  ja  cu  ih  skinuti  pa  ih  ti  obuci,  da  v'idis 
kako  cu  ih  ja  skinuti!'  —  I  ona  navu^e  äzme.  Kalugjer  je  uhvati  za 
noge  i  natakne  je  i  po^ne  je  jebati. 

Devojkin  otac  videä  da  mu  se  kd  zadocmla  pogje  kalugjeru,  da 
vidi  ita  je  Kad  je  doSao  do  sobe  proviri  kroe  IdjuiaiileD  i  vidi,  ita 
se  radi  pa  se  vrati  i  uptta  ieno:  ,KoIiko  kalugjera  dogje  k  nama^  — 
,Pa  jedan !'  odgovori  iena.  —  ,Nije^  nego  dvo^ca',  rekne  mui,  ,eno  ib  u 
sobi,  jebu  se!'  — 

Am  dem  Moravagebiet  in  Serbien.  Erzählt  vom  Sohne  «nes 

Geistlichea 

Dar  Mönch  auf  der  Herberge* 

Ein  Möadi  kam  ins  Dorf  und  stieg  in  einem  Hdme  ab.  Der 
Hausvoraland  räumte  ihm  eine  Stube  ein  und  schickte  am  Abend  die 

Tochter,  damit  sie  dem  Mönch  Wasser  in  die  Stube  hineinbringe.  Als 
das  Mädchen  das  Wasser  brachte,  sagte  der  Mönch  zu  ihr:  .Wohlan, 
Töchterchen,  zieh  mir  die  Stiefel  aus!'  —  Das  Mädchen  versuchte  es, 
doch  er  versteifte  das  Heia,  damit  mau  die  Stiefel  nicht  ausziehen 
kann.  ,Üh,  du  verstdist  es  nicht,  Töditerchen,  idi  werde  sie  aus- 
ziehen und  du  zieh  sie  an,  damit  du  adist,  wie  idi  sie  anszidien 
werdel*  —  Und  sie  zog  die  Stiefd  an.  Der  Mönch  packte  sie  bei  den 
Beinen  und  spießte  sie  auf  und  begann  sie  zu  vögeln. 

Als  des  Mädchens  Vater  srdi,  d.i(3  rfch  seine  Tochter  verspätet, 
gini^  er  zum  Mönche,  um  nachzusehen,  was  los  sei.  Als  er  zur  Stube 
kam,  guckte  er  durchs  Scblüsselloch  hinein  und  sah,  was  man  betreibt, 
kehrte  um  und  sein  Weib;  .Wieviele  Möndie  kamen  denn  zu 

maf  ^  ,Nun  wohl  einer!*  antwortete  das  Wdb.  —  ,Nein,  sondern 
zwei',  antwortete  der  Mann,  ,dort  weilen  sie  in  der  Stube  und  vögeln 
miteinander!*  — 


.  l)  Die  ersten  griechischeu  Möucbc,  die  tleo  betben  den  christlichen  GlauL)en  pre- 
digtea,  konaten  die  I^ute  c,  c  and  h  nicht  ausi^rcchen,  sondern  sagten  dafür  c  uad  «. 
Ihre  serbischen  KlostcrschUler  behielten  diese  iq^ncbwidiige  Art  bei,  al*  ob  sie  für  den 
Geistlichen  unerläßlich  wäre. 
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234.  Ne  slaze  se  racun. 

Kalugjer  i  gjak  luu  uiu  svojini  poslom  po  selu  pa  dogju  na  konak 
jcdiKRii  dobrom  dom^nu,  dija  je  lai£a  bfla  pmw  ieiuke  6eljadi.  Na 
Icalugerovu  sk6i  ne  latdco  kod  ku^e  ni  domatina  niti  koga  od 
muikih.  Kako  ugjoSe  u  ku6i,  gjak  osta  kraj  vatre  a  kalugjer  u  sobu 
a  «5  njim  i  jednji  lepn^kasta  iena,  da  mu  izujc  dtV.me.  Videdi  mladu 
i  zgoilmi  snas\i  k;iUigjcru  dogje  c^resna  ?e1ja  tc  sc  ii  muh  dosfti,  kako 
ce,  da  je  izvrsj,  Zatcie  nogu  u  cizmi  i  uzalud  sc  zena  niucila,  mkako 

da  mu  ddne  ikma. 

—  je;  bai  ai  neveStal*  rede  kale.  ^  bome  ti  to  ne  valja,  ovako 
gasdindca  kuöa  moie  ieSde  navratiti  kakav  cinovnik  iz  varoit  pa  da 

vidtS  tvoje  bruke,  katl  ne  nmedne*,  da  g^a  Iriijes!" 

—  ,Pa  sta  cu,  kad  ne  umcin.'^  odgovori  stidljivo  /ena. 

—  .E,  ne  umes!    Kad  ne  umes  a  ti  odi,  da  te  naucün!'  — 
Rekav  to  on  sam  um  obe  svoje  £ume  pa  re£e  leni: 

—  ,Obuj  ti  aad  Cizme  pa  da  te  nanSim,  kako  se  dddaju!' 

2ena  arota  rada  da  ne  ostane  neuka  i  glupa  posluia  kali^en  i 
obu  Öizme. 

—  iE,  vidi*',  rede  kaiugjer,  .ovako  se  tu  radü'  Pa  onda  joj  zagje 
megj  noge  i  mic  pa  mic  namesti  stvar  kako  treba  pa  po£e  da  radi. 
2ena  ved  vide  na  Sto  hsige  uuvanje  äzama.  aU  kako  je  bila  odovica, 

moi^da  se  i  sama  bila  uzielela  pa  je  cutala. 

U  to  nai<;je  ilomacin  u  kucu  pa  kad  vide  gjaka  pored  vatre,  seti 
se,  da  je  kalugjer  bez  siiinnje  dosao  pa  pogje,  da  se  s  njime  pozdravi. 
Ali  kako  se  iznenadi  kad  ugje  u  sobu  pa  vide,  gde  kalugjer  uhvatio 
nekoga  u  tiznuuna  pa  ga  jebe.  Odmab  se  vrati  n  ki»6u  i  upita 
gjaka: 

—  ^ma,  koliko  je  vas  doslo?*  — 

—  ,Nas  dvojica',  odgovori  gjak. 

—  ,Kako  dvujica',  viknu  domactn,  ,ti  jedan  a  eno  dvojice  u  sobi 

izgibose  jebuci  se!' 

Aus  Serbien. 

Die  Recbnung  sUinmt  nlchtl 

Ein  MOndi  und  ein  Scholar  ziehen  ihrem  [Schnonr-JGeschäfte  nach 
im  Dorf  herum  und  trefTen  zur  Herberge  bei  einem  gutgestcUten  Haus- 
wirt ein,  dessen  Ilavis  voll  weiblichen  Gesindes  war.  Zum  Glück  des 
Mönches  fanden  sie  weder  den  Hausvorstand  noch  sonst  ein  aiänn- 
hches  .Vlitglied  daheim  an.   Als  sie  ins  Haus  eingetreten ,  blieb  der 
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Schiller  beiin  [Herd-jFeuer,  der  Mönch  aber  betrat  die  Stube  und  mit 
ihm  auch  ein  hübsches  Weib,  um  ihn  der  Stiefel  zu  entledigen.  Als 
der  Mönch  das  junge  und  dralle  Weib  sah,  kam  ihm  ein  sündiger 
Wunsch  und  im  Augenblick  fiel  es  ihm  in  den  Sinn»  auf  wdche  Weise 
er  sie  genießen  werde.  Er  zog  das  Bein  im  SUefU  stramin  an  und 
das  Weib  mühte  sich  vei^g'eblich  ab,  um  ihm  den  Stiefel  auszuziehen. 

,Ei,  bist  wirklich  ungeschickt!'  sagte  das  Mönchlein.  .Und  bei 
Gott,  das  taugt  dir  nicht,  denn  in  ein  so  wohlhabendes  Haus  kann 
des  öfteren  irgendein  Beamter  aus  der  Stadt  einkehren  und  da  sollst 
du  mal  deine  Schande  sdumen»  wenn  du  es  nidit  verstdist,  ihm  die 
Beschuhung  anszujaehenl* 

—  .Und  was  soll  ich  tun,  wenn  ich  es  nicht  ve»tehe^  antwortete 
verschämt  das  Wtib. 

—  ,Hi,  du  verstehst  es  nicht!  Wenn  du  es  nicht  verstehst,  so 
komm  her,  damit  ich  es  dich  lehre!'  —  Er  sagte  es,  zog  selber  seilte 
beiden  Stiefel  aus  und  ^radi  zum  Weibe: 

—  ,Seh  du  jetzt  die  Stiefel  an,  damit  ich  dich  lehre,  wie  man  sie 
abnimmt  ^  — 

Das  ärmste  Weib,  das  nicht  gern  ungebildet  tuid  trottelig  bleiben 
möchte,  befolgt  des  Mönches  Weisung  und  /.iolit  die  Stiefel  an. 

—  ,E4,  siehst  du',  sagte  der  Mönch,  .das  macht  man  so!'  Und 
dann  stieg  er  ihr  zwischen  <fie  Berne  Unein  und  dn  Usciien  her  und 
ein  bischen  hin,  setzte  er  das  Ding  so  ein,  wie  es  sich  gdiört  und 
begann  zu  werkeln.  Das  W  eib  merkte  nun  schon«  auf  was  dasStiefel- 
aupziehen  hinausgeht,  da  sie  aber  eine  Witwe  war  und  vielleicht  auch 
selber  eine  S(  In^riHr  darauf  bekam,  schwieg  sie  dazu. 

Inzwischen  kam  der  }  lausvorstand  ins  Haus  und  als  er  den  Schüler 
am  Feuer  erblickte,  fiel  es  ihm  dn,  dafi  der  Mönch  ohne  Zwdfel  ein- 
gekehrt sei  und  ging  hin,  um  sich  mit  ihm  zu  begrfiOen.  Wie  über- 
rascht war  er  jedoch,  als  er  beim  Eintritt  in  die  Stube  sah,  daß  der 
Mönch  jemand  bestiefelten  envischt  hat  un(!  vögclL  Sofort  kehrte  er 
in  den  Feuerstattraum  zurück  uiul  fragte  den  Schüler: 

—  (Wieviel  seid  euer  denn  eingekehrt?'  — 

—  »Unser  Zwd',  antwortete  der  Schüler. 

—  ,Wie90  zw«?*,  rief  der  Hansvorstand  aus.  jAn  einer  und  dort 
in  der  Stube  zwe^  die  dnander  auf  Ld>en  und  Tod  bevQgdn^ 

235.  Gebe. 

Zanoci  pisar  srezki  u  selu  jednom  u  V  lasincu  u  bogata  doniacina. 
Po  veieri  odvede  ga  najmlagja  snaha  u  sobu,  gde  de  noäti,  da  ga 


Digitized  by  Goog 


Voa  der  guüichea  Fiostituüoo. 


a89 


kuje  i  podvori.  Vide  on,  da       nodtt  na  slami  «auno,  a]i  ga  ne 

za£udi  toliko  to,  koliko,  ito  mu  ne  dadoie,  Hon  bi  se  pokrio.  Zai$te 
od  sna^e  cebe  fponjavde,  kako  oni  k.xhw  Ona  ponimeni  i  vikiui  doma- 
önu  n  driigoj  sobi:  ,Tate,  more,  iska  c  ebe!'  (hoce  da  jebej.  A  oa 
.sc  üdazva:  ,Pa  daj  mu  ti,  od  iiiene  ne  trazil'  —  I  tako  ti  je  gospodin 
pisar  opet  spavao  het  £ebeta. 

Eisählt  von  etnem  Lehrer  aus  dem  Timok-Gebiete  in  Serbien. 

Die  Üecke. 

Der  hezirkschreiber  blieb  zur  Ilerber^^e  in  einem  Dorfe  von  Vla- 
sinac  bei  einem  reichen  Hauswirt.  Nach  dem  Nachtmahle  führte  ihn 
die  jüngste  Söhnerin  in  die  Stube  hinein*  wo  er  übemaditen  soll,  um 
üm  ausKuaefaen  und  ihm  aufzuwarten.  Er  merkte,  daß  sein  Nacht» 
lager  blos  aus  Stroh  bestünde,  doch  versetzte  ihn  dies  nicht  so  sehr 
in  Vfn\  Mnderiincj  als  der  Unistaiul  b.lf  man  ihm  nichts  zum  Zudecken 
beigegetien.  Kr  verlangte  von  tier  Solinerin,  daß  sie  ihn  zudecke 
(dnc  Decke,  eine  kleine  Kotze,  wie  sie  dort  sagen).  Sie  errötete  und 
rief  dem  Hausvorstand  in  die  andere  Stube  hinein:  ,Väterchen,  NSir- 
chen,  der  verlangt,  zugedeckt  zu  werdenl'  (er  will  vögehi),  und  der 
lief  zur  Antwort  zurück:  ,Nun,  so  gewähr  ihm  du,  von  mir  verlangt 
er  es  nicht!'  —  Und  so  schlief  dir  der  Herr  Amtschreiber  wieder 
ohne  Decke. 

Anmerkung.  Ce  ebe  daU  er  vögle,  cebe  =  die  Decke,  Bett- 
kotze.  Das  Wortspiel  läOt  sidi  eben  deatsdi  nicht  ganz  genau  wieder- 
geben. —  Von  der  uralten  gastiichen  Prostitution  verblieb  nur  nodi 
als  Überiebse!  der  nächtliche  Besuch  der  jüngsten  Söhnerin  I^eini 
Gaste,  um  ihm  aufzuwarten  Wenn  sich  nun  der  Gast  doch  des 
alten  Brauches  entsinnt,  so  benimmt  er  sich  zwar  ungehörig,  doch 
kann  man  schließlich  dagegen  nichts  einwenden.  Der  Hausvorstand 
mengt  sich  nicht  in  das  Geschäft  mehr  hinein,  sondern  übeiläßt 
die  Abvvickhnig  dem  betroffenen  Frauenzimmer  als  dessen  Privat* 
ai^legenheit 

236.  Da  Je  na  vreme  doneden  bto  bl  drugl  Kn^Jeviö  Marko. 

Zanocio  kalugjer  sa  slugom  u  jednoj  domadinskoj  kudi,  u  kojoj  je 
xnao  da  ima  udovica,  na  koju  je  Üo  mnogo  aük  i  radt  koje  seje  vrio 
^esto  svra^io  u  tu  ku6i. 

Domaciti  je  inace  bio  saljiviina  dovek  ali  te  veieri  bto  je  raspolo- 
ienlji  no  ikad  i  vuh6i  kalugjera,  za  koga  je  znao  raka  je  doSao,  smisli 
•da  uiitd  s  njim  jednu  ^alu. 

Ktämt»,  AMhrapepkjri«».  I9 
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Sedeli  an  pored  vatre  i  kalagjer  f ledajiMä  ono  udovicu»  gde  tumaia 

*>pQ  kuci  pocne  misliti  o  njoj  i  kako  bi  ju  mogo  dobiti  te  oseti  gde  mu 
tisled  takih  tnisli  po£e  om  maka  da  krutL  To  primeti  i  domadn 

i  zovnu  onu  udovicu. 

—  ,Odi  der,  snaho',  rece  on,  ,vidis  kalugjeru  se  napeo,  idi  mu  ga 
odbipni!'  — 

Uxalttd  ae  ona  strota  toudla,  n^e  imala  kud  te  ode  u  gostinsktt 
sobu  a  aa  njom  kalugjer,  koji  je  neprestano  blagosivlfao  domadna. 

Dok  je  kalugjer  bio  na  onom  poslu  sa  udovicom  dogje  u  ku£a  t 
inomak,  koji  je  dotle  klao  i  uredio  vola.  Domacin  mu  rede,  da  donese 
volovski  grkljan,  da  ga  mete  u  gace  i  da  sedne  pored  vatre.  Kad  je 
inomak  to  udnio  domadm  mu  prosapta  nekoliko  reci  pa  pregje  na 
drugi  raigovor. 

U  to  i  kalagjer  stüe  iz  sobe  i  8«le  pored  vatre.  Nije  proMo 
mnogo  a  domacin  pogleda  u  svog  momka  t  vided  gde  mu  se  oiu 
volovski  grkljan  podtgao,  rece  kalugjeru : 

—  ,Kale,  VI  moga  sc  moinka  napeo;  idi  mu  odapnü'  — 

Kalugjer  poic  da  moU  i  prekljnje  domacina,  da  ga  ne  nagoni  na 
to,  ali  to  mu  luSta  ne  pooiaie. 

—  ,Takav  je  red  u  mojoj  kudl*  odgovori  domaän»  4  ko  ne  poaluia, 
skupo  6t  mi  platitü*  — 

Vide  kale,  da  ga  ato  ne  nioze  mimotöt  pa  se  pokori  i  ode  u  onu 
istu  sobu,  gde  je  njemu  malo  cas  udovica  odapinjala,  a  za  njim  i  oiu^ 

momak  z  grkljanom. 

Xadixc  kale  haljine  i  namesti  se  a  momak  mu  pogje  odostrag  i 
nialo  po  malo  zaglavi  mu  onaj  volovski  grkljan  u  strainjicu,  ma  da 
kalugjer  previjao  od  muke  i  stenjao  kao  da  ga  2iva  dein.  Kad  mu  ga 
je  aagurao  za  jedan  pedao,  momak  se  odmafe  od  kalugjera,  «am  mu 
spnsti  haljine  i  rede  mu: 

—  ,Hajd  sad,  gotovo  je!'  — 

S  mukom  se  dize  kalugjer  i  pokitnjen  u^e  ii  kncu.  Osecao  je,  gde 
ga  nesto  joi  zulji  po  straznjici,  ali  ga  bilo  sramota,  da  se  onde  zadiü:e 
i  da  vidi  5ta  je  te  refe  aluzi.  da  spremi  konje,  da  idu  u  monastin. 
Utalad  ga  je  domaän  bdvradao  i  zaustavljao  na  veteru  i  na  konak, 
kalugjer  se  isgovaiao,  da  «e  setio  nddh  pre^nih  poslova,  Icnje  ima  da 
povr.'ii  u  monastini  i  da  atoga  mora  odmah  iöL 

Kad  je  siiiga  opremio  konje,  poja^u,  oproste  se  z  domadnom  i 
pogju.  Kaie  je  osecao  gde  ga  ono  po  straä^njici  sad  pri  jabanju  jo4- 
vise  muii  i  kad  zagjose  u  .^umu  rece  svome  .•»lugi: 
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—  ,Asiia  2ttjeS.  NScoIa,  ja  bi  rdcao,  da  sam  trudan  od  cmspi 
nesretnika!'  — 

—  .Batali,  morel  Kako  trudan,  otkud?  Otkud  moie  \3Sld  muSko 
trodnoM'  — 

—  da  je  tebi  kako  je  meni,  druküje  bi  tigovorio!'  odgovori  tuzno 
kak.  ^cgo  znai  ita,  Nllcolal  j|a  «am  sliiiao.  gde  pridaju,  da  tradna 
ieiuka,  )ad  je  iznenada  ito  upla^ii  odmah  pobad  Kako  Iti  bflo,  da 
ti  izmakndl  malo  napred  pa  da  prevnwS  gunj  te  da  me  uplaüfi,  ne 

bih  Ii  f?e  oprostio  ovog  nesrednog  ploda!' 

—  .Dobro!'  rede  Nikola  smeSeci  sc.  ,Samo  ja  ti  opct  kazem,  da 
ne  mozes  biti  trudan!*  — 

lamafie  Ntkola  na  konju  a  kalugjer  jahaSe  polako  kroz  nira£nu 
iamu  oidaijud  avakog  trenudca,  da  ie  tapaati  preda  nj  Nikola  sa 
prevrnutitn  gunjem,  da  ga  uplaäl  Ali  Nikole  ni  od  korova,  tako  da 
je  kalugjer  vec  pomisllo,  da  je  Nikoia,  kao  ^o  je  i  ina£e  bio  samo- 
Vülian  otisao  sam  monastiru. 

iako  ja-suci  krü2  ovu  äumu  kalugjer  sc  dao  u  brigu  za  plod 
ulrobe  svoje  pa  b^  sasvim  i  saboravki  na  Nikolti,  kad  najedanput  u 
sred  one  nodne  tnuituie  plann  nefito  u  onoj  mradnoj  lami  i  zaori  «e 
pucanj  puSke.  Koliko  se  kale  prepao  on  se  skotrlja  s  konja  i  kad 
zveknu  o  zemlju  oseti,  gde  mu  neito  ispade  ir.  straznjice.  Nikola  ga 
bese  i  suvi^e  popla^io,  ali  sad  nije  bilo  nicsta,  da  ga  grdi.  Glavno 
je,  da  je  on  pobado.  Jedino  ga  je  jo§  kopkalo,  da  vidi,  kako  izgleda 
to  Sto  je  ispalo  iz  njcga  te  poviknu  aluzi: 

—  J'ali,  Nikola,  lui,  da  vidimo.  Ho  je  ovo,  ito  ispade  iz  men^  da 
Ii  je  muSko  ili  iensko!'  — 

Nikola  upaü  lue  i  prigje  kalugjeru,  koji  je  jos  leJao. 

—  ^tna,  da  Ii  ja  nioram  leiati  ietrdeset  dana  kao  porodilja?' 
ttpita  kale. 

—  ijokl*  odgovori  Nikola,  ,to  samo  porodilje;  Kad  se  pobaci 
moie  se  ustad  odmah  1-  — 

Di/e  se  kale  i  pocese  Iu£etn  da  traze  poba£eni  plotl  kalugjerov. 
Najzad  Nikola  nagje  neäto  Ijigavo  i  podug^afko  i  poinisli,  da  ce  to 
biti  ono  sto  traze.  Prinese  lu6  i  kad  vide,  sta  je,  on  se  grohotom 
nasnieja  i  reCe: 

—  J'la  bolan,  kale^  ovo  je  grldjanf  — > 

Prigje  i  kaUigier  i  razgleda  onu  stvar  pa  <5e  tek  reci: 

—  ,Kakav  '/rldjan,  Nikula,  Bof^  te  vidiol  Vidi5,  kaka  mu  «• 
barcal   Da  je  na  vreme  donesen,  bio  bi  drugi  Kraljevii  Marko i' 
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Wäre  er  zur  rechten  Zeit  ausgetragen ,  von  ihm  wäre  ein 
zweiter  Prinz  Marico  eistandenl 

Ein  Mönch  kehrte  mit  seinem  Diener  siir  NadiÜierlierge  im  Haiisf 
einer  Hao^meinschaft  ein,  wo  er  eine  Witib  wußte,  in  die  er  sdir 
verliebt  war  und  derentwegen  er  adir  häufig  in  dieses  H«is  einzu- 
kehren pflegte. 

Der  Hausvorstand  war  seiner  Natur  nach  ein  Spaßvogel,  doch 
an  diesem  Abend  war  er  noch  aufgeräumter  als  sonst  je  und  als  er 
des  Mönchs  ansichtig  wurde,  dessen  Besuchzwedc  er  kannte,  gedachte 
er,  sidi  auch  aus  ihm  einen  Jux  zu  machen. 

Sie  saßen  neben  dem  Feuer  und  der  Mönch  begann,  als  er  jene 
Witib  in  der  Küche  herumwirtschaften  sah,  über  sie  naclizusinnen, 
wie  er  ??!e  drankrie;.;en  könnte  und  er  fühlte,  wie  sich  infolg^e  solcher 
Gedanken  jene  Qual  zu  versteifen  anhub.  Das  gewahrte  auch  der 
Hansvorstand  und  rief  jene  Witwe  herbei 

doch  mal,  Söhnerin',  sagte  er,  »du  sielist,  dem  Möncb^ 
da  steht  er  gespannt,  geh  doch  und  spann  ihn  abl' 

Vergeblich  wehrte  sicli  «lie  Ärmste,  sie  hatte  keinen  anderen  Aus- 
weg und  so  begab  sie  sicli  in  die  Gaststube  und  ihr  nach  der  Mönch, 
der  unablässig  den  i  luusvorstand  segnete. 

Wäluend  sich  der  Mönch  mit  jener  Handlung  be&ßte,  trat  in  die 
Küdie  auch  der  Haasknecht  ein,  der  bis  dahin  einen  Ochsen  ge- 
schlachtet und  ausgeweidet  hatte.  Der  Hausvorstand  trug  ihm  auf, 
die  Schlundröhre  des  Ochsen  hereinzubringen,  sie  in  die  Hosen  zu 
stecken  und  sich  dann  ans  Feuer  hinzusetzen.  Als  der  Bursche  das 
getan,  wisperte  ihm  der  I  lausvorstand  einige  Worte  zu  und  ging  dann 
auf  einen  anderen  Gespiüchgegenstand  über. 

Inzwischen  traf  auch  der  Mönch  aus  der  Stube  ein  und  setzte 
sich  neben  dem  Feuer  nieder.  Es  währte  nicht  lange,  da  warf  der 
1-Iauswirt  einen  Wiek  auf  seinen  Knecht  und  da  er  sah,  daß  sich  bei 
ihm  jene  Ochsenschlundruhre  erhoben,  sagte  er  zum  Mönche: 

—  jMöndilein,  bei  meinem  Hausknecht  steht  er  gespannt,  geh 
mal,  spam  ihn  abC 

Der  Mönch  b^nn  den  Hausvorstand  anzuflehen  und  zu  be- 
schweiren,  er  soll  ihn  zu  so  etwas  nicht  antreiben,  doch  half  ihm  dies 
alles  nichts. 

—  ,So  eine  Ordnung  herrscht  in  meinem  Hause!'  antwortete  der 
Hausvorstand,  ,und  wer  nicht  gehorcht,  der  wird  es  mir  teuer  ent» 
gdtenf  — 


Von  «kr  futUcbes  FrattitBlioB. 


293 


Das  Mönchlcin  merkte,  daß  ihn  das  Ungemach  nicht  veradionen 
kann,  imtenwarf  sich  und  veHiigte  sich  m  diesdbe  Stob^  wo  ihm  eine 

Weile  zuvor  die  Witib  die  Spannung  beoonmicn  und  ihm  fo^e  jener 
Knecht  mit  der  Sclilundrolirc  nach. 

Das  Monchlciii  hob  diiü  Gcuand  in  die  Hulu-  und  stellte  sich  in 
Positur,  «icr  Bursche  aber  trat  von  rückwärts  au  um  heran  und  keilte 
ihm  aUmählidi  jene  Odisensdilundröhre  in  den  Hintern  liindn,  ohne 
Rückstdit  darauf,  dafi  sich  der  Mönch  vor  Qual  krümmte  und  wand 
und  dabei  so  ächzte,  als  ob  man  ihn  lebendig  schünde  Als  sie  ihm 
der  Bursche  eine  Spannelantj  hineinc^epreßt,  rückte  er  vom  Mönch 
zurück,  lieÜ  ihm  selber  das  GewantI  herab  und  sagte  zu  ihm: 

—  Jetzt  geh,  die  Geschichte  ist  fertig!' 

Mit  Ach  und  Krach  eriiob  der  Mönch  und  trat  gesenkten 
Hauptes  wieder  in  die  KQdte  dn.  Er  fiihlte  es,  daß  ihn  nodi  etwas 

im  Hintern  schwielig  bedrückte,  doch  schämte  er  sich,  sich  dort  auf- 
zudecken und  nachzuschauen,  was  es  wiire;  darum  sagte  er  seinem 
Diener,  er  möge  die  Pferde  herrichten,  damit  sie  ins  Kloster  zurück- 
kehren. Vergebens  redete  ihm  der  Hausvorstand  dies  aus  und  suchte 
ihn  zum  Naditmal  und  zur  Herberge  zurQckzubdialten,  der  Möndi 
entschuldete  seine  Eile  mit  Hinweis  auf  dringliche  Geschäfte,  die  er 
im  Kloster  zu  eriedigen  hätte  und  daß  er  deshalb  sofort  gehen 
müsse. 

Als  der  Diener  die  Pferde  gesattelt,  schwangen  sie  sich  hinauf, 
nahmen  vom  Hausvontand  Atndiied  und  zogen  ab.  Das  Mönchlein 
empfand,  daß  ihn  jenes  Zeug  uriUirend  des  Rittes  noch  mehr  im 
After  pdn^  und  als  sie  in  den  Wald  gelallten,  sagte  er  zu  seinem 

Diener: 

—  ,Hor  mich  mal  an,  Nikolaus,  ich  möchte  schier  sagen,  daß  ich 
nach  jenem  Unglücksmenschen  schwanger  geblieben!' 

—  ,Red  kdnen  StuO,  TfopR  Wieso  achwanfper?  Wdier  denn? 
Woher  könnte  dn  männliches  Geschöpf  schwanger  werdenM*  — 

-r  Ja,  wäre  dir  so  zu  Mute,  wie  mir,  du  tätest  anders  rcilen! 
antwortete  betrübt  das  Mönchlein,  ,Doch  weißt  du  was,  Xikulausl 
Ich  habe  zugehört,  wie  nuui  erzählt,  daß  ein  ^chwariL^erc^  Weib,  wenn 
CS  plötzlich  vor  irgend  etwas  erschrickt,  die  Lcibesfruclil  abstöÜL  Wie 
wäre  es,  wenn  du  dn  wenig  vorauseiltest,  den  Pelzrock  verkdirt  an- 
zögst und  mich  ersdirecktest,  damit  ich  vielldcht  diese  unglückselige 
Frucht  los  und  ledig  würde!' 

—  ,Gutl'  sagte  Nikolaus  lächeUid,  ,doch  wiederhole  ich  dir,  daß 
du  nicht  schwanger  sein  kannst!' 
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Nikolaus  enteilte  voraus  zu  I'ferdc,  der  Mönch  aber  ritt  gemach 
durch  den  düsteren  Wald  dabin  jc  len  Aug^enblick  erwartend,  daß 
Nikolaus  mit  umgekehrtem  bchalpelz  vor  iluii  auftauchen  werde,  uui 
ihn  SQ  efsdirecken.  Doch  Nikolaus  kraucht  aus  keinem  Bosdi  heraus, 
ao  da8  der  Mönch  bereits  wähnte,  Nikolaus,  der  audi  sonst  ein  eigen- 
williger Kerl  war,  wäre  allein  ins  Kloster  gegangen. 

Wie  der  Mönch  so  durch  den  WiM  dahin  ritt,  gab  er  sich  Sorgen 
hin  um  die  Frucht  seiner  EinL,'cueide  und  hatte  auch  ganz  und  gar 
an  Nikolaus  vergessen,  als  es  urplötzlich  mitten  in  jener  nachtlichen 
Dunkelheit  in  jenem  dunlden  Walde  aofllammte  und  dn  Bttcdisen« 
sdiufl  donnernd  erscholl.  So  sehr  fuhr  das  Möndüdn  entaetxt  au- 
sammen,  daß  es  vom  Roß  hinabpurzelte  und  als  es  schallend  auf  die 
Erde  aufpKunpste,  fühlte  es,  daß  ihm  etwas  aus  dem  Hintern  heraus- 
gefallen war.  Nikolaus  hatte  ihn  auch  mehr  noch  als  erforderhch  er> 
schreckt,  doch  war  es  jetzt  nicht  am  Ort^  ihn  desw^en  auszuschdten. 
Die  Hauptsache  blieb  der  Abortus.  Das  ems^,  was  Ihn  noch  stodwfte^ 
war,  zu  sdien,  wie  das  Gebilde  aussdtauen  mag,  das  ans  ihm  heraus* 
gefidlen,  und  er  rief  dem  Diener  zu: 

—  ,Zünd,  Nikolaus,  den  Kiensj)an  an,  damit  wir  sehen,  was  das 
ist,  was  da  aus  mir  herausgefallen,  ob  es  ein  männliches  oder  weib- 
liches Wesen  istl*  — 

Nikolaus  brannte  den  Kienspan  an  und  trat  dem  Möndie  näher, 
d«"  noch  auf  dem  Boden  hv^. 

—  ,Ob  ich  \\  uhl  \'ier/ii,'^  Tage  lang,  wie  eine  Wöchnerin,  li^n 
bleiben  muü?'  fraijtc  der  Mönch. 

—  ,Nein!'  antwortete  Nikolaus,  ,das  gilt  nur  für  Wöchnerinnen. 
Stößt  man  <fie  Leibesfirucht  ab,  ao  kann  man  sk^  gleidi  erheben!*  — 

Der  Mönch  erhob  sich  und  ne  begannen,  die  al^festofiene  Leibes- 
frucht des  Mönches  zu  suchen,  lilndlich  fand  Nikolaus  et^vas  Glitschiges 
und  Länj^üches  und  '!?.chte,  das  dürfte  wohl  tlas  -gesuchte  Din;.;^  sein. 
Er  naiierte  üim  den  Kienspan  und  als  er  es  erkannte,  brach  er  in  ein 
schallendes  Lachen  aus  und  sagte: 

—  ,So  sollst  du  nicht  krank  sdn,  Mönchldn,  das  ist  dne  Sddund- 
röhreC  — 

Auch  der  Mönch  trat  näher,  besicht^e  jene  Sache  und  bemvkte 

so  von  ungefähr: 

—  ,Was  für  Schlundruhie,  Nikolaus,  Gott  kehre  dir  meinen  Hlick 
zu!  Siehst  du  denn  nicht,  was  für  Kippchen  es  hat!  Wäre  es  zur 
Zdt  ausgetragen  worden,  von  ihm  wäre  dn  zweiter  Prinz  Marko  er* 
erstandenl' 
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Anmerkung.  Prinz  Marko  ist  der  ^gefeiertste  Hcltl  der  serbischen 
und  bulgarischen  Guslarenlteder,  die  ihm  ungewöbnlidic  Größe  und 
Stärke  nachruiinien. 

237.  Stttr»  demo  m  ptuui 

Zanoöio  jedan  ^ek  u  sdu  kod  jednog  domaUäna,  koji  je  im«» 
i  jednu  «n«liQ  udovu.  Pa  kako  je  po  sdhna  bio  obi£i^  da  svi  pdeiu 

jedno  do  drugog  t  da  sc  pokr^u  jednim  guberom,  tako  i  ovom  gostu 
bi  sugjeno.  da  lecjne  pored  one  iidovice.  Ona  sirota,  da  ne  hi  bilo 
kakve  brukc,  pritegnc  kuAulju  uku  teia  i  leiit:  okrenuta  legjimu  gustu. 

Valjade  njena  lepota  i  mladost  pa  onda  toplota  njenoga  tela, 
njcgova  SBSiffi  i  miadoat  i  najzad  vrlo  velika  blixina.  u  kojoj  su  bili, 
u£tiiiSe  te  on^  6ovek  ne  mogade  zaspati,  vec  poic  misltti,  kako  bi  sc 
dokopao  ove  udovice.  Ma^>i  se  rukom  i  napipa  toplo  i  oblo  njeno 
te!o,  all  se  pusta  ko^iulja  zategla  preko  sapi  pa  nitj^de  ne  mo/.e  rtika 
da  progje.  Ali  kako  je  ona  ^utala  i  dnila  se  ne\xsta,  on  sc  masi 
britve  pa  me£e  kaiuQu  tamo  gde  mu  je  trebalo  aa  prolaiak.  Kad 
je  to  ufibio,  on  namesti  alat  gde  treba  i  pote  da  radl  Na  jednom 
se  udovica  kao  preim  i/.a  sna  i  upita  ga  Siqntom: 

—  ,$ta  to  ucini,  da  od  Bega  nagleS?* 
Co\  ek  se  inalo  upla^i  pa  ot^pou: 

—  ,üa  vadim?!'  — 

—  iNeka  stoji  aad  kako  atoji',  odguvori  ona  tokorse  ljutito,  .ali 
sutra  demo  se  i^ti,  kome  ti  cq>a$  koiuljut' 

Aus  Südungarn. 

Morgen  werden  wir  darüber  welter  redenl 

Em  Mann  übemachtete  im  Dorfe  bei  einem  Hausvoratand,  bei 

dem  auch  eine  verwitwete  Söhnerin  lebte.  Wie  es  schon  so  auf  den 
Dörfern  Brauch  war,  daU  sich  alle  eines  neben  dem  anderen  hin- 
lagerten und  mit  einer  einzigen  WoUtlecke  zudeckten,  so  war  es  auch 
diesem  Gaste  besdueden,  neben  jener  Witib  zu  liegen.  Sie,  die 
Ärmste,  sog,  damit  lucbt  etwa  ein  Skandal  gesdiüie»  das  Hemd  um 
den  Leib  an  und  legte  sich  mit  dem  Rücken  gegen  den  Gast  zu  hin. 

Wahrscheinlicli  bewirkten  es  ihre  Schönheit  und  JuL,^eiuI  und  dann 
die  Wärme  ihres  Leibes,  seine  Manneskraft  und  Jugend  und  endh'ch 
die  ailzu  gruUe  Nahe,  in  der  sie  sich  befanden,  dali  jener  Mann  keinen 
Schlaf  fand,  sondern  nachzusinnen  anfii^,  wie  er  dkser  V^tib  Jiabhaft 
werden  könnte.  Er  holte  mit  'der  Hand  aus  und  befühlte  tastend 
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ihren  wannen  iiiul  ruiKien  Leib,  doch  das  verfluchte  Hemd  spannte 
sich  über  die  Lenden  fest  an  und  die  Hand  kami  nirgends  durch- 
dringen. Da  sie  aber  sdnrieg  und  sieb  ahnnngloa  «teilte,  langte  et 
nadi  dem  Rasiermesser  und  i ersdinitt  das  Hemde  dort,  wo  er  es  fiir 

den  Durdbgang  brauchte.   Nachdem  er  das  getan,  brachte  er  sein 

Werkzeug  am  geeigneten  Orte  unter  und  hub  zu  werkeln  an.  Auf 
ejnmal  fuhr  die  Witib  wie  aus  dem  Schlafe  aus  und  fragte  ihn  unter 
VVispern: 

—  »Was  tatest  du  da,  Gott  möge  dich  dalur  strafen  I'  — 
Der  Mann  erschrak  dn  wenig  und  wtq)erte  surttdc: 

—  JStoü  ich  herausziehen?!' 

—  ,Ma<»^  er  jetzt  stehen  bleiben,  wo  er  steht',  antwortete  sie 
scheinbar  erzLunt,  .doch  morgen  werden  wir  darüber  weiter  reden, 
wem  du  das  Hemde  zerspleiUest  1' 

238.  Trampa. 

Orao  jedan  ostariji  covek  s  jednim  mladiccm  pa  se  pu  neki  put 
nafaie  u  razgovoru  jedan  z  dnigim. 

,Hajde'»  reie  mladiö  onome  £ovetcu,  »pusti  me  da  nodm  s  tv«g<Mn 

ienom!' 

—  ,Hocu,  sinak',  odg-ovori  onaj  iovel:,  ,;\li  i  ti  da  pustiS  mene  da 
noäm  jednoni  s  tvojoni  zenom,  kad  se  budes  ozenio.' 

—  ,Dobro',  rcce  inladic,  ,pristajem!' 

Potom  prodaie  orati  a  kad  su  dovrSttt,  onaj  tovck  poniöi  ieni,  da 
sprani  dobra  vefem  i  dobra  vina  a  on  se  polako  krene  s  mbuliten 
svof  oj  kud. 

Kad  je  stigla  venera  posedaju  za  sofru  i  posto  se  mladi^  dobro 
naveierao  i  priliino  podnapio,  kaie  covek  zeni,  za§to  ga  je  doveo. 
^na  kao  2ena  sluSa  svoga  starijega  pa  leie  a  mladic  kad  vide,  da 
zbilja  nemade  kud,  vt6  leie  s  njom.  Ali  nesto  zato,  sto  zena  nije  bila 
baS  odve^  mlada  a  nd&to,  ito  mu  je  bilo  dopoiteno,  da  £ini  Sto  ho^e, 
mladsö  ne  ode  sutra  dan  Bog  zna  kako  zadovoljan. 

Progje  jedna  godina,  progje  i  druga  a  kad  nasta  treca  oieni  se 
mladic  lepom  jednoni  devojkom  iz  sela.  Pusti  ga  onaj  iovek  jedno 
inesec  dana,  da  se  mladic  istutnji  i  da  mu  malo  padne  mrak  sa  oüju 
pa  ga  onda  jednog  dana,  opet  pri  oranju,  potseti  na  njihov  raniji  ugovor. 

—  ,E,  mladiöu'.  re£e  mu  onaj  fiovek,  zna§,Sta  smo  ugovoriUI  Vreme 
da  se  icvrii!* 

—  ^  zar  ü  ozbüjno  misUS»  da  to  vratU^  upita  ga  miadid. 
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—  ,4  ja  kakor*  odgovori  £ovek.  ,Tako  smo  ug^ovorilL  Ja  aam 

moje  ucinio,  sad  je  red  na  tebe!* 

Nentade  mladic  kud  ni  kamo,  vec  naredi,  da  inu  ^^e  kod  kuce 
sprenii  veccra  pak  je  dosao  sa  onini  ^ovekom  kiici.  (^n  kaza  zeni, 
bta  je  njim  jos  ranijc  bio  ugovurio  i  duiladc,  da  je  onaj  covek  svoje 
odoüo  pa  je  sad  doiao  red  na  njega. 

2eiU  nije  bilo  odved  milo,  Sto  ie  morati  nodti  sa  ostarijim 
£ovekoin,  kad  ima  ntlagjeg  mula»  ati  je  valjalo  isdcupiti  muievljevu  re£ 
te  stoga  pristade. 

Megjtitim  onaj  se  covek  zadrjta  jos  ml  kako  su  tu  stvar  u;.fovorili 
pa  se  stcilio  kolika  je  mogao,  da  se  nc  osranioti.  I  zaista  one  noci 
poka^u  niladi,  da  je  i'stina,  da  nema  udarca  btz  starca. 

Kad  je  bilo  u  jutru,  covek  se  po£e  spremati  da  ide,  ali  sc  zatadi, 
kad  vid^  da  i  mlada  kupi  svoje  stvari  i  nekiid  se  sprcma, 

—  4^ttda  6e5  ti?*  uplta  je  on. 

—  Jdem  s  tobomi' 

,Kuda  ce§  sa  mnorn?!*  ponovi  on. 

—  ,Kud  ti  tud  i  jal' 

—  ,A  ito  bolna,  da  ostaviS  zar  svoga  tniädog  muHa?' 

—  ,Kako  itol  Ti  d  bolji  za  jedna  no6  nego  on  za  meaec  danal' 

—  ,Ej  luda  ienska  glavol*  re£e  ovaj  £ovek  nasmejav  se.  ,Ti  midii, 

ja  tako  inogii  svaki  dan  a  ne  znaä,  da  sam  ja  ovo  kupio  tri  godine 
dana  kao  stanarica  sir  u  cabricu.  Pa  kad  sc  ovo  potrosi  }i  onda  Ata 
cd  imad  od  mener  Nego  ti  duvaj  toga  tvoga;  opet  je  on  bolji  od 
menel' 

Aus  Serbien. 

£in  Tausctagesehftft. 

Ein  ältlicher  Mann  ackerte  gemeinsam  mit  einem  Jüngling  and 
manchmal  im  Gespräche  erlaubte  ach  der  eine  mit  dem  anderen  einen 

Scherz. 

—  »Geh',  sagte  der  Jüngling  zu  jenem  Manne,  ,laU  niicli  mit  deinem 
Weibe  näditigenf 

—  Jdi  wiU^  ein,  Söhnchen',  antwortete  jener  Mann,  ,dodi  solbt 
auch  du  mich  einmal  mit  deinem  Weibe,  bist  du  einmal  verehelidit, 

nächtii^'cn  lassen.' 

—  ,Gut',  sprach  der  Jun^'liriL;^.  ,ich  bin  einverstanden!' 

Hierauf  setzten  sie  das  Ackern  fort  und  als  sie  diimit  zu  Ende 
waren,  jiei^  jener  Mann  seinem  Weibe  den  Auftrag  zukommen,  daß 
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sie  ein  gutes  Nachtmahl  und  guten  Wein  vorbereite,  er  aber  schlug 
gemächlich  mit  dem  Jungling  den  Heimweg  ein. 

Als  das  Nachtessen  aufgetragen  war,  setzen  sie  sich  um  den  Rund- 
tiach  und  nadidem  der  Jüngling  tücbtig  zu  Nadit  gegessen  und  sich 
ziemlidi  angetrunken,  sagte  der  Mann  seiner  Gattin,  wanun  er  ihn 
mitgebracht.  Das  Weib  als  Weib  gehorcht  ihrem  Mundwalt  und  1^ 
sich  nieder,  der  Jüngling  aber  als  er  sah,  daß  er  sonst  keinen  Ausweg 
habe,  legte  sich  zu  ihr.  Teils  aber  deswegen,  weil  das  Weib  gerade 
nicht  allzu  jung  war,  teils  auch,  weil  es  ihm  erlaubt  war  zu  tun,  was 
ihm  bchagte,  entfernte  sich  der  Jttt^jlii^  am  anderen  Tag  gar  nicht 
Gott  weiß  wie  befriedigt. 

Ein  Jahr  verstrich,  es  verrann  auch  ein  zweites  und  als  das  dritte 
anbrach,  verehelichte  sich  der  Jüngling  mit  einem  schönen  Mädchen 
aus  dem  Dorfe.  Jener  Mann  lieli  den  Jüngling  einen  vollen  Monat 
anbehelligt,  daa&  er  «di  austobe  und  ihm  em  wnmg  der  Mebel  von 
den  Augm  fiiOe  und  dann  gemahnte  er  ihn  eines  Tages,  wieder  beim 
Aclarn,  an  ihren  früheren  Vertrag. 

,VA,  Jünglint,'',  sprach  zu  ihm  jener  Mann,  .weißt  du,  was  wir 
für  einen  Vertrag  jijeschlossen?  Iis  ist  an  dei  Zeit,  ihn  einzuhalten!' 

—  Ja,  gedenkst  denn  du  in  allem  Ernste  das  zu  erwidern?'  fragte 
ihn  der  Jüngling. 

—  y/it  denn  8onst^  antwortete  fler  Mann.  ,So  lautet  unser  Ver- 
trag.  Ich  habe  das  meinige  getan,  nun  ist  die  Reihe  an  dir!' 

Der  Jünj^ling  hatte  keinen  anderen  Auswejf,  s<^nfVrn  orflnftc  -.uy 
daU  man  bei  ihm  tlaheim  ein  Nachtmahl  vorbereite  und  kehrte  mit 
jenem  Manne  heim.  Er  eröffnete  .seinem  Weibe,  was  er  mit  ihm  schon 
fiühtf  fiir  einen  Vertrag  eingegangen  und  fugte  hinzn,  daß  jener  Miann 
seine  Sdiuld  bereits  abgetragen  und  es  wSre  nun  die  Reihe  an  ihn 
gekommen. 

Dem  Weibe  M'ar  es  gerade  nicht  allzu  lieb,  daU  sie  mit  einem 
altlichen  Manne  werde  nächtigen  müssen,  da  sie  einen  jüncjeren  Gatten 
besaß,  doch  galt  es,  ihres  Ehegatten  Zutsage  einzulösen  und  darum 
win^e  sie  ein. 

Indessen  hatte  jener  Mann  sdKm  sdt  dem  Vertn^abscfalusse  ent- 

haltsam  gelebt  und  sich  nach  Möglichkeit  geschont,  um  sich  nicht 
bloßzustellen.  Und  wirklich  bewie*;  er  in  jener  Nacht  der  jungen  Frau, 
daß  e«:  wahr  ist,  dal-i  es  keinen  .Stoß  ohne  den  Alten  gibt. 

Als  der  Morgen  kam,  begann  sich  der  Mann  zur  Heimkehr  fertig 
SU  machen,  doch  wie  verwunderte  er  sidi,  als  er  sah»  daß  audi  die 
junge  Frau  ihre  Sachen  zusammenpackte,  um  wohin  zu  gdien. 
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—  ,\Vohin  gedenkst  du?*  fragte  er  «ie. 

—  ,Ich  gehe  mit  dir  mit'' 

—  .Wohin  willst  du  mit  mir?!'  wiederholte  er. 

—  ,Wo  du  hingehst,  gehe  auch  ich  mit!' 

—  Ei,  was,  sottst  nicht  krank  sein,  wirst  doch  nidtt  deinen  jungen 
Ebegatten  im  Stieb  lassen?* 

—  »Wieso,  ms?  Du  bist  tüdit^er  In  einer  Nacht,  als  er  in  Monat- 
fristl' 

—  ,Ei,  du  närrischer  Wciber\-erslanill'  sagte  der  Mann  unter  Lachen. 
,Du  wahnst,  ich  wäre  täglich  so  tüchtig,  vveilit  aber  nicht,  daÜ  ich  an 
diesem  Vorrat  drei  volle  Jabre  lang,  wie  eme  Sennerin  den  Kase  im 
Zobeikübd,  gesammdt  babe.  Und  ist  das  mal  verbraucht,  was  wirst 
du  dann  von  mir  haben?  Bewahr  du  dir  vielmdir  den  deinigen;  der 
ist  jedenfalls  leistungfähiger  als  ich!' 

Anmerkung.  Das  Spricliw  ort  bez  starca  nema  udarca  ,ohne  den 
Alten  gibt  es  keinen  StoU',  geht  vermutlich  auf  einen  Helden  [Schwaben-] 
Streich  eines  Kämpen  des  GuQIarenliedes  zurück,  vielleicht  auf  den 
greisen  Novak,  von  dem  es  im  Uede  hetOt: 

Nona  küe  bres  mutna  oblaka 
Ni  junaka  ko  starca  Novakai 

Obn  trübe  Wolke  gibt  es  keinen  R^n 
Und  ohne  grdsen  Novak  keinen  Degenl 

239.  Mladlö  do«k€»clo  caru. 

Fkoila  u  slaro  vreme  kroz  Jedan  grad  tri  mladi6|,  jedan  lepÜ  i 
snainiji  od  dnigog  pa  6ijtt,  da  u  tom  gradu  tma  jedan  ialjivdüja  car, 
koji  pO  neki  pnt  bode  da  se  nasali  sa  strancima,  koji  progju  kroa 
njq;ovu  carevinu  a  po  neki  put,  da  ih  i  bogato  obdari 

Rnzgovarajuci  o  tome,  pocnu  jedan  clnii^ot^  i*ipitivati,  kakvu  bi 
koji  zcljii  tmao  i  -^eleo,  da  nui  se  izpnni.  Jedan  rede,  da  bi  hteo,  da 
se  dobro  najede  za  carskom  trpezuni,  drugi,  da  ga  car  odene  u  naj- 
IjepSe  niho  od  svile  i  kadife  a  tredi,  da  jednu  no6  spava  sa  carevom 
öerkooL 

To  do£uje  taj  car  pa  prizove  sva  tri  mladica  i  zalra^i,  da  mu 
svaki  kaze  svoju  zelju.  Oni  se  nplase,  ali  im  on  rapreti.  da  ce  ih 
pogubiti,  ako  ne  kazti  te  oni  ncinadgsc  kud,  vec  kaza^e  ono,  sto  su 
biii  i  ranije  rekli.  Car  puäli  prvoga,  da  se  naruca  na  njegovof  trpczi, 
dn^me  dade  divno  odelo  od  svile  i  kadife  a  treöem  re2e,  da  mu 
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dopusta,  da  spava  s  njegovom  cerkom,  ali  niu  zapreli,  da  niSta  nc  Üni, 
dok  ne  pha.  nje^^ox  u  cer.  A  ako  bi  ona  odgovorila  ,ne'  pa  on  opet 
to  ucini,  <.>iKla  ce  po-inuti.  AH  car  je  u  isto  vreme  naudo  i  svoju 
kcer,  da  uvck  odgovori  ,ne',  iiia  sta  da  je  miadic  u]>itu. 

Kad  bi  aveöe  odvedo$e  mladiäi  u  loinicu  careve  ^eii  i  ostavüe 
ga  sama  s  njom.  Vide  on,  da  je  careva  ci  lepa  i  pcdepa,  aK  IdaSe 
aasvim  obucena  na  svojoj  postelji  a  postelja,  koja  je  bila  za  njega 
spremlj'eiia,  büa  Je  [xjclalcko  od  njene.  U  njeniu  se  zace  strasna  zelja, 
da  dobije  carcvu  cer,  ali  se  seti  carevüi  reci  pa  vide,  da  mu  glava  visi 
o  küiicu,  ako  nia  klo  pokusa.  Na  svako  njegovo  pitanje  ona  je  od- 
govcMrüa  ^i'  Ni^zad  ae  on  doseti,  kako  6t  da  nadmudri  cara  i  aapita 
devojku: 

—  ,Treba  Ii,  da  stoje  ove  postelje  rastavljene?* 

Carev  a  ci,  dried  se  strogo  onoga,  ito  joj  je  otac  zapovedio,  od- 

govori:  ,ne!' 

Mladlc  priraace  svoju  postelju  uz  njenu.  21a  tim  je  upita: 
— >  /Treba  Ii,  da  leiU  obuCena?* 
Opet  ona  odgovori:  ,ne!' 

On  je  polag^ano  svui^e,  pitajuci  za  svalci  deo  odela,  treba  Ii«  da 
ostane  na  njoj  a  ona  je  uvek  odg^ovorila:  ,Ne!' 

Majzad  kad  se  njeno  lepo  teio  ukaza  njegovini  ocima  u  potpunoj 
nagoü,  on  pokaza  na  onu  zgoda  i  npit»  je: 

«Treba  U  ova  rupa  da  ostane  otvorena?' 

Ona  sirotica  vide  sta  ce  btti,  ali  nije  smela,  da  prestnpi  odevu 
zapovest  pa  opet  rece:  ,NcI' 

Miadic  vec  bese  spreinio  alat  i  zapusi  joj  rupu  te  na  taj  nadin 
provede  celu  noc  onako  kako  je  ?.eleo,  ne  bojeci  se,  da  ce  za  to  12- 
gubiti  i^vu. 

Ans  Sud  Ungarn. 

Von  einem  Jüngling,  der  sich  findiger  als  der  Kaiser  bewährte. 

Einmal  zogen  in  alter  Zeit  drei  Jünglinge,  einer  schmucker  als 
der  andere,  durdi  eine  Stadt  und  vecnahmen,  m  dieser  Stadt  herredie 
ein  Kaiser,  ein  Spaßmacher,  der  sich  mitunt»  einen  Spaß  mit  Fremden 
machte,  die  durch  sdn  Kaiserrddi  wanderten  und  sie  mandiesmal  audi 

reich  beschenkte. 

In  ihrer  Unterhaltung  darüber,  begannen  sie  einander  auszufragen, 
virelcben  Wunsch  einer  hegte,  den  er  erfüllt  wünschte.  Der  eine  sagte, 
ihm  wäre  es  am  Uebsten,  sich  an  der  kaiserUdien  Tafel  tüchtig  anzu- 
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der  andere,  wenn  ihn  der  Katser«in  das  allerschönste  seidene 

und  samtne  Gewand  kleidete  und  der  dritte,  wenn  es  ihm  vef]g6nnt  wäre, 
eine  Nacht  mit  der  kaiserlichen  Prinx.cssin  /u  schlafen. 

Davon  erfuhr  der  Kaiser.  Iml  alle  drei  Junjjünc^c  vor  und  forderte 
sie  auf  jeder  mö<;e  ihm  seinen  Wunsch  offenbaren.  Sie  erschraken, 
doch  er  drohte  ihnen,  er  wcrtie  sie  hinrichten  lassen,  wofern  sie  niclu 
gestehen  und  so  bfieb  ihnen  nidits  ttbng  als  das  zn  sagen,  was  sie  auch 
vordem  gesagt  hatten.  Der  Kaiser  ließ  den  ersten»  sich  an  seiner 
Tafel  satt  essen,  dem  zweiten  verlieh  er  ein  wunderbares  Gewand  aus 
Samt  nnd  Seide,  dem  dritten  aber  ^:\^te  er,  er  erhiube  ihm,  mit 
.seiner  Tochter  schlafen,  druhtc  ilnn  aber  bei  .schwerster  Strafe  an. 
nichts  ohne  Befragung  seiner  Tochter  zu  tun.  Wenn  sie  nun  mit 
,ndn'  antworten,  er  aber  dies  dodi  ton  sollte,  so  werde  er  ums  Leben 
kommen.  Der  Kaiser  unterwies  jedoch  gleidiseitig  auch  seine  Tochter, 
daß  sie  immer  mit  ,nein'  antworten  soll,  mag  der  Jüngling  um  was 
immer  fragen. 

Als  der  Abend  anbrach,  fuhrten  sie  den  J;inf[lin;_^  tn^  Schlafgemnch 
der  kaiserlichen  Prinzessin  und  Ueücn  ihn  mit  ihr  allein.  Er  sah,  daU 
die  kaiserliche  Prinzeß  schön  und  wunderschön  sei,  doch  lag  sie 
ganz  angekleidet  auf  ihrem  Bette,  das  Bett  aber,  das  lUr  ihn  au%e> 
deckt  war,  stand  ziemlich  fern  von  dem  ihrigen.  In  ihm  erwachte  das 
leiden<;chaftliche  Begehren,  ilie  kaiserliche  PrinzeU  henmr/.ukriec^en, 
doch  erinnerte  er  .sich  der  kaiserlichen  Worte  und  merkte,  dali  ihm 
das  Haupt  an  einem  Zwirnfaden  hänge,  wofern  er  irgend  etwas  [mit 
Gewalt]  versuchte  Auf  jede  seuie  Frage  antwortete  »e  mit  fneinP 
Endiidi  ersann  er,  wie  er  den  Kaiser  überlisten  werde  und  er  richtete 
an  das  Mädchen  die  Frage: 

—  .Müssen  diese  Betten  von  einander  getrennt  stehen ^ 

Die  kaiserliche  Trinzefl  hielt  sich  streng  an  den  väterlichen  Befehl 
und  antwortete;  .Nein? 

Der  Jüngling  ruckte  sein  Bett  an  das  ihre.    Hierauf  fragte  er: 

—  .Ist  es  notwendig,  daß  du  angricleidet  dalieg8t^ 
Wieder  antwortete  sie:  .Netnl' 

Langsam  entkleidete  er  sie,  indem  er  bei  jedem  Gewandstück 
fragte,  ob  es  notwendig  wäre,  daß  sie  es  anbehalte  und  sie  erwiderte 

jedesmal  ,Nein!' 

Endlich,  als  sich  seinen  Aut^en  ihr  schöner  Leib  in  voller  Nackt- 
heit zeigte,  wies  er  auf  jene  Gelegenheit  hin  und  fragte  sie: 
—  Jst's  nötig,  daß  diese  Spalte  offen  bleibet 
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Sie  merkte,  die  ärmste,  was  nun  gesdidben  wird,  doch  getraute 
sie  sich  nicht»  das  väterliche  Gebot  au  übertreten  und  sagte  wiederum: 

,Ndn!' 

Der  JüngünL,"^  hielt  sein  Werkzeug  schun  fertig  zum  Loslegen  und 
pfropfte  ihr  die  Spaltgrube  zu  und  verbrachte  auf  diese  Weise  die 
ganze  Nadit  nach  Wunsdi,  oline  Furdit,  dedialb  sein  Haupt  tn  ver- 
hereii> 

24a  dtetnnica. 

Zanotio  n  jednoj  seoakoj  kttd  tamo  negde  u  Hrvadcoj  ndd 
vojnilc  U  knd  su  ÜH  seljak  i  njegov»  lena,  obqje  prosti  i  glupi 
Imali  SU  i  jednu  cer,  koja  je  bila  miada,  lepa  i  veoma  zgodna.  Po.Ho 

nisu  imali  vise  kreveta,  do  jednu  dusemu,  na  kojoj  sii  svi  spavali,  to 
seljak  bojeci  sc  kakve  sramotc,  nijc  hteo  «.ia  pusti  vojnika  da  spava 
do  nj^ove  iene,  vec  ga  pusti,  da  legne  izmegju  iijega  i  njegovc  ceri 
a  ovn  nau£i.  da  proturi  zadnji  deo  svoje  koSulje  izmegju  nogu  pa  da 
njen  kraj  drü  u  subima,  Tako  ce,  rotsiio  je  seljalc,  saäuvati  onu 
zgodn  a  drieci  koSuIju  u  ustima.  ne  ce  moiH  govoriti,  jer  bi  failo 
vrlo  opasno>  kad  bi  govorila,  poito  bi  se  mogla  sa  vojnikom  spor»' 
zumeti. 

Devojka  obeca,  da  ce  tako  utimtif  aU  oko  pola  noci  cuje  seljak 
neko  fganje  pored  sebe  i  probudi  se,  ali  dockan,  jer  je  vojnik  ved 
svrSio  svoj  posao. 

—  ,Sto  nisi  driala  ko^ulju  u  zubima,  kako  sam  ti  kazao?  ^to 
nisi  proturila  zadnji  deo  ko^ulje  izmegj  nogu  pa  ga  dr?ala  u  zubimar* 

—  ,Htela  sani',  odgovori  devojka,  ,ali  mi  je  kosulja  bila  po  zadi 
usrana  pa  satn  se  gadila,  da  je  axmem  u  usta,  vt6  sam  uzela  u  sube 
prednji  deo  Icojulje.' 

—  .1  taman  se  otkrila,  da  mu  je  zgodnijel'  rtie  jetko  selfak; 
Aus  Serbien.  Auch  im  Banat  und  Slavonien  bekannt 

Eine  Freundin  der  Reinlichkeit. 

Ein  Soldat  nahm  Nachtherberge  in  einem  Bauernhause  clort 
irgendwo  in  Chrowotien.  Im  Hanse  lebte  der  Bauer  und  sein  Weib, 
beide  einfache  und  geistig  beschrankte  Menschen.  Sie  besaßen  auch 
eine  einsäe  Tochter,  die  jung,  sdiön  und  sdir  packschitrlidh  war. 
Nachdem  sie  nicht  mehrere  Bettoi  bu  auf  eine  Pritsche  hatten,  auf 
der  sie  alle  schliefen,  so  erlaubte  der  Bauer  aus  Besorgnis  vor  dner 
Schändlichkeit  dem  Soldaten  nicht,  neben  der  Bäuerin  zu  liegen,  son- 
dern lieü  ihm  einen  Platz  zwischen  sich  und  seiner  Tochter,  sie  aber 
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belehrte  er,  sie  soll  den  rückwärtigen  Teil  ihres  Hemdes  zwischen 
den  Beinen  durebziehen  und  das  Ende  davon  zwisdien  den  ZSlmen 
fesäialten.   Also  werde  sie,  vermeinte  der  Bauer,  jene  Gelegenheit 

unversehrt  bewahren  und  indem  sie  das  ITemdende  im  Munde  halte, 
nicht  reden  können;  denn  es  wäre  sehr  irefahrlich,  wenn  sie  spräche, 
weil  sie  so  mit  dem  Suldatcn  ein  Einverständnis  verabreden  könnte. 

Das  Mädchen  versprach  so  zu  tun,  doch  um  Mitternacht  vernahm 
der  Bauer  ein  unbestimmtes  Scharren  und  Schieben  an  seiner  Seite 
und  orwachte,  doch  zu  spät,  denn  der  Soldat  hatte  bereits  scitt  Ge- 
adiäfl:  beendet  * 

—  .Warum  hast  du  das  Hemd  nicht  mit  dem  Gebiß  festgehalten, 
wie  ich  es  dich  geheißen'  Warum  hast  du  den  hinteren  HemdschoO 
nicht  zwischen  den  Beinen  durchgezogen  und  mit  den  Zähnen  fest- 
gehalten?" 

—  .Wollte  ja',  antwortete  das  Madchen,  ,doch  war  mir  das  Hemd 
auf  der  Sitsseite  beschissen  und  mich  ekdte,  es  in  den  Mund  zu 
nehmen,  scmdern  habe  den  vorderen  Teil  des  HemdsdioOes  mit  den 
Zähnen  gehalten.' 

—  .Und  dich  eben  aufgedeckt,  damit  es  ihm  bequemer  lalle!' 
sagte  gallig  der  Bauer. 

24L  Dogii  kam«,  da  ae  tiar  podrümol 

Dosao  kum  kod  k-uma  u  drugo  seto  i  zanocto.  Kuma  bila  mlada 
i  lepa  i  r.\]f  bila  od  raskida  a  i  kum  gost  bio  mlad  covek  i  noktas. 
Nije  trebaiü  mnogo  pa  su  sc  vec  sporazumeü,  dn  ona  le^ne  s  kraja. 

Kad  SU  poiej^ali  i  kad  je  kum  domacin  poceu  da  hrce,  digne  se 
kum  gost  sa  svoje  posteije  pa  pipajuci  po  mraku  dogje  do  kumovljeg 
loreveta.  I  drieä  da  je  kuma  s  loraja  on  pravo  mkom  pa  megj  noge. 
AU  kam  domatin  kanda  je  primelio  iqihovo  dogovaianje  pa  je  lego 
s  kraja  a  ienu  oterao  do  duvara.  Tako  kum  gost  mesto  da  je  uhvatio 
kumu  za  onu  zg^odu  be§e  uhvatio  kuma  svog  za  vrlo  nezgodnu  stvar. 
Kum  domacin  se  trze  i  probudi  pa  onako  iza  sna  docepa  svoga  kuma 
za  onu  muku.  Tako  su  se  neprestano  drzali  ne  smejuöi  ni  jedan  prvt 
da  pusti.  Kad  je  svanulo  i^ledaSe  se  kumovi  t  ptistife  se  a  kum  gost 
ode  poistl^ett  te  ponovo  leie. 

Kad  SU  poustajali  kum  gost  nemade  kud  da  ceka  kavu  i  rakiju 
ve6  spremt  koJa  I  konje  pa  uaede  na  kola  i  pogje  rekav  zlovoljao  z 
Bogom. 
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Kum  domaän  prigje  smeieä  9t  kumovljevim  kolima,  rnkova  sc  s 
njim  i  oprosti  pa  mu  najzad  rece: 

—  ,S\  rati  upet  kume  kad  uzmogncS  —  pa  ako  8t  ot  jebcDio,  da 

se  bar  opet  rnalo  püdrzimu!' 

Aus  Serbien.  —  Man  vergleiche  die  Erzalilung:  ^ie  bklten  sich 
bei  den  Zumpten.' 

Komm,  Gevatter,  damit  wir  cin  mder  wenigstens  eine  WeUe 

hallen! 

Es  kam  ein  Gevatter  zum  Gevatter  ins  andere  Dorf  zu  Besuch 
und  blieb  zur  Nachtherberge.  Die  Gevatterin  war  jung  und  schon 
und  keine  Spaßverderberin,  doch  auch  der  Gevatter  Gast  war  ein 
junger  Mann  und  spielte  gern  den  Dritten  im  Bunde.  Ohne  vide  Um- 
schweife erzielten  die  zwei  Leutchen  ein  Einverständnis,  daß  sie  steh 
an  den  Bettrand  legen  soll. 

Als  sie  sich  niedergelegt  und  der  Gevatter  Hauswirt  zu  schnarchen 
anhub,  erhob  sich  der  Gevatter  Gast  von  seinem  Bette  und  kam  im 
Dunkeln  sidi  wejtertastend  an  des  Gevatters  Bett  Und  da  er  ver- 
meinte^ die  Gevatterin  läge  am  Rande,  fuhr  er  ihr  schnurstracks  mit 
der  Hand  zwischen  die  Beine.  Doch  ts  war,  als  ob  Gevatter  Haus- 
wirt das  Getuschel  der  Leutchen  bemerkt  hätte,  denn  er  selber  hatte 
sich  an  den  Rand  gelegt,  das  Weib  aber  zur  Wandseite  hingetrieben. 
So  kam  es,  daü  der  Gevatter  Gast  anstatt  die  Gevatterin  bei  jener 
Gdegenheit  seinen  Gevatter  bei  einem  höchst  ungelegenen  Dii^  er- 
wischte. Gevatter  Hauswirt  fuhr  auf  und  erwadite  und  pactd»  so 
traumhäuptig  seinen  Gevatter  bd  jener  Qual  an.  So  hielten  sie  sich 
unablässig  und  keiner  wa^^tc  es,  der  erste  loszukissen.  Als  der  Tag 
graute,  schauten  die  Gevatter  einander  an  und  ließen  jeder  das  Ding 
aus,  der  Gevatter  Gast  aber  ging  beschämt  weg  und  legte  sich  ncuer- 
Hdi  SU  Bett  ineden 

Als  sie  von  der  Nachtruhe  aufgestanden,  hatte  Gevatter  Gast  vor 
Eile  keine  Zeit,  auf  den  Kaffee  und  Branntwein  zu  warten,  sondern 
richtete  Wagen  und  Pferde  zur  Abfahrt  her,  setzte  sich  in  den  Wagen 
und  machte  sich  auf  den  Weg,  indem  er  übellaunig  zum  Abschied 
,Mit  Gott!'  sagte. 

Gevatter  Hauswirt  trat  lädielnd  an  des  Gevatters  Wagen  heran, 
schüttelte  ihm  zum  Absdiied  die  Hand  und  sagte  sddieSUdi: 

—  ,Kc]ir  wieder,  Gevatter,  sobald  du  nur  kannst,  bd  mir  ein  — 
und  wenn  wir  uns  schon  nicht  vögeln,  so  wollen  wir  einander  doch 
zumindest  ein  klein  wenig  durchs  Anhalten  ergötzenl' 
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242.  Kako  kum  nije  znnu,  kad  spava,  sto  mu  kurac  radl. 

Dosao  kum  «  goste  svome  kumu  svahi  5vaba  biu  priliino 
»iroma  ic  je  imao  samo  jedan  krevet  ah  prüicno  sirok.  Stoga  je 
mono  kam  skupa  s  knmom  i  kumicom  ^avati  u  jednom  krevetu. 
Svaba  leiao  je  in  »d,  kuma  u  aredliii  a  kum  aa  strane.  Tako  leie^ 
okrenula  se  kiima  licem  kumu.  To  ljutilo  svabu  te  gurne  zenu  u  rebra. 
Rccc  joj.  ncka  se  k  njemii  nkrenc.  icna  posluhne  i  tako  se  primirLse 
i  zaspase.  Kad  fiaj«;diiuin  osjcti  svaba,  kako  zena  casom  po  casii 
gurne.  On  posluti,  da  kum  &\o  gogj  radi  i  pupipa  zeni  oku  guzicc  i 
osvjedo£i  ae,  da  je  kumov  kurac  u  ieninoj  pid,  na  iena  i  kam  pri£i* 
niie  ae,  kano  da  qMvigo.  Mai  probndi  iemi  a  iena  kao  iaa  sna  upila, 
ita  ho<£e.  Muz  joj  rcie:  ,Ta  tcbe  kum  jebe!'  —  Ona  mu  na  to  odgo- 
vori,  da  se  i  njoj  tako  cini.  Kum  je  nadalje  cinio,  kao  da  spava,  Zato 
ga  pocmc  »vaba  buditi:  ,Cujes  ti,  kum  Peter,  cujes  ti,  moga  zena 
jebe&I'  —  I  to  je  morao  vikt  puta  ponoviti,  jer  kum  se  nije  htjeo 
probadtd,  dok  ne  bude  gotov  a  tada  istom  opita:  ,Ta  £ta  j^  ita  me 
budä,  kad  dobro  spavam?'  —  ,Ta  ti,  kum  Peter,  ti  moga  iena  jebeif  — 
,Ta  mani  se  ti  menel  ^ta  ja  znadem,  ito  moj  kmac  radi»  kad  ja 
cvrsto  spavam' 

Erzählt  von  einem  i^tdwiri  aus  Mitrovica  in  Sirmien. 

Wie  der  Gevatter  im  Scblafe  nicht  wusste,  was  aeln  Znmpt 

treibt. 

Ein  Gevatter  kam  zu  Gast  zu  seinem  Gevatter,  einem  Schwaben. 

üer  Schwabe  war  ziemlich  arm  und  besaß  nur  ein  Bett,  das  jedoch 
von  ansehnlicher  Hreite  war.  Deshalb  mußte  der  Gevatter  Gast  ge- 
meinsam mit  dem  Gevatter  und  der  Gevatterin  in  einem  Bette  schlafen. 
Der  &diwabe  lag  an  der  Wand,  die  CSevatterin  in  der  Mitte  und  der 
Gevatter  Gast  am  Rande.  In  dieser  Lage  drdite  sidi  die  Gevatterin 
mit  dem  Gesichte  dem  Gaste  zu.  Das  verdroß  sehr  den  Schwaben 
und  er  stiel*  sein  Weib  in  die  RI[)|)en.  Kr  «^aj^te  ihr,  sie  solle  sich 
ihm  zukehren.  Das  Weib  gehorchte  und  so  beruhigten  sie  sirh  und 
schliefen  ein.  Da  auf  einmal  fühlte  der  Schwabe,  daü  sein  VV  eib  von 
Weile  au  Weile  an  ihn  anstoJie.  Der  Verdacht  stieg  ihm  auf,  der 
Gevatter  Gast  betreibe  eine  gewisse  Arbeit  and  so  tastete  er  dem 
Weibe  ums  Arschloch  herum  und  überzeugte  sich,  daß  des  Gevatters 
Zumpt  in  des  Weibes  Vözlein  stecke,  dorh  der  Ge\-.\tter  Gast  und 
das  Weib  stellten  sich,  als  ob  sie  schliefen.  Der  Mann  weckte  sein 
Weib  auf  und  sie  fragte  ihn,  als  ob  -sie  aus  dem  Schlafe  aufführe. 
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was  er  denn  wolle.  Der  Gatte  sprach  zu  ihr:  ,Zuin  Kuckuck,  dich 
vÖL^cU  j.i  der  Gevattei  l-  —  Sie  antwortete  ihm  darauf,  ihr  käme  es 
auch  so  vor.  Der  Gevatter  tat  weiter  so,  als  ob  er  schliefe.  Darum 
fing  ihn  der  Schwabe  aufzuwecken  an.  .Hörst  du,  Gevatter  Peter, 
hörst  du,  du  vögelst  mein  Weibl'  —  Und  das  mnfite  er  mehnnab 
«nederholeur  denn  der  Gevatter  wollte  nicfat  wach  werden  ehe  er 
nicht  fertig  geworden  und  dann  er^t  fragte  er:  Ja,  was  ist  denn  los, 
daß  du  mich  aus  dem  besten  Schlafe  aufrüttelst r*  —  ,Xa,  Gevatter  Peter, 
dn  vögelst  ja  mein  Weib!'  —  ,Aber,  lali  du  mich  un_L,'eschorenI  Was 
weiU  ich,  was  mein  Zumpt  treibt,  während  ich  fest  schlafe  1' 


243.  Nastino  endo. 

Bio  pop  i  popadija  i  bila  u  njih  jedinica  cerka  Nasta.  Ljepotaje 
^edati.  Zavratib  bi  okom  na  netw  oblake,  tako  je  bila  stania  i 
uarasna.  Fazili  sn  je  i  otac  i  majka,  da  ve^  nije  smela  ni  u  selo  tu 

na  prelo ,  kamo  Ii  u  pmjavor,  da  u  kolu  poigra.  Htjedole  je  fuvati, 
da  je  nc  bi  kako  momd  prevariU  i  pojcbali,  jer  momdma  najmtUfe 

äste  popovske  devojke. 

Tako  dogje  u  njih  na  konak  nilad  kalugjer  ic  jt  pro^jacio  po  «5c- 
linia  za  svoj  namastir.  On  je  sluSao  za  lijepu  Nastu  pa  joj  se  uvratio, 
ne  bil  kako  od  nje  uradia  Pop  i  popadija  ga  £estito  primiSe  te  i^e- 
koie  prase  sa  venera.  ZasjedoSe  njih  detvero  2a  stol  a  kalu^jent  c%o 
se  kuro  pod  mantijom.  Sto  ce,  kako  Ii  öe  prevariti  popa,  da  mu  da 
za  noc  kcerk«?  Razgovaraju  se  o  svadem  a  najedanput  nmuknu  ka- 
lugjer, ko  da  ga  grom  ^inuo  te  pokaza  im,  da  je  gias  izgubio  t  zan- 
jemio.  Upla^e  se  popo  t  popadija  i  Nasta  a  kalugjer  sve  bunca  ko 
nijem  pa  nijem.  Odvedo$e  ga  u  v^atu,  da  se  odmori  pa  6e  sjutra  dnl 
do  edima,  da  ga  izvtda. 

LegoSe  i  oni  da  ce  spavati  a  moj  ti  se  kalugjer  uspe  polako  na 
tavan  pa  6ü  Ii  muklijeni  glasom  proz  tavanico  njima  u  loznicu:  ,Svja- 
tite  sei  svjatite  sei  svjatite  sei'  —  Skoci.^e  njih  troje  u  tamnoj  odajt 
pa  zavikaSe:  ,Ko  je  boiir*  —  A  on  ce:  .Padajte  na  koljena  da  se  rije- 
Site  grijehova!  Ja  sam  arangjel  Mihajlo,  od  Boga  poslanlk  iMbeskif  — 
Kleknufie  m£ice  pa  6t  pop  drhtajuti:  ,A  kaka  nam  dogje  zapovtjest?*  ^ 
,Eno  vam  u  vajati  raba  bol^ega  te  je  onijemio  porad  vasih  grijeintb 
duSa.  Budite  f^a  i  svedite  ga  s  va-Jom  iistom  djevicom  Nastom,  da 
do  tri  noci  ^  njuine  noci  pa  ce  opcl  pruzboriti  ko  i  prezde  zborijaie 
a  Nasta  ce  poroditi  do  dva  !  Ii mca  sina  zlatnom  büjegom  na  6elu. 
Jedan  de  Uti  svemu  sipstvu  p  .ti  jailai  a  drugi  de  oderati  nevjeru  Samu 
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i  Medfaii  pa  ce  ga  narod  ovjenfati  clatDom  krunom  cara  Kostadinal 
Syjati  se!  syjati  se!  syjati  sei*  — 

Pobjeie  kalugjer  brie  u  vajatu  te  Stade  hrkati  bojagi  u  snu,  ko  da 
pfa  mora  ja^i.  Dif^ose  se  Rome  pop  i  popadija  i  Nasta  pa  vijcca^ie  pa 
kuce,  Hto  cc,  vec  ajdc  dozovi  kalugjcra.  Jedva  ga  popo  uzbudio  ali 
koja  iajda,  siromah  nijem  pa  mjem.  Odvede  ga  curi  u  loinicu  pa  ^ 
njim  njojzi  u  jastuke.  UtrnnSe  sv^etüjku  a  moj  ti  kalugjer  stade  od 
eure  grcka  kola  graditl  Jeca  pod  njim  Nasta  kanda  se  pomamilajer 
u  kalugjera  dui^acka  a  odebela  kuronja  a  majka  joj  sve  govorila:  ,Drz 
se,  Nasto,  za  spascnijc  nam  je  i  svenui  srpstvai!'  —  Pet  piiti  je  tu  noö 
jebao  a  u  jutro  progovorio  ko  je  vazda  govorio.  Razveseli  se  popo 
pa  reSe:  »Hvala  Bogu  i  iMfomn  avetildju  atangjelu,  jedno  se  je  h»io 
vt6  dogodib,  bide  ono  dnigo  joS  vede!*  —  Pofalio  se  popo  svoj 
nuriji,  da  mu  se  je  avatko  cudio  Nasti.  Pa  gle,  dogodilo  se  £udo! 
Nasta  zaktiljavila  pa  sve  ito  ide  oöe  biie  doci,  doilo  vrijeme  i  ona 
porodila  djevojcicu! 

Niedergeschrieben  nach  der  Erzählung  eines  Popen  vom  Unterlauf 
der  Usora  in  Bosnien- 

Anastasiens  Wunder. 

Es  war  einmal  ein  Pope  und  eine  Popin  und  die  hatten  ein  ein- 
ziges Töchterlein  namens  Stasi  Bei  ihrem  Anblick  geniefit  man 
SdiönheiL  Mit  ihrem  Auge  könnte  sie  die  Wolken  am  Himmel  in 

ihrem  Flug  aufhalten,  so  sehr  war  sie  schmuck  und  stattlich.  Sowohl 
Vater  als  Mutter  behüteten  sie  ängstlich,  so  daß  sie  weder  ins  Dorf, 
noch  zu  einer  Spinnstubenunterhaltung  gehen  durfte,  geschweige  denn 
sar  festtäglichen  Versammtang  vor  die  Klrdi^  um  einmal  im  Re%en 
mitztttanzea  Sie  gedachten  sie  »1  bewahren,  dafi  die  Burschen  sie 
nicht  irgendwie  betrögen  und  abv<^elten,  denn  die  Burschen  geben 
den  sauberen  Popentöchtern  am  liebsten  den  Vorzug. 

So  traf  einmal  hr\  flmen  rur  Naclithcrbcrt^e  ein  junj^er  Mönch 
ein,  der  auf  den  Dörfern  umher  für  sein  Kloster  bettelte.  Er  hatte 
von  schön  Stasi  erzählen  gehört  und  w;ir  eingekehrt,  in  der  Hofi'nuug, 
Ihrer  auf  iigendeme  Weise  froh  zu  werdea  Der  Pope  und  die  Popin 
nahmen  ihn  ehrenvoll  auf  und  brieten  ein  Ferkel  zum  Nachtmahl  gar. 
Sie  setzten  sich  selbviert  an  den  Tisch,  dem  MÖndi  aber  erhob  sich 
unter  dem  Tisch  der  traute  Znmpt.  Wie  und  was  stellt  er  nur  an, 
um  den  Popen  zu  betrü^an,  damit  er  ihm  das  Töchterlein  zum  Nacht- 
gebrauch überlasser   Sie  unterhalten  sich  über  alles  und  jedes,  doch 


Digiii^uü  L/y  Google 


3o8 


Von  der  gastlichen  Prostitation. 


auf  dnmal  ventummte  der  Möndi,  wie  vom  D<Huiersclilag  gerührt 

und  tiügti  ihnen  [mit  Zeichen]  an,  daß  er  die  Stimme  eii^büßt  habe 
und  sttimm  'geworden  sei.  Der  Pope,  die  Popin  und  Stasi  er«chral:en 
wahrend  der  Mönch  abgerissene  Laute  hervorstt-)ßt,  wie  es  eben  ein 
Stummer  beim  besten  Willen  niclit  anders  kann.  Sie  führten  ihn  in 
^e  Kammer,  damit  er  der  Ruhe  pflege  und  am  anderen  Tage  wollen 
aie  einen  Arzt  liolen,  damit  er  ihn  heile. 

Auch  sie  legten  sich  zum  Schlaf  nieder,  mein  Mönch  aber  Idomm 
sachte  auf  den  Boden  hinauf  und  rief  ihnen  durch  die  Bodenverscha- 
lun^  mit  dumpfer  Stimme  ins  Schlafgemach  hinab:  ,Hdligt  euch! 
heiligt  euchl  heiligt  eudi!*  —  Sie  sprangen  alle  drei  in  der  dunklen 
Stube  auf  und  riefen  aus:  ,Wer  ist's?  £r  sei  ein  Gotl^fesandterl'  — 
Darauf  er:  ,Sinkt  in  die  Knie,  um  eueh  von  euren  Sünden  zu  erlösen! 
Ich  bin  der  Erzengel  Mich:iel,  Gottes  himmlischer  Gesandte!'  —  Sic 
fielen  auf  die  Knie,  berührten  mit  der  Stirn  den  ICrdboden  und  der 
Pope  hub  zitternd  an:  .Und  was  für  ein  GeheiÜ  ward  uns  gegeben?'  — 
J)ort  «redt  endi  In  der  Kammer  ein  Knecht  Gottes,  dtf  eurer  sündigen 
Seden  wegen  die  Spreche  verloren!  Weckt  ihn  auf  und  filhrt  Um 
mit  eurer  reinen  Jungfrau  Stasi  zusammen,  auf  daß  er  drei  Nädite  mit 
ihr  nächtige  und  er  wird  wieder  zn  reden  anfangen,  wie  er  vormals 
geredet.  Nasta  aber  wird  Zwillinpsohne  j^ebären  mit  j^oldenem  Ab- 
zeichen auf  der  Stirne.  Der  eine  wird  ein  l'atriarch  für  das  gesamte 
Serbenvolk  werden,  der  andere  aber  die  Treulosen  nach  Damaskus 
und  Medina  for^agen  und  das  Volle  ihn  tak  der  goldenen  Krone 
Kaiser  Konstantins  bekrönen!   Tlciligl  helUgl  het%I'  — 

Der  Mönch  entfloh  raschenstcns  wieder  in  die  Kammer  zurück 
und  fing  scheinbar  im  Traume  2u  schnarchen  an,  als  ob  ihn  die  Mar 
ritte.  Es  erhoben  sich,  Gott  helfe  mir,  der  Pope  und  die  Popin  und 
Stasi  und  beratschlagten,  wie  und  was  da  zu  tun  wäre  und  da  es 
keine  Ausflndtt  gab,  riefen  sie  den  Mdndi  herein.  Mit  liaiter  Möh* 
rüttelte  ihn  der  Pope  wach,  doch  was  frommt  es,  der  Ännste  ist 
gänzlich  stumm.  Er  fiihrte  ihn  zum  Mädchen  in  die  Schlafstube  hinein 
und  bettete  ihn  zu  ihr  in  die  Polster.  Sie  verlöschten  die  Leuchte, 
mein  Mönch  aber  hub  an,  von  dem  Mlddien  einen  grieditschen  Wagen 
zu  bauea  Stasi  ächzt  unter  ihm,  als  ob  sie  wahnsinnig  geworden, 
denn  der  Mönch  hat  einen  langen  und  ziemlich  dicken  Zumpterich. 
Dabei  sprach  die  Mutter  nnablässip  zur  Tochter:  .Halt  dich,  Stasi,  es 
dient  uns  und  dem  gesamten  Serbentnin  zum  Heile!'  —  Fünfmal  hat 
er  sie  in  dieser  Nacht  gevögelt  und  in  der  Krüh  gewann  er  die  Sprache 
wieder,  wie  er  immer  gesprochen.  Hocherfreut  sagte  der  Pope:  ,Gott 
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sd  gedankt  und  unserem  Schutihcil(gen,  dem  Erzengel,  ein  Wunder 

geschah  bereits,  auch  jene«?  andere,  das  größere  wird  eintreffen!'  — 
Der  I'opc  bcrulinitc  sich  dessen  in  der  ganzen  l'farre,  so  dali  jeder- 
aiaiui  über  ihn  verwundert  war.  Und  siehe  da,  ein  Wunder  ereignete 
«khl  Stasi  wurde  schwanger  und  alles, was  da  geht,  kommt  rascfaenstens 
ans  Zui,  es  trat  die  Zeit  ein  und  sie  genas  eines  Mid^ensl 

Anmerkung.  Dies  ist  eine  Wandersage.  —  Betrefls  des  ^e^ 

sehen  Wagens*  bei  der  Ausübung  des  Geschlechtaktes  vergleiche  die 

beziic^ltchen  Erkläning-en  in  der  .Zeugunt:;^.  —  Die  Wendung  .alles, 
was  da  geht'  usw.  ist  sprichwörtlich  und  eine  stereotype  Zeile  des 
Gaslarenliedes. 

244.  Sluga  Jebefti 

Pop  tiaSi  slugu.  Dogi'e  duga  pa  mu  se  ponudi»  da  bode  da  sluH 

Vor>  zaptta,  kako  <!e  zove  a  on  odvrati:  ,Jebe§!'  —  Popa  j^a  zato 
ne  htjede  da  primi,  jer  mu  sc  nijc  inie  dopalo  all  ga  sluga  taku  du^o 
nagovarao,  da  ga  je  primio.  Jednoga  dana  pogje  pop  sa  slugoni  u 
vrt,  da  lK>paju  ali  tu  usfali  motika  i  popa  ga  po^atje  po  motiku.  Dogje 
sluga  k  den  popovoj  pa  aaÜta  da  mu  da.  Ova  se  branila  i  s  prozora 
povikne  na  oca:  .Oce,  liocu  Ii  mu  dati?*  —  ,Po  1 1'  podaj!'  cdviati 
popa  a  slutfa  pofe  da  jebe  popinu  kcer.  Ka  i  j  sluga  vec  dugo 
ostao,  popa  povikne:  Jebeä!'  a  sluga  odvrati:  Jebem,  jebem,  gospo- 
daru!' 

Ans  Bosut  in  Slavonien.  Enählt  von  einem  Bauembursdien. 

Vom  Diener  Vögelstdu! 

Der  Pope  sucht  einen  Diener.  Ein  Diener  kani  und  trug  sich 
Ihm  »ir  Dienstleistung  an.  Der  Pope  fragte  ihn,  wie  er  heifle  und 

der  en^egnete:  .Vögelstdul*  —  Der  Pope  wollte  ihn  darum  nicht 

aufdingen,  weil  ihm  der  Name  mißüel,  doch  setzte  ihm  der  Diener  so 
lange  zu,  bis  er  ihn  aufnahm.  Eines  Tages  begab  sich  der  I'ope  mit 
dem  Diener  in  den  Garten,  um  zu  graben,  doch  da  zeigte  es  sich, 
daß  ihnen  die  Haue  abgehe  und  der  Pope  sandte  ihn  um  die  Haue. 
Der  Diener  kam  zur  Tochter  des,  Popen  und  verlangte,  dafi  sie  ihm 
geben  soll.  Sie  wdirte  ihn  ab  und  vom  Fenster  aus  rief  sie  dem 
Vater  zu:  ,Vater,  soll  ich  ihm  geben?'  —  ,Gib,  gibl'  enviderte  der 
Pope  und  der  Diener  liub  (les  l'ojjen  Tochter  zu  vögeln  an.  Als  dem 
Popen  der  Diener  zu  lange  ausblieb,  schrie  er:  ,Vögclstdu?"  und  der 
Diener  antwortete:  Jch  vögle,  ich  vögle  HerrC 
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245.  Da  mu  da. 

U  nekai;a  popa  bio  neki  mtadic  u  sluzbi  a  pop  iniao  i  lijepu  cer. 
übletao  bluga,  da  jebe  popinu  cer  ali  iie  mole  lükako,  ne  da  sc  ona. 
Jedanput  pojao  on  s  popom  na  kopanje  ali  kad  su  btU  slcoro  na  pola 
pnta,  sjeti  ae  pop  da  je  zaboravio  motiku  pa  re£e  aluzi:  JUi,  «nko, 
ku6\  pa  ncka  ti  popadija  ili  moya  ^erka  dadtt  motiku  pa  je  donesi  a 
ja  cu  te  ovdi  cekatü' 

Ode  ovaj  ali  ne  nagje  popadiju  doma,  nu  gjcvujka  sama.  Onda 
joj  on  reie:  ,Reko  je  pop,  da  mi  da^!'  (t  j.  pi£ke).  Gjevojka  ne  dade; 
onda  on  privikne:  ,Evo  je,  popo»  ne  da  fnil*  —  Popa  se  opet  prodere; 
,Podaj,  nesretnice,  neka  momak  ne  dangubit'  Gjevojka  Sta  ce  n^o 
legne  a  sluga  uhvati  za  krake  pa  je  dobro  odjebe.  Onda  uane  motiku 
i  öde  za  popom. 

Aus  Leänica  a.  d.  Drina  in  Serbien.   Von  einem  Bauern  erzählt 

Sie  aoll  llmi  geben  .  . , 

Bei  dnem  Popen  stand  dn  Jüngling  in  Diensten,  dtr  Pope  aber 
besaß  auch  eine  sdiöne  Tochter.  Der  Diener  scherwenzelte  um  des 

Popen  Tochter  herum,  um  sie  zu  vögeln,  doch  es  gelingt  ihm  auf 
keine  Weise,  sie  laßt  .sich  nicht  lierunikrietjen.  Einmal  bci;ab  er  sich 
mit  dem  Popen  auf  Hauarbeit,  doch  als  sie  beinahe  auf  der  Hälfte 
des  Wege.s  waren,  erinnerte  sich  der  l'ope,  dali  er  die  Haue  vergessen 
und  er  sagte  zum  Diener:  »Geh,  Söbnchenj  beim  und  es  soll  dir  die 
Popin  oder  mein  Töcbterlein  die  Haue  geben  und  bring  sie  her,  idi 
aber  werde  dich  hier  er^varten!' 

Dieser  kehrte  zurück,  traf  jedoch  die  Popin  nicht  daheim  an,  son- 
dern das  Mädchen  befand  sich  allein.  Hierauf  sagte  er  zu  ihr:  ,Der 
Pope  hat  gesagt,  du  sollst  mir  geben!'  (d.  h.  Voz).  Das  Mädchen 
wiÜ&brte  nidit;  dann  rief  er  (dem  Popen]  zu:  »Hier  ist  de,  Pope,  de 
gibt  mir  nidit!'  —  Der  Pope  wieder  sdme  ihr  zornig  zu:  ,Gtb  ibm, 
du  Unglückmensch,  der  Bursche  soll  kdne  Zdt  vergettdenl'  —  Dem 
Mädchen  bleibt  nicht?:  übrig  al«  sich  auszustrecken,  er  aber  packte  sie 
bei  den  Maxen  und  vögelte  sie  tüchtig  ab.  Sodann  ergrüf  er  die 
Schaufid  und  ging  dem  Popen  nach. 

246.  Dajte  mu  dvetel 

Ediu  pop  imaSe  dvedaAteri.  Toj  zenial  cdna  sluga  nova,  pazaril  i  go 
pratil  na  drugia  den  da  kopa.  Toj  kaza  de  moie  sis  dva  tmokopa 
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da  kopa  i  popa  si  otide.  Slugata  vika  sied  popa,  da  kale  na  momi- 
(^cta,  da  mu  dadat  i  dvete,  Popa  ne  äte,  da  \Ta5t.T  ?  vika  stlno: 
.Dajte  rau  dvete!'  —  Momiietati  misliU,  ce  slugata  se  razgovoril  säs 
popa  6«  mu  daß  dvete  po  edna  putka  i  toj  sied  kato  gi  jebal,  izbegaU 
&zahtt  von  einem  bulgamchen  Bauern  aus  der  G^end  von  Mo- 
nsatlr. 

Gebt  Ihm  die  aweit 

Ein  P<^e  hatte  zwei  Töditer.  Er  nahm  einen  neuen  IKener  auf,  bedang 
mit  ihm  den  Lohn  und  sdiickte  ihn  am  nächsten  Ta^  aufs  Feld  zum 

Umgraben.  Der  sagte,  er  könne  'gleichzeitig]  mit  zwei  Hauen  gmben 
und  der  I'ope  ging  [darauf  vom  Feld]  weg.  Der  Diener  '^chrie  dem 
Popen  nach,  er  soll  den  Mädchen  auftragen,  daU  sie  ihm  beide  geben 
soUen.  Der  Pope  modite  nicht  wieder  surüddcehren  und  rief  mit  aller 
Kraft:  ,Gebt  ihm  bddel'  Die  Mädchen  waren  der  Meinung,  der  Diener 
habe  es  mit  dem  Popen  vereinbart;  daß  sie  ihm  beide  je  einmal  die 
Vo2  geben  sollen,  und  nachdem  er  sie  gevögelt  hatten  nahm  er  reißaua. 

247.  Vojnik  se  osvetio  popu. 

Do^ao  isluieni  vojnik  hrvat  popu  i  molio  milostinju.  ,Zar  ti  iiiie 
stid  moliti  milostinje?'  zapita  ga  popo.  —  ,!5to  cu  jadan,  kad  ne  mogu 
posla  dolnti  a  üyjeti  morami'  —  ,Kod  mene  moiei  poda  dobiti  ako 
^  ga  ie^att.  Trebam  snnjara  pastira.  Hodei  Ii  kao  takav  k  meni 

stupiti  u  sluXbu?'  —  .Drage  voljel'  odvrati  vojnik. 

Sutra  dan  ode  s  svinjama  na  pasu.  Na  jednoc  dcgjoSe  svinjski 
trgovci  i  poceSe  ga  nagovarati,  da  proda  svinje.  Pastir  se  dugo  otimao 
ali  napokon  pristane  uz  uvjet,  da  svi  repovi  njemu  ostanu.  Trgovci 
pristaSe,  poodrezaSe  sve  repove,  platüe  i  odoie  sa  svinjama.  Pastir 
sad  hrie  bolje  sve  repove  u  zemlju  zabode  tako,  da  su  im  samo  Ül|d 
van  virili.  UfinivJi  to  otria  kuci  i  stane  vikati:  .Gospodine,  gospo- 
dine,  svinie  mi  ii  zemlju  pobiegoäel*  —  Pop  oHe  na  pain,  da  vidi  sto 
se  je  dogodilo.  Vidjev^i  repove,  gdje  iz  zenilje  vire,  pomisli,  da  su 
zaista  svinje  u  zemlju  pobjegle  i  naloÜ  sluzi,  da  ode  po  lopatu,  ne  bi 
Ii  ih  iskopaU. 

Sluga  oträ  popadiji  i  kale  joj:  .Rdcao  gospodin,  da  mi  date  jebati' 
A  ona  ne  moguci  to  vjerovati,  <^tnne  vtkali  popn  na  pa>.i:  ,Bi  Ii  mu 
dala?*  —  Pop  misleci«  da  je  pastir  traÜo  lopatu  rede:  ,Ma  daj  mul'  — 
Ona  se  na  to  poda. 

Obaviv.si  posao  uze  lopatu  i  poleti  na  paiu.  ,Ne  mpiemo  dvojtca 
8  jednom  lopatom  radit.  Trü  kud  po  motikuf  reöi  de  popo.  Sluga 
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otTÜ  kuci  i  sretne  popovü  kcer.  ,Rekao  p;^ospodin,  da  nii  date  jebat!' 
—  Una  ne  moguc  vjerovati  zavikiie  ocu:  ,Oce,  bi  Ii  mu  dala?'  A 
on  mülcöi  da  motika  odvrati  joj:  ,Daj  mu,  daj  mu!*  —  Sluga  poje- 
bavii  t  kderkd  use  motiku  i  ode  na  pakk 

Udtorio  se  popo  kopajuci  i  zaieli  blada.  ,Dqte  red  ce 

slu^a,  .nabracu  ja  u  nj  .svje/.cy  liscia  i  to  ce  vas  razhladit!'  —  Pop 
pristane  u  siuga  odc  na  stranu,  posere  inu  se  u  sesir,  prikrije  blato 
.svoje  li^tem  i  vrati  äesir  popu,  koji  ga  ne  slutec  zlu  na  glavu  metne 
i  knd  ode.  DoSav^  kiati  «tanit  mu  iena  i  k6eAa.  prUfati,  Sto  im  je 
sli^  udinio..  Pop  se  razljati  i  udcfikne:  ,Volio  bih,  da  mi  se  je  u  teiv 
posro,  ntgq  da  mi  je  tu  siamotu  naniol'  —  To  gbvoredi  skine  $eür  a 
balega  mu  se  po  Heu  razlije. 

Aus  Sankt  Geölten  in  Chrowotien.  Erzählt  von  etnem  Gärtner. 

Y^e  sl^  «in  Soldat  an  elnwi  Popen  geräcbt  bat. 

li^  kam  ein  ausgedienter  Soldat,  ein  Chrowote,  zu  einem  Popen 
und  bettelte  ihn  um  ein  Almosen  an.  Schämst  du  dich  nicht,  fechten 
zu  gehen?'  fra<.'te  ihn  der  I'ope.  —  ,Was  soll  ich  elender  Kerl  an- 
fangen, ivenn  ich  keine  Arbeit  kriegen  kann,  doch  leben  muß!'  —  ,Bei 
mir  kannst  du  Arbeit  erlangen,  wenn  du  didi  darnadi  sehnst  Idi 
braudie  einen  Schweindiirten.  Willst  du  als  soldier  bei  mir  in  Dienst 
eintreten-'      ,Vom  Heraen  gerne!'  antwortete  der  Soldat.  * 

Am  anderen  Tng  7.0g;  er  mit  den  Schweinen  auf  die  Weide  ans. 
Auf  einmal  kamen  Schweinehandler  und  begannen,  ihn  zum  Verkauf 
der  Schweine  zu  überreden.  Lange  weigerte  sich  der  Hirte,  doch 
endlida  erldSrte  er  sich  unter  der  Bedingung  einverstanden,  dafi  ilun 
alle  Sdnriinse  verbleiben  sollen.  Die  Kaufleute  willigten  ein,  schnitten 
alte  Schwänze  ab,  bezahlten  und  zogen  mit  den  Schweinen  ab.  Xun 
steckte  der  Hirte  in  aller  Eile  sämtliche  Schwänze  in  die  Krde  ein, 
so  daß  davon  blos  die  Zipfel  hervorlugten.  Nach  getaner  Arbeit, 
rannte  er  heim  und  fing  au  sdireien  an:  ^err,  Herr,  die  Schweine 
entflohen  mir  In  Erde  hineinf  —  Der  Pope  hqpb  sich  auf  die  Weide, 
um  nachzuschauen,  was  sich  zugetragen.  Als  er  die  aus  der  Erde 
herau.sragenden  Schwänze  erblickte,  vermeinte  er,  e.s  wären  wirklich 
die  Schweine  in  die  Erde  hinein  davontjelaufen  und  trug  dem  Diener 
auf,  eine  Schaufel  herbeizuholen,  um  die  Tiere  womöglich  herauszu- 
graben. 

Der  Diener  rannte  zur  Popln  hin  und  sagte  zu  ihr:  JDcrHerr  be&hl, 
Sie  sollen  mir  zu  vögdn  geben  ^  Sit,  auaserstande,  dies  zu  glauben. 
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hub  den  Popen  auf  der  Weide  zuzurufen  an:  .Soll  ich  ihm  denr?  tjtbcn?' 
—  Der  Pope  in  der  MeinunL^,  der  ITirte  habe  die  Schaufel  verlangt 
sagte:  ^A.ber  gib  ihm  duchl'  —  Darauibin  gab  sie  sich  ihm  hin. 

Nach  erledigtem  GeM:haft  ergriff  er  die  Schaufel  und  lief  auf  den 
Wddeort  lün.  ,Wir  zwei  können  doch  nicht  mit  einer  Sdiaufd  arbeiten, 
Unf  heim  nm  die  Haaef  bemerkte  der  Pope.  Der  Diener  ruinte  heim 
und  begegnete  des  Popen  Tochter.  .Der  Herr  hat  gesagt,  Sie  sollen 
mir  zu  vöjreln  gebern!'  Sie,  ausserstande  zu  glauben,  rief  dem  Vater  zu: 
,Vater,  soll  ich  ihm  geben?'  Er  antwortete  ihr,  im  Glauben,  es  handle 
sich  um  die  Haue:  .Gib  ihm  doch,  gib  ihm!*  —  Nachdem  der  Diener 
aodk  das  Töchterlein  abgevdgeh,  erifrifr  er  die  Haue  und  begab  «ich 
auf  die  Weide. 

Der  Pope  ermüdete  beim  Graben  und  si-inite  sich  nach  Schatten. 
.Geben  Sie  den  Hut  hcrl  say^te  der  Diener,  .ich  werde  fri^-cheh  Laub 
hineinsammeln  und  das  wird  Sic  abicuhienl'  —  Der  l'ope  war  einver- 
standen, der  Diener  aber  ging  abseits,  kackte  ihm  in  den  Hut  hinein, 
bedeckte  seinen  Kot  mit  Blättern  und  gab  dem  Popen  den  Hut  zurfidc, 
der  ihn  ohne  Arges  zvi  ahnen,  auf  den  Kopf  au&etzte  und  damit  heim- 
kehrte. Als  er  heimgekommen,  begannen  ihm  Frau  und  Töchlerlein 
zu  erzählen,  was  ihnen  der  Diener  zugefugt.  Der  I'ope  erzürnte 
und  kreischte  auf:  «Lieber  wäre  es  mir,  er  hatte  sich  mir  in  den  Hut 
luneitt  beschissen,  ehe  er  mir  diese  Sdiande  angetanl*  —  Indem  er  dies 
sa^^  nahm  er  den  Hut  ab  und  dabei  ergofi  sich  ihm  der  Unflat  über 
das  Gesicht 

Anmerkung.  Das  Schlagwort  fder 'l'itel  in  der  1 'b^-'-'jrhrift  1,  wie 
sonst  die  meisten  Titel,  auch  hier  vom  Hrz.ahler.  Der  J  i  t-  [jr  t;ifiigte 
den  Chrowoten  durch  den  entehrenden  Vorhalt  des  lietteiui)  und  durch 
die  Zumutung,  er  möge  als  Schwetnetreiber  sein  Brot  verdienen.  Die 
Art  der  Zurichtung  dieser  weitest  verbreiteten  Enählui^f  nadi  bttrger- 
Uch  chrowotischem  Geschmad^  bestätigt  die  Beobachtung  und  Er- 
fahrung, die  noch  jeder  zu  seinem  Schaden  und  Spott  gemacht,  der 
je  mit  einem  städtischen  Chrowoten  echten  .Schlages  zu  tun  gehabt. 
Den  Vorwurf  schändlichster  Treu-  und  Ehrlosigkeit  muß  man  aber 
eben  nur  gegen  den  halbgebildeten  Oirowoten  erheben,  den  ärmsten 
cbrowotischen  Landmann  d^^egen  davon  ausnehmen.  Der  Bauer,  der 
noch  an  einer  alten  Überlieferung  in  Sitte  un<l  Brauch  festhält;  ttber< 
ragt  ethisch  turmhoch  seiTv  Hchcrr.scher  und  T.cnkcr,  die  grausamen, 
ansbeutertschen  Maffioten,  seine  Wortführer  und  Verderber,  die  auf 
seine  Ausrottung  hinarbeiten. 


XY.  YoE  der  Blutsdiaude. 

(Vgl.  Krnuss:  Sitte  nnd  Prauch  der  Sadslaven' .  Wien  1885.  Abschnitt  XII.  Mfidchen- 
veriiibniDg  und  Blatscbandc,  S.  197 — aas  uod  ,Die  Zeugung*  usw.  an  itichreren  Stelleo.) 

248.  Kacan  trava. 

Kad  ^.ensko  usne,  da  in»  posla  sa  rodom,  kao  m  bratcmi,  ocom 

i  l.  (1.  onda  ce  joj  sva  djecn  pomrijeti.  Nu  da  se  to  ne  doj^odi,  ona 
u  proljecu  nagje  travu  kacun  pa  otui  glavicu  kao  od  Inka  (koren) 
iskopa  pa  do  gole  koic  pod  pojasom  nosi.  Onda  ne  ce  vi§e  sanjati 
nitl  öe  joj  djeca  mretL 

Attllpexeidinet  in  Vlasenica  in  Bosnien. 

Von  der  Kraft  des  Knabeokratttes. ' 

Tnuimt  einem  WdiiebOd,  es  veigeiie  sich  mit  efaiem  Vennuuken, 
z.  B.  mit  dem  Bruder,  Vater  usw.,  so  werden  ihm  alle  ihre  Kinder 

hinsterben.  Damit  dies  nicht  eintreten  soll,  sucht  sie  im  Frühjahr  ein 
Knabenkraut  (Orchis  Colchicum  L.),  grabt  das  Iläuptlein,  das  wie  bei 
der  Zwiebel  ist,  aus  und  trägt  es  auf  bloßer  Haut  unter  dem  Giirtel- 
band.  Dann  b^mmt  aie  Iceinen  solclien  Traum  melir  und  die  Kinder 
werden  audi  ludit  liinsterben. 

248.  Otae  Jebo  koer  t  »trina. 

,Dogodi  ae  daSta,  da  otac  jebe  kcer.  Ovde  je  nelce  godine  jedan 
svojoj  kceri  napravio  dijtte  i  strinu  jebo  u  Sesnajstu,  ali  nisam  nigdt 
cuti  mogao,  da  bi  sin  jebu  mater.' 

Bericht  eines  bosnischen  Landgcndanneii. 

Ein  Vater,  der  die  Tochter  und  M ahme  vögeltJ 

,£s  ereignet  sich»  wie  denn  nicht,  daß  der  Vater  die  Tochter 
vögdt  Hier  hat  vor  einigen  Jahren  einer  seiner  Tochter  etn  Kmd 


Digitized  by  Google 


Von  der  Blulschude. 


gemacht  und  die  Muhme  nach  allen  Noten  gevögelt,  doch  habe  ich 
nirgends  hören  können,  dafl  dn  Sohn  seuie  Matter  gevögelt  hätte.' 

Anmerkung.  U  iesnafatn  =■  in  die  Sechzehnte.  Den  Sinn  dieser 

Wendimj^'  gibt  unsere  Phrase  ,nach  den  Noten'  ^jut  wieder,  woher  aber 
die  serbisciie  entstanden,  weiü  ich  nicht.  Die  W'ortcrbuclier  ucr  siid- 
slavischen  Sprachen  schweit^en  sich  <larubc'i"  w  ie  in  Tausi  nilcn  andticr 
Falle  einfach  aus.  —  Ks  ist  mit  allem  Nachdruck  zu  bemerken,  daU 
die  serbisdiett  und  bulgarischen  Bauern  blutschänderischen  Verkehr 
ab  die  sdiauerlichste  Versündigung  verdammen  und  die  Schulden 
in  Verruf  erklären  oder  gar,  was  ehcc!em  ungestraft  geschehen  konnte, 
dem  Steinigungtode  untenverft  n ,  die  chrowotischen  Städter  scheinen 
jedoch  in  dieser  Hinsicht  aulicrst  freisinnig  zu  denken.  Ks  i^-t  mir 
ein  Fall  bekannt,  daü  ein  chrowotischcr  Kleinstädter  bei  Lebzeiten 
seiner  Ehegattin  mit  seiner  Tochter  swei  Kinder  in  die  Welt  setzte. 
Dem  Manne  geschah  nichts,  ^eUtidit  weil  er  zu  den  Säulen  der  ur- 
chrowotischen  Partei  gehörte  und  vermögend  genug  war,  um  alle 
Ankläp^er  zu  besänftigten.  Nur  seine  rechtmäüicre  Fran  sxhamte  pich 
so  sehr,  dali  .■-ic  niemals  das  Haus  verließ  oder  sich  auch  nur  am 
Fenster  zeigte,  die  Tochter  freilich  erschien  öffentlich  in  vollem  Staate, 
doch  nie  in  Begleitung  ihres  väterlichen  Beischläfers  und  die  anderen 
Frauen  mieden  ihren  Umgang.  —  In  Kaptol  bei  Poiega  zeugte  ein 
verwitweter  Bauer  um  das  Jahr  1860  mit  seiner  Tochter  ein  Kind. 
Die  Bauern  verklagten  ihn  bei  Gericht,  er  erlitt  eine  Strafe  und  später 
muüte  er  doch  fluchtartig  mit  seiner  Buhlin  den  Ort  verlassen.  Seither 
waren  bdde  verschollen. 

250.  Kako  Je  onig  Jabo  kcer  pa  ga  kadUi  tuült. 

Jedan  jebe  svoju  k^er  pa  ga  komiije  tuie  kadijL  On  bnde  na 

raspravu  pozvan  i  tuÜtelji.  Kad  su  pred  kadiju  do.sli  on  ga  zapita: 
,Stü  si  Ii  «ikrivio  pa  te  ovi  ljudi  tu/c.-'  —  On  rece:  ,Ja  sam  u  svojoj 
vlastitoj  ba.sci  u.sadio  vocku  i  odgojio  pa  ona  vocka  sada  zrela  pa  te 
mohm,  kaii  mi,  sniijem  Ii  ja  s  te  vocke  plod  uüvati?'  —  Kadija  mu 
re£e,  da  sniije  i  istjera  tuütelje  na}>olje. 

Efzahlt  von  einem  Hodla  in  Mittelbosnien. 

Von  Jenenii  den  sie  beim  K»di  verklagten,  weil  er  seine 

Tochter  vögelte. 

Einer  vo^^elt  seine  Tocliter  und  die  Nachbarn  verklagen  ihn  beim 
Kadi  Er  und  die  Ankläger  erhalten  Vorladungen  zur  Verhandlung, 
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Als  sie  vor  den  Kadi  kamen,  fragte  er  ihn:  ,VVas  hast  du  angestellt, 
''alt  «lieh  diese  Leute  anklagen?*  —  F-r  saj^te:  ,Ich  habe  in  meinem 
eigenen  Garten  einen  Obstbaum  eingeseUt  und  gezogen  und  dieser 
Obstbaum  ii^t  jeut  reif.  Da  bitte  ich  dich,  sag  uiir,  ob  ich  die  Frucht 
dieses  Obstbaumes  genießen  darf?*  —  Der  Kadi  besciüed  Um,  das 
wäre  ihm  erlaubt  und  jagte  die  Anldäger  lunaus. 

Anmerkung.  Der  Kadi  war  ein  Osmane,  der  weder  der  serbi- 

sehen  Sprache  noch  des  Rechlbrauches  kundig  war,  sonst  hätte  er 
nicht  so  blöd  gehandelt.  Die  Ankläger  hatten  sich  offenbar  gescheut 
und  zwar  aus  religiösen  Bedenken,  ihre  Anklage  deutlich  zu  formu- 
lieren, sondern  sagten  yfKtbl  nach  Ihrem  Sprachgebrauch,  der  und  der 
hat  etwas  Grauenhaftes  begangen.  ,Was  denn^  mag  der  Kadi  gefiragt 
haben.  J)as  aoXL  der  Fluchbelailene  nur  selber  sagen',  erNviderten  die 
Bauern.  Gegen  seine  schlaue,  blumige  Aussage  hatten  die  Klager  in 
ihrer  Einfalt  nichts  einzuwenden,  weil  sie  sie  als  den  Ausdruck  des 
Schamgefuiiis  betrachteten,  um  so  mehr  aber  mußten  sie  über  das  un- 
erldäriidie  Veihalten  des  Richters  erlnttert  gewesen  sein. 

251.  Ciganln  ebül  8i  kerka. 

Edin  ciganin  fanäl  kerka  si  da  ja  ebe  pa  edin  go  zalekal  t  mu 
kaxal:  fit«  mango,  Sto  praviä  tova?*  —  A  ciganin  mu  otgovoril:  ,Ji 
baSttce,  ja  go  merim,  da  vidim,  da  U  je  stanalo  za  ienjenje  a  pa  na. 
kiide  go  otkara!'  — 

Erzählt  von  einem  bulgarischen  Fischer  aus  der  unteren  Donau- 
gegend. 

Ein  Zigeuner  vögelt«  sehie  Totihter.  - 

Ein  Zigeuner  machte  sich  daran,  seine  Toditer  zu  viigeln  und 
jemand  überraschte  ihn  dabei  und  sagte  2u  ihm:  ,Fün\ahr,  Mango,, 
was  treibst  du  da?'  —  Und  der  Zigeuner  antwortete  ihm:  ,Huj,  Väter- 
rhen, ich  messe  .sie  ab,  ob  sie  bereits  reif  zur  Verheiratung  ist  und 
da  soll  man  sehen,  wjc  weit  ich  ihn  vorwärts  getrieben!' 

252.  Dgete  podbija  luateri  mUJeko. 

Ciganica  le/.ahi  u  kolima  a  imala  sina  vcc  od  detrnaest  godina. 
Da  joj  bude  sto  jaci,  dala  mu  je  joi  uvjek  si.sati.  Tako  jednom,  kad 
je  sinak  sisao  smjestiJa  ga  ciganka  megju  aoge  te  mu  kur£i(^  namjestila 
u  svoju  Skulju.  U  to  dojde  od  nekale  cigo  pa  videc,  Ito  ma  an  sa 
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.  materom  mdi»  upila:  »Ta  ita  to  dete  radi?l*  ^  ttm.  mu  na  to:  .Ta 
SU  ne  vidU,  da  dqete  ml^'eko  podbtja?'  — 

Aus  der  Lika  (Chrowotien).  EnShlt  von  einem  Flnanxwadiiiuuitie. 

Wie  ein  Knabe  »einer  Mutter  die  Milch  zugeatosaen. 

Eine  Zigettnem  lag  im  Wagen,  «e  hatte  aber  einen  «clion  ^ersehn- 

jäluigen  Sohn.  Damit  er  möglichst  erstarke,  reichte  aie  ihm  noch 
immer  die  Brust.  So  fj^schali  es  eintna!,  flaÜ  die  Zii^'ctinerin  ih'- S-  lu'- 
chen,  als  er  säugte,  zwischen  ihre  Ikiae  nahm  untl  sein  Zumptieiii  m 
ihrer  Büchse  unterbrachte.  Inwischen  kam  von  irgendwoher  das  Zigcu- 
nerlein  des  Weges  und  als  er  sah,  was  sein  Sohn  mit  der  Mutter 
treibt,  fragte  er:  ,Ja,  was  macht  denn  dies  Kind?*  —  Darauf  das  Weib 
au  ihm:  Ja,  sidist  du  denn  nicht,  da0  das  Kind  die  KGlch  zustößt?* 

253.  PokrU,  mati,  golol 

U  Lict  sc  neka  stara  gr^ala  uz  vatru  a  do  nje  «n.  Mati  njeito 
jaic  podigla  bjela&u  a  sin  ^e  joj:  J'ola^,  mati  bona,  golo,  jer  kurac 
nema  o£iju!' 

Aus  der  Lika,  Chrowotien.  Mi^eteilt  von  einem  Dalmater. 

Mutter,  bedeck  die  Blössel 

In  der  I.ika  war  es.  1  jne  Alte  wärmte  <ich  am  Feuer  und  neben 
ihr  der  Sohn.  Die  Mutter  hatte  etwas  .starker  ihr  weißes  Hemde  er- 
hoben und  da  bemerkte  zu  ihr  der  Sohn:  ^ef'eck,  Mutter,  sollst  nicht 
erkranken,  die  BlöOe,  denn  der  Zumpt  hat  keine  Augenl* 

Anmerkung:  ,Der  Zumpt  hat  keine  Augen'  ist  eine  sprichwört- 
liche Redewendung. 

254.  Ne  aia  kttrac,  Ita  Je  miOkal 

^rielnroft) 

Neki  P.  S.  sjedio  je  do  ogi^Üta.  Mati  rou  ^edila  u  kutu  pa  kako 
na  njo}  nlje  hüo  gai^a,  vidila  joj  se  pizda.  Kad  P.  to  opazi  d^e  mu 
se  ktirac  pa  de  materi:  «Pokri  pizdu,  matit  Ne  zna  kuiac,  Ita  je 

majkal'  — 

Kr7.ahlt  von  einem  Serben  aus  dem  Mostarcr  Bezirke  im  Her- 
zogtum. 
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Der  Zumpt  weiss  nicht,  was  eine  Mutter  ist! 

Ein  jfewisser  F.  S.  saß  neben  der  Feuerstelle.  Seine  Mutter 
hockte  im  Winkel  und  wie  sie  so  ohne  Unterhosen  war,  sah  man 
ihre  Voz.    Als  dies  F.  bemerkte,  erhob  sich  ihm  der  Zumpt  und  er 

sagte  »ir  Mutter:  .Bedeck  die  Voc»  Mutter!  Der  Zumpt  wetO  nicht, 
was  eine  Matter  istl'  — 

255.  B^Juk. 

Muzla  iena  kravu  pa  bila  bez  gaca  a  dete  drzalo  tele  pa  ugleda 
pidku.  Onda  re6e:  ,Sta  je  to,  majko^  a  mati  rece:  ,Bajuk!'  —  Onda 
dete:  ,Udri  ga,  ujesce  ml  tele  pa  cu  ga  jebati,  Bogmel'  — 

Erzählt  vom  Bauern  Lako  Petrovi^  in  Zabrgje  in  Bosnien. 

Der  Wauwau. 

Ein  Weib  molk  die  Kuh.  Es  war  ohne  Unterhosen.  Das  Kind 
hielt  das  Kalb  und  erblickte  die  Voz.  Hierauf  sprach  es:  .Was  ist 
das  Mutter?*  —  Und  die  Mutter  sagte:  ,£in  Wauwaul'  —  Sodann  das 
Kind:  ,Hau  ihn,  er  beifit  mir  noch  das  Kalb  und  ich  werde  ihn  vägdn. 

so  wahr  mir  Gott!'  — 

Anmerkung.  Das  Kind  hatte  oft  genug  die  Drohung  ,den  werde 
ich  vögeln  1'  vernommen,  hält  dafür,  daß  es  etwas  bchreckUches  wäre 
und  bringt  die  Redewendung  nun  selber  gedankenlos  an. 

256.  Ras^ebem! 

Nekakav  drinjak  dosao  pod  krusku.  Opazi,  da  imade  neko  na 
kru§ci,  ali  nije  mogao  poznati,  ko  je  pa  öe:  ,Ko  je  to  na  kruid, 
jebem  gal*  —  JEvo  ja,  babol*  doxva  mu  se  kdL  JRasjebem.  siako, 
rasjebem,  razjebem!' 

l>zählt  von  einem  Serben  aus  dem  Mostarer  Bezirk  im  Her- 
zogtum, 

Ich  entvdgle  dlchl 

Icgendein  Mann  aus  dem  Drinagebiet  kam  unter  seinen  Birn- 
baum. Er  gewahrte,  daß  jemand  avif  dem  Birnbaum  wäre,  konnte 
jedoch  nicht  ausnehmen ,  wer,  und  begann:  ,Wer  ist  das-  auf  dem 
Birnbaum,  ich  vögle  ihnl'  —  ,Ich  bin  es,  Papa!'  rief  ihm  die  Tochter 
zu.  —  ,Jdi  entvögle  dich,  Soimchen,  ich  entvfigle  didi,  entvögle  dich!' 
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Anmerkaiig.  Der  Bauer  befiirditet»  er  habe  «ch  achon  durdt 
die  falofie  Androhui^  eine  btutsdiänderisclie  Handlung  su  sdiuldea 

kommen  lassen  und  darum  widerruft  er  sein  Wort  unter  dreitnaliger 

WiederhukiriL,'^  des  Widerrufs.  Oas  Wort  mzjebati  bildete  er  nach 
Analogie  von  razderati  zerreiUen,  aiiscinandcrreiJien,  razvuci  auseinander* 
ziehen,  razdvojiti  entzweien,  razbiii  entzweischlagen  usw. 

257.  Fri^  kako     hotio  otac  kiSer  uzeli  ca  iemt. 

Bio  jedan  vrlo  bogat  iovjek  pa  mu  se  2ena  razboli  i  cakune  na 
svome  samrüiom  £asu  avc^  6ovjeka  sa  rijeäima:  ,Mah  ti  ovaj  prsten 
pa  tako  ti  Boga  velikoga»  kad  se  bude^  zenio  nemo]  drugc  uzeti  za 
ienu,  vec  oma,  kojoj  ovig  pnten  na  prst  istom  ko  i  meni  budel'  — 

üna  umre. 

Progje  godina  dana,  oii  sc  sUiie  /.cniii  pa  trazi  po  puku  'j\anio 
onamo,  mjeri  oni  prsten,  ali  on  nikakovoj  curi  oliti  udovici  ne  pa.suje. 
Nekoj  je  pregolem  a  nekqj  prettsan.  On  kad  je  vidio,  da  nema,  progje 
se,  metne  pnten  i  tovar  blaga  u  minderluk  t  zaÜje.  Njegova  köerlo, 
kad  je  krevet  namijesöala,  nagje  pare  i  prsten  pa  prsten  metne  na 
prst  i  taman  joj  bude  a  novcc  donese  ocu  i  reie:  ,Ntjto,  babo,  5tu  ja 
nagjo  u  minderluku,  ove  pare  i  ovi  prsten!'  —  ün  pogleda  i  rece: 
»Taman  to  ja  i  traiim.  Ja  du  tobe  uzeti  za  iennl'  —  Ona  se  otimala 
>  otinuda,  afi  jog  on  dokaavo,  da  joj  je  to  cadnja  materina  volja.  Ona 
moradne  oca  posiuSati  i  re£e:  ,Oce,  ja  ho£u,  ali  nam  moraS  ttk  te  i 

te  vode  napraviti  kiiln  pa  kada  kula  bude  t^otova,  oticemo  u  nju  i 
ondje  neka  bmie  svadba!'  —  Oii  ko  kad  je  zgodan  odmali  najmi  maj- 
store  i  naredi  im,  da  mu  kvilu  /a  jedau  mjcsec  moraju  namjestiti. 

Naimar  odmali  stane  raditi,  ali  ga  ona  cura  zovne  i  dade  mu  sto 
dnkata,  da  joj  do  vode  u  ddu  napravi  jedan  durek  od  drveta 
lupo  i  na  i^emu  tajna  vrata  i  na  tddu  isto  tako  tajna  vrata,  da  se  more 
h  odaje  kroa  asd  u  dirdc  uti.  Naimar  jedva  doieka,  primi  pare  i  za 

pol  mjeseca  napravi  kulu.  Tu  se  sve  iskupi  na  svadb«  i  pir  bi.  Kad 
u  vece,  pot^je  on  sa  curom  u  loznicu  a  ona  mu  rece:  .Oti^ji  ti  u  dniE^i 
sobu,  dok  se  ja  svucem,  jcr  me  je  stid'.  —  On  ode  u  drugu  odaju  a 

ona  otvori  ona  tajna  vrata  i  ode  u  direk.  Kad  je  on  poslje  uniSo^  ali 
nje  nigdje  nemat  Potraii,  zovi,  vi£i,  vajde  jok,  nejma  pa  nejma,  äkli» 
büdi.  On  se  vrlo  razijuti,  nije  mogao  djelu  noc  spavati  a  znao  je»  da 
nije  mogla  napolje  izaci,  poSto  je  on  u  onoj  sobi  bio,  kuda  se  napolje 
izlazi.  Odludi,  da  ce  kulu  razoriti  do  temelja,  dok  ju  ne  nagje. 
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Sjtttra  dan  na|iiii  opet  majstor^  da  niie  knlu.  Onda  naunar  öbori 
onaj  zid  i  direk  u  vodu.  Voda  <%ne  direk  na  se  i  otplo\  i  \  odom  na 
drui^  kraj.  Tu  je  jedan  m!ad  rar  lovio.  U^leda  onako  Hjcp,  saren 
direk,  u\ati  _i;a  i  izvuce  krajLi  pa  naredi,  da  mn  se  unni  direk  odnese 
u  njegove  dvore  i  u  njegovu  odaju  metne.  Üni  odmah  lo  ucine,  on 
Icada  je  u  ve£e  umoran  doio  k  lova  t  donesu  mu  vdSenii  all  on  zaspe. 
Cura  izagje  iz  direlea  i  od  svalo^  jela  po  malo  pogedc;  Kad  se  on 
probudi  all  nctko  od  svakoi::  j^'^»  po  malo  pojeo.  Onse  naljati,  zoimu 
kuhara  i  dade  ^  posje<5i.  Kad  je  bilo  drugu  ve^er,  opet  donesu  mu 
veceru,  nieliui  jireda  nj,  on  zatlrima  i  zaspe  a  cura  opet  izaj^ic  iz  direka 
i  od  svakog  jela  po  malo  uzme  i  vecera.  Kad  se  on  probudi  i  vidi, 
da  je  opet  netko  njegovu  venera  jeo»  odmah  promiflU,  da  tu  neHo 
oaobka  biti  mora.  Odlafi,  da  on  dnigu  ve£er  aam  6ivati  Dfugu 
ve£er  on  se  nat»avi,  da  spava  a  vefera  postan  na  siniju.  Istom  ti  se 
rta  direku  otvore  \Tata  a  17.  njega  izagje  cura  ko  \"ila  a  car  skofi  pa 
ju  zgrabt  i  rece:  Ja  tebc  1  hocu!'  a  ona  odgovori:  ,1  ja  tebe  bocul'  — 
Tako  ona  njemu  sve  pripovjedi,  sta.  je  sa  njome  bilo.  Car  ju  odmah 
vjenia  xa  se  i  i  njom  tu  nod  nodi  i  dopanc  mu  se  plaho, 

Dan  po  dan  ona  rodi  caru  sina,  ali  ieaa  careva  vedila  bode  mahnt 
onoj  curi,  sto  ju  je  car  vjenio,  jer  je  u  nje  bila  kii  pa  je  ona  misHIa. 
da  ce  car  njezinu  kcer  U7.eti  ])a  kad  je  doznala,  da  je  carevica  poro- 
dila  sina,  ona  zovne  jednu  ciganku,  dade  joj  jednu  iinu  cakiju  i  plati 
joj  dobro,  da  po  nodi  ugje  n  carske  dvore  (ona  joj  vede  to  i^MMlttje 
kod  atnie)  pa  da  aakolje  ono  njeaino  dijete  a  da  dakqu  metne  u  diep 
od  carevidine  hatjine. 

Cij^anka  tako  uradi  a  sjntra  ona  vecüova  zena  reie  svome  coeku. 
neka  on  kaze  caru,  da  dijete  uiko  drut^i  nije  zaklo  vec  mati  i  nekajoj 
pretrazi  baljine.  Car  dade  odmah  pretraziti  njezine  haljine  i  u  dzepu 
ttjezinome  nagju  dakiju  svu  krvavu.  Car  sasove  vijede  i  ono  otsudi, 
da  je  mati  sama  dijete  zaidala  i  cb  se  njoj  imadu  oH  iskopali  dojke 
prorezati  i  kroza  nje  ruke  proturiti  pa  skupa  sa  djetetom  a  iatu  onu 
vodu  baciti.  A  car  nsndu  potvrdi  sa  dodatkom:  ,Voda  donOat  VOda 
neki  nosil'  —  üni  tako  ucine  i  odnesu  i  bace  u  vodu. 

iena.  careva  vecila  i  njegova  kccrka  veselc  ko  vcselc,  Sto  im  je 
tako  lahko  ispalo  aa  nikom  a  ona  iena  pati  se  i  ddi  ko  ljuta  giqa  u 
vodl  Onda  dogfu  na  vodu  nekakve  boiHk  ptice  pa  dujn  plad  i  patnju 
one  zene  pa  joj  se  jedna  ptiea  primakne  i  rece:  ,Daj  ti  iscupaj  sa  mene 
jednu  peruskm  pa  s  njome  i  \'odom  trljaj  oci  pa  des  prorlpdati'.  Ona 
isdupa  jednu  perusku  od  tice  pa  pomodi  u  vodu  i  mahne  preko  o6iiu 
a  odi  postanu  kao  sto  su  i  bile.   Onda  mahne  po  dojkama,  one  postanu 
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kao  ho  SU  i  bile.  Ona  nagje  dqete  pa  mahne  ispod  vrata  a  ono  oüvi 

i  bude  zdravo. 

Ona  otalen  ode  u  sumu.  Tamo  je  nagju  divi  i  prime  k  sebt.  jer 
im  j«  ona  relda,  da  je  ona  carevka  a  ono  dijetc  carevtc.  Ont  reku,  da 
onl  ve£  odavna  nemaju  cara  pa  prime  njega  za  svog  cara.  A  jednom 
dogje  II  planinu  onaj  cnr  u  lov  a  njcgov  sin  divski  car  nagje  ga  i  po- 

zovc  nn  riicak,  Kad  je  on  doso  postavi  za  jc!o  i  rede  mu,  da  jede 
a  car  pozove  i  nje*ja,  da  sa  njime  jctle  a  on  prii/.i  svoj  stap  i  rede: 
^eka  nioj  itap  mjesto  mene  s  tobom  jedel'  —  Onda  ce  car  reci: 
JKako  de  itap  jesti?!'  a  on  mtt  odgovori:  ,A  kako  mati  «voje  rog- 
jeno  dljete  zaklati^  Ako  taj  Stap  more  jesti,  onda  more  i  mati  svoje 
dijete  zaklatil'  —  Car  se  odmab  dosjeti  stane  ga  pitatt  a  on  mu  sve 
pO  redu  kaze  Car  zovne  i  nju  preda  se  a  ona  zaplade.  Car  joj  rede 
da  ce  je  on  opet  uzett  za  ienu,  ako  mu  ona  poci  hoce  a  ona  mti 
rede,  da  hocc,  samo  ako  ce  joj  dati,  da  ona  mjesec  dana  sudi.  ün  joj 
dade  i  oni  pogju  s  njime. 

Kako  SU  tamo  dolU,  ona  odmah  poSalje,  da  jo|  njeana  oca  do- 
^aju.  Kada  su  ga  dognali,  sapovjedt,  da  ga  svq[a  na  parfieta  Isijeku 
i  psim  bacc.  Onda  po^aljc  po  onu  Xenu  vccilmMi  i  dji^anku  pa  i  njih 
objesi  a  ozdo  metnc  slanie  t  zapaliti  dadc.  Onda  preda  vladanje  caru, 
neka  vlada  po  zakonu  i  pravici  a  ne  slusa  klevetnika. 

Erzählt  von  einem  Bauer  aus  einem  Dörfchen  am  rechten  Bosna- 
nfer  bei  Visoko  in  Bosnien. 

Erzählung,  wie  tün  Vater  seine  Toditer  zum  Weib  nehmen 

wollte* 

Es  war  einmal  ein  sehr  reicher  Mann  und  sein  Weib  erkrankte 
und  die  verpfliditete  auf  ihrem  Sterbebette  ihren  Gatten  eidlich  mit 
den  Worten:  .Nimm  diesen  Rin«j  und  so  dir  Gott  der  ^roße  helfe, 
wenn  du  dich  wieder  verehelichsi,  nimm  keine  andere  zur  Gattin  als 
nur  jene,  der  dieser  Ring  genau  so  wie  mir  paßt.'  —  Sie  verstarb. 

^n  volles  Jahr  vecstridi  und  er  ging  daran,  sidi  zu  veriieiraten 
und  begann  im  Volke  hier  und  dort  zu  suchen,  miflt  den  Rinf  an, 
doch  er  [vißt  keinem  einzigen  Mädchen  oder  einer  Wittib.  Als  er  sah, 
daß  sich  keine  findet,  gab  er  seine  Alisicht  auf,  huv^  den  Ring  und 
eine  Last  Goldes  im  Strohsack  und  vernähte  ihn.  Sein  Tochterlein 
entdeckte  beim  Uettmaciien  das  Geld  und  den  Ring,  steckte  den  Ring 
an  den  Finger  und  er  safi  Ihr  gut,  das  Geld  aber  überbrachte  sie  dem 
Vater  und  sprach:  jSStii  da,  Papa,  was  ich  im  Strohsack  gefunden, 
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dieses  Geld  und  diesen  Ringl'  -  Er  schaute  hin  und  nagte:  ,Das  eben 
suclie  ich  auch.  Ich  werde  dich  zum  Weibe  nehmenl'  —  Sie  weigerte 
und  weigerte  sieb,  doch  gab  er  ihr  ta  wissen,  dies  entsprlidie  ihrer 
Mutter  letztem  Willen.  Sie  mußte  sich  dem  Vater  fUgen  und  sagte: 
«Vater,  ich  will,  dodi  mufit  du  uns  hart  an  dem  und  dem  Strome  einen 
Warttumi  errichten  und  wann  der  \^':irtlurm  fertiy  dastehen  uinl, 
werden  wir  uns  hineinbegeben  und  dort  soll  unsere  Vermahlung  statt- 
finden!' —  Er  als  ein  wohlhabender  Mann  nahm  sogleich  Baumeister 
auf  und  trug  ihnen  auC  da0  sie  ihm  binnen  Monatfnst  dne  Warte  er^ 
riditen  mOssen. 

Der  Baumeister  machte  sich  sofort  an  die  Arbeit,  doch  berief  ihn 
jenes  Mädchen  zu  sich  und  g:\h  luindert  Dukaten,  dann"t  er  in  der 
Mauer  an  der  Wasserseite  einen  holilen  Ilulzpüock  anbringe  und  daran 
eine  Geheimtüre  und  ebenso  an  der  Wand  eine  Geheimtüre,  so  daii 
man  durdi  die  Wand  am  der  Stube  in  den  Pflock  emtreten  könne. 
Dem  Baumeister  war  der  Auftrag  recht  erwiinsdit,  er  empfing  das 
Geld  und  inneihaib  eines  halben  Monats  erbaute  er  den  Wartturm. 
Hier  versammelte  sich  alle  Welt  und  der  Hochzeitschmaus  fand  statt. 
Am  Abend  begab  er  sich  mit  dem  Madchen  ins  Schlafijemach,  sie 
aber  sagte  ihm:  ,Geh  du  in  die  andere  Stube  weg,  bis  ich  mich  ent- 
kldde;  denn  idi  schSme  auch.'  <—  Er  verfugte  ddi  in  die  andere  Stul>e, 
sie  jedoch  öffiiete  jene  Gchdmtüre  und  schlofi  sich  im  Pflock  ein.  Als 
er  später  eintrat,  fand  er  von  ihr  nirgends  eine  Spur  vor!  Da  sudi 
nach,  rufe,  schrei,  ergebnislos,  sie  ist  nicht  da  nnd  nicht  da,  aus  und 
vorbei!  Er  geriet  heftig  in  Zorn,  kuniUe  darüber  die  ganze  Nacht 
kein  Auge  zudrücken,  wußte  aber,  daß  sie  nicht  hinausgehen  gekonnt, 
weil  ja  er  tn  der  Stube  wdlte,  durch  die  man  ins  Freie  ging.  Er  bc- 
acfalofl»  den  Wartturm  bis  auf  den  Grund  zu  zerstören,  Üs  er  sie  auf" 
fiinde. 

Am  nächsten  Tage  nahm  er  weder  Maurermeister  zur  Nieder- 
reißung des  Wartturmes  auf  Da  stürzte  der  Baumeister  jene  Mauer 
und  den  Pflock  in  das  Wasser  hinab.  Das  Wasser  hob  den  Pflock 
auf  seinen  Räcken  empor  und  er  schwamm  mit  dem  Wasser  ans 
andere  Ufer  hin.  Hier  j.'igte  ein  junger  Kaiser.  Er  erblickte  den  so 
schönen,  buntfarbigen  Pflock,  fing  ihn  ein,  zog  ihn  ans  Ufer  und  ord- 
nete an,  dai.i  man  ihn.  den  i'flock,  nach  seinem  Hof  schaffe  nnd  in 
seine  Stube  lege.  Sie  taten  dies  sofort  Als  er  am  Abend  müde  von 
der  Jagd  hdmkebrte,  linwfaten  sie  ihm  das  Nachtmahl,  dodi  schlief  er 
ein.  Das  Mädchen  kam  aus  dem  Pflock  heraus  und  aß  von  jeder 
Spdse  dn  Idein  wenig  weg.  Als  er  erwachte,  bemerkte  er,  dafi  jemand 
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von  jeder  Speise  ein  klein  wenig  we^i^egessen.  Er  erzürnte,  rief  i\tn 
Koch  herbei  und  liel.1  ihn  zusammenhauen.  Als  der  nächste  Abend 
kam,  brachte  man  ilini  wieder  das  Nachtmahl,  tictzte  es  vor  ihn  hin, 
er  schlummerte  und  sdifief  ein,  das  Afödcfaen  aber  trat  wieder,  aus 
dem  Pflock  hervorj  nahm  von  jeder  Speise  ein  wenig  weg  und  afi  zu 
Nacht.  Ah  er  erwachte  und  .sali,  daß  wieder  jemand  an  seinem  Nacht» 
mahl  teilgenommen,  dachte  er  gleich,  d.ihinter  müsse  sich  ir<^end  etwas 
Besonderes  verbergen.  Er  ent.schloU  sich,  am  anderen  Abend  selber 
sein  Nachtmahl  zu  bewachen.  Am  anderen  Abend  stellte  er  .sich 
schlafend,  das  Naditesaen  aber  stellte  er  auf  den  Speisetbch  bin.  Da 
auf  dnnial  geht  die  Türe  am  Pflock  auf  and  heraustritt  ein  Mädchen 
gleich  einer  Vila,  der  Kaiser  aber  springt  auf,  packt  .sie  und  tagt'. 
.Dich  eben  will  ich  haben!'  und  .sie  antwortete:  ,Auch  ich  will  dich!' 
Also  erzählte  sie  ihm  alles,  was  sich  mit  ihr  zugetragen.  Sogleich 
vermahlte  sich  der  Kaiser  mit  ihr,  nächtigte  mit  ihr  diese  Nacht  und 
sie  gefid  ihm  ausnehmend  wohl. 

Ein  Tag  folgte  auf  den  anderen,  da  gebar  sie  dem  Kaiser  einen 
Sohn,  doch  das  Weib  des  kaiserlichen  Statthalters  ward  von  Neid 
i^ei^en  jenes  Mädchen  erc^riffen,  das  sich  der  Kaiser  ang;etraut,  denn 
.sie  selber  besaß  eine  TociUer  und  sie  wahnte,  der  Kaiser  werde  ihre 
Tochter  erküren,  und  ais  sie  gar  erfahren,  daß  die  Kaiserin  einen  Sohn 
geiioren,  da  rief  sie  eine  Z^^eunerin  zu  sich,  gab  ihr  ein  feines  Sdinapp- 
messer  und  entlohnte  sie  ordentlich,  damit  sie  ridi  nächtlicherweile 
ins  kaiserliche  Gehöfte  hegelje  —  sie  hatte  ihr  schon  den  freien  F.in- 
tritt  bt-i  der  Wache  erwirkt  —  und  jenes  Kind  der  Kaiserin  tote, 
das  Schnappmesser  jedoch  in  die  Tasche  des  Gewandes  der  Kaiserin 
stecke. 

Die  Zi^unerin  tat  so  und  am  Morgen  s^e  die  Statthalteifrau 
zu  ihrem  Manne,  er  soll  dem  Kaiser  einreden,  dali  niemand  anderer 

als  nur  die  Mutter  das  Kind  abi^^eschlachtet  habe  und  man  soll  ihr 
Gewand  durchsuchen.  Der  Kaiser  licU  sofort  ihre  Gewänder  durch- 
suchen und  in  ihrer  Tasche  fanden  sie  das  Federmesser  ganz  blutig. 
Der  Kaiser  berief  die  Ratversammlung  tSn  taad  die  Mte  das  Urteil, 
die  Mutter  selber  habe  das  Khid  at^escfaladitet  und  dafilr  wSren  ihr 
die  Augen  auszubohren,  die  Zitzen  durchzuschneiden  und  durch  die 
Ein.<?chnitte  hindurch  dic'  Hände  zu  ziehen  und  zuletzt  solle  man  sie 
mitsamt  dem  Kinde  in  jenen  selben  Strom  hineinschmeiUen.  Und  der 
Kaiser  bekräftigte  das  Urleil  mit  dem  Beifugen:  ^as  Wasser  hat  sie 
hergebracht,  das  Wasser  möge  sie  audi  dahintragen!'  —  Sie  taten 

also,  schleppten  sie  fort  und  warfen  sie  ins  Wasser  hinein. 
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Da?  ^^'eib  des  kaiserlichen  Statthalters  unrf  dessen  Töchterlein 
kennen  sich  vor  Freuden  nimmer  aus,  %vei!  ihnen  aer  Streich  so  leicht 
nach  Wunsch  geglückt,  jene  Frau  aber  leidet  Qualen  und  wimmert 
im  Flafi  wie  dne  giftige  Natter  [im  Kloben].  Da  kamen  iqiendweldie 
götdidie  Vögel  ans  Wasser,  vevahmen  das  Geweine  und  die  Qual- 
jener  Frau  und  es  nahte  ihr  ein  Vogel  und  sprach:  .Reiß  du  mir  einen 
Fittich  aus  und  reib  damit  und  mit  dem  Wasser  deine  Augfen  und  du 
wirst  (lein  Aug^eniicht  wiedergewinnen!'  —  Sie  rili  dem  Vogel  einen 
Fittich  aus,  tauchte  ihn  ins  Wasser  ein,  fuhr  damit  über  ihre  Augen 
und  die  Augen  erstanden,  wie  sie  vordem  gewesen.  Sodann  wehte 
sie  mit  dem  Fittidi  üImt  die  Brüste  hin'  und  sie  erstanden,  wie  sie 
vordem  gewesen.  Sie  fand  das  Kind,  wehte  ihm  unter  dem  Hals  und 
das  gewann  neues  Leben  und  gesundete. 

Von  hier  begab  sie  sich  in  den  Wald.  Dort  fanden  sie  Diven 
und  nahmen  sie  bei  sich  auf,  denn  sie  hatte  ihnen  gesagt,  sie  wäre 
eine  Kaiserin  und  jenes  Kind  ein  kaiserOdier  Prins.  Sie  erwiderten, 
sie  wären  schon  seit  langem  kaiserlos  und  nahmen  nun  ihn  als  üiren 
Kaiser  auf.  Einmal  aber  kam  jener  Kaiser  ins  Hochwaldgebirge  auf 
die  Jag^d,  und  sein  Sohn,  der  Divenkaiser,  traf  ihn  und  lud  ihn  zum 
Frühstück  ein.  Als  er  hinkam,  setzte  er  ihn  zu  den  Speisen  hin  und 
forderte  ihn  auf,  zuzulangen,  doch  der  Kaiser  lud  auch  ihn  ein,  daß 
er  mit  ihm  esse,  dodi  der  streckte  seinen  Stab  aus  und  si^e:  3s 
soll  mein  Stab  statt  meiner  mit  dir  essen!'  —  Hierauf  beroericte  der 
Kaiser.  ,Wic  sollte  denn  ein  Stab  essen?!'  —  Darauf  Jedoch  antwortete 
er  ihm:  ,ünd  wie  sollte  denn  eine  Mutter  ihr  leibliches  Kind  ab- 
schlachten? Wenn  dieser  Stab  essen  kann,  so  kann  auch  eine  Mutter 
ihr  eigenes  Kind  absddaditenl' Der  Knser  erriet  sogleidi  die  An> 
spidung,  begann  ihn  aussuforsdien  und  der  eRählte  ihm  alles  der 
Reihe  nach.  Der  Kaiser  lad  auch  sie  vor  sich  und  sie  brach  in  Tranen 
aus.  Der  Kaiser  sa^e  ihr  er  wäre  wllens,  sie  wieder  zum  Weibe  zu 
nehmen,  wofern  sie  geneigt  wäre,  ihm  zu  folgen  und  sie  sagte,  sie 
willige  ein,  doch  nur  unter  der  Bedingung,  falls  er  ihr  für  die  Dauer 
eines  Monats  die  Gereditsame  Uberantworte.  Er  gestand  sie  üir  ni 
und  de  sogen  mit  ihm  ab. 

Sobald  sie  dort  eingetrofTen  waren,  sandte  de  sofort  Leute  aus^ 
dan^it  sie  ihren  Vater  vor  sie  htntreiben  .«tollen  Als  sie  ihn  her- 
getrieben,  befahl  sie,  daß  man  ihn  wie  er  geht  und  stellt  zu  kleinen 
Stücken  zerhaue  und  den  Hunden  vorwerfe.  Hierauf  schickte  sie  um 
jenes  Statthdterwdb  und  die  Sgeunerin,  Üefi  de  anlknttpfen,  unter 
ihnen  aber  Stroh  legen  und  es  ansünden.  Sodann  ttbetgab  de  die 
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Hemdiaft  dem  Kaiser,  damit  er  nadi  Gesets  und  Gerechtigkeit 
hemcbe  und  auf  die  Verleumder  nicht  hinhorchen  möge. 

Anmerkunj^.  Über  die  Vilen  ver^^leiche  Krauss:  Volk.si;!aübc 
und  religiöser  Brauch  der  Südslaven,  Munster  i.  W.  1890,  S.  161  fi.. 
Über  die  Diven,  ebenda,  S.  13a  —  Diese  serbische  Fassung  des 
internationalen  Mardiens  rdhte  idi  nur  darum  hier  ein,  wdl  «e  zeigt, 
welche  Strafe  das  VoUc  fttr  einen  blutschänderischen  Vater  filr  an» 
gebracht  hält,  überdies  mag  ein  Philologe  an  dem  schttnen  Text  eine 
innige  Freude  haben. 
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258.  Coban  i  öobanlca. 

Bile  dvije  sluge,  jedna  zensko  a  drugo  muäko  pa  sluzile  u  namast- 
iru  te  de\'et  godina  uvjek  zajedno  ovce  cuvali.  Desete  godine  jednom 
u  zimsko  doba  cuvali  ovce  u  planini  a  udari  snig  i  kisa  Cobaiiica 
skvasi  se  pa  ozebe.  Onda  rede  vome  foEtviimu:  ,Ajde  bokit  naloü 
vatru,  da  se  ogrijemo!'  ^  Coban  ukreSe  i  aaloli  vdiku  vatru  a  iobanica 
primakne  se  vatrt  i  uxgroe  se,  da  se  grije  i  koSulju  osusi  a  £oban  opazi 
pi^ku  u  cobanice  pa  rece:  ,Pokri  se,  bona,  vidi  ti  se  pisalu!'  Ona 
reic:  ,Nek  se  vidi.  Moja  je.  Nek  i  ono  uf^'rijel'  —  On  rece: 
Jebacu  ja!'  —  Onda  ona:  ,E,  oöeS!  Ja  kakor  Cik,  ne  sme.^!'  —  Coban 
skoci,  povali  i  jebe  svoju  iobanicu. 

Ne  leci  vraie,  onda  dobanica  zatnidni  a  iguman  zafuje  pa  posove 
jSobanicu  u  namastir  i  upita  je,  s  kirn  je  radila.  Onda  ona  odgovoii: 
,Ja  ne  znam,  sta  je.  Jednom  udari  kis;i  i  snecj.  Ja  rcccm  cobaninu, 
da  nalozi  vatru.  On  nalozi  a  ja  se  uzgrnem  a  on  vidi  inoje  pisalo  pa 
zavicc,  da  se  pokrijem.  Ja  ne  cednem.  On  refie,  da  ce  jebati  a  ja 
reknem,  da  ne  sme,  iik,  jer  aam  mislila,  da  ^e  on  mene  taü  a  on 
onda  mene  popadne  po  pojasu,  povali  na  semtju,  razmakne  noge  pa 
klekne  na  koljena,  o<freii  svoje  g»£t,  izvadi  neito  crveno  iz  gada, 
dij^iie  moje  noge  na  ramena  pa  omm  cn  cnkom  mene  u  sred  pisala 
gurnu  nekolko  puta  tamo  i  amo,  dok  poce  ne^to  bacati  tako  slatko, 
da  sam  se  bila  ubeneznamla.  Ta  jela  sani  peke  i  meke  i  maslovarice 
al  onako  nije  bOo  slatko.  Ta  niita  slagjcg  vidfla  nisam.  Pa  od  ono 
doba  mi  se  neito  trba  üri  i  bubrit'  — 

Enäblt  vom  Bauern  Rtsto  Bojiä  in  Srebrenica  in  Bosnien. 

Hirt  und  Hirtin. 

Es  waren  mal  zwei  Hirten,  der  eine  weibiicli,  der  andere  männlicbi» 
und  sie  dienten  im  Kloster  und  hüteten  neun  Jahre  hindurch  immer 
zusammen  die  Schafe.   Einmal  im  zehnten  Jahre  in  winterlicher  Zeit 
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hfitetoi  sie  die  Sdbafe  im  Hochgebirge,  als  Schnee-  und  Regenwetter 
losbrach.  Die  Hirtin  wurde  waschdnaS  und  sie  befiel  Kältesehauem. 

Hierauf  spriich  Sie  zu  diesem  Hirten:  ,Geh,  sollst  nicht  krank  sein, 
mach  fiii  Keuer  nn,  daiiiil  wir  uns  erwannen!"  Der  i  lirte  schlug  den 
Stahl  an  den  Feuerstein  und  legte  ein  i^rol.lc'-  heuer  an,  die  Hirtin 
aber  ruckte  nahe  aas  Feuer  heran  und  deckte  sich  auf,  um  sich  zu 
wannen  und  das  Hemd  zu  trocknen.  Da  gewahrte  der  Hirte  die  Voz 
bei  der  Hirtin  und  ss^;te:  3edeck  dich,  s<^bt  nicht  krank  sein,  man 
sieht  deinen  Brunzerich!'  —  Sie  sagte;  ,Man  soll  ihn  nur  sehen.  Er 
•gehört  mir.  Audi  er  soll  sich  erwärmen!'  —  Er  sagte:  ,lch  werde 
dich  vögeln!'  —  Hierauf  sie:  ,VA,  das  wirst  du!  Wie  denn  das-  Ktsch, 
traust  dich  nicht!'  —  Der  Hirte  sprang  auf,  walzte  die  llirün  der 
LSi^  nach  su  Boden  hin  und  vögelte  sie. 

Teufel,  du  ruhe  und  raste  nicht!  —  Hierauf  wurde  die  Hirtin 
schwanger  und  der  Hegumenos  (der  Abti  hörte  davon,  berief  die 
Hirtin  ins  Kloster  und  liefragtc  sie,  mit  wem  sie  es  getrieben.  Hierauf 
antuortete  sie:  ,Ich  weiU  nicht,  was  das  ist.  Einmal  brach  ein  Ket^en- 
und  Schneefall  los.  Icli  .sage  zum  Hirten,  er  soll  ein  l-"cuer  anlegen. 
Er  legt  es  an,  ich  enthülle  mich,  er  erblickt  meinen  Bronzerich  und 
schreit  auf,  ich  soll  mich  bedecken.  Ich  wollte  nicht  Er  sagte,  er 
werde  vögeln,  ich  aber  saj^te,  er  ^traue  sich  nicht,  etsch!  Denn  idl 
glaubte,  er  werde  mich  hauen,  er  jedoch  überfiel  mich  dann  beim 
Gürtel,  walzte  micli  der  Lanq^e  nach  auf  den  Boden  hin,  tat  mir  die 
Beine  auseinander,  lieU  sich  auf  die  Knie  nieder,  löste  seine  Hosen 
auf,  zog  etwas  Rotes  aus  den  Hosen  heraus,  hob  meine  Beine  auf 
seine  Achseln  empor  und  stieß  nncfa  mit  jenem  Rotstift  em^nemale 
mitten  in  den  Brunzerich  hin  und  her,  bis  er  etwas  SO  Süßes  auszu- 
werfen anhub,  daß  ich  darüber  da.s  Bewußtsein  verlor.  Na,  ich  habe 
.schon  gebackene  und  gekochte  Mehlspeisen  und  Butterteigkuchen 
gegessen,  doch  so  süss  mundete  es  nicht  Nein,  etwas  süßer 
Schmeckendes  habe  idi  nie  genossen.  Und  seit  jener  Zeit  gdit  mein 
Bättdüein  etwas  in  die  Breite  und  quillt  allmähUch  anf 

Anmerkung.  Das  lifödchen  beschreibt  hier  genau  die  sertnsdie 

Art  des  Vögelns,  wie  sie  nach  den  Guslarenliedern  ständig  bei  Frauen- 
raub zur  Ver^jewaltig^ung  der  Beute  üblich  ist;  denn  in  dieser  Lage 
ist  das  Frauenzimmer  am  unfähigsten,  sich  zu  verteidigen.  —  Die 
Unerfahrenlieit  der  Hirtin  ist  aus  ihrem  weltabgeschiedenen  Dasein 
erUariich. 
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259.  Gatalo. 

Neka  ^obanica  opazi  u  cobana  kurac  pa  kako  je  bila  nevina 
upitaöe  ga:  Sta  je  tor'  —  ,Evo  p;-atalo!'  od^rQvori  £oban.  -  ,Pa  kako 
gata?*  —  ,Gata,  da  vuk  u  tor  nc  ulazt.'  —  ,Da  nu  i  mcni  progatajl  — 
Jes,  ali  treba  najprije»  da  se  nahrani  a  on  jede  samo  sa  ieaskog  titmlui 
mrvicel  F!a  ako  ih  svijeh  pdcnpi  onome  nikad  vuk  u  tor!" 

Tu  ona  leie  a  on  izmrvi  nekoKko  mrvica  hljeba  po  trbuhu  pa 
Stade  s  njime  kljucati  okolo  pifke  govoretfi:  ,Okolo  kurfe,  ne  u  tor 
vucel  Okolo  kurie,  ne  u  tor  vuce!'  —  Kad  sc  njoj  razgica,  reci  cc 
mu.  ,Ta  nemo]  vazda  okolo!  Pusti  ga  unutra  pa  makar  vuk  sve  ovce 
do  gfutur  poldaof  — 

ErzShlt  von  einem  Setben  aus  dem  Moatarer  Bezirke  im  Herzogtum. 

Der  Wabrsager. 

"Bant  Hirtin  gewahrte  bei  einem  Hirten  den  Zumpt  und  da  sie 
unsdiahl^  war,  fragte  sie  ihn:  ,Was  ist  das?*  —  J>as  ist  dn  Wahr- 

mgpeV  antwortete  der  Hirte.  —  ,Und  wie  sagt  er  wahr?*  —  ,Er  sagt 
wahr,  damit  ein  Wolf  nicht  in  die  Hürde  eindringe.'  ,Woh!an,  sa{^ 
mal  auch  mir  die  Znkunft  voraus!'  —  .Gern,  doch  muJi  er  sicli  zu 
allererst  sattessen,  er  ißt  aber  bloß  vom  weiblichen  Bauch  Krumen  1 
Und  dem  er  aUe  aulldaubt,  dem  kommt  niemals  ein  Wolf  in  die  Hfirdel* 
Da  Itgtc  sie  sich  nieder,  er  aber  serbröselte  etn^e  Broticromen 
auf  ihrem  Bändle  und  begann  mit  ihm  um  die  Voz  herum  zu  picken, 
indem  er  dazu  sprach:  ,Rund  henmi,  o  Zumpt,  nicht  in  dir  Hirdc 
hinein,  o  Wolf!  Rund  herum,  o  Zumpt,  nicht  in  die  Ilurdc  hinein 
o  Wolf!'  —  Als  sie  vom  Wollustgefuhl  ergrifien  wurde,  sagte  sie  zu 
ihm:  ,So  fahr  doch  nicht  unablä^ig  rundheruml  Laß  ihn  doch  hinein 
und  sollte  meinetwegen  der  Wolf  alle  Schafe  mit  Sack  und  Pack 
abwargenl* 

260.  Oko  rupe  gjavolet 

Neka  zdrava  zeaa  pravila  se  boiesna  pa  pozovc  vraäa,  da  joj 
vraCa.  Vra£  dogje  pa  vided  Sta  njoj  treba,  rekne  joj.  da  je  u  nju 
uiao  gavo,  vt6  treba  da  joj  ga  izagna  pa  je  namesti  te  i^e  pa 

irvadi  kurac  i  po&ic  oleo  rupe  bajati:  ,Oko  rupe  gjavole!  Oko  rupe 
gjavolel  Oko  rupe  gjavole!' . .  2ena,  koja  se  ve£  beie  raspalila,  vikne: 
iMeti  ga  u  rupu  pa  ma  mi  odmah  du5a  iskodila!' 

Erzählt  von  einem  Beamten  aus  dem  Moravagebiet  in  Serbien, 
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FahTf  Teufbl,  um  das  Loch  herum  I 

Iigendein  gesundes  Wdb  stellte  sich  krank  und  berief  einen 

Heilkräuter  (Naturarzt),  damit  er  seine  Heilkunst  an  ihr  erprobe.  Der 
Heilkünstler  erschien  und  da  er  sah.  woran  es  ihr  nottat,  sapte  er  ihr, 
der  Teufel  wäre  in  sie  hineinj^'^efahren  unci  er  müsse  ihn  aus  ihr  bannen. 
Er  brachte  sie  in  die  richtige  Lage,  legte  sich  nieder,  zog  den  Zumpt 
heraus  and  begann  um  das  Loch  herum  zu  besdiwören:  .Fahr,  Teufel, 
omsLodi  herum!  Fahr,  Teufel,  ums  Loch  hemmt  Fahr,  Teufel,  ums 
Loch  herum I'  .  .  .  Das  Weib,  das  schon  Feuer  gefangen,  rief  aus: 
,Birg  ihn  ins  Loch  hinein  und  wenn  mir  gleich  die  Seele  herausspringea 
sollte  I' 

Anmerkung.  Naturarzte  —  als  solche  treten  gewöhnlich  und 
mit  Vorliebe  MÖndie  beider  christlichen  Bekenntnisse  auf  —  erfreuen 
sich  unter  den  Südslavinnen  des  besten  Rufes  als  WundermKnner,  die 
mit  ihren  Gebeten  und  Beschwörungen  sehr  häufig  jungen  Frauen,  die 
einen  Kindersegen  herbeiwünschen,  \sirk-r!TT-)  lielfen  können.  Auch 
Derwische  sollen  mit  dem  Geheimnis  vertraut  sein,  behauptet  man. 
Ein  ausgemergelter  bosnischer  Franziskaner,  der  als  Pfarrer  in  einem 
Dorfe  wirkte^  enShlte  mir,  er  könne  den  Anfordefungen  der  frommen 
B&uerinnen  nimmer  genttgen.  Er  ging  w^n  Erschöpfung  bald  jier« 
nach  ins  Kloster  zurück. 

261.  Ce^ag^a. 

Rio  vlaski  popo,  ko)i  je  imao  iako  mrs-avu  k<fer.  Jednoga  dana 
dogje  k  njcmu  kci  pa  ga  /apita,  kako  je  to,  da  su  njihovi  konji  tako 
debeli  a  ona  je  tako  mriava. 

—  .Konji  SU  zato  debeti',  re^ie  popo,  ,jer  ih  naS  sluga  svald  dan 

ieic' 

Cerka  ode  sli^  i  zamoli  ga,  da  ju  svald  dan  poceSe  kao  konje, 
da  se  i  ona  malo  odeblja.  Sluga  ju  stane  svaki  dan  jebati  a  djevojci 
poceo  trbuh  rasti.  Kad  to  opazi  popa  zapita  köer,  Sto  to  znaci,  da 
je  una  odebljala. 

—  Icako  ne  bi,  kad  me  nai  sluga  svaki  dan  £e51ja  sa  ieäa- 
gijomf 

Dosfeti  se  popa  jadu  te  uzme  pu.^ku,  da  ubije  slugu.   Sluga  je 

bai  bio  «  samoj  kosulit  te  ie  <5pavao.  Rrzo  jjotrci  popova  kcer  do 
njega  i  kaze  niu,  neka  biezi,  jer  da  ce  ga  njezin  otac  ubiti.  Skod 
sluga  iz  kreveta  te  bjei  sa  popovom  kcerkom  a  popa  2a  njima.  Do^U 
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tako  do  potoka  a  slaga  Sgw  koSulju  pa  da  ^  na  drugu  stranu.  Ali 
tt  to  opasi  popova  kcer  kurac,  zgrabi  ga  svom  aflom  te  zavi^e: 

—  ,Bjezi  ti  sam,  ako  hoces  do  vraga,  samo  mi  fe5a^ju  ostavil' 
Aus  Kutjevo  in  Slavonten.  Von  einem  Waldheger  erxahlt 

Der  Striegel. 

Es  war  ein  'serbischer  Pope,  der  hatte  eine  sehr  magere  Tochter. 
Eines  Tages  kam  die  Tochter  zu  ihm  und  fragte  ihn,  warum  die  ihnen 
gehörigen  Pferde  so  dkk,  fle  aber  ao  mager  wäre. 

—  J3ie  Pferde  sind  darum  so  dick',  sagte  der  Pope^  .weil  sie  unser 
Diener  ta_:^^llc1i  strieLjcli.' 

Das  Töchterlt  in  beinah  sich  zum  Diener  und  bat  ihn,  er  mn<Te 
sie  jeden  Tag  so  wie  die  l^fcrde  bestriegeln,  damit  auch  sie  ein  weni^ 
beleibter  werde.  Der  Diener  begann  sie  jeden  Tag  zu  vögeln,  dem 
Mädcben  aber  hnb  der  Bauch  am nsdnrenen  an.  Ab  der  Pope  (fies 
wabmabm,  befr^te  er  die  Tochter,  was  dies  zu  bedeuten  habe,  dafi 
sie  an  Leibumiäng  derart  zugenommen. 

—  Ja,  wie  <;oIlte  ich  ntcbt,  da  mich  unser  Diener  täglich  rott  dem 
Striegel  striegelt?'  — 

Der  Pope  erriet  den  leidigen  Zusammenhang  und  ergriff  die 
Büchse,  um  den  Diener  zu  tdten.  Der  Diener  war  gerade  im  bloOen 
Hemde  und  sdilieC  Schnell  rannte  des  Popen  Tochter  zu  ihm  hin 
und  sagte  ihm»  er  soll  flüchten,  denn  ihr  Vater  werde  ihn  töten.  Der 
Diener  sprang  ans  dem  Bett  auf  und  rennst  du  nicht  auf  und  davon 
mit  des  Popen  Töchterlein,  der  Pope  aber  hinterdrein.  So  kamen  sie 
an  den  Bach  und  der  Diener  hob  sein  Henid  in  die  Höhe,  um  auf 
die  andere  Seite  hlnttbenuwaten.  Doch  inswiachen  gewahrte  die 
Popentocfater  den  Zumpt,  padete  ihn  mit  aller  Kraft  an  und  rief  aus: 

—  ,Renn  du  allein,  wenn  du  willst,  bis  zum  Teufel,  davon,  nur 
den  Striegel  laß  zurückl' 

262.  Kako  je  ona  cobanica  onome  cobanu  dva  prsta  koze  za 

vola  sa  kurca  zguyivala. 

Imo  jedan  coban  vrlo  lijepa  vola.  Njegova  cobanica,  jedna  cura 
begenisala  vola  i  re£e:  ,Da  je  ovo  moj  volf  a  on  joj  odgovori:  ,Ja 
öu  ti  dati  vola,  adeo  mi  sa  kurca  od  polovice  doli  zgulii  dva  prsta 

koie!'  —  Ona  i^m  zatrazi,  da  iddt  a  on  joj  kurac  pokaie  i  prstima 
namuli  kozu  na  kurcevu  i^lavu  pa  opet  izj^uli  i  reie,  da  to  lako  uiiniti 
more,  samo  kada  mu  pusti,  da  joj  kurac  u  pizdu  tura.   Ona  rede,  da 
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hoce  i  da  udinah  poku^a.  On  povali  cum,  utjera  joj  a  kad  je  izvadio, 
ona  pregleda  kurac  i  re&e:  ,Ve^  se  je  pomakla;  ajde  jopeti*  —  I  tako 
tri  £etiri  puta  taj  dan  on  tura  karte  u  pizdu. 

U  ve£er  kad  su  goveda  prolaala  pokraj  djevoja£ke  kude,  ona 
aajmi  vola  da  goni  svojoj  kud  a  njczina  mati.  koja  je  taiSla  pred 

goveda,  da  muze  krave,  rece  joj-  ,Benetino  jedna,  5to  st  zajtnila 
tugjega  vola!'  A  ona  odgovori  matcri:  ,Ovo  je  nas  vol;  ja  sam  ga 
na  okladu  dobilal'  A  ona  ce  joj:  .Kakovu  okladu?!'  a  cura  joj  se 
pohvali:  Ja  sam  se  aa  Jovom  okladila,  da  du  mu  zguUti  dva  prsta 
koie  od  polak  kurca  gore  pa  sam  vt6  detiri  puta  probala  pa  sam  ve6 
jedan  prst  osvojila.  Jos  sjutra  pa  6u  i  onaj  prst}'  -  -  Ondar  joj  inater 
re^c:  ,Idi,  budalaio  jcdn.i!  Ja  tvom  ocu  vec  tridest  godina  zguljujem 
pa  Jos  nisam  zgulila  a  kamo  Ii  bi  U  za  dva  dana^  Jovo  je  tebe 
prevariol* 

Enähh  vom  Banern  Peter  Vetkovii  aus  einem  Dorfe  bei  2ep£e 
in  Bosnien. 

Wie  ieae  Htrtln  jenem  Hirten  für  einen  Ochsen  um  zwei  Finger- 
breiten Haut  vom  Zumpt  abschälte. 

F.in  Hirte  besaß  einen  sehr  sdiönen  Ochsen.   Seine  Hirtin,  ein 

Mädchen,  fand  Wohlgefallen  an  dem  Ochsen  und  sagte:  ,0,  wäre  doch 
dieser  Ochs  mein!'  und  der  Hirte  antwortete  ihr:  ,Ich  werde  iWr  den 
Ochsen  geben,  wenn  du  mir  vom  Zumpt  von  der  Hälfte  abwärts  zwei 
Inngerbreiten  Haut  absdälat!*  —  Sie  varlangte  Ihn  za  adien  und  er 
2e^;te  ihr  den  Zumpt  und  er  zog  die  Vorhaut  Aber  das  Zumpthaupt 
zusammen,  schälte  sie  wieder  zurück  nnd  s^e,  daO  sie  dies  teicht 
bewerkstelligten  könne,  wenn  sie  ihm  nur  erlaubte,  ihr  seinen  Zumpt 
des  öfteren  in  die  Voz  zu  stoÜen.  Sie  erklarte  sich  einverstanden 
und  wollte,  dali  er  sofort  den  Versuch  mache.  Er  streckte  sie  zu 
Boden,  trieb  ihr  ihn  ein  und  als  er  den  Zumpt  herausgenommen,  be- 
sah sie  ihn  und  sagte:  «Sie  bat  sich  bereits  zurUc^jcrfickt;  wohlan, 
Wiederholl'  —  Und  so  schiebert  er  drei-,  viermal  an  diesem  Tag  den 
Zumpt  in  sie  hinein. 

Abends,  als-  die  Rinder  am  Hause  des  Mädchens  vorüberzogen, 
stellte  sie  sich  an,  den  Ochsen  zu  ihrem  Hause  hinzulenken,  ihre 
Mutter  jedoch,  die  ^n  Rmdem  entgegengekonunen,  um  ^e  Kühe  zu 
melken,  sagte  zu  ihr:  ,Du  Haupttrottelin,  die  du  bist,  was  hast  didi 
denn  an  den  fremden  Oclisen  herangemacht!'  doch  sie  antwortete  der 
Mutter:  »Das  ist  unser  Ochs;  ich  habe  ihn  auf  einer  Wette  gewonnen]' 
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Worauf  flie  zurfick:  .Was  fUr  dne  Wette?i'  Da  berOluite  »eh  das 
MSddken:  Jch  wettete  mit  Jovo,  daß  ich  flun  zwei  Fingerbreiten  der 

Haut  vom  halben  Zumpt  aufwärts  abschälen  werde  und  ich  habe  es 
bereits  viermal  probiert  und  schon  um  eines  Fin£Ters  Breite  Erfolg 
gehabt.  Noch  morgen  und  ich  bewältige  um  die  zweite  Finger- 
breite I'  —  Darauf  sagte  die  Mutter  zu  ihr:  »Geh,  du  blödes  Mensch 
dul  Idi  schäle  sie  deinem  Vater  schon  dreißig  Jahre  lang  ab  und 
habe  sie  nodi  nicht  abgeschält,  wo  vermöchtest  du  dies  binnen  zwei 
Tagen  zu  leisten?  Dich  hat  Jovo  übertölpelt!' 


263.  Ako  mu  kurac  zguli  ,  .  . 

Jedna  mlada  dobanka  pogodi  se  sa  drugim  iobaninom,  da  aku  uiu 
ona  zguli  kurac  dobi^e  od  njega  pet  ovaca.  Strota  budalasta  devojka 
trfdjale,  da  ja  £oban  cek>  posle  podne  jebe  i  tek  dodcan  u  veie 
vrati  se  kud.  Mati  je  stade  pitati,  sto  se  je  zabavila  a  kti  odgovori: 

,Pogodila  sam  sa  tini  i  tim  ovcaroin,  da  mi  da  pet  ovaca  ako  mu 
/.guHm  kurac  i  ja  sam  vor  i)ola  gotova  a  ako  sutra  [)oranim,  ja  cu 
biti  pre  sunca  gotova.'  Tada  joj  mati  rece:  ,K  moja  cerko,  ja  vcc 
dvadeset  godina  guKm  kune  tvome  ooi  i  joi  nisam  vBe  zguHla  no 
polovinnl'  Tada  vide  kti,  da  je  prevarena  i  da  je  opUadu  isgubila. 

Aus  Kulin  im  Kniievacer  Kreise  in  SerUen.  Von  einem  Bauern 
er^ihlt 

Falls  sie  ihm  den  Zumpl  abschält  .  .  . 

Eine  junj^e  Hirtin  vereinbarte  mit  einem  anderen  Hirten,  dal'  -if- 
von  ihm  fünf  Schafe  zu  bekommen  habe,  falls  sie  ihm  den  Zumpt 
abschäle.  Das  ärmste  närrische  Mädchen  ertrug  es,  daß  sie  der  Hirte 
den  ganzen  Nachmittag  vugelte  und  erst  spät  abends  kdirte  sie  heim. 
Die  Mutter  begann  sie  auszuforsdi«!,  warum  sie  sidi  verweilt  habe 
und  die  Tochter  antwortete:  ,Idi  habe  mit  dem  und  dem  Hirten  ver- 
einbart, daß  er  mir  fünf  Schafe  ^eben  soll  wenn  ich  ihm  den  Zumpt 
abschäle  und  ich  bin  schün  zur  Hälfte  fertij^  und  wenn  ich  morgen 
früh  zeitlich  aufbreche,  werde  ich  vor  Sonnenaufgang  die  Aufgabe  er- 
ledigt haben.'  Da  sagte  ihr  die  Matter:  ,Ei,  mein  Töchterlein,  ich 
schale  deinem  Vater  bereits  zwanzig  Jahre  lang  den  Zumpt  ab  and 
habe  noch  nicht  mehr  ah»  die  Hälfte  abgeschält!'  Nun  merkte  die 
Tochter,  daß  sie  betrogen  worden  und  die  Wette  verloren  habe. 
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264i  Uii  megju  nogama. 

Bio  jedan  pop  pa  imao  jednu  mladu  i  vrlo  lepa  l^er  i  koja  se 

trebase  udati  za  uditelja.  Vec  be§e  .sve  gotovo  za  svatovc,  ali  pop 
imagjaSe  i  jednog^a  slug'u  obesenj'aka,  kojem  se  jako  dop.ila  njegova 
mlada  gospoja.  Pa  ce  jedan  da:i  prctl  nirak  vec  iiaci  mkuhi  ^ospoju 
u  basci,  gde  u  jednom  zbunu  cucnula  pa  pisa.  A  on  ti  pravo  kod 
nje  i  zapita  je,  Je  1  joj  mati  probuÜIa  uSi  megjtt  nogama  a  ona  mu 
od^vori,  da  nye.  ,Ajde,  ja  61  vam  probuiiti,  jer  tuati  je  «aboravib. 
A  to  mora  btti,  kad  se  6cr  uckijc,  da  mati  probuSi  väi  kceri  megju 
nogama  a  vÜ,  njcna  mati  zaboravila  a  ja  imam  jednu  i;.du  bai 
spremljcnu  taj  posaol'  Pa  ni  pet  ni  iest  a  moj  ti  izvadi  kmac  pa 
joj  ga  pokaze  te  je  dokopa  za  noge  i  smesta  joj  ga  onako  bcgov^ki 
labije,  da  je  morala  da  prdi  kao  Atuka.  Kad  bi  stvar  gotova  a  moj 
tt  duga  uvati  maglu  a  kder  ti  otrii  materi  1  pofali  sc  materi,  da  je 
sad  sve  u  redu:  ,Na£  Petko  nii  je  usi  megju  nogama  probulio.  Oce 
Ii  biti  dobro,  majko^  pa  zadigne  sijknjti  i  pokaie  materi  krvlju  obli- 
venu  picku.  A  mati  mesto  odgovora  uhvati  kder  pa  dobro  istu£e 
pitajuci  je,  $ta  je  uradila  od  lebe.  I  odnia  potraii  slugu,  ali  sluga  je 
bio  veö  izmako.  Sad  mater  razloli  kterid,  Ha  je  i  kako.  je  i  lapreti 
joj,  da  muitt  kad  bude  prve  noci  i  njome  «pavala  niSta  ne  sme 
kazatl 

Eto,  tako  progje  nilada  popadijal 

Erzählt  von  einem  Landmann  in  Semendrija. 

Die  Ohren  zwischen  den  Beinen. 

Es  war  ein  Pope,  der  hatte  eine  junge  und  sehr  »chönc  Tochter 
mid  die  soUtc  mit  dem  Lebrer  verbeiratet  werden.  Schon  war  alles 
iUr  die  Hocbaeit  vorberdtel,  doch  der  Pope  hatte  auch  einen  Diener, 
einen  Galgenstrick,  dem  seine  junge  Herrin  sdir  in  die  Augen  stach. 

Eines  Tafjes  traf  er  bereits  in  der  Dämmerung  das  jun^c  Fräulein, 
wie  sie  sich  unter  einer  Staude  niedergehockt  zum  Pissen.  Schnur- 
stracks trat  er  zu  iiir  hin  und  fragte  sie,  ob  ihr  die  Mutter  die  Ohren 
awischen  den  Beinen  durditöchert  habe  und  sie  vemdnte  es.  ^vu 
denn,  ich  werde  ne  Ihnen  durcfalodien,  denn  die  Mutter  hat  daran 
vergessen.  Das  aber  muß  sein,  wenn  man  eine  Tochter  ausheiratet, 
daß  die  Mutter  der  Tochter  die  Ohren  zwischen  den  Beinen  durch- 
steche und  schau  da,  Ihre  Mutter  liat  da^  vergessen,  doch  habe  ich 
just  eine  Nadel  zu  diesem  Geschäfte  bereit!'  —  Ohne  weitere  Fbusen 
zieht  dir  mein  guter  Freund  den  Zumpt  heraus,  zeigt  ihr  ihn«  erwisdit 
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sie  bei  den  Beinen  und  rammt  ihr  ihn  auf  der  Stelle  so  nach  Art  der 
Hegen  ein,  daß  bie  wie  ein  Hecht  farzen  muiite.  Nach  Erledigung 
der  Sache  verlor  sich  dir  mein  wackerer  Diener  im  Nebel,  die  Tochter 
jedoch  rannte  zur  Mutter  und  berühmte  «di  der  Mutter  gi^nttber, 
jetzt  wäre  alles  in  Ordnui^:  ,Unser  Peüco  hat  mir  jetzt  die  Ohren 
zwischen  den  Beinen  durchbohrt.  Wird  es  gut  gelungen  sein,  Mutter?* 
und  dabei  hob  sie  den  Kitte!  auf  und  zeigfte  der  Mutter  die  mit  Blut 
begossene  Voz.  Statt  einer  Antwort  erwischte  die  Mutter  ihre  Tochter 
und  baute  sie  tüchtig  durch,  indem  sie  sie  zur  Rede  stellte,  was  sie 
aus  sidi  habe  machen  lassen.  Und  sofort  suchte  sie  nach  dem  I^ener, 
doch  der  war  sdion  ausgerissen.  Jetzt  setzte  die  Mutter  dem  Töchter- 
lein auseinander,  was  los  sei  und  wie  sich  die  Sache  verhalte  und 
drohte  ihr,  daO  sie  ihrem  Gatten,  wenn  sie  die  erste  Nacht  mit  ihm 
schlafen  werde,  nichts  davon  verraten  dürfe. 

295.  Ero  kuharioom. 
Bijo  jedan  mali  ero  gjavolan  pa  se  obufe  u  ienske  haljlne  pa 

pogje  ko  bojagi  kao  kiivarica.  Tako  dogje  do  jednog  popa,  da  se 
najmi.  Pop  ga  zapita:  ,Sto  znaär'  —  Ona  odi^^ovori:  ,Znam  kuvati  jela 
najfimja.'  —  Onda  pop  rekne;  ,Ja  sam  imo  takih  vragova  u  kucii" 
te  ga  odb^e. 

On  do0e  do  ku^e  jedn<^  trgovca,  Icoji  je  bio  kalomar,  prost  iovek 

a  imo  dvije  kderi  i  mladu  zenu.  Pa  kad  onde  dogje  ondak  rekne: 
,Gazda,  ja  bih  rado  sluzila  kod  vas,  aku  bi  nii  ilobro  platijo!'  -  -  Onda 
odgovori  trt^ovac:  ,Sto  znasr'  —  ,Znani  dobro  kuvat  razna  jcla.  Znani 
ivapski  kuvati  ako  ti  zatreba,'  —  Tako  se  narede  mesedno  po  osam 
ficmna. 

Tako  posle  nekoliko  dana  pozovu  ga  onog  gazde  kted  u  aobu» 

da  i  njima  spava,  Tako  ona  ode  S  njima  spav  at  A  onog  gazde  bile 
SU  se  köeri  plaho  uspalile  pa  reknu  onoj  kuvarici:  ,Da  Ii  bi  ti  jadna 
kurcar'  —  Ona  odj;ov<tri  I'a  bi,  sestro  moja,  kad  bi  biio  pa  da  niko 
ne  znal'  —  Üada  una  mlagja  rekne:  ,Ajde,  da  se  molimo  Bogu,  ne  bi 
Ii  u  koje  nikoJ'  —  Onda  sve  tri  sko£e  pa  se  mole  Bogu.  Onddc  ona 
kuvarica  rdcne:  ,Evo  u  mene  poSe  rastl'  —  One  se  dv^e  maSe,  kadL 
imaju  sto  vidjet!  On  usto  kao  ruka.  Onda  one  dve  tako  obadve 
jebale  se.  One  reknu:  ,Kad  je  tako  lep,  nemoj  ^^a  \Tacat  od  sebe 
ne^ro  nek  stoji  uvek  pak  kad  god  nam  zatreba  nek  je  i^otov!'  --  Tako 
ün  njih  dve  i  njegovu  zeau  sve  jebavo  dok  zatrudne  pak  era  put 
Ercegovine  pa  se  &li,  Icako  je  Sijake  izvaro. 

Erzählt  von  einem  Bauemburschen  in  Tutnjevac  in  Bosnien. 
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Es  war  ein  kleiiicr  iierzler,  ein  Teufelskerl,  der  zog  sich  Frauen- 
kldder  an  und  zog  angcblicli  als  Köchin  einen  Dienstplutz  zu  suchen 
am.  So  kam  er  zu  cmem  Popen,  um  ach  au  verdingen.  Der  Pope 
fingte  üui:  ,Was  verstdist  duh Sie  antwortete:  Jdi  kann  die  feinaten 
Speisen  kodien.'  —  Hierauf  sagte  der  Pope:  ,Idi  habe  solcher  Teufel 
im  Hause  gehabt  1'  und  wies  ihn  ab. 

F,r  kam  zum  Hanf>e  eines  Kaufmanns,  der  Tintenzeug  verkaufte 
und  ein  gewöhnlicher  Mensch  war,  er  hatte  aber  zwei  Töchter  und 
ein  junges  Wdb.  Als  er  sich  ihm  vorstellte,  sagte  er:  ,Ilcrr  ich 
möchte  gern  bei  Ihnen  dienen,  wenn  Sie  mir  gut  xaUtenl'  —  Hierauf 
antwortete  der  Kauimann:  ,Was  verstdbst  da^  —  Jdi  verstdie  gut 
venchiedene  Speisen  zu  kochen.  Ich  verstehe  deutsch  zu  kochen, 
wenn  du  es  benötigen  solitesL'  —  So  vereinbarten  sie  einen  Monat- 
lohn von  acht  Gulden. 

So  nach  einigen  Tagen  beriefen  ihn  die  Töchter  jenes  Herrn  in 
Uire  Stube,  damit  er  mit  ihnen  schlafe.  So  ging  sie  mit  ihnen  schlafen. 
Die  Töchter  jenes  Herrn  waren  aber  sinoKch  sehr  entflammt  und 
sagten  zu  jener  Köchin;  Jklöcbtest  du,  Leid  soll  dich  nicht  treüen, 
Zumpt  haben?*  —  Sie  antwortete:  ,Nun  ja,  und  ob,  Schwester  mein, 
wenn  einer  da  wäre  und  niemand  erführe  davon.'  —  Hierauf  bemerkte 
jene  jüngere:  .Geh,  wir  wollen  zu  Gott  beten,  vielleicht  sprolit  einer 
von  uns  ein  Zaiiiq»t  auf  f  —  Da  sprangen  alle  drei  auf  und  beteten  tu 
Gott  Hierauf  sagte  jene  Köchin:  J)a  fing  er  bei  mir  zu  wadisen  an!* 
—  Die  swei  greifen  hhi  und  sehen  ihr  blaues  Wunder !  Der  redete 
sich  empor  wie  eine  ll.md.  Hernach  ließen  sich  beide  so  vöi^eln. 
Sie  sprachen:  .Dieweil  er  so  scliön  ist,  so  iej;  ihn  nicht  mehr  von  dir  ab, 
sondern  laii  ihn  immer  stehen  und  so  oft  wir  .seiner  bedürfen,  soll  er 
zur  Hand  sdnl'  —  Also  hat  er  ihrer  zwd  und  des  Kauftnanns  Wdb 
so  lange  gevt^lt,  bis  sie  in  andere  Umstände  gerieten  und  da  sdilug 
der  Herzler  den  Weg  nach  dem  Herzogtum  ein  und  berühmt  «ch 
nun,  wie  er  die  Krawattenträger  gründlich  genant  hat. 

266.  Vragolan  slusklr\ja  u  popa. 

Bijo  jedan  pop  pa  imo  tri  k6eri.  Onda  dogje  jedan  vragolan, 
obuäe  se  u  zenske  haljine  pa  doj^^je  popu  kaie:  ,Bi  Ii  me  primijo  za 
sluäldnju?'  —  On  odgovuri,  da  hoce.  Onda  pop  kaze  curama:  ,Dobicete 
jcs  jednu  duSIdnjul' 
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■  Dogje  onaj  vragolan,  kto  se  preobuko  u  ienske  haljine  pa  duSi 
kod  popa.  Oiida  nji  cctiri  odu  spavati  hvc  jednako.  Oiida  reknu  one 
tri:  ,Mili  Boie,  da  smo  koja  miisko,  da  nas  ko  s\  e  cetiri  po  pet  puta 
isprca!'  —  Onda  reknu  svi  skupa:  ,Da  se  moUmo  Hogu,  ne  bi  Ii  u 
koje  usrutiio  karacl'  ~  Oiute  po6tia  ae  B<^  moliti.  Onda  onaj 
rekne:  »Ote,  pipniti^  u  mene  je  po£eo  rasttl*  —  Onda  one  pipnn,  kad 
on  se  sljunü  a  kada  se  dobro  napeo,  onda  un  rekne:  ,Evo  ga  uzra8te^ 

—  Onda  nji  tri  po  pet  puta  isprca.  Tako  sve  jednako  «fati  i  popa- 
diju  i  nju  onda.  Tako  onih  cura  lijc[)  trhuscic  naraste  a  pop  se  nista 
ne  seca.  Pa  pogju  crkvi  Spretiü  se  poi),  popadija  i  sve  one  eure  a 
atoga  aama  da  ostaae  kod  ku^e.  Tako  pogju.  U  po  puta  rekne  pop: 
^jte  vtl  Meni  osta  kesa  parena  kod  kudeP  — *  A  on  nije  kern 
zaboravijo  nego  misleä  ja  cu  sad  samti  sluskinju  isprcntl*  —  Onda 
dogje  pa  kaäc:  .Otvori  slugo!'  —  Onda  ona  kazc:  Ja  ne  znam,  ko  si!' 

—  Kaze:  ,Ja  sam,  pop!'  —  Ona  kazc:  Ja  sc  iic  vjerujcin,  nego  ja  du 
podignuti  brvna  na  sikeri  pa  ti  pruturi  bradu  pa  cu  ja  poznat  ako  ti 
budei!*  —  Onda  tako  pop  u£uu.  Onaj  vragolan  spuiti  brvna  pa  uvati 
popovu  bradtt  u  ona  brvna  a  on  iileti  pa  i  popa  kao  i  nf^ove  Ueri 
isprca.  Onda  puäöa  popa  pa  on  ode  crkvi  Kad  bude  kod  crkve  sjedn 
tako  za  sofru  iii  trpezu.  Onda  eure  uzmu  onog^  jela  koiaca  svaka  pa 
kaiu:  Ja  cu  ponet  sluskinjü'  Onda  taku  i  popadija.  Onda  pop  i  on 
Sdepa  koiaca  pa  kaie:  ,1  ja  (5u  sluäkinji  ponet  Kad  je  vas  pojebo  i 
mene  je  otojtc  kad  sam  se  kadi  vntijoC  Onda  se  one  ^ete^  SCa  je 
bUo  s  popom. 

Ersählt  von  einem  Bauembui  sehen  ans  einem  Dorfe  am  Oberiauf 
der  Bosna.  —  Eine  sehr  ausrührliche  Fas.^ungf  ersSliIte  mir  ein  bosnischer 
Kadi   Eine  dritte  folgt  an  anderer  Stelle. 

Ein  Teufelskerl  als  Dienstmädchen  bei  einem  Popen. 

Es  war  einmal  ein  Pope,  der  hatte  drei  Töchter.  Da  kam  zu  ihm 
ein  Teufelskerl,  der  sich  in  Weiberklpirier  ^^esiteckt  hatte  und  sagte: 
^Möchtest  du  mich  als  Dienstboten  autuehmen?'  —  Er  antwortete 
bejahend.  Ifienuif  sagte  der  Pope  ta  den  BGblchea:  «Ihr  werdet  noch 
eine  Dienstmagd  bdcommenl' 

Jener  Teufelskerl ,  der  sich  mit  Frauef^;ewattd  verkleidet  hatte, 
erschien  und  trat  den  Dienst  beim  Popen  Hierauf  fingen  sie 
selbviert  allzumalen  schlafen.  Darauf  .saj^ften  jene  drei:  .Liebster  Gott, 
wäre  eine  von  uns  ein  Mann,  damit  er  uns  alle  vier  jede  je  fünfmal 
von  hinten  abvögelel'  —  Hterauf  spnidi«i  alk  zusammen:  JLaOt  uns 
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zu  Gott  beten,  vielleicht  vväch'it  einer  von  uns  ein  Zumpt  t-uiporl'  — 
Hierauf  begannen  sie  zu  Gott  zu  beten.  Hierauf  sagte  jener:  ,Kommt 
her,  tutet  mal  zu,  mir  fing  er  zu  wadisen  anl'  —  Hierauf  griflfen  sie 
tastend  Inn,  siehe  da,  er  quoll  an  und  als  er  tüchtig  gespannt  war, 
sagte  der  Diener:  JDa  ist  er  emporgewachsen!'  —  Hierauf  vögelte  er 
die  drei  je<!e  zu  fünfmal  von  hinten  ab.  So  packte  er  in  einen\  Auf- 
waseben auch  die  Pojjin  und  bearbeitete  auch  sie  dann.  So  wuchs 
allmählich  jenen  Madchen  ein  schönes  Bäuchlein  an,  doch  dem  Popen 
fallt  nichts  in  den  Sinn.  Und  sie  begaben  sich  zur  Kirche.  Es  machten 
sich  der  Pope,  die  Popin  und  alle  jene  Madehen  auf  den  Weg,  nur 
die  Dienerin  allein  soll  daheim  verbleiben.  Also  gingen  sie  fort.  Auf 
Mitten  des  Weg^e."?  sn^te  der  Pope:  .Geht  ihr  nur,  mir  blieb  dfr  Geld- 
beutel daheimi'  —  Er  aber  hatte  den  Heutel  nicht  vergessen,  sondern 
dachte:  .Jetzt  werde  ich  die  Dienerin  selbst  von  hinten  ausvogcln!'  — 
Dann  kam  er  und  sagte:  ,öffiae,  Dtenerinl'  —  Hierauf  si^e  sie:  ,Ich 
weiO  nichti  wer  du  bist'  —  er:  .Ich  bin  der  Popel*  —  Sagt  sie: 
,Ich  bin  nicht  vertrauenselig,  sondern  ich  werde  den  Verschlagbalken 
heben  und  du  steck  den  Bart  durch  und  ich  wenk  dich  erkennen, 
wenn  du  bist!'  —  Hierauf  tat  der  ro|ie  so.  Jener  Teufelskerl  lieli 
den  Halkcn  sinken  und  kicnuntc  des  Popen  Bart  zwischen  jene  Balken 
ein,  dann  lief  er  hinaus  und  vc^lte  auch  den  Popen  wie  seine  Töchter 
von  hinten  ab.  Dann  Uefi  er  den  Popen  frei  und  der  begab  sich  in 
die  Kirche.  Als  er  bei  der  Kirche  war,  setzten  sie  sich  so  an  den 
Tisch  oder  an  die  Tafel  I  lierauf  nahm  jedes  von  den  Mädchen  ein 
Rundgebiick  von  den  Speisen  und  sagte:  ,Ich  nehme  es  für  die  Dienerin 
mitl'  Hierauf  tat  auch  die  Popin  so.  Hierauf  erwischte  auch  der 
Pope  Kuchen  und  sagte:  ,Auch  ich  werde  der  Dienerin  mitbringen. 
Hat  er  euch  abgeviSgelt,  so  hat  er  eben  zuvor  auch  mich,  als  ich 
heimgekehrt  warl'  Jetzt  stieg  auch  ihnen  ein  Licfatldn  auf,  was  sich 
mit  dem  Popen  zugetragen  bat 


267.  Pri^t  knko  Je  ona  turila  prst  u  pi&ku,  kad  Ja  Je  bol^o  pa 

se  povalijo. 

Bio  jedan  doban  i  cobanica  pa  coban  sve  mislio  kako  bi  cobanicu 
jebo.  Ona  jos  ncvina  nijc  znala,  sta  je  to  kurac  i  kako  se  jebe.  Njczi- 
nom  nesrecom  zaboli  je  prst  od  ruke,  otece  i  ognoji  se.  Ona  prst 
zamota.  Kad  je  sjutra  dan  otisla  za  ovcami  i  sastala  se  sa  £obanom, 
on  ju  upita,  ita  jo)  je  a  ona  mu  rece:  ,Ne  |^ta|.  zabolio  me  prst  Sve 
u  njemu  njeSto  tuca,  ho^u  umrijeti  od  muket'  —  On  joj  re£e:  ,LAko 
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je  to.  Do  ve£er»  lad  pogjcs  spavati  tun  prst  o  pi£ktt  t  odmah  de  se 
provaliti  i  prodi' 

Ona.  jedva  doddca  mraka  pa  kad  je  l^la  tun  prst  u  pkäcu  i  on 
3e  nakon  nekog  vremena  prokine  i  njoj  bade  lak^e.  Sjutra  dan,  kad 

se  je  opet  sastala  s  cobanom  on  ju  je  pito,  kako  je  a  ona  mu  odgo- 
vori:  ,Vrlo  dobro.  Hvalu  ti,  kad  si  mi  kazo  a  bila  bi  umrla,  da  tebe 
ne  bude!'  — 

Oko  pola  dana  kad  su  ovce  plandovale,  legne  toban  a  kurac  ma 
na  tebadica  ustane.  On  se  poäme  previtati  i  okretati  te  pomagati  a 
öobanica  ga  zapita,  &to  mu  je.   On  joj  rcie:  ,BoU       kurac.  Vidi, 

kako  se  naduho,  hoce  da  pukne!'  —  Cobanica  privati  za  kurac  pa  6c 
reci:  ,Vidi,  kako  u  njemu  neSto  kuca,  bas  kao  i  u  mome  prstu!  Daj 
ga  turi  u  picku  pa  ce  proä  ko  i  moj  prst!'  —  Ona  leie  a  on  jedva 
do&ka,  skoti  na  nju  i  sjuri  joj  pa  kad  je  po£eo  rigati  ona  zavjfc: 
«PirovaH  se«  faiöe  mu  laksel'  —  Kad  je  on  kurac  izvadio  ona  zaviri  u 
jM^ka  pa  6t  red:  »Vidi,  koüko  je  gjubreta  u  njemu  bilot  Kako  ai 
mogo  trpiti!'  — 

U  vecer  kada  je  cobanica  kiici  dosla,  nas!a  je  oca  a  on  zamoto 
nos.  läo  siromah  u  drva  pa  ga  pu  nosu  ubila  grana.  Ona  ga  zapita, 
ita  mu  je  a  on  joj  ntc,  da  ga  boU  nos  a  cmra  de  oca:  »Tori  ga  meni 
u  pidcn  pa  de  odmah  prodI'  —  Otac  ju  stane  ruüti  a  ona  njemu 

dokaaivati,  kako  ]c  i  nju  prst  bolio  pa  kad  ga  je  u  picku  turila,  da  j« 

proSo  te  kako  je  danas  cobana  kurac  zabolio  i  kad  ga  je  njoj  u  pi£ku 
turio,  da  se  udniah  j:)rokiniu  i  lakse  mu  bilo.  Pa  mu  jos  rede:  ßa.  m 
vidio,  moj  <^a<f:a,  koliku  je  ^ubreta  u  njem  bilol' 

Erzählt  von  einem  Bauern  bei  Sutjesko  in  Bosnien. 

Erzihlung,  wie  Jene  Ihren  schwärenden  Finger  in  die  Voz 
geateckt  hat  und  wie  er  davon  aullsegangen. 

Es  war  dn  Hirte  und  eine  Hirtin  und  der  Hirte  sann  unabläaaig 
darüber  nacb,  wie  er  die  Hirtin  vögeln  könnte.  Sie  in  ihrer  Unschuld 
wußte  noch  nicht,  was  der  Zumpt  fiir  ein  Ding  wäre  und  wie  man 
vö<^lc.  Zu  ihrem  Unyluck  bctielen  sie  Schmerzen  im  Finger  von  der 
Hand,  er  lief  an  und  eiterte.  Sie  wickelte  i^lcti  Finger  ein.  Als  sie 
am  anderen  Tag  mit  den  Sdufen  fortgegangen  und  dem  Hirten  be- 
gegnet war,  fragte  er  sie,  was  ihr  fehle  imd  aw  sagte  ihm:  ,FFag  midt 
lieber  nicht,  ich  kriegte  Fingerweh.  Ununterbrochen  hämmert  etwas 
darin,  ich  sterbe  schier  vor  Oual!'  —  Er  siv^tc  ihr:  ,Dem  ist  leicht 
abzuhelfen.  Abends,  wenn  du  schlafen  gehst,  steck  den  Finger  in  die 
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V"o2  hinein,  die  Scbwärun|;  w  ird  sogleich  aufbrechen  und  der  Schmerz 
vergehen  I' 

Sie  konnte  dk  Dunkelheit  kaum  erwarten  und  als  sie  sich  nied«r- 
legte,  steckte  sie  den  Finger  in  die  \'oz  hinein  und  er  brach  nach 
einiger  Weile  auf  und  sie  ftihltt  sich  trleichtert.  Als  sie  am  anderen 
Tafjfe  weder  mit  dem  Hirten  zusatnnu ntraf,  befragte  er  sie,  wie  sie 
&ich  befände  und  sie  antwortete  ihm:  ,Sehr  gut.  Ich  danke  dir,  daÜ 
du  es  mir  gesagt,  ich  wäre  aber  gestorben,  wärst  du  nicht  geweaenf  — 

Um  die  Mitti^rstunde,  als  die  Schafe  im  Sdiatten  lagerten,  l^e 
sich  der  Hirte  nieder  und  der  Zumpt  erhob  sich  ihm  auf  die  Hirtin. 
I'>  begann  sich  zu  drehen  und  zn  wenden  und  Hilfrufe  auszustoßen, 
die  Hirtin  aber  erkundif^te  sicli  bei  ilini,  was  ihm  felile.  Fr  sag;te  ilir: 
,Der  Zumpt  tut  mir  weh.  Schau  mal,  wie  er  sich  aufgebiaht  hat,  nur 
zum  Aufplatzen!'  —  Die  Hirtin  «rgnff  ihn  beim  Zumpt  und  bemerkte: 
.Schau  dodi,  wie  m  ihm  etwas  pocht,  ganz  so,  wie  in  meinem  Fingerl 
Geh«  steck  ihn  mal  in  die  Voz  hinein  und  der  Schmerz  wird  ihm  wie 
meinem  Finger  vergehen!'  -  Sie  legte  sich  nieder  und  er,  f!cr  kaum 
erwarten  konnte,  sj^rang  auf  sie  hinauf  und  trieb  ihr  ihn  in  uikI  :ils 
er  zu  kotzen  anfing,  rief  sie  aus:  ,Es  brach  auf,  es  wird  ihm  leichter 
werden!*  —  Ab  er  den  Zumpt  herausgezogen,  lugte  sie  in  ihre  Wot 
hmdn  und  bemerkte:  JSduM  mal,  wieiHei  Mist  in  ihm  staki  Wie  hast 
du  es  nur  ertragen  können!'  — 

Abends,  als  die  Hirtin  heimgekommen,  traf  sie  den  Vater  mit 
umgewickelter  Nase  an.  Der  Ärmste  war  ins  Holz  gegangen  und  ein 
Ast  hatte  ihn  über  die  Nase  getroffen.  Sie  fragte  ihn,  was  ihai  fehle 
und  er  sagte  ihr,  die  Nase  tät  ihm  wehe,  das  Mädchen  aber  bemerkte 
zum  Vater:  .Steck  sie  mir  in  die  Voz  hinein  und  es  wird  gleich  ver- 
gangen sein!'  —  Der  Vater  begann  sie  zu  schmähen,  sie  wieder  ihm 
darzutnn,  wie  auch  sie  einen  wehen  Finger  gehabt  vmd  wie  er  ver- 
gangen, als  sie  ihn  in  die  Voz  hineingesteckt.  Femer,  wie  heute  der 
Hirte  Zumptschmerzen  bekommen  und  als  er  ihn  ihr  in  die  Voz 
hineingesteckt,  wäre  er  sogleich  aü%ebrodien  und  davon  sei  ihm 
leiditer  geworden.  Und  sie  fügte  noch  hinzu:  ,Du  hättest  nur  sehen 
sollen,  mein  Fapachen,  wieviel  Mist  in  ihm  gesteckt  hatl' 

268.  Wie  der  Hirte  die  Hirtin  drangekriegt  hat. 
(Coban  prevario  2obanicu.) 

Es  war  einmal  ein  Hirte;  mit  dem  ging  täglich  eine  Hfftin  hinaus 
auf  die  Weide.  Er  lauerte  immer  auf  eine  Gelegenheit,  um  sie  dran- 
zukriegen.   Eines  Tages  fühlte  sie  gesunderheit  einen  Schmerz  im 
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Finger  und  sie  fragte  den  Hirten  nach  einem  Mittel.  Fr  sa^^e,  sie 
solle  nur  den  Finger  in  die  V'oz  hineinstecken  und  es  werde  ihr 
gldch  leichter  werden.  Sie  tat  so  und  Gott  gab  es,  da0  ilur  der 
Sdimerz  auf  der  Stelle  aus  dem  Finger  wich.  Nach  Verlauf  von 
einigen  Taj^en  erkrankte  der  Hirte  und  er  klagte,  derZumpt  täte  ihm 
weh.  Sie  schrie  t^leich  auf:  ,0  <teck  ihn  doch  in  die  Voz  hinein!* 
Ach!'  erwiderte  er,  .ich  habe  keine  Voz!'  —  ,So  komm  doch  her, 
rief  sie  aus,  ,und  steck  ihn  in  meine  hineinl'  Diese  Aufforderung 
konnte  er  kaum  erwarten.  Sie  l^e  aidi  nieder  und  er  steckte  seinen 
Insidiineiniahrer  in  ihre  V02  hinein  (wonser  sitmiser  s»v<^^er 
srsupodnjakaser  srnjojser  srupiikuscr).  Als  ihm  der  Samen  ausspritzte» 
rief  -sie  aus:  ,Der  Eiter  bricht  aus,  jetzt  wird  ihm  leichter  werdend  — 
So  hat  er  sie  dranbckoniinen. 

Vom  Bauer  Zelen  Vakic  aus  Bogutovo  selo  in  Bosnien.  Der  Er- 
zaiiler  machte  sich  den  Spaii,  sich  einer  geheimen  Sprachweiäc  zu 
bedienen,  wie  solche  in  meiner  Umfrage  im  Urquell  in  grofier  An- 
zahl vorkommen.  Wegen  seiner  Zerdehnung  lieU  ich  den  Text  hier 
ausfallen  bis  auf  dies  eine  Pröbchen  in  der  Verdeutschung. 

269.  02ev  nos  i  köerkin  U}ek. 

Jednom  Imü  iilR>na£eni  vojoici  kod  jednog  seljaka,  koji  Je  imao 
köer.  Momci  umorni  polegaSe  spavati  a  jedan  kaprsl  spavao  u  komori 

a  jer  je  bUo  vruce  skinuo  se  gol  i  lezcc  na  lejyima  zaspao  a  knrac 
mu  se  nadigo.  Gazdina  kci  imala  posla  u  kumori  te  usav.si  unutra 
opazi  kapralov  napet  kurac.  Ona  takova  sto  jos  nije  vidila.  Stoga 
prigje  blüje  i  po£ela  kurac  pipati,  naSto  se  kaplar  probudi  Djevcjka 
upita  ga,  §to  mu  je  to  a  on  odgovori,  da  se  je  udario  megju  n<^  i 
da  je  oteklina  te  da  ga  jako  boli  a  djevojka  ako  bi  htjela  i  ako  imade 
milüsrdno  srce  mogia  bi  mu  pomoci  Cnra  rede,  da  hocc  pomoci  ako 
moie,  samo  ona  ne  zna  kako.  Nu  kapral  je  podud  i  una  se  iegne  a 
on  na  i^u  i  tako  <Hii  oteldinu  raideraSe  a  to  ni£derivanje  ponavljalo 
se  koliko  goder  puta  bi  se  oteldina  pokazala,  dok  god  kapral  nije 
oti.^ao. 

Dulje  vremena  i^a  topa  vo7ao  se  curin  nt:tc  sa  vaSara  kuci;  popla- 
.sili  se  konji,  kola  se  [jrcvalila  a  star  razhipao  nos,  da  mu  je  ko 
kni>tavac  natekao.  Kad  je  do.sao  kuci  potuzi  se,  da  mu  je  nos  otekao 
i  da  ga  grozno  boU.  Na  ito  mu  köer  re£e,  da  ona  to  znade  odma 
izUjeäti  te  neka  otac  tnri  nos  njoj  megju  noge  pa  6e  odma  tutii  dobro. 
Isto  tako  imao  je  kaprat  otektinu  megju  nogama  niie  trbuha  pa  ona 
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mu  uvjek  izlicila.  Sto  joj  otac  na  to  odgovorio  i  kako  moze  si  svatko 
misUti. 

EnäUt  von  einem  chrowotischen  Beamten  der  Herrschaft  Ple- 
temica  in  Slavonien. 

Des  Vaters  Nase  und  der  Tochtw  Hellmittel. 

Es  waren  einmal  Soldaten  bei  einem  Bauern  cintjuartiert,  der  eine 
T'jrlitt'f  besali.  iJie  müden  Hurschcn  !c-;.rten  sich  nieder  schlafen,  ein 
Korporal  aber  schliff  in  der  Kammer,  doch  weil  es  heiU  wnr.  /<  er 
sich  nackt  aus  und  sclilit;!"  auf  dem  Rücken  niiiend  ein  und  dabei  er- 
hob sich  ihm  der  Zumpt.  Des  Hauswirts  Tochter  hatte  in  der  Kammer 
zu  tun  und  als  sie  eingetreten,  gevrahrte  sie  des  Korporalen  gespannten 
Zumpt.  So  etwas  hatte  sie  noch  nie  gesehen.  Darum  trat  sie  näher 
und  beg"ann  d<_n  Zumpt  zu  befühlen,  worruif  der  Korporal  erwachte. 
Das  Madclien  frac^tc  ihn,  wa?  er  da  h;itt':  und  t-r  anlwoitete,  er  habe 
sich  zwischen  den  Beinen  anschauen  utul  d.i.s  wäre  eine  Geschwul&t, 
die  ihn  heftig  schmerze,  das  Mädchen  aber^  wenn  sie  wollte  und  ein 
gutes  Herz  besäße,  könnte  ihm  helfen.  Das  Mädchen  erklärte  sich, 
wo  möglich,  snr  Hilfe  bereit,  nur  wüOte  sie  nicht  wie.  Der  Korporal 
jedoch  unterwies  str  und  sie  legte  sich  nieder,  er  aber  auf  sie  liiiianf 
und  so  vertrieben  .sie  die  Geschwulst  und  (ücse  \'t:i  treibun;,'  t-rnt  ut:  tc 
sich,  so  oftmals  als  sich  die  Geschwulst  wiciicrhulic  und  das  wahrte, 
bis  nicht  der  Korporal  abzog. 

Längere  Zeit  damadi  fuhr  des  Mädchens  Vater  vom  Markte  heim, 
die  Pferde  erschreckten,  «1er  Wagen  kippte  um,  der  Alte  aber  zerschlug 
sich  die  Nase,  daß  sie  ihm  wie  eine  Gurke  an.schwüll.  Als  er  heini- 
kuni,  beklagte  er  sich,  dalJ  ihm  die  Nase  antn^sch wollen  und  daU  sie 
ilni  grauenhaft  schmerze,  worauf  ihm  die  Tochter  sagte,  dai3  sie  dies 
sogi44ch  ausheilen  könnte,  der  Vater  möge  nur  seine  Nase  ihr  zwisdien 
die  Beine  stecken  und  sogleich  wird  es  gut  sein.  Ebenso  habe  auch 
der  Korporal  eine  Geschwulst  zwischen  den  Beinen  unterhalb  des 
Bauches  gehabt  und  sie  habe  sie  ihm  immer  geheilt.  Was  und  wie 
ihr  der  Vater  darauf  geantwortet,  kann  sich  jeder  ausdenken. 

270.  Kako  je  onaj  onoj  vruciiiu  zhijo. 

Ono  je  bio  jedan  covjek,  ko  bi  reko  nckakav  bogatas  iii  vladar 
pa  je  imo  vetiku  Hvadu  te  je  uglasio  kroz  telala,  da  ce  svakom  koscu, 
koji  pokosi  viSe  za  jedan  dan,  nego  ito  njegova  k^er  prepiSa,  nadnice 
pet  dukata  dati  a  ako  kier  prepi^a,  da  mn  ne  ima  nttta  ve6  hrana. 
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Ali  je  na  dan  samu  po  jednof^  kosca  (izimo.  Ljudi  su  dolazili  i  prekint 
se  kosed,  alt  kada  bi  u  vecer  njcguva  kcer  doSla,  ona  bi  stala,  uzga- 
ijasQa  se,  uzela  fri£ic  lukom  za  kapicu  i  prepifola,  Sto  bi  onaj  kosio. 
I  tako  onaj  kosac  bez  nadmce  pokunjen  i  otnmoden  kud  otiSo. 

To  se  razglaai  na  daleko,  ali  on  pokosi  tu  svoju  ogromnu  baru 

bez  pare  i  dinara.   Kad  je  bilo  dnige  godine  opet  au  Ijudt  najboljt 

kosci  isli  i  kosili.  ali  ona  lu'jek  prepi^a.  Jedan  kalamastrac  (sumlatina) 
prijavi  se  kod  tot;a  covjeku  i  okladi  se  sa  njime  za  sto  dukata,  da  ce 
on  vLse  /.a  dait  pokositi,  nego  cura  prepisa  i  pogodi,  da  mu  cura  niora 
doiuti  ni&üc  i  uiinu  sobom  na  njivu, 

Is  jutra  ode  on  na  baru,  mahne  nekoliko  puta  kosom  i  legne  u 
lad  spavati.  Kad  je  cura  doftta  i  donila  ni£ak  probudi  ga  i  re£e  ma, 

§to  radi,  za^to  ne  kosi,  da  su  drugi  vec  mnogo  do  ono  doba  dana 
>  vti-e  pokosili,  ali  da  je  ona  sve  prepisala.  On  joj  re^c:  .Lnko  cemo 
zato,  daj  ti,  da  ja  ruiam!'  —  Kada  je  u  rudanicu  \oko  devet  sati  prije 
podne)  ru£o,  opet  mahne  nekoliko  puta  kosom  pa  legne  u  lad.  Kada 
je  vidto,  da  mu  cura  no»  uünu,  on  skala  ga^e,  okrene  gusicu  suncu 
i  tako  leio  na  otkos«. 

Kad  je  cura  k  njemu  doftia,  upita  ga,  ita  radi  a  on  rttt:  ,Vatam 

vrucinu  za  zimu  pa  n  zimi  po  ma!o  popustam  pa  mi  je  uviek  ko  ii 
sobi  toplo!'  —  Cura  zapita,  bi  Ii  i  ona  mogla  vrucine  nafatati  a  on 
joj  rece,  da  more  vrlo  lako,  samo  neka  uzgrne  kosulju  t  skala  gace 
p«,  okrene  gttzicu  suncu  t  leie  uza  nj.  Ona  kao  lenska  glava  nevina 
a  nije  «lala  Sto  je  to  kurac  i  ita  je  jeb,  leie  uza  nj.  okrene  golu 
guzicu  suncu  a  on  kad  ju  je  onako  goli^ttzq  iridk>,  skoci  mu  kurac 
i  stane  uz  trbuh  odmirati  kao  u  zdripca,  Ona  ga  zapita  pokazavsi 
rukom  na  kurac:  ,Sta  ti  je  to?'  a  on  joj  kaze:  ,Zbijalo,  sto  vrucinu 
zbija.  S  ovim  vrucinu  zbijam,  jcr  bez  ovoga  ne  more  vrucina  unutra 
udil*  —  Onda  ona  rete:  J*»  ajde  i  meni  ^bij^  A  on  nstane  pa  joj 
zaklepa  a  njoj  se  dopane  pa  ostane  kod  njega  po  zadogo  t  on  joj  tri 
£etifi  puta  zbtje. 

Zatim  ona  ode  kuci  a  on  legne  spavati  pa  pred  vece,  kad  je 
zaladilo,  opet  nekoliko  pok-jsi.  Kad  Ii  ide  gospodar  i  vodi  kcer,  da 
prepisa  otkose.  Ona,  ko  »to  je  nau5i!n.  iizgrne  se,  uzme  picu  za 
kapicu  i  pisne,  ali  2:>isaka  salije  se  niz  krakcl 

Kad  to  vidi  oni  gospodar,  zapita  eure:  ,Sta  je  tor'  A  una  ce: 
fiabo,  ja  ne  znam  niSta,  nego  Sto  mi  je  on  danas  ode  u  pildo  vrutinu 
zbijol*  —  On  se  dosjeti,  äta  je  bilo,  izvadi  mu  sto  dukata  i  ponudi 
köer  za  Senu.  A  on  re£e:  ,To  sam  ja  i  traitoC  —  Taj  samtatina 
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(momcina  neote<-an  bio  je  jedan  beskucnik  pagajeonaj  uzco  za  zeta 

u  svüju  kucu  ipri/.enio  ga). 

Erzählt  vom  Bauern  Peter  Perkovic  aus  einem  Dorfe  bei  2epce 
in  Bostitcn, 

Wie  Jemand      einer  die  Hitze  aufiipeiclierte. 

War  mal  ein  Mann,  könntest  wohl  sagen  dn  Retdier  oder  ein 
HerrBciier»  der  besaß  eine  grofie  Wine  und  ließ  durch  einen  Aus- 
rufer bekannt  machen,  daß  er  jedem  Mäher,  der  an  einem  Tage  mehr 
abmähen  sollte,  als  seine  Tochter  überbrunzen  könnte,  fünf  Dukaten 
an  Taglohn  geben  werde,  falls  aber  die  Tochter  überbrunzte,  käme 
ilim  nichts  weiter  als  die  Kost  zu.  Er  nahm  aber  Air  den  Tag  jeweilig 
nur  einen  MSher  auf.  Leute  kamen,  und  bricli  dir  das  Rfidqgret  vor 
kuter  Gemähe,  doch  wie  es  Abend  wurde,  erschien  seine  (des  Herrn) 
Tochter,  stellte  sich  hin,  hob  sich  bei  auseinandergespreizten  Beinen 
die  Kittel  vorn  auf,  erffriff  das  Vözlein  beim  Käppchen  und  über- 
brunzte, was  jener  gemäht  hatte.  Und  so  ginir  jener  Mäher  ohne 
Taglohn  niedergeschlagen  und  beschämt  nach  Hause  zurück. 

VfeSt  verbreitete  uth  die  Kunde  davon,  doch  er  besorgte  die 
Mahd  dieser  setner  ungeheueren  Auenwiese,  ohne  eine  Para  und 

einen  Denar  dafür  zu  entrichten.  Im  zweiten  Jahre  meldeten  sich 
wieder  die  allerbesten  Mäher  und  mähten,  doch  sie  hat  deren  Arbeit 
immer  überbninzt.  Hin  Krzschehii  ein  mit  allen  Salbin  i^eriebener) 
meldete  sich  bei  diesem  Manne  und  wettete  mit  ihm  um  hundert  Du- 
katen, daß  er  an  einem  Tage  mehr  abmähen  werde,  als  das  Haddien 
zu  überbrunzen  vermag  und  vereinbarte  zudem,  das  Mädchen  müsse 
ihm  das  Frühstück  und  Mittagessen  selber  auf  die  Wiese  hinaus» 
bringen. 

Gegen  Morgen  vcrfiisTte  er  <ich  auf  die  Auenwie.se,  holte  einjpfc- 
mal  mit  der  Sense  aus  und  ]e'^tf  sich  in  den  Schatten  schlafen  nieder. 
Als  das  Mädchen  kam  und  ihm  das  l-ruhstuck  brachte,  weckte  .sie 
ihn  auf  und  sagte  zu  ihm,  was  er  denn  täte,  warum  er  nicht  mähe, 
andere  hätten  schon  weit  mehr  bis  zu  dieser  Tagzdt  abgemäht; 
dodl  habe  sie  alles  überbrunzt.  Er  sagte  zu  ihr:  ,Das  ist  wohl  das 
jTerinpf«!te,  gib  du  mir  lieber  zu  frühstücken"  -  Nachdem  er  nm  die 
Erühstückzeit  (um  neun  Uhr  vormittags^  f^efruhstutkt,  fuhr  er  wieder 
ein^;effial  mit  der  Sense  hin  und  her  und  legte  sich  im  Schatten 
nieder.  Als  er  sah,  daß  ihm  das  Bfädchen  das  Mittagessen  daher» 
trage,  schob  er  die  Hosen  herab,  kehrte  den  Arsch  der  Sonne  za 
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und  lagerte  sich  Bo  auf  die  Mahd  hin.  Als  da«  Mädchen  so  ihm 
kam,  fragte  sie  ihn,  was  tr  arbeite  und  er  sagte:  ,Icfa  fange  die  Hitze 
fiir  den  Winter  ein  und  zur  Winterzeit  lasse  ich  i  ■  leinweise  frei 
und  so  habe  ich  es  in  der  Stube  immer  warmi'  —  Das  Madchen 
fragte  ihn,  ob  auch  sie  iiitze  aufspeichern  könnte  und  er  sagte  zu 
ihr,  sie  könnte  dies  sehr  leicht  bewerkstelligen,  nur  möge  sie  ihr 
Hemd  zuriickstreifen,  die  Hosen  herablassen,  den  Arsch  der  Sonne 
zukehren  und  «db  an  seiner  Seite  niederlegen.  Sie  als  em  ganz  un* 
schuldiges  Weibstück  wußte  nicht,  was  dies  wäre,  ein  Zumpt,  und  was 
Gevögel  heiße  und  legte  sich  neben  ihm  hin.  kehrte  den  nackten 
Arsch  der  Sonne  zu,  ihm  aber,  als  er  sie  so  nacktarschig  erblickte, 
sprang  der  Zumpt  auf  und  begann  ihm,  wie  einem  Füllen,  dem  Bauch 
entlang  I^fofl  zu  nehmen.  Sie  fiiagte  ihn,  indem  sie  mit  der  Hand  auf 
den  Zumpt  zeigte:  .Was  hast  du  da  für  ein  D^ng^  Und  er  sagte  ihr: 
,Ein  Stößel  ist's,  der  die  Hitze  eintreibt.  Damit  treibe  ich  die  Hitze 
hinein;  denn  ohne  seine  Beihilfe  kann  die  Hitze  nicht  hineinkommen!'  — 
i Ii c rauf  sagte  sie:  ,Nun,  so  treib  sie  auch  mir  ein!'  Da  erhüb  ersieh, 
pampfte  ihn  in  sie  hinein,  sie  aber  fand  daran  Behagen,  verblieb  bei 
ihm  ziemlich  lange  und  er  trieb  ihr  die  Hitze  drei-,  viermal  hinein. 

Damach  begab  sie  sich  heim,  er  aber  legte  sich  sdhlafen  und 

gegen  Abend,  als  die  Kühle  anbrach,  mähte  er  wieder  einiges  ab. 
Da  kommt  schun  der  Herr  und  ftihrt  stinc  Tochter  mit,  damit  sie  ilie 
gemähten  Schwaden  überbrunze.  Sie  tat.  wie  man  ch  ihr  i^'elehrt, 
«rgriff  das  Vöziein  beim  Kappchen  und  brunzelte,  doch  das  Brunz- 
wasser  ergofi  sich  ihr  Über  die  Haxen  hinabl 

Als  dies  jener  Herr  sah,  fragte  er  das  Mädchen:  ,Was  ist  das^ 
worauf  sie:  »Papa,  idi  weiß  gar  nichts,  als  daß  er  mir  heute  ins  Brunz- 
werkzeug  die  Hitze  hindngetrieben  hat!'  —  limi  gii^  ein  Lidit  auf 
über  das  Vorn'cfallene.  zocr  die  hinnJert  Dukaten  ftir  ihn  aus  der 
Tasche  und  trnt;  ihm  ihc  1  ocliler  zur  Frau  an.  Kr  aber  sagte:  .Das 
eben  iiabe  ich  auch  gesucht!'  —  Dieser  Haderlump  i,ein  ungehobelter 
Kerl)  war  ein  Mensch  ohne  Haus  und  Hof  und  jener  nahm  ihn  zum 
Eidam  in  sdn  Haus  auf  (er  Keß  ihn  einheiraten). 

271.  Coban  i  iobanica  ukrall  fcrnie. 

Ono  je  jedan  momak  t  djevojka  iuvali  krmaka.  On  begeni^e 
djevojktt  te  sve  oko  nje  igrao  i  ugagjo  joj,  ne  bi  Ii  ju  kako  prevario, 

da  joj  zaprdi,  ali  una  nije  dala  ni  nanjeti.  On  mislio  svokojako  te  se 
domislt  i  jednoga  dana  zakolje  jedno  mlado  krmesce  i  na  raznju  ispede 
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pa  zovne  djevojku  da  rucaju.  Kad  su  sve  krme  pojeli,  sarao  glava 
od  knneta  ostala,  re£e  on  (Qevojld:  ,Ti  morai  tu  glavu  pojesti,  jer  ja 
sam  ovo  krme  ukro  pa  de  sada  dodi  iandari,  da  krme  traie  pa  61  ja 
kazati,  da  smu  ja  i  ti  zajedno  krme  ukrali  i  pojeli  pa  je  za  tebe 
sramota  da  te  zandari  u  haps  gonc  a  mcni  je  svejednol' 

Ona  mu  odgovori,  da  ie  onn  vec  toliko  jela,  da  glave  pnjrsti  ne 
more.  On  joj  reie;  JK.  i-to  cemo  sade?'  —  Ona:  Ja  ne  znam,  da  je 
gdje  saknjemol'  —  Onda  on  rede:  Ja  tnam  Stal*  Skine  gade  i  tagtm 
se  a  cnri  rede:  ,Daj  ti  tu  glavu  utistii  u  moju  guzicut'  —  Ona  uzme 
glavu  i  turaj  pa  turaj  ali  jü  nikako  nije  mogla  uturiti.  Onda  rece 
momku:  Ja  ju  nikako  ne  mogii  uturiti,  vre  j.i  6u  skalatt  gadei  naguziti 
se  a  ti  ajde  ti^kaj,  ne  bi  Ii  u  moju  tju/icn  stala!' 

Ona  se  naguzi  a  pi^ic  od  traga  ispadne  ko  smokva.  On  turi  glavu 
u  Sarpelj  (torbak).  izvadi  kurdinu  pa  staue  u  cum  onako  odzad  turati. 
Kad  je  kurac  podeo  u  pidku  uladti,  ona  xavide:  JoS  nuüol  joi  malo!' 
—  Kad  je  (^oban  sav  kurac  u  nju  uturin.  ona  re<!:e:  .llvala  Bo{;u,  sva 
st.ulcl  Nck  s;i(l  itlu  zaiulari  traziti!  —  1  taku  ic  to  nekoliko  mjeseci 
trajalu  ali  curi  pocnu-  trbuh  sve  vi^e  i  vise  rasli.  ( )iia  se  fudila  i  podme 
se  dobanu  tuzili  a  on  rece:  ,'i  u  je,  na  nioju  dusu,  ona  glava  ozivila  u 
tcWi*  —  Ilfoti  djevojkina  primjeli,  da  joj  je  ceika  kuljava  pa  je  upita, 
kome  je  ona  dala,  kad  je  kuljava  a  ona  se  materi  klela,  da  ona  nikome 
dala  nijc,  n^o  da  je  coban  taj  l  taj  jedno  krme  ukro  pa  da  su  ga 
svega  pojeü,  samo  da  je  glava  ostala  pa  da  je  ona  onu  glavn  u 
cobanovu  guzicvi  tiskala  ali  da  nije  mogla  stati  pa  <la  ic  ctibari  u 
njezinu  guzicu  glavu  uturijo  pa  da  je  glava  ozivila.  Mati  je  sada  sve 
znala  aU  cura  nije  nikako  drugacije  vjerovala,  n^  da  je  krmeice  u 
njoj  oUvila 

Kada  je  dijete  jednom  u  njoj  stalo  se  vrtiti  ona  uzme  u  ruku 
p.senice,  metne  pod  pizdu  i  misleci  da  ce  krme  na  p.^enicu  i/.niarniti 
«tane  vtkati  (vabiti):  ,Pujs!  pujs!  pujsl'  ali  krme  nije  do  dcvetog 

njjcscca  dalo  sc  i/.tnamiti. 

Erzählt  von  einem  Hauern  aus  einem  Dörfchen  bei  2epde  in 
Bosnien.  —  Eine  Fassung  aus  Chrowotien  soll  im  II.  Bande  abgedruckt 
werden. 

Wie  ein  Hlrte  und  eine  Hirtin  ein  Ferkel  gestohlen* 

Es  hüteten  einmal  dn  Bursche  und  ein  Mädchen  Schweine.  Er 
fafite  eine  Neigung  für  das  Mädchen,  scherwenzelte  unabläss^  um  sie 
herum  und  scbroeichelte  ihren  Launen  in  der  Hoffnung,  sie  irgendwie 
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zu  übertölpeln,  um  ihr  ihn  vorzufarzen ,  doch  sie  ließ  ihn  sich  nicht 
einmal  in  die  Nähe  rücken,  l-.r  sann  auf  alle  Weisc:n  nach  und  geriet 
auf  einen  Einfiül  und  eines  1  a^cs  schlachtete  er  ein  junges  Sdmeindl« 
briet  es  am  Spieß  und  rief  das  Middien  vam  Friibatuck  ein.  Als  sie 
das  ganze  Schwein  aufgesessen,  blieb  Mos  der  Schweinskopf  zurüde 
lind  da  spmch  er  zum  Mädchen:  Du  mußt  diesen  Kopf  nüfr^sen; 
denn  ich  habe  dieses  Schwein  gestohlen  und  jetzt  wei  den  die  Gendarmen 
erscheinen,  um  das  Schwein  zu  suchen,  und  ich  werde  sagen,  daii  wir, 
idi  und  da  susanunenf  das  Sdmrein  gestohlen  und  ve»ehrt  bitten  und 
es  ist  für  didi  eine  Schande,  dafi  didi  die  Gendarmen  Ins  Gefiingnis 
treiben,  mir  jedoch  ist  es  alles  eins!' 

Sie  antwortete  ihm,  sie  hnbe  bereits  so  viel  «gegessen,  daß  sie  den 
Kopf  nicht  aufes-sen  könne  lir  sagte  ihr;  Ja,  was  tun  wir  jetzund?*  — 
Sie:  4ch  weiß  nicht,  laß  ihn  uns  wo  verstecken!'  —  Hierauf  sagte  er: 
Jch  weiß  was!*  ließ  die  Hosen  herunter  und  steckte  den  Arsch  vor, 
dem  Mäddien  aber  sagte  er:  ,Geh,  quetsch  du  diesen  Kopf  in  mein 
Arsdiloch  hinein!'  —  Sie  ergriff  den  Kopf  und  schieb  zu  und  sdkieb 
m.  konnte  ihn  jedoch  nicht  htneinzwäng-en.  Hicrnuf  sagte  sie  zum 
Burschen:  JLch  vermag  ihn  auf  keine  Weise  hineinzuzwängen,  doch 
werde  ich  mdne  Hosen  abstreifen  und  den  Arsdi  vorstecken  und  du 
schieb  ihn  hinein,  vtelldcfat  kann  er  in  mdnem  Arschlodi  untergd>racht 
werden!' 

Sie  steckte  den  Arsch  vor  und  ihr  Vözlein  fiel  von  rückwärts  wie 
eine  Feit^e  heraus.  !  >  steckte  den  Schweinskopf  in  che  Hiingetasche,  zog 
den  Zumpt  heraus  und  begann,  ihn  dem  Mädchen  so  \  on  rückwärts 
dnziadiid>ett.  Als  der  Zumpt  m  die  Vos  dnzudringen  anfing,  sduie 
sie  auf:  ^odk  ein  wenigl  noch  dn  weniff  1*  —  Als  der  Htrte  den  ganzen 
Zumpt  in  .sie  hineingeschoben,  sagte  sie:  ,Gott  sei  es  gedankt,  der 
ganze  fand  darin  Raum!  Jetzt  möj^en  die  Gendarmen  suchen  gelien!'  — 

Und  so  dauerte  es  einige  Monate,  doch  dem  Mädchen  begann 
der  Bauch  immer  mehr  und  mehr  anzuwachsen.  Sie  wunderte  sich 
und  hub  dem  Hirten  ihr  Ldd  zu  klagen  an,  er  aber  sagte:  J>a8  ist, 
es  komme  auf  mdne  Sede,  jener  Kopf  in  dir  lebendig  geworden^  — 
Die  Mutter  des  Mädchens  nahm  wahr,  daß  ihr  Töchterlein  schwanger 
sei  und  forschte  sie  aus,  wem  sie  f^ew^äbrt  habe,  weil  sie  schwangrr 
i:in;-:e,  sie  aber  schwur  der  Mutter,  daU  sie  niemandem  gewährt  iiabe, 
sondern  der  und  der  Hirte  habe  ein  Schwein  gestohlen,  daß  sie  es 
zusammen  aufgegessen,  nur  der  Kopf  wäre  übrig  geblieben  und  de 
habe  jenen  Kopf  in  des  Hirten  Arsdiloch  hindngeatoßen,  er  hiüte 
aber  darin  keinen  Platz  gehabt  und  der  Hirte  habe  in  ihr  Arschlodi 
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diesen  Kopf  hineini^c-scliobcn  und  der  K  ipf  wäre  in  ihr  Icbciidii,'^  Ge- 
worden. Jetzt  kannte  Mutter  den  yan/.cn  Sachverhalt,  doch  dns 
Mädchen  glaubte  gar  nicht  anders,  als  daü  das  Ferkelchen  in  ihr 
wieder  lebendig  geworden  wäre. 

Als  «dl  etmnal  in  ihr  das  Kind  zu  drdien  anhub,  nahm  sie 
Weizen  in  die  Hand,  hielt  ihn  unter  die  Voz  tiiid  in  der  Meinung,  sie 
werde  auf  den  Weizen  das  Schwein  heraii^Iorkcn,  bt-s^ann  sie  r.u  nifen 
(zu  locken):  ,Pujs!  Pujs!  Pujs!'  doch  lieü  sich  das  Schweinchen  vor 
dem  neunten  Monat  nicht  herauslocken. 

272.  Vojnlk  nasao  djevoJa6ko  poste^je. 

Biia  mati  pa  imala  jedinicu  kcer  lijepu  i  dobru.  Stoga  joj  je 
nvjek  govoHIa:  ,Aina  dgete,  samo  se  £avaj,  da  ne  izgubii  poStenjef 
Nu  nije  ju  potanje  poduiiJa.  Stoga  je  djevojka  uvjek  kad  je  putem 

äla  obazirala  se,  bojed  se,  da  ne  izgubi  poätenje. 

To  je  tloznao  jedan  vojnik  a  huncut  bio  te  jednom  zgodom  kad 
je  susreo  istu  djevojku  zovne  iu  te  joj  izjavi,  da  je  njeSto  naäo  i 
ukori  jtty  ito  je  tako  neoprezna.  Djcv  ujka  ga  stane  molitt,  neka  oprosti. 
da  ona  nije  kriva  aii  znade»  da  je  poitenje  izgulMlau  Nu  i  sanm  joj 
majka  j)nca,  da  je  najiaglje  isto  izgubiti.  Stoga  pocme  moliti  vojnÜca 
i  zaklinjati  '^n.  neka  joj  vrati.  Na  äto  joj  vojak  obeca,  samo  da  ne  ce 
to  uciniti  pred  svim  svjctom,  nego  negj^ie,  gje  nttko  nc  vidi,  jer  tako 
ne  ce  nitko  znati,  äto  se  je  njoj  dogodilo. 

Out  otigja  u  zalHtno  mjesto  te  on  Irradivü  kurCina,  koja  je  omaina 
lula  iqavi  djevojci,  da  je  to  njezino  poitenje  te  joj  Isto  dobrano  zatara. 
Ona  ga  je  joi  molila,  F^mo  da  dobro  zabife,  samo  da  viie  ne  ispadne. 

Kad  SU  bin  gotovi  zabijanjem  ode  cnra  ravno  kuci  i  pripovjcdi 
materi,  kakova  joj  se  neprilika  zgodila,  nu  na  srecu  naSao  je  izgubljenu 
stvar  jedan  posteni  vojnik  te  joj  istu  zabio  tako,  da  nije  nitko  vidio 
i  faüo  je  ko  mka  debelo/ 

Sad  tekar  joj  inati  rdtc,  da  je  bez  poitenja,  nu  mati  je  samu  kriva. 

Erzählt  von  einem  cfarowottscfaen  Justizbeamten  aus  Belovar  in 
Chrowotien. 

Wie  ein  Soldat  eine  Mädchenehre  geluiulon. 

Iis  war  einmal  eine  Mutter,  die  hatte  eine  ein/ige.  «chöne  und 
gutgeartete  Tochter.  Deswegen  sprach  sie  immer  zu  ihr:  ,Aber  Kind, 
sei  nor  auf  deiner  Hut,  damit  du  nicht  die  Ehre  veriierst!*  Doch 
bddirte  sie  sie  nicht  des  Genaueren  dar(iber.  Darum  pflegte  sich  das 
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Mädchen  immer,  wenn  es  des  Wege^  ging,  umzuschauen,  wdl  sie  be- 
fUrditete,  si«  könnte  ihre  Ehre  verüeren. 

Davon  erfiihr  da  Soldat,  der  ein  Hundsfott  war  nod  bei  einer 

Gelegenheit,  als  er  demselben  Madchen  begegnete,  rief  er  sie  zu  sich 
und  erklärte  ihr,  er  habe  etwas  gcfuntlcn  und  wies  sie  zureclit,  weil 
sie  so  unvorsichtig  wäre.  Das  Madchen  fing  ihn  zu  bitten  an,  er 
möge  verzeihen,  es  träfe  sie  keine  Schuld,  doch  wisse  sie^  dafi  sie  die 
Ehre  verloren.  Dodi  auch  ihre  Mutter  selber  erzähle,  es  wäre  am 
leichtesten,  dieselbe  zu  verlieren.  Deshalb  fing  sie  den  Soldaten  zu 
bitten  und  zu  beschwören  an,  er  soll  sie  ihr  zurvickL^cbcn.  W'nr.uif 
ihr  der  Soldat  versprach,  nur  werde  er  die;  nicht  vor  aller  Weh  tiui, 
sondern  irgendwo,  wo  es  niemand  sieht,  denn  so  werde  niemand  wissen, 
was  ihr  «iderfiiliren  sei. 

Sie  begaben  sich  an  einen  verborgenen  Ort  und  nachdem  er  den 
Zumpterich  herausgezc^n,  der  ziemlidi  umfangreich  war,  eröffnete  er 
dem  Mädchen,  dies  wäre  ihre  Ehn:  umi  er  schob  sie  ihr  ganz  tüchtig 
liiiiein  Sie  bat  ihn  noch,  er  soll  sie  ihr  nur  tQdit^  verkeilen,  damit 
sie  ihr  nicht  mehr  herausfalle. 

Als  sie  mit  dem  Verkeilen  fertig  waren,  ging  ii;is  Madchen  geraden- 
wegs heim  und  erzählte  der  Motter,  was  für  ein  Ungemadi  ihr  zu- 
gestoßen, dodi  zum  Glüdc  habe  ein  ehrlicher  Soldat  die  verlorene 
Sache  gefunden  und  ihr  dieselbe  so  verkeilt,  daO  es  niemand  gesehen 
habe  und  sie  wäre  armdick  gewesen.  Jetzt  erst  sa<^tc  ihr  die  Mutter, 
sie  wäre  ohne  l-^lire,  doch  daran  war  die  Muttt^r  vtlber  schuld. 

Anmerkung.  Die  clirou utisclicn  Texte  unserer  Sammlung  sind 
durchwegs  Schandstücke.  Audi  dieser  ist  ein  Beispiel  der  im  chro- 
wotischen  Munde  verhunzten  sertüsdien  Sprache,  die  auf  einmal  das 
Rückgrat  verliert  und  mit  serbischen  Worten  deutsche  oder  magyarische 
Wendungen  wiedergibt  und  nun  weder  serbisch  noch  deutsch  noch 
bäuerlich  rhrowotisch  ist.  Die  Sprache  chrowotischer  Akademiker 
und  vollends  die  der  chrowotischen  Justizpilege  ist  walirhalt  ein 
barbarisdies  Gekauder,  so  daß  chrowotische  Bauern  und  Kleinstädter, 
wenn  sie  einmal  einen  Gerichtakt  zugestellt  bdcommen,  einen  beekleten 
Gcrichtdolmetsch  aufsuchen  müssen,  damit  er  ihnen  das  Gequatsch 
und  Gestammel  verständlich  mache. 

273.  Kako  su  momak  1  <jfjev€!}ka  koaitreoe  kaiike  U^vaU. 

DoSli  u  jedno  mjesto  kositrasi,  koji  tanjure  i  kasike  Ijevaju  te  su 
se  njekoliko  dana  tamo  zadriavali  pa  onda  ottSli.  Za  to  ntje  znala 
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jedna  zena  a  imala  kcer  pa  juj  i  ckla,  nek;i  uzme  stari  kositar  i  otigje 
S  njime  do  kasikara  te  ga  dade  saliti  u  kasike.  To  ali  cuo  jedan 
prevcjani  momak,  kuji  je  vci  odavna  imao  lief  na  cniu  a  bai  je  bto 
tcupio  tt  kaükaralt  ieat  kaiika.  Kad  se  cura  spremila  na  put  dojde 
momak  pred  nju  te  ju  upita,  da  kuda  ide.  Cum  mu  re£e,  da  ide  dati 
kaSike  Ijevati.  Na  to  6c  momak:  ,E  dobro,  smo  se  susreli.  Eto 
ja  sam  kasikar  pa  koliko  hoceS  kaäika^  —  .Koliko  budel  mogao  saliti 
iz  ovüga  kositra.'  — 

Moimk  je  odvede  do  svoje  kai»,  gdje  je  bio  on  sam  te  uzev  si 
potajice  kaltke  k  sebt,  re£e  curi,  da  neka  se  legne  pa  6t  je  Ijevati. 
Ctm  se  leie  a  momak  na  nju.  Kad  su  bili  (;otovi  izvadi  momak  dvije 
ka^ke  pa  ih  dade  curi.  Nu  cnra  osjeli,  tl;i  jo]  iiesto  pn  ko  guzova 
ciiri  a  mislüa  je,  da  je  kositar.  Zato  rccf,  da  je  t<^  jirc  inalo  samo 
dvijc  ka^ike  a  kositra  jos  imade.  Sad  ju  momak  pojcbe  jos  dva  puta 
pa  joj  dade  i  ostale  ietiA  kaiike.  AU  cnra  joA  nije  bila  zadovoljna, 
jer  je  tvrdüa,  da  joi  kositra  imade,  nu  momak  ve£  isnemogo  re£e  joj, 
da  taj  kositar  ne  vaija  vise,  da  je  prez.ezen. 

Ciira  vcsela  otigje  kud,  preda  materi  k  isikc  i  pripovjedi  joj,  da 
je  i  ona  pomogla  Ijevati,  samo  da  ju  je  kasikai  prevario  za  kositar, 
jer  ga  je  jo§  dosta  bilo  i  to  toliko,  da  se  je  svc  preko  guzova  cijedio 

Erzählt  von  einem  Landwirt  aus  Mitrovica  in  Sirmien. 

Wie  ein  Bursch  und  ein  Mädchen  ZinnlötTel  gegossen. 

In  einen  Ort  kamen  Zinng'ieHer,  liit-  'IcIIlt  uiul  L<itT<_-I  "^icl-ieii,  und 
hielten  sich  dort  einige  Tage  lang  auf  und  zogen  dann  ab.  I-^in  Weib 
wuOte  davon  akht,  sie  besaß  aber  eine  Toditer  und  tu  der  sagte  ste^ 
sie  soll  das  alte  Zinn  nehmen  und  damit  zu  den  Löffelmachem  gehen 
und  es  zu  IxiflTeln  umgießen  lassen.  Das  hörte  aber  ein  geriebener 
Bursche,  der  schon  seit  langem  eine  Schneid  auf  das  Madchen  hatte, 
und  eben  hatte  er  bei  den  Löffelgteliern  sechs  Löffel  gekauft  gehabt. 
Als  sich  das  Mädchen  auf  den  Weg  gemacht,  trat  der  Bursche  vor 
sie  bin  und  befragte  sie,  wohin  de  ginge.  Das  Mäddien  sagte  ihm, 
sie  ginge,  um  die  Löfiel  umgießen  zu  lassen.  Worauf  der  Bursdie: 
,Ei  gut,  daü  wir  einander  begegnet  Ich  bin  ja  der  LöfTIer  und  wie- 
viel Löflfel  willst  du?*  —  ,Soviel  als  du  ihrer  von  diesem  Zinn  wirst 
gießen  können.' 

Der  Bursche  führte  sie  nach  seinem  Hause,  wo  er  allein  war  und 
mdem  er  verstohlen  die  Löffel  zu  «ch  steckte,  sagte  er  zum  Mädchen, 
sie  soll  »ch  niederlegen  und  er  werde  sie  gießen.  Das  Mäddten  legte 
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sich  nieder  und  der  Bttrsche  auf  sie  hinauC  Als  sie  fertig  waren,  zog 
der  Btirsche  zwei  Löffd  hervor  and  gab  sie  dem  liGUldien.  Dodi  das 
Mädchen  rühltc.  daß  ihr  etwas  über  die  Arsdibackcn  rinne  und  glaubte, 

es  wrire  Ziiui.  Darum  sagte  sie,  das  wäre  zu  wenig,  b!os  zwei  Löffel, 
Zinn  wure  ja  noch  vorhanden.  Jetzt  vögelte  sie  der  Bursche  noch 
zweimal  ab  und  gab  ihr  auch  die  übrigen  vier  Löffel.  Doch  das 
Itfäddien  vrar  noch  immer  nidit  zofirieden,  denn  sie  behauptete^  es  wäre 
noch  Zinn  da,  aber  der  Barsche,  schon  ersch(>pft,  sagte  ihr,  dieses 
Zinn  tauge  nichts  mehr,  weil  es  zu  verbrannt  wäre 

Fröhlich  kehrte  das  Mädchen  heim,  übergab  der  Mutter  die  Löffel 
und  erzählte  ihr,  auch  sie  habe  beim  Gießen  geholfen,  nur  habe  sie 
der  Löffler  um  das  Zinn  betrogen,  denn  es  wäre  noch  genug  vor- 
handen  gewesen»  ond  zwar  soviel,  dafi  es  ihr  anablässig  über  die 
Arscfabacken  hinabgeronnen  sei. 

Anmerkung.  Noch  vor  dreißig  Jahren  gehörte  zinnernes  Geschirr 
zu  den  Sclimuckstückcn  ciirou  otischer  Kleinstädterhäuslichkeit,  und 
Zinn[,neUer,  meist  Krainer  und  Kärntner,  zogen  von  Ort  zu  Ort,  um 
altes  Zinn  einzukaufen  oder  zu  Tellern  und  Löffeln  umzuschmelzen. 
Wie  die  wandernden  slovaldsdien  Rastelbinder  ttbten  sie  ihre  besdietdene 
Kunst  gewöhnlich  von  Haus  zu  Haus  aus.  Jetzt  findet  man  überall 
Löffel  aus  gediegenem  Blech,  aus  echtem  Padcfong  oder  gar  aus  Slber, 
und  die  Silberlöffel  sind  bei  den  Chrowoten  nicht  immer  gestohlen ; 
man  bleibt  sie  dem  Kaufmann  einfach  schuldig,  Zinnlöffel  aber  sammelt 
der  Folklorist  als  Überlebsel  einer  Halb  Vergangenheit 

274.  OJevoJka  se  bojala  kurca. 

Bila  lijcpa  ».lijcva  /a  kojom  su  letjeli  mnogi  mladid.  Tako  ti  dogje 
jedan  k  njekoj  starici  pa  je  zapita  za  savjet,  kako  bi  tu  dijevu  mogao 
dobiti  za  ienu,  Obe^o  joj  lijepu  nagradn.  Ona  dozove  tu  d^evu. 

,Ej  curo,  hoces  Ii  se  udati.''  —  «H^ela  bi  al  se  bojim  kurca!'  — 

—  ,Ej,  znas  sto,  ti  ce^  *;vaki  dan  doci  k  meni  pa  cu  ti  ja  prije 
sa  lukom  crljencem  rasiriti  pizdu.  tako  da  ne  ces  ni  ciitjeti  kada  des 
se  jebati.  AI  moraS  zavezaninia  ucinia  docil'  —  ,E,  pa  dobro.'  — 
Dogje  cura  a  baba  sve  priredi,  zaveSe  njojzi  o£i,  ona  leie  a  mUdi^  je 
izjebo.  ,Jao,  boli^  —  ,Nek  bolil'  6e  stara,  ,to  it  ve6  pro^il*  —  Tako 
dnigi,  tako  treci  dan,  dok  dijc\  a  jodnom  ne  otkrije  brzo  i  opazi  mla- 
dica.  Tako  se  pustlla  i  dalje  od  mladica  slatko  jebati  i  udala  se 
kasnje  za  njega. 

Erzählt  von  emem  Städter  aus  Sirmien. 
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Einem  Mädchen  bangt  vor  dem  Zumpte. 

Es  war  eine  schöne  Jungfer,  der  viele  Jünglinge  nachflotjt  11.  S  . 
kam  dir  einer  zu  einer  Vettel  und  befragte  sie  um  Rat,  wie  er  diese 
Jungfer  zur  Frau  bekommen  könnte.  Er  versprach  ihr  eine  schöne 
Bdohnui^.  Sie  berief  diese  Jungfer  zu  sieb.  ,Ei,  Mädchen»  möchtest 
dtt  didk  verheiraten?*  —  Jdi  mödite  wohl,  dodk  bangt  mir  vor  dem 
Zumpt!'  —  Ei,  weißt  du  was,  du  wirst  jeden  Tag  zu  mir  kommen 
und  ich  werde  dir  vorher  mit  einem  Zwiebel  die  Voz  verbreitern,  so 
daß  du  es  nicht  einmal  fühlen  wirst,  wann  du  vögelst,  doch  mußt  du 
mit  verbundenen  Augen  kommen!'  —  ,Ei,  nun  gut!'  —  Das  Mädchen 
kam,  die  Alte  bereitete  alles  vor  und  verband  ihr  die  Aagen«  «e  legte 
sich  niefler  und  der  Jüngling  vögelte  sie  durch.  ,Wehe,  es  schmerzt^  — 
,Es  soll  nur  schmerzen!'  sagt  die  Alte,  ,das  wird  schon  vergehen I'  — 
So  geschah  es  am  zweiten,  so  am  dritten  Tag,  bis  nicht  das  Mädchen 
einmal  schnell  die  Augen  aufdeckte  und  den  Jungling  erblickte.  So 
Uefi  sie  aidk  denn  auch  weiterhin  vom  Jüngling  siiflvögehi  und  später 
veiheiratete  sie  sidi  mit  ihm. 

275.  Ljublplxda. 

Bio  nekakav  siromah  mladiö  pa  se  zaljubi  u  djevojku  h  bügate 
kticc.  Ona  motaln  s  njimc  pn  mu  najposle  rcfe,  :iko  ee  je  poljubiti 
u  pizdii  dri  cc  poci  njega,  On  pri';tnne  11a  to,  .lii  ona  ne  htijednc 
poslije  ni  da  cujc  za.  iijcga,  ncgo  kupi  orah  pa  podmiti  djecu  i  nauci 
ih  da  gai  draie:  ,Ljubipizda!'  —  Djeca  ko  djeca  to  jedva  dofekaju  te 
on  siromah  nife  nigje  imo  mira. 

Jednom  se  ispovjedi  i  potuzi  jednoj  ostarijoj  ieni  a  ona  mu  reÖe: 
JNe  boj  sc  ti,  osveticeino  mi  to!' 

Ta  Jiena  imal.i  vinoi;rad  pa  jednog'  dana  pu^'je,  ^ia  tresanja  nabcre 
te  pozovc  i  tu  cijcvujku  da  joj  ponia/c.  Izvcdu  inagare,  na  kome  cc 
treteje  doöerati  i  na  n]  natovare  aepete  i  ne&to  malo  shune. 

Kad  SU  biU  tt  vinogradu  popne  se  djevojka  na  trelüiju  a  baba 
stane  pod  treAnju.  Baba  pogleda  gori  pa  öe  djevojci:  ,Uh,  iitxko, 
kako  ti  je  na  krivo  pizda,  ne  ces  nikad  moöi  dijetc  rodilil' 

Devojka  se  prepane  pa  odmah  sigje  sa  tresnje  i  upita  babu,  bili 
se  tü  muglo  ispraviti.   ,Ti',  veli,  ,lezi,  ta  ja  cu  to  urediti!'  — 

Djevojka  leie  a  baba  joj  nataie  na  glavu  harar  sa  siamom,  da  bajagi 
De  vidi  njeztn  majstorluk  pa  mahne  na  onog  momka,  koji  je  tu  po 
zdogovoni  sakriven  bio.  Momak  pritr£i  te  djevojku  izjebe  a  kad  izjebe 
opet  se  ukloni  te  baba  snimi  djevojki  harar  sa  glave. 
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—  ,A  kako  si  mc  ono  \\]eii\at  upita  djevojka. 

—  .Najprije  sam  ti  utjcrala  glavicu  luka  pa  sam  ti  onda  usula  kroz 
onu  rupu  nekoliko  kapi  zejtina  i  lijepo  namjestila.' 

Na  to  de  djevojka:  ,Kad  mi  ulaiaSe  ona  giavica  Inka  bijaäe  mi 
velika  muka  a  kad  po£e  zqtiii  kapucati,  sve  «am  od  dragosti  slama 
grizlal'  — 

Sad  momak  podmiti  djecu  te  njn  pocese  zvati:  .Slamogriza!'  — 
Do  nekuliku  ona  zatrudni  te  njezinu  ocu  pane  u  oci,  kto  onoga  momka 
zovu  Ljubipizda  a  njn  Slam<^xa  te  jednom  pozove  momka  i  upita 
ga.  On  mu  sve  po  redu  isprida  te  mu  je  on  ponudi  ali  on  ne  htjedne 
je  uzeti  prtje  nego  Ii  mu  je  iijezin  oholi  otac  prepisao  sve  njegovo 
imanje  na  njega.   Da  Ii  su  podije  u  ljubavi         to  oni  znaju. 

Erzählt  von  eiaem  Serben  aus  dem  Mos  tarer  Bezirke  im  Her- 
zogtum. 

Kössdievox. 

Es  lebte  mal  irgendein  armer  Jüngling,  der  verliebte  sich  in  ein 

Mädchen  aus  reichem  Hause.  Sie  zog  ihn  an  der  Nase  herum  und 
H'Agte  ihm  schließlich,  wenn  er  sie  auf  die  Voz  kiisscn  tat,  würde  sie 
sein  Weib  werden.  Er  willigte  darauf  ein,  doch  sie  mochte  später 
ihn  nicht  einmal  nennen  hören,  sondern  kaufte  Nüaae  und  bestach 
damit  die  IQnder  und  lehrte  de,  ihn  mit  dem  Übernamen  ,Kii6dievozl* 
zu  rdzen.  —  Die  Kinder,  wie  Kinder  schon  sind,  konnten  dies  kaum 
erwarten  und  er,  der  Ärmste,  hatte  nirgends  mehr  eine  Ruhe. 

Einmal  beichtete  er  und  beklat^te  sich  geirenüber  einem  älteren 
Weibe,  sie  aber  sagte  zu  ihm:  ,Sei  ohne  Furcht,  wir  werden  das  noch 
rächenl' 

Dieses  Weib  besaß  einen  Weinberg  und  eines  Tages  begab  es 

sich  dahin,  utii  Kirschen  /.u  pflücken,  und  lud  auch  dieses  Mädchen 
ein,  damit  es  ihr  helfen  soll.  Siir  fuhren  einen  Fsel  heraus,  auf  dem 
sie  die  Kirschen  heimbefordern  werden  und  beladen  ihn  mit  Trag- 
körben und  mit  ein  wenig  Stroh. 

Als  sie  sich  im  Weii^arten  befanden,  kletterte  das  Müddien  auf 
einen  Kirschenbaum  hinauf,  ifie  Vettel  aber  stellte  sich  unter  den 
Kirschenbaum.  Die  Alte  schaute  hinauf  und  sagte  zum  Mädchen: 
.UfT,  Töchterk  in ,  wie  dir  so  die  Voz  schief  steht,  wirst  du  niemals 
ein  Kind  gebären  können  I' 

Das  Mädchen  fuhr  erschreckt  zusammen,  stieg  gleich  vom  Kirschen- 
bäum  herab  und  fragte  die  Vettel,  ob  es  möglich  wäre,  dies  auszu- 
bessern. ,Du  leg  dich',  sagt  die  Alt^  ^nieder  und  ich  werde  das  in 
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Ordnung  bringen!'  —  Das  Mädchen  legte  sich  nieder,  die  Alte  aber 
zog  ihr  Uber  den  Kopf  einen  Ziegenhaarsack,  darin  Stroh  war,  angeb- 
Hcb»  damit  das  Mädchen  ihre  Meisterleistttng  nicht  sdie,  und  rief  den 
Barschen,  der  der  Verabredung  gemäO  hier  ventedct  war,  mit  einer 

Handbewef^ung  herbei.  Der  Bursche  rannte  dazu  und  vögelte  daa 
Mädchen  durch  und  nachdem  er  sie  durchgevöfjelt,  entfernte  er  sich 
abseits,  worauf  die  Alte  dem  Mädchen  den  Ziegenhaarsack  vom  Kopfe 
httabnahm. 

—  ,Ei,  wie  hast  du  mich  da  geheat?*  fragte  das  Mädchen. 

—  .Zunächst  habe  ich  ein  Zwiebelhäuptchen  in  dich  hinein- 
getrieben und  cür  hernach  durch  jenes  Loch  ein^  Tröpfel  öl  hinein^ 
geschüttet  und  die  Sache  schön  c,'eordnet.' 

Hierauf  bemerkte  das  Mädchen:  ,Als  jenes  Zwiebelhäuptchen  in 
mich  eindrang  empfand  ich  groUc  Qual,  als  jedodi  das  öl  zu  tröpfeb 
begann,  habe  ich  vor  Wonn^efUhl  unablfissig  Stroh  gebissenl' 

Jetzt  bestach  der  Bursche  die  Kinder  und  sie  hüben  an,  sie  zu 
rufen:  .Strohbeiüerinl'  —  Nach  einiger  Zeit  wurde  sie  schwanfjcr  und 
das  fiel  ihrem  Vater  in  die  Augen.  daU  man  jenen  Burschen  Küß- 
dievoz,  sie  aber  Struhbeißerin  heiße  und  einmal  berief  er  den  Burschen 
vor  sk3i  hin  tmd  befragte  ihn.  Er  erzählte  ihm  alles  der  Reüu»-  nach 
und  der  Vater  trug  ihm  die  Tochter  an,  doch  der  mochte  »e  mdit 
eher  zur  Frau  nehmen,  als  bis  nicht  ihr  stolzer  Vater  sein  gesamtes 
Vermögen  auf  ihn  überschrieben.  Ob  sie  späterhin  in  Liebe  gelebt 
haben,  das  wissen  sie  [am  besten]. 

276.  Kako  J«  haha  loriva  pf£ku  napravUa. 
Ono  je  bio  jedan  momak  t  djevojka,  oboje  6obanl  Oni  su  dvije 
godtne  zigedno  ovce  £uvali.  Momak  se  straSno  ^aglcda  u  tu  djevojku, 

di  ona  nije  volila,  vcc  se  zagleda  u  dru^joga  i  od  njega  pr?;tcn  U7.me. 
Momku  to  bude  vrlo  zao  i  jednoin  poce  plakati,  ali  vidi  jedna  baba 
pa  ga  zapita  sto  mu  je,  kad  place  a  on  joj  kaze:  ,Ta  ne  pitaj  me.  Evo 
ima  ve^e  dvi  godine,  kako  sam  se  saaSkovo  u  ovu  moju  iobantcu. 
§to  sam  goda  imao  njoj  sam  davo  a  ona  sada  uzda  prsten  od  drugoga 
a  mene  ne  6tY  —  Baba  rece:  ,Sto  ce§  ti  mem  dati,  da  ti  ja  uHnim, 
da  ti  ona  popje  .^'  -  On  joj  obeca  dati  janje  a  ona  re(e  njemu:  ,Dobro. 
Ja  cu  se  sa  curom  razgovaratii'  —  I  ode. 

Baba  odmali  ode  k  curi  i  stane  ju  zapitkivati,  kako  je  isprosena 
i  da  se  ona  udati  ne  more,  jer  da  je  u  nje  pidka  na  krivo.  Cura  ju 
zapita,  kako  ona  to  zna  a  ona  ko  vrag,  stane  joj  dokazivati;  da  ona 
po  ustima  pozna,  kako  u  koje  piCka  stojl  Cura  xbilja  misled|  <la  joj 
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je  picka  kriva  i  da  se  radi  toga  ne  ce  mod  udati,  upita  habe,  Hz  de 
ona  a  baba  refie;  Ja,  ünko,  uiniin  to  napravitL  Ako  ti  ho4eS,  samo 
mi  morai  ndto  datil'  —  A  ona  re6e:  Ja  öu  tebi  dati  koäulju.  Ajde 
mi  odmah  napravif  —  Onda  baba  refe,  da  ona  sada  ne  ima  spnive, 
jer  da  joj  treba  glavica  Inka  i  zajtinu  pa  da  ce  ona  sjutra  k  njoj  kail 
bude  ovce  cuvala  doci  i  to  namjestiti  a  ona  da  joj  ponese  kosulju. 
I  tako  se  dogovore. 

Baba  {raa^e  ode  k  Sobanu  pa  mu  kaie,  da  ^ntra  kad  ona  k  cnri 
dogje  bude  o  bltziiit  pa  kad  ona  na  nj^[a  nikom  mane,  da  onda  k 
njoj  dogje. 

Sjutra  kad  su  cobani  izjavili  ovce  na  ])laninu  cto  ti  tvoje  bake  k 
curi.  Nagje  lijepo  mjesto,  pokaze  curi  glavicu  luka  i  zajten  pa  joj 
re£e,  da  m  strpi;  dok  (ma  bude  glavicu  luka  u  pi6ca  ugonila,  da  lie 
jo|  telko  biti  ali  podje  kad  zajtan  na  mjeato  dogje»  da  6c  joj  milo 
biti,  samo  neka  ona  le^.e  ,a  baka  ce  te*,  vdi,  ,Ünko  gunjem  po  glavi 
pokriti,  da  ju  je  manje  stid,  kad  pocnie  picti  upravljati,' 

Cura  legne,  baka  Joj  uzgrne  kosulju,  raziiuakne  iiogc  a  pidc  se 
pokaze.  Ona  pokrije  cum  gunjem  po  gla\'i,  mane  rukom  na  onuga 
Jiobana,  koji  je  u  iamid  jedva  dekaOb  On  dogje,  prildekne  cnri  megju 
noge,  izvadi  kurjSinu  pa  po&ne  ugoniti  a  cuia  aapomaie:  ^olako. 
bako,  ako  Boga  znades,  bolih  —  A  ona  nie:  ,Strpi  se  6eri;  dok  g^vka 
unigje.    Kad  ja  strmem  zajten  liti,  laSnje  ce  ti  bitü' 

Kad  je  coban  uljero  i  curu  uljuljo  zaviic  baka:  ,0j  pica  na  pravac, 
bakt  koi-A  i  janjacl   Oj  pi£a  na  pravac  a  baki  ko^a  i  janjacf 

Kad  je  £oban  svrSio  poao  ako^  za  jedno  bukvu  a  baka  ddne 
gniif  curi  z  g^ve  i  rede  joj:  »Gotovo  je;  Sada  ti  je  pt^ia  u  redn.  Kako 
ti  je  bOo?'  —  A  cura  re£e:  ,Kad  si  mi  glavicu  turala  luka  bija^e  nii 
velika  muka  a  kada  Stade  zajten  liti  od  mtlina  ja  stado  gtinj  gristil'  — 
Onda  baba  lece  curi:  ,Eto  vidiS  ovoga  iobana  za  bukvom!  On  je  od 
tebe  uradio  pa  mu  sada  moraS  poci,  jer  cu  ja,  ako  mu  ne  pogje£- 
svuda  razglariti,  da  sam  ja  svopm  rogjentm  otima  gledala  kad  te  je  on 
jebavo»  ko  Ito  jesam  pa  ce  te  onda  onaj  tvoj  zaniinik  ostaviti  a  druga 
te  momd  ne  htiti,  vet  ve£eras  se  ti  lijepo  apremi  pa  ajde  ovome 
momku!' 

Tako  je  i  bilo.  U  veder  skupi  oni  momak  svoji  iickoliko  koni^ija 
i  jaruia,  ode  u  veÄer  knti  one  djevojke.  Ona  mu  po  ugovoiru  u  mrak 
i^je.  Oni  je  kriomice  od  njerina  roda  odvedn.  I  tako  ae  piunodtt 
baktne  lukavosti  to  dvoje  uzniu. 

I^rr.ahlt  vom  Bauern  Ivo  Tadiii  au»  einem  Dörfchen  bei  2epfie: 
in  Bosnien. 
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Wie  das  alle  Weib  eine  schiefe  Voz  zurechtflrerichtet  hat- 

Es  war  einmal  ein  Bursche  und  ein  Mädchen,  beide  Hirten.  Zwei 
Jahre  lang  hüteten  sie  gemeinsam  Scliafe.  Der  Bursche  verscbaute 
sich  förchterüch  in  dJeses  IfidCchen,  während  sie  ihn  ni^  modite, 
sondern  «di  in  einen  anderen  vendnute  und  von  ihm  den  [VerlobwiK-1 
Ring  annahm.  Dem  Burschen  tat  dies  sdir  Idd  und  einmal  bradi  er 
in  Weinen  aus,  iloch  sah  ihn  eine  Vettel  und  fragte  ihn,  was  ihm 
fehle,  Weil  er  weine,  und  er  sagte  ihr:  ,Frag  mich  lieber  gar  nicht. 
Jetzt  sind  es  schon  zwei  Jahre  daher,  seitdem  ich  mich  in  diese  meine 
Hirtin  ver]id>t  habe.  Was  idi  nur  hnmer  besafi,  atedcte  ich  ihr  so, 
sie  aber  nahm  jetzt  von  dnem  anderen  den  Ring  an  und  vendmiülit 
mich!'  —  Die  Vettel  sagte:  ,Was  wirst  du  mir  geben,  wenn  ich  dir 
bewrke,  daß  sie  dir  (als  Weib]  folgt?'  —  Er  versprach,  ihr  ein  Lamm 
zu  schenken  und  sie  sagte  zu  ihm:  ,Gut  Ich  werde  mit  dem  Mädchen 
sprechen!'  —  Und  sie  entfernte  sich. 

Die  Vettd  begab  sich  aogldch  sum  Middien  and  bi^ann  sie 
aiissiiholen,  wie  sie  Braut  geworden  und  [bemerkte],  sie  könne  sich 
nicht  verheiraten,  denn  bei  ihr  stünde  die  Voz  schief.  Das  Mädchen 
fragte  sie,  wieso  sie  dies  wüßte,  jene  jedoch  wie  ein  Tenfel,  hub  ihr 
zu  beweisen  an,  sie  erkenne  das  an  der  Mundbildung,  wie  jeder  die 
Vos  gestdlt  wMre.  WeH  mm  das  Madigen  im  Emite  gfaiÄte,  ihre 
Voz  stünde  schief  nnd  da0  de  dch  darum  tuefat  werde  veilieiraten 
können,  fragte  ne  die  Vettel,  was  sie  nun  anfangen  sollte  und  die 
Vettel  sprach:  ,Ich,  mein  Schönlein,  verstehe  das  einzurenken.  Wenn 
du  magst,  nur  mußt  du  mir  etwa-s  dafür  geben!'  —  Und  sie  sagte: 
,Ich  werde  dir  ein  Hemd  geben.  Geh,  richte  sie  mir  sofort  zurechtl'  — 
Danntf  sagte  die  Vettd,  sie  hätte  jeUt  nicht  die  Zugdiör  daxu  bd 
der  Hand,  denn  de  benötigte  dn  Htiupüein  Zwidid  und  Öi  und  de 
werde  morgen,  wann  sie  (das  Mädchen)  die  Schafe  wdden  wird,  zu 
ihr  hinkommen  und  da>^  einrichten  ^^ie  möge  ihr  dafiir  das  Heoid  mit- 
bringen.    Und  so  trafen  sie  die  Verabredunt^. 

Später  verfügte  Mch  die  Vettel  zum  Hirten  und  sagte  zu  ihm,  er 

solle  mofgen,  wann  sie  aum  Widdien  Icommt,  in  der  Nähe  weilen 
und  wie  de  ihm  mit  der  Hand  zusdnrenlce,  soll  er  an  ihr  hineilen. 

Morgen,  als  die  Hirten  ihre  Schafe  auf  die  Alpe  hinaufgetrieben, 
erschien  dir  dein  Großmütterlcin  beim  Mädchen.  Sie  fand  einen 
lauschigen  Ort,  zeigte  dem  Mädchen  ein  Zwiebelhäuptldn  und  das 
Öl  vor  und  ^agte  ihr,  sie  soll  sich  gedulden;  während  de  ihr  das 
Zwiebelhäuptlcitt  In  die  Voz  dntrdbe,  werde  de  (das  Midchen)  es 
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recbt  unbehaglich  empfinden,  später  jedoch,  wann  das  Öl  darankäme, 
werde  es  ihr  behaj^lich  zumute  sein,  sie  möge  sich  getrost  nieder- 
legen, ,und  das  GroÜmutterlein  wird  dich',  sagt  sie,  ,mit  dem  Pelzrock 
über  den  Kopf  zudecken,  damit  sie  sich  weniger  schäme,  wenn  sie  ihr 
das  Vözlein  einzurichten  anbebt' 

Das  Aßdchen  legt  sich  nieder,  Großmütterlein  schiebt  ihr  das 
Hemd  zurück,  tut  ihr  die  Beine  auseinander  und  es  zeigte  sich  das 
Vözlein.  Sie  \'erhüllte  dem  Mädchen  mit  dem  Pelzrock  den  Kopf, 
schwenkte  mit  der  Hand  jenem  Hirten  zu,  der  im  Wäldchen  das 
Zeichen  kaum  erwarten  konnte.  Er  kam,  li^  sidi  dem  Mädchen 
swisdien  den  Beinen  auf  die  Knie  nieder,  zog  den  Zttm{»terich  heraus 
und  begann  ihn  einzukeilen,  das  Mädchen  aber  stiefi  dnen  Hüfiiif 
aus:  .Langsam,  Großmütter! ein,  wenn  du  von  Gott  m  sacken  weißt,  es 
tut  weh!'  —  Sie  jedoch  sagte:  ,Trag  Geduld,  Tochter,  bis  nur  das 
Häuptlein  eindringt.  Sobald  ich  Öl  zu  gießen  anhebe,  wird  dir  leichter 
Tirerdenl' 

Ate  ihn  der  Hirte  dngetrieben  und  das  Mädchen  eingdallt,  rief 

das  Grofimlttterlein  aus:  ,0  Vözkin,  renk  dich  gerad  ein,  dem  Mütter- 
lein aber  das  Henidlein  und  T.;immlein!  O  Vözlein,  renk  dich  gerad 
ein,  dem  Müttcrl  ein  «iDc  r  (las  Ilemdlein  und  Lämnileinl' 

Nach  erledigtem  Geschäfte  sprang  der  llirte  hinter  eine  Buche, 
GroSmütterlein  aber  hob  den  Pelsrock  dem  Mädchen  vom  Kopfe  und 
sagte  zu  ihr:  ^Es  ist  fertig.  Jetzt  Ist  deih  Vözlein  in  Ordnui^.  Wie 
war  dir  zumutef  —  Und  das  Mädchen  sagte:  ,Als  du  mir  das  Zwiebel- 
häuptlt^in  einschobst,  befiel  mich  große  Qual,  als  jedoch  das  Öl  zu 
fliel'ien  anfing,  begann  ich  vor  eitler  Lust  den  I'elzrock  anzubeißen!'  — 
Hierauf  sagte  die  Vettel  zum  Madchen:  ,Siehst  ilu  da  diesen  Hirten 
hinter  der  Budtel  Er  hat  dich  gebraudit  und  du  mußt  ihm  nun  [als 
Weib]  folgen,  denn,  wofern  du  ihm  nicht  folgst,  werde  ich  Überall 
verlautbaren,  daß  ich  es  mit  meinen  eigenen  Augen  mitangeschaut, 
wie  er  dich  abgevü;^elt  hat,  %ne  ich  e?  ja  auch  habe  und  dann  \v\n\ 
dich  jener  dein  Verlobter  sitzen  lassen,  die  anderen  Burschen  aber 
werden  dich  verschmähen,  [um  all  dem  auszuweichen]  putz  du  dich 
heut  ftbends  sdiön  heraus  und  geh  zu  diesem  Burscbenl' 

So  geschah  es  auch.  Am  Abend  versammelte  jener  Bursche 
einige  seiner  Nachbarn  und  Freunde  und  begab  sich  am  Abend  zum 
Hause  jenes  Mädchens.  Sie  kam  ihm  der  Abmachung  gemäß  in  die 
Dunkelheit  heraus.  Sie  entführten  sie  veisloliien  ihrer  Sippe.  Und 
also  ist  mit  Hilfe  von  Großmütterleins  Verschlagenheit  aus  diesen 
beiden  ein  Pärchen  geworden. 
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277.  Sto  je  Pero  curi  pokazivao. 

Imala  mati  Hjepu  kcer.  koja  je  bila  nevina  tc  ji:<iiiom  z^'odom 
dojgje  cura  vesela  k  materi  te  zacugjena  rece  materi:  ,Alaj  majko, 
$to  komüjin  Pero  u  gadama  iina!  Da  ti  to  vidiSl'  —  Mati  Ijudta  na 
to  odgovori  joj:  ,Ta  Sto  laj«S»  ti  knna£o  jcdnal*  -~  Nu  cura  sc  ne 
dade  smesti  vec  rdc:  ,§ta  bi  lajala!  Samo  da  vidi>^,  ko  ruka  je  dcbelo 
pa  crveno!'  —  Ali  mati  jo§  Ijvica  stade  grditi:  .Hoces  ti  Sutiti,  ti  y^adu 
jedanl  A  toga  lopova  Peni  du  ,svet;a  profupati"  —  ^li  ito  se  majko 
\}Utik  na  Peru?!  On  nie  je  sanio  megju  nogania  skakljio.  Sa  onim 
£udom  ne  moie  porezatif  <—  Sad  re£e  mati:  ,Ta  deder  korvina  kuja, 
samo  govori  o  tom,  da  to  megja  komi^e  dojde  Onda  se  vala  ne  dei 
nikada  lulatü'  -  Ali  cura  ne  razumguö  mater  re£e:  »Takakvi  .mcgja 
kom^ijc  dod',  kad  je  Pero  opet  turio  i  spremio  u  gacel'  — 

Erzählt  von  einem  chrowoti&chen  „Bürger"  aus  Vinkovd  in  Slavonien. 

"Was  für  ein  Ding  Petz  einem  Mädchen  vorzeigte. 

Eine  Mutter  hatte  eine  schone  Tochter,  (h'e  unscliuldig  war  und 
bei  einer  Gelegenheit  kam  das  Mädchen  fröhlich  zur  Mutter  und  sagte 
verwundert  zur  Mutter:  ,Hei,  Mutter,  was  Nachbars  Petz  in  den  Hosen 
hati  Das  solltest  du  dir  mal  ansdhanenl'  —  Darauf  antwortete  ihr 
zom^  die  Mutter:  Ja,  was  bdlst  da,  dn  Sau,  die  du  bistf  —  Doch 
das  Mädchen  ließ  sidb  nidit  beirren,  sondern  sagte:  ,\Vas  sollte  ich 
denn  bellen!  Solltest  es  nnr  sehen,  es  ist  armdick  und  rot!'  -  Doch 
die  Mutter  nocii  erzürnter,  bej^^mn  sie  zu  bcscliinipfcn:  ,Wirst  schweifen, 
du  Ungeziefer,  das  du  bist!  Diesem  Kaubersbubn  Petz  aber  werde 
ich  alte  Haare  ausreifienl'  —  ,Aber,  was  ärgerst  du  dich,  Mutter,  auf 
PetzM  Er  hat  mich  ja  Mos  swiscfaen  den  Beinen  gekitselt  Mit  jenem 
Wunderding  kann  er  nidit  durchsdineidenl'  —  Jetzt  sagte  die  Mutter: 
,Nur  zu,  du  Zank  einer  Hure,  red  nur  davon,  damit  das  unter  die 
Nachbarn  kommt.  Dann  wirst  du  dich,  beim  Allah,  niemals  verheiraten!' 
—  Das  Mädchen  jedocli,  das  der  Mutter  Rede  niclit  bcgriß^  sagte: 
ßi  was  f&r  .unter  die  Nadibam  kommen',  hat  es  doch  Petz  wieder  in 
die  Hosen  eingestedet  und  aufbewahrtl'  — 

Anmerkung.  Gad  ist  eigendich  Schlange; Sddangengecucht  man 
gebraucht  es  aber  im  schmähenden  Sinne,  wie  wir  ,Ungeziefer*,  .ekel- 
haftes Ding*  sagen  würden.  —  Kuja,  die  Zank,  Hündin,  besonders  die 
trächtige.  Die  Mutter  bedenkt  nicht,  daß  sie  sich  bei  Anwendung 
dieses  Schimpfwortes  selber  herabsetzt,  denn  sie  meint  wohl,  das 
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Mädchen  war«  nicht  ihr  Kiud,  sondern  BftStanl  «oea  Hundes  und  einer 
Hure.  Der  Gcbrandi  aoldier  Kraftausdradce  ist  unter  Qurowoten 
gangr  and  gäbe^  weshalb  die  in  Chrowotien  ansässigen  Deutschen  mit 
einigem  Recht  sagen,  ein  Chrowot  könne  einen  nicht  beleidigen,  denn 
er  selber  ermangle  des  Ehrgefühles.  Die  Schwaben  zu  Buk,  Resnik, 
Kula,  Svilna  haben  die  Redewendung:  ,Wonn  a  Chrowot  schinf^ 
(schimpft),  wie  wonn  a  Hont  farzf 

278.  LlEln  prvi  tanac 

Lizi  bila  vec  sedaxnnaesta  godina  te  je  biio  i  vrijeme,  da  i  ona 
poput  drugih  djevojaka  pogje  na  tanac  pa  si  i  ona  Stade  priregjtvati 
strari  Sito  je  Ijepie  mogU:  raxne  üpke^  wrpo^  ianept  i  sve  oataio  te 
od  veadja  ua  avoju  radnju  pjevala  i  n  i^avi  si  fwetstavlfala,  leako  tanca. 

Do§la  nedelja.  Cura  se  rano  digla  \  esele<H  se  vecemjoj  zabavi. 
Nu  najednom  poslije  podne,  reie  mati  Lizi:  ,Moje  djete,  danas  ne  ce 
ni^ta  biti  sa  tancanjem,  jer  sam  ja  bolestna;  glava  ho<5e  da  pukne  a 
sama  ti  ne  moSeS  bez  mene  iül'  Cuvsi  to  djevojka  po£e  plakati  i 
jadikovati,  da  bai  danas  moia  biti  mali  bolestna.  Ona  se  je  Citavu 
nedelju  dana  mtt{üa  pranjem,  roljanjem  i  Sivenjem  a  sada  sav  posao 
za  niäta!  —  Druge  djevojke  idu,  kao  kumina  Anka,  Rezika  kom§ini£ina, 
Kata  mlinarova,  Marien  kova6e\'a  i  tako  mnogo  cura,  samo  ona  ne 
moze.  Njoj  je  taku,  da  bi  najvoljela  umrijeti  i  :>koro  bi  oti^la  pa 
a]co£ila  u  bunar.  Mati  ju  tjeSila  i  relda  joj,  neka  se  strpi  do  dnige 
nedelje,  afi  lisika  nije  hljela  niti  £ati  veö  udri  joS  u  veti  pla£  i  jauk 
1  (Mtaia*  pa  zaito  da  hsA  mati  mora  da  bude  polag  kod  tancanja  i  da 
to  ba.5  ne  mora  biti.  Sad  joj  mati  reöe:  ,Vidi§  Lizo,  ti  si  jos  luda 
nilada,  ti  ne  znal  kako  so  de6ki  zlocesti  a  da  znade§,  kazati  cu  ti. 
Sad  da  ti  dojdes  sama  tancati,  to  bi  makar  koj  od  decaka,  jer  su  svi 
jednaki,  po£eo  s  tobom  tancali;  onda  bl  ti  knpio  vina,  pa  ooda  bi  ti 
rekao:  »Ajde  Lico,  da  se  malo  proSpandramol*  Ti  bi  Ula  a  on  bi  te 
odveo  tt  grmak  pa  bi  rekao,  da  se  legncS  a  on  bi  na  tebe  i  tako 
bi  on  na  tebi  djete  napravio  pa  onda  bi  imala!'  —  .Vidi.^,  mati,  to  je 
tekar  dobro,  da  si  mi  rekla,  jer  sad  me  sjegurno  ne  ce  niti  prevariti 
moci,  vec  cu  svakoga  jal'  —  Mati  mislila,  da  moze  sada  curu  pustili 
i  aamii,  jer  ju  je  na  sve  uposorila.  Re£e  joj,  da  ncka  idc^  samo  neka 
bade  pametna  i  ndca  se  ne  dade  prevariti.  — 

Sutra  dan  podife  tancanja,  podranila  cura,  vesdo  pjevala,  iivad 
raniia  i  ostali  posao  radila.  Sad  ce  matt  upitati:  ,Kala>  je  bilo  kod 
tancanja?'  —  A  Uza  odgovori:  Jako  Ujepoi'  I  da  je  upcavo  onako 
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doSlo,  kakü  joj  luati  bila  rekla,  naime,  koinsijin  Iva  odveo  ju  bio  ii 
grmak  pa  joj  rekao,  neka  se  legne,  ona  ali  rekla  onda  njemu:  ^  ala 
obdteojakl  Deder  leii  ti  a  Inda  dao  se  prevariti  pa  legaol*  A  ona 
onda  na  i^ega,  pa  kad  au  bili  gotovi  relda  mu:  ,Tako  vidii,  ti  si  tio 
meni  djete  napraviti  ali  sada  ce^  ti  bto  dobiti.  jer  sam  od<M^;or  bilai 
To  je  men«  moja  mati  nantila!'  — 

Llaachons  erste  Tanrunterhaltung. 

Lieschen  stand  bereits  im  iebcnzehnten  Jahr  und  es  war  schon 
an  der  Zeit,  daß  auch  sie  gleich  anderen  Mädchen  eine  Tanzunter- 
haJtung  besuche  und  so  begann  auch  sie,  so  schön  als  sie  es  nur 
konnte,  ihre  Sachen  herzurichten:  verschiedene  Spitzen,  Bänder, 
Strflmpfe  und  alles  flbrige  und  vor  Freuden  sang  «e  bei  ihrer  Arbeit 
«nd  im  Kopf  stellte  de  adi  vor,  wie  sie  tansc; 

Der  Sonntag  kam.  Das  Mädchen  erhob  sich  freudig  in  Erwartui^ 
der  Abenduiiterhaltung.  Doch  auf  einmal  am  Nachmittag-  sagte  die 
Mutter  zu  Liesen:  .Mein  Kind,  heute  wird  es  mit  dem  Tanzen  nichts  sein; 
denn  ich  bin  krank;  der  Kopf  will  mir  schier  zerspringen,  du  allein  kannst 
aber  ohne  midi  nicht  gehenl'  Als  das  Mädchen  dies  vernahm,  begann 
es  lu  plSrren  und  ta  wdddagen,  da0  gerade  heute  die  Mutter  krank 
sein  müsse  Sie  hat  sich  die  ganze  Woche  fiber  mit  Waschen,  Rollen 
und  Nahen  abgemuht  und  jetzt  ist  die  ganze  Arbeit  für  die  Katz! 
Andere  Mädchen  gingen,  wie  zum  Beispiel  der  Gevatterin  ihr  Ännchen, 
der  Nachbarin  ihr  Reschen,  Müllers  Kate,  des  Schmiedens  Mariechen 
und  ebenso  viele  Midchen,  nur  sie  alkin  könne  nicht  Ihr  wäre  so 
»smute,  daß  sie  am  liebsten  sterben  wollte  und  es  föUe  wenfg,  so 
möchte  sie  hingehen  und  in  den  Brunnen  hinal>q>ringen.  Die  Mutter 
tröstete  sie  und  sagte  ihr,  sie  soll  sich  bis  zum  anderen  Sonntag  ge- 
dulden, doch  Lieschen  wollte  davon  nicht  einmal  hören,  sondern  brach 
tn  noch  heftigeres  Geweine  und  Gejammer  aus  und  fragte,  warum 
denn  gerade  die  Matter  beim  Tannen  sugegen  sdn  müme  und  da0 
dies  just  nieht  sefai  müOte.  Jetzt  sagte  die  Mutter  zu  ihr:  ,Siehst  du, 
Liese,  du  bist  noch  töricht,  jung,  du  weißt  nicht,  was  für  nichtsnutz^e 
Kerle  die  Buben  sind,  damit  du  es  aber  wissen  sollst,  werde  ich  es 
dir  sagen  VVVnn  du  jetzt  allein  tanzen  kämst,  würde  welcher  imnu  r 
von  den  Buben,  denn  sie  sind  alle  gleichviel  wert,  mit  dir  zu  tanzen 
nnfimgen;  dann  würde  er  dir  Wein.kaufen  und  dann  tat  er  dir  ai^fen: 
^mm,  Liese,  wir  wollen  ein  wmig  spaaieren  gehenF  Du  tötst  gdien 
und  er  wttrde  didi  ins  Gebiisdk  filhren  und  dir  sagen,  du  sollst  dich 
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niederlegen  und  er  wurde  auf  dich  iunaut  und  so  dir  ein  Kind  machen 
und  hernadi  hättest  du  die  Beschenuigl'  —  JSkAOt  du,  Mutter,  jetat 
ist  es  erst  gut,  dafi  du  es  mir  gesagt  liaat;  denn  jetzt  wird  midb  gewitf 

keiner  betrügen  können,  sondern  ich  kri^e  jeden  dran!'  —  Die  Mutter 

glaubte,  nun  könnte  sie  das  Mädcli'  n  mich  allein  j^fehen  lassen,  denn 
sie  habe  sie  auf  alles  aufmerksam  gemacht.  Sic  schärfte  ihr  ein,  sie 
möge  gehen,  nur  soll  sie  klug  sein  und  sich  nicht  hinters  Lidit  führen 
lassen. 

Am  anderen  Tage  nadi  der  Tancunteriultung  erhob  sich  ceWIcii 

in  der  Früh  das  Mädchen,  sang  lustig,  futterte  das  Geflügel  ab  und 
besorgte  die  übrigen  Arbeiten,  Nun  richtete  die  Mutter  an  sie  die 
Frage:  ,Wie  war  es  bd  der  Tanzunterhaltungf'  und  Liese  antwortete: 
3ehr  schön  I'  und  daß  es  gerade  so  gekommen,  wie  es  ihr  die  Mutter 
vorauageaa^  habe,  nämlich,  Nachbars  Iva  habe  sie  unter  einen  Bmdk 
gefidirt  und  sie  geheißen,  sich  niederzulegen,  sie  jedodk  habe  m  ihm 
gesagt:  ,Ei,  bist  du  mir  aber  ein  Galgenstrick!  Geh,  leg  du  dich  niederl' 
und  der  Narr  habe  sich  foppen  lassen  und  sich  niedergelegt!  Sie 
aber  dann  auf  ihn  hinauf  und  als  sie  fertig  geworden,  habe  sie  ihm 
gesagt:  ,So  siehst  du  es,  du  hast  mir  ein  Kind  drechseln  wollen,  doch 
wirst  du  jetzt  dasselbe  kri^foi,  denn  idi  bm  obenauf  gewoen!  Diesen 
Streidi  hat  mich  meine  Mutter  gd^rtl' 

279.  Öavn  deirojka  poiteqje. 

BÜB  u  staro  vreme  Sestita  neka  iena  a  imala  vrlo  lepu  ali'  i 
glupavu  6er  i  mnogo  se  bojala,  da  ova  sa  gluposti  svoje  ne  upropaslü 

mydragocenije  blago  svake  devojke  —  nevinost. 

Jednom  okupe  drugarice  devojku,  da  ide  sa  njima  na  igni.  Mati 
je  posle  dugog  oklevanja  pusti,  ali  je  pre  polaska  uze  na  samo  i  na- 
pomenu  joj,  da  dobro  £uva  po§tenje  pa  pokaza  mesto  ispod  trbulia. 
Jer,  vdi,  aico  to  itgabi,  onda  ne  treba  ni  da  üvL  Devojka  kasa,  da 
raaume  i  obe&^  da  <£e  je  poslnlati  pa  ode  na  igiu. 

Dnigarice  jcj  ae  odmah  p<divataie  u  kolo,  da  igrajn,  aß  ova  devo|ka 
ne  smede  da  igra,  vec  se  neprestano  drzaäe  obema  rukama  ispod  trbuha. 

To  pade  u  o^i  jednom  lepu^astom  i  t^avolastom  mladicu  te  Jflj 
prigje  i  zapita  je,  sto  ne  igra,  vec  se  jednako  dr^.i  ispod  trbuha. 

^a  kazala  mi  naja,  da  iuvam  poitenje,'  odgovori  devujka 
beaaaleno. 

.  —  to  se  moze  i  drugade  iuvati  a  ne  da  jednako  tu  driü.ruke 
pa  ne  molei  da  igrai,  ve^  stoji$  tu  kao  neko  siroiel'  — 


Digitized  by  Google 


|)tr  Mmn  der  VoAlner. 


—  4*a  kako  se  to  moie  druga£e  saduvati.^  upita  devojka,  kojuj  je 
i  aamo}  bilo  dosadno  jednako  tako  diiati  nike  i  koga  bi,  kao  i  sw 
dn^  devojke^  mnogo  viSe  volela,  dm  ^n. 

—  ,Lepo,'  odgovori  mladid,  ja  mogu  da  ti  prütjem  poitenje  pa  si 
onda  potpuno  sigurna,  da  ga  ne  de§  izgubiti!'  — 

Devojka  pristade  te  odoSe  u  jedan  Sumarak,  gdcjuj  mbifiitj  odista 
prisi  poStenje.  Devojd  se  takav  nadin  öuvanja  postenja  nuiugo  vi§e 
dopadao,  no  onaj  raniji  a  aem  toga  OMtila  je  uz  to  neka  dotle  nepoznatu 
joj  daätf  te  joj  se  abog  toga  va^ada  £iäiIo,  da  poiteiye  nije  sasviin 
dobro  priliveno  te  zamoli  mladica,  da  to  pooovo  ucini,  jer  se,  veli,  u 
igranju  moie  oparati.  Mtadic  prist;ine  {  priSije  jo§  jednom,  ali  kad 
pogjoSe,  devojci  se  uiini,  da  joj  sc  postenje  oparalo  te  reie  mladica» 
da  priüje  jo§  jednom. 

Mladi^  se  bio  veö  umorio  pa  mn  ntje  bijo  viie  do  toga  te  re£e» 
da  mn  je  ne  stalo  konca. 

—  ,Kako  ne  stalol'  uzviknu  devojka,  .videla  sam  ja  uz  igln  joi  dva 
klupcetat'  — 

Aus  Serbien  und  Südungarn.  Städtisch. 

Von  einem  Mädchen,  das  seine  Ehre  behütet. 

In  alter  Zeit  lebte  ein  wackeres  Weib,  das  hatte  eine  sehr  schöne, 
jedoch  auch  «geistig  beschrankte  Tochter  \md  die  Mutter  fürchtete  gar 
sehr,  diese  könnte  in  ihrer  Dummköphgkeit  den  kostbarsten  Schatz 
dnes  jedea  lüdcheiu,  flm  Unschuld,  ins  V«derben  fiihren. 

Bnmal  bestürmten  das  Mldchett  ihre  Gespielinnen ,  sie  soll  mit 
Ihnen  zum  Tanz  gehen.  Nach  vielem  Gezauder  Heß  sie  die  Mutter 
ziehen,  doch  vor  dem  Aufbruch  nal)ni  sie  sie  beiseite  und  ermahnte 
sie,  ihre  Ehre  [;ut  zu  behüten  und  zcii;te  auf  die  Stelle  unter  dem 
Bauche  hin.  l>enn,  sagt  sie,  wenn  sie  ilas  verlöre,  so  brauchte  sie  gar 
nidit  mehr  za  leben.  Das  Bechen  sagte,  sie  habe  verstanden  und 
verspradi,  ihr  Wort  zu  befolgen.  Daraaf  b^b  sie  steh  zum  Tanz. 

Ihre  Gespielinnen  hingen  sidi  sogteicb  in  den  Reigen  ein,  um  zu 
tanzen,  doch  dieses  Mädchen  getraute  sich  nicht  zu  tanzen,  sondern 
hielt  sich  unausgesetzt  mit  beiden  Händen  unter  dem  Bauche  fest. 

Dies  fiel  einem  hübschen,  zu  verteufelten  Streichen  aufgelegten 
Jüngling  in  die  Augen,  er  läberte  sich  ihr  und  finagte  sie,  warum  sie 
denn  nidit  mittanze,  sondern  sich  ununterbrochen  unter  dem  Bauche  halte. 

—  Jthmt  mein  Mütterchen  hat  mir  befohlen,  die  Ehre  zu  behüten', 
antwortete  aiglos  das  Mädchen. 
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—  .Nun,  das  kanu  man  auch  anders  behüten,  uhne  daU  du  fort- 
während da  die  Hände  hältst  und  nicht  mittanzen  kannst,  sondern  da- 
sfcdist  wie  iisendehi  WaisenldiidJ'  — 

—  ,Uod  wie  kum  man  dies  anders  bewahren?*  fragte  das  lH^dien, 

der  es  auch  selber  lästig  war,  unablässig  die  Hände  so  zu  halten,  und 
die  vi'  1  lieber  wie  die  anderen  Mädchen  mitgetanzt  hätte. 

—  ,Schön',  antwortete  der  Jungling,  .ich  kann  dir  die  Ehre  an- 
nähen und  dann  tust  du  vollkommen  sicher,  sie  nicht  zu  verlieren^ 

Das  Mädchen  willigte  ein  und  sie  verfügten  sich  in  eine  kleine 
Waldanl^pe,  wo  ihr  der  JUngling  tatsächUch  die  Ehre  annähte  Dem 
Mädchen  gefiel  eine  solche  Art  und  Weise,  die  Ehre  zu  behüten, 
weitaus  besser  als  die  vormalige  und  überdies  empfand  sie  dabei  eine 
bis  dahin  ihr  unbekannte  Süßigkeit  und  vielleicht  deswegen  kam  es 
ihr  vor,  als  ob  die  Ehre  nicht  ganz  gut  angenaht  wäre  und  sie  bat 
den  Jüngling,  dies  neuerdings  zn  tun,  denn,  so  sagte  sie,  während  des 
Tansea  könnte  ridi  die  Naht  auftrennen.  Der  Jüngling  wiU^te  du 
und  nähte  aie  ihr  nochmals  an,  doch  als  ae  aufbradien,  kam  es  dem 
Mädchen  vor,  daß  ihre  Ehre  aufgetrennt  wäre  und  sie  ersuchte  den 
Jüngling  um  nochnialige  Annnhung. 

Der  Jüngling  war  schon  ermüdet  und  es  lag  ihm  nichts  mehr  an 
dem  V  ergnügen,  weshalb  er  sagte,  der  Faden  wäre  ihm  ausg^angen. 

—  »Wieso  ausgegangen!*  rief  das  Mädchen  aus,  ^^abe  ich  doch  an 
der  Nadel  noch  zwei  Knäud  gesdienl'  — 

280.  Kalfln  brat  i  postolarova  kct. 

Ko  postolar.  Imao  je  Iqepu  k^er  jedinicn,  koju  je  6ivao  kao  oko 

u  glavi.  Stoga  iz  opreznosti  nije  htjeo  da  primi  u  posao  kalfu,  koji  bi 
bio  pametan.  Da  to  saznade  kod  nudedi  se  momaka  dao  je  kod 
rezbara  u  dasku  na  kojoj  kroji,  urezati  veliku  pizdu  te  je  istu  svakoni 
nude<^em  se  pokazao.  Ako  bi  koj  prepoznao,  koja  je  to  stvar,  toga 
nije  htjeo  u  posao  uzeti,  bojeci  se,  da  bi  nin  dotibii  mogao  k6er  zavestl 
Jednom  pmiudiie  ae  dvojica  n  radnju.  Jedan  od  nfth  alroprem  je 
bio  pametan  driao  se  ludim  i  kad  je  majstor  pizdu  pokazao,  prvi 
naruii  majstora,  5to  takova  5ta  pokazuje  i  otigje  a  drugi  priÜni  sc, 
kano  da  ne  zna,  sto  je  to  te  zavikne:  .la  majstore,  to  je  saurinaf' 
Na  Sto  mu  majstor  rede :  ,Dübro,  sinko,  ti  mozes  kod  mene  raditi,  jer 
si  dobar!' 

Kroz  du^e  vremena  radio  je  kal&  marljivo  i  posluino  ali  se  driao 
da  je  sulud,  radi  £esa  ga  majstor  oaobito  volia  Jednom  bio  u  blünjem 
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»c\u  va«ar  te  majstor  odSao  sa  roboni  na  bti  a  kud  kuce  ostavio 
stttudog  kalfii  i  kter  mialeä,  da  «e  ne  treba  bcjati  za  poStenje  iste 
nnz  Ittdu. 

U  istoj  sobi,  gdje  je  kalfa  radio  i  ilretve  prigotavijao  sjediln  je 
djevojka  kod  prozora  i  sila.  Mej^jutiin  je  kalfa  zj^otovljene  dretve  na 
svoj  napet  kurac  omotau  te  podeo  sc  okretati  i  mrmljati,  na  sto  c;a 
upita  cura,  §to  mu  je  i  Sto  tra^.i.  A  on  de:  ,Ta  cto,  sad  sam  desetak 
dretav»  napravio  pa  mi  ih  njetko  ukraol'  —  Djevojka  spazi  dretv«  na 
kurcu  te  uhvati  za  nfe  i  po6ne  vud,  govoreti:  ,Ta  evo  ih,  na  njeiem 
ti  vise!'  jer  jo5  nije  znala,  Ito  je  kurac.  Kalfa  opazec  njezinu  naivnost 
rece:  ,Ta  vidiie,  to  je  moj  brat  i  ta  hulja  railo  krade '  Cekaj,  zato  ga 
moramo  zareStitil  —  A  cura  na  to:  ,Ajdc  pa  s  njini  ii  komorul'  — 
AU  kaifa  re£e;  ^to  u  komoru?  Takav  lopov  neka  se  nialu  muti,  neka 
od  mttke  plafie;  Stoga  deder  ae  tt  leai  pa  ^etno  ga  megju  tvojima 
nogama  drijatif  —  Tako  i  bi  Oni  poi^e  drljati,  ali  kal&  yjeit  u 
tome  poslu  usadi  sve  po  malo  1  u  picu  curinu,  sto  se  njoj  dopalo.  A 
kada  jr  po<^eo  strcati,  rece  cnra:  .Vi'l's.  ja  osjecam,  ved  je  po£eO 
plakati,  aii  neka  samo  pladc,  neka  znade,  zasto  krade!' 

Takovo  zareStivanje  ponavljalu  se  vise  puta  a  kad  je  kaita  naslucivo, 
da  6e  majstor  dod.  spremt  svoje  «tvaii  pa  z  bf^ml  Kad  je  majator 
doiao,  deti  ga  k&  i  stane  mn  svu  sgodu  pripoyjedati,  kako  su  kal& 
i  ona  brata  kalfinoga  reStili  i  sve  ostalo,  naime,  da  je  isti  od  muke  i 
plakao.  MajRtor  znajiic.  sto  se  dogodilo^  bio  bi  od  Ijotosti  utHO  kalfu 
ali  ovoga  nije  bilo  ni  u  selu  vise. 

Erzählt  von  einem  clirowotischen  Gerichtäbeainten  aus  Pozega, 
der  die  Gesdiidite  im  Dorfe  Pletemica  veraommen  haben  wollte. 

Des  Gesellen  Bruder  und  die  Schustertochter. 

Es  war  ein  Schuster.  Er  besaß  eine  einzige,  eine  schöne  Tochter, 
die  er  wie  einen  Augapfel  im  Kopfe  beiiutete.  Damm  wollte  er  aus 
Vorsicht  keinen  Gesellen  in  Arbeit  nehmen,  der  gescheit  gewesen  wäre. 
Um  dies  bd  den  aidi  anbietenden  Burschen  zn  erfahren,  ließ  er  beim 
H<^2sdmitzer  in  das  Zusdineidebrett  eine  große  Voz  drediseln  und 
pflegte  dieselbe  jedem  sich  anbietenden  Gesellen  zu  zeigen.  Erkannte 
einer,  was  das  fvir  Sache  wäre,  so  mochte  er  den  nicht  zur  Arbeit 
aufnehmen,  aus  Befürchtung,  daü  ihm  der  Betreffende  die  Tochter 
verführen  könnte. 

Smnal  trugen  «ch  ihm  zwei  Gesellen  zur  Arbeit  an.  Einer  von 
ihnen,  obwohl  gescheit,  stellte  sich  niirrisch  und  ab  der  Meister  die 
Voz  [am  Brett]  zeigte,  putzte  der  erste  den  Meister  herunter,  weil  er 
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SO  etwas  vorweise  und  ging  seines  W^fes,  der  andere  aber  geliabte 
sich,  als  ob  er  nicht  wüßte,  was  dies  wäre  und  rief  aus:  ,Na,  Meister, 

das  ist  eine  Schlelereulel'  Worauf  ihm  der  Meister  sagi:e:  .Gut,  Sölui- 
chen,  du  kannst  bei  mir  arbeiten,  denn  du  bist  gilt  geraten!' 

Längere  Zeit  hindurch  arbeitete  der  Gehilfe  fleißig  und  gehorsam, 
dodi  stdlte  er  sich  halb  i^urisch,  weshalb  ihn  der  Meister  besonders 
liebte.  Einmal  war  im  nächsten  Dorfe  Markttag  and  der  Meister  begib 
sich  mit  Waren  dahin,  zu  Hause  aber  Heß  er  seine  Tochter  und  den 
halben  Trottel  von  einem  Gesellen,  indem  er  glaubte,  er  brauche  sich 
um  die  l\hrv  !?eincr  Tochter  neben  einem  Narren  nicht  zu  bekümmern. 

In  derselben  Stube,  in  der  der  Gehilfe  arbeitete  und  [Schuster-] 
Draht  anfertigte,  safi  anch  das  BCSdchen  am  Fenster  und  nähte.  In« 
swischen  hat  der  Geselle  die  angefert^en  Drähte  um  seinen  gespannten 
Zumpt  umgewickelt  und  liegann  sich  hin  und  her  zu  drehen  und  zu 
murmeln,  worauf  ihn  das  Mädchen  fragte,  was  ihm  fehle  und  was  er 
denn  suche.  Darauf  er:  ,Da  hat  man  es,  jetzt  habe  ich  wohl  zehn 
Drahte  angefertigt  und  es  liat  sie  mir  irgendeiner  gestohlen!'  —  Das 
Mäddien  erblickte  die  Drähte  am  Zumpt,  griff  darnach  und  hub  daran 
zu  zerren  an  mit  den  Worten:  jpa  hast  sie  doch,  sie  längen  dir  an 
etwas  tlran!'  denn  sie  wußte  noch  nicht,  was  ein  Zumpt  sei.  Der 
Gehilfe  nahm  ihre  Naivetät  wahr  und  sagte:  ,Da  siehst  du,  das  ist 
mein  Bruder  und  dieser  erbärmliche  Wicht  stiehlt  gerne!  Wart  nur, 
daitir  müssen  wir  ihn  einsperrenl'  —  Das  Mädchen  aber  darauf:  ,Geh, 
und  fort  mit  ihm  hi  die  Kammer!'  —  Dodi  der  Gehilfe  sagte:  ,Wa^ 
in  die  Kammer?  So  ein  Raubersbnb  soll  sidi  ein  bisdben  abplagen, 
er  soll  vor  Plage  weinen.  Darum  leg  du  dich  mal  nieder  und  wir 
werden  ihn  zwischen  deinen  Beinen  rüppeln!'  —  Also  geschah  es  atjch. 
Sie  begannen  zu  rüppeln;  geübt  in  diesem  Geschäfte,  setzte  er  ihn  nach 
und  nach  ins  Mädchenvözlein  ein,  was  ihr  nur  gefiel.  Als  er  vollends 
au  spcitsen  anfing,  sagte  das  Mädchen:  .Siehst  du,  ich  ftthle  es,  er  hat 
schon  zu  weinen  angefangen,  doch  mag  er  nur  weinen,  er  soll  wissen, 
wofiir  er  stiehlt!' 

Solches  Einsperren  wiederholte  sich  mehrmals  und  als  der  Gehilfe 
vermutete,  der  Meister  werde  bald  zurückkehren,  packte  er  seine 
Siebensachen  zusammen  und  adieu  1  Als  der  Meister  heimkehrte,  be. 
stürmte  ihn  die  Tochter  und  begann  ihm  die  ganze  Angelegenheit  zu 
erzählen,  wie  der  Gehilfe  und  sie  des  Gehilfen  Bruder  ins  Gefängnis 
gesetzt  und  alles  übrige,  nämlich,  daß  der  vor  Qual  sogar  geweint  habe. 
Da  so  der  Meister  wußte,  was  sich  zugetragen,  hätte  er  vor  Zorn  den 
Gesellen  auch  getötet,  doch  der  weilte  nicht  einmal  im  Dorfe  mehr. 
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281.  Glubonemi  sluga  u  ursulinkah. 

Bio  sluga  kod  urSulinkaii.  rietvarüu  se,  da  je  giuhoncm  te  se 
xato  opatice  od  njega  nisu  bojale,  vec  su  dapade  razne  srantotne  stvari 
pred  i^im  govorfle.  Jednom  ;^dom  legae  sluga  u  vrtlu  u  tfavn  pa 
se  pri£uiio  kam  da  spava  ali  je  karac  vani  iz  gada  ostavio.  Kad  «u 

se  opatice  vrtom  fetale  spazise  dve  duvne  sluj^ii,  prigjoSe  k  njemu  te 
ga  poimu  za  kiirac  pipati,  nn^to  se  dakako  tsti  di^ao  i  ukocio,  Sad 
pomislilie  opatice  miade,  da  bi  bilo  prtlike  da  se  ntaio  po  voiji  poigraju 
te  probadivÜ  dugu  »vedu  ga  u  gnnlje  a  tamo  ga  uputiSe  kako  6t  üi 
jepsli,  ito  je  on  i  uCiiuo, 

Halo  po  male  on  je  sve  mlade  opatice  obredio,  tako  da  je  oberica 
pozoma  postala  i  opaziln,  'to  se  zbiva  ne  rekavsi  nista  jer  je  i  ona 
sirota  kurca  za^eljela.  Stoga  odvede  slugti  n  svoju  celiju  te  se  po 
volji  jebavala,  ali  sluga  bio  vec  iznemogao  a  da  ga  na  jeb  pomainne 
duvne  ne  uniite,  na  jednom  prozbori  rekavsi  da  to  mole  samo  njoj 
sahvaliti,  jer  da  ga  ona  n^e  po£da  ribati  on  ne  bi  nilcada  do  veka 
proslovk)  reüce.  Oberica  poplasena  re6t  mu,  dav.si  mu  dosta  novaca, 
neka  se  sada  povrati  .s\  ojoj  kuäi,  samo  neka  tajnu  pricuva,  kako  i  cim 
je  ulecen,  jer  bi  svakako  opet  ogluSio  i  onemio.  Sluga  zadovoljan 
otiäao  a  da  Ii  je  Sutio  vidi  se  udavle  a  itak  oneniijo  nije. 

Krzählt  von  einem  Bürger  aus  Varazdin  in  Clirowutien. 

Der  laubstumme  Diener  bei  den  Ursulinerinnen. 

lun  Diener  war  bei  den  Ursulinerinnen.  Er  verstellte  sich  als  ob 
er  taubstumm  wäre  und  darum  scheuten  sich  die  Nonnen  vor  ihm 
nidi^  sondern  spradien  sogar  versduedene  schamlose  Sachen  vor  ihm 
aus.  BfA  einer  Gelegenheit  legte  sich  der  Diener  im  Garten  im  Grase 
nieder  und  tat,  als  ob  er  schliefe,  doch  ließ  er  den  Zumpt  draußen 
außer  den  Hosen.  Als  sich  die  Abbadesscn  im  Garten  ert^npfen,  be- 
merkten zwei  Dominae  den  Diener,  traten  an  ihn  heran  und  fingen 
ihm  den  Zunipt  zu  beiuhlen  an,  worauf  sich  der  natürlich  aufrichtete 
and  versteifte.  Jetzt  dachten  die  jungen  Abbadessen,  es  wäre  eine 
willkommene  Gel^enhei^  ein  wen^  nach  Wunsch  zu  spiden,  sie  er« 
weckten  drum  den  Diener,  führten  ihn  tiefer  ins  Gestrüpp  hinein  und 
dort  unterwiesen  sie  ihn,  wie  er  sie  zu  vögeln  habe,  was  er  denn  auch 
besorgte. 

Nach  und  nach  hui  er  allen  jungen  Abbadesscn  der  Reihe  nach 
aufgewartet,  so  dafl  die  Oberin  aufineiksam  wurde  und  das  Treiben 


Digitized  by  Google 


3« 


Der  Mmi  d«r  VtriHkrer. 


bemerkte,  doch  sa^e  sie  nichts,  denn  auch  sie,  die  Ärmste,  crfaüte 
Sehnsucht  nach  dem  Zumpte.  Darum  führte  sie  den  Diener  in  ihre 
Zdle  hudii  und  vögelte  nadi  Lust  mit  ihm.  Doch  der  Diener  war 
bereits  entkräftet  und  damit  ihn  die  auis  Vögdn  watmunnig  veraeflaenen 

Donnen  nicht  su  Grunde  richten,  gewann  er  auf  einmal  die  Sprache 
wieder,  indem  er  sa^^e,  dies  konnr  er  nur  ihr  (cier  Obenn"!  verdanken, 
denn  hätte  sie  ihn  nicht  zu  reihen  ang'cfangen.  er  hätte  niemals  bis 
in  die  Ewigkeit  hinein  ein  Wortchen  geredet.  Die  Oberin  erschrocken 
sagte^  indem  aie  ihm  genug  Geld  gal^  er  soll  jetzt  tu  setttem  Haiwe 
hefanhdbrett«  nur  möge  er  dies  Geheimnis  bewahret^  wkt  und  wodnreb 
er  gdieUt  worden  sei,  denn  er  würde  sonst  jedenfidls  wieder  vertauben 
und  vefftnmmen.  Der  Diener  zog  befriedigt  ab,  ob  er  aber  Stillschweigen 
bewahrt  hat,  ersieht  man  aus  dieser  Erzählung  und  dennoch  hat  er 
die  Sprache  nicht  verloren. 

Anmerkung.  Diese  Geschichte  des  Klostergärtners  Masetto 
(vergL  Die  Quellen  des  Delcamerons  von  Dr.  Marcus  Landau,  zweite^ 
sehr  vermelirte  und  verbesserte  Auflage,  Stuttg.  1854,  S  173  u.  IT^fl) 

ist  unter  den  Katholiken  in  Girowotien  und  Dalmatien  ungemein  be- 
liebt und  tritt  meist  lokalisiert  auf,  unter  Serben  und  Bulgaren  begegnete 
sie  mir  aber  nicht,  offenbar  weil  sie  daftir  kein  Verständnis  besitzen, 
da  bei  ihnen  keine  Nonnenklöster  vonkommen. 


XVII.  Voll  veigewalUgteü  Mudclieii  und  Frauen. 


282.  U  maio  ne  ogralsftsaio  n«  beii^l 

Mlada  nevjesta  krenula  zajedno  sa  gjeverom  u  rod  U  ptttn  St 
srete  pa^alija  pa  begcnisa  iievjestii  te  odjaha  sa  konja  te  ]oj  jjjevera 
isprebija  i  sveza  za  dn.'o  a  nju  uiivativ  pojeba.  Po^to  pasalija  ode 
ona  odveza  djcvera  pa  nastave  dalje  put  a  ona  6e:  ,U  malo  ti  ne 
ugraisaamo  na.  bd^*,  moj  bnlet'  —  ,A  ka6ei  u  vüi,  bila  jadnal  Ja 
bjeo  a  ti  jebena,  alt  kanda  njoj  taman  to  bijafe  deif  1*  — 

Ernhk  voo  nndii  Serben  aus  dem  Besiik  von  Moslar  im  Heriogtnm. 

Um  ein  Itear  und  wir  wären  auf  ein  Ungamach  gaaUMsenl 

Ein  jange«,  erat  kürzlich  verheiratetes  Wdb  machte  sich  auf  die 
Reise  zum  Besuch  ihrer  Sippe  in  Beg^leittm^  ihres  Brautführers  (des 
Schwagersi.  Auf  dem  Wege  begegnete  ihnen  ein  Faschajunker,  fiand 
Wohlgefallen  an  der  jangen  Frau,  schwang  sich  von  seinem  Roß 
herab,  adilttg  den  Brautführer  krumm  und  bhm  und  band  ihn  an 
einen  Baum  an.  sie  aber  fing  er  ein  und  vögelte  sie  aK  Nach  dem 
Abzug  des  Paschajunkers  band  sie  den  Brautführer  los,  sie  setzten  die 
Wanderung  fort  und  sie  bemerkte:  ,Um  ein  Haar  und  wir  wären  auf 
ein  Ungemach  gestoüen,  mein  Bnideriein!'  —  ,Ja,  was  suchst  <iu  für 
ein  größeres,  aollafc  Iddbdaden  seini  Idi  geprügelt  und  du  gevögelt, 
dodi  adieint  es»  als  ob  ihr  gerade  darnach  gelttstelt  hätte!' 

Anmerkung.  Der  Braatföhrer  gibt  seiner  Sdiwägerin  deutlich 

XU  verstehen,  daß  er  an  eine  Veigewaltlgung  ihrer  Person  nicht  glanbe. 
—  Ograisati  heißt  auf  einen  Katrcn.sporn  treten,  d.  h.  auf  dnen  x'on 
einem  Hunde  oder  einer  Katze  aufgescliarrten  Boden,  wodurch  man 
sich  einen  bösen  Hautausschlag  zuziehen  kann.  Man  weicht  solchen 
Stellen  ängstSdi  aus.  Nadi  der  Meinung  des  Bauern  hätte  die 
Schwägerin  flüchten  müssen,  als  sie  <Ue  Situation  erkannte  oder  sidi 
zumindest  zu  Wehre  setsen. 
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283.  Ulaner  i  kraqjac  sa  megOTom  lUcikom. 

liao  kranjac  sa  svojofn  Mtdkom  te  mahajud  fiupom  odbijao 
vfiiove  od  cvijeta  usput  kaiio  da  otsjeca  pa  reie:  ,P<^q,  Midca, 
tak  bum  sviin  tun  hudi£em  ulanerjom  glave  pootsekal!*  —  To  sludajno 
5uje  za  njima  jaseci  fircr  ulanski  pa  vikne:  ,Stoj  kranjcl'  —  Kranjac 
se  prepao  pa  stao  a  ulaner  sjasi  s  konja  pa  reic  kranjcu:  ,Ti  sad 
moras  meni  reöi,  kako  je  kod  moje  kude,  jer  cu  ja  u  je^en  tamo.  Ja 
jedem  rado  kapva.  Zato  mi  mora$  red,  je  Ii  kopus  kod  kn^  ve£ 
dobro  kisell'  U  to  skine  ulan  hlace  i  gade  te  se  naprit  pa  npoyjedi 
kranjcu,  neka  prkno  miriät  i  rece:  ,Ako  smrdi,  onda  se  kupus  pok- 
vario,  ako  pako  mirisi,  onda  je  dobar!'  —  Kranjac  prinjusi  te  rece: 
,Gospud  tak  fajne  disi  kak  tausent  fajglecovl'  —  ,No  kad  je  tako, 
onda  je  dobro,  sada  ali  morai  mi  red,  Jesu  U  svi  moji  doma  tdayu 
Dakle  gl^i,  kako  stoje  moja  muda.  Ako  su  ravna,  onda  so  svi  kod 
moje  kuce  zdravi,  ako  pako  jedno  jaje  visi  a  dn^o  gore  stoji, 
onda  nije  dobra  a  tada  tesko  tebü'  —  Kninjac  i  opct  pogledi  i  rece: 
.Gospud,  tak  luäno  stoje,  kak  da  su  skarjanii  odrczana!'  -  .Dobro' 
Dakle  sad  mi  drzi  konja!'  —  Ovaj  primi  uzdc  a  ulan  uiivati  Micku 
pa  $  njoin  u  travu  pokraj  puta  te  je  po  miloj  voljt  izjebe.  Na  to 
nzjaSi  konja  te  odjuri  svojim  putem. 

Kad  SU  kranjac  i  kranjica  sami  bili,  re6e  kranjac:  ,Posljliaj  Midca, 
al  sam  toga  hudt£a  prevaril  in  sam  mu  rekel,  da  mu  z  riti  disi  kak 
ti  tausent  fajglecov  a  mn  tak  smrdi  kak  tausent  Imdicev  a  jajca  se 
tak  obeHÜa  kak  ti  u  .starci;a  cucka!'  Na  tu  cc  mu  Micka:  ,To  nije 
nikaj,  kaj  ai  ti  föinil  aii  poslis  kak  sem  mu  se  ja  reiiovalai  Dok  je 
taj  hudi£  jedan  krat  porinul,  ja  sam  mu  trikrat  nazaj  odbilah  ~>  ,Frav 
ai  ßinilal  Naj  zna  budi2,  s  kerim  je  posel  imall' 

Erzählt  von  einem  cfarowottsdien  Geistiidben  ans  der  Gegend  von 
2ttmberak  (Sichelbttrg)  in  Qirowotien. 

Der  Ulaner  und  der  Kralner  mit  seinem  BOetzerL 

ESa  Krainer  gii^  mit  sdnem  Mtetzchen»  und  den  Stock  sdiwenkend 
sdilug  er  dem         entlang  die  Blumenspitzen  ab,  als  ob  er  Köpfe 

abhtebe  und  sagte:  .Schau  mal,  Mict/clicn,  i^o  werde  ich  allen  diesen 
Teufeln,  den  Ulanern,  die  Köj)fe  absäbeln  1'  -  Zufällig  vernahm  dies 
ein  hinter  ihnen  einherreitender  Ulaneniübrer  und  der  rief  aus:  .Steh. 
Krainer!'  — >  Der  Krainer  stand  enäetzt  still,  derUIane  aber  sdiwang 
sidi  vom  Pferd  herab  und  sagte  zum  Krainer:  .Du  mufit  mir  jetzt 
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Amlomft  geben,  wie  es  bei  nur  su  Hause  ecgeht,  denn  ich  kdire  im 
Herbst  dabin  zurück.  Ich  esse  gern  Kraut.  Darum  mußt  du  mir 
sagen,  ob  das  Kraut  daheim  schon  gfiit  sauer  geworden!'  —  Gleich- 
zeitig licU  ilcr  Ulane  seine  Hosen  und  Unterhosen  herab,  steckte  den 
Arsch  vor  und  gebot  dem  Krainer,  zum  Arschloch  hinzuriechen  und 
er  sagte;  »Wenn  es  stinkt,  so  ist  das  fCraut  vetdorben»  wenn  es  aber 
duftet,  so  ist  es  gut!'  —  Der  Krainer  schnüflelte  dasu  und  sagte: 
.Herr,  es  riecht  so  fein^wie  tausend  Veigelchen!'  —  ,Nun,  wenn  dem 
so  ist,  so  ist  es  gut,  doch  jetzt  mul.H  du  mir  sagen,  ob  all  die  Meinigen 
diiheim  gesund  sind.  Also  schau,  wie  meine  Hoden  stehen.  Wenn 
sie  grad,  so  sind  all  die  Meinen  daheim  wohlauf,  wenn  aber  ein  Ii 
hängt,  das  andere  jedodi  nach  oben  stdit,  so  kündet  es  nichts  Gutes 
und  dann  wehe  dirf'  —  Der  Krainer  schaute  abermals  hin  und  sagte: 
.Herr,  sie  stehen  so  lustig  (schön,  lieblich  1,  als  ob  sie  mit  einer  Schere 
beschnitten  wären!'  -  -  ,GiTt!  Also  jetzt  halt  mir  mal  das  I'ferd!'  - 
Der  ergritt'  die  Zuvie  l,  dt-r  IHant:  il)cr  ergriff  Mietzchen,  legte  sich  mit 
ihr  ins  Gras  am  \\  egrain  und  vogelte  sie  nach  Herzenslust  durch. 
Hierauf  sdiwang  er  sich  auf  sein  Rofi  hinauf  und  jagte  seines  Weges 
davon. 

Als  der  Krainct  und  die  Krainerin  allein  waren,  sagte  der  Krainer: 
,Hör  mich  mal,  Mietzchen,  an,  diesen  Teufelskerl  habe  ich  aber  ge- 
hörig betrogen  und  habe  ihm  gesagt,  daß  es  ihm  aus  dem  Scheißloch 
dufte  gleich  tauseml  Ve^chen,  es  stinkt  ihm  jedodi  wie  tausend 
Teufel,  die  Eier  aber  baumeln  ihm  so  me  bei  einem  alten  Hündchen 
herabl*  —  Darauf  Mietzchen  zu  ihm:  ,Das  ist  noch  nichts,  was  du 
getan,  doch  horch  mal,  wie  ich  mich  an  ihm  gerächt  habe!  Bis  dieser 
Teufelskerl  einmal  zustielJ,  habe  ich  ihm  bereits  dreimal  zurück- 
gestoßen 1'  —  (Recht  hast  du  getan  1  Der  Teufel  soll  nur  wissen,  mit 
wem  er  es  zu  tun  gdiabt  hat!' 

284.  Poznan»  Ja  Ivoj  kurac  po  kasul 
(Ich  kenne  deinen  Zumpt  am  Trab!) 

Ein  Unterrichter  war  in  später  Dämmerung  zur  Schlichtung  eines 
Streitfalles  aufs  D<»f  hmausgekommai.  Da  sah  er  eine  Bäuerin,  die 
er  bereits  des  öfteren  in  der  Stadt  gevögelt,  wie  äe  ohne  Lidit  in 

die  Vorratkammer  (ambar)  hineingeht   Lautlos  sdileicht  er  ihr  nach 

und  wie  sie  sich  über  die  groüe  Mehlkiste  beugt,  hebt  er  ihr  die 
Beine  in  die  Höhe  und  vögelt  sie  stumm  von  hinten  ab;  dann  stößt 
er  sie  kopfüber  ins  Mehl  hinein  und  begibt  sich  rasch  ins  Nachbar- 
Kfktttt,  Aatkrapaptiiftciik  H 
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bans.  Rnhig  läßt  er  sidi  mit  den  Leuten  in  ein  Gesprädi  ein,  als  ob 

nichts  geschehen  wäre. 

Inzwischen  arbeitete  sich  ciic  Bäuerin  aus  der  Kiste  heraus  und 
rannte,  bestaubt  wie  sie  war,  zum  ersten  und  zum  zweiten  Nachbir 
mit  dem  Geschrei:  ,Wer  hat  mich  von  euch  arschlings  (guzicki)  ge- 
vögelt? Sagt,  ein  Hund  vögle  3im  die  Sede,  wer  war  der  Hunde- 
solin,  der  mich  gevögelt  bat?*  ^  Keiner  von  den  Leuten  wollte  es 
gewesen  sein  und  man  verlachte  sie.  Als  sie  im  dritten  Hause  nach- 
forschte, erblickte  sie  den  Unterrichter:  ,He,  das  warst  dul*  —  .Nein' 
sagte  er,  ,ich  war  es  nicht!'  —  ,Ja,'  sagte  sie,  ,der  Teufel  soll  dich  in 
den  Arsch  hineinvugcln,  ich  kenne  demen  Zumpt  am  Trabi' 

Enalilt  von  einem'  chrowotisdien  Justiabeamten  in  Brod  a.  d  Save^ 
in  Slavonien.  Der  Spnidi:  Jch  kenne  deinen  Zumpt  am  Trab'  soll 
in  der  Broder  Gegend  sprichwörtlich  sein  im  Sinne  unserer  Rede- 
wendung: ,Tch  kenne  meine  Pappenheimer!*  Eine  anderweitige  Be- 
^^lavibit^iing^  fehlt.  —  Ahnliche  und  noch  widerlichere  Erzählung-en  von 
Liebesabenteuern  cliruwotischer  Beamten  erzahlt  sicli  das  Volk  in 
schwerer  Menge,  so  dafi  man  damit  eine  Biblioüiek  füllen  könnte. 
Es  hatte  fär  midi  keinen  Zwedc  und  Wert,  derlei  Siiiereien  und 
Greuel  aufzuzeichnen.  Unsere  Erzählung  vermerkte  idi  blos  der 
apfichwörüichen  Redewendung  halber. 

285.  Kcda  to  Je  iMravica? 
U  Cavtata  biht  je  jedna  miada,  £estna  i  Ijepa  djevojka,  koja  bi 
cesto  davala,  all  ne  svakome,  nego  samo  tomu,  koji  bi  se  njoj  svigjao. 

Naguloso  se  na  nju  jedan  mladi  sudac,  ali  ona  ga  nikako  nije  htila 
pustit,  jerbo  bio  sasvim  samosilan.  On  iz  pocetka  na  lijepi  nacin  pa 
prijetio,  da  ce  njoj  uciniti  pravdu,  ali  sve  uzaludu.  Da  nju  predobije, 
catvoiio  nju  jedanput  u  priun  radi  ndcakve  malenkoatt  Ona  dobro 
je  posnala  zaSto  pa  kad  su  ju  vodili  is  prihina  preda  nj,  onda  po&ne 
plakati: 

Küja  to  je  pravica. 

Da  nisam  svojc  pizde  L(ospodaricaf ! 

Von  einem  Bürger  in  Ragusa  in  Dalmatien  erzahlt.  Er  hob  her- 
vor, der  Richl,er  wäre  ein  Chrowot  und  klagte  über  die  durch  die 
Chrowotenberrsdiaft  in  Dalmatien  eingerissene  Unrittlidikeit 

Was  ist  das  für  eine  Gerechtigkeit? 

Zu  Ratjusa  vecchia  lebte  ein  junges,  ehrenwertes  und  schönes 
Mädchen,  das  wohl  oft  (Vozj  zu  gewäliren  pflegte,  doch  nicht  jeder- 
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mann,  sondern  nur  dem,  der  ihr  ZU  Gesicht  stand.  Ein  junger  Richter 
versteifte  sich  auf  sie,  doch  sie  wollte  ihn  um  keinen  Preis  drüber 
lassen;  denn  er  war  sehr  gewalttätiger  Natur.  Anfangs  versuchte  er 
es  auf  artige  Weise,  dann  drohte  er  ihr,  sie  in  einen  Prozcli  zu  ver- 
wickeln, doch  alles  blieb  vergebüch.  Um  sie  dnuizukriegen,  sperrte 
er  die  einmal  in  die  Dörrbude  wegen  ii^endeiner  KleiAig^t  ein.  Sie 
kannte  ganz  gut  den  Gnmd  ihrer  Haft  und  als  sie  sie  ihm  aus  der 
Dörrkammer  vorführten,  brach  sie  in  Tränen  aus: 

Von  welcher  Art  ist  da  die  Gerechtig^keit, 

Kommt  mir  über  meine  Voz  nicht  zu  die  Übcrherrhchkeit?i 
Anmerkung.  Der  Spruch  angeblich  sprichwörtlich.  —  Das  Ge- 
fängnis zu  Ragusa  beißt  priun  D&rkammer,  weil  man  darin  bei  der 
dortigen  großen  Hitze  förmlich  wie  im  Venemner  Vorbild,  der  Blei« 
kammer,  röstet  und  dörrt 

286.  Wie  ein  cbrowotischer  Bez!rksa<yu]ikt  Bezlrksrlcbter 

geworden. 

Ein  He7irl:*j:\  ii':nkt  i-i  A^T^rain  Tnrrkt'',  fInO  er  trotz  aller  Anstellig- 
keit und  i>ienstbeflissenhcit  sein  Lebenlang  nicht  vorwärts  kommen 
werde,  weil  er  weder  mit  einem  der  höheren  Regierungsbeanitcn  ver- 
wandt, noch  auch  genug  reich  war,  um  auf  übliche  Weise  die  Be- 
förderai^  zu  erkaufen  und  weder  eine  junge  hübsche  Frau  noch  eine 
Schwester  zur  Fttsqurecfaefin  höheren,  maßgebenden  Ortes  verwenden 
konnte.  Indessen  war  er  recht  findig  und  er  besann  sich,  daß  sich 
eine  Wablschwestcr  Anden  ließe.  Er  begab  sich  darauf  iu  ein  feineres 
Bordell  und  befreundete  sich  mit  dem  schönsten  und  listigsten  Freuden- 
mäddien  und  verabredete  mit  ihr  einen  Plan.  Sie  eriüelt  von  ihm 
dn  prächtiges  Seidenkldd,  einen  schmucken  Hut,  dnen  spitzenbesetzten 
roten  Sonnenschirm  und  gelbe  Schnürstieilettchen.  Überdies  sicherte 
er  ihr  50  fi.  zu,  falls  ihr  Vorhaben  {iflücklich  gelänge. 

Das  Fräulein  suchte  nun  um  eine  Audienz  beim  Justizchef  an,  um 

ihm  dne  vertrauliche  Mitteilung  zu  machen.  Sie  stdlte  sich  ihm  als 

eindge  Schwester  des  Adjunkten  vor  und  als  Braut  eines  Kauiniannes, 

der  sie  aber  nur  heiraten  werde,  wenn  ihr  Bruder  so  gestellt  sei,  daß 

er  ihm,  dem  Schwa{:^er,  nicht  zur  Last  falle,  Darauf  sank  sie  vor  dem 

Justizchcf  in  <lie  Knie  vind  flehte  ihn  mit  gefalteten  Händen  und  mit 

rdchlichen  Tränen  für  den  Bruder  an.    Der  Herr  war  tief  ergriften 

von  der  Sdnresteriiebe,  sperrte  die  Bureantür  ab  und  zog  ilie  Wdnende 

empor  zu  sich  und  nahm  de  dann  auf  schien  Schoß.  Unter  Adi  und 
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Weh  gab  sie  sich  ihm  hin,  als  er  ihr  hoch  und  heilig  bei  Gott,  seiner 
Mutter  Andenken,  seiner  Frau  und  seinen  Kindern,  bei  seinen  Augen 
und  setner  Gesundheit  geschworen  hatte,  daß  ihr  Bmder  lunnen  drei 
Tagen  zum,  Bezirksriditer  ernannt  aeb  werde. 

Nach  acht  Tagen  stellte  sich  der  neue  Bezirksrichter  beim  Justis- 
chef  vor,  um  ihm  für  die  Beförderung'  zu  danken,  ,Ks  sei  mir  ge- 
stattet, Ihnen  hochwoblvcrmögender  Herr  Justizabteihing.schef  meinen 
tiefgefühlten,  mnigstcn  Dank  submissest  zum  Ausdruck  zu  bringen!'  — 
,Und  ich,  mein  lieber  Herr  Bedrlcsrichter,  danke  Ihnen  für  den  schönen 
Schanker!'  sagte  der  Herr  JusttzcheC 

Zu  Poiega  in  Shivonien  im  Jahre  1874  venioinmen.  Späterhin 
Öfters  in  verschiedenen  Gegenden  vermerkt. 

AnmerkBDg.  Nach  »Uta  Erfahrnisgei,  die  ich  »uf  Ueisen  und  ms  der  cluowoti> 
sehen  LlteiCtur  der  jflngsten  twuizig  Jahre  geuiiunelt,  empfiug  lA  den  Eindruck,  daß. 
die  chrowutischnatioDale  Bewegung,  die  mit  ungeheurem  Tuntam  citigesct^'t  iin>'.  <!it.-  Welt 
toU  gemacht  hat,  ihre  groien  Vcnprecbangen  ooch  nicht  ciiigei&tt  bat.  Es  scheint  sogar, 
als  «b  das  Volk  fllr  seb  MtSgeaehielt  die  Beanttca  wnhwwflich  ameheD  wolll«,  was 
freilich  niclit  ra  hi\V\^en  w'Uic.  .\bcr  man  sagt  md  lingt  gar  mancherlei  und  etwas  mag; 
daran  wahres  sein,  natürlich  uur  das  geringste. 

Naahfs^endes  StBek  sang  ein  G«abtr  Im  GnSaoer  Bcdike  ia  der  IJka> 

Na{clnle(  propssd  a  Lfei,  I         AI  se  nndil  prevariie  Ijudl, 

samo  r.ator  prcjadnoj  gianinl  I  da  im  HnrAt  u  kozuhu  sudi; 


Nacehiici  i  nj^ovi  «uci 
gore  sode  nego  Ueti  tuci. 

Ko  im  [ilati  toin  su  advokati, 


jcr  je  koiuh  stroja  otrtijega 
al  }e  pod  njira  dfobah  vuiijega. 
V1as  dopade  sina  ciganina, 


tko  nc  plati  tom  su  ko  Pilatit  |  koj  objesi  rodilelia  sfoga. 

Pak  M  oni  IM  krSmana  vaka  Ka|vtie  Ih  a  LIcl  tab^el 

pa  gje  »  Vogrx  i  hAljio«  svuku.  I  Gje  je  dosta  viua  !  rakijt- 

A  tko  nema  da  im  vino  |>Iaca  tad  na^eloik  ne  sudi  po  pravdi 

saiat»  ie  ostatI  bes  gada.  wet  «m  radi,  ko  m«  boQe  plad, 

Do<;ad  h\V.\  cursla  |ii5aniiL-a  '  te  «;  \r  toga  take  eine  kiagje, 

a  sad  posta  pucka  srinjaraica.  '  paljertne  i  krvoprolide. 

OtkM  saUÜa  b  pbarae  ode  i         O  jada«  Uko,  flo  adi  doiekad, 

napnni      pi^^amicn  globe,  |  aH  piavde  aOuut  bI  da  sjekat 

jcr  SU  u  njoj  proidrijivi  vuci,  j 
kojl  mde  kano  kleti  IokL 

(Der  Vcrdentsdraag  ist  ▼oranmMbkke«  die  Bemerknng,  daß  die  Lika,  das  ist  der 

gejjcn  Dalmriticn  ausbafeiiflt,  fcarttipe  Teil  des  an  Hosuien  grenzenden  Chron'oticns,  nach 
Auflösung  der  MilitXnrerwidtung  L  J.  1868  unter  die  zivile  Verwaltung  der  ,;\gramer  chro- 
woHcdieB  RegieiBBg  gdaagte.) 

Die  Vorsteher  sin <1  mm  Venltrben  in  der  IJk.i,  —  nur  eine  Ansrotlutif»  fhrdasjam. 
merilbeTTolle  Grenzgebiet  —  I>ie  Vorsteher  und  ihre  Geriehtsbeamtcn  —  sitzen  ärger  lu 
Gericht  ab  verfluchte  Türken.  —  Wer  Qinea  saUt,  deas  sbid  de  Advokaten,  —  weribBea 
nicht  Ztthlt,  -  Jem  ■■iud  «sie  wie  Pilatn";<!e,  —  und  sie  hinpem  in  den  WirfsbÄu^-m  lierum  — 
und  so  maochem  reiben  sie  selbst  das  Gewand  vom  Leib  herab.  —  Lud  bal  ducr  keine 
Mittel,  tbaen  Wdn  su  beiaihlea  —  flrwahr,  der  maB  okae  Haaea  Mcdbea.  —  Bisbcr  gab 
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CS  dne  ktiwriiehe  Kandel  —  Jettt  aber  tat  daiaiu  gewofdeo  diie  Volkndiweiailallei^. 

—  Seitdem  der  Säbel  aus  d«T  Kanilei  abgezogen,  —  fUUte  sich  die  Kauzlei  mit  Strai- 
geldern  aa;  —  denn  ia  ihr  baosen  ge(riSige  WöUe,  —  die  da  richteo,  wie  verdachte 
TOrkes.  —  E!,  habea  sicli  die  «eiwB  Lente  getXittelir,  —  at$  sie  wflnicliteii.  daB  iliaea 

der  Chrowot  im  Pcl/rock  Kichter  »ei;  — -  denn  der  Pelz  i-.t  von  einem  SchAfr  Iilt,  — 
doch  daxunter  ist  das  WolfsgedSme.  —  Zar  Heixschaft  gelangte  des  Zigeuners  Soho»  — 
der  blatit*  mIiwb  Enenger  anf  t  —  Von  dieser  Art  nod  die  meisleii  (Beamten)  in  der 

I.ika  LcscliafTcu.  —  Wo  es  geiui^'  Wein  uud  nraimtwcin  ^'1''.  —  Jo^t  richtet  der  Vor- 
steher nicht  nach  Gerechtigkeit,  —  vielinehr  richtet  er  darnach,  wer  ihm  besser  zahU; 

—  wd  daker  «olttdwm  loldift  DlabtliUe,  —  BiudhgvntM  ud  BhtveipelleB.  —  O 
elcndbeladeae  Uln,  was  wlist  dn  flicht  aocli  alles  criebcn,  doch  Getedi^heit  olemalc 
in  aller  Ewigkeltl 

b  nntlhl^n  Fasmiigen  in  gebundener  vnd  nngelmiideBer  Rede  gellt  eineoi  herz* 

zerreißend,  maikerschOttcrnd  dieser  grelle  Aufschrei  der  Em|>örung  des  chrowotischeti 
Bauern  Volkes  ia  die  Ohren.  Wie  tief  bis  in  den  Grund  der  IK^Ile  hineiw  ist  doch  ein 
Volk  verderbt  und  veilottert,  du  seiaeB  ibin  von  Gott  nod  dem  Sehiekial  besehiedeuen 
Hütern  des  Gesetze»  »O  unzarte  Vorwürfe  macTit'  Dxs  w.i^jen  di  II n  lUiicrn,  die  sonst 
in  sklavisch  vorgelxngtcr  Haltung  zagend  dem  Beamten  mit  der  Anrede  nahten:  velmuxni 
goqtodiool  gioBmiebtlger  Hart  presrekli  g.l  «bereileachteter  H.I  pieaafHoni  g.l  sbcr^ 
erhabener  H.I  Es  ist  kein  Wunder,  daß  man  ^cgen  die  Unhnim'lßigen  vnn  Zelt  zu  Zeit 
Träbschnftjagden  veranstaltet  Im  Hai  1903  knallte  man  ihrer  bei  300  nieder  und  bei 
4000  lUwrlUHen  die  oksdua  aiemals  teeieo  Gofltagnbse,  a»  daB  naa  ia  aller  Eile  aene 
KerkerrSume  adaptireu  mußte,  l'm  dem  Elend  7U  entgehen,  suchen  die  chrowoti";chcu 
Bauern  neue  Heimaten  aul.  Den  statiütiscben  Ausweisen  zoTolge  soll  iu  den  letzten  sieben 
Jahfoa  der  vierte  Teil  der  ChnNfotea  Baehtait^  oaeh  AaMiflca  atHgwmadart  aefai  Jedoch 

ist,  wie  man  plaubwflrdtg  ver^ich»'rt,  kein  cinngrr  chrowoti<chcr  .Ak.'idcmiker  abfj.lnpi),' 

und  so  hat  man  den  Trost,  daß  die  heiligen  Ideen  des  t hrowotentums  auch  weiterhin 
lo  (trter  Hot  ToUelhen. 

287.  Knez  MUosev  8ttd. 

Doäla  devojka  knezu  Milusu,  da  tu2i  momka,  Uto  je  silovao. 
Dovedoäe  i  njega.  da  niie  bilo  silom,  nego  da  mu  dala  na  lepo 

a  Sto  joj  sad  krivo  on  ne  zna.  Devojka  lulari  u  kletv-u  i  uze  pricati. 
kako  se  jadii.t  branila  svakojako,  alt  je  on  bio  jaci  pa  uciniu,  sto  je  hteo. 

Knez  onda  u/e  prvo  devojku  na  .samu,  dade  joj  punu  kes>u  para 
i  rete:  ^vo  du  vas  006»  satvoriti  sajedno,  da  m  jedno  ne  moie  ind 
do  antra,  kad  vas  piutim.  Onaj  £e  nesretnik  posegnuti,  da  d  otme 
Icestt  a  ti  pazi:  n«iiu  ti  üvota  ako  mu  je  upuatiil'  —  Pa  onda  dosva 

tako  momka  te  mu  re^e  kao  i  njoj,  dodav§i :  ,Nema  {^lave  na  tebi,  ako 
joj  kesu  ne  otmes  i  meni  ne  predaäi'  —  Onda  ib  oboje  zatvore  zajednu 
i  dobro  zaklju£aju. 

Kad  ih  sutra  zorom  izvedose  pred  kneza,  momak  oborio  glavu, 
sav  sc  i^bio  a  devojka  pred  njim  veseU«  ntaSe  kesom  i  xvecka 
parama.  Nasm^a  se  knez  pa  öe  mom^etu:  ^  ita  demosad?*  —  On 
samo  6iti.  Knez  se  okrete  curi:  ^  ti  mu  baS  ne  dade^l*  —  ,Ne 
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dadoh  Borne',  veli  ona  ponosito,  ,svega  sam  ga  izgrebala  pa  opet  mi 
ne  mogade  nUital  MisU  on . . —  >A  po  materi  tel'  prekide  je  Imez 

ozbiljnije,  ^pa  Ito  niri  i  nju  tako  branila  ?  Nego  zoam  ja  vas  gjavole, 

all  nije  vam  ni  lako  na  onakoj  zgocH  u  sunii.  Nego  da  se  ven^ate 
prve  nedelje !  Eto  vam  1  to  p;ira,  katl  ste  se  tako  naniucili  oko  njih; 
i  da  vas  nisam  iao  e  se  jo>i  oko  cega  bijete.  Hajde  sad!'  Tako 
je  i  bik», 

Erdihtt  von  dnem  Ldirer  aus  dem  Belgrader  Beaiice  in  Seibieii. 

Ein  Urteilspnudi  des  Fürsten  lUilo&. 

Es  erschien  vor  dem  Fürsten  MiloS  ein  Afädcben,  um  einen 
Buradien  au  veridagen,  we9  er  sie  veigewalt|gt  habe.  Sie  fährten  aneh 
ihn  vor.  Er  sagte,  es  wäre  nicht  mit  Gewalt  geschehen,  sondern  sie 

habe  ihm  im  Schönen  ihre  Gunst  g^ewährt,  was  ihr  aber  jetzt  in  die 
Quere  frekommen,  das  wisse  er  nicht.  Das  Mädchen  bracli  in  Schwüre 
aus  und  hub  zu  erzählen  an,  wie  sie  leidbeladenes  Geschöpf  sich  auf 
jede  Art  gewdbrt  habe,  Jedodi  ari  er  der  atSrkere  gewesen  wid  habe 
verübt;  was  ihm  bdiebte 

Hierauf  nahm  der  Fürst  zunächst  das  Mäddien  allein  vor,  (Iber- 
gab ihr  einen  Beutd  voH  mit  Geld  und  sagte:  ,Nun  werde  idi  eudi 

heut  zu  Nacht  zusammen  einsperren  lassen,  so  dziü  keines  von  euch 
bis  morgen  heraus  kann,  wann  ich  euch  freilasse.  Jener  Üngluckmensch 
wird  sich  unterfangen,  dir  den  Beutel  zu  entreißen,  du  aber  merk  dir 
es:  dein  Xxbta  ist  abgeschlossen,  wenn  du  ihm  den  Beutel  Uberiüßtt' 
—  Und  hernach  berief  er  ebenso  den  Burschen  und  sagte  ihm  des- 
gleiclien  wie  ihr,  indem  er  noch  hinzufügte :  .Dein  Kopf  ruht  nicht 
mehr  auf  dir,  wenn  du  ihr  den  Beutel  nicht  \vc.i|iiin»mst  und  ihn  nicht 
mir  überreichst!'  —  Hierauf  schlijsscn  sie  beide  zusammen  ein  und 
sperrten  sie  gut  ein.  Als  man  sie  am  anderen  Tag  im  Morgengrauen 
dem  Fürsten  vofgefiihrt,  senkte  der  Jüngling  tief  den  Kopf,  er  war 
ganz  weg,  das  Mädchen  aber  vor  üun  stand  fröhlidi  da,  schwenkte 
den  Beutel  und  klimperte  mit  dem  Gelde.  Der  Fürst  lachte  auf  und 
sagte  zum  Bürschleln :  Ja,  was  fangen  wir  nun  an?*  —  Der  verharrt 
im  Schweigen.  Der  Fürst  wendet  sich  zum  Madchen  :  ,Und  du  hast 
ihm  wirklich  niclit  gegeben?!'  —  ,Ich  gab  niclu  her,  so  Gott  mir  helfe', 
sagt  sie  voll  Stolz,  jidi  habe  ihn  ganz  zersdiunden  und  dodt  kmmte 
er  mir  nichts  anhaben  1  Denkt  er . . —  ^^di,  über  die  Mutter  vögle 
ich  dich!'  unterbrach  sie  der  Fürst  in  ernsterem  Tone,  ja,  warum  hast 
du  denn  nicht  auch  sie  so  verteidigt?  Doch  ich  kenne  euch  Teufels- 
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menscher,  indes  fällt  es  auch  mch  nicht  so  leicht  bei  einer  solchen 
Gelei'enheit  im  Walde.  Jedoch,  ihr  euch  zuvcrUissig  am  nächsten 
Sonntag  trauen  lalitl  Da  nehmt  auch  diesen  Beutel  mit  Gdd,  habt 
ibr  euch  adkon  mn  ihn  ao  hdO  bemüht;  gnd  ich  aoU  nimmenndir 
höran,  dafl  ihr  euch  nodi  dninal  um  iigend  etwas  hernn^balgt  habt. 
Packt  euch  jetzt  I' 

So  hat  es  sich  wirklich  zugetragen. 

Anmerkung.  Die  Erzählunpj  hat  natürlich  einen  graueren  Bart 
als  ciiu-n  der  Fürst  Milo^-,  dem  sie  anj^'cdichtet  wird,  hatte,  wenn  er 
jetzt  noch  lebte.  —  Des  Fürsten  Lieblingscliimpfwort  war  richtig  so: 
po  materi  tt  — »  über  die  Matter  [vögle  ich]  dich,  statt  des  gemein- 
ttbHehen  jebem  ti  mater  [idb  vögle  dir  die  Mutter],  das  noch  einem 
sehr  besdietdenen  Zweifel  Raum  läfit^  dafi  der  Angeredete  dodi  nicht 
unmittelbar  gemeint  sein  könnte. 

288.  Von  der  vergewaltigten  Jungfirau. 

Liza  (Lieschen),  ein  chrowotisches  Mädchen,  erschien  vor  dem 
Stuhlrichter  und  erhob  gegen  Ante  eine  Klage  wejen  Notzucht  und 
Schwängerung.  ,Ja,  wie  war  denn  dies  möglich  ?'  fragte  sie  der  Richter; 
,du  bist  ja  ein  kräftig  gebautes,  gesundes  Mädchen,  er  aber  dir  g^en- 
über  ein  unmafl^ebUdier  Zwerg*.  —  ,Ach^  gnädiger  Herr  Richter,  er 
hat  midi  vergewaltigte  —  ,Wo  war  es  denn,  teure  Seele?  Weine  nur 
nicht,  sondern  ernhi  mir  den  ganzen  Vorgang  I'  —  ,Es  war  draußen 
auf  dem  Felde,  da  hat  er  mich  überfallen  und  mir  Gewalt  angetanl' 

—  .Aber,  mein  Herz,  wanim  hast  du  dich  denn  nicht  verteidigt?*  — 
,Ach,  gnadiger  Herr,  das  war  unmöglich!'  —  ...?!'  —  ,Ja,  mit  der 
einen  Hand  hielt  idi  die  Röcke  in  die  Höhe  und  mit  der  anderen 
bidt  idi  mich  am  Zaune  fest  und  ao  konnte  ich  mich  nicht  wduenl' 

Aus  Foiega  in  Savonieit  Erzahlt  von  einem  Kleinbütger. 

289.  DesUa  se  retkoprsta. 

Tuüta  devojka  hnezu  momka,  Sto  je  silom  pojdiaa       moie  to 

silom',  veli  knex,  »nego  se  ti  nisi  branila!'  —  Jesam,  kneze,  kako  ne 
bihl'  —  ,Fa  Mo  je  nisi  pokrila  koäuljom,  ^to  je  nisi  :raklopila  sakom?' 

—  ,Ama  jesam  i  jedno  i  driigo,  ali  se  koSulja  desiia  tipava  a  ja  jadna 
retkoprsta  pa  ucini  nesrecnik  ^to  je  hteo  I' 

Enählt  von  einem  Ldirer  aus  dem  Timokbeairke  in  Serbien. 
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Von  einem  schütterflni^rigen  MSdcben. 

Ein  Mädchen  verklagte  beim  Dorfschulzen  einen  Burschen,  weil 
er  sie  mit  Gewalt  abgevögelt  habe.  ,Das  kann  man  nicht  mit  Gewalt', 
sagt  der  Sdiulze,  ^sondern  da  bast  didi  nidit  zu  Wehre  gesetzt!'  — 
.Habe  ich,  Schulze,  wie  hätte  ich  nicht  1'  —  Ja,  warum  hast  du  sie 
nicht  mit  dem  Hemd  be^deckt,  warum  hast  du  sie  nicht  mit  der  Faust 
zugedeckt:'  —  .Aber,  habe  ducli  sowohl  tlas  eine  wie  das  andere 
getan,  doch  das  Hemd  traf  sich  ungeschickt  zugeschnitten  und  ich 
leidbdadenes  Geschöpf  tchütterfingrig  und  so  vollbcadite  derUi^fidcs- 
menscb,  was  ihm  beliebte !' 

Anmerkung.  Des  Midchens  Klage  war  doch  nicht  unberechtigt, 
wofern  die  Beobachtung,  die  mir  ein  chrowotischer  Vozenstürmer  und 
Vozenbändiger  einmal  mitteilte,  zntriflf^.  Er  sagte:  .Spielst  du  einem 
hücIi  SU  keuschen  Mädchen  deiiun  steifen  Zumpt  in  die  Hand  und 
wenn  es  dir  gar  glückt,  ihn  an  ihren  Kit/lcr  zu  bringen,  so  bricht  ihr 
Widerstand  von  sdber  zusammen.' 

Kennt  ein  Richter  die  höhere  Bfacbt  des  Geschlechtstriebes  nicht 
oder  vollends  nicht  das  Gewohnheitrecht,  so  trifft  er  mit  seinem  Urteil 
nicht  immer  die  richttg'e  Entscheidung.  Vor  zwölf  Jahren  vemiittelte 
ich  einmal  als  üerichtdolmetsch  beim  k.  k.  städt.  delci^  Bezirkgerichtc 
Ottakring  in  Wien  in  der  Klage  einer  jungen  Krainerin,  einer  Slovenin, 
gegen  ihren  Landsmann,  der  sie  im  Hotel  vergewaltigt  hatte.  Der 
Richter  lallte  einen  Frenprudi  mit  der  Bq^ründung,  daß  ein  Uädchen» 
das  einem  jung;en  Manne  in  ein  Hotelzimmer  folge,  nicht  vergewaltigt 
werde,  da  sie  doch  wüßte,  was  ihr  bevorstehe.  Diesmal  verhielt  sich 
der  Fall  ganz  anders.  Das  Mädchen  kam  nacli  Wien,  um  einen  Dienst 
zu  suchen.  Da  sie  des  Deutschen  nicht  mächtig  war,  wandte  sie  sich 
an  den  Kralner,  machte  ihn  durch  ein  Geschenk  —  das  war  in  den 
Augen  des  Richters  ein  erschwerender  Umstand  gegen  die  Kl^ferin  — 
zu  ihrem  Wahlbruder,  damit  er  ihr  einen  Dienst  vermittle.  Die 
Wahlschwester  gilt  dem  Wahlbruder  nach  der  Volksanschauung  als 
unantastbare  Blutverwandte.  Sie  folgte  ihm  denn  arglos.  Er  berauschte 
sie  vorher  und  dann  tat  er  ihr  Gewalt  an,  wobei  sie  ihm  bös  das 
Gesicht  zerschund.  Er  beging  also  nach  dem  Gewohnheitredite  der 
Südslaven  nicht  blos  das  Verbrechen  der  Notzucht,  sondern  auch  das 
<ler  Blutschande  und  wäre  dafür  von  einem  in  der  Folklore  bewanderten 
Bezirkrichter  unzweifelhaft  dem  Landesp;erichte  in  Strafsachen  über- 
stellt worden.  Dieser  Richter  ließ  mich  nicht  zu  Wort  kommen,  in 
einem  anderen  Falle  aber  vor  drei  Jahren  horchte  der  Ridater  des 
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k.  k.  Bezirkgfrichlts  Neubau,  Wien.  ;iuf  meine  Darlegunf^  auf  und 
sprach  einen  An^^i^l^l.i^rten  frei.  Dieser  Richter  ist  inzwischen  Kech^- 
Ichrcr  an  der  Wiener  Universität  geworden.  Er  hat  es  nicht  verschmäht, 
aus  meiium  Büchern  su  lernen. 

290.  Sllovaaa. 

Do-sii  muSko  i  zensko  na  naspravu  za  one  poitenje.  Sudac  uvidiv, 
da  je  s  privolom  Jcn.skc  /.bio  se  fin,  skine  sa  zida  svoj  ma6  te  izvtikav 
ga  iz  korice  dade  njoj  mai  a  on  si  pridrzi  koricu  te  njoj  zapovjedi. 
da  bi  mu  uvukla  ma£  u  koricu.  Ona  pruii  nikn  da  nvuie  i&a£  ali 
on  poit  amo  tamo  sa  koricom  kreiati  a  ona  6t  itjcma:  ,Neinojte 
micati  pak  6i  uvuöü'  —  Jebena  kurvettnol'  sudac  6e  njoj,  ,da  si  se  i 
ti  nntcala,  ne  bi  ti  ga  bio  uvukaol' 

Aus  Blato  auf  Curzola,  Dahiiaticn.  Von  cineni  l.andinann.  — 
Diese  Erzälilung  kennt  vielleicht  jedermanu  auf  der  BalkanhalbinseL 
Ich  hörte  sie  zu  oft  erzählen. 

Veisewaltigt. 

Es  erschien  dn  fiibnn  und  ein  Wdb  zur  Verhandlung  wegen  Ent- 
ehrung; Der  Riditer  sah  dn,  da0  sich  die  Kandluni^  mit  Einwilligung 

des  Weibsbildes  zv^<etragen,  nahm  von  der  Wand  sein  Schwert  herab, 

und  nachcieni  er  es  aus  der  Scheide  gezogen,  übergab  er  ihr  das 
Schwert,  selber  aber  behielt  er  (iie  Sclieide  zurück  und  befahl  ihr,  sie 
soll  ihm  das  Schwert  in  die  Sclieide  einstecken.  Sie  streckte  die 
Hand  aus,  um  das  Schwert  hinein  in  die  Sdkdde  tu  stecken,  er  aber 
bq[ann  die  Scheide  hin  und  her  zu  bewegen,  worauf  ihm  das  Frauen« 
dmmer  sagte:  .Bewegen  Sie  sie  nicht  und  ich  werde  de  hineinstecken!' 
—  ,Du  f^evö<;elte  Großhiire!'  fuhr  sie  der  Richter  an,  .hättest  auch  du 
die  deine  bewegt,  hätte  er  ihn  dir  nicht  eingezogen!' 


291.  Tuzila  divojka,  Sto  jo  momak  tatio  silom. 

Tujsila  divojka  niladica  sudu,  äto  ju  je  htio  da  silom  od  nje  uradi. 
Pitacc  je  sudac:  ,A  sto  ti  je  ovaj  mlachc  htiu  da  pofini?'  —  Ona  ce: 
,Htio  je  d;i  postavi  njegov  sramotni  perticnjak  u  moju  po^tcnu  pri- 
koraicu!'  — 


Aus  Kadiite  auf  der  Insel  Curzoia,  Dalmatien.  Von  einem  Land- 
mann ersSlilt 

Ein  M&ddiea  klagt  wegen  versuchter  Notzucht. 

Ein  liddcheii  eriiob  vor  Gericbt  Qtgea  einen  Jtti^^ing  Klage  wegen 
versuchter  Notzucbt   Fragte  sie  der  Richter:  Ja,  was  hat  dir  dieser 

jün^^linf,^  zufiij^en  wollen?'  —  Sie  darauf:  ,Er  wollte  seinen  sdianiioflen 
Zopf  in  meine  ehrenwerte  Scham  hindnsetzenl'  — 
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,r>«s  Fetter  wird  nicht  satt  von  allen  Holzem,  das 
Meer  nicht  von  allen  Ftüssen,  der  Todesgott  oicbl 
von  allen  Geaebfipfen,  die  Sdidnlnglge  nicht  tob 
■Uen  tttnikeni.* 

Ein  indischer  öloka.  (Zitiert  bei  Richard 
Schmidt,  U«1>e  udEhefa  bdien,  S.  93.) 

292.  Kad  zeosko  ae  mlsU  na  iehtaa^e? 

2ensko  ne  misli  na  jdHmje  aamo  kad  ide  po  brvnu  preko 
potoka. 

Aus  dem  Bexirk  von  Vranje  in  Serbien. 

Wann  denkt  ein  Weibsbild  nicbt  ans  VAgeln? 

Ein  Weibsbild  denkt  nur  dann  nicht  ans  Vögdn,  wann  ts  üb^r 
einen  Stegbalken  hinweg  den  Bach  übersclireitet. 

Anmerkung.  Bei  dief;er  Gelegenheit  muU  sie  alle  ihre  Aufmerk- 
samkeit der  Behauptung  des  Gleichgewichts  zuwenden,  um  nicbt  in 
den  Bach  hinabzustürzen. 

293.  Zadto  2eni  nikad  dostl. 

Do5o  mlatlozeiija  s  mladom  pred  boga  pa  ce  upitati  mladozenja 
b<^:  fKolikaput  je  diagi  boie  dostl«  da  seja  [sa]  ienom  svojom  kroz 
grodinu  jebavam?*  A  bog  6e:  ,Pa  jedanpat'  Odoie  fovjek  i  lena  pa 
ce  kazati  lena  2ovjeku:  ,Eto  vidi$  dragi  dovjece  kako  nam  je  lijepo 
dragi  bog  naredio,  da  se  jebavamo  dvaput  na  podinu!'  —  ,K:ikf)  dva- 
put?!  Jedanput,  rece,  da  je  dostü'  —  ,Nije  jedanput,  vec  je  bas  reko 
dvaputl'  —  ,Ajde  da  ga  opet  pitamo!' 

D<^u  oni  ope  pred  hogft  a  £ojek  zapita:  ^oUco  put  si  ti  reko» 
da  je  dosti,  da  ja  ienu  svoju  jebem  na  gDdintl^  —  Ja  sam  — *,al  ie 
mu  iena  prddnut  rije£:  Je  1  de»  ti  kaza.  dvaput?*  —  »Da,  da,  ajte 
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samo,  dvaput  je  dostil'  —  Na  piitu  ce  reci  zena:  ,Vidis  cojece,  kako 
je  dragi  bogo  reko,  da  je  triput  na  gudinu  dostü'  —  ,Ama  nije,  ieno, 
ved  dvapat  re4e  dostil'  —  J^ije,  triput,  rece,  ajd  da  ga  ope  pitamo!' 

2eiia  na  novo:  Je  1  de,  dragi  bogo,  ti  re£e,  triput  je  dostil  — 
4>a,  da,  idi  pa  nu  se  uldanjajl'  —  btosi  se  male  odmaldi  to  lena 

muzu:  ,Vidis  cojece,  cetirput  rcÄe  dragi  bogo!'  —  A  iojek  ce:  ,Vra- 
cajino  se  taki.  da  se  tobom  ne  pravdam!'  Kad  ont  i  po  2et\  rti  put 
bo'^u  a  bo^  se  vec  i  ra£ljutio  na  ienu  pa  joj  se  izdere:  ,Ne  imala 
nikada  dosti!' 

Tako  se  daMe  iena  ne  moie  nikada  dosti  nafebati. 

Mitgeteilt  von  einem  aerbischen  Popen  am  Unterlauf  der  Uaora 
in  Bosnien. 

Warum  das  Weib  ein  Niminersatt  ist. 

Ein  Brintigam  trat  mit  der  Braut  vor  Gott  hin  und  der  Biant^m 

riclitete  an  Gott  die  Anfrage:  ,Wic  oft  genügt  es,  lieber  Gott,  daß 
ich  im  Lauf  des  Jahres  mit  meinem  Weibe  \  ügle?'  Darauf  Gott: 
Nun,  einmal.'  —  Mann  «nd  Weib  entfernten  sich  und  da  sprach  das 
Weib  zum  Manne:  ^a.  schau  mal,  lieber  Mann,  wie  schön  uns  der 
fiebe  Gott  anbefpbkn,  daß  wir  zweimal  im  Jabr  vj^ln  soHenK  — 
Wieso  xweimalH  Einmal,  so  sagte  er,  wäre  genflgendh  —  iNdn,  nicht 
efaimai,  vfelmehr  ganz  ausdrücklich  zweimal  hat  er  gesagt!*  —  ,5o 
komm  wir  wollen  ihn  nochmals  befrat^enl' 

Sie  erscheinen  wieder  vor  Gott  und  der  Mann  fragt:  ,\Vie  oft  hast 
du  angeordnet,  es  wäre  genug,  daß  ich  mein  Weib  im  Jahre  vögle f'  — 
»Tcb  habe  — '  doch  fält  ihm  das  Weib  ms  Wort:  «Gelt  ja,  du  hast 
gesagt  Eweimal?'  —  ,Ja,  ja,  gdit  nur,  xwdn»!  reicht  ausF  —  Auf  d«n 
Heimweg  bemerkt  das  Weib:  ,Schau  doch,  Mann,  wie  da  der  liebe 
herzige  Gott  gesagt  hat,  dreimal  im  Jahre  wäre  genug!'  —  .Nicht  doch, 
Weib  sondern  zweimal,  sagte  er,  reicht  aus!  —  ,Aber  nein,  dreimal, 
so  sagte  er,  so  komm  und  laß  uns  wieder  bei  ihm  anfragen!' 

Neuerdings  hebt  das  Weib  an:  ,Gelt  ja,  lieber,  trauter  Gott,  dn 
sagtest,  dreimal  ist  genttg^  —  ,Ja,  ja,  geh  und  schau,  daß  du  fort« 
kommst!'  —  Kaum  waren  sie  ein  wenig  weiter  weg,  sprach  das  Weib 
zum  Manne,  .Siehst  du.  Mann,  viermal,  so  «agte  der  liebe,  gütige 
Gottl'  —  Darauf  der  Mann:  .Kehren  wir  auf  der  Stelle  um,  damit  ich 
mich  mit  dir  nicht  herumstrettel'  —  Als  sie  nun  gar  zum  viertenmal 
vor  Gott  hmtraten,  geriet  Gott  bereits  in  Zorn  über  das  Wdb  und 
fuhr  sie  grimmig  an:  .Sollst  ein  Nimmersatt  sdnl' 
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Also  daher  kommt  es,  dali  man  ein  VVcib  niemals  genug  jäatt- 
vögdn  kann. 

294.  Kollko  Je  knraca  pojela? 

Htali  jednu  iensku:  ,Ko]jko  si  Icuraca  pcjela?*  —  A  ona  odgo> 
von:  ,Da  je  jedan  na  drugi  nastavtd  t  tebe  na  i^ib  mogo  bi  Stambol 

viditü' 

Erzählt  von  einem  Bauern  aus  dem  Dörfchen  Mladosevica  in 
Bosnien. 

Wieviel  Zumpte  sie  auljKegessen? 

Sie  fragten  ein  Frauenzimmer:  ,Wievie)  Zumpte  liast  du  auf- 
gegessen (gen0S9en)^  ~~  Da  antwortete  sie:  , Könnte  man  einen  auf 
•  len  anderen  anstecken  und  dich  zuoberst  du  könntest  Konstantinopel 

erschauen!'  — 

a05.  Gore  i  Hod  nijlbl 

Sagrade  seljanl  u  jednom  sein  crkvu  i  dobiju  pop^i.  Kud  je  bila 
prva  sluifNi  okupi  $e  sUa  sveta  u  crkvi  neito  ix  poboinosti  a  neito 
12  ladoznalostt  Pop  je  bio  nov,  miad  i  neiskusun  tc  nije  umeo  kako 
vnlja  da  kadi  onom  kadionicom,  .sto  ju  je  nosio  u  ruci,  v  cc  je  11  zabuni 
nilataiMo  njome  i  tamo  i  anio  te  se  j'.izike  iz  kadiunice  razleteSe  i  jedna 
mu  upade  u  <^izmu  a  ua  tu  i  ne  primeti. 

Kako  je  bio  nov  pop.  tek  xapopljen  te  je  bio  i  siromah  te  nije 
imao  £arapa  na  nogama.  ve^  su  mu  bUe  gole  noge  u  iizmama.  Na- 
jedanput  oseti    ni  ;4<ic  <^:\  Ijuto  nc^td  po  no/.i  te  nemajuci  kad 

da  izuie  cizmc,  baci  kadiünicu  i  sede  na  kaiiunutl  crkveni  pod  pa  iz- 
dil:e  noge  u  vi>  i  puce  ih  tresti  i  lupati  jednom  0  drugu,  da  bi  tspalo 
ono,  sto  ga  je  peklo. 

Onij  svet,  koji  dotle  joi  nikada  nije  bio  u  crkvi  niti  je  znao  jta 
sve  valja  &init  za  vreme  sluibe  boiije  te  poroisli,  da  valja  radtti  ono 
isto,  Sto  i  pop  radi.  Stoga  ti  lepo  svi  ljudi  i  sve  iene  %to  ih  je  god 
bilo  posedase  po  podn  crkvenom,  izdigose  noge  \\  \'\«.  i  pocese  ih 
tre«>ti  istü  unako  kao  sto  je  i  pop  cinio.  i'op  vide  da  je  nastala  za- 
buna  pa  da  bi  saiuvao  crkvu  od  vece  bruke  jos,  viknu  koliko  ga 
grio  donosik): 

—  ,Nemojte  vi  braöol  Kod  mene  gore;  ja  monun!' 

—  gore  pope  i  kod  nas!*  odgovoriSe  iene  ne  spuitsgud  nogu^ 

Aus  Serbien. 
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Sie  brennen  auch  hti  llinen. 

Die  Bauern  in  einem  Dorfe  erbanten  eine  Kirdie  und  bekamen 

einen  Pfarrer.  Als  die  erste  Messe  statt&nd,  versammelte  sich  eine 
Menge  Volkes  in  der  Kirche,  teils  aus  Frömmigfkeit,  teils  aus  Neu- 
gierde. Der  Pope  w;ir  neu,  jung  und  unerfahren  und  verstanti  noch 
nicht  recht  dna  Räuchern  mit  dem  Weihrauchfäßchen,  das  ihm  an  der 
Hand  lung,  sondern  scblenkerte  in  der  Verwimmg  mit  ilun  hin  und 
her,  so  daO  die  glimmenden  Stückdien  umherflc^en  und  eines  ihm  in 
den  Stiefel  hineinfiel  und  er  dies  gar  nicht  wahrnahm. 

Da  er  ein  neuer,  erst  kürzlich  eingekleideter  Pope  und  auch  arm 
war,  trug  er  nicht  einmal  Socken  an  den  Füßen,  sondern  es  staken 
seine  bloßen  Füße  in  den  Stiefeln.  Auf  emmal  fühlte  er  ein  heftiges 
Brennen  am  Fuße,  und  da  er  keine  Zeit  cum  Stiefelauszidien  hatt^ 
schleuderte  er  das  Weihraudifäflchen  hin,  setzte  sich  aufe  steinerne 
Kirchenpflaster  nieder,  hob  die  Beine  in  die  Höhe  und  begann  sie  zu 
schütteln  und  eines  an  das  andere  zu  schlagen,  damit  das  heraus&lle, 
was  ihn  so  brannte. 

Jene  Menge,  die  noch  niemals  tn  einer  Kirche  gewesen  und  auch 
nidit  wollte,  was  man  alles  während  des  Gottesdienstes  xu  verrichten 
habe,  vermeinte,  man  müsse  dasselbe  was  der  Pope  tun.  Darum 
setzten  sich  alle  Männer  und  Frauen,  soviel  als  ihrer  anwesend  waren, 
auf  den  Kirchenfußboden  nieder,  hoben  ihre  Beine  möglichst  hoch 
in  die  Höhe  und  begannen  mit  ihnen  zu  beuteln,  gerade  so,  wie  es 
aodi  der  Pope  tat  Der  Pope  sah,  dafl  eine  Verwknuig  entstanden, 
und  um  die  Kirche  vor  einem  noch  größeren  Skandal  zu  bewahren, 
rief  er  mit  dem  Aufgebot  aller  seiner  Stimmittel  aus: 

—  ,I.aßt  das  sein,  Brüder!    Bei  mir  brennt  er,  ich  muß!' 

—  Pope,  bei  uns  brennen  sie  auch!'  antworteten  die  Weiber, 
ohne  die  Beine  herabzulassen. 

296.  DivQl  kurac 

Uhvatio  tur£m  yjevericu  pa  je  stavio  n  kntiju  a  da  ne  pobjegne. 
Brite  ti  upita  muia  hanuma: 

—  ,Sto  ti  je  to,  Huso?'  — 

—  .Divlji  kurac,  Fato!    Ne  otvnraj,  da  jadna  nijesil' 
Gospodar  iz  doma  a  tvoja  ti  hanuma  kaiu  zcnama,  da  ima  ni§ta 

manje  nego  üvu  mu^ku  iilu  pa  6c  ü  zamandaliti  vrata  i  otvorice 
kutiju  a  tvoja  6e  ti  vjeverica  ]au>nuti  vjeverica  akoQld,  bjei  po  min- 
derima. 
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Hanuma  se  brie  bolje  zalati  i  ispeci  inaiuiu  na  SÜtctU  i  pocne  ga 
üvakü  ma,taü:  ,Hocii  amu,  kuro,  upitomi  se,  evü  ti  jel' 

V  to  eto  ti  miiia  pa,  udri  po  hanamt  dnenovinom. 

Von  der  südlichsten  bosnisch-dalmatiBdien  Grenze.  Ersühlt  von 
einem  Dalmater. 

Der  wilde  Zumpt. 

Ein  Türke  fing  ein  Eichhörnchen  ein  und  steckte  es  in  eine 
Schaditel  limein»  damit  es  nldit  ausreißen  soll.  Hurtig  fragte  die 
gnäd^  Fnn  den  Gatten: 

—  ,Was  hast  du  drin,  Huso  ^  — 

—  ,Eincn  wilden  Zumpt,  Fatmehl  Öfihe  sie  nicht,  sonst  befällt 
dich  Leid!'  — 

Kaum  ist  der  Gebieter  aus  dem  Hause,  sagt  dir  nicht  deine 
Gnädige  den  Weibern,  sie  habe  nichts  Geringeres  als  ein  lebendiges 
mSmifidies  Glied  und  rasch  verriegelt  sie  die  Türe  und  schließt  die 
Sdtachtel  auf,  dein  Eichhörnchen  aber,  wie  schon  dn  Eichhörnchen, 
springt  heraus  und  über  die  Sofapolster  dahin. 

Die  gnädige  Frau  deckt  sich  in  aller  Gescbmndigkeit  auf  und 
spreizt  anf  dem  Teppich  ausgestredct  die  Voz  auseinander  und  be- 
ginnt es  so  anzolodcen:  ,Komm  her,  Zümpddn,  laß  didi  sähmen,  da 
hast  du  siel' 

Inzwischen  kehrt  der  M.mn  heim  und  hau  ein  auf  die  gnädige 
Frau  mit  einem  Kurnclkirschenstock. 

Anmerkung.  Der  christliche  Serbe  heißt  den  mosltmischen 
emen  Türkeni 

297.  Prien  o  öobanu  trokuru. 

Rila  dva  £obana,  jedan  sluga  u  age  a  drugi  u  hadüje.  Onaj  sluga 
coban,  §to  je  hio  kod  acje,  nosio  je  za  uzinu  najfinija  jela,  docim  je 
onaj,  stu  je  sluiio  u  hadzije,  nosio  samo  komadic  proje.  Onda  ga 
zapita  jednum,  kad  su  uünali,  onaj,  Sto  je  slulUo  kod  hadiije,  kako  je 
to»  da  on  uyjek  ima  za  ultnu  ns^bolja  jela,  kao  pogaiu,  sir,  meso, 
{Htn  itd.  n  on  snmo  suhe  proje.  Onda  mu  onaj  re£e:  Jebi  ti  badiinicn 
pa  ce§  i  ti  dobiti.  Ja  kako  aga  ode  kuda  uvatim  aginicu  pa  jebem  pa 
ona  meni  sve  5to  je  najljepSe  za  jelo  daje.  Ve<^  zna§  ti,  5ta  öemo? 
Ja  doveäer,  kad  hadiinica  bude  muzla  ovce  tebe  zovnuti:  ,0  tro- 
knrel  Ima  Ii  moja  ovca  tamoT*  a  ti  odazovi  se  i  red,  da  ne  ima  pa 
£e  ona  tebe  vt6  volttil'  —  Tako  to  bidne  pa  kada  je  «maj  nekoUko 
puta  sovnuo:  ,0  trokuref  stane  hadiinica  sluiati  pa  kad  je  onaj  otüo 
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zapita  ga;  ,Kako  te  ono  zove  onaj  ioban?'  A  on  rede;  ,Ma  sram  nie 
kazatil*  —  Ona  ga  natjera  i  on  reie:  ,Mah;  kad  sam  se  jednom  loipo 
on  vidio,  da  ja  jmam  tari  kiirca  pa  me  tako  trokurom  sovef"  —  0^ 
ga  zapita,  ima  Ii  on  tri  kurca  a  on  rede,  da  ima. 

HndJijn  bio  mntor,  nije  \'ece  nioq-n  '"ebavati  a  hatlzinica  bila  lijepa, 
nilada  a  vrlo  zeljna  kurca.  SJutra  dan  rece  hadzinica  hadziji:  ,Idj  ti 
badzija  k  ovcami,  neka  nam  sluga  ovo  oko  kuce  uspremi  i  ocistü'  — 
Hadiija  ode  sa  ovcama  a  liadilmca.  se  priprenii  i  zovne  slugu  u  odaju 
pa  ntra  zapovjedi,  da  joj  odmah  pokaie  tri  kurca.  On  ju  je  moUo,  da 
ga  je  sramota,  ali  ona  mu  zaprijeti,  da  ako  joj  ne  polniei  da  6e  ona 
hadziji  kazati,  da  ju  je  on  hotio  süovati.  Tako  on  pristljen  zavuce 
ruku  u  caksire  pa  na  jednu  onu  prostrijes  od  caksira  pokaza  cuku  i 
rece:  ,Draga  hadzinice,  evo  vidi,  ovo  je  turskil'  Zatim  zavuce  drugu 
ruku  u  ^akfire  i  kroz  onu  drugu  prostrijes  pomoli  desno  kurac  i  re£e: 
,Ovo  je  vlaSkü*  Onda  se  sagne  i  kroz  onu  nipu,  knda  se  püa,  po- 
kaie sav  kurac  i  muda  pa  rede:  ,Draga  had/tnice,  ovo  ti  je  doban^!' 
A  ona  rece:  ,Tog;a  jn  i  Viocul'  zj,^abi  tifa  i  strpa  svrli  scbe  g^ovoreci. 
da  ju  odmah  dobanskini  kurcoin  jebe.  On  jii  ])opane,  (ligrie  noge  na 
ramena  i  stane  jüj  onaj  iobansld  zbijati.  1  tako  je  i  on  joi  bolja  jeia 
sa  uiinu  dobivao  nego  onaj  agin  £oban,  ali  je  nioro  sva  tri  kurca  upo- 
trebiti,  dok  je  hadiinicu  podmtrio 

Erzählt  vom  Bauern  Peter  Perkovid  aus  einem  Dorfe  bd  2ep£e 
in  Bosnien. 

Erzauiung  vom  Hirten  DrelsümptlK. 

Es  waren  einmal  swei  Hirten,  der  eine  war  bd  einem  Aga,  der 
andere  bd  dnem  [Meldca-jPflgram  bedienstet  Jener  Diener^Hirte,  der 

bdm  Aga  war,  brachte  zur  Jause  die  allerfeinsten  Speisen  mit  sich 
mit,  wärend  der  andere,  der  beim  Pilf^^ram  diente,  mir  ein  Stück 
Kukuruzbrotes  mitbekam.  Da  fnif;te  einmal  jener,  der  beim  I'il^ani 
diente,  den  anderen,  wieso  das  käme,  dali  er  immer  zur  Jause  die 
dierbesten  Speisen  habe,  wie  s.  B.  dnen  Fladen,  Käse,  Fletsdi,  Sdiidit- 
kudien  usw.,  er  aber  blos  trockenes  Kukurusbrot  Hierauf  sagte  ihm 
jener:  «Vi^e  du  die  Pilgramin,  so  wirst  auch  <lu  bedacht  werden. 
Ich  packe,  sowie  sich  der  Aija  irgendwohin  begibt,  die  Agio  und 
vögle  sie  und  sie  gibt  mir  alles,  was  am  besten  zum  Eissen  ist.  Son- 
dern, weiüt  du  was,  was  wir  tun  wollen?  Ich  werde  dich  heute  abends, 
wann  die  Pilgramin  die  Sjchafe  melken  wird,  anrufen:  ,0  Drdzümptiger, 
ist  mdn  Schaf  dort?*  und  du  melde  didi  mit  der  Antwort  an,  es 
Ware  nicht  dort,  und  sie  mrd  dich  schon  Itebenl'  —  So  geschah  es 
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und  als  jener  ciniy;emal  ausrief:  ,0  Drt  iziimpti;^er'.'  horchte  die  Pil- 
gramin  auf  und  als  jener  weggegangen  w;ir,  fr.iLjte  sie  ihren  Diener: 
,Wie  hat  dich  da  jener  Hirte  angerufenr'  Kr  aber  sagte:  ,Ich  scbäuie 
midi,  es  zu  sagenl'  —  Sie  trieb  3m  an  und  er  sagte:  ,Nun,  ali  idi 
etninal  badete,  sah  er,  dafi  ich  drei  Zumpte  habe  und  seither  beißt 
CT  mlcb  den  Dreizümptigcn!'  —  Sie  fragte  ihn,  ob  er  [wirklich]  drei 
Zumpte  liabe  und  er  sa<^e,  er  hätte  ihrer  so\icIe. 

Der  Pil^Tam  war  bei  J.iliren,  kunnte  nicht  mehr  vogeln,  die  Pil- 
gramin  jedoch  war  schon,  jung  und  trug  gruUe  Sehnsucht  nach  dem 
Zumpt  Am  nädisten  Tag  spradi  die  Pilgratnin  tum  Fi%tam;  ,Geh 
du,  Pilgram,  mit  den  Schafen,  unser  Diener  soU  uns  da  um  das  Haus 
herum  aufräumen  und  säubern!'  —  Der  Pilgram  zog  mit  den  Schafen 
auf  <Iie  Weide,  die  Pilgraniin  aber  putzte  sich  hcmns  und  berief  den 
Diener  in  die  Stube  und  befahl  ilun,  ihr  sugkich  die  drei  Zumpte  zn 
zeigen.  Er  bat  sie,  er  schäme  .sich,  doch  sie  drohte  ihm,  falls  er  ihr 
sie  nicht  vorzeige,  werde  sie  dem  Fi^ram  angeben,  er  habe  sie  ver- 
gewaltigen wollen.  Unter  solchem  Dradc  steckte  er  die  Hand  in  die 
Hosen  hinein,  zeigte  zum  einen  HosenlatzscMitz  die  Eule  vor  und 
sacfte:  , Liebste  Pilgramtn,  da  schau  her^  lier  da  ist  der  türkische!' 
Dann  steckte  er  die  andere  Hand  in  die  Hosen  hinein  und  streckte 
ein  wenig  durch  den  rechten  Latzschlitz  den  Zumpt  heraus  und  sagte: 
,Das  ist  der  vlahischel'  Hemadi  bttckte  er  ^ch  and  zeigte  durch  jene 
Spaltöflnung,  durch  die  man  pißt,  den  ganzen  Zumpt  und  die  Hoden, 
und  sagte:  .Liebste  Pilgramin,  der  da  ist  der  Hirtenzumpt!'  Sie  aber 
sa^te:  ,Den  will  ich  eben!'  packte  ihn  und  stopfte  ihn  auf  sich  hinauf 
mit  dem  Bemerken,  er  soll  sie  sogleich  mit  dem  Hirtenzumpt  vögeln. 
Er  erwischte  sie,  hob  ihr  die  Beine  md  die  Adisdn  and  begann  ihr 
jenen  Hirtenzumpt  einzurammen.  Und  so  bat  er  noch  vorzüglichere 
Speisen  zur  Jause  regelmäßig  erhalten  als  jener  Hirte  des  Aga,  jedoch 
mußte  er  alle  drei  Zumpte  gebrauchen,  tus  er  die  Pilgramin  befriedigen 
konnte. 

Anmerkung.  Wer  einmal  im  Leben  nach  den  heiligen  Orten, 
nach  Mekka  als  Moslim  oder  nach  Jerusalem  als  Christ  gepilgert,  be- 
hält zeitlebens  den  Ehrennamen  emes  Filgrams  und  seine  Gemahlin 
den  einer  Pilgramin,  obgleich  sie  nicht  mit  von  der  Reise  war.  —  Der 
türkische  Zumpt  ist  der  beschnittene,  der  vlahische  (serbisch-christliche) 
der  init  der  Vorhaut  noch  versehene,  der  Hirtenzumpt  ein  unge- 
schlachtes \\  erk/xug.  —  Der  Moslim  pilit  nicht  wie  ein  Abendländer 
oder  ein  serbischer  Christ  stehend,  sondern  kauert  sieb  su  dem  Ge* 
Schaft  nieder.    Deshalb  bat  er  an  den  Pluderhosen  emen  eigenen 
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Srhütz  offen.  Der  Schlitz  ist  auch  darum  notwendig,  weil  sich  die 
niei-li  n  Moslimen  bei  den  Gebetwaschiingen  auch  den  Zumpt  und 
den  After  zu  waschen  pflegen.  Sie  haben  auch  den  Brauch,  sich  nach 
Verridituog  der  Notdurft  jedesmal  die  Hinde  xu  waschen.  In  moa- 
Umisdien  Dörfern  gibt  es  Öflentiidw  Alxnte,  die  in  der  Rj^el  hart 
an  einem  Bache  stdien,  so  dafi  man  sidt  bemach  auch  waschen  kann. 

298.  Ho6e  da  ve£e  sva  tri  qjedno. 

Udala  se  nilada  devojka  za  krsna  momka  pa  se  pubojala  da  ce 
joj  onakav  snalan  kakav  je  bio  nahuditi.  Kad  su  legli  prve  aoü  po 
venianju  u  postdju,  ona  ma  snefaivaju^i  se  reSe,  da  se  bqji,  da  6e  mu 
biti  mnogo  veliki  pa  6t  je  bolitL 

<—  ,Ne  boj  se  nista',  odgovori  joj  mladoienjOf  ,imam  ja  tü  pa  6i 
prvo  onim  najmanjtm,  dok  se  ne  raSiri!' 

Ona  pristane  i  kad  je  svrfio,  ona  uvHde  da  nije  tako  opasno,  nego 
joj  se  -sta  visc  dopade  pa  ga  zamoh  da  okiisa  ouitn  srcdnjim,  tck  probe 
radi,  On  je  posluSa  pa  je  odvali  i  po  drugi  put 

^e  ona,  da  ni  ovaj  srednji  nije  opasan  pa  satx^  n^veä,  kolflco 
tek  da  vidi,  hote  Ii  ga  modi  izdriati.  Mladoienja  opali  i  po  ttt&  put 
a  njoj  se  dopade  vile  joS  no  oba  ranija  puta.   Mladozenja  se  ve6  beie 

prilicno  zamorio  pa  raspi.  Kad  u  neko  doba  no^  on  se  probudi. 
Cuje  gdc  neko  suSka  po  sobi  a  nc  7.aa  sta  je. 

—  ,Ko  je  to?'  viknu  mladozenja. 

—  Ja  samt'  odgovori  mlada. 

—  ,Pa  ita  radiS  u  ovo  doba?* 

—  «Ama  imala  sam  ovde  je<hiu  vipcu',  o(^vori  ona,  ,pa  ne  mogu 

da  je  nagjem!' 

—  ,A  sto  de  ti  vrpca?!'  — 

—  ,Da  poveiem  sva  tri  ujedno  pa  ma  crklal' 
Aus  Serbien. 

Sie  will  aUe  drei  zu  einem  Bund  binden. 

Ein  junj^es  Mädchen  verheiratete  sich  mit  einem  stramtnen  'Bur- 
schen und  bekam  Angst,  er  werde  ihr,  kraftig  wie  er  war,  einen  Scliaden 
zufügen.  Als  sie  sich  in  der  ersten  Nacht  nach  der  Trauung  ins  Bett 
legten,  sagte  sie  ihm  aufier  sidk  vor  Entselxen,  sie  bef&rchte,  er  werde 
sehr  groß  sein  und  ihr  Sdtmerzen  verursadien. 
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—  .B^'fiircht  ^ar  nichts!'  antwortete  ihr  der  Bräutigam,  ,!ch  besitze 
ihrer  drei  und  fange  zuerst  mit  dem  kleinsten  an,  bis  sie  sich  nicht 
v«rbrdt«rtf* 

Sie  irilUgte  dn  imd  ab  er  beende^  sah  sie  ein«  daß  dk  Gefahr 
nicht  so  groß  wSre,  vielmdur  iaad  sie  daran  höchstes  Woh^elallea 
und  sie  bat  ihn,  er  möchte  es  mal  mit  dem  mittleren  versuchen,  nur 
der  Probe  halber.  Er  gehorchte  ihr  und  wälzte  sie  auch  zum  zweiten- 
mal um. 

Sie  merkte,  daß  auch  der  mittlere  nicht  geHihrlich  sei  und  forderte 
den  gröüten,  gerade  nur,  um  zu  erkunden,  ob  sie  ihn  werde  auszu- 
haiten  vermögen.  Der  Briittlig^  brannte  ihr  audi  zun  drittenmal 
auf  und  ihr  gelid  es  noch  bei  weitem  mehr  als  die  beiden  vorigen 
Itfole.  Der  Bräutigam  war  bereits  ziemlich  ermattet  und  schlief  ein. 
Da  erwachte  er  in  später  Nachtstunde.  Er  vernimmt  jemand  in  der 
Stube  herumrascheln,  weili  aber  nicht,  was  lus  sei 

—  .Wer  ist  das^  rief  der  Bräutigam  aus. 

—  ^ch  lun'sl'  antwortete  die  Braut 

—  ,Und  was  treibst  du  um  diese  Zeit?* 

^  Zum  Kuckuck,  ich  hatte  da  iigendwo  dn  Bandl'»  antwortete 
sie^  ,und  kann  es  nimmer  findenl' 

—  Ja  was  soll  dir  ein  Bandl?!' 

—  ,Um  alle  drd  zu  einem  Bund  zu  verbinden,  und  sollte  ich  daran 
krepieren!' 

290.  Imao  oorek  dvn  knrca. 

Tako  bio  momak  i  djevojla  pa  su  se  veoma  pazüL  Slu&jno 
jedttom  ugleda  djevojka  momka  gde  piSa  napram  njen<^  prozora. 

Kako  mn  je  nesreca  nadipla  da  pukne  a  bila  mu  uz  to  velika  to 
djevojku  iihvati  takav  strah,  da  se  re.^i,  da  sc  nikako  ne  uda  za  njim. 
Majka  je  ülude  pitati  za  uzrok  tome  ali  ona  ne  htede  ni  po  koju  cenu 
reä,  ot  £ega  se  momak  tako  oialosti,  da  opasno  oboU.  Kada  mati 
najzad  od  djevcjke  dozna  za  uzrok  re£e:  ,Ludo  jedna,  zar  te  je  to 
uplaSilo?  Zar  ne  znaS,  da  on  ima  jedan  mali  i  jedan  veliki?  Ako  hode^, 
on  ^e  za  te  upotrebiti  samo  mali'.  Na  ita  se  djevojka  umiri  i  obe^ 
udati  se  za  momka. 

Kada  su  prve  svadbene  noci  mladenci  legli  spavati  pade  djevojka 
u  vatni  i  zaiska  kurac  ali  onaj  mali.  Momak  joj  utim  po  volji  i  tun 
samo  glav^e  onutra.  Idu^e  ve£eri  ufini  to  ista  Trede  ve£eri  djevojka 
zatraü  veliki  Posle  nekcg  vremena  re£e  muiu:  ,Ta  ti  brate  medei 
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uvek  veliki  n  mf-ni  to  nijc  dosta.    Dela  jednom  i  malt  i  veliki  tmi 
unutia!'  —  Jasna  je  stvar,  da  joj  mxxi  nije  mogao  udmiti  po  voljL 
Von  einem  Soldaten  aus  dem  Belgrader  Kreise. 

Von  efnem  Zwfeizümptigeii. 

So  war  dninal  ein  Bündle  und  ein  Bfödchen  und  die  waren  einander 
sdir  woUigene^  ZafHIli^ierweise  erblickte  einmal  das  BlÜddien  denBnr- 
sdien,  wie  er  ihrem  Fenster  zugekehrt  pißt.  Wie  »dl  ihm  das  Unglück 

bis  zum  Plat7xn  erhoben  und  es  zudem  groß  war,  so  erfaßte  eine  solche 
Angst  (ias  Mädchen,  daU  es  beschloß,  unter  keiner  Bedingung'  ihn  zu 
heiraten.  Die  Mutter  begann  sie  um  den  Grund  ihrer  Abneigung  au&- 
xttholen,  doch  sie  mochte  ihn  um  keinen  Freis  gestehen,  wesw^fen  der 
Jüngling  so  in  Traurigkeit  verfiel,  dafi  er  ge^hilich  erkrankte.  Als 
die  Mutter  endlich  vom  Mädchen  den  Grund  erfuhr,  sagte  sie:  JOu 
Törin,  das  also  hat  dich  erschreckt?  Weißt  du  denn  nicht,  daß  er 
einen  kleinen  und  einen  groUen  hat?  Wenn  du  willst,  wird  er  für  dich 
nur  den  kleineren  in  Gebrauch  nehmen.'  Auf  diese  Erklärung  bin 
beruhigte  sich  das  Mädchen  und  versprach,  stdi  mit  dem  JflngÜng  zu 
verehelichen. 

Als  sich  in  der  ersten,  der  Hocbzeitnacht  die  Brautleute  schlafen 
gelegt,  geriet  das  Madchen  in  Feuer  und  verlangte  nach  dem  Zumpt, 
jedoch  nach  dem  kleinen.  Der  Jüngüng  tat  ihr  nach  Willen,  steckte 
aber  nur  die  Eldid  hmek.  In  dtc  nidisteii  KaidA  tat  er  desgleichen. 
Am  dritten  Abend  begehrt  das  Mäddien  den  großen.  Nadi  emiger 
Zeit  sagte  sie  zum  Gatten:  Ja,  du  Bruder,  du  schiebst  immer  den  großen 
hinein,  mir  ist  dies  aber  nicht  genug.  Heda,  steck  mal  sowohl  den 
kleinen  als  den  groUen  hinein!'  —  Es  ist  eine  klare  Sache,  daß  ihr 
der  Gatte  nicht  nach  Willen  tun  konnte. 

300.  Zviidao,  ne  zvlidao,  eto  mene! 

Hili  cuvek  i  /cna,  uboje  niladi  i  zdravi  pa  bas  /.ato  i  iinagjahu 

vile  dece,  nego  $to  su  mogli  isbraniti  Stoga  se  dogovore,  da  ae  u 
budtt^e  2uvaju  i  ne  grade  vUe  dece  a  da  Ul  u  tome  bili  s^[urmji, 
utvrd^  da  dovek  spava  u  kuci  a  ^.ena  na  tavanu. 

—  ,A1i  opet  muie,  ako  ti  d<^e  teSko  a  ti  samo  zvizni.  ja  öu  tii 

docÜ'  reie  zena. 

—  JDobrol'  reie  muz. 

Kad  je  bilo  prvo  ve£e  ode  iena  na  tavan,  ali  kako  je  bila  nüada 
i  zdrava  i  navikla,  da  se  nod  provodi  uz  tako  isto  miada  i  zdrava 
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muia,  nije  mogla  nikako  zaspati,  vt6  ae  jediudco  prevrtala  po  postelji. 
Nj^lsad  viknu  ozgo: 

—  Jfiiie,  jesi  Ii  ti  sad  zviznuo?' 

—  ,Nisam!'  odgovori  iovek,  koji  je  bez  sumnje  sa  isiili  razloga 
bio  budan.  Tako  ga  je  iena  u  dva  tri  maha  pitala  a  on  je  uvek  od- 
govarao,  da  nije  zvi^ao.  Najzad  iena  ne  mogade  vike  trpeti  pa  Jos 
jednom  i^ta  mala,  da  U  je  zvildao. 

—  Jok!*  odgovori  ovaj. 

—  ,VahH  sviidao,  ne  zviidao',  re6e  iena,  kojoj  beie  dogorelo  do 
nokata,  ,evo  mcae  dolel' 

Aus  Serbien. 

Ob  du  gepfUTon  oder  nicht  gepfiffen,  da  bin  Ichl 

Es  waren  einmal  dn  Mann  und  ein  Weib,  beide  jung  und  [gesund 
und  gerade  des'A  'vr,.n  besassen  sie  auch  mehr  Kinder,  als  sie  ihrer 
anständig  ernähren  konnten.  Darum  verabredeten  .sie.  künftii^^hin  auf 
&ich  obacht  zu  geben  und  keine  Kinder  mehr  zu  zeugen;  utn  jedoch 
ihren  Vorsatz  «cherer  dwcbsufUhren,  setzten  «e  fest,  der  Mann  sc^e 
im  Kttchenraume  und  sie  die  Frau  auf  dem  Boden  schlafen. 

—  ,Aber  dennoch,  Mann,  sollte  es  dir  schwer  zu  ertragen  sein, 
so  hrnuchst  du  nur  einen  Pfiff  zu  tun,  und  ich  komm  dhr  herabi'  sagte 
das  Weib. 

—  jGutl'  sagte  der  Mann. 

Als  der  eiste  Abend  kam,  verfUgte  sich  das  Weib  auf  den  Boden 
hinani^  dodi  da  sie  jung  und  gesund  und  schon  gewohnt  war,  die 
Nädbte  ndbeo  ihrem  ebenso  jungen  und  gesunden  Gatten  zu  ver> 
bringen,  vermochte  sie  auf  keine  Weise  einzuschlafen,  sondern  drehte 
und  wandte  sich  unablässig  hin  und  her  im  Bette.  Endlich  rief  sie 
von  oben  hinab: 

—  tlffiinnchen,  hast  du  jetzt  gepfiffen?* 

—  ,NeinI*  antwortete  der  Biaan,  der  ohne  Zweifel  aus  denselben 
Grfinden  wachte.   So  hat  ihn  das  Weib  in  zwei,  drei  Weilen  gefragt 

und  er  antwortete  jedesmal,  er  habe  nicht  gepfifTen.  Schließlich  konnte 
es  das  Weib  nicht  länger  ertragen  und  sie  richtete  noch  einmal  an 
ihren  Gatten  die  Frage,  ob  er  gepfiffen  habe. 

—  .Neinf  antwortete  er. 

~  3eim  Allah,  ob  du  gepfiffen  oder  nicht  gepfiffen',  sagte  das 
Wdb,  der  das  Feuer  bis  an  die  Nägel  herabgebrannt,  ,da  komme  ich 
schon  hinunterl' 
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301.  Kad  se  «Qevcjlia  raspali. 

Po«iao  jednom  otac  siiw  u  sdo  na  vaiar  da  pazari  davü  mu  aa 

to  stotinu  dukata.  Kako  je  docno  stigao  u  selo  to  namisH  da  prenoöi 
ti  mehani  gde  zatede  lijepu  djevojkn,  koja  je  posluüvala  i  u  koju  se 
veonia  zagleda  te  je  stoga  pozove,  da  zajedno  spavaju.  Devojka  u 
prvi  mah  se  opirale  ali  kad  joj  momak  obeda  onu  stotinu  dukata,  §to 
je  od  oca  dobio,  ona  naixad  pristade  ali  pod  tont  pogodbom,  da  sano 
glavfie  kurca  sme  imatra  da  tnrf,  inate  ne  6e  nikako  pristati  da  ae 
jebe.  Momak  pristade  i  izvrSi  posao  $  njom  a  kod  kuce  se  izgDvaiaie 
OCU,  da  SU  ga  na  putii  razbojnict  napali  i  novac  mu  preoteH. 

Drugom  prilikom  posla  opct  otac  sina  u  isto  selo  na  vaiar  a 
momak  zatede  opet  istu  iljcs  ojku,  koju  odmah  pozove,  da  spavaju, 
Djevdjka  se  opet  opiraSe  aU  najzad  pmtade  ipak  pod  pogodbom,  da 
«i  drügu  stotinu  dukata  turi  samo  polovinu  kurca  u  piSku.  Momak 
izvrSi  posao  a  kod  kuöe  re6e  ocu,  da  su  mu  novci  a  mdiani,  gde  je 
noöio  ne  stali, 

Poslije  nekoga  vremena  sin  bi  opet  na  vasar  poslan  i  opet  dobi 
od  oca  stotinu  dukata.  Sin  ode  pravo  onoj  djevojci,  koja  opet  pristade, 
da  je  jebe  ali  pod  pogodbom,  da  sada  turi  kurae  malo  viSe  od  polo> 
vinc.   Momak  se  vrati  ku4%  gde  se  ocu  opet  na  neki  naiin  i^vaiaSe. 

Zadudi  se  otac  tomu  pa  nnmisli  da  kratlom  prali  sina,  kad  bilde 
na  va.'^ar  poslao,  5to  i  ucini.  Sin  opet  pravo  onoj  djevojci,  koja  za 
ovu  stotinu  dukata  pristade,  da  momak  cijeli  kiirac  sine  turiti  unutra. 

Megjn  tim  otac  gledaSe,  Sta  sve  sin  ndl  Djevojka  raUri  noge  i 
itamesti  se  aa  jebanje  a  momak  umesto  da  ^uri  ceo  knrac  djevojci, 
OB  tun  samo  f^vic  unutra.  Kako  je  djevojla  sada  pala  bila  U  vatru 
to  ona  pozi'\'3se  i  moljase  moinka  da  joj  jra  ceo  sjuri  i  to  ne  samo 
jedan  put  Nu  momak  sc  izgovarase,  da  ne  mo5e  i  kako  nema  volje. 
,Teraj  bre  sve  du  muda,  momce !  dacu  ti  stotinu  dukata,  samo  me  ne 
ostavi  o  tom  trenatknl'  poviSe  djevojka  ava  u  vatri.  Momak  joj  ipak 
ne  vüta  po  volji,  ve£  joj  ajuri  kurac  do  polovine.  Djevojka  opet 
moljase  niomka,  da  joj  u6ini  po  volji  obedavSi  mu  i  drugu  stotinu 
dukata,  koju  je  od  njega  dobila.  Momak  se  pak  naslagjiva'^e  mukom 
djevojdinom  i  ne  micase  kurca  s  mjesta.  ,Ta  dacu  ti  sav  novac,  hto 
sam  ga  ot  tebe  dobila,  samo  ga  sjuri!'  povice  djevojka  dogorevSi  joj 
do  nokata.  Ali  momak  ni  da  6ije. 

U  tom  otac,  koji  je  sve  gledao  i  610  grunu  na  vrata  1  poviJlet  /Ta 
teraj,  oca  Ii  ti  tvoga  iti  61  te  na  mestu  ubitil  Zar  ho6ei,  da  upro- 
pastii  oca  tvoga?* 
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I  tako  sin  dobi  natrag  aav  novac,  kojeg  je  poldonio  djevojd,  na 
svoja  i  odevu  mdost 

Ans  dem  Bdgrader  Bezirke.    Wörtlich  nach  dem  Diktat  eines 

Schmiedgesdlea  —  Diese  Erzählung  ist  in  mannigfachen,  mitunter 

stark  voneinander  abweichenden  Fasstin*Ten  im  Schwanke,  so  daß 
man  einigemal  im  Zweifel  ist,  ob  man  trotz  der  inneren  Ähnlichkeit 
nicht  Parallelen  vor  sich  hat 

Wenn  ein  Mftdctaen  ganz  In  Feuer  gerit  .  .  . 

fa^  sandte  einmal  ein  Vater  seinen  Sohn  ins  Dorf  zu  Markt,  um 
£tt  liandeln,  indem  er  ihm  hundert  Dulcaten  einhändigte.  Wie  er  so 
in  später  Stunde  im  Dorf  eintraf,  so  gedachte  er,  In  der  Schenke  zu 

nächtigen,  allwo  er  ein  schönes  Mädchen  vorfand,  das  aufwartete  und 
in  das  er  sich  sehr  stark  verguckte,  weshalb  er  sie  zum  Gemeinsam- 
schlafen einlud  Jm  ersten  Augenblick  widerstrebte  das  Mädchen, 
doch  als  ihr  der  Jüngling  jene  hundert  Dukaten  versprach,  die  er  vom 
Vater  mitiiekommen,  'wil]^;te  sie  letdidi  ein,  dodi  unter  der  Bedingung, 
er  dürfe  nur  das  Zumptfaänptchen  hineinstedcen.  sonst  lasse  sie  «di 
durch  nichts  «um  X'ogehi  bewegen.  Der  Jüngling  gab  sich  einver- 
standen und  voUbraciite  mit  ihr  das  Geschäft,  (hiheim  aber  redete  er 
sich  vor  dein  Vater  aus,  a\if  der  Reise  hätten  ihn  Wegelagerer  an- 
gefallen und  ihm  das  Geld  entrissen. 

Bei  einer  anderen  Gelegenheit  sandte  der  Vater  wieder  den  Sohn 
in  dasseUbe  Dorf  zu  Markt  und  der  Jüngling  traf  wieder  dassdbe 
Mädchen  an,  das  er  sogleich  zum  Sdilaf  einlud.  Wiederum  widerstrebte 

das  Mädchen,  willigte  jedoch  schließlich  nur  unter  der  Bedingung  ein, 
daß  er  fiir  das  zweite  Hundert  Dukaten  blos  die  Hälfte  des  Zumptes 
in  die  Voz  einführe.  Der  Jüngling  erledigte  das  Geschäft,  daheim  aber 
gab  er  dem  Vater  an,  die  Gelder  wären  ihm  in  der  Schenke,  wo  er 
genächtigt  versdiwunden. 

Nach  einiger  Zeit  ward  der  Sohn  wieder  auf  den  liibrkt  geschidct 
und  wieder  erhielt  er  vom  Vater  hundert  Dukaten  mit  Der  Sohn 
begab  sich  schnurstracks  zu  jenem  Mädchen,  das  wieder  einwilligte, 
sich  vögeln  zu  lassen,  jedoch  unter  der  Bedingung,  daJi  er  jetzt  den 
Znmpt  ein  kleinwenig  über  die  Hälfte  hineinschiebe.  Der  Bursche 
kehrte  heim,  wo  er  sich  dem  Vater  gegenüber  wieder  auf  iigendelne 
Weise  ausredete.  Der  Vater  verwunderte  sich  darüber  und  faßte  den 
Vorsatz,  verstohlen  den  Sohn  zu  begleiten,  wann  er  ihn  zu  Markt 
schicken  wird,  was  er  auch  tat  Der  Sohn  geht  wieder  geradenwegs 
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ZM  jenem  IMädchen,       für  dieses  Hundert  Dukaten  dnwillsgte,  der 

Bwsche  dürfe  den  ganzen  Zumpt  hindnstecken. 

fnzwschen  schaute  der  Vater  zu,  was  alles  der  Sohn  treibt  Das 
Madchen  spreizte  tiie  Beine  auseinander  und  richtete  sich  fürs  Vögeln 
zurecht,  der  Jüngling  aber,  anstatt  den  ganzen  Zumpt  dem  Mädchen 
hmdimjagen,  steckte  blos  das  Häuptchen  lünein.  Wie  mm  das 
Mädchen  jetzt  in  Feuer  und  Flammen  gerftten  war,  forderte  sie  und 
bat  sie  den  Burschen,  er  möge  ihr  den  ganzen  schnell  hineinstoßen 
und  zwar  nicht  blos  einmal.  Der  Jünf^lin^  jedoch  redete  sich  aus,  er 
könne  nicht  und  er  wäre  nicht  in  der  Stimmung  dazu.  ,Treib  doch 
tMS  sn  den  Hoden  ein,  Bürscbchen!  ich  werde  dir  hundert  Dukaten 
geben,  nur  laß  mich  nicht  in  diesem  Ai^enbtidee  im  Stiehl*  rief  das 
Mädchen  ganz  im  Feuer  aus.  Der  Bursche  tat  ihr  dennoch  nicht  zu 
Willen,  sondern  jagte  ihr  den  Zumpt  nur  zur  Hälfte  ein.  Das  Mädchen 
bat  wieder  den  Burschen,  er  möge  ihr  zu  Willen  tun,  indem  sie  ihm 
aucl)  das  zweite  I  lundert  Dukaten  zusicherte,  die  sie  von  ihm  bekommen. 
Der  Jüngling  aber  ergötste  sich  an  der  Qual  des  l^idiei»  mid  rührte 
den  Zumpt  nicht  vom  Fleck.  ,Na,  ich  werde  dir  das  ganxe  Geld 
wiedergeben,  das  ich  von  dir  erhalten,  pfeffre  ihn  nur  ganz  hinein!* 
rief  das  Mädchen  au<!,  dem  es  bis  an  die  Fingernägel  brannte,  dodi 
der  Bursche  mat;  davon  nicht  einmal  hören. 

Inzwischen  schlug  der  Vater,  der  das  alles  mitangeschaut  und 
mitangehört,  mit  voller  Wucht  an  die  Tür  an  und  rief  aus:  3o  treib 
dodi  ein,  ob  ich  dir  nicht  deinen  Vater  [vögle]  oder  tdi  töte  didi  auf 
der  Stellet   Willst  du  denn  deinen  Vater  zugrunde  richtenl' 

Und  so  bekam  lier  Sohn  zu  ?;einer  und  des  Vaters  Freude  das 
gesamte  Geld  zurück,  mit  dem  er  das  Mädchen  beschenkt  hatte. 

302.  Carica  i  tri  brata. 

Bio  je  jedan  ear  pa  nije  nikog  imo  nego  jednu  6er  od  sesnaest 

^odina.  On  umre  a  cnrstvo  primi  ta  njegova  <fer,  Dana.s  sjutra,  carica 
vec  zu  udiiju  al  ko  bi  sc  na§o,  da  zaprosi  cara?  (vladaral  \e  sme 
niko.  Gada  ona  pusti  telala,  da  vikne,  ko  ce  caricu  odvesti  u  bliznji 
grad  al  da  ne  sme  niftta  siamotna  govoriti,  jer  da  ^  ga  odma  pogubitL 
Nitko  ne  smjedn^  nego  bÜa  tri  brata,  dva  pametna  a  jedan  pri- 
budalast  a  imaU  dobru  ko£iju  i  konje.  Onda  rece  najstariji  brat:  .Vala, 
idem  ja  caricu  vozitil'  Upregne  konje  i  ode.  Poveze  caricu.  Kad 
SU  bili  uz  Dut  .skoci  konj  na  kobihi  Carica  zapita:  ,§ta  ono?'  —  On 
odgovon  nuko  kau  je:  ,Skoci  konj  na  kobilul'  —  Ona  ga  zapita:  ,A  .^to 


Von  der  Fnun  femldgcm  GcKhUchtstrieb. 

OA  o^e^  —  On  rede:  ,Ode  da  jebel'  —  Ona  odmah  vrati  kola  pa 
po^eie  kof^afia. 

Onda  dofuju  ona  dva  brata.  Onda  ope  kad  carica  proglasi,  ko 
ce  je  vozjti,  pogje  srednji  brat.  Isto  uz  put  vidi  carica,  dje  je  skocio 
bravac  nn  krmacu  jia  zapita:  ,Ato  ono?'  —  On  njoj  isto  odgOVori  ko 
i  prvi  brat.    Ona  vrati  kola  a  njega  üdmali  posjece. 

Treä  put  razglaBi  carica,  da  ko  ce  je  voziti  al  pod  istim  uyjedm, 
da  ne  ame  niSta  sramotna  red.  Onda  onaj  treä  brat»  najbudalastiji, 
upregne  konje,  dotera  pred  carske  dvore  i  prikaie  se,  da  <'e  on  nju 
voziti.  roveze,  Kad  uz  put,  vidi  ope  carica  dje  je  skoöio  konj  na 
kobilu.  Zapita;  ,Sla  je  ono,  koJijasu?'  —  On  odgovori:  ,Ta  nista. 
Ispeo  se  konj  na  kobilu.'  —  Ona  rece:  ,Pa  5to  radi  na  njojf  —  A  on 
odgovori:  ,Ispeo  se  pa  gleda,  da  mu  ne  bi  koijad  idrebadi  poMalL'  — 
Malo  dalje  vidi  canca.  die  akod  bravac  na  knnaia  pa  ope  «apita 
kodja^:  >äta  ono  radi  ?*  —  A  on  odgovori :  ,Ta  niSta.  Ispeo  ae  bravac 
na  krmacu  pa  pazi,  da  mu  ne  bi  knrjak  krme  odnio.'  — 

U  ve£er  povrati  se  carica  kud  te  ne  dadne  svom  kodija.^u  otici 
nego  ga  ustavi  na  veieri.  Kad  su  ve£erali  ona  njega  natera,  da  se 
svu£e>  legne  u  krevet  a  ona  legne  do  nj^  te  uzme  njegovu  ruku  pa 
metne  sebi  na  prsi  tc  zapita:  ^ta  j  ovo?*  —  On  odgovori:  J>evoja6ke 
prsil'  —  Ona  opa^ti  ruke  pa  metne  na  diake  (brodke)  te  zapita:  ,§to 
j  ovo?'  -  On  rede:  .Livada.'  —  Ona  .spu.^ti  malo  niJ^e  ruku  na  pidku 
pa  zapita:  ,Sto  j  ovo^  —  On  reie:  .Bunar!'  —  Ona  spusti  jos  niie  na 
knikiicu  te  rede:  ,Sto  j  ovo^  —  On  odgovori:  ,Knezf  —  Kad  je  tako 
sve  svoje  nedodirljive  stvari  prosla  al  on  nikakve  scamotne  rijeü  nije 
rekao,  onda  ona  ope  uzme  svoju  ruku  pa  metne  njemu  na  prsa  te 
zapita:  ,Sta  je  tor'  ---  On  joj  udt^ovori:  .Momacke  prsil'  —  Ona  'ipusti 
ruku,  uvati  njega  za  mudraca  (supotu),  zapita:  ,Sto  j  to?'  —  On  joj 
odgovori:  ,Konjl'  —  Ona  metne  ruku  na  kesicu  te  zadita:  ,Staj  ovo?' 

—  On  ope  refie:  ^obnical'  —  Onda  ona  zapita:  ,A  ita  taj  tvoj  konj 
jede?*  —  On  rede:  »Fase  po  Uvadil'  —  Onda  ona:  ,Pä  daj  puiti  ga  u 
moju  livadtt,  nek  pasel*  —  On  puiti  pa  po  malom  trbuhu  tue  ovamo 
tue  onamo,  dok  ona  ope  zapita:  ,Za§to  tvoj  konj  ne  cc  da  pase  u 
mojoj  livadir'  —  On  joj  rece:  ,2edan  je!"  —  Onda  una:  ,1'a  eto  bunam 
u  livadi,  pa  ga  napojl'  —  On  jedva  doccka;  turi  svojc  niklo  u  njezino 
pnldo  a  ona  od  dragosti  i  muke  stane  prdjeti  pa  zapita:  ,§ta  se  ono 
£lqe^  On  rede:  ,Ta  niita.  Ljuti  se  knez.'  Onda  ona  tavide: 
,Vdri  kneia  zohnicom  po  zubil  Sta  on  ima  gospodariti  od  mog  bunara?* 

—  Kad  je  kunj  poreo  piti  til  pustati)  vadu  onda  ona  zaviie:  ,Utopl 
sei  utopi  se!'  te  zanimi.  Kad  se  konj  napojio  njoj  se  dopaUne  i  sjutra 
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luunjesti  wog  kiotiJaSa  ta,  cara  a  aebe  xa  carica  te  more  Utj,  da  i 
danas  j<»fi  konje  iuipa|ajii. 

Erzählt  von  einem  Landmann  namens  Peter  Dngifevid  aus  der 
Gegend  von  C^Un  in  der  Lika  (Chrowotten). 

Die  Kaiserin  und  die  drei  Brflder. 

Es  war  etninal  ein  Kaiser,  der  hatte  gar  niemanden  als  nur  eine 
einzige  Tochter  von  sechzehn  Jahren.  Er  verstarb  und  diese  seine 
Tochter  übernahm  das  Kaiserreich.  Heute  so,  morgen  so,  die  Kaiserin 
ist  schon  zum  Ausheiraten,  doch  wer  fände  sich,  der  es  wagte,  um 
den  Kaiser  (den  Herrscher)  anzuhalten?  Niemand  getraut  sich.  Hier« 
auf  ließ  sie  einen  Herold  ausrufen,  es  möge  sidi  einer  melden,  der 
bereit  wäre,  die  Kaiserin  in  die  nächste  Stadt  zu  fahren,  doch  dürfe 
er  dabei  nidits  Schamloses  reden,  sonst  werde  sie  ihn  gieidi  hinrichten 
lassen. 

Niemand  unterfing  sich,  aber  es  lebten  drei  Brüder,  zwei  gescheite, 
doch  der  dritte  war  etwas  übergeschnappt,  und  die  besafien  eine  gute 
Kutsche  und  gute  Pferde.  Da  spradi  der  älteste  Bruder:  3eim  Allah, 

ich  gehe ,  die  Kaiserin  auszufahren !'  Er  spannte  die  Rosse  ein  und 
zopf  ab.  Kr  fuhr  mit  der  Kaiserin  ab  AI-:  sie  am  Wege  waren,  be- 
spranj^'  ein  Hengst  eine  Stute.  Y)ie  Kaiserin  fragte:  ,Was  hat  das  dort 
zu  bedeuten?*  —  Er  antwortete,  so  wie  es  sich  verhält:  ,Der  Hengst 
besprang  die  Stute  f  —  Sie  fingte  üm:  Ja,  was  will  er  denn  damit?* 
—  Er  sagte:  ^  vBgeltat  —  Sog^ch  be&hl  sie,  mit  dem  Wagen 
umzukehren  und  ließ  den  Kutscber  enthaupten. 

Dann  vernahmen  davon  i^ne  zwei  Brüder.  Hernach,  als  die 
Kaiserin  wieder  kundmachen  lieU,  wer  sie  füircn  wolle,  machte  sich 
der  mittlere  Bruder  auf.  Desgleichen  sali  die  Kaiserin  auf  dem  Wege, 
wie  ein  Ebersdiwein  eine  Zuchtsau  besprang  md  fragte:  ,Was  soll 
das  heißen?'  —  Er  antwortete  ebenso  wie  der  erste  Bruder.  Sm  Keß 
den  Wagen  umkehren,  ihn  aber  sogleich  niedersäbeln. 

Zum  drittenmal  t^b  die  Kaiserin  kund  'ind  zu  wissen,  ob  sie  wer 
ausfahren  wolle,  doch  unter  denselben  Bedingungen,  daü  er  nichts 
Schamloses  reden  dürfe.  Hierauf  spannte  jener  dritte  Bruder,  der 
allerdUmmste^  die  Rosse  dn,  trieb  sie  vor  den  kaiseriicben  Palast  Un 
und  meldete  ach,  er  weide  de  fiüiren.  Er  fiihr  mit  Ihr  ab.  Da  auf  dem 
Wege  sah  die  Kaiserin  wieder,  wie  ein  Hengst  eine  Stute  besprungen. 
Fragte  sie:  ,Was  bedeutet  jenes  Spiel,  Kutscher?*  —  Antwortete  er:  ,Na, 
gar  nichts.  Ein  Roß  ist  auf  eine  Stute  gekommen.'  —  Sagte  sie:  ,Und 
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was  ti«ibt  er  denn  auf  ihr?*  —  Er  aber  antwwtete  -.  ,Ist  hinaufgekMiunen 
und  hSlt  Umschau,  damit  ibm  nicht  Wölfe  die  jungen  Füllen  hin» 
würj^on.'  —  Etwas  weiter  erblickte  die  Kaiserin,  wie  ein  Eberschweift 
auf  eiiitr  Zuchtsau  hinaufsprang  und  sie  fragte  den  Kutscher: 
treibt  er  dort?'  —  Und  er  antwortete:  ,Na,  nichts.  Der  Eher  kletterte 
auf  die  Sau  hinauf  und  gibt  Obacht,  damit  ihm  nicht  ein  Wolf  ein 
Schwdnchen  davontrage.*  — 

Am  Abend  kehrte  die  Kaiserin  heim  und  üefi  den  Kutscher  nldit 
weggehen,  sondern  behielt  ihn  zum  Nachtmahl  zurück.   Nachdem  sie 
j^enachtmahlt,  trieb  sie  ihn  ;in,  sich  zu  entkleiden  und  in?  Bett  7U 
legen,  sie  aber  lej^te  sich  an  seiner  Seite  nieder,  ergriff  seine  I  land, 
legte  sie  auf  ihre  Brust  und  fragte :  ,Was  ist  das?*  —  Antwortete  er : 
,Miiddienbrustel'  —  Sw  senkte  die  Hand  t^er  hinab,  legte  sie  auf 
die  Haare  (die  Zötlein)  und  fragte:  ,Was  ist  das^  —  Sagte  er:  «Eine 
Vfieae.*  —  Sie  ließ  etwas  tiefer  die  Hand  auf  die  Voz  hinabgleiten  und 
firagte:  ,Was  ist  das?"  —  Sagte  er:  .Ein  Brunnen!'  —  Sie  senkte  die 
Hand  noch  tiefer  auf  den  Damm  hinab  und  sa<^te:  ,Was  ist  das?'  — 
Antwortete  er:  ,Der  Schulzel'  —  Als  sie  so  alle  ihre  unantastbaren 
Sachen  durchgegangen,  er  jedoch  dab«  kein  einziges  schamloses  Wort 
geredet,  dann  bewegte  sie  wieder  ihre  Hand,  legte  sie  ihm  auf  die 
Brust  und  fragte:  ,Was  ist  das?'  —  Er  antwortete  ihr:  ,Eine  Jüngling- 
brust!' --  Sie  ließ  die  Hand  abwärts  fahren,  ergriff  ihn  beim  Weisen 
(dem  Zumpt)  und  fragte  ihn:  ,Was  ist  das?*  —  Er  antwortete:  ,Ein 
Roßl'  —  Sie  legte  die  Hand  auf  das  Beutelchen  und  fragte:  ,Was  ist 
dies  da?*      Er  s^fte  wiederum:  ,Der  Hafersackl'  —  Hierauf  fri^e 
sie  ihn:  Ja,  was  ifit  denn  dies  dein  Roß?'  —  Sagte  er:  ,Er  weidet  auf 
der  Wiese  l*  —  Hierauf  sie :  ,So  laß  ihn  doch  auf  meine  Wiese,  er  soll 
weiden!'  —  Er  ließ  ihn  und  poch  da,  poch  dort  auf  dem  kleinen 
Hauche  (auf  dem  Venusberge)  an,  bis  sie  ihn  wieder  befragte:  ,Warum 
mag  denn  dein  Roß  nicht  auf  metner  Wiese  weiden?*  —  Er  beschied 
sie:  »Um  dürstet!'  —  Darauf  sie:  «Nun,  da  ist  dodi  in  der  ^ffieac  ein 
Brunnen  und  du  kannst  ihn  tränken!'  —  Das  hat  er  kaum  ervvarten 
können;  er  steckte  seinen  Sprößling  in  ihren  Spaltlin^  hinein,  sie  aber 
begann  vor  Lustgefühl  und  Oual  zu  farzen  und  fragte  ihn:  ,Was 
vernimmt  man  da  für  ein  Grollen  ^  —  Er  sagte:  ,Na,  nichts.  Der 
Schulze  ändert  sich  blos.'  —  Da  sdbrie  sie  auf:  ,Hau  den  Sdiubcen 
mit  dem  Habersack  ttber  die  Zähnel  Wie  kommt  er  danij  den  Hern 
über  meinen  Brunnen  y.u  spielen?'  ~  Als  das  Roß  zu  trinken  anfing 
(oder  vielmehr  zu  lassen"  Wasser,  da  rief  sii:  aus:  ,Er  ersoff!  er  ersoffl' 
und  verstummte.  Als  sich  das  Roß  satt  angetrunken,  fand  sie  an  ihm 
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Wohlgefallen,  setzte  am  anderen  Morgen  ihren  Kiitadk«r  tarn  Kaker 
ein,  sich  aber  zur  Kaiserin,  und  es  kann  sein,  daO  dt  nodi  beut^en- 
tags  Rosse  tränken. 

303.  Kukuruzi  kurci. 

Teiak  sadio  kod  Beo^ada  kukuruz  a  da  se  sirota  prebrani.  Dosao 
gjavo,  da  se  ispi^a  pa  u  dobrtr  fa«;  nikli  kurci.  Na  to  ce  mu  nekak\-a 
baba:  .Cuvaj  to,  Ciro,  da  ti  ne  pokradu  a  to  ce5  ti  dobro  prodati!'  — 
I  nije  utaman  baba  rekla.  Nocno  su  dolazile  iene  pa  bi  kupovale  i 
po  pet  kuraca.  Ciro  se  dobro  hranio  a  sve  u  ime  kuraca,  jer  korac  i 
pizda  sve  su  na  svijetu. 

Aus  Sarsyevo  in  Bosnien.  Erzählt  von  einem  Dalmater. 

Zu  Zumpten  ▼orwandelte  Malskolben. 

Ein  Landmann  baute  bei  Bcli^rad  Kukuruz  an,  der  Ärmste,  um 
sein  Leben  zu  fristen.  Kam  der  Teufel,  um  sich  auszuschiffen  und 
zu  guter  Stunde  sproHten  Zumpte  hervor.  Darauf  sa^'te  i  zum  Bauern) 
irgendein  altes  Weib:  ^^ewalw  dies,  C>ms,  damit  man  dir  es  nicht 
ventdilen  soll  und  du  wirst  <Kes  gut  verkaiifenf  —  Und  die  Vettd 
hatte  nicht  eitel  geredet  NSchdicherweile  kamen  die  Wdber  daher 
und  kauften,  manche  zu  fünf  Zumpte  auf  einmal.  Cyrus  ernährte  sich 
gut  und  alles  namens  der  Zumpte;  denn  Zumpt  und  Voz  sind  das 
Höchste  auf  der  Welt. 

304.  Kako  se  se^ak  sa  kiu'cevi  pomogao. 

Tako  bio  nekoc  ncl<i  selja  —  i  bez  iene  i  htz  prijatelja,  —  samo 
imo  kucarak  i  Stalu,  —  truje  tljece  i  njivicu  malu.  —  Rano  rani,  svoju 
njivu  radi,  —  svoju  djecu  da  kako  izrani. 

Eh,  putem  iSo  gjavo  ailiidäba  —  pokraj  njive  selje  siromaka,  — 
i  tu  mo  se  prifHiab  sdravo,  —  te  sve  geci  i  kuruze  polL 

Rano  rani  selje  a  gle  £uda!  —  njiva  cjela  kurcem  nikla  svudal  — 
A  moj  selje  poceo  da  kuka,  —  jer  u  kurac  sva  mu  ode  muka! 

A  gle!  zene  sto  cjeniti  vikli,  —  mjesto  klipä  sve  kurievi  nikli!  — 
Tu  se  zdesi  jedna  sta»  baba  —  te  predbad  selji  da  je  iaba,  —  koja 
govna  sve  uz  kurce  ^aba.  —  Galameds  vdt:  ,0  komSija,  —  uzmi  bolan 
ti  to  sve  u  kola  —  pa  o6eraj  u  Reograd  do  Dar^ala.  Podjelit  6mo 
dobit  tad  na  pola.  —  One  veöe  ti  skuplje  prodi^i,  —  manje  kurce 
jeftinije  dajii'  — 
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Kada  selja  sa  kurcevi  tamo  —  u  Dardale  Beogracke  stao  -  fr  ;iilicc 
i  iene,  iiuto  cuda!  —  sve  mu  veia  pograbi.se  inuda.  —  I'o  pct  jcdiiu 
natnah  ma  otkupi,  —  tko  ^e,  brate,  na  to  da  se  Ijuti? 

Sad  moj  sdja  stani  babu  hvali  —  i  «vom  bogi  voitenicu  pall  — 
ViSe  ne  de  sad  njivu  da  radi  —  Icad  u  Beogradu  moie  se  i  Icurcem 
da  zaradi. 

Mitgeteilt  von  einem  clirowotischen  Kaufmann,  der  das  Stuck  an- 
geblich in  Beigrau  gehört  hat 

Wie  alcli  «in  Bauer  mit  Zumpt«n  auflKehoiren. 

Es  war  einmal  ein  Bäuerlein,  -  das  hatte  weder  Weib  noch 
Freunde,  —  besaß  ein  I lauschen  blos  und  einen  Stall,  —  drei  Kinder- 
chen und  einen  kleinen  Acker.  —  Früh  steht  er  auf  zur  Arbeit  auf 
dem  Felde,  —  um  irgendwie  die  Kinder  sein  zu  nähren. 

Eh»  des  Weges  kam  der  Teufel  Oberdcubd  —  Am  Feld  des 
ärmsten  Bäuerldos  vorbei,  —  Und  hier  bdiel  Ihn  kräftiger  Brunzens» 
drang  —  Er  äduet  und  stöhnt,  benäßt  den  Kukuruz. 

Früh  morcfcns  schatit  da>;  Hauerlein  sein  Wunder!  -  Empor- 
gesproßt im  ganzen  Acker  Zumpte.  —  Mein  Uauerldn  erhebt  ein 
Wcheklagen,  —  Zum  Zumpt  ist  all  die  Plage  sein  gefahren! 

Doch  schau!  Was  Frauen  xu  schätzen  ja  gewohnt,  —  Statt  Kolben 
lauter  Zumpte  an^esprossenl  —  Da  traf  sich  Uer  ein  alt  Grofimutter- 
lein,  —  Sie  schalt  das  Bäuerlein,  ein  Frosch  zu  sein,  —  Der  neben 
Zumpten  ständig  Üreck  beknabbert.  Spektakel  machend  sai^t  sie: 
,0  du  Nachbar,  —  I^d,  Tropf  du,  alles  tlies  da  auf  den  Wagen  — 
Und  &hr  damit  nach  Belgrad  auf  den  Marktplatz.  -  -  Wir  teilen  dann 
zur  Hälfte  den  Gewina  —  Die  gröOeren  versdUeiO  um  höheren  Preis,  — 
Die  kleineren  Zumpte  billiger  gib  ab?  — 

Als  zumptbeladen  hin  der  Bauer  kam  —  Und  aufgestellt  sich  auf 
dem  Markt  tu  Belffrarl  -  Die  Fräulein  und  die  Frauen,  seht  das 
Wunder!  —  Welch  ein  GeriÜ  um  all  die  großen  Hoden  1  —  Zu  fünf 
auf  einmal  ab  ihm  eine  kaufte,  —  Wer  könnte,  Bruder,  sich  darttber 
giften? 

Jetzt  rühmt  mein  Bauerlein'das  alteWeibch^ —  Und  steckt  dt  m 
Göttlein  sein  ein  Kerzlein  an.  —  Melir  mag  er  jetzt  den  Acker  iiicl)t 
bestellen  —  Dieweil  zu  Belgrad  man  auch  mit  dem  Zunipt  er- 
werben kann. 

Anmerkung.  Dreck  beknabbem  ^  Unsinn  sdiwätzen;  Dar£ale 
oder  lidbtig  Doriot,  ein  an  der  Donau  gelegener  Stadtteil  von  Bel- 
grad, wo  der  Ftsch-  und  Gemüsemarkt  abgehalten  wird. 
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305»  BC()i  ae  trlpera. 

NafiuUi  bde  jednom  iena,  kako  se  pri  jebanju  ako  je  £ovdc  sa- 
raien  triperom  i  ona  moie  xaraztti  pa  se  je  tnÜIa  majd,  kaieo  se  za 
svoga  iovdca  boji,  da  nije  zarazen.  Onda  joj  dade  mati  savet,  da 
ona  trenne,  cim  njen  covek  pofinje  svrsavati  i  kad  se  nalazi  u  najvecoj 
-sla.sti,  takü  da  sc  covek  na  polje  prospc.  ,Ah,  mati  mila,  oprosti  Sto 
ne  inogu  puci  tvojim  savetom,  jer  Ii  ga  ja  üikU  tako  grcevito  pritisnem 
sebi,  da  zaboravim  na  sve  oko  mene!'  odgovori  öerka. 

Von  einem  Handwerker  aus  der  Belgrader  G^end  eRäUt 

Sie  hat  vor  dem  Tripper  Aiigst4 

Einmal  hatte  ein  Weib  etwas  läaten  gdtört,  wie  beim  Vögeki, 

wenn  der  Mann  tripperbehaftet  ist,  auch  sie  angesteckt  werden  kann 
und  sie  klagte  ihrer  Mutter,  wie  sie  um  ihren  Mann  in  Angst  wäre, 
ob  er  nicht  verseucht  sei.  Hierauf  gab  ihr  die  Mutter  den  Rat,  sie 
solle  sich  mit  einem  Ruck  zurückziehen,  sobald  ihr  Mann  abzuschliefien 
beginne  und  wenn  er  im  allerhöchsten  WonnegefiUit  sei,  so  daß  der 
Mann  den  Samen  außen  entleere.  ,Ach,  teuerste  Mutter,  verzeih, 
daß  ich  ilcinen  Rat  nicht  befolgen  kann,  denn  in  dem  Augenblicke 
drücke  ich  iiin  so  kraiTipfhaft  an  mich,  daß  ich  an  alles  um  mich 
herum  verjresse!'  antwortete  flas  Töchterlein. 

Anmerkung.  Chrowotische  Bauerinnen  beraten  ähnlich  ihre 
Töditer,  wenn  sie  sie  zum  Kolotans  (Reigentanz)  gehen  lassen,  sie 
sollen  dem  Jüngling,  der  sich  auf  sie  gelegt,  beim  Ausbruch  des  Or< 

gasmus  unversehens  mit  den  Zeigefingem  rechts  und  links  in  <fie 

Weichen  einen  heftjf^en  Stoß  versetzen,  damit  der  Zumpt  herausfahre, 
der  Same  draußen  vfr.s[)ritzt  werde  und  .sie  nicht  empfangen  sollen. 
Da  es  bei  der  Hefnu  htuiij^'  auf  die  Menge  des  empfangenen  Samens 
und  auf  den  Orgasmus  gar  nicht  ankommt,  ist  dieser  Rat  ebenso 
wertlos  «ne  der  in  der  Erzählung  g^bene. 

306.  Kako  se  ä^ablca  raspaUla. 

Dosli  husari  u  Rumu.  Tu  bilo  lijepih  momaka  a  veö  kako  Jesu 
momci  Ftadoäe  svaki  .sebi  traziti  drayvi.  Jedan  husar  zavoli  jednu  cum 
ävabicu  te  poce  oko  nje  obilaziti  i  tentati  ju,  neka  mu  jedanput  dade. 
Cura  se  ciniia,  kano  da  je  neviaa  i  ne  htje  odmah  pristati,  ali  dan  po 
dan  kad  su  se  ved  dobio  i^K»nali,  uhvati  je  husar  te  golim  Icnroem 
m^u  noge.  Cura  se  bajage  ko  otimala  ali  je  i  iirila  noge  te  nepre- 
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stano  govorila:  ,Ali  gospodin  husar!  gospodin  husarl  ali  gospodin 
husarl'  —  Ona  je  jo5  uvjek  tako  govorila  i  kad  joj  vec  kurac  uljezo 
u  picu  a  i  onda  jos  kad  je  husar  stao  zczati.  Ali  kad  je  vcc  u  vatru 
se  uhvaüta  sve  brze  Stade  uz\  iki\  ati:  ,Ali  gospodin  husa,  ali,  ali  husar, 
huaa,  bun,  husarl'  »  kad  joj  dogje  sv«.  sbst  a  husar  Stade  u  nju 
Strcatit  ona  savapi:  .Husa,  husa,  sa,  aal*  a  najposle  Izvan  sebe:  ,hiiaa. 
hopsasa»  sa  hopsasa!' 

Von  einem  chrowotischen  Arbeiter  aus  Ruma  in  Sinnien, 

Wie  die  Schwäbin  in  Feuer  geraten. 

Hti5?aren  kamen  nach  Runia.  Da  gab  es  schöner  Burschen  und 
wie  schon  Burschen  sind,  bemühte  sich  jeder  um  ein  Schatzlein.  Ein 
ilusar  gewann  Neigung  für  ein  Scbwabenmadchen  und  begann  um  sie 
henimziistreichen  und  ihr  sususetzen,  damit  sie  ihm  einmal  gen^Sire. 
Das  Mädchen  stellte  sich  so,  als  ob  sie  jnngfrätdich  wäre  und  wollte 
nicht  sogleich  einwilligen,  doch  Tag  auf  Tag>  als  sie  mitehiander  schon 
gilt  bekannt  ^'cworden,  jiackte  sie  der  Husar  zusammen  und  fuhr  ihr 
mit  dem  nackten  Zunipt  ^wisciien  die  Beine.  Das  Mäilchen  sträubte 
sich  zum  Scheine,  spreitete  jedoch  die  Beine  auseinander  und  sprach 
unablässig:  ,Aber  Heir  Husarl  Herr  Husarl  Aber  Heir  Husarl' 
Sie  sprach  noch  immer  so,  auch  als  ihr  der  Zumpt  ins  Vözlein  ein- 
gedrungen war  und  auch  dann  noch,  als  der  Husar  zuzustoßen  anfing. 
Als  sie  jedoch  schon  in  Feuer  geraten,  hub  sie  immer  rascher  aiis- 
zurufen  an;  ,Aber  Herr  Husa,  aber  Husar,  Husu,  Husa,  Husarl'  Als 
ihr  vollends  alle  Lust  kam  und  der  Husar  in  sie  einzuspritzen  begann 
seufzte  sie  auf:  ,Husa»  husa,  sa,  sal'  und  endlich  ganz  auikr  sidi: 
fHusa,  hopsasa,  sa  hopsasal' 

307.  Bula  se  preudala. 

Preudala  se  bula  udovica  tz  Bosne  za  nekakvo^  Muju  a  ostavüa 
decu  od  prvosfa  muia.  Kad  ju  je  Mujo  uhvatio  i  podeo  jebati,  ona 
onako  u  razdra?.enju  poviie:  ,Upri,  Mujo  medeui,  u  tu  kurvu 
runjavu,  ona  me  je  z  dicom  rastavilai'  — 

Aus  dem  Drinagebiet  in  Bosnien.  Audi  in  Serbien  verbreitet 

Von  einer  wledervOThelrateten  MosUmin. 

Eine  verwitwete  moslimische  Frau  aus  Bosnien  verheiratete  sich 
wieder  an  irgendeinen  Mujo,  die  Kinder  aber  vom  ersten  Gatten  ließ 
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sie  zurück  (bei  den  GroßelternV  Ah  sie  Mujo  anpackte  un<]  zu  vögeln 
anhub,  rief  sie  so  in  ihrer  Aufregung  aus:  .Drück,  honigsüßer  Mujo, 
auf  diese  zotige  Hure  ein,  sie  iiat  mich  von  meinen  Kindern  los- 
geriasenf 

Anmerkung;  Dfesen  Ausraf  gdmucbt  man  spridm^Htiich  auf 
die  Frs^e,  warum  sich  diese  oder  jene  Witwe  wieder  verhdratet  hat 
Nach  altem  Gewohnheitrecht  gilt  eine  Wiederveiiieiratung  einer  Witwe 

als  höchst  anstößig.  Die  Kiiuler  aus  der  ersten  Ehe  muß  sie  jeden- 
falls der  Hausgemeinschaft  ihres  Gntten  zuriicklas«!en  und  auf  sie  für 
alle  Zui;unft  verzichten.  Sonst  mag  eine  Witwe  herumramuieiii,  man 
kreidet  es  tfar  nicht  zu  selir  an.  ScUinunsten&Us  gebiert  sie  ein  Kind 
und  vennehrt  so  die  zukönft^  Arbeitleistungkraft  der  Gemeinschaft. 
OlM%ens  ist  es  noch  lange  nicht  ausgemacht,  daß  eine  Wilib  von 
einem  fremden  Manne  geschwängert  worden  ist;  denn  wenn  sie  an- 
gibt, ihr  Gatte  wäre  als  Vampir  zurückgekehrt  und  liabe  .sie  be- 
schlafen, glaubt  man  es  ihr  aufs  Wurt,  nur  ist  ihr  Kind  mit  dem 
zweiten  Gesidite  begabt  und  vennag  späterhin  ohne  Gefiihr  für  Leib 
und  Leben  Vampire  unsdiädlkdi  zu  machen. 

308.  Stradi\|a  potskutaia. 

BQa  nad£ak-baba  gospodar  u  kuä  a  £oyjek  bio  metla.  Ljudi  bilt 
imuöni  i  imali  jedno  djete  Radi  njihovoga  imetka  su  th  susjedt  uvjek 

traiLili,  naime  gazdaricu,  jer  kucnog  gazde  nije  bilo,  da  im  kumuju  dject. 

Tako  jednom  «premila  so  frazdarica  na  krstitke  ispekav.^i  kolaca 
i  piliia  i  ostalog  prirecUvS!.  Obukavsi  se  svedano  rece  svomu  muiu: 
(Daide  ja  sada  idem  a  ti  glegji,  da  mi  je  sve  u  redu.  Pazi  na  dijete, 
da  mu  se  jta  ne  dogodi  Povi  ga,  ako  bude  molcro  pa  onda  glegji, 
da  pretoüS  ono  vino  a  i  drva  nacjepaj,  jer  treba  mi.  Pripazi  na  püiöe^ 
da  ih  jastreb  ne  odnese.  Da,  pa  jasle  popravi,  jer  ih  ja  take  vn§e  ne 
mogu  gledati  a  i  soü  nisi  jo§  samljeo.  Dakle  gleg-ji,  da  to  bude,  ier 
ti  mene  valjda  znadeä,  pa  ako  ne  bude  sve,  kako  sam  rekla,  onda 
teiko  tebil  Ja  6t  te  nanfiti,  zalto  sam  usela  tebe  droljul'  —  To 
rekavSi  ona  otigje. 

Siroma  mui  nije  znao,  sto  bi  prije  po^eo  te  misleci,  da  uzmogne 
sva  svrsiti  pofeti  ce  dva  posla  njedno.  l'dari  pipu  u  burc  tc  pusti 
vino  da  curi  a  on  ce  dotle  dr\-.i  rezati  pa  kail  bude  §kof  pun  onda 
ce  i  drugi  podvrci.  Dijete  je  metno  u  komoru  nuz  bore  pa  mu  dao 
igraiki,  da  se  «almvi  Nu  tek  ito  je  po£eo  rezati  drva  sleti  jastrdb  te 
uhiti  ponijljepie  pile,  koje  mo  je  iena  toli  volüa.  On  sko£i,  da  obrant 
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piie  te  nabacaiu^  se  drvljedi  za  jastrebom  proganjo  ga  sve  do  baSce, 
all  badava,  p9e  odndiena  Vrattvii  se  natrag^  da  vidi,  ita  je  aa  vinoai, 

ali  kad  on  tamo,  na  svoju  zaiost  opazi,  da  je  dgete  ^rajttd  ae  uhvatüo 
xa  pipu  i  tako  ju  istrgio,  vino  iscurilo  a  dtjete  se  utoptlo. 

U  svojem  strahu  od  zcnc  pobjeze  u  Sa5  te  se  sakrije  ali  na  jednom 
eto  ti  upla^ene  corde  pa  upravo  preko  saAa  i  nesrccom  Stade  mu  vol 
na  kurac  i  zdrobi  mu  kurac  i  niuda.  On  od  boii  i  zdvojenja  skoä  pa 
bjei  n  krniau  ped  i  odlttfi  ovgje  umrijeti,  jer  je  znao,  da  de  iena  lad 
dogje  kadi  knih  ped  pa  je  nauimo  da  i^ii 

Kad  se  je  iena  vratila  ku€i,  ntje  se  d>a»ffala  ca  mnlem,  ve£  se 

presvuce  i  pojgje  pec  loSiti,  da  peÖe  kruh,  jer  je  kvas  bio  gotov. 
Stala  loiiti  vatru  al  iuje  iz  peci  g^dje  neSto  jeca  i  vapi:  ,Uh,  ala  je 
tesko  uniriieti!'  —  Ona  pogledi  u  ptc  te  spazj  muia.  ,Ama  Bop^a  ti, 
sta  11  tu  radiär!  Ja  sam  mislila,  da  ti  jasie  popravljaS.  Ajde  vanl'  — 
iNe  mogu»  draga,  ved  molim  te,  deder  samo  loHI'  —  ,Ta  ne  luduj, 
vt6  hajde  vanl'  —  Jfe  mogu,  jer  jastreb  odnio  pilel'  —  /Ta  Ude  pOi6i 
joS,  ajde  van!'  —  ,Ne  mogu.  Vino  je  iscurilo"  —  ,Ta  b\6e  vina  joi. 
Samo  hajde  van!'  —  ,N'e  mof^n  iiikako !  Utc»i)iIo  st-  dijetc!*  —  ,E,  pa 
dace  Bog  drugo'  Hajde  samu  vaij'.'  —  ,Bogmc  ne  mogu,  jer  su  mi 
kurac  i  muda  zdrobita!'  —  ,Ta  .sta,  i  to  jo5?  O,  kuga  te  odnila,  nikad 
te  ne  bilot  Sad  crkni,  kad  za  niita  nbil*  —  I  time  poturi  vatru  u 
ped  t  tako  jadnik  zaglavi 

Erzählt  von  einem  Taglöhner  namens  Jemerüd  zu  Topusko  in 
Chrowotien. 

Siemandls  Gefährden. 

Vettel  Schlachtkcule  uar  Herr  im  Hause,  tler  Gatte  aber  Kehr- 
besen. Die  Leutchen  waren  begütert  und  besaiien  ein  Kind.  Ihres 
Vennfigens  wegen  suchten  die  Nachbaren  sie  immer  auf,  nämlidi  die 
Hausfrau,  denn  einen  Hausherrn  gab  es  neben  üir  nicht,  damit  sie 
ihren  IQndem  zu  Gevatter  stdien. 

So  rüstete  sich  einmal  die  Hausfrau  zu  einem  Taufschmaus,  nach- 
dem  sie  Rundkuchen  gebacken,  Hühnchen  [gebraten  tind  das  Übrige 
vorbereitet.  Nachdem  sie  ihr  Feiertaggewand  angezogen,  sagte  sie  zu 
ihrem  Gatten:  ,Also,  ich  gehe  jetzt,  du  aber  schau  dazu,  dafi  mirallea 
in  Ordnunif  sei.  Gib  aufe  Kind  Obacht,  damit  ihm  nicht  etwas  gesddSie. 
Sollte  es  sich  benässen,  wickle  es  in  frische  Windeln  ein  und  dann 
schau  dazu,  daU  du  jenen  Wein  in  ein  anderes  Fuß  abziehst  und  \  ergiW 
nicht,  genügend  Holz  zu  spalten,  denn  ich  brauche  eines.   Hab  ein 
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Auge  auf  die  Küchlein,  damit  sie  der  Geier  nicht  davoniragc.  Richtig, 
Ftttterkrippe  im  StaU  solbt  du  ansbessem,  denn  so  kann  idi  ae 

nicht  länger  mehr  anschauen,  und  audi  Salt  hast  du  noch  nicht  ge- 
mahlen. Also  schau,  daß  das  wird;  denn  du  kennst  mich  vielleicht 
und  wenn  nicht  alles  so  sein  wird,  wie  ich  es  gesagt  habe,  <'rinn  wehe 
dir]  Ich  werde  dich  lehren,  wozu  ich  mir  so  einen  Schlampsack  zum 
Mann  genommenf  —  Nadidem  «e  üm  dies  gesagt,  ging  sie  ihres 
Wege& 

Der  arme  Mann  wußte  nicht,  was  er  zuerst  an&ngen  soU  und  um 

alles  beenden  zu  können,  meinte  er,  es  wäre  am  besten,  zwei  Arbeiten 
zugleich  in  Angriff  zu  nehmen.  Er  schlug  die  Pipe  ins  Faß  ein  und 
ließ  den  Wein  abrinnen,  inzwischen  wollte  er  Holz  schneiden  und  bis 
der  eine  Scheffd  voll  seni  wird,  gedenkt  er  andi  den  anderen  unter- 
aistdlen.  Das  Kind  legte  er  Ui  die  Kammer  neben  das  Faß  und  gab 
Oun  ein  Spielzeug,  damit  es  sich  verweile.  Doch  kaum  begann  er 
Holz  zu  schneiden,  flog  ein  Geier  herah  ut  il  er-.vischte  das  allerschönste 
Hühnchen,  das  eben  seine  Frau  gar  so  sehr  liebte.  Er  sprang  dazu, 
um  das  Hühnchen  zu  retten  und  verfolgte  den  Geier  bis  zum  Garten 
hin,  indem  er  Sun  HolxstQcke  nadudkleuderte,  doch  vergebUdi,  das 
Küdilein  war  davongetragen.  Ab  er  zurüdckdirte,  um  su  sehen,  wie 
es  mit  dem  Wein  stünde,  doch,  wie  er  hinkommt,  bemerkte  er  zu 
seinem  Leidwesen,  daß  das  Kind  im  Spiel  nach  dem  Faßhahn  gegriffen, 
jhn  herausgezogen,  der  Wein  ausgeronnen  und  das  Kind  ertrunken  sei. 

In  seiner  Furcht  vor  dem  Weibe  flüchtete  er  ins  Rieddickicht 
und  verbarg  sich,  doch  auf  einmal  rennt  dir  eine  an%esclireckbe  Binder* 
herde  einher  und  geradenwegs  über  den  Riedsumpf  und  ungläcidicher* 
weise  trat  ihm  ein  Ochs  auf  den  Zumpt  und  zerquetschte  ihm  den 
"Znmpt  und  die  Hoden.  Er  vor  Schmerz  und  Verzweiflung  springt 
auf  und  flüchtet  in  den  Brotofen  und  beschheüt,  hier  zu  sterben;  denn 
er  wußte,  dafi  sein  Wdb  nach  ihrer  Hehnkehr  Brot  backen  werde  und 
er  beabdcht^te,  zu  verbrennen. 

Als  das  Wdb  heimgekehrt^  schaute  ae  sich  nicht  um  den  lliüum 
um,  .sondern  kleidete  sich  vm  und  ging,  den  Ofen  einzuheizen,  um 
Brot  zu  backen;  denn  der  Sauerteig  war  fertig.  Sie  begann,  Feuer 
anzumachen,  als  sie  aus  dem  Ofen  heraus  etwas  wimmern  und  seufzen 
vernahm:  ,Uh,  o  wie  schwer  ist  es  zu  steibenl*  Sie  waif  einen 
nick  in  den  Ofen  hmem  und  gewahrte  darin  den  GemaU.  ^ber,  so 
Gott  dir  beistehen  soll,  was  treibst  du  daM  Ich  habe  geglaubt^  daß 
du  die  Futterkrippe  ausbesserst.  Komm  heraus!'  —  ,Ich  kann  nicht, 
liebste,  sondern  ich  bitte  dich,  heiz  nur  weiter  zul'  —  >Geh,  treib 
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keine  Narreteien,  sondern  komm  heraus !'  —  ,Ich  kann  nicht,  denn  der 
Geier  hat  das  Hühnchen  geraubt!*  —  ,Na,  Hühnchen  wird  es  noch 
alleweil  geben,  komm  heraus!'  —  ,Icli  kann  nicht  Der  Wein  ist  aus- 
geronoeni'  —  ,Wdn  wird  es  nodi  alleweil  geben,  l^unin  nur  henuBl* 
.  ;[cb  Icaiin  tinmög^chl  Du  Kind  ist  efsoflenl'  ^di,  Gott  wird 
dn  anderes  bescheren I  Komm  nur  heraus!'  —  ,Ck>tt  helfe  mir,  ich 
kann  nicht;  denn  Zumpt  und  Hoden  sind  mir  zerquetscht!'  —  ,Na 
was,  auch  das  noch?  O,  die  Pest  soll  dich  wegraffen,  solltest  nie  da- 
gewesen sein!  Jeut  krepier,  wenn  du  zu  nichts  taugst!'  —  Und  damit 
schob  sie  du  Feuer  weher  in  den  Ofen  hinein  und  so  find  der  vtsT' 
elendele  Mensdi  sein  sdiges  Ende. 

309.  K.uku  pope,  moja  sirotln|}o! 

(Sprichwörtlich.) 

Krenuo  nekud  pop  i  yjak.  Usput  se  stanu  o  svacem  razgovarati, 
pa  i  o  yjemosti  iena.  Pop  je  tvrdio,  da  je  njegova  popadlja  potpuno 
yjema  i  da  je  ne  bi  niko  mogao  prevariä  a  gak;  da  su  sve  iene  jedmdce 
pa  i- njegova  popadija  i  da  bi  je  on  prevarioi.  Pop  to  nikako  nge 
priznao  te  se  nji  dvojica  oklade.  Gjak  ako  ne  prevari,  da  alttü  pOpa 
godinu  a  pop  da  dade  gjaku  kobilu,  ako  prevari  popadijii. 

—  £,  daj  mi  tvoga  konja  pa  ti  hajde  nozahce  za  mnom  pa  öes 
i^dkl  — >  Pop  mn  dade  kxmja  i  mi  pogje  a  kad  je  bio  bBiu  kn6e 
popove  Stade  plakatL  Videdi  to  popadija  upita  ga,  Ho  pla£e  a  on 
joj  odgovori  kroz  plad:  ,Progji  me  se,  ne  mogxi  ti  od  crna  obraza  ni 
kazatil'  —  Tad  popadija  navali  jos  viie  na  njega  te  juj  un  rece: 

—  Idemo  putem  ja  i  pop  pa  opazi  pop  jedno  suplie-  drvo  1  nc 
dade  mu  gjavo  mira  nego  sc  okladi  sa  mnom  u  koga  nas  je  visi  kurac. 
Kad  izmerismo  palchna  duibu  moj  duü,  ali  pop  hoöe,  da  je  njegov 
deUji  pa  <e  meni:  J>e  da  vidimo,  figi  mole  u  onu  iubo  na  drvetni' 

Ja  nanesi,  kad  moj  ne  moie  a  pop  nanese  pa  mu  uljese  a  u  dnretn 
amija  pa  ga  ujede  za  kurac  i  on  odma  umrije!'  — 

Sad  popadija  stane  kukati:  ,Kuku  pope,  moja  sirotinjo!'  —  Zatim 
sc  üKxene  na  gjaka  pa  ga  priupita:  ,A  tvoj,  gjace,  ne  moici"  —  Ovako 
ga  je  ndcolilco  puta  priupitala  pa  £e  onda:  ,Hvala  Bogu,  kad  nije  i 
tebe  ujdft  zooqal  Mrtvijem  pokoj  duiS  a  ti  kad  si  mi  oatao  üv  eto 
ni  tebe  mjesto  popel' 

Gjak  na  to  odma  pristane  te  popadija  s6a5e  da  odma  zapoimu, 
ali  6e  joj  gjak:  ,Boga  mi  se  ne  valja  jebavati  popadija,  kio  se  ne  ce 
prvi  put  osamariti,  jer  je  veUka  g;rebota  a  kad  se  oiamaii  ondM  ne 
ijna  grdiotel' 
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Topadija  mu  ne  dade  ni  izdiisiti,  nego  cc  mu:  ,l'",to  na  tavanu 
starog  Samara  sa  kobile!'  —  Gjak  dohvati  samar,  da  je  osamari  pa  ce: 
,Ne  ima  kuskima  oa.  sanunir  —  »Eto  popove  pasire,  pusta  mu  ostala, 
pa  nadni  kusknikeC  —  PoSto  tuJäm  kiukune  red  de:  ,Ne  ina  repa!* 

-  ,Kto  popove  kafiike  pa  zagjedi  u  guzicu!'  —  ?oUo  gjak  dohvati 
kasiku  zavika  pop  s  vi^rjelice  s  koje  je  sve  to  rrledao:  ,Ne  pogani 
Ica£ike,  bijo  jadan  !    Na  poklon  ti  kobila,  jnnacki  si  je  dobio!' 

Erzählt  von  einem  Serben  aus  dem  Bezirk  von  Mostar  im  Herzogtum. 

,Weh  mir,  o  Pfarrer,  o  du  meine  ArmseLigkeil  I' 

Pope  und  Schüler  hatten  sich  irgend  wohin  aufnjemacht.  Auf  dem 
Wege  hüben  sie  über  alles  Mögliche  zu  reden  an  und  auch  von  der 
Weibertreue.  Der  Pdpe  behauptete,  seine  Popin  wäre  vollkommen 
treu  und  dafi  keiner  aie  betrügen  könnte.  Der  Schflter  wiederum,  alle 
Weiber  wiren  gleidiwert%  und  andi  adne  Popin  und  er  unterfinge 
sich,  sie  zu  übertölpeln.  Der  Pope  hat  dies  um  keinen  Preis  anerkannt 
und  ihrer  zwei  gingen  eine  Wette  ein.  Wenn  dem  Schüler  der  Betrug 
miyiingt,  soll  er  dem  Popen  ein  Jahr  lang  dienen,  der  Pope  aber  dem 
Schüler  die  Stute  schenken,  wenn  es  ihm  gelingt,  die  Popin  herum- 
zukci^ien. 

—  iEi,  so  gib  mir  dein  Rofi  und  geb  du  zu  Fufl  bbtter  nur  und 
du  wirst  es  sehenf  —  Der  Pope  gab  ihm  das  Roß  und  er  sog  ab 

und  als  er  sich  in  der  Nähe  des  Popenhauses  befand,  schlug  er  dn 
Geplärre  an.  Als  die  Popin  das  sah  befragte  sie  ihn,  warum  er  denn 
weine  und  er  antwortete  ihr  unter  Tränen:  ,Laß  ab  von  mir,  aus  ver- 
lorener Ehre  kann  ich  es  dir  nicht  gestehenl*  —  Da  drang  die  Popin 
erst  recht  noch  mehr  in  ihn  ein  und  er  si^;te  ihr: 

—  ,Wir  ziehen  des  Weges,  ich  und  der  Pope,  und  der  Pope  be- 
merkte einen  hohlen  Batini  und  der  Teufel  gab  ihm  keine  Ruhe,  sondern 
er  wettete  mit  mir  darauf,  wessen  Zumpt  der  höhere  wäre.  Als  wir 
mit  den  Daumen  die  Läiigeu  ausmalten,  erwies  sich  der  meine  als  der 
längere,  der  Pope  jedoch  will,  dafi  der  seine  der  dickere  sei  und 
forderte  mich  auf:  ,LaQ  uns  doch  mal  sehen,  wessen  seiner  in  jenes 
kleine  Rundloch  im  Baume  hinein  kann!'  —  Ich  trag*  ihn  zu,  doch 
siehe,  der  meinige-  kann  nicht,  der  Pope  aber  erhob  den  seinigen  und 
er  drang  ihm  hinein,  im  Baume  jedoch  befand  sich  eine  Schlange,  die 
\m&  ihm  in  den  Zumpt  hinein  und  daran  verstarb  er  sog^ichl'  — 

Jetzt  hob  die  Popin  zu  wdiklagen  an:  ,Wdi  mir,  o  Pope,  o  dn 
meine  Armseligkeitl'  —  Hierauf  kehrte  «e  sieb  zum  Schttler  um  mid 
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forschte  ihn  nns:  .Und  dt  r  (Iciui'i^e,  Scluilcr,  konnte  nicht  f"  -  So  be- 
fragte sie  ihn  melirmals  utul  bemerkte  sodann:  ,Gott  sei  Dank,  dali 
die  Schlange  nicht  auch  dich  gebissen  hati  Den  Toten  ein  Seeien- 
friede  und  da  du  mii*  am  Leben  geblieben,  da  seist  da  mir  statt  des 
Popen  geschenkt  I' 

Der  Schüler  willigte  darauf  sogleich  ein  und  die  I'opin  wollte,  dafi 
sie  sofort  anfangen  sollen,  doch  warf  ihr  der  Schüler  ein :  ,So  wahr 
mir  Gott  helfe,  Popin,  es  ist  nicht  7.u  V();;e!a,  was  sich  nicht  das  erste 
Mal  mit  einem  Saunuiuttel  besatieln  laßt;  denn  a>  iät  eine  groUe  Sünde, 
wenn  man  es  aber  besattelt,  dann  gibt  es  dabei  keine  Sündef 

Die  Popin  ließ  ihn  nicht  einmal  su  Atem  kommen,  sondern  fiel 
ihm  ins  Wort:  ,Da  liegt  ja  auf  dem  Boden  der  alte  Saumsatte!  von 
der  Stute  I'  —  Dci' Scluiler  lanc^te  den  Sanmsattel  herab,  besattelte  sie 
und  sagte:  ,Deni  Saumsattei  fehlt  der  Hinter^urt !'  ,Nun,  da  ist 
doch  des  Popen  Gui  tclbaiid,  wust  möge  es  ihm  verbleiben,  und  mach 
daraus  einen  Hintetgurtl'  —  Nachdem  er  die  Hintergurte  angefertigt, 
sagte  er:  ,Der  Schweif  fehlth  —  ,Da  liegt  des  Popen  Löffel  und  steck 
ihn  ins  Arschloch  bineinl'  —  Nachdem  der  Sdittler  den  LöfTel  er^riiTen, 
rief  der  Pope  von  seinem  lieobachtungorte,  von  wo  aus  er  dies  alles 
mit  angeschaut,  aus:  ,Versäue  mir  den  Löflei  nicht,  leidvoll  sollst  du 
bcini   Die  Stute  sei  dir  geschenkt,  hast  sie  auf  Heldeuart  errungen!' 

310.  Bula  1  gjaur  pred  kadUom. 

Zagledala  se  bula  u  jednog  snainog  gjaura  (srbina)  pa  bi  se  htela 

s  njime  pojebati.  Opkiadi  se  ona  s  njime:  ako  je  osam  puta  uzastopce 
ne  pojebe,  da  joj  dri  nestu  za  i/.L;ubljenu  opkladu.  Gjaur  sigtTfan  u 
svoj  kurac  pristaae  na  opkiadu  i  odvali  sedam  puta;  nabije  i  osmi  put 
all  ne  mugade  da  zaprska. 

—  Isgubio  si  opkiadu,  daj  ovamol  veli  bula  gjauni. 

—  Jok,  ja  «am  te  osam  puta  pojebao! 

—  Nisi;  izgubio  si  opkiadu.   Tu/iöu  te  kadtji. 

—  Dobro.  ajdemo  kadiii,  veli  gjaur, 

Kod  kadije  tuzi  se  bula  na  gjaura,  da  joj  on  ne  da  izgubljenu 
Opkiadu. 

—  Za  Sto  ste  se  kladili?  pita  kadija  bulu. 

—  Eto,  neka  ti  on  kaze,  iestiti  kadijol  veli  bula. 

—  Ama,  6estiti  kadijo,  opkiadio  srim  se  ja  z  bulom,  da  jednom 
motkom  oinlatim  osam  oraha.  Potej^n<  ni  ja  inotkoni  i  ünilatim  «  jedan 
mah  zbilja  osam  oraha.  Od  njih  bchu  .scdum  puni  a  osmi  prazan. 
Jesam  Ii  ja  kriv,  $to  i  onaj  osmi  nije  pun? 
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—  Nisi,  rajol  rece  mu  kadija,  ti  nisi  izgubio  opkiadu.  Idite! 
Svrbi  bulu  i  dalje  a  htela  bi  da  baS  dobije  opkiadu  pa  se  sad 

ovako  opkladi  z  gjaurom:  da  on  legne  iztn^u  nje  i  njezine  sestre. 
One  6e  ga  av«  no6  dnüti  pa  ako  on  ne  »drii  ve£  ih  pojebe,  gubt 
opldadu.  Fristane  gjanr. 

S  ve6eri  legnu  oni  troje  zajedno:  gjaur  u  sredinu  a  bula  i  njezina 
sestra  s  leve  i  z  desne  strane.  Radi  vedeg  razdrazenja  priveze  mu  bula 
kurac  uz  butinu.  l'oinu  ga  draziti  —  i  g^ole  behu.  Posle  mu  odvezu 
i  kurac,  koji  se  vec  beSe  napeo.  Muäo  se  gjaur,  ama  kud  da  odoli? 
JXgfi/t  se  i  pojebe  bula  i  njeimtt  aestm. 

—  A,  i^bio  sl  opkiadul  vilcntt  radosoo  bnla. 

—  Jok,  Ajdemo  kadiji,  neka  on  presudil  veli  gjaur. 
Odu  kadiji  i  ua  tuzbu  bulinu  t^jaur  ovako  odgovorir 

Cestit!  kadijol  Vezala  bula  moga  gjogata  izmegju  dve  livade  za 
jedno  drvo.  Gjogat  gladan  jeo  bi,  ali  je  vezaii.  Naj  zad  ga  buia 
odreSI  i  gjogat  väm  a§an  i  u  jednoj  t  u  drugoj  livadi.  Jesam  U 
ja  kriv? 

—  Nisi  nyo;  ntai  iggobdo  opldadu  1  re£e  mu  kadija. 

Ali  bula  ne  minije.  Sad  se  opklade,  da  se  bula  naprfi  a  gjaur 
da  udrvi  kurac,  da  sc  zatTÜ  pa  tako  u  trku,  da  ga  nabije  buli  z  guza. 
,Dobro,  ücu!'  veli  gjaur.  Naprdi  se  bula.  Gjaur  udrvio  kur^inu  i  za- 
leti  se,  all  u  koji  mah  da  joj  ga  nabije,  vrdne  buia  i  gjanr  ga  uteia 
u  guacnl 

—  Ho  —  ho!  izgubio  si  opkiadu!  veli  bula. 

—  -  Jok  valaj!  Nek  nam  kadija  pre?;udi!  rede  gjaur. 

Kud  kadijc  opet  tuü  bula  gjaura.  da  ne  6e  da  joj  da  izgubljcuu 
opkiadtt. 

—  Amao,  ^estit  kadijo,  6ij  me!  Opkladio  sam  se  ja  z  bulom,  da 
6a  n  trkn  s  mojim  gjogatom  uleteti  u  dvori&te  kroz  ar  —  kapija. 

I  taman  ja  pred  kapiju  a  bula  je  zalupi  te  ja  z  «.yjoq^tom  uletim  kroz 
kapidÜk  u  dvoriste.   Jesani  Ii  ja  kriv,  5to  je  bula  kapiju  zatvorila? 

—  Nisi,  nisi  rajo!   Bula  je  izgubila  opkiadu! 

Erzählt  von  einem  Wanderer  aus  Altserbien.  —  Line  noch  aus- 
führlichere Fassung  aus  Sfidsecbien  wird  im  zweiten  Bande  stdien. 

Die  TQrkeoft^u  und  der  Q}aur  vor  dem  Kadi. 

Es  verschaute  sich  einmal  eine  Moslimin  in  einen  kräftigen  Gjaur 
(einen  Serben)  und  wollte  sich  mit  flau  abvfigeht  Sie  schloß  mit  Ihm 
eine  Wette,  daß  er  üur,  wofern  er  sie  nicht  achtmal  nacheiiiander 
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abvSgle,  iigend  etwas  für  die  verlorene  Wette  zu  geben  habe.  Der 

Gjaur,  seines  Zuroptes  sicher,  ging  auf  die  Wette  ein  und  legte  sieben- 
mal los;  er  rammte  wohl  auch  mm  achtenmal  ein,  konnte  jedoch 
keinen  Spritzer  mehr  zuwege  bring^en. 

—  Hast  die  Wette  verloren,  gib  den  Preis  her!  sagt  die  Moslimin 
zum  Gjaur. 

^  Nein,  ich  habe  dich  achtmal  abgevögdtl 

—  Hast  es  nicht;  hast  die  Wette  verloren.  Idt  verklage  dich 
beim  Kadi. 

—  Gut,  flehen  wir  zum  K;idi,  sagt  der  Gjaur. 

Beim  Kadi  \  erklagt  die  Moslimin  den  Gjaur,  er  zahle  ihr  die  ver- 
lorene Wette  nicht  aus. 

— >  Um  was  habt  ihr  gewettet?  fragt  der  Kadi  die  Moslintin. 

—  Da,  er  soll  es  dir  sagen,  trefflidbater  Kadil  sagt  <fie  Moslimin. 

—  Nun,  wackerster  Kadi,  ich  wettete  mit  der  Frau,  ich  könnte 
mit  einem  Stangenhieb  acht  Nüsse  herabschlagen.  Ich  hole  mit  der 
Stanj^e  au.s  und  schlai^t:  auf  einen  Schwung  tatsächlich  acht  Niis.se 
herab.  Davon  waren  ihrer  sieben  voll,  die  achte  aber  hohl.  Bin  ich 
schuld,  daß  nicht  auch  jene  achte  voll  dch  &nd? 

—  Nein,  Rajahl  sagte  ihm  der  Kadi,  du  hast  die  Wette  nicht  ver- 
loren. Gehtl 

Die  Mosfimin  juckt  es  noch  weiter  und  sie  möchte  justament  die 

Wette  gewinnen,  weshalb  sie  jetzt  folgende  Wette  mit  dem  Gjaur  ein- 
ging: er  soll  sich  zwischen  ihr  und  ihrer  Schwester  nicderlegfen.  Sie 
werden  ihn  die  ganze  Nacht  hindurch  reizen,  und  fali.s  er  es  nicht 
aushielte,  sondern  sie  abvögelle,  verlöre  er  die  Wette.  Der  Gjaur  er- 
Idärte  sidi  einverstanden. 

Gegen  Abend  legten  sich  die  dret  xusammen  nieder:  der  Gjaur 

in  der  Mitte,  die  Frau  mit  ihrer  Schwester  aber  rechts  und  links  an 
.sdnr  St;ite.  Der  größeren  Retzuncf  wegen  band  ihm  die  Vrau  den 
Zumpt  an  den  Schenkel  an.  Sic  begannen  ihn  zu  reizen  —  und  nackt 
waren  sie.  Später  banden  sie  ihm  auch  den  Zumpt  los,  der  schon 
gespannt  war.  Der  Gjaur  quälte  sidi,  doch,  wie  konnte  er  wkter* 
stehend  Er  eihob  sich  und  vögelte  die  Fran  nnd  ihre  Schwester  ab. 

—  Ach.  hast  die  Wette  verlorenl  tief  fröhlich  die  Frau  aus. 

—  Keineswegs.  Gehen  wir  cum  Kadi,  er  mag  aburteilenl  sagt 
der  Gjaur. 

Sie  begeben  sich  zum  Kadi,  und  auf  der  Moslimin  Anklage  ant- 
wortete der  Gjaur  so; 
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—  TrefTlichster  Kadil  Die  Frau  band  meinen  Schimmel  zwischen 
jrwei  Wiesen  an  einen  B^nm  ru.  Der  hung^rif^e  Schimmel  möchte  essen, 
doch  ist  er  angebunden.  Endlich  löste  ihn  die  Frau  los  und  der 
Schimmel  richtete  einen  Schaden  sowohl  in  der  einen  wie  in  der  an- 
deren WieMB  an>  Ttißt  mich  dabei  ein  Venciiiilden? 

—  Iffit  niditen,  Rajah;  hast  die  Wette  nidit  verlorenl  sagte  «i 
ihm  der  KadL 

Jedoch  die  Mosümin  ruht  und  rastet  niclit.  Jetzt  wetten  sie,  daß 
die  Frau  den  Hintern  vorstrecken,  der  Gjaur  aber  seinen  Zumpt  holz- 
steif machen  und  einen  Anlauf  nehmen  und  so  im  Lauf  der  Frau  von 
der  Arschbackeüäeiic  aus  einrammen  soll. 

.Gut«  idi  yiül't  sagt  der  Gjaur.  Die  Moaliniin  streckte  den  Arsdi 
v<nv  der  Gjaur  rieb  nch  den  Zumpt  hohssteif  und  Hef  auf  sie  behende 
zu,  doch  in  dem  Augenblick,  wo  er  ihr  ihn  einrammen  sollte,  gab 
sich  die  Frau  einen  Ruck  und  der  Gjaur  trieb  ihn  ins  —  Arsdüocb 
hinein! 

—  Hot  hol  hast  die  Wette  verloren!  sagt  die  Moslimin. 

—  Beim  AUah,  neinl  Der  Kadi  soU  zwisdien  uns  entscheidenl 
sagte  der  Gjaur. 

Vor  dem  Kadi  erhob  die  TMü.sliinin  wieder  Klage  g^en  den  Gjaur, 
er  wolle  ihr  die  \  erlorene  Wette  nicht  ausbezahlen. 

—  Gnade,  wackerster  Kadi,  hör  mich  aal  Ich  wette  mit  der 
Frau,  idi  werde  im  vollen  Laufe  mit  meinem  Schimmel  dmvh  das 
Hoftor  in  ihr  Gehöfte  einretten.  Und  just»  wie  ich  vors  Tor,  drischt 
es  die  Frau  zu  und  ich  fliege  mit  dem  Schimmd  durchs  PfÖrtchen  in 
den  Hofraum  hinein.  Trifft  mich  ein  Versdiulden,  daß  die  Frau  das 
Hoftor  geschlossen  hat? 

—  Nein,  nein,  Rajah  1  Die  trau  hat  die  Wette  verloren! 

311.  Samo  da  ga  male  zarubi. 

Bio  mui  pijanica  a  zena  neka  uätrokongja  pa  kod  nje  stajale  pare 
i  Icadgod  bi  se  muiu  pripilo,  morao  je  njoj  da  se  obmti  2«  novac. 
Ali  ona  nije  uvek  htela,  da  mu  daje  para  te  se  je  morao  dovijati,  kako 
da  izlaie  koju  cfkavicu  od  oje. 

Jednog  mu  se  dana  silno  prqMje  rakija,  ali  u  diepu  n^  iroao  nt 

prebijene  pare.  .^ta  ce  kude,  mora  opet  da  trazi  od  zene  novaca. 
U  svojoj  muci  doseU  se,  znajuci  da  je  pohotljiva  te  joj  refe,  da  je 
doäao  onaj  majstor  Sto  opravlja  niui>ke  7,gode  i  stuga  zatrazi  od  zene, 
da  mu  da  dvanaest  gr(^,  da  malo  prepravi  svoj  ud. 
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icni  bese  Bog  zna  kako  milo,  k.id  je  cula,  da  inia  maj<;tora,  koji 
umedu  i  taj  aiat  ila  oprave,  ali  kako  je  büa  cicija  ona  re6e  imizu,  da 
se  malo  cenjka  i  da  ce  mu  biti  dosta  osam  grosa.  Mu2  naj/.ad  pristane 
•amo  da  dogje  do  aM^dnosti  da  se  naptje  malo  rakije  i  primi  osam 
groSa. 

Kad  je  poiao  ve^  j^ena  mu  doviknu: 

—  ,KaJi  mu,  da  ga  ne  krati  i  ne  tanjt,  samo  neka  ga  pri  vrhu 
rnrubi.  da  bude  malo  pljouiat  i  zatubast  kao  peiat  u  Mttra  ka* 
vedÜje!'  — 

Aus  Serbien. 

Er  möge  ihn  nur  ein  wenig  umrändern  .  ■  . 

Es  war  einnuil  ein  Trunkenbold  von  einem  Manne,  sein  Weib 
aber  war  eine  Biügurn  unil  sie  hielt  das  Geld  in  Venvahrung,  und  so 
oft  der  Gatte  Lust  auf  einen  Trunk  bekam,  mulite  er  sich  an  sie  um 
Geld  wenden.  Sie  jedodi  wollte  ihm  nicht  immer  Geld  geben  mid 
er  mußte  Listen  ersinnen»  um  ihr  mal  einen  krepierten  Groschen 
berauszaUigen. 

Eines  Tages  befiel  ihn  gewaltiger  Drang  nach  Branntwein,  tloch 
besaß  er  in  der  Tasche  nicht  einmal  einen  entzweigfebrochenen  Pfiffer- 
ling. Was  Süll,  wohin  .soll  er,  er  muü  wieder  von  seinem  W  eib  Geld 
verlangen.  In  seiner  Qual  geriet  er  auf  einen  guten  Einfall.  Da  er 
wuttte,  daß  sie  von  geiler  Natur  ist,  sagte  er  ihr«  es  wäre  jener  Meister 
eingetroiTen,  der  männlidie  Gelegenheiten  ausbessere  und  deshalb 
forderte  er  von  seinem  Weibe  zwölf  Groschen,  um  sein  Glied  ein  wenig 
wieder  herstellen  zu  lassen. 

Dem  Weib  war  es  Gott  weil)  wie  lieb,  zu  vernehmen,  daU  es 
Meister  gebe,  die  es  verstunden,  auch  dieses  Werkzeug  zu  restaurieren, 
doch,  wie  sie  schon  eine  Drecklrcsscrin  war,  sagte  sie  zum  Gatten, 
er  möge  ein  wenig  feilsdien  und  daß  sidi  jener  nut  acht  Qrosdien 
xufiieden  geben  werde.  Schließlich  willigte  der  Man»  ein,  nur  um 
die  Möglichkeit  zu  erlangen,  sich  ein  wenig  mit  Branntwein  anzu> 
trinken,  und  so  nahm  er  die  acht  Groschen  entgegen. 

Als  er  schon  im  Abgehen  war,  rief  ihm  das  Weib  zu: 

—  ,Sapf  ihm,  er  soll  ihn  nicht  verkürzen  und  nicht  verdünnen, 
sondern  blos  gegen  die  Spitze  zu  umrändern,  damit  er  ein  bißchen 
abgeflacht  und  abgestumpft,  wie  das  Petschaft  des  Kaffeesieden  De- 
meter geratel'  — 
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312.  Kako  Ylah  prodavao  Zdca. 

Dosao  vlah  u  Seuj  tia  vasar  i  nosio  preko  legja  prebacenog  zeca. 
Opoii  ga  piljarica,  koja  knih  prodi^,  te  ga  upita.  ,CajeS  ti  vlai^ 
prodati  toga  xeca?*  Na  to  Vlah:  A  da,  da  61  ga  prodati,  za  oto 
«am  ga  i  donio.'  —  ^a  §ta  traiis  za  ajegaj*  —  ,Ko  bi  nu  dao  krnva 

se  najestü'  —  Ta  odi  vrazji  Vlase  pa  jedü'  —  Via  predao  zeca  te 
seo  HZ  ko5  i  poceü  jesti.  Kad  je  vec  tri  kruha  pojeo,  poceo  je  kos 
ogledavati  i  sa  ko^oni  tresti  pa  ga  piljarica  upita:  ,Zaäto  to  radii?' 
a  OD  re£e,  da  j^edi  bode  Ii  Uti  kraha  dostL  Raiyuti  se  piljarica  te 
bad  zeca  vlahu  natrag  rekavSi:  ,0  ti  vrai^  Viale,  eto  ti  tvog  zeca 
natrag.  Ta  ti  bi  mi  sav  kruh  pojeo  pa  tl  jo<  nM  do^  ne  bi  bflo!*  — 

Vlah  ne  odgovoriväi  niti  re5i  uzeo  zeca  pa  krenuo  dalje.  Tako 
iduc  opazi  ga  druga  senkinja,  koja  prodaje  vino,  te  ga  upita,  da  Ii  hoce 
zeca  prodati  On  joj  odgovori,  da  hoce,  i  to  onomu  koj  mu  dade 
vina  se  napltL  Senidnja  ga  pozove,  ncka  pije.  Kad  se  vlah  priliäib 
napio,  poito  je  po  baivama  kucati.  Trgovkinja  ga  upita,  za^to  kuca 
po  baivama.  Vlah  rede  da  se  ho<fe  osvjedoiiti,  ho6c  Ii  biti  vina  dosti 
za  njega.  Ljutita  ga  o6era  senjkinja  i  bact  mu  zeca,  jer  ona  ne  da 
sve  svoje  vino  za  jednoga  zeca.  — 

Vlah  niti  re£i  veö  hajde  dalje.  Opazi  ga  i  jedna  iena,  prilicno  lijepa 
i  miada  te  ga  upita  za  c^enu  zeca.  .Vlah  re&e  da  zeca  onoj  dati, 
koja  mu  dade  jebati  —  2eiia  malo  promisli,  te  rece:  £  pa  hajde  vraifi 
vlaiicP  2!enica  legne  a  vlah  na  njn,  nn  ne  htjede  se  niti  da  makne, 
samo  sto  je  kurca  pola  zaturio,  a  zena  rec^c:  ,Ta  mici  vrazji  vla5e!' 
a  Vlah  po6c  govortti:  ,Miä,  miä,  mid!*  ali  ganuo  se  nije  i  opct  zena: 
,Ta  uputi  se  ti  vlaiel  Guzicom  mifil'  a  vhh  opet  mjesto  da  miöe 
poie  govoritt:  ,Guzicoin  miStP  gazicom  nuSiV  — >  Na  otu  budahStnui 
railjuti  se  zena  te  rece:  ,Ti  si  vla^e  lud  i  ne  znaS  niStal'  Hajde  ti 
dole  a  ja  cu  gorel'  I  tako  bnde.  Kad  je  procedura  bila  gotova 
rc6c  Jena:  ,Na  vidis  je  Ii  f!a  je  bilo  dobro?'  A  \  Iah  de:  ,Dobro  da 
ali  tko  ce  to  ineni  plaüur  jer  nisam  ja  tcbe  vec  si  ti  mene  jebalal' 
Na  taj  bezobraalulc  izruü  ga  iena  te  ga  dcupa  sa  zecom  otjera.  — 

Vlah  zadovotjan  sa  ttünjenom  ttgovinom  ode^  jer  jejeo,  pio  i  jebo 
a  zec  mu  jo§  ostao.  — 

Erzählt  von  einem  Cbrowoten  ans  ^^ram. 

Wie  ein  Vlatae  einen  Hasen  verkaufte. 

Es  kam  ein  Vlahe  nach  Zengg  auf  den  Markt  und  trug  über  den 
Rfidcen  geworfen  einen  Hasen.  Bne  Fratsdilerin,  die  Brot  verleaufl; 
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erblickte  ihn  nml  fragte  Ihn:  ,Hörst  du,  Vkhe,  willst  du  diesen  Hasen 
verkaufen?'  Darnnf  der  Vlahe:  .Natürlich,  daü  ich  ihn  \  erkaufen  will, 
deswegen  habe  ich  ihn  doch  hergebracht'  —  ,Und  was  forderst  du 
für  ihni^  —  ,Wer  mich  am  Brot  satt  essen  laßt,  kann  ihn  haben!'  — 
;5o  komm  her,  Tcd^hhe,  und  iOI*  —  Der  Vlahe  übet^  ihr  den 
Haaea  und  setzte  ach  neben  den  Korb  und  bi^[ann  za  essen.  Ab 
er  bereits  drei  Brote  aufgegessen,  dv^  er  den  Korb  von  allen  Seiten 
zu  beschauen  iind  den  Korb  zu  schütteln  an,  weshalb  ihn  die  Fratsch- 
lerin  fragte:  ,Warum  tust  du  dasr*  und  er  sagte,  er  schau  blos  nach, 
ob  genug  Brot  da  sein  werde.  Die  Hökerin  erzürnte  und  warf  dem 
Vlahen  den  Hasen  mit  den  Worten  zurück:  ,0  du  Teufelsvlahe,  da 
hast  du  deinen  Hasen  zurück.  Du  tittst  mir  ja  meinen  ganzen  Brot- 
vorrat auffressen  und  dann  wäre  dir  erst  nicht  genug!' 

Der  Vlahe  ergriff,  ohne  ein  Wort  zu  entgegnen,  den  Hasen  und 
ging  weiter.  Wie  er  so  dahinschrilt,  erblickte  ihn  eine  antierc  Zenggerin, 
die  Wein  feilhalt,  und  fragte  ihn,  ob  er  den  Hasen  verkaufen  möchte. 
Er  antwortete,  er  wäre  willens  und  zwar  demjenigen,  der  ihm  Wein 
satt  zu  trinken  gäbe.  Die  Zenggerin  lud  ihn  dn,  zu  trinken.  Als  aidi 
der  Vlahe  so  ziemlich  angetrunlom,  fing  er  an  die  Fässer  zu  pochen 
an.  Die  Händlerin  fragte  ihn,  warum  er  an  die  Fässer  anpoche.  Der 
Vlahe  erwiderte,  er  wolle  sich  blos  uberzeugen,  ob  genug  Wein  für 
ihn  vorhanden  sein  mag.  Erzürnt  jagte  ihn  die  Zenggerin  fort  und 
schleuderte  ihm  den  Hasen  nach,  denn  sie  gibt  nicht  allen  ihren  Wein 
iUr  einen  Hasen  hin. 

Der  Vlahe  sagt  kein  Wort  darauf,  sondern  schreitet  weiter.  Es  er- 
blickte ihn  auch  ein  ziemlich  schönes  und  junges  Weib  und  befragte 
ihn  um  den  Preis  des  Hasen.  Der  Vlahe  .sagte,  er  werde  den  Hasen 
jener  überlassen,  die  ihn  vögeln  ließe.  Das  Weib  überlegte  es  ach 
ein  wenig  und  sagte:  ,Nun  so  komm,  du  Teufelsvlahel*  Das  Weibdien 
legte  sich  nieder  und  der  Vlahe  auf  sie  hinauf,  mochte  sich  dabei 
nicht  einmal  rühren,  nur  daß  er  den  Zumpt  zur  Hälfte  hineingeschoben, 
das  Weib  aber  sagte:  ,So  beweg  dich,  du  Teufelsvlahe!'  und  der  Vlahe 
begann  zu  wiederholen:  3cweg  dich,  beweg  dich,  beweg  dich'/  muckste 
sich  jedoch  nkht  einmal.  Und  wiederum  das  Weib:  nimm  dodi 
Veratand  an,  du  Vlahe!  Mit  dem  Arsch  beweg  dich!'  Und  der  Vlahe 
bub  wieder,  statt  sich  zu  bewegen,  zu  reden  an:  ,Mit  dem  Arsch  be* 
weg  dich!  mit  dem  Arsch  beweg  dich!'  Auf  diese  Torlieit  hin  geriet 
das  Weib  in  Zorn  und  sagte:  \'lalie,  bist  ein  Narr  und  verstehst 
gar  nichts!  Steig  du  ab  und  ich  werde  hinauf.'  Und  so  geschali  es. 
Als  die  Prozedur  zu  Ende  war,  sagte  das  Wdb:  ,Na  sidut  du,  gelt 
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es  war  gut?*  worauf  der  Vlahe:  ,Gut  wohl,  lioch  wer  wird  mir  jetzt 
bezahlen?  Ich  habe  ja  nicht  dich,  sondern  du  hast  mich  j^evö^elt.' 
Auf  diese  Frechheit  lün  beschimpfte  ihn  das  Weib  tüchtig  und  jagte 
ihn  samt  dem  Haaen  w^. 

Der  Vlahe,  befriedigt  vom  gemaditen  H^ndd,  zog  sdnes  Weges 
weiter;  denn  er  hatte  g^essen,  getrunken  und  gevögelt  und  der  Hase 
war  ihm  geblieben. 

313.  Sad  SU  kvit. 

Dot^e  neki  seljak  u  \  aro-.  noseci  zeca  da  proda  pa  ugleda  jednu 
zgodnu  mladu  ienu,  gde  stoji  na  kapiji  jedne  kuce.  Upita  ga  ona, 
polto  bi  prodao  zeca.  On  joj  kaza  cenu,  aii  ona  mu  refe,  da  je 
skupo. 

Seljak  beSe  mlad  i  gjavolast  a  iena  mu  sc  dopala  te  joj  reie,  da 

bi  mogao  zeca  dati  i  ievtinije. 

—  ,Posto?'  upita  zcna. 

Seljak  joj  odgovori,  da  bi  dao  zeca,  da  je  jednom  prevaii,  I  2ena 
nije  blla  s  raakida,  narotito  i  stoga,  sto  je  seljak  bio  i  mlad  i  lep  i 
zdrav  kao  kremen  te  pristade.  Uvede  seljaka  u  kuöu  i  pruü  se  na 

minderluk. 

Kail  ie  seljak  povrsio  posla,  njoj  se  veonia  dopade  pa  rece,  da 
bi  nioj^'li  ios  po  jednom.  Seljak  pristade  a  ona  mu  rece,  da  on  le^ie 
polecke  pa  se  ona  pope  na  nj.  Fusto  tako  i  po  drugi  put  povrsi.se 
rabotu,  seljak  pogje  i  ponese  zeca. 

^  ,A  ito  nosiä  zeca?*  upita  ga  ona.  Jesmo  Ii  se  p<^[odili,  da  me 
jednom  prevaii^  pa  zec  da  bude  moj^  — 

—  Jesmo',  re£e  setjak,  ,ali  i  ti  st  mene  jednom  te  smo  kvit  s  tim!* 

Aus  Serbien. 

Jetzt  sind  sie  quitt. 

Ein  Bauer  kam,  einen  Hasen  tragend,  in  die  Stadt,  um  ihn  zu 
verkaufen,  und  erblickte  eine  üppige  junge  Frau,  die  vor  einem  Haus- 
tore stand.  Sie  fragte  ihn,  wie  teuer  er  wohl  den  Hasen  verkaufen 
mödite.  Er  nannte  ihr  den  Preis,  doch  sie  sagte,  er  wäre  zu  hoch. 

Der  Bauer  war  jung  und  durchtrieben,  das  Weib  aber  gefid  9im 
und  er  saj^tc  ihr,  er  könnte  den  Hasen  auch  billiger  heilgeben. 

—  ,Um  wieviel?'  fragte  ihn  das  Weib. 

Der  Bauer  sagte  ihr,  er  gäbe  den  Hasen  her,  wenn  er  sie  einmal 
umlegen  dürfte. 
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Auch  das  Weib  war  keine  Spal.U  ordcrberin  und  hauptijäcliüch 
dcsw^en  nicht,  weil  der  Bauer  sowohl  jung  als  schön  als  gesund  wie 
«in  Feuentdn  war,  und  sie  erUärte  sich  einverstanden.  Sie  ftihrte 
den  Bauern  ins  Hans  hinein  und  streckte  sich  auf  dem  Stroh- 
sade aus. 

Als  der  Bauer  das  Geschäft  zu  Ktule  L^eführt,  faiui  sie  daran 
vielen  Geschmack  und  sie  sai^te  ihm,  sie  konnten  es  noch  einmal  tun. 
Der  Bauer  willigte  ein  und  sie  sagte  ihn),  er  möge  sich  rücklings 
l^ien  und  sie  Idomm  auf  ihn  huiauC  Nadidem  sie  auf  soldie  Art 
amdi  zum  zwdtenmal  die  Arbeit  beendet,  machte  sida  der  Bauer  auf 
und  nahm  den  Hasen  mit 

— -  Ja,  warum  träfst  du  den  Hasen  weg?'  fragte  sie  ihn.  , Haben 
wir  denn  nicht  vereinbart,  daÜ  du  mich  einmal  umlegst  und  der  Hase 
mir  zufallen  soll?*  — 

—  .Haben  wir  auch',  sagte  der  Bauer,  »doch  hast  audi  du  mich 
einmal  und  damit  sind  wir  quittl' 

314.  Sveti  D^a  cuva  na  nebu  Jabuke. 

Bio  jedan  dojek  sa  svitim  lUjom  vetiki  jaran.  Onda  ga  (figni  sveti 
Ilija  na  nebesa,  da  ozgo  osehiri  svijet.  Kad  su  tamo  doSli  vidi  onaj 

iojek  u  svetog  Ilije  mnojro  jabuka.  Ali  sveti  IHja  morao  je  nekuda 
da  ode  pa  rece  onom  cojeku:  .Cnvaj  te  j.ibvike,  da  ne  bi  tko  u  njih 
diro  a  nemoj  ni  ti  nipoSto  u  koju  dirati  dok  ja  dogjem!'  —  Sveti  Ilija 
ode  a  on  ostane  duvajuti  jabuke.  To  su  gromovi  bifi.  Kad  on  pogledi 
svcjoj  kttti  i  vidi  svoga  kuma  komiijn,  gdje  je  pritisko  knmu  pa  jebe, 
on  misleii,  da  ih  sav  svijet  vidi  pa  da  ih  prepane  zgrabi  onu  jcdnu 
jabuku  i  od  ozgor  baci  na  njih.  Crom  pukne  i  ubi  obadvoje.  Onda 
doleti  sveti  Ilija  i  rede:  ,Sta  uradi,  ako  Boga  znaSI  Sto  ubi  kuma  i 
lenn^  —  A  on  öe  mu:  »Ta  ja  sam  ih  hotijo  sa  jabukom  samo  pre- 
plaMtl*  —  Sveti  IKja  mu  rede:  ,Bog  im  je  naredio,  da  se  ljudi  jebu. 
To  nqe  grih  nikakav.  To  se  mora.  Idi  ti,  ti  nisizamenel'  —  IspusH 
ga  opct  na  xemtjn  a  on  kuma  t  kumn  sahrani,  vde,  u  jednu  rakn 
(grobnicu). 

l'.rzuhlt  von  einem  Bauern  aus  einem  Dörfchen  bei  2ep£e  in 
Bosnien. 

Der  Id.  Ellas,  ehi  blmmllacher  Apfelhüter. 

Es  war  dnmal  eb  Mann  mit  dem  heiligen  Elias  dick  befreundet 
Darnach  hob  ihn  der  heUige  Elias  in  den  Hhnmel  hinauf,  damit  er 
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von  oben  die  Welt  beschaue.  Als  sie  >!  r;  mlangten,  nah  jener  Mann 
bdm  beiligen  Elias  vide  ÄpfdL  Der  heilige  Eins  mußte  jedodi  irgend 
wobin  weggehen  ond  aagtt  zu  jenem  Manne:  ^difite  «fieie  Apfel, 

damit  nicht  wer  an  sie  anrühre  und  auch  du  sollst  um  keinen  Freit 
einen  anriilircn  bis  ich  wiederkomme!'  —  Der  heihge  Elias  f^in^y  wery 
und  er  biieb  die  Apfel  bewachend  zurück.  Das  waren  dit  I )  nner 
(Blitze).  Da  schaute  er  auf  sein  Haus  hinab  und  sah  seinen  Gevatter 
Nachbar,  wie  er  die  Gevatterin  (das  Weib  des  Zuschauers)  niederdrttciet 
und  viSgelt  Er  wSbnte,  die  ganze  Welt  sShe  d.e  und  nm  sie  zu  er- 
schrecken, er\iMschte  er  einen  von  den  Apfieln  und  schleuderte  ihn  von 
oben  auf  sie  hinab.  Der  Donner  erkrachte  und  tötete  die  beiden. 
Hierauf  .stürzte  der  heilige  Elias  herbei  und  sagte;  ,Was  tatst  du,  so 
du  von  Gott  zu  sagen  weißt!  Warum  tötetest  du  den  Gevatter  und 
dein  Weib?*  —  Darauf  antwortete  er  ihm:  Jdi  habe  sie  ja  btos  mit 
dem  Apfd  eradireeken  wollen!'  — >  Der  heifige Elias  sagte  ihm:  «Gott 
hat  es  den  Menschen  eingesetzt,  daQ  sie  vögeln  sollen.  Das  ist  gar 
keine  Sünde.  Geh  du,  du  paßt  nicht  für  mich!'  —  Und  er  ließ  ihn 
wieder  zur  Erde  herab  und  da  bestattete  er,  sagen  die  Leute,  den 
Gevatter  und  die  Gevatterin  fai  einer  Grube  (Gruft). 

Anmerkung.  Die  Vorstellung,  daß  der  geschlechtliche  Genuli 
nicht  sündhaft  wäre,  herrscht  bei  allen  Sttdsiaven  vor  neben  jener 
mönchisch-asketischen  der  Enthaltsamkeit,  dfo  oflfenbar  dem  Volke 
aulgedmngen  worden  ist,  ohne  besonders  t^e  Wundn  im  Volk»- 
gemüte  au  sdilagen. 

815.  Zaito  Bog  po  nekl  put  no  ^Idl«  Sta  ae  po  n«gde  radl? 

Bio  neki  Marko  u  vojsci,  i  kako  je  bio  u  svemu  valjan  i  marljiv 
postane  posilni  kod  svoga  stareSine  te  je  tu  malo  bo^  pro2ivlo  ncgo 
ostali  njegovi  dn^vi,  koji  su  bOi  obi£ni,  prosti  redovL 

Ali  Marku  ne  bi  sugjeno,  da  dugo  blaguje.  Jednog  dana  snagje 
ncka  holest  i  uzalud  su  mu  lekari  davali  lekove,  koji  bi  i  konju 

nahudili.   Marko  je  bivao  sve  slabiji,  dok  jednoga  dana  ne  ode  Bogu 

na  istinu. 

Kako  je  bio  pravedan  na  Ovome  svetu,  njega  je,  kao  sto  se  po  sebi 
raanme,  i  na  onome  svetu  o^ekivala  nagrada.  Dospeo  je  pravo  u  r^ 
a  sem  toga-  dobio  je  za  posünog  i  kod  samog  tvorea,  koji  je  znao^ 
da  je  Marko  bio  valjan  i  j&estit  tevek  i  da  se  je  joS  na  ovom  svetu 
pokazao  kao  dobar  posUan; 
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Jednoga  dana  imao  je  Bog  da  krene  na  put  pa  pred  poiazak 
prizove  Blarka  i  rdSe  mu: 

—  JlCafko  «nel  Evo  ti  dvaaaest  Idjuteva  od  m<jih  dvanaest  soba. 

Po  svih  jedanaest  soba  smeS  idi  i  razgledad  Uago»  koje  je  u  njima, 
all  u  dvanaestu  sobu  da  mi  nisi  uäao.  Evo  ti.  ovo  su  kljiiöevi  ud  tih 
jedanaest  soba,  po  kojima  sme5  iii  a  ovo  je  kljufi  od  dvanaeste  sobe, 
u  koju,  ponova  ti  velint,  da  hc  nibi  usudio  ucil'  — 

Frimi  Iforko  klja£eve  i  obdb,  da  öe  poslufati  capov«st  a  Bog  se 
diie  t  odc 

Kad  je  ostao  sam,  Marko  zaredi  iz  sobe  u  sobu.  Divio  se  onom 
grdnom  bla<,'u,  .^to  je  bilo  po  sobama,  onom  silnom  zlatu,  srebru  i 
dragom  kanienju,  ali  je  ipak  osecao,  da  nije  potpuno  zadovoljan. 
Neprestano  ga  je  kopkalo,  Sta  Ii  to  moie  biti  u  dvanaestoj  sobi,  u 
koju  mu  je  abiaajeno  ulaxitL  N^ad  pomiali:  ,Ako  ugjem  i  u  tu 
«obu,  ja  ne  niftta  dirati  pa  se  ne  de  ni  posnati,  da  sam  ulaiio'. 
Tako  i  uölni,  otklju2a  lepo  i  dvanaestu  sobu  i  ugje  u  nju. 

Ali  kako  se  iznenadi,  kad  u  njoj  ne  nagje  ni  mrvice  blaga,  kao 
äto  je  bilo  po  ostalim  sobama  1  U  sobi  ne  be§e  skoro  nikakva 
nameitaja,  samo  jedna  stolica  na  aredint  a  aidovi  u  nadcolo  beho 
jpokriveni  ogledalsma. 

Sfarku  sad  tek  beie  diido,  Sto  mu  je  Bog  kratio,  da  ugje  u  tu 
sobu.  Najzad  scde  na  onu  stolicu  u  sredini  sobe  i  potc  da  razmislja. 
Slucajno  mu  pade  poglcd  na  oglcdalu,  ito  bcse  pred  njim  i  011  se 
iznenadi  kad  vide  pred  sobom  planine,  rekc,  gradove,  varoÜ  i  sela. 
Odmak  se  aeü,  da  je  to  svet  i  da  Bog  odatle  aa  te  sobe  gleda  i 
posmatfa,  ita  ae  po  avetu  ndl 

Tako  je  doista  i  bilo.  Marko  dogje  zelja,  da  vidi  svoje  selo  i  Sta 
sc  tamo  radt;  da  vidi  svoje  seljake,  svoju  kui^u,  ienu  i  decu  svoju. 
Voce  bolje  razfjlcdati  i  zaista  opazt  5ele7.nt6ki  put,  \'ide  i  poslednju 
zeleznicku  stanicu,  od  koje  je  skretao  put  ujcgovum  selu.  Tako  stizc 
pogledom  o  svoje  sela  Ugleda  sudnicUi  do  nje  mehanu  pa  onda  vide 
i  svojo  ka6i,  Ali  kod  kude  imi  ne  b<^aie  nikoga. 

,Mora  da  su  na  groblja',  rede  Marko  u  sebi  pa  pogje  pogledom 
ka  groblju,  I  zaista  na  iednnm  novom  groblju  ugleda  svoju  mladu  i 
lepu  Senil,  g^de  kuka  i  narice  a  s  njorn  i  dvoje  njejj^ovo  dece.  Marku 
zasuziäe  oci.  Koltko  mu  je  bilo  zao,  stu  je  uniru  tc  nije  sa  svojom 
ienom  i  decom,  tcdiko  mu  je  opet  bilo  milo,  ito  ga  iena  joä  nije 
»borevSa. 

Ne  progje  mnogo  a  udovid  Markovoj  prigje  seoski  pop  i  poie, 
da.  je  teä  Ova  doista  utre  swe  t  otprati  decu  kudi  pustiv  se  s  popom 
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u  razgovor.  Malo  po  m.ilo  luiovica  kao  da  zaboravt  svu  svoju  Jalost 
i  poce  s  popom,  da  sc  kikocc  i  sali.  Marku  vide  lepo,  kako  mu  pop 
ne  tdti  samo  rdüma  ienu,  ved  po  malo  i  nikama  pa  se  onda  luyedan- 
put  ttdovica  upoti  n  jedan  Inmank  «  pop  tm  njom  i  tu  se  obcje 
h^biSe.  Vtde  Marko  koliko  je  safaata  pa  se  naljuti  i  u  onoj  pomami 
tresnu  nog-om  u  ogledalo  te  se  raspriti  u  hiljadu  komada  i  sad  se  u 
njemu  nije  moglo  ni^ta  vise  videti. 

U  zlo  doba  vide  Marko,  kakvu  je  grdnu  pogreiku  ucinio,  ali  sad 
je  ved  bilo  dodcan,  da  se  ona  popravt. 

Ne  znam,  ita  je  poale  bilo,  kako  je  Marko  dotekao  Bogtt,  kako  Ii 
se  je  opravdao  t  da  Ii  ga  je  Bog  karao  i  kaznio.  AK  se  jedno  bar 
zna  a  to  je:  7;(ito  l\o^  po  ncki  put  ne  vidi,  5ta  se  po  negde  radi. 

Aus  Serbien.  Von  einem  der  bedeutendsten  serbischen  Fabulisten 
nach  der  Volksüberlieferung  wiedererzählt 

Warum  Gott  manchmal  nicht  sieht,  was  an  so  manchem  Ort 

geschieht? 

Ks  diente  cit»  j^-^ewsser  Marko  im  Heere  und  da  er  in  allem  tüchtig 
und  dazu  fleißig  war,  stieg  er  in  große  Gunst  bei  seinem  V'orgesetzten 
und  so  veriebte  er  bier  etwas  bessere  Zeiten  als  die  übrigen,  seine 
Kameraden»  die  gewiftnlidie^  gemdne  Infanteristen  varen. 

Marko  war  es  indenen  vom  Sdudcsat  nicht  beschieden,  sich  lange 
des  Wohllebens  zu  erfreuen.  Itines  Tages  befiel  ihn  irgendeine  Krank- 
heit und  vergeblich  gaben  ihm  die  Ärzte  Arzneien  ein,  die  selbst 
einem  Roß  geschadet  hätten.  Marko  wurde  immer  hinfälliger,  bis  er 
nicht  eines  Tages  zu  Gott  einging,  wo  die  Wabrhdt  herrscfat 

Da  er  auf  dieser  Wdt  ein  Gerechter  war,  harrte  seiner,  wie  sieh 
das  von  selbst  versteht,  auch  auf  jener  Welt  dne  Belohnung.  Er  er- 
reichte schnurstracks  das  Paradies  und  außerdem  f^ewann  er  eine 
Vertrauenstellung  sogar  beim  Schöpfer  selbst,  der  da  wußte,  daß 
Mailco  ein  tüchtiger  und  wackerer  Mensch  gewesen  und  dafi  er  sich 
noch  auf  dieser  Welt  als  dn  guter  Vertrauensmann  bewährt  hatte. 

Eines  T^;es  hatte  sich  Gott  irgend  wohin  auf  den  Weg  an  machen 
und  vor  seinem  Aufbruch  berief  er  Marko  vor  sich  und  sagte  zu  ihm: 

—  ,Marko,  mein  Sohn!  Da  ha^t  du  die  zwölf  Schlüssel  tu  meinen 
zwölf  Stuben.  In  allen  elf  darfst  du  herumsteigen  und  die  darin  auf- 
gestapelten Schätze  betrachten,  doch  in  die  zwölfte  Stube  sollst  du 
dich  nidit  unterstehen  hineinzugehen.  Da  hast  du,  das  sind  die 
Schlüssd  zu  jenen  df  Stuben,  in  denen  du  heramgehen  dar&t  vmd 
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dieses  da  ist.  der  Schlüssel  von  der  zwölften  Stube,  die  du,  ich  schärfe 
es  dir  neuerdings  ein,  dicli  ja  nicht  unterfangen  sollst  zu  betreten!'  — 

Marko  empfing  die  Schlüssel  und  versprach,  dem  Gebote  zu  ge- 
horchen« Gott  aber  eriioh  «eh  und  ging  adnem  Geschäfte  nach. 

Ab  luburko  aUem  geUieben,  nahm  er  Stube  filr  Stube  in  Augen- 
schein. Er  bewunderte  die  greulichen  Schätze,  die  in  den  Stuben 
aufgespeichert  waren,  jene  gewaltige  Menge  ati  Gold,  Silber  und  Edel- 
gesteinen,  aber  er  fühlte  es  dennoch,  dali  er  nicht  ganz  befiriedigt  sei- 
Unablässig  bohrte  es  in  ihm,  was  sich  denn  in  der  zwölften  Stube 
befinden  noag,  in  die  ihm  der  Eintritt  verboten  worden.  Endlidi 
dadite  er  Mch:  «Wenn  idi  audi  in  diese  Stube  hineingdie^  so  werde 
ich  nichts  berühren  und  man  mrd  gar  nicht  merken,  daß  ich  nuch 
drinnen  aufgehalten.'  So  tat  er  auch,  ^errte  schön  auch  die  xwölfte 
Stube  auf  und  trat  in  sie  ein. 

Wie  aber  war  er  überrascht,  als  er  ia  ihr  nicht  einmal  ein  Brösel- 
chen an  Sdiätien  vor&nd,  wie  soldie  in  den  ttbrigen  Stuben  lagertenl 
In  der  Stdw  gab  es  fiut  leeinerlei  Einrichtanggegens^de,  nur  euien 
Stuhl  in  der  Mitte,  die  Wände  rundlierum  aber  waren  mit  Siriegeln 
ausgelegt. 

Jetzt  erschien  es  iMarko  erst  recht  seltsam,  daß  ihm  Gott  das 
Betreten  dieser  Stube  vers^t  hatte.  Endlich  setzte  er  sich  auf  jenen 
Stuhl  inmitten  der  Stube  nieder  und  begann  nadizudenken.  Zufälliger- 
wetse  fiel  sein  Blick  auf  den  Spiegel,  der  vor  ihm  war,  und  war  ntdit 
wenig  verblüfft,  als  er  vor  sich  Hochwaldgebirge,  Ströme,  Burgen, 
Städte  und  Dörfer  sali.  Sogleich  entsann  er  sicli,  das  wäre  die  Welt 
und  daÜ  Gott  von  dieser  Stube  aus  dem  Treiben  auf  der  Welt  zu- 
schaue und  es  beobachte. 

So  verhielt  es  ndi  auch  mrklicfa.  Aforko  stieg  der  Wunsch  auf, 
sein  Dorf  und  was  man  dort  treibt  mal  zu  sehen;  um  seine  Dörfler» 
sein  Haus,  Weib  und  seine  Kinder  zu  schauen,  l'^r  begann  besser 
Umschau  zu  halten  und  tatsachlich  bemerkte  er  den  Eisenbahnweg, 
sah  auch  die  letzte  Eisenbahnstation,  von  der  aus  sich  der  W^  nach 
seinem  Dorfe  abzweigte.  So  gelangte  er  mit  seinem  Blick  In  sein 
Dor£  Er  erblickte  das  Geriditliaus,  daneben  die  Schenke  und  dann 
sah  er  auch  sein  Hans,  doch  war  bei  ihm  niemand  dalieim. 

,Sie  müssen  wohl  auf  dem  Friedhof  weilen',  sagte  Marko  im  stillen 
zu  sich  und  schweifte  mit  dem  Bhck  zum  Friedhof  hin.  Und  wirklich 
an  einem  neuen  Grabhügel  erblickte  er  seine  junge  und  schone  Frau, 
wie  sie  Weherufe  und  Jammerklagen  ausstößt,  und  mit  ihr  befimdeft 
sich  auch  seine  zwei  Kinder.  Marko  kamen  TrSnen  in  die  Augen« 
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So  sehr  es  ihn  auch  schmerzte,  daß  er  gestorben  und  nicht  mit  Weib 
und  Kindern  lebe,  sü  tat  es  ihm  doch  wieder  wohl,  daß  sein  Weib 
ihn  noch  nicht  vergessen  hat 

Es  wahrte  nidit  lang«  und  la  Markoa  Wkwe  gesellte  akii  der 
Dor^ope  und  begann  sie  ta  trösten.  Sie  trodcnete  sidi  nnn  wiildidk 

die  Tränen  und  schickte  die  Kinder  heim,  indem  sie  sich  mit  dem 
Popen  in  ein  Gespräch  einh'eß.  Nach  und  nach  vergaß  die  Witib 
gleichsam  allen  ihren  Gram  und  Kummer  und  hub  mit  dem  Popen 
sogar  zu  kichern  und  zu  scherzen  an.  Marko  merkte  ganz  deutlich^ 
wie  ihm  der  Pope  das  Wdb  nidit  tilo«  mit  Wcften,  londetn  allmabUch 
auch  mit  den  Hinden  tröstet  und  wie  sich  dann  auf  einmal  die  Witwe 
nach  einem  Wäldchen  zuwandte,  der  Pope  ihr  folgte  und  wie  sich 
da-selbst  beide  verloren.  Marko  merkte,  wieviel  Stunden  es  geschlagen, 
und  geriet  in  Zorn  und  in  jener  Wut  stieß  er  mit  dem  Fuß  in  den 
Spiegel  hinein  imd  zertrümmerte  den  Spiegel  zu  tausend  Stücken  und 
jetct  konnte  man  darin  nichts  mdir  «ndiauen. 

Zu  seinem  Leid  sah  Maiko  dn,  was  er  für  grauUdien  FeUer  be- 
gangen, doch  jetzt  war  es  bereits  au  epSt,  ihn  vmder  gut  su  machen. 

Ich  weiß  nicht,  was  sich  nachher  zugetragen,  wie  Marko  Gott 
empfangen,  wie  er  sich  gerechtfertigt  und  ob  ihn  Gott  ausgescholten 
und  bestraft  hat  Aber  eines  wenigstens  wciÜ  man  nun,  und  das  ist, 
warum  Gott  zuweilen  nicht  merk^  was  man  zuwdlen  wo  treibt 

316.  Ho6e  t  ona  da  umre! 

Dva  miadica  seijaiia  sekla  drva  u  sumi  pored  groblja.  Na  jedanput 
i^ledajtt  jedno  mladn  i  vrlo  lepu  udovicu  is  drugog  sela,  gde  kvila 
nad  jednim  grobom.  Kuica,  strotica,  do  Boga  se  £aje.  1z  njene  kuk- 
njave  moglo  se  razabrati,  da  oplaki^e  mul^.a. 

—  ,Eh,  kad  bi  znao,  da  6e  mene  moja  iena  onako  zaiiti,  ne  fai 
mi  bilo  iao  sutra  da  umrem !   Mora  da  ga  je  mnogo  volela.'  — 

—  32itali  corava  posla',  rece  onaj  drugi,  koji  je  bio  neienjen  i 
koga  SU  sve  iene  i  djevojke  u  njegovom  sdu  arnJe  kao  vdiku  lolu. 
JPored  sve  njene  kulmjave  ja  faih  se  smeo  opktaditi,  da  sa  po  sata 
iMti  mcgal' 

—  ,VaIa,  znam  da  si  lola  u  tim  stvarima,  all  pristajem,  da  se 
opkladimo,  da  je  ne  moieS  dobiti  ne  za  po  sata  nego  ni  za  pola  godinel' 

Tako  se  oni  opkladi£e  i  momak  onaj  ostavi  sikim  pa  se  uputs 
kros  iumu  i  sa  dnagog  knjß  ngje  u  groblje.  D(^e  bUsu  udovice  I 
poie  i  sam  da  knka  nad  dnigim  grobom. 
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Udovica  9t  inalo  utüa  i  zapita  ga,  koga  on  iali  Mlacüc  odgovori, 
da  nui  je  ttmila  iena  a  nisu  bili  ni  pola  godine  zajedno. 

—  ^  od  £ega  je  umrla?'  upita  udovica. 

—  ^Sramota  je,  da  ti  kazeni,  ali  ja  sam  je  po  gotovu  oterao  u  grob!' 

—  ,Kako  to?  Ka?!  slobodno,  5tn  da  te  je  sramota?*  rede  udovica. 

—  ,Pa  kako  da  ti  kazem^  rece  tnladiö  i  prigje  joj  blüe.  ^Znai, 
imam  mnogo  velild  ud  pa  joj  je  to  dosadilo.' 

—  ^  arete  mi  te  donelat  Dda  i  meae  i»a  da  i  ja  tunrem  te  da 
me  poloie  pored  mofpi  Simeuna,  jer  nwiii  bec  njega  ne  vredi  üvettl' 

Aua  Serbien. 

JLucli  tS»  BoYint  den  Tod  herbei! 

Zwei  Junglinge,  Bauern,  backten  neben  dem  Fncdhol  im  Walde 
Hok.  Auf  einmal  erschauten  sie  eine  junge  und  sehr  schöne  Witwe 
aus  dem  anderen  Dorfe,  wie  tie  ttber  Grabe  TFanerklagen  an- 

stimmt Das  verwaiste  Weibchen  stößt  Weherufe  aus»  daß  man  sie 
bis  zu  Gott  im  Himmel  vernimmt.  Aus  ihrem  Gramgeschret  konnte 
noan  entnehmen,  daü  sie  den  Tod  ihres  Gatten  beweine. 

—  »Eh,  wüüte  ich,  daü  mich  mein  Weib  so  betrauern  wird,  tat 
ea  aSr  idcht  leid,  moigen  zu  sterbrat  Es  mnfl  wohl  sdn,  daA  4e  ttw 
innig  geliebt  hat'  — 

<^  Xaä  dicb  nidit  durdi  &ulen  Zauber  blenden',  sagte  jener 

andere,  der  ledig  war  und  den  alle  Weiber  und  Ifödchen  in  seinem 
Dorfe  als  einen  f^roßen  Steijjaufdielexit  kannten.  .Bei  allem  ihr^n 
Trauergeheul  getraute  ich  mich  doch  zu  wetten,  daß  sie  binnen  dner 
halben  Stunde  mein  sein  wirdl' 

—  3eim  Allah,  ich  weiß,  dafi  du  m  diesen  langen  eb  großer 
Fadnnann  bist,  ich  bin  jedoch  einvcrslanden,  eine  Wette  mit  dir  dn- 
xugefaen,  daß  du  sie  nidit  dranicriegen  kannst;  nicht  etwa  binnen  einer 
halben  Stunde  sondern  nicht  einmal  binnen  eines  halben  Jahres!' 

Also  schlössen  sie  eine  Wette  und  jener  Bursche  ließ  seine  Axt 
liejjen  und  begab  sich  durch  den  Wald  und  betrat  von  einer  anderen 
Seite  den  Friedhof.  Er  kam  in  die  Nähe  der  Witib  und  begann  auch 
adber  Uber  einem  anderen  Grabe  xu  weheklagea 

Die  Witwe  beruhigte  sich  dn  wen%  und  fr^e  ihn,  wen  er  denn 
betrauere.  Der  Jüngling  antwortete,  ihm  vrSxe  um  Weib  gestorben 

und  sie  hätten  nicht  einmal  ein  halbes  Jahr  zusammen  gelebt 

—  Ja,  woran  ist  sie  denn  gestorben?'  fragte  die  Witib. 
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—  ,Es  ist  eine  Schande,  dir  es  zu  gestehen,  doch  es  ist  für  midi 
ausgemacht,  daß  ich  sie  ins  Grab  hinabgestoßen!' 

—  ,Wieso  das?  Sag  es  frei  heraus,  was  sollte  das  für  Schande 
für  dich  sein?'  sagte  die  Witib. 

—  Ja,  wfe  soll  tdi  es  dir  aur  sagen^  sagte  der  Jüngling  and  trat 
aSher  auf  sie  m  «WeiOt  du,  idi  habe  ein  vid  m  großes  GUed  und 
das  ist  ihr  lästig  gefallen.' 

—  ,Ach,  das  Glück  hat  dich  mir  entgegengebracht!  Wohlan,  nimm 
auch  mich  vor,  damit  auch  ich  sterbe  und  man  mich  an  meines 
Simeons  Seite  bestatten  möge;  denn  ohne  ihn  freut  es  mich  nicht  zu 
lebenr 

317.  Nije  txesnuo  kurcem. 

Öovek  neki  obiknuu,  da  tresne  ono  po  nekoliko  puta,  da  ne  bi 
isprskao  gace.  Vidi  to  njegova  iena  pa  ga  upita:  r^astu  to  radiä?* 
a  on  re^e,  da  mu  nesre&i  postane  ve6t  Posie  toga  sporeikaju  se 
ndHio  te  se  posvagjaju.  Jedan  put  kad  je  svfiavao  naidu  a  iena  ga 
gledala,  vi<^je  ga,  da  ga  ne  treska  pa  niisleöi,  da  nife  to  sbog  nje 
moida  za  inat  äto  se  svagjali,  povite:  «Tresni  ga,  mofe,  ako  smo  se 
posvagjali,  nismo  o£i  povadili!' 

Erzählt  von  einem  Landmann  aus  der  Gegend  von  Uiica. 

Er  hat  den  Zumpt  niclit  gebeutelt. 

Irgendein  Mann  nalini  dio  Gewohnheit  an,  jenes  Ding  einigemal 
abzubeutein,  um  sich  die  Hosen  nicht  zu  bespritzen.  Das  nahm  sein 
Weib  wahr  und  fragte  ihn:  .Warum  tust  du  das?*  und  er  sagte  [er 
täte  es],  damit  Üun  das  unglücksel^e  Zeog  grSSer  wachse;  Damadi 
hatten  sie  ein  Wortgeplänkel  und  gerieten  in  einen  Streit  miteinander. 
Einmal,  als  er  die  Notdurft  verrirhtftr  und  das  Weib  ihn  beobachtete, 
merkte  sie,  daß  er  das  Abbeuteln  unterlas.sen  und  da  sie  glaubte,  ob 
das  nicht  vielleicht  ihretwegen  möglicherweise  ihr  zum  Irutze  unter- 
blsel>eti|,  wdÜ  sie  miteinander  -gesanld;  ri^  sie  aus:  «Beutle  ihn  nur  ab, 
du  NärreheU  p  wenn  wir  nns  auch  getankt;  so  haben  wir  doch  einander 
nicht  die  Augen  heransgcrinenf 

Anroe  rkung.  In  einer  Variante  aus  Altseitien  sagt  das  Weibe 

Tresni  ga,  tresni,  rgjo;  ako  smo  se  nas  dvoje  posvadili,  msu  oni,  kurac 
i  pickal  =•  Beutle  ihn,  beutle  ihn,  du  Schäbian;  wenn  wir  zwei  uns 
auch  gezankt,  so  haben  sie  es  doch  nicht,  Zumpt  und  Vozl  —  In  einer 
dritten  Fassui^  aus  Serbien,  die  sich  mit  der  voll  mt^leSten  frst 
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wörtlich  deckt,  fugt  tlas  Weib  noch  das  Sprichwort  hinzu:  inatom  ze 
ku6i  ne  te£el  Durch  Streitigkeit  erwirbt  man  kdn  Haus.  ' 

318.  Samonlk. 

Nekakva  turska  djevojka  zaiekia  se,  da  se  ne  udaje.  Za  to  ÖUO 
neld  obje^cnjak  pa  ode  jednoga  dana  na  rijeku,  gdje  je  ona  taj  das 
imala  pntf  mb^e.  Tu  se  on  vas  sakopa  u  priinu,  samo  dobro  nadröe 

kurac  te  je  iz  prüne  virio.   Kad  ona  dogje,  da  pere  rublje,  opazi  kxirac 

gdje  str^i  h  prJine  pa  ce:  .Samonik  valah,  samonik  bilah!  Ni  sra- 
mota  valahi,  ni  sraraota  bilahü'  —  Pa  se  hjcpo  natakuc  na  nj. 

Erzählt  von  einem  Serben,  aus  dem  Mostarer  Bezirk  im  Herzogtum. 

Von  selbst  entsprossen« 

Irgendein  türkisches  Mädchen  tat  ein  Gelübde,  sich  nicht  zu  ver- 
ebeUdien.  Davon  vernahm  ein  Galgenabrick  und  begab  sich  eines 
Tages  an  den  Flufi,  wo  sie  an  diesem  Tage  Wäsdie  »1  wasdben  vor- 
hatte. Hier  vergrub  er  sich  '^znz  im  Fli^sand  und  rieb  sich  blos 
tüchtij^  den  Ziimpt  steif,  so  daU  er  aus  dem  I'Uigsand  hervorragte. 
Als  .sie-  kam,  um  die  Wäsche  zu  waschen,  bemerkte  sie  cien  aus  dem 
Flugsand  herausragenden  Zumpt  und  sagte:  ,Ein  Selbstentsprosscner, 
beim  Allah,  ein  Selbstentaprossener,  Allah  helfe  mirl  Es  ist  keine 
Sdnndis,  beim  Allah,  nodi  eine  Schande,  so  wahr  mir  Allahl'  —  Und 
sie  spiedte  sich  auf  ihn  artig  auC 

319.  Udovlca  varalajopce. 

Bila  jednom  udovica  cuvena  sa  svoje  Ijepote.  Ona  bi  se  sa  svaldm 
poznanikom  kladila,  da  je  ne  mo?e  odjebati  cetiri  puta  jtdno  za  drugim. 
Ljudi  se  naravno  iivek  kladise  bi  yiibili  svaki  put  opkiatki,  naime  sve, 
äto  SU  imali  soboni  a  ku  bi  dubiu  upkladu  taj  bi  je  uzeo  za  zcnu  i  postao 
bi  gospodarom  imanja»  kojim  je  ooa  raspolagala.  Bilojedoduie  ljudi, 
koji  «1  je  doista  po  detiri  puta  uzastopce  ligebali  pa  ipak  gubSi  op- 
kladu.  Stvar  se  je  naime  u  tome  sastojala:  povrh  krcveta  bese  obeiena 
tablica  sa  piraljkom  jednom  i  da  se  ne  bi  pot^re^ili  u  raftin«,  udovica 
je  uvjek  belezila  jednu  crtu,  sto  je  znadilo,  da  je  jedanput  odjebana 
aU  ona  je  bila  tako  vjeSta,  da  bi  ona  dok  je  onaj  nju  jebao  brie  iz> 
briaala  po  crto,  tako  da  je  uvek  izailo  po  triputa.  I  kad  bi  onaj  nju 
pokiübo  joi  jedanpttta  izjebati,  ona  opet  izbriSi  crtu  i  tako  bi  onaj 
uyjek  gubio  opldadu.  Fri^aju  za  jednog  kalugjera,  da  ju  je  taj  nau£io 
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paneti  i  da  je  zadobio  cdo  njeno  imai^e.  Bio  ju  je  devet  puta  j^ebto 
u  razmakn  krstkop  vremena  pa  tpak  uvjde  idasaie  po  tri  puU  i  tdc 
kad  je  po  deseti  put  tapoieo,  (mda  ga  udovica  savetova  potpuno 
zadovuljna  njeg^ovim  kurcem,  da  se  ostavi  kalugjerstva  i  da  je  uzme 
za  zenu.  On  je  bogami  posluSa  zadobiv§i  kao  miraz  djelo  njeno  imanje. 
Mitgeteilt  von  einem  öpaniolen  aus  Belgrad. 

Wie  eine  Witwe  ihre  Vogler  übertölpelte. 

Ks  war  einmal  eine  ob  ihrer  Schönheit  vielberufene  Wttib.  Sie 
pfle'^^e  mit  jedem  Bekaimien  zu  wetten,  er  vermöge  sie  nicht  viermal 
nacheinander  abzuvogeln.  Die  Leute  gingen  natürlich  immer  die  Wette 
ein  und  verioren  sie  jedesmal,  nämlidi  allea^  was  ste  bei  sich  hatten, 
wer  aber  dw  Wette  gewonnen  h&tte^  der  hätte  sie  zur  Pfau  genom» 
men  und  wäre  zum  Gebieter  des  Vermögens  geworden,  über  das  sie 
verfügte.  Es  gab  zuweilen  Männer,  die  sie  tatsächlich  zu  viermal 
ohne  Unterbrechung  ausvögelten  und  dennoch  verloren  sie  die  Wette. 
Die  Sache  bestand  nämlich  darin:  oberhalb  des  Bettes  war  ein  Täfelcben 
mit  einem  Wisdiscbwamm  au^diängt,  nnd  um  nidit  in  der  RechnuI^r 
irre  zu  gehen,  notierte  die  Witib  jedesmal  einen  Strich,  was  da  be- 
deutete, daü  sie  einmal  ab^'evögelt  worden,  doch  war  sie  so  geschickt, 
daü  sie  flugs,  während  jener  sie  vögelte,  je  einen  Strich  auslöschte, 
so  daU  es  immer  auf  dreimal  herauskam.  Und  wenn  sie  jener  noch 
einmal  austuvSgdn  versucbte^  Idadtte  sie  wieder  einen  Strich  aus  und 
so  verlor  der  Partner  immer  die  Wette.  Man  erzahlt  von  einem  Möndie, 
der  habe  sie  zu  Verstand  gebracht  und  ihr  gesamtes  Vermögen  ge- 
wonnen. Er  hatte  sie  in  einer  kurzen  Spanne  Zeit  neunmal  ausge- 
vögelt und  doch  kam  es  immer  auf  dreimal  heraus,  und  erst  als  er 
zum  zehntenmal  ansetzte,  da  riet  ihm  die  von  seinem  Zumpte  voll- 
icommen  befriedigte. 'V^tib^  er  solle  dem  Möncfatnm  entsagen  und  sie 
zur  Gattin  ndimen.  Er  hat,  Gott  soU  mir  so  helfen,  ihren  Rat  befolgt 
und  errang  zur  Mitgift  ihr  ganzes  Vermögen. 

Anmerkung.  Die  Sprache  dieses  Stückes  ist  die  eines  serbischen 
Stadters,  der  in  der  Lateinschule  gründlich  gelernt  hat,  formlose 
Fenodtn  zu  bauen  und  die  Kunst,  schlecht  zu  erzählen.  Da  mein 
Gewahrmanu  ein  gebildeter  Mann  ist,  weiü  er  nicht,  daU  nian  das  von 
einer  verwitweten  Frau  dem  zweiten  Gatten  in  die  Ehe  mi^bradite 
Vermögen  oiigends  in  der  Welt  und  auch  bei  den  Serben  nich^  eine 
luntgift  des  Miannes  nennt 
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320.  Jebnl  hroj* 

Bila  tri  brata.  Jedan  bio  obudar,  drugi  krojad  a  trect  nije  ntlta 
radio  nego  lauac  drfcao.  Jednom  krene  obudar  n  svijet^  da  bolju  ania 
potnIL  Idu6i  tako  dogje  u  jednu  planinn.  Tu  izige  preda  nj  jedna 
baba  pa  ga  upita,  kud  ide.  Jdem  u  svijetl'  —  ,A  zna§  H  kakav  zanat?' 
—  ,Znam  obucarski/  —  ,U  sto  dobrih  dasova!  Evo  ti  ü\  a  trava  pa 
je  metai  u  torbu.  Kada  dogjeä  u  taj  i  taj  grad,  cuces  telala  gdje  vite, 
ko  hode  kralju  nadiiiiti  obu6i  la  svu  njegovu  vojsku  kros  trideset  dana 
daöe  mu  krälj  tri  koi^a  i  tri  tovara  blaga.  Ti  sc  prijavi  pa  zaiSti» 
sve  äto  ti  treba  neka  ti  ae  anese  u  jednu  kuöu.  Kada  ti  sve  doncai^ 
ti  tnetni  torbu  travom  pod  glavu  pa  lezi  te  apavaj  i  nüta  se  ne' 
brini.    Za  trideset  dana  biti  ce  sve  gotovo!' 

Tu  on  uze  travu  pa  metnu  u  torbu  a  kad  dogje  u  onaj  grad,  ^to 
mu  je  baba  rekia  a  ono  fehl  vife:  ,Ko  £e  ae  primlü»  da  naäiii  kralju 
za  avu  njegovn  vojaku  obudu  za  trideset  dana,  daje  kralj  tri  konja  i 
tri  tovara  blaga  a  ako  ne  naöini  otidi  £e  mu  g^val*  Kad  on  to  6ije 
prija\-i  se  te  ga  odvedu  kralju.  Tu  on  zatrall  ave  sto  mu  trebu  za 
tolike  siliif  obuce  te  mu  se  sve  prenese  u  jednu  kuäu.  U  \  ecer  metne 
torbu  sa  travom  pod  glavu  i  ieie  spavati.  Kada  se  probudi  prvo 
jutfx>  all  sve  pokrojenol  Tako  on  trideset  dana  po  grada  hodao  a 
trideset  nodt  spavao  a  kad  se  probudio  trideseti  dan  ali  sva  obu6i 
po^uno  gotoval  Tu  uhuöu  on  preda  kralju  u  redu  i  primi  tri  konja 
i  tri  tov'->.ra  blagn.    Ko  je  veseliji  od  njog-a? 

Krene  sa  blagom  kuci.  I  opet  pregje  onu  planinu  pa  zanoci  u 
jednome  banu.    U  handitjc  bila  veoma  iijepa  kci  pa  kad  je  on  vidi, 

poidi  s  njome  apavati.  HandiQa  mu  rede,  da  de  mu  je  dati  ali  ako 
je  devet  pata  ne  jebe  za  nod,  da  mu  dade  ona  tri  kooja  i  ona  tri 
tovara  blaga.  On  pristane  na  tO  all  ga  je  ona  cijelu  nod  zabavljala 
te  nije  mo^o  ne  devet  puta  neg^o  ni  jedan  put  jebati.  I  tako  siromah 
sjutri  dan  otsulja  se  iz  liana  bez  nigje  niSta  i  ode  put  svijeta. 

Srednji  brat  krojac  cekajuci  brata  dosadi  mu  se  te  i  on  krene  u 
sv^et  da  potraü  sreda.  I  preda  nj  izige  ona  ista  baka  te  ma  dade 
travu  i  kaza  mu  kao  i  starkem  bratn,  da  Ide  u  grad  a  kad  dogje  tamo, 
da  de  dut  tdak  gdje  vide:  ,Ko  de  za  trideset  dana  okrojiti  i  saüti 
odijelo  svoj  kraljevoj  vojsd,  daje  kralj  tri  tovara  blaga  i  tri  konja,  5to 
de  nositi  blagol'  On  poslulia  babu  i  uradi  sve,  Sto  mu  je  kazala  ali 
progje  isto  onako  kao  i  stariji  brat,  jer  i  njemu  handüja  na  okladu 
odnese  tri  tovara  btaga  i  sva  tri  konja.  Najposl^e  krene  i  tredi  brat 
u  svget  Kad  bi  u  onu  planinu  iz^ge  i  pred  n|cga  baba  pa  ga  upita: 
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,Gdje  si  poiao,  niomcer'  —  ,Posao  u  s^njet!'  —  ,A  imas  Ii  kakav  zanatr* 
—  Ja  ne  imam  nikakva  zanata,  jcr  sam'cijelog  moga  vijeka  drko  i 
gojio  knraef  ,U  lifljadu  dobxjh  2aaal  Kajde  n  taj  i  taj  grad  Kad 
dogjeS  6iti  6t^  gdje  in6e  letal:  ,Ko  6e  la  trideaet  du»  jebat  trideset 

djevojake  pa  da  svaka  ostane  trudna,  daje  mu  car  $est  tovara  blaga 

i  5est  konja,  koji  de  nositi  blagol'  —  Ti  se  prijavi  pa  naredi,  da  ti  se 
di''V')ike  u  jedmi  kucu  dovedu.  Sa  svakom  provedj  jedn«  no6  a  ovu 
travu  cirzi  uza  sebe  pa  se  ne  boj !'  —  On  uze  tu  travu  pa  pogje  dalje 
u  svqet 

Kad  dogje  u  onaj  grad  a  telal  vi£er  ,Ko  ae  mole  pouzdati,  da  la 
trideaet  dana  ostavt  trideset  djevojaka  tnidnih,  daje  kralj  §est  tovara 
blao<»  i  §est  konja,  <to  6c  nosili  blago  a  ako  ne  ostanu  trudne,  da 
izj^ibi  glavu !'  —  On  .se  odma  prijavi  te  ga  odvedu  kralju  i  on  zaiska, 
da  se  u  jednu  kucu  trideset  djevojaka  zatvore.  Tu  on  provede  s  njima 
trideset  dana  i  avakn  po  devet  puta  na  nod  jebe.  Kad  tagje  trideset 
dana  nijedna  ae  nije  imala  na  nj  potofili  aü  ga  kralj  zadrü  devet 
mj^ect,  da  se  osvjedo£i,  Jesu  H  sve  ostale  trudne.  Kad  izigje  devet 
mjeseci  ali  svaka  rodi  po  sina.  Tada  ga  kralj  zovne  preda  se  pa  m« 
dade,  .^to  je  obecao  i  jo§  ga  dariva.  Tu  mu  kralj  isprica  £udo  o 
obudaru  i  kroja6u,  kako  su  i  ooi  svaki  za  trideset  dana  jedan  obuo 
dnq[i  obukao  svu  vojskn  i  kako  je  njima  dao  po  tri  tovara  bhga.  Tu 
se  on  sjeti  svoje  bra6e  pa  mu  bijale  veoma  £ndo,  salto  sa  bbigom 

nijesu  kuci  do^li. 

Otolen  on  krene  i  dogje  u  onaj  isti  han,  u  kome  su  mu  braca 
'  bli^o  na  opklad  i2gubila.  Handüja  ga  lijepo  do£eka  a  ona  djevojka 
stane  ga  poslulivatL  On  je  plaho  sevdiSe  te  joj  stane  obe^avati  podosta. 
novaca  da  s  iqime  apava.  Handüja  se  i  s  njime  opklaifi,  da  mu  je 
dade  djelu  no6  pa  ako  je  devet  puta  jcbe,  da  mu  handzija  dadeonakih 
Sest  konja  i  sest  tovara  blaga  a  ako  je  nc  jebe,  da  on  da  njemu. 

On  na  to  pristane  pa  cim  malo  povecera  prihvati  i  stane  jebav  iti, 
Kad  izigje  na  sedam  puta  reöi  6t  mu  djevojka,  da  nije  nego  pet  puta. 
yDobro*,  redt  6t  on,  »pomnidemo  ovo  sve  pa  demo  opet  na  novo^  — 
Kad  opet  izigje  na  sedam  ona  ae  stane  prepbaH,  da  nije  nego  itsm 
puta.  Videdi  on,  da  de  ih  tako  prepinjud  1  zora  zatedi  izbroji  basamake, 
kad  ih  taman  Ht  vet  te  ti  Joj  on  na  svakom  basamaku  izvali  po  jednom 
a  na  najgornjem  prida  tri  puta.  I  tako  je  tu  noc  oko  detrdeset  puta 
jebao  i  okladu  dobio  te  uzme  od  handzije  svojih  sest  i  bracinih  scst 
tovara  blaga  i  podera  u  svijet,  da  potnü  bni6i.  Kad  nagje  bra6i 
otidn  svt.  kaü  te  tn  au  u  isobilju  iivili. 

EraSblt  von  einem  Seriten  aos  dem  Beairic  von  Moatar  im  Herzogtnm. 
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Wto  man  ein  Gevögelverzeictanls  anlagl. 

Ea  waren  eitunal  drei  Brüder.    Der  eine  war  ein  Schuh«,  der 

andere  ein  Kleidermacher,  der  dritte  aber  machte  gar  nichts  anderes, 
als  durch  Reibunj^^  mit  der  Ilanrl  den  Zunipt  zu  versteifen-  Einmal 
zo^'  der  Schuster  in  die  Welt  aus,  um  ein  besseres  Glück  aufzusuchen. 
So  einherwandernd  gelangte  er  in  ein  i  iucli^cbirge.  Hier  trat  vur  üin 
ein  altes  Weib  und  fragte  ihn,  woliin  er  ginge.  Jdi  ziehe  in  die  Wdt 
htnaiu!'  —  Ja  verstellst  du  irgendein  Handwerk?*  —  ^ch  verstehe 
das  Schustergewerbe.'  —  ,Za  hundert  guten  Augenblicken!  Da  nimm 
dieses  Kraut  und  stecke  es  in  deinen  Rucksack  ein.  Wann  du  in  die 
und  die  Stadt  hinkommst,  wirst  du  einen  Herold  aufrufen  boren,  dali 
wer  dem  König  innerhalb  dreißig  1  agen  fiir  sein  gesamtes  Heer  das 
Schuhwerk  anzufert^en  vermag»  dem  werde  der  König  drei  Zdtnr 
und  drei  Manltierlasten  Sdiätze  geben.  Du  meldest  dich  an  .  und  ver- 
langst, man  soll  dir  alles,  was  du  dazu  brauchst,  in  ein  Haus  zusammen- 
tragen. Wann  sie  dir  alles  herbeigeschafft,  du  den  Rucksack  mit 
dem  Krautiein  unter  den  Kopf,  leg  dich  drauf  und  schlaf  und  sorg 
weiter  um  nichts.  Biiuien  drdßig  Tagen  wird  alles  fertig  sein!' 

Hier  nahm  er  das  Kraut  entgegen  and  barg  es  in  seinem  Rudc> 
sack,  wie  er  aber  in  jene  Stadt  gdangt^  von  der  ihm  das  alte  Weib 

erzählt  hatte,  rief  gerade  der  Herold  aus:  ,So  einer  es  übernimmt,  dem 
König  für  sein  ganzes  Heer  binnen  dreißij^  Tagen  die  Beschuhung^ 
anzufertigen,  so  gewährt  ihm  der  Konig  drei  Rosse  und  drei  Ladungen 
Schätze,  bringt  einer  jedoch  die  Leistung  nicht  zuwege,  fliegt  ihm 
der  Kopf  herabi'  —  Als  er  dies  vernommen,  mddete  er  sich  an  und 
sie  fthrten  ihn  vor  den  Kfln^  hin.  Hier  forderte  er  alles,  was  er  .«ir 
Heistdlung  einer  so  gewaltigen  Menge  von  Schuhzeug  bedurfte,  und 
man  trug  ihm  nüpc  in  ein  Hn^M^  hinübe'-.  Am  Abend  legte  er  sich 
den  Rucksack  mit  dem  Kraut  unter  tlcn  Kopf  und  legte  sich  schlafen 
hin.  Als  er  am  ersten  Morgen  erwaclite,  da  war  bereits  alles  zu- 
geschmttenl  So  ging  er  dreißig  Tage  lang  in  der  Stadt  herum  und 
schlief  dreifiig  Nächte  und  als  er  am  dreißigsten  Tag  erwadite,  da 
lag  das  gesamte  Schuhwerk  vollkommen  fertig  vor!  Diese  Schvihe 
übergab  er  dem  König  in  Ordnting  und  empfing  dafiir  drei  Pferde 
und  drei  Schätzeladungen.    Wer  war  fröhlicher  als  er  .' 

Mit  dem  Schatz  trat  er  den  Heimweg  an.  Und  wieder  überschritt 
er  jenes  Hochgebirge  und  kehrte  zur  Nachtherberge  in  einem  Gasthof 
ein.  Der  Gastwirt  besaß  eine  sdur  schöne  Tochter  und  wie  unser 
Rdsende  ihrer  ansiditig  wurde,  Uberlcam  ihn  der  Wunsch,  mit  ihr  zu. 
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schlafen.  Der  Gastwirt  sagte  ihm,  er  werde  sie  ihm  geben,  doch  wenn 
«r  sie  nicht  neunmal  in  der  einen  Nacht  vögle,  müBse  er  fliin  jene 
drei  Pferde  und  jene  drei  Schattladnngen  ilberiaaaen.  Er  wiH^te 
daraaf  ein,  doch  hat  rie  ihn  die  ganxe  Nacht  hindurch  hingehalten, 

so  daß  er  sie  nicht  neunmal,  sondern  auch  nicht  einzigcsmal  vögeln 
konnte.  Und  so  schlich  sirh  <\er  Ärmste  am  nächsten  Morf^pn  ohne 
EUe  und  Schere  aus  dem  Gasthof  hmweg  und  zog  in  die  weite  Welt  hiuaus. 

Dem  mittleren  Bruder,  dem  Schneider,  ward  die  Zeit  zu  lang,  die 
Hetmkelir  des  Bruders  abtuwaiten,  und  so  machte  auch  er  aidi  auf 
in  die  Welt  hinaus,  um  sein  Qflck  aufzusuchen.  Auch  ihm  trat  jenes 
selbe  alte  Mütterlein  ent^^ecfen  und  liberreicbte  ihm  ein  Kraut  vmd 
hieß  ihn  fj^leichwie  den  älteren  llnule',  sich  in  jene  Stadt  7.u  begeben 
und  bei  seiner  Ankunft  werde  er  den  Herold  ausrufen  hören;  ,Wer 
innerhalb  der  Frist  voa  dreißig  Tagen  f&r  das  gesamte  königliche  Heer 
die  Gewandung  susdmeiden  und  fert%  nShea  kann,  dem  gewihrt  der 
König  drei  Ladoi^n  voll  Schätze  und  dazu  drei  Zelter,  die  den  Schatz 
fortschaffen  werdenl'  —  Er  befolf^te  den  Rat  des  Mütterchens  und  tat 
alles,  was  sie  ihn  ^eheiUen,  doch  es  erging  ihm  gerade  so  wie  dem 
alteren  Bruder,  denn  auch  ihm  gewann  der  Gastwirt  auf  der  Wette 
die  drei  Sdiätseladungen  und  alle  drei  Rosse  ab. 

Znguterletst  sog  andi  der  dritte  Bruder  in  die  Welt  hinau« 
Als  er  in  jenes  Hochwaldg^ebirge  gelangte,  trat  auch  vor  ihn  das 
Mütterlein  hin  und  befragte  ihn:  .Wohin  bist  du  ausgezogen,  Bürsch- 
lein?"  —  ,Bin  in  die  Welt  ausgezogen  1'  —  ,Und  hast  du  irgendein 
Handwerk  inne^  —  4ch  habe  keinerlei  Handwerk  ume;  denn  ich  habe 
alle  Zeit  meines  Lebens  nur  den  Zumpt  gesteift  und  gepfl^l'  —  ,Zu 
tausend  guten  Augenblickenl  Verfüg  du  dich  in  die  und  die  Stadtl 
So  wie  du  eintriffst,  \virst  du  den  Herold  ausrufen  hören:  ,Wer  sich 
da  getraut  im  T  auf  von  dreißig  Tagen  dreißig  Mädchen  zu  vögeln, 
so  daJ4  jede  nach  ihm  schwanger  bleibt,  dem  gewährt  der  Kaiser  sechs 
volle  Scbätzeladungen  und  sechs  Pferde  dazu,  die  die  Schätze  ver- 
frachten sollen!'  Du  melde  dich  und  ordne  an,  daS  man  aUe 
Mädchen  in  ein  Haus  hinführe.  Mit  jeder  verbring  eine  Nacht,  dieses 
Kraut  da  aber  nimm,  bewahr  es  bei  dir  und  sei  ohne  Furcht!'  —  Er 
nahm  tlas  Kraut  entgegen  und  zog  weiter  in  die  Welt  hinaus. 

Ais  er  in  jener  Stadt  dntraf,  rief  der  Herold  gerade  aus:  ,Wer 
da  auf  seine  Knft  bauen  kaim,  daß  er  binnen  dreißig  Tagen  dreifilg 
Jungfrauen  schwingere,  demKSmpen  gevriihrt  der  Kön%  sedisSdiStae- 
tadungen  und  sechs  Zelter  zum  Verfraduten  des  Sdiatzes,  falls  sie 
jedoch  nach  ihm  nicht  schwanger  bleiben,  so  soll  er  den  Kopf  ver- 
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liefen!'  —  !•>  meldete  sich  sogleich  und  man  führte  ihn  dem  König 
vor  und  er  verlangte  vom  König,  daß  man  in  ein  besonderes  Haus 
aUe  dreißig  Mäddien  einscfalieflen  möge  Hier  veii>radite  «r  mit  ümen 
dreiftg  Tage  und  vögdte  jede  su  neunmal  die  Nacht  Aber.  Nacli 
Ablauf  der  dreißig  Tage  hatte  keine  einzige  eine  VeranlaasttOg,  aidi 
über  ilin  zu  beklagen,  der  König  jedoch  behielt  ihn  noch  neun  Monate 
zurück,  um  sich  zu  uberzeugen,  ob  alle  schwanger  gebliel)en  waren. 
Nach  Ablauf  der  neun  Monde,  siehe  da,  jede  von  ihuen  genas  eines 
Sohnes.  Alsdann  lierief  ilm  der  König  vor  stdi  und  gab  ihm,  vna  er 
ihm  vefBprodien  und  besdienlete  ihn  noch  obencbeta  Allda  ersShlle 
Ihm  der  König  das  Wunder  vun  dem  Schuster  und  dem  Schneider, 
■wie  auch  sie,  jeder  binnen  dreiUig  TtL^en,  der  eine  das  ganze  Heer 
beschuht,  der  andere  angekleidet  und  wie  er  ihnen  jedem  ir  drfi 
Schätzeladungen  gegeben  habe.  Da  besann  sich  derJUngling,  daü  es 
wohl  seine  Brüder  gewesen  und  es  kam  ihm  höchst  sdtsam  vor, 
warum  sie  nut  dem  Schatz  nicht  heimgekehrt  sein  mägea. 

Von  liinnen  brach  er  auf  und  gelangte  in  jenes  selbe  Einkehrv^nrts- 
haiis,  allwn  seine  Brüder  auf  Wette  ihren  Schatz  eingebüßt  hatten. 
Der  Kinkehrwirt  bereitete  ihm  einen  schonen  Empfang,  jenes  Mädchen 
aber  begann  ihm  aufzuwarten.  Er  entbrannte  in  heftiger  Neigung  zu 
ihr  und  fing  ihr  ehien  ansdmlidien  Geldbetrag  su  venpredien  an, 
damit  sie  mit  ihm  sdilafen  soll  Der  Gastwirt  wettete  awdb  mit  ihm. 
er  wolle  sie  ihm  fUr  die  ganze  Nacht  überlassen  und  falls  er  sie  neunmal 
vögle,  werde  er,  der  Gastwirt,  ihm  solcher  sechs  Pferde  und  sechs 
Ladungen  Schatze  geben,  wofern  er,  der  Reisende,  sie  aber  nicht 
vögeln  sollte  können,  so  sollen  seine  Rosse  mit  den  Schätzen  verfallen. 

Er  willigte  darauf  ebi  und  sobald  wie  er  ein  wenig  genachtmahlt, 
griff  er  su  und  hub  au  vögdn  an.  Ab  es  auf  siebenmal  ausguig;  be- 
merkte zu  ihm  das  Mädchen,  es  wären  nicht  sovielmal,  sondern  blos 
flinfmal.  ,Guf.  versetzte  er,  ,wir  wollen  das  alles  ftir  nichtig  erklären 
und  fangen  ganz  von  neuem  an!'  —  Als  es  wieder  auf  siebenmal  aus- 
ging, fing  sie  mit  ihm  zu  streiten  an,  es  wären  nicht  mehr  als  viermal. 
Wie  er  nun  merkte,  dafi  sie  selbst  noch  das  Morgenrot  bei  diesem 
Hm-  und  Herreden  überraschen  kann,  zählte  er  die  Stufen  (die  von 
der  Strafie  ins  Wirtshaus  hinanführten)  ab  und  siehe,  es  waren  ihrer 
just  neun  und  da  leg^e  er  ihr  auf  je<ler  Stufe  einen  herunter,  auf  der 
alleit^ersten  jedoch  gab  er  noch  dreimal  drauf.  Und  so  hat  er  in 
dieser  Nacht  beiläufig  vierzigmal  gevögelt  und  die  Wette  gewonnen 
und  er  nahm  dem  Gastwirt  seine  ihm  anvertrauten  sechs  und  dazu 
noch  die  aedis  Schataladungen  seiner  Gebrflder  ab  und  jagte  mit  den 
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Rossen  in  «üe  Welt  hinaus,  um  die  Brüder  aufieusuchen.  Als  er  die 
Brüder  au^efunden,  begaben  sie  sich  alle  nach  Haus  und  allhier  lebten 
sie  im  Ol>aflttA. 

3^  Detli\)o  koleace. 
Cavaio  ndco  pasttrfie  sa  pove6)m  detpogkom  ovce  pa  ti  ga  ova 
iMprestano  terala,  da  je  odmata.   Ovaj  n^e  hteo  o  tome  ni  da  2ujc, 

riego  je  sve  begao  od  nje.  Kad  mu  se  vec  dosadi,  ispri^a  on  to 
svoje  zbitije  svome  stricu  a  to  je  bio  iovek  mlad  becar  pa  mu  se 
prilika  dopala  te  re£e  sinovcu,  da  ce  ga  oprostiti  bede,  samo  nek  kaze 
devojci,  da  on  (de^ko)  lioöe  da  je  iigebe,  ali  da  si  ona  zaveie  oä. 
Zatim  neka  pozove  njega  pa  6t  stvar  povoljno  ispasti  za  obe  ugo- 
varajuöe  se  stranke.  Dedko  rede  to  devojci  i  ona  ti  prista.  ZaveSe  joj 
oci  pa  dozva  strica.  Kad  je  stric  poöeo  da  traü  mesto  a  ona  da  mu 
pomaie  rede:  ,Eto  ovde  yuraj,  gde  ti  je  kolencel'  A  ovaj  odvrati: 
,Nije,  eure,  detinje  kolence  nego  batin  kuracl'  —  Razume  se,  da  u 
bndo^e  oqe  veza  igrala  nikake  uloge; 
Von  etnem  Bdgrader  Sdiiiler  enihlt 

Des  Kindleins  Gelenklein. 
Irgendein  Hirtlein  hütete  mit  einem  reiferen  Mädchen  Schafe  und 
die  trieb  ihn  unablässig  an,  er  soll  sie  abwidcdn.  Der  mochte  davon 
nicht  einmal  hören,  sondern  wich  ihr  fiortwShrend  aus.  Als  er  ihre 
Zudringlichkeit  schon  lästig  empfand,  erzählte  er  dieses  sein  Erlebnis 
seinem  Onkel  (dem  Bruder  des  Vaters),  der  aber  war  ein  iunj^er.  un- 
verheirateter Geselle,  weshalb  ihm  die  Gelegenheit  zusagte  und  er 
erklärte  dem  NeflTen,  er  werde  flm  von  dieser  hellen  Plage  befreien, 
er  soll  nur  dem  Mäddien  sagen,  er  (der  Bobe)  wolle  sie  ausvögdn, 
doch  müsse  sie  sich  die  Augen  verbinden.  ISerauf  soll  er  ihn  herbei- 
rufen und  die  Sache  werde  für  beide  vertrag-abschli'eßende  Parteien 
befriedigend  ausfallen.  Der  l^ursche  sagte  dies  dem  Mädchen  und  sie 
willigte  ein.  Er  verband  ihr  die  Augen  und  rief  den  Onke!  herbei 
Als  der  Onkel  die  bewußte  Stdle  su  snchen  anfing,  sagte  sit,  um  ihm 
SU  hdfen:  «Sdiau  dabier  schieb  ein,  wo  dir  das  Gdenkteitt  sIditP 
Dieser  aber  erwiderte:  ,das  ist,  Mäddben,  kein  Kindergelenklein,  son- 
dern Brüderleins  Zumptl'  —  Es  versteht  sieb,  dafi  fernerhin  die  Binde 
keinerlei  Rolle  mehr  spielte. 

322.  Dobra  Je  dev<qjka. 

Foäao  jedan  mlad  banadanin  u  drugo  selo,  da  se  raspita  za  de> 
vojktt,  koju  je  ranije  begenisao  i  hteo  da  je-  zaprosL 
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Dosje  n  jednu  birtiju  u  tome  selu  i  po§to  je  popio  dve  tri  Hit 
vina  sa  birta^om  upita  p^a  da  H  poznaje  tu  devojku  i  da  H  zna,  kakva  je. 

—  ,Ta  kako  je  ne  bih  znao',  odgovori  birtaS,  ,dobra  je.  NaSi  su 
je  momd  probali  pa  svi  kaiu,  da  je  dobral' 

Aus  dem  Banat  (Sfidungam). 

Das  lAldchen  ist  gut. 

Ein  jui^«r  Baiiater  b^b  sidi  in  dn  NadibardorC  um  sich  über 
do  BiGiddien  zu  etlnind^fen,  m  dem  er  sdion  vordem  eine  Ne^ui^ 

gefaßt  und  um  das  er  zu  frden  gedadite. 

Er  besuchte  ein  Wirtshaus  in  diesem  Dorfe  und  nachdem  er  Tiwei, 
drei  Gläser  Wein  mit  dem  Wirten  getrunken,  befratrte  er  iiin,  ob  er 
das  betrefleude  Mädchen  kenne  und  ub  er  wisse,  wie  sie  geartet  wäre. 

—  J4at  wie  sdite  idi  sie  denn  nidit  kennen',  antwortete  der  Wirt 
»gut  ist  sie;  Unsere  Barsdien  haben  ne  probiert  and  alle  sagen,  sie 
w5f«  gutf 

Anmerkung.  Der  Bursche  erkundigte  sich,  ob  das  Mädchen  in 
der  Wirtschaft  gut  bewandert  wäre,  der  schelmische  Wrt  verstand 
ihn  aber  absichtlicli  falsch  und  verriet  ihm,  daß  sie  gutherzig  (dobra) 
in  einem  ganz  anderen  Sinne  ist  So  heißt  es  z.  B.  im  Sprichworte: 
U  dobre  devojke  trbnh  vaxda  do  no»  »  Ein  gutfhen^es)  llüiddien 
hat  immer  den  Bauch  Ins  zur  Nase,  d,  h.  sie  weist  niemand  ab  tmd 
gdit  immer  hodischwanger  einher. 

323.  NUe  probJena  g^Je  treba. 

^nio  se  nekakav  hodia.  U  veie  kad  ih  svedu  opazi  on,  da  mu 
ie  ^ena  ve6  probjena  a  on  je  ovamo  pod  gjevojku  nzeo.  To  mu  ne 
bi  milo  aÜ  kad  joj  poR^leda  u  glavu  opazi  da  ne  ima  mengjusa  u  u.^ima. 
Na  to  6t  je  upitati:  ,Gdje  su  ti  meiigjuse?'  —  ,Nijesu  mi  ni  probjene 
vMV  progovofi  ona.  JE,  sad  snam',  reie  on»  »nijeai  probjena  g^e  treba 
a  ongje  gdje  nije  prije  trebalo  jesü' 

Erzählt  von  dnem  Serben  aus  dem  Bezirk  von  Mostar  im  Her- 
zogtum. 

Sie  ist  nicht  durchlöchert,  wo  sie  es  sein  sollte. 

Irgendein  Modia  verehelichte  sich.  Abends,  als  man  sie  zusam- 
menführte, machte  er  die  Wahrnehmung,  dal3  sie  bereits  durdibrodien 
sd,  er  aber  hatte  «e  anter  dem  Titd  dner  Jungfrau  genommen.  Das 
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war  ihm  nicht  lieb,  doch  als  er  ihr  auf  den  Kopf  schaute,  bemerkte 
er,  diiU  sie  keine  Ohrringe  in  den  Ohren  habe.  Darauf  richtete  er  an 
sie  die  Frage:  ,Wo  blieb  dein  Ührgehängef*  —  ,Die  Ohren  sind  nnir 
ja  nicht  einmal  durchlöcheitl'  versetzte  sie.  J£i,  jetzt  «eitt  ich  es',  sagte 
er,  ,du  bist  nicht  diircUödiert,  wo  es  notwend^  isl;  dort  aber,  wo  es 
früher  nicht  nötig  war,  bL^t  du  es!' 

Anmerkuncr-  Der  Rückschluß  von  einem  fehlenden  Hymen  auf 
ein  unkeusches  Vorleben  ist  ein  arger  Irrtum.  Das  Hymen,  wenn  es 
überhaupt  vorhanden  war,  zerreißt  oder  wird  dem  Mädchen  sehr  häufig 
schon  in  jungen  Jahren  be^  Baden,  Springen,  Lanfim  nnd  meist  beim 
Eintritt  der  Pubertät  zcntisen.  In  jenen  Stridien,  wo  der  Bräutigam 
In  der  Brautnacht  nach  einem  Hymen  forscht,  pflegt  man  den  Mädchen 
die  Scheide  mit  feingestoßenem  Alaun  ftip.sa)  einzustäuben,  der  die 
Scheidenöffnung  derart  zusammenzieht  daß  sich  der  Mann  an  der 
engen  Voz  (tisna  pickaj  den  Zumpt  wund  ^chindeL  In  dem  Zustand 
geschlechtKcher  Aufregung  ist  übrigens  der  Muaa  gar  nicht  in  der 
Veriässung,  den  wahren  Sachverhalt  zu  erheben.  Ein  Mann,  der  sein 
^eliches  Glück  davon  abhängig  macht,  ob  sein  Weib  in  der  Braut- 
nacht ein  Hymen  besitzt  oder  nicht,  wird  höchstwahrscheinlich  pir-mal 
ein  Hahnrei.  —  Die  Ausstellung  des  Hodza  wegen  der  fehlenden  Ohr- 
ringe ist  vollends  anfechtbar.  Ausschweifende  Weiber  haben  immer 
Ohrgehänge  und  dazu  gewöhnlich  das  größte,  das  Iceosche  Frauen- 
Zimmer  aber,  das  die  Männer  nidit  anzulocken  und  nicht  anszdbeuten 
sucht,  verzichtet  auf  das  Lockmittel, 

324.  Osvdtila  se. 
Bio  jedanput  jcdan  gazda  öovek,  koji  je  imao  vodenicu,  i  ma  da 
je  imao  i  od  drugog  imanja  dosta  prihoda,  da  bi  mogao  rahat  Itvetii, 
ipak  mn  je  vodenica  bila  glavno  i  tu  bi  se  ponajvüe  bavio.  Inno 

je  i  vrlo  lepu  mladu  icnu,  all  je  bio  nokta$  pa  je  i  p<wed  nje  traiio 

u?.ivanja  na  dmgoj  .strani.  Da  bi  njoj  to  palo  manje  u  o6t,  on  je  be5e 
navikao,  da  s  njom  .spava  samo  jedanput  nedeljno  i  tada  opet  samo 
jednom  da  ima  snoi>aja.  Na  taj  se  naän  po  malo  stedio  i  za  one  druge 
Senake,  s  kojima  je  aükovao. 

Jednog  dana  dotera  u  njegovu  vodenicu  udovica  jedna  na  koUma 
dva  dlakz.  üta.  Udovica  je  bila  vrlo  lepa  i  mlada  a  skoro  je  izgubila 
muia  te  je  ostala  da  sirotuje  .s  jednitn  detetom,  jer  joj  je  mui  po  smrti 
svoioi  citavio  vrlo  nia'o  tako  da  je  jedva  vezivala  kraj  s  krajem.  Bu- 
duci  tako  sirota  ona  zamuli  vodenicara,  da  joj  samelje  üto  bez  ujma, 
govon^  kako  bl  se  ihne  osevaiMO  a  Bog  mu  je  dao  dosta  te  bi  mo- 
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gao  to  da  joj  »Bai  a  da  mu  m  ne  pozna.  Vodeniiar  je  pogleda,  vide 
da  je  lepa  i  ^rodna,  dopade  mu  se  te  joj  re^e,  da  6e  joj  flamkd  üto 
bez  ujma  a  i  sam  joj  dad  jedan  diak  bratoa  aU  pod  uslovom,  da  mtt 
se  da,  inace  nikako. 

Udovica  je  bila  poätena  zcna  a  sein  toga  veoma  je  ialila  za  svojini 
izgubljeniin  mniem  te  nije  imala  ni  najmaiije  vulje,  da  pristane  na  taj 
ualov  pa  je  bila  o  nedomoci  ita  da  radi,  da  joj  kuda  ne  oatane  bea 
Ueba.  RazmiSljajuöi  o  toj  stvari,  odmah  je  bila  na  ästo,  da  vodeni^ar 
to  ne  traii  od  nje,  zato  äto  je  osobito  vole,  niti  zato,  5to  je  osobito 
lepa,  jer  je  znala,  da  on  ima  i  vrlo  lepu  i  mladu  Icnu,  veö  hocc  sanio 
malo  da  promene  jelo.  I  s  toga  po£e  razmiSljati  o  nec^enm,  kako  bi 
vud  bili  ahi  a  ovee  ostale  ütave.  Naysad  joj  pade  na  um  jedno  lu- 
kavstvo»  Reii  se,  da  mu  prividno  samo  obe(£a,  da  de  mu  ««  dati  a 
megjutim  da  izvesti  o  tome  njegovu  ienu  te  da  ud^e  nekako,  da  on 
povrii  ta  posla  sa  svojom  ienom  mesto  s  njom  a  ona  opct  bez  ujma, 
da  samelje  üto  a  povrh  toga  dobije  d^ak  bralna. 

Tako  i  a£uu.  Obeda  vodeni£aru,  da  öe  mu  ae  dati  all  u  vece, 
kad  ae  smrkne  Ona  6e  vdi  opet  doti  a  kolima  po  biaino  a  on  ndca 
izagje  iz  vodenice  pa  dogje  u  njena  kola  pa  6e  mu  dati  obe^Sanu 
naknadu  za  ujam.  Vodeni^ar  sasvim  aadovoljan  priatane»  oproati  ae 
njom  jedva  6ekajudi,  da  se  smrkne. 

Udovica  se  uputi  s  praznim  kolima  njegovoj  k\i6i,  nagje  njegovu 
ienn  i  ispriia  joj  celu  atvar.  2ena  koliko  je  bila  Ijata  kad  je  doznala, 
da  je  mui  vara,  toliko  je  büa  blagodarna  udovid»  Sto  joj  je  to  kazah 
a  jo§  viSe,  §to  je  naila  na^ina,  da  ae  njen  mui  uhvati  u  kbpku  a 
me'^jutim  da  njen  deo  ne  pcopadne  a  u  bto  vreroc,  da  ae  airota  udo- 
vica spomogne. 

Kad  se  smrklo  iena  vodeni&u-eva  sedne  u  udovicina  kola  i  ode 
Todenid  a  udovica  ode  avojof  kiad.  Vodeni^ar  je  avaki  2aa  jdado 
gkdi^udi,  da  Ii  an  dolla  kakva  nova  kola,  jer  je  böo  jol  kola  ostalih 
pomeljara.  Kako  ae  obradova,  kad  primeti,  da  su  do^la  i  udovicina 
kola!  Ne  gubeci  vremenn  vrv/]c  on  bliie  kolima  i  po6e  pipad  i  zaista 
napipa  zensko.  Ona  je  u  krlun  i  f'utala  a  on  je  ra^unao,  da  ona  ne 
govori,  za  to  sto  je  stidljiva  i  mje  nm  bilo  prodvno.  Ugje  ti  on  u  kola 
poale  kratkog  grljcnja  i  ljubljenja  povrii  on  posla  Ito  je  bolje  mogao, 
nbegjen,  da  je  udovica  kud  i  kamo  zgodnija  aa  (e  atvari  od  nje^ 
gove  l^ene. 

Kad  je  bio  i^otov  ugje  opet  u  vodenicn,  g'de  je  oko  vatre  sedelo 
joS  sedam  vodemcara,  sve  mladi  i  kräni  ljudi.  Vodenicar  nije  bio  samo 
noktaS,  ve6  i  hvaldzija  i  sve  ga  je  neito  kopkalo,  da  ispri£a  i  pome- 
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Ijarim,  kakav  -e  cvet  ubrao  ali  nije  znao,  kako  da  pocne.  Najzad  pode 
sukati  brke  i  osm;  iivati  se.  To  pade  pi jn.  jljarima  u  oci  te  ga  okupi§e 
zapitkivati,  ^ta  mu  st  to  desilo,  kad  je  tako  zadovoljan  i  raspoloieiu 
On  jim  kosandm  pode  malog  ustexanja  Uprima,  da  je  smotao  onu 
udovicu,  Sto  je  djuias  dotadla. 

—  ,A  gde^  npitaie  pomeljari. 

—  ,Tu  kod  vodenice  na  polju  u  kolima',  odgovori  on  smejudi  se. 

—  ,E  jesi  ti  ncka  ^rdiia  lola',  recc  jedan  od  pomeljara,  ,a  bogme 
je  valjana  i  zgodna.   Video  sam  je  danas,  kad  je  dolazila.' 

Nije  potrajalo  dugo  a  jedan  se  potneljar  düe  od  vatre, 
vodenice  i  ituie  u  nurak  Pode  jedao  £etvrt  sata  vrati  se  on  i  po£e 
kao  i  ranije  vodenifar,  sukati  brke  i  osmejkivad  se.  Vidilo  se  jasno,  da 
je  i  on  uöinio  sa  udovicom  ono  isto  5to  i  vodenicar.  Po^lje  njecra 
izagje  drugi  pomeljar  pa  kad  se  ovaj  vrati  onda  de  treä  pa  tako  jedan 
ca  drugim,  dok  se  svi  ne  izregjaie. 

Fred  zoru  be  i  udovi£ino  iito  samleveno  i  vodeniiar  odnese  pored 
njena  dva  dialca  braSna  joi  i  svoj  jedan  i  za  aredna  puta  povrii  joi 
jednom  posla  pa  se  vrati  u  vodenicu  a  ona  ode  svojim  putem.  ^ena 
dotera  koia  sa  braSnom  udovicinoj  kuci,  kaza  joj  u  kratko,  da  se  osve- 
tüa  muzu,  ostavi  kola  i  braSno,  oprosti  se  i  ode  svojoj  kuci,  da  se 
ispava. 

Sotra  dan  u  veie  dogje  vodeniiar  svojoj  kudi  äneä  se  neveit 

kao  da  ni§ta  nije  ni  bilo.  I  iena  se  takogje  dinila  neveSta  zmyuä^  da 

ce  joj  doci  u  skoro  zgoda,  da  mu  ocita,  Sto  mu  je  spremila  za  dobro- 
düilicu.  Kako  mu  je  toga  dana  bio  red  da  spava  sa  zenom,  on  leze 
s  njom  i  povrsi  jedanput  posao  pa  se  izvali  na  drugu  stranu,  da 
spava. 

—  ,Hajd  joSl'  rete  mu  iena. 

—  ,Ne  mogu         odgovori  mui,  ,ti  anaS,  da  ja  lo  uvek  samo 

pO  jedanput  6imm!' 

—  ,Kako  jedanput,  hrgjo  U  jednal'  ctknu  zeoa,  ^  sinod  si  me  devet 
puta  üuiolao!' 

,Kad  sinof?'        mni  saprepaSden. 

—  moj  golube^,  odgovori  Sera,  ^ene  si  poiao  da  vaiaSI  li^e 
ono  bila  udovica  u  koJima,  vt6  jal  Hteo  si,  da  me  prevariS,  ali  ona 
iestita  'Jena  doÜa  pa  mi  kazala  te  sam  ja  fnesto  nje  doSla  na  njenin 
kolima.   Ali  ako,  tako  sam  se  bar  uverila,  da  more.s  devet  putal' 

—  ,Ah,  oca  ti  kurvinogl'  viknu  vodenidar.  ,Pa  tebe  su  onda  poje> 
■bali  svi  pomeljaril' 

Tako  je  bilo  doista,  alj  Sto  Im,  H  poinodi  mu  se  n^e  vi8e  mo|^o* 
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Aus  Serbien.  Von  einem  hervorragenden  serbischen  Schriftsteller 
dem  Voiksmunde  nachersäblt 

Frattenrache. 

Es  «rar  einnul  ein  Hausherr,  dn  Kfonn,  der  eine  WassermOhle 
besaß,  und  obgleidi  er  auch  vom  anderen  Vermögen  genug  Einkünfte 
bezog,  um  gemütHch  leben  zu  können,  war  ihm  doch  die  Wasser- 
mühle die  Hauptsache  uiul  hier  verweilte  er  am  allermeisten.  Kr 
bcsaü  .-lucb  eine  sehr  schone,  junge  Gattin,  doch  er  war  ein  Scitcn- 
spriuger  und  suchte  auch  neben  ihr  auf  anderer  Seite  Genuß.  Damit 
ihr  dies  mögfichst  wenig  aufiblte,  gewöhnte  er  sich,  nur  einmal  wöchent- 
lieh  mit  ilir  au  schlafen,  und  dann  wieder,  nur  dnmal  mit  ihr  einen 
Verkehr  zu  pflegen.  Auf  diese  Weise  .schonte  er  sich  ein  wenig^  auch 
fiir  jene  anderen  Weiber,  mit  denen  er  Liebschaften  unterhielt, 

Eines  Tages  fuhr  zu  seiner  Wassermühle  eine  Witib  zu  Wagen 
zwei  Säcke  Fmdit  Inn.  Die  Witwe  war  sehr  schon  und  jung,  hatte 
erst  kürzlich  ihren  Gatten  verloren  und  war  mit  einem  Kinde  in  Armut 
zurückgeblieben;  denn  ihr  Mann  hatte  ihr  nach  seinem  Ableben  sehr 
weni^;  hinterlassen,  so  daß  sie  mit  harter  Müh'  und  Not  ihr  Auslangen 
fand.  Da  sie  so  arm  w.ir,  hnt  sie  den  Wassermüüer,  er  möf^c  ihr  die 
Frucht  ohne  MahJgebühranlcil  mahlen,  indem  sie  ihm  zu  Gemüte 
führte,  wie  er  damit  ein  gottgefällig  Werk  übte,  Gott  aber  habe  ihm 
genug  gegeben,  so  daß  er  ihr  die  Gri^ligkeit  erweisen  könnte,  ohne 
dadurch  merklichen  Abbruch  zu  erleiden.  Der  Wassermüller  schaute 
sie  an,  sah,  daLi  sie  schön  und  ])L-j;chrcnswcrt  sei,  sie  gefiel  ihm  und 
so  sa^^tc  er  ihr,  er  wolle  ihr  che  I'"nu-ht  unter  Verzicht  auf  die  Mahl- 
gebühr  mahlen,  ja,  ihr  noch  einen  Sack  vuU  Mehl  draufgcbcn,  jedoch 
unter  der  Bedingung,  daß  ae  sich  ihm  preisgebe^  sonst  keines&lls. 

Die  Witib  war  ein  ehrbares  Weib  und  überdies  trauerte  «e  tief 
um  ihren  verlorenen  Gatten  und  emp&nd  nicht  die  allergeringste 
Neigung,  auf  diese  Bedingung  einzuwilligen  und  war  daher  in  qual- 
voller Verlegenheit,  was  zu  tun,  damit  ihr  Haus  nicht  ohne  Brot 
bleiben  soll.  Indem  sie  die  Lage  von  allen  Seiten  erwog,  war  sie  so- 
gleich mit  sidi  im  klaren,  daß  der  Wassermttller  diesen  Dienst  von 
ihr  nicht  etwa  darum  heiadie,  weil  er  sie  besonders  liebe,  auch  nicht 
deshalb,  weil  sie  besonders  schön  wäre;  denn  sie  wußte,  dai3  sein 
Weib  sowohl  sehr  schön  als  jung  sei,  sondern  lediglich  um  der  Speisen- 
abwechslung willen.  Und  deswegen  begann  sie  Uber  Mittel  und  Wege 
nachzusinnen,  wie  die  Wölfe  satt  werden  und  die  Schafe  unversehrt 
bleiben  könnten.  Endlich  geriet  sie  auf  einen  schlauen  Einfall  Sie 
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entschied  sich  tlafiir,  ihm  nur  zum  Schein  zu  versprechen,  dali  sie 
sich  ihm  preisgeben  werde,  inzwischen  aber  vom  Handel  sein  Weib 
SU  verständ^en  und  e»  n^endurie  so  zu  fügen,  daß  er  dieses  Gewetke 
mit  sdnem  Weibe  statt  mit  ihr  durdifUhre^  and  sie  dabd  dodi  wieder 
ohne  Mahl^rebühranteil  die  Frücht  gemahlen  und  obendrein  dnen  Sack 
voll  Mehl  nocli  bekommen  soll. 

Also  tat  sie  denn  iiuch.  Sic  versprach  dem  Wa?;sfrmüller,  sich 
ihm  hinzugeben,  docii  atn  Abend  erst,  wann  es  dunkel  geworden  sein 
«ird.  Sie  werde,  sagt  sie,  wieder  mit  dem  Wagen  nms  Mehl  kommen, 
er  aber  soll  aus  der  Wassermühle  xu  ihr  m  den  Wagen  hineinsteigen 
und  sie  werde  ihm  die  für  die  Mahlgebühr  zugesicherte  Schadlos^ 
haltung  gern  leisten.  Davon  vollkommen  befriedigt,  willit^te  der  Wasser- 
muller  ein  imd  verabschiedete  sich  von  ihr,  indem  er  den  Anbruch 
der  Dämmerung  kaum  erwarten  konnte. 

Die  Witwe  verfügte  sich  mit  ihrem  leeren  Wagen  zu  seinem  Haus^ 
traf  sein  Weib  daheim  an  und  erzählte  üir  haarldeb  die  ganxe  Ge> 
schichte.  So  erzürnt  die  Frau  auch  war,  als  sie  erfuhr,  dafi  ihr  Gatte 
sie  hintergehe,  so  sehr  war  sie  der  Witib  dankbar  dafür,  daß  sie  ihr  sie 
verraten  und  noch  mehr,  daß  sie  einen  Ausweg  gefunden,  wie  ihr  Gatte 
in  die  Falle  zu  fangen  wäre,  ohne  daß  dabei  ihr  Anteil  in  Verlust 
geriete,  gldchzeit^  jedoch,  daß  si^  dne  arme  Witib,  davon  einen  wirie- 
Uchen  Vorteil  zöge. 

Als  es  dunkel  geworden,  setzte  sich  des  Bachmüllers  Frau  in  der 
Witib  Wagen  und  fuhr  zur  Wassermuhle,  die  Witwe  aber  kehrte  zu 
ihrem  Hause  zurück.  Der  BachmüUer  ging  jeden  Augenblick  hinaus, 
nm  nachzuschauen,  ob  u^[enddn  neuer  Wagen  hinzugekommen;  denn 
es  waren  noch  Wägen  anderer  Mahlgäste  da.  Wie  war  er  nun  erfreu^ 
als  er  wahrnahm,  daß  auch  der  Wagen  der  Witwe  eingetroflen  sdl 
Ohne  Zeit  zn  vers-äumen,  näherte  er  sich  dem  Wagen  und  begann  zu 
tasten,  und  wirklich  ertastete  er  ein  weibhch  Wesen.  Sie  verhielt  sich 
im  Wagen  mäuschenstill,  er  wieder  rechnete  darauf,  dali  sie  nicht  reden 
werdc!,  weil  sie  verschämt  war,  und  es  ging  ihm  nicht  gegen  den  Strich. 
Er  bestieg  dur  den  Wagen  und  nach  kurzem  Umhalsen  und  Gekose 
erledigte  er  die  Arbeit  nach  bestem  Vermögen,  überzeugt,  daß  die 
Witib  nn vergleichlich  für  diese  Angd^enhdten  verwendbarer  als  sdn 
Eheweib  wiire. 

Als  er  fertig  war,  trat  er  wieder  in  die  Wassermühle  ein,  wo  um 
das  Feuer  herum  noch  sieben  Wassermüller  safleUi  lauter  junge  und 
stramme  Männer.  Der  BadmiQller  war  nidit  blos  ehi  Ste^ufifideat» 
sondern  aucii  dn  FFaUhans  und  es  bohrte  fortwährend  in  Ihm,  um 
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auch  den  Mahlgästen  die  Neo^keit  aufeutucfaen,  was  er  fiir  eine  Blüte 

gt-knickt,  doch  wußte  er  nicht  wie  den  Anfang  zu  machen.  Schließ- 
lich begann  er,  den  Schnurrbart  aufzudrehen  und  spitzbubisch  zu 
lachein.  Das  fiel  den  Mahlbaucm  auf  und  sie  bestürmten  ihn  mit 
Fragen,  was  er  da  för  Abenteuer  erlebt;  daß  er  so  befriedigt  und  froh 
aufgeräumt  ael  Nach  eii%ein  gdieuchelten  Zögern  erziUdte  er  Omen 
genau,  wie  er  jene  Witib.  die  heute  hergekommen,  zuaammen- 
gewickelt  habe. 

—  ,Ei,  wo  denn?'  fra;.;ten  ihn  die  Mahlbauem. 

—  ,Da  bei  der  Wassermuhle  im  Wagen',  sagte  er  auflachend. 

—  Ja,  du  bist  dn  riesiger  Tausendsassa*,  sagte  dner  von  den 
Mahlbauem,  ,und,  Gott  straf  midi,  de  ist  aber  audi  tüditig  und 
moll%.  Idi  habe  sie  heute  gesehen,  als  sie  herkam.' 

Es  währte  nicht  lan<7e,  so  erhob  sich  einer  von  den  Mahlbauern 
vom  I-"cucr,  ^Mn^i  aus  der  Bachnuihlt-  hinan«;  und  schlug  sich  in  die 
Uunkclhcit.  -Nach  etwa  einer  Viertelstunde  kehrte  er  wieder  zurück 
und  begann,  wie  zuvor  andi  der  BadimüUer,  den  Sdii«»rri>art  au&u- 
drdien  und  versdimitzt  zu  lächeln.  Man  meilcte  es  ihm  deutfidi  an, 
daß  auch  er  mit  der  Witib  dasselbe,  was  auch  der  Bachmiiller  ge- 
werkelL  Nach  ihm  png  ein  anderer  Mahl_efast  hinaus  und  als  er 
wederkehrte,  ein  dritter  und  so  einer  nach  dem  anderen,  bis  sich  nicht 
alle  der  Reihe  nach  abgelöst  hatten. 

Vor  Anbnidi  des  Morgenrotes  war  auch  die  Frucht  der  Witib 
gemahlen  und  der  Bachmüller  trug  neben  ihren  zwei  Säcken  Mehl 
auch  noch  dazu  einen,  der  ihm  gehörte,  hinaus,  und  auf  die  glüddiche 
Reise  hinauf  crledic^e  er  noch  einmal  das  Geschäft,  dann  kehrte  er 
in  die  Muhle  zurück,  sie  aber  /o.r  ihr^s  Weges  von  hinnen.  iJie  Frau 
trieb  den  Wagen  mit  dem  Mehl  zum  Hause  der  Witwe  hin,  berichtete 
ihr  kurz,  daß  sie  dcfa  an  ihrem  Manne  gerächt  habe,  IwO  Wagen  und 
Mdil  zurück,  verabschiedete  dch  und  kdute  su  Ihrem  Hause  heim, 
um  sidi  auszuschlafen. 

Am  anderen  Taf^  kam  abends  der  Mann  nach  seinem  Hanse  und 
tat  unerfahren,  als  ob  sich  nichts  zuL,'ctraffen  hatte.  Audi  das  Weib 
stellte  sich  unschuldig,  wohl  wissend,  daß  sie  chebakligsl  eine  Ge- 
IqKcnhdt  finden  werde,  um  ihm  dne  Litand  abzulesen,  cBe  sie  ihm 
zum  'Unilkommengrafi  vorberei^  Da  3mi  an  diesem  Tage  die  Pflicht 
oblag,  seinem  Weibe  beizuschlafen,  legte  er  sich  mit  ihr  nieder,  ( r- 
led^e  einmal  das  Geschäft  und  walzte  sich  auf  die  andere  Sdte  hin 
w^,  um  zu  schlafen. 

—  ,Geh,  noch  einmal!'  sagte  ihm  das  Weib. 
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—  ,Ich  kann  nicht  mehr',  antwortete  der  Gatte,  ,du  weißt  doch, 
daß  ich  das  immer  nur  je  einmal  verrichte I' 

—  ,Wieso  nur  einmal,  du  Schabian,  der  du  bist!'  schrie  das  Weib 
wQd  auf,  .gestern  zu  Nacht  aber  hast  du  midi  neumiial  zusammen» 
gewideeltl' 

—  ,Wann  ehestem  zu  Nadit?*  frs^te  sie  der  Gatte  zu  Tode  er* 

schrocken. 

—  ,Ei  du  mein  Tauberich',  antwortete  das  Weib,  bist  ausgegangen, 
mich  zu  nasfuhrenl'  Das  ist  nicht  die  Widb  im  Wagen  gewesen, 
sondern  icfal  Du  hast  mich  freilidi  betrügen  woUen,  doch  jenes 
wadcere  Wdb  kam  her  und  verriet  mir  deinen  Plan  und  so  bin  idi 
an  ihror  Statt  auf  ihrem  Wagen  ersdiienen.  Doch  es  sei,  >o  habe  idi 
doch  wenigstens  die  Überzeugung  gewonnen,  daß  du  es  neunmal  zu 
leisten  vermagst!' 

—  ,Ah,  ich  vögle  dir  deinen  Harenvater  1'  rief  der  WassenuiUler 
aus.  ,So  haben  didi  ja  alsdann  sümtlidie  MaUbauem  abgevögeltl' 

So  verludt  es  sich  tatsächlidi,  doch  was  geschdien,  war  gesdidien, 
dem  war  nimmer  abzuhelfen. 

32S.  Pravarenl  dQjdudf  zet. 

Zagledo  se  mladic  u  djevojku  te  joj  lijepo  cineci  dolazio  je  svake 
veieri  na  ra^[ovor,  donaSao  cvijeda  te  tako  joj  oJätovao  ljubav. 
pjevojki  se  takogjer  momak  dopao  a  t  mali  njezina  nije  bila  proti 

mladi<5u  i  tako  je  on  imao  pristup  i  lahk  posao.  Buduöi  je  tamo  te§ko, 
dapade  nemoguce  djevoiku  dobiti,  to  je  on  buduc  je  vec  dulje  vremena 
U  kaöi  zalazio  a  djevojka  ga  vohla  usudio  se  zatraiiti  djevojku,  da  ga 
jednom  pnsti  kod  sebe  spavatL  Uz  sQne  i  neprestane  molbe  smiluje 
mu  se  djevojka  te  mu  areSe  jedno  no£. 

Ali  oko  materino  opazi  sve  te  odlu&  usujetiti  taj  dogovor  i  ujedno 
okoristiti  se  slncaiem,  jer  je  jo.s  i  snmn  prilicno  mlada  bila.  Stasa  je 
bila  kao  i  kcerka  a  znaia  je,  da  njih  dvuje  u  narucaju  si  ne  bi  smjeli 
govonti.  Ona  puialje  na  poznati  joj  ureceni  dan  kcer  svojoj  sestri, 
all  tdcar  poslije  podne  i  to  u  obUinje  sdo  otkalem  se  ne  6t  moü  iste 
nod  povrattti  a  sama  6c  do£ekati  momka-  A  budu^  da  momak  ne 
zna,  da  je  k<5erka  morala  otiti,  nyditi  ce,  da  je  1  njom  bio  a  tim 
sigumije  ne  ce  modi  nitko  uci  u  trag  prevari,  jer  ne  cqu  niäta  govoriti 

Dosla  noc.  Mati  lezala  u  kcerkinoj  postelji,  otäkrinila  malo  prozor 
pa  cekala.  U  ureceno  vrijeme  cto  niomka.  Polako  ugje  kroz  prozor 
tt  sobtt  pa  se  svude  i  i^ne  u  postelju  u  misli,  da  mu  je  miljenica  uk 
njega.  Stara  se  bajage  ko  mälo  otimala,  samo  da  mladi^  niftta  ne 
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opazi,  ali  kad  je  momak  po6eo  svom  vatrom  da  radi,  u  slasti  i  blazenstvu 
zarece  sc  zena:  ,Ania  .sinko,  bas  mi  kosti  osiagjujei!'  —  Cuvii  to  momak 
sl«>£i  ko  mahnit  pa  vanka!  Ni  obazrio  se  nije  a  ni  vidjeli  ga  posUje 
nikad  vife  nisu. 

Aus  dnem  Dorfe  bei  Kagusa  in  Dalmatien.  Erzählt  von  einem 
cht  owotiüchen  Soldaten,  der  im  Jahre  1879  dort  in  Garnison  lag  und 
die  Geschichte  vernahm. 

Der  htntergangene  xukfinftige  EUdam. 

Ein  Jüngling  versdiaate  aidi  in  ein  Mädchen  und  indem  er  ihr 
hofierte,  traf  er  allabeodtich  auf  ein  Plauderstündchen  ein,  brachte 

regelmäßig  Blumen  und  offenbarte  ihr  so  seine  Liebe.  Dem  Mädchen 
pefiel  ebenfalls  der  Jiint;liticf,  doch  auch  ihre  Mutter  war  nicht  C[et^en 
den  Jungling  und  auf  diese  Weise  hatte  er  Zutritt  und  leichte  Arheil. 
Da  es  dort  schwer,  ja  sogar  unmöglich  ist,  ein  Madchen  dranzukriegcn, 
SO  wagte  er  es  mit  Hinblick  auf  seine  iriederholten  Besuche  im  Hanse 
und  die  Ne^ung  des  Mäddiens  zu  ihm,  yon  dem  lil^chen  au  ver- 
langen, daß  sie  ihn  einmal  bei  sich  schlnfen  lassen  möge. 

Anf  heftif^e  und  unausgesetzte  Bitten  hin  erbarmte  sich  das  Mäd- 
chen seiner  und  .setzte  eine  Nacht  für  seineu  Besuch  fest. 

Das  mütterliche  Auge  gewahrt  jedoch  alles  und  die  Frau  beschloß, 
diese  Verabredung  zunichte  zu  machen,  zugleich  aber  aus  dem  Zufall 
einen  Nutzen  zu  zidhen ;  denn  sie  selber  war  auch  noch  ziemlich  jung 
an  Jahren.  Sie  war  von  gleichem  Wuchs  wie  ihre  Tochter  und  wußte, 
daß  sich  die  beiden  einander  in  den  Armen  ruhend  nicht  ^'etrauen 
würden,  zu  reden.  Sie  schickte  also  an  dem  ihr  bekannten,  vereinbartea 
Tage  ihre  Tochter  zur  Schwester,  jedoch  erst  am  Nachmittag  und 
zwar  ms  nächste  Dorf  fort,  woher  sie  in  derselben  Nacht  nicht  zurück« 
kehren  kann,  selber  aber  wollte  sie  den  Jüngling  erwarten.  Nachdem 
nun  der  Jüngling  nicht  weiß,  daß  das  Töchterkin  iiabe  f  »rt^'ehen 
müssen,  wird  er  glauben,  daß  er  mit  ihr  {gewesen  umi  um  so  sicherer 
wird  niemand  dem  Betrug  auf  die  Spur  konimcn;  denn  sie  werden 
miteinander  nicht  sprechen. 

Es  kam  die  Nacht  Die  Mutter  lag  im  Bette  des  Töchterleins, 
hatte  das  Fenster  ein  wenig  an^^eriegdt  und  harrte.  Zur  besprochenen 
Zeit  naht  der  Biirsclie.  T.anji^^am  tritt  er  durchs  Fenster  tn  die  Stube 
ein,  entkleidet  sich  und  legt  .sich  ina  Hett,  im  Glauben  <f  ine  Liebtrauteste 
wäre  an  seiner  Seite.  Die  Alte  sträubte  sich  zum  Schein  ein  wenig, 
nur  damit  der  Jüngling  nichts  wahrnehme,  doch  als  der  Bursche  mit 
allem  seinen  Feuerdfier  zu  arbeiten  anfing,  da  verredete  «ch  das  Weib 
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vor  Uuniicgcfuhl  und  Seligkeit:  Ach,  Söhnchen,  wahrhaftig,  du  ver- 
süßest mir  meine  Gebeine!'  —  Kaum  vernahm  dies  der  Bursche, 
sprang  er  wie  wütend  «of  und  hinaus  I  Nicht  einmal  umgeschaut  hat 
er  aich  und  späterhin  hat  man  ihn  gar  nicht  einmal  mehr  sn  sehen 
bdcommen. 

Anmerkung.  Um  Dalmatien  angeblich  im  Zaume  zu  halten, 
verlegten  sich  die  PoUtiker  nicht  etwa  darauf,  das  Land  wirtschaftlich 
und  geistig  emporzubringen,  sondern  zur  Bekämpfung  und  Unter- 
drückui]g  der  serbischen  und  italtenischen  Nationalität  kunstüdi  eine 
chrowotische  aafsuzfichten  und  sie  mit  allen  Machtmittetn  auszustatten, 
im  Wahne,  so  eine  regierungtreuc  Partei  großzuziehen.  Es  sind  nicht 
die  lautersten  Charaktere,  die  sich  /u  Werkzeugen  der  Zwietracht  und 
Niedertracht  Ljebrauchen  lassen  un<i  cUis  Volk,  das  für  höhere 
Natioualitätpolitik  bar  allen  Verständnisses  ist  und  nur  seinen  Jammer 
vor  sich  sieht,  hegt  unaussprediHdie  Veimditinig  för  die  Girowoten 
und  verabsdieut  sie  wie  Aussätzige.  Bios  darum  hat  mein  Gewahr- 
mann, ein  Chrowot,  Recht  mit  seiner  Behauptung,  daß  es  dort  schwer, 
ja  sogar  unmöglich  wäre,  ein  Mädchen  dranznVr-ier^en;  denn  er  hat 
zuminde.st  für  sich  diese  Erfahrunrr  gemacht,  nur  ist  die ,  Verall> 
gemeinerung  seiner  Beobachtung  durchaus  unbegründet 

326.  Oroz  pogazio  kokosf 

BUa  u  nekog  bega  stara  mater  pa  tzagje  iz  jutra  pred  ku6i.  da 
mokri  a  oroz  sko6i  na  kokos  baä  pred  njome  i  pogazi  je  a  nna  rcbe : 
,Eja,  moja  koko,  blago  U  je  tebi  kad  se  osirovi,  ali  ito  du  ja  sinja 
kukavica,  koju  nitko  ne  <5el' 

Heg  sin  sve  to  sluso  na  pendieru  pa  zovne  slugu  Belavera  i  za- 
povjedi  mu,  da  odmah  ide  i  da  odvede  njegovu  mater  begovicu  u 
italu  i  da  ju  jebe.  Sluga  nagje  se  u  öudu,  ali  beg  zgrabi  sablju  i  za> 
preti  mu,  da  de  mu  odmah  glavu  osje<fi,  ako  to  ne  ujäni.  Slnga  ode 
napolje.  uzme  begoricn  za  ruku,  odvede  u  stalu  a  ona  zapita:  ,Gdje 
me  to  vodi5,  sine?'  A  on  reie:  ,Vodim  te  k  vragu!'  —  Tu  ju  povali 
i  izjebe  ko  kobilu.  Una,  kada  ju  je  pojebo.  ustanc  i  rece:  ,Moj 
Belavere,  blago  Ii  je  tebi  i  tvojoj  du5i,  kad  si  opet  staroj  fculi  vnita 
ponoviol'  — 

Sjtttra  dan  uranila  baba.  ispdda  kahvu,  probudtla  Belavera,  dala 
mu  kahvtt  i  re^e  mu:  ,Ajde  Belavere  sine,  vodi  me  opet  k  vragnl' 
Erzählt  von  einer  Bäuerin  aus  dem  Oberlaufgebiet  der  Bosna. 
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Der  Hahn  hat  die  Henne  niedergetreten. 

Irgendein  reicher  liei^  hatte  seine  alte  Mutttr  bei  sich  im  Hause, 
die  trat  eines  Morgens  vor  das  Haus  iünaus,  um  zu  nassen,  da  sprang 
jiut  d«r  Hahn  gerade  vor  ihr  auf  eine  Henne  und  trat  sie  nieder,  die 
Alte  aber  sagte  daxu:  ^di  ja,  o  du  mein  Glttckdien,  Heil  dir,  da  du 
aufgefrischt  worden,  doch  m»  &ng  ich  blauer  Kuckudcvogel  an.  die 
keiner  mehr  ma^!' 

Der  Bcg,  ihr  Sohn,  hörte  dies  alles  am  l'enster  mit  an  und  rief 
den  Diener  Beiaver  herbei  und  befahl  ihm,  angenblicklich  hinzugehen 
und  seine  Mutter,  die  Begin,  in  den  Stall  zu  führen  und  zu  vögeln. 
Der  Diener  war  starr  vor  Vervranderung,  dodi  der  Beg  packte  den 
Sabel  und  drohte  ihm,  sofort  den  Kopf  abzuhauen,  falls  er  dies  nicht 
täte.  Der  Diener  be^'ab  sich  hinaus,  ergriff  die  Regin  an  der  Hand 
und  führte  sie  in  den  .Stall  ab,  sie  aber  fragte  ihn  ■  .VWjhin  führst  du 
mich  da,  o  Sohn.-'  Er  jedoch  antwortete:  ,Ich  luhre  dich  zum  i  eufell* 
—  Da  wälzte  er  sie  auf  den  Boden  nieder  und  vögelte  sie  wie  eine 
Stute  aus.  Nachdem  er  sie  abgeviSgelt,  «hob  sie  sich  und  spntit: 
,Mdn  Belavtr,  Heil  sei  dir  und  deiner  Seele  für  und  filr,  dieweU  du 
einer  alten  Auslut,nvartc  das  Tor  erneuert  hast!'  ~ 

Am  nächsten  'l'a<[  erhob  sich  zeitlich  früh  die  Vettel,  kochte  einen 
Kaffee,  weckte  Beiaver  auf,  reichte  ihm  den  Kaffee  und  sagte  zu  ihm: 
.Komm,  Beiaver,  Söhnchen«  fuhr  mich  wieder  zum  Teufel  hinC  — 

Anmerkung:  Wie  eine  Stute,  von  rückwärts  nämlich,  um  nidit 
der  Alten  ins  Gesicht  schauen  zu  müssen. 

327.  Ot^ecen  kurac. 
ttla  lijepa  djevojka  a  jedan  momak  ugiabi  zgodu  te  je  u  jednoj 
sobid  poSeo  da  je  jebe.  Nad  njima  je  visio  na  slabom  klinu  srp,  ko^ 

usljed  drmanja  padne  te  otsjece  momku  kurac  te  tako  osta  kurac  u 
pizdi.  Djevojka  spavala  s  majkom  pa  je  htjela  prekoracit  preko  majke 
u  krevet  a  iskoci  joj  kurac  i/  i^izde  te  udari  majku  po  zubL  Majka 
ubvati  kurac  (nije  znala  stu  jej,  utvuri  prozor  tc  baci  van. 

Kla  zima  a  jedna  baka  sa  gorucom  svjedom  iSla  na,  zoroicu.  Kako 
e  bila  zima  kurac  se  smrzno  na  stazi  te  se  baka  potepe  preko  njega 
te  joj  ispadne  svijeifa  iz  ruke.  Ona  se  sagne  da  trazi  svjeöu  pa  mjesto 
svlje^e  napipa  i  uhvati  kurac  te  ^s.  stane  ljubiti  misleö  da  je  sveta 
svjeca.  Kad  je  dosla  u  crk\-u  dogje  k  jednoj  baki  da  pripali  tobozc 
svijecu  a  onu  kurac  po£eo  smrdit  a  baka  vidivsi  sta  baka  di'ü  u  ruki 
pograbi  ju  pa  s  knroem  do  kurcal 

EfzKhIt  von  emem  Volksdinldirektor  bd  Agram. 
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Der  abgehauene  Zumpt. 

Es  war  einmal  ein  schönes  Mridclutn,  ein  Bursche  aber  erlaiierte 
die  Geleg:enheit  und  begann  .sie  in  einem  Stubchen  zu  vogeln.  Ober 
ihnen  hing  an  einem  schwachen  Keil  eine  Sichel,  die  infolge  der  Er- 
schütterung herabfid  und  dem  Burschen  den  lampt  abhieb  and  so 
blieb  der  Zampt  in  der  Voz  stecken.  Das  Mädchen  schlief  mit  der 
Mutter  [in  einem  Bette]  und  wollte  über  ^  Mutter  hinw^  ms  Bett 
steigen,  doch  sprang  ihr  dabei  der  Zumpt  aus  der  Voz  heraus  und 
schlu«T  die  Mutter  über  die  Zaline.  Die  Mutter  erwischte  den  Zumpt 
(sie  wulite  nicht,  was  es  ist;,  öffnete  das  Fenster  und  warf  ihn  iunaus. 

Es  «ar  un  Winter  und  dn  altes  Weiblein  ging  mit  brennender 
Kerse  zur  FrQhmette.  In  der  großen  Winteridüte  fror  der  Zumpt  an 
den  Steigen  an  and  das  Mütterlein  stolperte  über  ihn,  wobei  ihr  die 
Kerze  nm  der  Hand  entglitt.  Sie  bückte  sich,  nm  die  Kerre  zu  suchen 
lind  <;tatt  der  Kerze  ertastete  sie  und  ergriff  sie  den  Zumpt  und  be- 
deckte ihn  mit  Küssen,  im  Glauben,  es  wäre  die  heilige  Kerze.  Als 
ne  in  der  Kirche  eintraC  trat  de  an  ein  anderes  Müttetldn  heran,  um, 
wie  sie  vermeinte,  die  Kerze  ansuzilnden,  doch  da  fing  der  Zumpt  an 
stinken  an;  wie  nun  dieses  Müttcrlcin  merkte,  was  das  andere  in  der 
Hand  hält,  padcte  sie  sie  an  und  [jagte  siej  mitsamt  ilirem  Zumpt 
cum  Zumpt  1 

328.  Koliico  zubi  tollko  Jeba. 

Pntovo  jednom  hodia  z  bakom  zajedno  kroz  Sumu  pa  onako  umomi 
sjdi  da  se  odmore.   Frogje  neko  vrijeme  a  hodii  se  digao  onaj  pusti 

pa  se  strasno  raspalio  te  pozove  baku  da  svr5e  posao.  Ali  ga  baka 
tako  zacugjeno  gleda-sc  e  je  misUhi,  da  nijc  pri  svijesti,  ali  hod/a  roce : 
.Arnaa,  babo,  zar  ne  vidi§.  da  ne  mogu  vise  da  trpim!  I  ako  smu 
stari  ipak  bi  mogli  joS  bolje  nego  mnogi  mladi.  Stoga  gledajmo  svoja 
podaf  —  Baka  ti  se  opct  ndcdco  nu^ali  pa  piistade  a  hodia  jo)  td^ 
da  ^e  je  onoUko  puta  izjebati,  koliko  ima  zuba.  Baka  izbrogi  svc^e 
zube  i  nagje  svega  dva.  Hod?,a  svrii  na  veliko  zadovolj'stvo  svoje  i 
babino  dvaput  duznost  a  baka  sva  radosna  najedanput  povi^e:  ,Gle, 
pa  ja  iniam  }ok  jednu  malu  kmjotinu  u  donjoj  vilici  1' 

ErzaUt  von  einem  Landmann  aus  Samac  an  der  Save^ 

Soviel  als  ZUtne,  soviel  mal  vögeln. 

Es  wanderte  md  dn  Hodia  mit  etn«n  MQtterldn  gemdnsam 
durdi  den  Wald  und  müd,  wie  de  waren,  liefien  de  dch  zur  Rast 
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nieder.  Es  verstrich  einige  Zeit,  da  erhob  sich  riem  Hodia  jener 
Wüstling  und  er  geriet  fürchterlich  ins  Feuer  und  forderte  das  alte 
Weiblein  auf,  das  Geschäft  zu  verrichten.  Das  Mütterlein  jedoch 
adumte  ihn  gar  verwundert  an,  denn  sie  venneint€j  er  wSre  nicht  bei 
vollen  Sinnen,  doch  der  Hodia  sagte:  »Verzeib,  Mütterlein,  siehst  du 
denn  nicht,  daß  ich  es  nicht  länger  ertragen  kannl  Und  wenn  wir 
auch  alte  Leute  sind,  so  träfen  wir  fs  noch  immer  weitaus  besser  als 
so  viele  junge.  Darum  trachten  wir  nun  zu  unserem  Geschäfte !'  — 
Das  alte  Mfitteriein  fing  nun  auch  ihrerseits  Flammen  und  gab  sicii 
damit  cinverrtanden,  der  Hodia  aber  sagte  au  ihr,  er  werde  sie  soviel- 
mal ausvögeln,  als  sie  noch  Zähne  habe.  Das  alte  Weiblein  zählte 
ihre  Zähne  ab  und  fa.nd  ihrer  im  ganzen  zwei  vor.  Der  Hodia  er- 
ledigte zu  seiner  und  des  alten  W'eibleins  größter  Rcfriedifnmff  zweimal 
seine  Pflicht,  das  Mutterlein  riet  aber  auf  einmal  freudig  bewegt  aus: 
.Schau,  ich  habe  ja  nodi  einen  kleinen  Stumpfen  in  der  unteren  Kinn- 
lade sitzen  P 

329.  Nije  baki  du  gizde. 
(Sprichwörtlich.) 

Mladi  svinjar  6ivo  z  babom  svinje,  nu  baba  ne  h^ede  niknda  da 
vraca  svinje  kad  o  kvar  ulj^o^e,  ved  je  uvijek  on  moro  mladi^,  da 

ih  vracH.  T.jutit  stoga  psovao  je:  .Babo,  jebacu  te,  ako  ne  6eh  vracat!'  — 
Jednorn  mu  rece  baka:  ,.'\ma  sinko,  ti  uvijek  govoriS,  da  <^ei  me  jebat 
pa  ipak  niail*  —  Na  to  odgovori  svinjar:  Jebo  bi  te,  bako,  all  mi  je 
kurac  vdikf  AI  6e  mu  bdca:  ,E  pa  tänho  pa  ti  tmi  holko  idel'  — 

Lele  baka  a  on  na  nju.  On  zatari  nj^ja.  Pita  baka:  JmaS  U 
joS?  Ako  ima§  a  ti  turaj!'  Mladi^  saturi  i  ostalo,  nu  baka  pita  uvjek, 
da  Ii  ima  jox  Mladi^  re^e,  da  ncma  Na  to  baka  popipa,  da  sc 
osvjedoci  te  opipav  jaja  upita  mladica:  ,A  sta  ti  je  to^  —  ,Ta  to 
SU,  bako,  muda!'  —  A  baka  ce:  ,Ama,  sinko,  skukljaj  i  to  baki,  i  to! 
Ta  »je  bau  do  gizdc!'  — 

Aus  dem  Dorfe  Vrsovo  bd  Banjaluka.  Erzahlt  von  einem  Bauern. 

Dar  Alten  ist  am  Aufjputz  nichts  gelten. 

Ein  junger  Schweintreiber  hütete  mit  einem  alten  Weiblein 
Schweine,  doch  die  Alte  mochte  niemals  d<'  <rhv:rr-.t\  wenn  sie  sich 
in  einen  Schaden  hineinverliefen,  znnicktrciljeii ,  \  '  liMfjlii  nuiüte  sie 
immer  der  Jungling  herausjagen.  Erzürnt  darüber  sciiimptte  tr:  ^Alte, 
ich  werde  dich  vögeln,  wenn  nicbt  audi  <hi  zurücktreiben  wirstf  — 
Einmal  sagte  zu  ihm  das  alte  Mfltterldn:  ^Aber  Sühnchen,  du  redest 
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alleweil,  daß  du  mich  vögeln  wirst  und  hast  es  doch  nie!'  —  Darauf 
antwortete  der  SdiwetodÄt:  «Ich  t&t  dich  schon  vögeln,  Mtttterldh, 
doch  ist  mir  der  Zam^  groflf  —  Worauf  ihm  das  Mutterlein  er- 
widerte: ,Ei,  do  Sittmdien,  so  steck  soviel  hineb,  als  eben  hinein» 
geht!'  — 

Das  Mütterlein  legte  sich  hin  und  er  auf  sie  hinauf.  Er  schob 
ihr  ihn  ein.  Fragt  das  Mütterlein:  .Hast  du  noch?  Wenn  du  hast, 
so  schieb  hinein  1*  —  Der  Jüngling  sdiob  auch  das  Übrige  hineitti  doch 
das  Mütterlein  fragt  ständ^,  ob  er  nodi  uhtig  habe;  Der  Jüngling 
sagte,  er  hätte  nichts  mehr.  Darauf  tastete  das  Mütterlein  zu,  um 
sich  zu  Überzeil fjen,  und  indem  sie  die  Eier  abgriff,  fragfte  sie  dem 
Jüngling:  Ja,  was  ist  dir  denn  das?"  —  ,Das  sind  doch,  Mütterlein, 
die  HodenP  —  Darauf  das  alte  Weiblein:  ^ber,  Söhnchen,  zwäng 
auch  das  ins  alte  MQtterldn  hmdn,  audi  das!  Dem  alten  Mtttteilein 
ist  doch  nichts  am  Anmute  gelegenf  — 

330.  NUe  babi  do  naklu. 

Uzjase  momak  na  babu  pa  kako  je  dugo  udovala  skonia  joj  sc 
piSka  kao  suha  ^Ijiva.  On  joj  Hobro  utera.  Podigne  joj  noge  i  guzicu, 
da  bi  joj  ispüd  guzice  mot^ü  zec  proleceti,  da  ii5iju  ne  '^ag-ne  i  stane 
zbijati.  Kad  se  baki  osladilo,  privati  od  ozdo  momka  za  muda  i  upita 
ga:  3ta  ti  je>  ünko,  ovo?*  —  A  on  odgovori:  ,To  je,  bako,  nakitf  — 

A  ona  6t  am  reti:  «Utuii  ti  to,  finko,  sve  svojoj  baki  Ja  nisam 
ni  u  mlade  dane  nakita  nosUal* 

Enählt  von  einem  Bauern  aus  einem  Dorfe  bei  tepte  in  Bosnien. 

Das  Mütterchen  schert  sich  um  keinen  Schmuck. 

Ein  Bursche  schwang  sich  auf  ein  altes  Weib  hinauf  uiiri  da.  sie 
lange  verwitwet  war,  war  ihr  die  Voz  wie  eine  trockene  Zwetschke 
rindengleidi  susammengeschmmpft  Er  rammte  ihr  ihn  gehörig  ein. 
Er  hob  ihr  die  Beine  und  den  Arsdi  so  hoch  empor»  daß  ihr  untere 
halb  des  Arsches  ganz  gut  ein  Hase,  ohne  die  L&flTel  umzulegen, 
durchlaufen  konnte,  und  bei^ann  drauflos  zu  rammen.  Als  das  alte 
Mütterlein  auf  den  süßen  Geschmack  kam,  ergriff  sie  von  unten  den 
Burschen  bei  den  Hoden  und  fragte  ihn:  ,Was  ist  dir  das,  Söhnlein^  — 
Und  er  antwortete:  J3as  isti  Htttterlem,  em  SchoMtdel*  —  Wonnf  sie 
zu  ihm  benieikte:  «Schieb  du  nur,  Sdhnlein,  alles  das  in  deb  Mfltter- 
lein  hiMhi.  Idi  habe  nicht  einmal  ni  mdnen  jungen  Tagen  Sdimudc* 
sadien  tragen  mdgenl' 
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331.  He  traba  ni  nakiöel 

Nein  bogatas  uhvatio  sirotu  djevojku  jebavao.  Ona  popipala 
ozdo  pa  uhvattla  za  miula  p;i  cc  upitati;  ,Sta  ti  je  ovo?  .Nakicc!' 
ocltrovori  onaj.  —  Ja  sam  sirota,  meni  ne  treba  nakiöe,  nego  ti  sve 
sprtljaj  unutral'  — 

Erzählt  von  einem  Serben  aiu  dem  Mostarer  Bezirke  im  Her- 
sogtnm* 

Ich  brauche  keinen  Aufk>utzl 
Iilgendein  Reicher  erwisdite  ein  vemraistes  Mäddten  and  vögette 
ne.  Sie  tastete  von  unten  herum,  ergriff  ihn  bei  den  Hoden  und 
fragte  ihn  von  ungefähr:  ,Wa.s  hast  du  denn  da?*  —  .Einen  Aufputz!* 
antwortete  jener.  .Ich  bin  eine  Waise,  ich  brauche  keinerlei  Au^utz, 
pack  du  vielmehr  alles  hinein!'  — 

332.  Ako  ne  stignem  na  jutrenje,  stici  cu  na  vecernje! 

Vraöala  se  momi^adija  -/.vrou)  sa  neke  pijanke  pa  onako  napiti« 
mtadi  i  obesni  iinili  su  sve,  ccga  bi  se  atideli  na  dann.  Kad  ved 
htedoie,  da  se  razilaze,  ugledaja  jednu  babu.  koju  aa  svi  poznavali 
kao  $enu,  po  izgledu,  veoma  poboinu. 

Jedan  od  mladica,  koji  se  bio  ponajxise  nakresao,  rece,  da  bi 
moffao  privoleti  babu,  da  ucini  s  njime  omi  sramotu.  Ostaii  8U  govo- 
rili.  da  ne  bi  mugao  te  se  najzad  i  opkladi.se. 

Tada  onaj  mladtö  ode  obilaxnim  putem  ali  brüm  koiakom  i  leSe 
polqjke  na  sred  puta,  tcojim  je  baba  morala  da  progje.  Ctm  je  legao 
on  isvadi  ad,  koji  je  trio  ve£  «preman  i  iekaSe.  Kada  baba  naigje, 
ne  videla  u  pomrüni  pa  zape  noffom  za  nj,  posrte  t  ispusti  svitac. 
Poce  sirota,  da  ga  tra?i  ali  u  mcsto  svica  nagje  ne^lo  .sa.svim  drugo. 
Ona  poce,  da  budi  mladica  govoreci:  .Ustani,  sinkol'  —  Ali  on  sc 
gradio  da  spava  najtvrgjim  snom.  Baba  pogleda  svud  u  naokolo  i 
kad  se  uverila,  da  je  niko  ne  moie  videti,  zagrte  se  t  namesti  se  oigo 
na  mladica  i  re£e: 

,Va1a,  ako  ne  stignem  na  jutrenje,  stid  <hi  na  vedemjel' 

Aus  Serbien. 

Versäume  icli  die  Morgenandacht,  so  treOe  Ich  noch  gewiss 

zur  Yegper  ein! 

Eine  Bursdiei^resdbchaft  keiirte  ums  Morgenrot  von  einem  Trink* 
gelage  hdm,  und  so  angetrunken,  jung  und  ttbermiitig,  begingen  sie 
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allerlei  lose  Streiche,  deren  sie  sich  bei  T:--f_y  •'•eschämt  haben  würden. 
Als  sie  schon  im  Betjriff  waren,  auseinanderzugehen,  erblickten  sie  ein 
altes  Weib,  das  sie  ob  ihrer  angeblichen  großen  Frömmigkeit  alle 
wohl  kannten. 

Einer  von  den  JüngUi^^,  der  am  allermeisten  dem  Getränke  zu- 

ge^rochen,  sagte,  er  vermöchte  es,  die  Vettel  zu  bestimmen,  daß  sie 
mit  ihm  jenes  schändliche  Werk  verübe.  Die  übrigen  bestritten  dies 
rundwet^s  und  schließlich  wetteten  sie. 

Da  ging  der  Jünj^linj^  auf  einen)  Umweg  doch  mit  beschleunigten 
Schritten  dahin  und  legte  sidi  rücklings  mitten  auf  den  Weg  hin,  den 
die  Alte  passieren  mußte.  Sobald  er  «cb  niederlegte,  zog  er  sein 
Glied  heraus,  das  schon  bereit  war  und  wartete  ab.  Als  die  Vettel 
hinkam,  sah  sie  ihn  in  der  Schummerung  nicht,  blieb  mit  dem  Fuß 
an  ihm  hangen,  strauchelte  und  ließ  das  Wachsstöckel  fallen.  Die 
Ärmste  begann  es  zu  suchen,  fand  jedoch  statt  des  Wachsstöckels 
etwas  ganz  anderes.  Sie  fing  den  Jüngling  zu  wecken  an,  indem  sie 
ihm  zuredete:  ,E(heb  dich,  Söhnchen!'  —  Doch  er  stellte  sich,  als  ob 
er  den  festesten  Schlaf  schliefe.  Das  alte  Weiblein  schaute  sich  rund 
nach  allen  Seiten  um  und  als  sie  sich  vergewisserte,  daß  niemand  sie 
belauschen  könne,  schürzte  sie  ihre  Kitteln  hoch  auf,  richtete  sich 
ober  dem  Juagliug  zurecht  und  sagte:  ,Beim  Allah,  versäume  ich  die 
Moigenandacht,  so  treife  ich  gewiß  zur  Vesper  einh  — 

338.  Da  JoJ  ne  zaraste. 

Bila  majstorica  udovica  i  imala  köer  za  udcyu  pa  su  se  obadve 
jebavale,  k£erku  jebavo  kal&  a  majku  iegrt  Tako  sn  jedanput  ko 

obiino  u  jednoj  sobi  spavali  pa  6e  kd  upitati  svoju  majku:  ,Mamo, 

ta  kako  onaj  tvoj  radiP'  a  majka  odgovori:  ,Mlado  pa  nevilto,  ba§  mi 
je  toliko,  da  mi  pic^ka  ne  zaraste!'  Otalem  postala  poslovica:  Majsto- 
rica dacc  i  SegrtLi,  samo  da  joj  ne  zaraste. 

Aus  Poiega  in  Slavonien.   Erzählt  von  einem  Wdnbcrghuter. 

Damit  sie  ihr  nicht  zusammenwachse. 

Es  lebte  eine  venvitwete  Handwerksmeisterin  und  die  hatte  eine 
Tochter  zum  Ausheiraten  und  beide  Ueßen  sich  vögeln,  das  Tochter- 
lein vögelte  der  Gt^ilfe  tmd  die  Mutter  der  Lehrjunge.  So  scUiefen 
sie  einmal  wie  gewöhnlich  in  einer  Stube  und  da  richtete  die  Tochter 
an  die  Mutter  die  Frage:  ^Mama,  ja,  wie  arbdtet  jener,  der  deinige?' 
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Und  die  Mutter  antwortete:  ,Ist  jung  und  ungeübt,  es  ist  mir  eben 
soviel,  daß  mir  die  Voz  nicht  zusammenwachse!'  Von  daher  entstand 
das  Sprichwort:  ,Die  Meisterin  wird  selbst  dem  Lehrling  gewähren, 
nur  damit  sie  ihr  nicht  zusammenwachse.' 

Anmerkung.  Dieses  Sprichwort  dürfte  nur  auf  die  kgL  Frei« 
Stadt  Poiega  beschränlct  sein,  die  den  Titel  ,die  Ruhmvolle'  (davna) 
fährt,  warum,  das  aber  hüllt  sich  in  undurchdringliches  Gdieinmis. 

334.  Dubl  vuko! 

Xekakva  brtba,  ko;a  Je  bila  strasljlva  od  vukova  jednom  pogje 
u  poljc.  U  polju  je  sustize  kisa  te  se  ona  zavuce  u  jedan  plast  sijena. 
Tn  u  onom  sijenu  baba  zaspe.  Ali  kako  se  nije  mogla  sve  o  sve 
zavudi  u  plast  virila  jo]  je  pi£ka  i  guzica.  Tude  naljese  nekakav  teban 
pa  Icad  opazi  golu  guaiiinu  i  pt£ku  pripade  pa  Stade  Ijuljatl  Baba 
se  probudi  pa  se  bojeci  vuka  nije  smjela  glave  pomoliti  a  kako  joj 
se  to  grizenje  vukovo  dopade,  re^i  ^e:  ,Dubi,  vuko,  dubi,  mehka  si 
zubkal' 

Erzählt  von  einem  Serben  aus  dem  Bezirk  von  Mostar  im  Her- 
zogtum. 

Höhle  aus,  Wölfchen! 

Irgendeine  Vettel,  die  in  großer  Angst  vor  Wölfen  lebte,  begab 
sich  einmal  aufs  Feld  hinaus.  Auf  dem  Felde  überraschte  sie  ein 
Regen  und  sie  verkroch  sich  in  einen  Heuschober.  Da  in  jenem  Heu 
schlief  die  Alte  ein,  doch,  weil  es  ihr  nicht  möglich  war,  sich  ganz 
und  gar  in  den  Scliober  hinein  zu  verkriechen,  lu^'tc  ihr  die  Voz  und 
das  Arschloch  hervor.  Es  traf  sich,  daU  irrrendein  Hirte  dort  vorbei- 
kam, und  als  er  das  große  nackte  Gesäß  und  die  Voz  erblickte, 
hnisusprang  und  zu  hntMhoi  anfing.  EKe  Vettd  erwadite  und  aus 
Furcht  vor  einem  Wolfe  getraute  sie  sich  nicht,  den  Kopf  herauszu« 
stedcen,  und  weil  Ihr  solche  Wolfbisse  woblgefielen,  bemerkte  sie: 
.Höhle,  Wölflein,  aus,  höhl'  nur  aus,  bist  mit  einem  weichen  Zühn- 
chen  b^abtl' 

335.  Utjo&io  starten. 

Neid  Bodulanac  (otoianin)  onako  gladan  picke  i  jebanja  susrete 
pntem  staru  PeljeSku  i  zabije  joj  ga  do  korica  a  ona  ce  onako  povräena 
uzdahnuti:  ,Da  Bog  da,  i  tebe,  sinko,  Bog  uti^io,  kao  Sto  si  ti  mene 
staricu  kao  nigda  utisio  pod  stare  dane!' 

Von  Rat  in  Dalmatien.  Erzählt  von  emem  Dalmaten 
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Von  der  Fnuiea  gewiltigctt  Gacbledrtitiisb. 


Wie  einer  eine  Greisin  getröstet  hat. 

Ein  Hündiftcher  lein  Inselbewohner:  begeg^nete  so  wie  er  aus- 
vt-liuiigert  auf  die  V'oz  und  das  Gevö<^el  war,  auf  dem  Wege  einer 
ulLeu  Frau  aus  SabionccUu  und  rannte  ihr  ihn  bis  zum  Heft  ein^  ^e 
aber  so  ti^  befrted^  seufite  auf:  ,(^be  es  Gott,  aiicli  didi,  Sofancben, 
möge  Gott  so  trösten,  allwie  du  midi,  eine  Greisin,  wie  nlemab  vor- 
her auf  meine  alten  Ta^e  getröstet  hast!' 

Anmerkung  Der  Übernamen  Bodulanac  für  die  Inselbewohner 
soll  vom  italienischen  botolo,  llundchcn,  herrühren.  Das  ist  gut 
möglich.  Man  erinnert  sich  hierbei  daran,  daß  schon  zur  Zeit  der 
Römer  und  späteriiin  bis  tief  ins  Mittelatter  hinab  die  Ideinsten  Sdiofl- 
hündchen  anf  dalmatischen  Eilanden  gezüchtet  worden. 

336.  Brkni,  dijete,  malo  i  po  krajevinia ! 

Uobavila  sc  baba  mlada  kurca  pa  bi,  da  joj  je  potaniaii,  kao  dok 
je  joS  mogla  stisnuti  te  6t  mom^etu,  koje  je  usalud  baratalo  po  baUttoj 
mnd  traieöi  toplijega  i  tvrgjega  mjesta:  3rlm^  btkni,  dijete,  1»'kni  de 
malo  i  po  krajevima,  ima  tuder  ^jepe  pi^keK 

Aus  Uüca  in  Serbien.  Erzählt  von  einem  Bauern. 

Stöber,  Kind,  ein  wenig  aadh  in  den  Winkeln  herum  l 
Ekit  Vettd  versdiafite  sich  einen  jungen  Zompt  und  sie  hätte  es 
gern  gehabt,  es  wäre  ilir  gerade  so  [wonnig],  wie  damals,  als  sie  noch 

zusammenziehen  konnte,  und  so  sagte  sie  7u  dem  Bürscblein,  das  da 
vergeblich  in  der  Vettel  Qual  herumarbcitctc,  um  ein  wärmeres  und 
härteres  Plätzchen  aufzusuchen:  ,Stobcr,  stober,  Kind,  stbber  doch  niai 
auch  in  den  Winkeln  hemm,  audi  da  gibt  es  sdiöne  Vozi' 

Anmerkung.  Zu  den  Künsten  der  Wollustqienderinnen  gehört 
das  dizati  (den  Mann  heben)  und  stezati  oder  stiskivati  (zusammen» 
ziehen  oder  zusammendrücken,  nämlich  den7lmlpt^  -o  dnß  hei  letzterem 
Vorgang  dem  Manne  zumute  wirti,  als  ob  sein  Zumpt  ui  einem  Schraub- 
stock wäre.  Der  niederösterreichiscbe  Bauer  spricht  in  solchem  Falle 
von  einer  Schnappfud.  Wenn  die  Mnder  im  Alter  erschlafTen,  ist 
es  mit  der  Macht  der  LiebeskUnstlerin  zu  Ende.  Meine  Kenntnb  davon 
beruht  freilich  nur  auf  Mitteilungen  anderer;  denn  zu  eigenen  Unter- 
suchungen  gebrach  es  mir  vollkommen  an  sinnlicher  Neigung  für  die 
Objekte  meiner  Forschung.  Man  sagte  mir,  altere  Frauen  unterwiesen 
die  jüngeren  in  der  Kunst,  die  Männer  zu  fesseln,  d.  h.  des  Hebens 
und  Zusammenziebens  bei  der  Ausübung  des  Bdschlafc.  Dazu  gehört 
audi  das  zezati  oder  Ij  uljati,  das  sudcende  Zustoßen  und  Aischwackeb. 


XrX.  Yoa  EliebrwlieriimeiL 


(Ober  EhtbVBCh  aad  EhebiechcrinncD  vgl.  Krausü:  Sitte  md  Braach  d.  SlldiUvca, 

S.  511,  S70ff-; 

337.  Zakukala  kukavica. 

Nekakw  cüvek  imo  kurvu  zenu  pa  onaj  £ovek  cvivo  /cim  i  nikako 
nijc  mog-o  saiuvati.  Onda  ona  iena  upovori  sa  jedniin  covckom. 
Onaj  iovek  popne  se  kod  vode  na  jc<ino  drvo  pa  zakuka  kano  kuka- 
vica«  da  ona  iuje.  Ona  tamo  ode.  Taku  jutrom  i  ve^erom  ono  sve 
kttka  a  ona  se  u^äni,  da  nema  vode  pa  punn  bremenicn  vode  istrese 
na  ravan  pa  ode  na  voda  (da  se  jebava).  A  jednom  se  £ovek  dosjeti 
ito  bi  ona  kakavica  vii  vode  jutrom  i  veierom  onde  vü  vode ')  kukala 
a  nikud  se  ne  mice.  Onda  on  pristane  5  vidi,  -kto  ona  cini  sa  onim 
fovekom.  Ona  se  pocne  odgovarat:  ,Ko  ti  je  to  lago  i  kazivo?*  — 
Covek  kaze:  ,Nije  mi  niku  lago  ni  kazivo,  ncgo  ja  vidijo  svojim  o£tma.!' 
—  Onaodgovori:  ,Tt  kad  ntÜ^uvo^,  ito  «i  vidijo.  tojeniita.  Jibjstor 
da  yjeruje  ofima,  ne  bi  japiju  koniijol'*)  —  Onda  fovek  ugrije  malu 
pa  joj  onu  stvar  poprü  vru6om  ma^om.  Onda  ona  kukavica  opet 
zakuka  kod  vrcla  a  ona  «snai^a  hif^e  pred  kucu  i  odgovori  onoj  kuka- 
vici:  ,Kukaj  kukavice,  gnijczdo  ti  je  izgorelo!' 

Erzahlt  von  einem  Bauern  aus  dem  Gebirge  von  Vlasenica  in 
Bosnien. 

Ein  Kuckuck  liub  zu  kuckon  an. 

Irgendein  Mann  hatte  ein  vcrlnirtes  Weib  und  jener  Mann  bewachte 
sein  Weib,  konnte  sie  aber  auf  keine  Weise  vor  iiirem  Lebenswandel 
bewahren.  Hierauf  traf  jenes  Weib  mit  einem  Mensdien  eine  Verab- 


l)  Oodc  viz  vode,  die  WkdarllotnK  TOB  SnUlcft 
s}  cnTo  =  culio  -x  iao, 

$)  Er  «erllBl  lieli  nieht  wah  Avffenmt.  Mmdem  febtndit  sttdi  daen  Paden  oder 

StocV.  —  Der  Mann  darf  e-ljrii  <.ciri  Weib  verslürameln,  wdl  aitt  fldv  EfgeBtOB  ilt,  Vbm 
das  er  gewohnheitrecbtlicb  onbeKhr&ukt  gebi^en  Imiw. 


redung'.  Jener  Geselle  erklomm  beim  Wasser  einen  Baum  und  htib 
gleichwie  ein  Kuckuck  zu  kucken  an,  damit  sie  es  vernehme.  Sie 
begab  steh  daiiin.  bu  aUo  kuckte  es  unablässig  morgens  und  abends 
und  sie  tat,  als  ob  es  ihr  an  Wasser  mangelte»  schüttete  ein  volles 
Tragfäfl  Wasser  auf  dem  Ibnsflur  aus  und  verf&gte  atdi  ans  Wa»er 
(um  zu  vögeln).  Einmal  aber  schwante  dem  Manne,  warum  jener 
Kuckuck  oberhalb  des  Wassers  morgens  und  abends  kuckt  und  nimmer 
den  Standort  verläßt.  Er  folgte  unbemerkt  seinem  Weibe  und  sah 
ihr  Treiben  mit  jenem  KerL  [Als  er  ihr  das  daheim  vorhielt]  hub  sie 
an,  ibm  Antwort  zu  geben:  ,Wer  hat  dich  so  angelogen  und  dir  das 
au%ebundea7'  —  Sagt  der  lUfonn:  .Niemand  hat  mich  belogen,  nodi 
mir  etwas  aufgebunden,  sondern  ich  habe  es  mit  meinen  eigenen 
Augen  geschaut!'  —  Antwortete  sie:  ,Da  du  davon  nicht  f^ehört  hast 
[so  weißt  du  nichts;  denn]  was  du  gesehen  hast,  das  gilt  gar  nichts. 
Wollte  der  Zimmermann  nur  seinen  Augen  trauen,  blid>e  der  Bdkeo 
unbehauea'  Darauf  erhitzte  der  Mann  den  Feuerschürer  und  versengte 
ihr  jenes  Ding  mit  dem  heißen  Feuerschürer.  Als  dann  wieder  jener 
Kuckuckvogel  an  der  Quelle  aufkuckte,  trat  jene  jun^^e  Bäuerin  vor 
das  Haus  und  antwortete  jenem  Kuckuckvogel :  ,Kuck  nur  zu,  Kuckuck, 
dein  Nest  ist  verbrannt!' 

338.  Die  bestrafte  Ehebrecbertn. 

Ein  Mann  hatte  ein  ausschweifendes  Weib  (zena  raspustenai  und 
so  oft  er  nicht  daheim  war,  hatte  sie  einen  Buhlen  bei  sich,  lünnial 
ging  der  Mann  im  Abenddunkel  in  den  Garten  hinaus  und  kehrte 
bald  wieder  ins  Haus  zurück.  Das  Weib  traf  ihn  und  fragte:  ,Wo  bist 
du  gewesen,  Mann?*  Erwiderte  er:  ,Frag  midi  lieber  nicht,  Weib,  im 
Garten  war  ich;  im  Garten  ersdiaute  ich  Gott  auf  einer  kleinen  Eidie 
und  er  erzählte  mir  etwas,  was  dir  schon  gar  keine  Ehre  macht' 
Sat^te  sie:  .Mann,  ich  gehe  auch  in  den  Garten  hinaus,  um  ihn  um 
etwas  zu  befragen.'  Antwortete  er:  ,So  geh,  ich  aber  will  den  Pferden 
Heu  vorlegen,'  ging  aber  in  Wirklichkeit  auf  emem  kürzeren  Wege 
in  den  Garten  zurück  und  erldomm  jenes  Eichenbäuittchen.  Bald  kam 
auch  sein  Weib  unter  das  Eichenbjbimdien  und  stdlte  die  Frage: 
,0  Gott,  womit  könnte  ich  meinen  Mann  vergüten;  denn  ich  habe  mir 
einen  besseren  gefunden?*  Gab  ihr  der  Mann  mit  verstellter  Stimme 
vom  lüchenbäumchen  zu  Antwort:  ,Ninim  jeden  Tag  ein  Hähnchen, 
Schlad)  le  und  brate  es,  back  täglich  einen  frischen  Brotfladen  und 
■sets  ihn  ihm  vor.  So  futter  ihn  einen  Monat  hindurch  mit  jungen 
Htthnern  ab  and  er  wird  erblinden!'  Befriedigt  kehrte  sie  um  und 
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ging  ins  1  laus  zurück,  er  aber  ließ  sich  bebende  vom  Eichenbaumchen 
herab,  traf  vor  ihr  im  Hause  ein  und  fragte  sie:  ,Wdl>,  was  hat  er  dir 
gesagt?*  Erwiderte  sie:  .Habe  ihn  nicht  mdir  voigefonden;  war  schon 
vor  meiner  Hinkunft  in  den  Ifimmel  zurück.' 

Am  nächsten  Tag'  zeitlich  morj^ens  erhob  sich  das  \N  ih  buk  den 
Fladen  und  briet  ein  Hahndel  ab,  um  den  Mann  zu  bewirten.  Nach 
fiinf^  sechs  Tagen  sprach  der  Mann  zur  Frau:  ,Horst  Weib,  seit  fünf, 
sechs  Tagen  wird  mein  Augenlidst  sdiwicher.  Idi  hin  in  Sorge.' 
Nun  bemühte  sie  sich  erst  redht  um  ihn,  um  ilm  au  bewirten,  nnd 
nach  Ablauf  der  dreißig  Tag^e  sagte  er  au  ilir:  ,W  1  ictzt  sehe  ich 
rein  schon  gar  nichts  mehr!'  Darüber  war  sie  hoclu-rlrcut  und  berief 
den  anderen  in  die  Stube  und  der  legte  sie  über  die  Lagerstelle  und 
vögelte  sie,  da  doch  der  Gatte  nichts  davon  sah.  Dieser  jedoch  sagte 
hierauf:  »Weib,  lange  mir  mal  jenen  Dreicade  her,  mit  dem  man  Fische 
&igt,  damit  ich  diesen  deinen  Bruder  besdienke;.'  Sie  hatte  Ümi 
nämlich  vorf^emacht  gehabt,  der  Besucher  wäre  ihr  Bruder.  Sie  bringt 
den  Dreizack,  der  Mann  aber  holt  aus  und  sticht  ihren  Buhlen  (ivalera) 
durch  und  durch,  sie  jedoch  verbrennt  er  und  sagt:  ,Sei  ohne  Furcht 
daß  ich  biind  bhil'  (ne  boj  se,  da  sam  ja  toravi) 

(Von  einem  Bauer  aus  einem  Dörfchen  bei  Srebemica,  Drinagebiet; 
Bosnien.)  —  Nach  dem  Gewohnheitrechte  darf  der  Gatte  nur  einen 
auf  firisdier  Tat  ertappten  Ehebreclier  straflos  töten. 

339.  Kako  je  zena  oslijcpila  niuza. 

Bila  iena,  imala  muza  ali  uz  njega  takogjer  i  dragoga,  nu  uz 
sdrava  mula  nij,e  mogla  posvema  po  svojoj  volji  da  uüva  sa  drugim. 
To  je  znao  mui  te  i  nije  mario  za  svoju  ienn  ali  niti  nije  htfeo,  da 
Hai  Icavge  u  ku<H.  Stoga  nagovori  susjedu  neka  savjetuje  njegovoj 
leni,  neka  g^a  zaslijcpi  i  to  tako,  naim«?  neka  kaze;  ako  zena  mn/ti  svaki 
dan  ispede  po  dva  piieta  a  poslije  po  debclu  patku,  da  cc  joj  muz 
tada  posvema  osUjepiti.  A  to  re£e  samo  stoga,  da  ne  dragi,  vec  on 
dobre  peCenke  jede. 

Susjfda  ttCini,  kako  joj  redeno  bilo  a  ^.ena  mu  po6e  tada  po  sa- 
vjetu  peci  i  njega  naj^ovarati,  neka  samo  jede,  jer  je  slab.  Mu?,  jejeo 
i  jeo  dok  nije  svc  pojeo,  §to  je  od  zivafii  n  knci  bilo.  Da  mu  iena 
ne  bi  pocela  kupovati,  rece  jednog  jutra:  Ania  draga  ieno,  §to  je  to 
aa  nmom?  Ja  ti  nUta  ne  vidimf  —  2aia  se  uzradova,  da  je  pe^enje 
(^dovalo  te  ga  pretvanyuö  se  ^eSila,  neka  se  nUta  ne  boji.  Ona  de 
ved  za  sve  skrbiti  a  ako  ustreba,  <la  ^e  i  Jovo  takogjer  pomodi, 
kad  on  ne  mo5e. 

Krausi,  AnthropophrteU.  29 
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Vm  EhefanoheriwcM. 


Nu  niu2  ne  presta  jadikovati  i  zamolt  zenu,  da  neka  mu  barem 
pomogne  umrijeti,  jer  slijep  ne  da  iivt.  Na  njegovu  ponovnu 
molbu  odluci  se  zena  tu  mu  ljubav  jok  uciuiti  pa  odo&e  njih  dvoje  do 
Save.  Mni  se  stane  us  bajer.  Pod  nogama  bio  dubok  vir,  koj  je 
iena  izabnda,  «oajuö  kad  joj  mui  jedanput  u  vir  sagK  da  hdü  ne  <e. 
Mul  je  stajao  a  lena  otiSla  jedno  petnaest  kora£aja  natrag  te  6t  se 
iatr£ali  i  u  trku  gurnuti  muza  u  vir.  Dakle  iena  zadovoljna  a  da  ito 
sigurnije  ^ime,  zatr^i  sc  svom  silom,  ali  mui,  kad  je  znao,  da  je  iena 
blizu,  iztnakn^  se  a  /cna  ijos  sama  u  vir. 

Erzäklt  von  einem  chrowotischen  Wirtschaftbeamten  aus  Sissek 
in  Chrowotien. 

Wie  ein  Weib  den  Ehegatten  blind  gemacht  hat. 

Es  war  einmal  ein  Weib,  das  hatte  einen  Gatten,  doch  nrhrnher 
auch  zugleich  einen  Liebsten,  jedoch  konnte  es  an  der  Seite  ihres 
gesunden  Gatten  nicht  vollkommen  nach  eigener  Lust  ilir  Leben  mit 
dem  Liebsten  genießen.  Das  wußte  der  Gatte  und  er  scherte  sich 
nicht  um  sein  Weib,  dodi  mochte  er  auch  nidit  im  Hause  einen  Streit 
anzetteln.  Darum  uberredete  er  die  Nadibarin.  de  möge  sein  Weib 
beraten,  daß  es  ihn  blind  mache  und  zwar  so,  säte  soll  ihr  nämlich 
sagen:  wenn  ein  Weib  dem  Gatten  jeden  Tn^  zu  zwei  Hühnchen  und 
späterhin  je  eine  fette  Ente  brate,  werde  ihr  der  Gatte  darauf  ganz 
erblinden.  Dies  aber  sagte  er  blos  darum,  damit  nicht  der  Liebste^ 
sondern  er  gute  Braten  essen  soll. 

Die  Nachbarin  tat,  wie  ihr  angesagt  worden,  das  Weib  aber  be> 
gann  sodann  dem  Rat  zufolge  zu  braten  und  ihm  zuzureden,  er  soll 
nur  zugreifen,  denn  er  wäre  schwach.  Der  Gatte  afl  und  aß,  bis  er 

nicht  alles  aufgefressen,  was  an  Geflügel  im  Hause  war.  Damit  ihm 
das  Weib  nicht  [anderes  (ieflüger  einzukaufen  anfange,  sagte  er  eines 
Morgens:  ,Aber,  liebstes  Weib,  was  geschieht  mit  mir?  Ich  sehe  rein 
gar  nichts  mehr!'  —  Das  Weib  geriet  in  freudige  Aufregung,  daß  die 
Braten  gewirkt  liaben,  und  tröstete  ihn,  steh  verstellend,  er  möge  ganz 
ohne  Furcht  sein.  Sie  werde  schon  Sofge  tragen  und  sollte  «ch  eine 
Notwendigkeit  einstellen,  wenn  er  unfähig  wird,  werde  gleidifrUs  auch 
Vetter  Jovo  hilfreich  beispringen. 

Der  Gatte  hörte  jedoch  nicht  zu  jammern  auf  und  bat  sein  Weib, 
es  möge  ihm  wenigstens  im  Sterben  behilf Uch  sein;  denn  als  Blinder 
wolle  er  nicht  leben.  Auf  ^ine  erneuerte  Bitte  hin  entschied  sich  das 
Weib,  ihm  nodi  diesen  Liebesdienst  zu  erweisen  und  sie  b^ben 
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Von  Ehebrecherinnen. 

neb  bdde  zur  Save.  Der  Gatte  stdlte  amk  an  das  Ufer.  Zu  seinen 

Füßen  befand  sich  ein  tiefer  Strudel.  Diese  Stelle  suchte  das  Weib 
:\i;r  woh!  wiesen  1  IhC  ihr  Gatte,  sobald  er  einmal  in  den  Strudel 
hineingeraten,  mmnier  herauskommen  werde.  Der  Mann  stand,  das 
Weib  aber  ging  etwa  fünfzehn  Schritte  zurück,  um  einen  Anlauf  zu 
nelimen  und  im  Laufe  ihren  Gatten  In  den  W^bel  hinabzustoßen. 
Das  Weib  war  also  zufrieden  und  um  so  sicherer  suzostoden,  nahm 
sie  mit  aller  Gewalt  einen  Anlauf»  der  Gatte  jedoch,  wie  er  merkte, 
daß  sein  Weib  nahe  sei,  wich  rasch  zur  Seite  aus  und  das  Weib 
sprang  plumpsl  allein  in  den  Strudel  hinab. 

340.  Muzevyevo  lukavstvo. 

Hode  Grk  na  put  a  boji  se,  da  ga  iena  ne  prevari,  dokle  se  ne 
vratL  Sn^fi,  da,  se  ovako  uveri,  je  U  mn  vema:  usme  jabuku  pa  je 
zaveSe  oado  ispod  kreveta.  Ispod  jabuke  namesti  lonac  mldca,  ali 
tako,  da  Jabuka  ne  dosvata  do  mleka,  ako  samo  jedan  leü  na  krevetu; 
legnu  Ii  dvojtca,  mora  da  dodirne  mleko.  SvrSi  to  —  razume  se  kra- 
dom  od  zene  pa  otide.  Posle  nekoliko  dana  vrati  se  i  odmah  potr^i 
da  vidi,  kako  je  bilo.  Ditjiic  ponjave  i  po^lethi  —  od  nileka  sc  napra- 
vilo  maslol   (Toliko  je  mnogo  udarala  jabuka  u  mleko!) 

Erzählt  von  einem  Bauern  zu  Vranje  in  Serbien. 

Die  schlaue  List  eines  Ehegatten. 

Ein  Grieche  will  eine  Reise  antreten,  fürchtet  sich  aber,  bis  zu 
seiner  Rückkehr  könnte  ihn  sein  Weib  hintergehen.  Er  ersann  folgende 
Li«;t,  um  sich  von  ihrer  Treue  zu  iiberreiis^en:  er  nahm  einen  Apfel 
und  band  ihn  untcrhalfi  des  Heltes  an.  l'nter  dem  Apfel  brachte  er 
einen  Topf  mit  Miicli  an,  doch  so,  daß  der  Apfel  nicht  bis  zur  übcr- 
fiädie  der  ffildi  reicht,  wenn  nur  eine  Person  auf  dem  Bette  ruht; 
liegen  jedodi  ihrer  zwei  darauf,  muß  er  die  Möch  berfihren.  Das  be- 
sorgte  er  —  versteht  sich  heimlich  vor  dem  Weibe  und  reiste  ab. 
Nach  einigen  Tagen  kehrte  er  heim  und  rannte  sogleich,  um  nachzu- 
schauen, wie  es  wohl  geschehen.  Er  hebt  die  Leintücher  auf  und 
schaut  hin,  —  aus  der  Milch  war  eine  Butter  geworden!  (Soviele  Male 
schlug  der  Apfel  in  die  Milch  hinein!) 

34L  Piiia  o  onomi  sto  mu  se  knnak  ceso  o  kurac  kao  o  pai^ 

a  gazdarica  gledala. 

Ono  je  bio  jedan  7.t,'odan  ;^azda  u  godinama  pa  uzeo  mladu  /.enu 
pa  ju  nije  mogao  jebavati  koliko  je  ona  trazila.  Taj  gazda  imao  je 
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dosta  mala  i  krmaka  pa  kada  se  je  jednom  u  kolima  sa  svojom  gax- 
daricom  izvezo  na  jedno  imanje  u  polje,  nagje  svoga  slugu  dobana  od 
knnaka,  gdje  lezi  i  spava  pokraj  puta  na  legjima  a  kurac  mu  skoäo 
11  vu  i  uko£io  ae  kao  rog  a  k  njemu  doio  Icrmak  trogodac  i  £eSe  wt 
o  kurac  kao  o  kakav  panj  a  kurac  se  niti  tekt  ne  mi6e; 

Gazda  kad  je  to  vidio  sastavi  kola  i  pokaie  pntom  gazdarid  i 
rcic:  ,Vidi  u  onoga  naSega  sluge  kurdinel  Beli  ga  jo§  veöeg  nisam 
vidio!'  A  gazdarica  ga  stane  niüti,  ko  b^agi  kto  joj  pokaauje  ono 
sramotu.    I  odu  dalje. 

Sjutra  üan  rece  gazdarica,  da  onaj  njihov  koüjas  ne  vredi  ni^ta, 
vec  naredi,  da  Ott  mora  iuvati  krmke  a  nnne  onoga  kuionju  od 
knnaka  za  kofijaSa  i  odredi,  da  ja  von  na  jedno  imanje  Fa  kad  su 
biU  kroz  jedno  iumu  naredi  koj^alu,  da  stane  s  kolima.  Kad  je  on 
laustavio  re^e  mu:  Ja  sam  vidila.  da  ti  ima.^  veliki  i  dobar  kurac  pa 
sam  za  oto  tebe  tizela  za  kocijasa.  Ja  ho6u,  da  ti  mene  jebes!'  — 
On  se  staoe  ispricavati,  ali  ga  ona  pograbi  i  prisili,  da  ju  jebe  u 
kolim. 

Kad  je  on  po£eo  doletio  je  gazda  za  njima  na  konju  i  kad  je  bio 
u  blizini,  ne  znajod  lüa.  ae  radi,  vikne  na  koCijaia:  HLjen^  kola,  Ito  ai 
ustav^o^  A  on  prepane  se,  trgne  kurac,  «akvaä  za  palac  od  kola  i 

istrgne  ga  pa  re6e  gazdi:  ,Ne  mogu,  dragi  gazda;  evo  vidlS,  kolo  not 
se  pokvarilo!'  —  Gazdarici  bude  hator,  §to  joj  cef  pobrka  pa  se  dogo- 
vori  sa  kofijasem  i  rece  mu:  .Sjiitra  6e§  ti  ici  u  lov  sa  gazdom  pa 
kad  budes  lovio  u  sumi  ti  pucaj  pa  reci  gazdi,  da  ti  se  ne  da  loviti, 
jer  si  jutro«  vidio  u  inmi  popa,  vt6  da  ti  mene  ide&  jepsti  pa  da  ^e 
ti  äe  onda  dati  u1>itir  A  ona  da  ^e  se  obuöi  u  popovske  lialjiAe  i« 
inmu  dod  pa  se  SetatL  Tako  bude. 

Sjutra  dan  otiSo  je  gazda  sa  slugom  u  lov  u  sumu.  Kad  su  lovili 
ispalio  je  sluga  nekoUko  pusaka  onako  u  vjetar  pa  do^je  ^azdi  i  reäe 
mu:  (Gazda,  meni  se  ne  da  ubiti,  jer  sam  vidis  onoga  popa,  sto  onuda 
Seta  jutros  najprije  vidiu.  Daj  se  ti  taino  zakloni,  da  on  ne  ima 
syjedoka  a  ja  ga  idem  jebati  pa  öe  mi  se  onda  podati  ubijatil'  —  On 
ga  odvrada,  kako  fal  to  ufinio,  ali  sluga  ode  popu,  zgrabi  ga  i  bad 
na  zemlju  i  stane  dreüti  gade  a  gazda,  kad  je  vidio,  potgcgne  u  lumu 
a  moj  ti  sluga  popa  nekoUko  puta  opatrne. 

Poslje  zbiija  poda  mu  se  i  on  ubije  dva  zeca.  Kad  je  pro§lo  neko- 
liko  dana  otisao  je  gazda  opet  sa  slugom  u  lov.  Iz  jutra  preso  niu 
je  pop  put  i  otiso  u  nuriju.  Taj  dan  pucao  je  gazda  vi§e  puta  na 
zvjerad  ali  niSta  nije  ubiti  mogao  pa  se  je  strasno  ljutio  na  popa,  ito 
mu  je  put  preio.  Fred  ve£er  povrati  se  pop  iz  nurye  na  konju  a 
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gazda  dogje  preda  nj,  uvati  konja  za  uzdu  i  re£e:  ,Sja^i,  pope,  da  te 
jebem,  da  mi  se  lovlti  dade!'  A  pop  prisije  mu  sile  i  rece:  ,Aj  sikter, 
kurvin  sine,  kako  bi  ti  svetog  covjeka  jebol'  —  Gazda  ga  svu6e  s 
konja  i  pobije  se  s  popom.  Na  to  izbiju  dva  iandara  te  na  tuzbu 
popovu  uhapse  gazdu  i  on  Im  na  godinu  dana  otsugjen  a  sluga  gaz> 
daricu  bes  bojazni  jebavo  tve  u  iestnajstu. 

EnShlt  von  etacm  Bauern  aus  d«r  Gegend  von  2ep6e  in  Bosnieii. 

Erzählung  von  jenem,  an  dessen  Zumpt  sich  ein  Eberschwein 
wie  an  einem  Baumslamm  kraute,  während  die  Hausfirau 

zuschaute. 

Es  war  mal  ein  wohlhabender  Hauswirt  bei  Jahren,  der  nahm  eine 
junge  Frau  und  konnte  sie  nicht  sovid  vögeln,  als  sie  begehrte.  Dieser 
Hauswirt  besafi  genug  Vidi  und  Schweine  und  als  er  einmal  zu  Wagen 
mit  seber  Frau  auf  da  Gut  hinaus  ins  Fdd  fuhr,  traf  er  seinen  Diener, 

den  Schweinehirten,  wie  er  so  an  der  Straße  auf  dem  Rücken  lag 
und  srhlif-f  wobei  ihm  der  Zumpt  in  die  Höhe  ^a-fahren  war  und  sich 
wie  ein  Horn  versteift  hatte.  Ein  dreijähriger  Kber  war  hinzugekommen 
und  kraute  sich  am  Zumpt  wie  an  irgendeinem  Baumstamm,  wobei 
sidi  der  Zumpt  audi  nidlt  im  geringsten  bewegte. 

Als  der  Hauswirt  dies  sah,  hielt  er  mit  dem  Wagen  an»  zeigte 
mit  dem  Vilser  der  Hausfrau  das  Sdiauspiel  und  sagte:  ,Schau  dir 
mal  den  riesigen  Zumpt  an,  den  unser  Hirte  hati  Wahrhaftig,  ich 
habe  noch  niemals  einen  größeren  «^'•eseheii!'  Die  Hausfrau  aber  be- 
gann ihn  zu  schmähen,  als  wiire  sie  beleidigt,  weil  er  ihr  jenes  Schand- 
stück zeigte.    Und  sie  fuhren  weiter. 

Am  anderen  Tag  sagte  die  Hausfrau,  daO  Jener  ihr  Kutscher  gar 
nidila  tauge,  weshalb  sie  anordnete,  er  müsse  die  Sdiwdne  hüten, 
jenen  Zumpterich  aber  nahm  sie  von  den  Sdiwemen  weg  zum 
Kutscher  und  be&hl  ihm,  sie  auf  ein  Gut  zu  fahren.  Als  sie  nun 
durch  einen  Wald  kamen,  gebot  sie  dem  Kutscher,  mit  dem  Wagen 
anzuhalten.  Als  er  anj^ehalten,  sag^te  sie  zu  ihm:  .Ich  habe  {gesehen, 
daU  du  einen  groUen  und  tüchtigen  Zumpt  hast  und  habe  dich  darum 
zum  Kutscher  genommen.  Ich  will,  daß  du  mich  vögelstl'  —  Er  be- 
gann, sich  auszureden,  doch  sie  padcte  ihn  zusammen  und  zwang  ihn, 
sie  im  Wagen  zu  vögeln. 

Eben  als  er  angefangen,  kam  der  Hauswirt  hinter  Ihnen  dlig 
dahei^eritten  und  als  er  in  der  Nähe  war,  rief  er.  ohne  tu  wissen, 
was  da  <^etrieben  wird,  dem  Kutscher  zu:  .Irtif)  den  Wagen  weiter, 
warum  hast  du  ihn  angehalten?'  —  Er  aber  fuhr  erschrocken  zu- 
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sammen,  zog  den  Zumpt  zurück,  harkte  ihn  in  die  Radspeiche  ein, 
riß  ihn  heraus  und  sagte  zum  Hauswirten:  ,Ich  kann  nicht,  liebster 
Herr;  da  siehst  du,  das  Rad  ist  mir  unbrauchbar  geworden!'  —  Die 
Hausfrau  empfruid  es  als  Unredit,  dafi  ihr  das  Vei^gnügen  gestört 
worden,  traf  mtt  dem  Kutsdier  eine  Verabredung  und  sagte  9m: 
,Morgen  wirst  du  mit  dem  Herrn  auf  die  Jagd  gdien  und  wann  du 
im  Walde  jagen  wirst,  sag  dem  Herrn,  dafi  dir  die  Jagd  mißglückt, 
weil  du  morgens  im  Walde  einen  Pfarrer  gesehen,  weshalb  du  mich 
[den  l'fiirrcr]  vöyeln  flehst  und  dali  du  dann  [Wild]  wirst  töten  können!' 
Sie  aber  werde  Kleider  eines  Pfarrers  anziehen,  in  den  Wald  kommen 
und  sich  ergehea  So  geschali  es. 

Am  anderen  Tag  begab  sich  der  Hauswirt  mit  dem  Diener  auf 
die  Jagd  in  den  Wald  Während  der  Jagd  entlud  der  Diener  emgt- 
mal  das  Gewehr  so  in  den  Wind  hinein,  kam  zum  Herrn  und  sagte 
zu  ihm:  .Herr,  heute  gelinpft  mir  nichts  zu  töten;  denn  ich  habe,  siehst 
du,  jenen  Pfarrer,  der  sich  dort  ergeht,  heute  früh  zuerst  gesehen. 
Geh,  verbirg  du  dich  mal  dort,  damit  er  keinen  Zeugen  haben  soll, 
idi  aber  gehe,  ihn  su  vögeln,  dann  werde  ich  Glück  za  töten  haben!'  — 
Er  redet  ihm  dies  aus,  wie  er  so  etwas  tun  mddite,  doch  der  Diener 
fi^ng  zum  Pfarrer  bin,  packte  ihn  an,  warf  ihn  zu  Boden  nieder  und 
begann  die  Hosen  aufzulösen,  der  Herr  aber,  als  er  das  sah,  entfloh 
in  den  Wald,  mein  Diener  jedoch  brannte  dem  Piarrer  einigemal 
scharf  auf. 

Später  glückte  es  ihm  wirklich  und  er  erlegte  zwei  Hasen.  Nach 
AbUuf  von  einigen  Tagen  begab  sich  der  Hanswirt  wieder  mit  dem 
Diener  auf  die  Jagd.  In  der  Früh  Icreuzte  ihm  den  Weg  dn  P&rrer, 
der  in  die  Pfarre  hinauszog.  An  diesem  Tage  schofi  der  Hauswirt 

mehrmals  auf  das  Wild,  konnte  jedoch  keines  töten  und  ärgerte  Stdl 
furchtbar  über  den  Pfarrer,  der  ihm  den  Weg  gekreuzt  hatte.  Geg'en 
Abend  kehrte  der  Pfarrer  zu  Pferde  aus  der  Pfarre  heim.  Der  Haus- 
wirt aber  trat  ihm  entgegen,  erfaüte  das  PfcrU  am  Zügel  und  sagte: 
.Steig  ab,  Pfarrer,  daß  ich  dich  vögle,  damit  mir  die  Jagd  glücke!' 
Der  Pfarrer  aber  heftete  ihm  ein  Paar  Ohrfeigen  an  und  sprach:  ,Ej, 
du  Zumptericb,  du  Hurensohn,  wie  vermißt  du  dich,  einen  heil^fen 
Sllann  zu  vögeln!*  —  Der  Hauswirt  zerrte  ihn  vom  Roß  herab  und 
begann  mit  ihm.  dem  Pfarrer,  ein  Geschläge.  Da  tauchten  plötzlich 
zwei  Gendarmen  auf  und  auf  die  Klage  des  Pfarrers  hin  verhafteten 
sie  den  Hauswirt  und  man  verurteilte  ihn  zu  einem  Jahr  Gefängnis, 
der  Diener  aber  vögelte  nun  ohne  Angst  die  Hausfrau,  daß  es  in  allen 
Fugen  krachte. 
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Anmerkung.  Der  Glaube  ist  allfremein,  daß  die  Begeij^nung  mit 
einem  geistlichen  Herrn  Unj^luck  brinj^^e.  Beget^net  z.B.  ein  chrowo- 
tiscber  Bauer  zu  Wagen  einem  Geistlichen,  so  wirft  er  ihm  Heu  oder 
Stroh  oder  sonst  etwas  nadi  imd  sagt  dua:  o  tvoju  glavul  Es  möge 
an  deinem  Kopf  aosg^enl  Die  Jäger  insbesondere  scheuen  es,  einem 
GetstUcben  oder  einem  alten  Wdbe  zu  begegen.  Der  gevögelte  böse 
Geist  wird  seiner  Macht  entblößt  Man  vetglddie  dazu  die  Bemerkungen 
auf  der  r  Seite. 

Der  i'tarrer  schimpft  seinen  Angreifer:  sikter.  Sik  isic)  ist  türk. 
Zumpt.  Im  Serb.  und  Bulgar.  als  Lehnwort  bedeutet  es  Kitzler  und 
verdrängte  die  slavischen  Bezeidbnungen  pi2i^  (der  zur  Voz  gehört, 
Vozenanhäf^pset)  und  jezi^ac  (Zünglein).  So  sehr  ist  die  ursprüng- 
liche Bedeutung  von  pi^i^  verdunkelt,  dafi  man  es  sogar  für  pica 
(Vözlein}  als  Diminutiv  gebraucht.  Fürst  MiIo§  oder  einer  seiner  Nach- 
fohrfr  erschien  einmal  mit  (rf-fülge  zu  Stambol,  um  dem  Padiscbah 
seine  tictstcmpfundene  Kr^fcbtnheit,  Dankbarkeit,  Opferwillii^keit  und 
Treue,  wie  üblich,  vorzuheucheln.  Üavua  unendlich  gerührt  beschloü  die 
damalige  gleißende  Sonne  des  Ostens,  vulgo  der  Sultan,  ein  lachen  wahr- 
haft väterlicher  Milde  und  Güte  auf  den  Heklenbrüsten  der  Sendluige 
aufleuchten  zu  lassen.  Da  erklärte  der  Vezier  Si^elbewahrer,  er  könne 
unmöglich  die  Liste  der  zu  Dekorierenden  dem  Born  der  Gerechtig- 
keit vorlegen,  falls  man  daraus  nicht  den  Major  J(jksic  (Jokl.ssohn, 
Han<?en)  striche  oder  der  kühne  Kampe  änciere  seinen  abscheulichen 
Nanien.  Jok  sik  heiüt  nämlich  zu  türkisch  Ohnezumpt.  Weil 
Joksiö  einem  Orden  zuliebe  seinen  Vater  nicht  verleugnen  wollte,  fiel 
für  ihn  aus  dem  unerschöpflichen,  unversieg^chen  Füllhom  strahlender 
Gnaden  nichts  ab. 


Bio  mlad  imucan  gospodar,  koji  se  tekar  oienio.  Imao  je  tako- 
gjer  omiada  kocijasa.  Poslje  ^vatova  nieko  vrijeme,  postade  kocijaS 
iaiostan  i  nujan.  Stoga  ga  upita  jednum  gospodar,  i>to  mu  je,  da  Ii 
je  bolestan,  nu  momak  mu  odgovori  da  nije,  ah  ima  njeito  na  srcu  te 
bi  dao  pol  god^je  pi»6e,  da  mu  se  to  ispuni  Sto  ielL  Gospodari 
kako  je  lakom  bio,  upita,  bili  mu  moida  on  pomoöi  mogao.  Sluga 
mu  reie  da  bi,  kad  bt  htjeo  i  to  tako,  da  mu  dade  priliku  kako  bi 
mogao  mladu  ^azdaricu  golu  vitljett.  Cim  to  duo  c^'^ospodar  re^e  niu, 
da  to  nije  teäko.  l'a  kad  je  to  sva  njc^ova  tuga,  toj  .'^e  moze  jok 
veceras  odmod,  samo  neka  on  ütigjc  ncopa/.eno  u  spavacu  sobu  pa 
neka  se  podvu6e  pod  njegovu  postelju.  Sluga  se  prid  ve6er  saknje, 
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a  kad  su  g^azda  i  gazdarica  dosli  da  spavaju,  metne  gazda  svoju  duvan- 
kesu  pod  ormar.  Tada  legne  te  rece  svojoj  zeni,  neka  se  gola  skine 
i  k  njemu  dojde,  all  neka  se  ujeüno,  kad  bude  dolaztla  sagne  i  ispod 
onnara  mu  izvadi  duvankesu.  On  de  poslije  paiitL  To  sve  zato  re^e, 
da  at  momku  zdesi  bolja  priUlca,  sve  u  ieiie  ma  vidjetl 

iem  postuhnula  te  sve  ufinila»  kako  joj  mui  lekao,  a  kad  je  k 
njemu  l^la  pofieie  se  po  miloj  volji  jebavati,  da  je  postdja  ikripala, 
kano  da  ce  se  raspasti,  a  sluga  napetim  kurcem  od  muke  se  znojio  i 
tako  kad  je  gazdarica  od  slasti  podela  jecatii  Stade  i  njegov  kuro 
rigati. 

Nekoliko  dana  iza  toga  bio  opet  sluga  tuian.  To  opazi  gazdarica 
te  ga  upita,  ito  mu  je.  On  joj  odgovori,  da  je  stoga  tulan,  Sto  mont 
za  pol  plaöe  atuiiti  Za6igjeoa  gospqja  stane  ga  pitati»  da  kako  je  to 
moguöe  i  ne  presto,  dok  joj  sluga  sav  sluiaj  ne  ispiipo^ö'cdi.  Ljutita 
na  tu  podlost  mu^a  rece  kocijasu:  ,Dobro,  kad  si  me  ve6  golu  vidio, 
sad  6e5  me  i  jebati  i  to  tako,  danas  poslije  podne,  voziti  6e§  gazdu 
u  vinograd  polag  fratarskoga  klostra.  Taiiio  ces  vidjeti  sjedecega 
jednoga  fratra.  Pa  se  ti  okladi  sa  gazdom  da  ce.^  ti  onoga  fratra  pred 
njim  i^ebati,  a  dotiini  fratar  biti  61  ja  sama.'  Posl^e  podne  kad  sa 
on  i  gatda  pttrfazüi  us  kloStar,  re£e  sluga:  JGmxdo,  ajde  $ta  öete  mi 
platiti,  ako  sad  p~C'\  vami  izjebem  onoga  fratra?*  Gazda  mislec,  dato 
ntje  moguce,  rece  da  ce  mu  duplo  placati  i  onu  polovicu  takogjer, 
koju  je  izgubiü.  Sluga  zaustavi  krmjc  pa  k  fratru.  Gazda  je  sa  kola 
motrio,  ali  na  svoju  zalost  vidje,  kako  sluga  izvadi  kurcinu,  prevali 
fratra  pa  ga  stade  tako  goropadno  jebati,  da  se  Je  isti  sve  od  od  muke 
kedo  i  slugu  pomdo  za  Uce  ugrizao.  I  tako  gasda  morade  pbthi 
5to  je  obe6u>.  CStavim  putem  tamo  i  natrag  smifljo  gazda,  kako  da 
sve  povrati.  te  vra(iaju6i  se  opazi  opet  fratra  pred  kloStrom  te  misle^» 
da  ce  i  njemu  jebauje  za  rukom  po<fi,  reie  slugi,  da  6e  i  on  onoga 
tzjebati  Sluga  pristane  i  reie,  5H  sve  novce  da  guhi,  ako  s^azda  fratra 
pojebe  ili  m«  mora  gazda  na  sve  diiplirati.  Gazda  })iistane  te  zausta- 
vivli  konje  pogje  fratru,  ali  se  je  prevario,  jer  to  bijaie  prava  a  i 
£vTsta  ihitrina.  Te  kad  ovaj  k  njemu  te  mu  tzvagjenim  ve6  kurcem 
ushtjede  da  kutu  podigne,  ovaj  ti  ga  izabija  i  u  Ucu  htgcdbet  da  je 
Zalost  bila  gledatl  Sluga  mu  morade  dapa£e  u  pomo^  prited  i  gazdn 

si  obraniti. 

Kad  su  se  vratili  sluga  i  isprebijani  mu  gazda  kudi,  saznade  zena, 
sto  je  bilo  te  od  zahvalnosti  jos  i  nagradi  slugu  a  u  buduöe  je  aiuga 
vikc  puta  imao  srecu  sa  Hjepom  gospodaricom. 

Erzahlt  von  einem  Bauernstlefeknadier  in  Sissek  in  Chrowotieia. 
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Wie  alcb  an  einem  Ehegatten  Selbstsucbt  gerftcht  hat. 

Es  war  dnmal  eio  junger  vermögender  Laadwir^  der  erst  kÜrzUch 
gdieiratet  hatte.  Er  hatte  auch  dnen  jugendlichen  Kutscher.  Ein^ 
Zeit  nach  der  Hochzeit  wurde  der  Kutscher  traurig  und  trübselig. 
Darum  befragte  ihn  einmal  sein  Herr,  was  ihm  fehlet  ob  er  wohl  krank 

wär'-.  doch  der  Bursche  rmtwortete  ihm,  er  wäre  es  nicht,  aber  es 
läge  ihm  etwas  auf  dem  Heizen  und  er  gäbe  seinen  halben  Jahrlohn 
dahin,  ginge  das,  was  er  wünsche,  in  Erfüllung.  Der  Herr,  wie  er 
sdion  so  habgierig  war,  fragte  ihn,  ob  er  ihm  n^it  vidleicht  bd^ 
könnte;  Der  Diener  sagltc,  er  könnte  es  wob],  wenn  er  nur  wollte, 
und  zwar  so,  dafi  er  ihm  eine  Gelegenheit  darböte^  wie  er  die  junge 
Hausfrau  nackt  schauen  könnte.  Sobald  als  dies  der  Herr  vernommen, 
<;a0e  er  ihm,  das  wäre  nicht  «chwer.  Und  wenn  das  sein  ganz^ 
Kummer  wäre,  so  könne  man  dem  noch  heute  abends  abhelfen,  er 
solle  sich  nur  unbemerkt  in  die  Schlafstube  begeben  und  unter  das 
Bett  hinuntersddüpfen.  Gegen  Abend  versteckte  «di  der  Diener  und 
als  Hausherr  und  Hansfiau  zum  Sdilafen  kamen,  legte  der  Hausherr 
seinen  Tsbakbeutd  unter  den  Kasten.  Dann  legte  er  sidi  nieder  und 
sagte  zu  seiner  !  rn,  sie  möge  sich  nackt  ausziehen  und  zu  ihm 
kommen,  doch  zugleich  soll  sie  sich  auf  dem  Weg  zu  ihm  hin  nieder- 
bücken und  ihm  den  Tabakbeutel  unter  dem  Kasten  hervorziehen. 
Später  werde  er  rauchen.  Das  sagte  er  darum,  damit  dem  Burschen 
dne  gunstigere  Gdegenhdt  vermittelt  werde,  bei  der  Frau  alles  zu 
sehen. 

Die  Frau  gdkorchte  und  tat  alles,  was  ihr  der  Gatte  gdidfien 
und  als  de  adi  zu  ihm  gd^[t,  hüben  sie  nach  Herzendust  zu  vögdn 

an,  dafi  das  Bett  knarrte,  als  ob  es  zerfallen  sollte,  der  Diener  aber 

schwitzte  bei  gespanntem  Zumpt  vor  Qual,  und  so  gesch;Lh  es,  daß, 
als  die  I  lausfrau  v  or  süßer  Wonne  zu  ächzen  begann,  auch  sein  Zumpt 

zu  kotzen  anfmg. 

Einige  Tage  darnach  war  der  Diener  wieder  traurig.  Das  gewahrte 
die  Hausfrau  und  sie  befragte  ihn,  was  ihm  fehle.  Er  antwortete  ihr, 
er  wäre  darum  so  traurig,  weil  er  für  halben  Lohn  dienen  müßte. 
Darüber  verwundert,  begann  ihn  die  Frau  auszuforschen,  wieso  das 
möglich  wäre  und  sie  hörte  nicht  auf  fin  ihn  zu  dringen],  bis  er  ihr 
nicht  den  ganzen  Fall  mitgeteilt.  Erzürnt  über  diese  Niedertracht 
ihres  Gatten  sagte  sie  zum  Kutscher:  .Gut,  hast  du  mich  schon  nackt 
gesehen,  so  wirst  dn  mich  jetzt  auch  vögeln  und  zwar  so:  Heute 
nachmittags  wirst  du  den  Hausherrn  an  dem  Franxiskanerkiüster  vorbei 
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in  den  Weingarten  fahren.  Dort  wirst  du  einen  sitzenden  Franziskaner 
erblicken.  Und  du  wette  mit  dem  Herrn,  daß  du  vor  seinen  Augen 
jenen  Franziskaner  ausvögeln  wirst,  der  betretTende  l-Vater  aber  werde 
ich  selber  aeiit/  —  Am  Nadunittage,  ab  er  und  der  Herr  an  dem 
Kloster  vorbeiz<^n,  sagte  der  Diener:  ^^uslierr,  wolilan,  was  werden 
Sie  mir  zahlen,  wenn  ich  jetzt  vor  Ihnen  jenen  Frater  ausvSgle?'  — 
In  der  Meinung,  das  wäre  ein  Ding  der  Unmöglichkeit,  sagte  der 
Hausherr  zu  ihm.  er  werde  ihm  den  doppelten  Lohn  bezahlen  imH 
auch  jene  Hälfte  obendrein,  die  er  verloren  Oer  Diener  hielt  die 
Pferde  an  und  los  auf  den  Frater.  Der  Hausherr  beobachtete  vom 
W^en  aus  den  Vorgang,  sah  jedod»  zu  seinem  Leidwesen,  wie  der 
Diener  den  mächtigen  Zumpt  heraaszog,  den  Frater  nmwälxte  und 
ilm  so  bergsturzwuchtig  zu  vögeln  anfing,  daß  der  Frater  vor  Pein 
Grimassen  schnitt  und  den  Diener  .ib  und  ZU  in  die  Wangen  bifi. 
Und  also  muüte  der  Hausherr  be?n'ilen  was  er  versprochen. 

Auf  dem  ganzen  Hin-  und  Herwege  sann  der  Hausherr  darüber 
nach,  wie  er  wohl  alles  wieder  zurückgewänne  und  auf  der  Heimkehr 
bemerkte  er  wiederum  einen  Frater  vor  dem  Kloster  und  im  Glauben, 
es  werde  auch  ihm,  dem  Herrn,  das  Vögeln  gelingen,  sagte  er  zum 
Diener,  nun  werde  auch  er  jenen  ausvögeln.  Der  Diener  erklärte  sidi 
einverstanden  und  sagte,  entweder  er  verliere  alles  Geld,  wenn  der 
Hausherr  den  Frater  abvög^elt,  oder  der  Hausherr  mii.sse  ihm  [im 
Falle  des  Mißlingen.s]  alles  verdoppeln.  Der  Hauslierr  willigte  ein  nnd 
nachdem  er  die  Rosse  zum  Stehen  gebracht,  ging  er  auf  den  Frater 
los,  doch  täuschte  er  sidi;  denn  das  war  ein  wirklicher  und  dazu 
handfester  Kerl  von  einem  Frater.  Als  nun  der  Herr  mit  dem  schon 
heratt9gez(^;enen  Zumpte  auf  ihn  zutrat  und  sidi  anschickte,  ihm  dw 
Kutte  in  die  Höhe  zu  heben,  da  schlug  ihn  dieser  whidelweich  und 
zerkratzte  ihm  das  Gesicht,  daß  es  ein  Jammer  anzuschauen  war.  Ja, 
der  Diener  mußte  .«^ogar  zu  Hilfe  herbeieilen  und  seinen  Gebieter  vor 
Schlimmerem  bewahren. 

Als  der  Diener  und  sein  zerschlagener  Herr  heimkehrten,  erfuhr 
die  Hausfrau,  was  sich  zugetragen,  und  aus  Dankbarkeit  belohnte  sie 
auch  noch  den  Diener,  in  Zukunft  aber  genofl  der  Diener  mehrmals 
das  Glüdc  mit  seiner  Gebieterin. 

343.  Ta  laze  rgja,  sere  mu  se! 

Bio  neki  ostariji  6ovek  pa  imao  inladu  i  lepu  zenu,  koju  nije  niogao 
bas  uvek  da  zadovolji,  kako  je  njoj  trebalo  te  je  iena  po  prirodi 
svqjoj  zdrava  i  vatrena  £eS(5e  uzdisala  ne  znaju^i  moida  i  sama  zaito 
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ni  kroSto.  Za  pakost  imao  je  isti  £ovek  mlada  i  krfoa  momka.  koje- 
ga  kanda  je  Bog'  i  stvorio  njegove  zcne  radi  t^-  le  ona  cesce  pogledala 
na  nj.  Covek  nijr  bin  Bot^  zun  knlm  bof^at  vec  je  iinao  malu  kucicu 
pa  je  u  sobi  spavao  on  sa  zenom  a  ii  kuci  do  sobe  spavao  mu  isti 
momak.  Jedne  no^  kad  joj  £ovek  opet  nije  mogao  dati  dievapa  iena 
se  razdragana  i  uspaljena  vrtüa  i  pretunla  po  postelji  ne  mogud  da 
saspL  Tako  valjajuä  sc  i  preme^uöi  se  £uje  ona  nekoliko  puta,  gde 
ae  momak  u  leud  proteie  t  po  neki  pat  sUno  uxdahne. 

—  ,.Sta  Ii  mu  je  r'  upita  ona  muSa. 

—  Jebe  mu  se;  eLo  sto  mu  je!"  odL;o\'ori  mni. 

^na  zacuta  i  pocne  da  razmislja  a  muz  megjutim  vide,  da  je 
aSido  grdnu  pogre§ku,  §to  je  to  kaiao  ieni  pa  po£iie  da  premiülja, 
kako  i  na  koji  na£in  da  ta  svoju  pogreSku  popravL  Tako  i  on  pro* 
vede  celo  tio£  ne  ^vajufi  ati  je  bar  smbUo,  kako  de  odvratiti  ienu 
od  momka. 

Sutra  dan  7orom,  po?lu  je  momak  isterao  stokit  na  pasu  rece 
covek  zeni,  da  de  u  varo^  i  po.sto  mu  ona  spremi,  sto  mu  je  bilo 
nuzno,  on  ode  od  ku<ie.  Ali  u  mesto  da  ode  u  varoS,  kao  sto  je 
rekao,  on  ode  u  polje,  gde  mu  je  bio  momak  kod  stoke  pa  ga  posla 
luAdm  ianidljenim  poalom  u  varoS  rekav  mu,  da  tamo  i  nod  i  sutra 
sorom  da  dogje  kud  i  istera  stoku  na  palu. 

Momak  poslusa  i  ode  a  gazda  ostade  ceo  dan  kod  stoke  i  tek  je 
dockan  ti  ve5e  dotera  kuci.  kad  je  f^azdarica  ved  bila  le;^la.  Posto  je 
povecerao  ono  Ato  je  gazdarica  ostuvila  z.a  monika,  Iczc  i  sam  i  oce« 
kivase,  da  Ii  mu  je  zena  Jos  budna.  Nije  dugo  potrajalo  a  on  zacu 
gde  u  sobi  za^kripa  pod  njom  postelja  i  po^to  se  uverio,  da  je  budna 
i  da  de  ga  63ti,  on  pod^  da  se  proteie  i  da  uzdiäe,  tsto  kao  ito  je  i 
momak  dinio.  2ena  duvii  protesai^e  seti  se  mulevljevih  redi,  ustade 
onako  Sudna  i  izagje  iz  sobe  u  kudu  pa  upita  iiapatom  momka,  Sto 
ma  je  te  se  proteze. 

—  ,Kako  se  ne  cu  protezati,  gazdarice',  odgovori  cuvek  takot^'jer 
Sapatom,  ali  podrazavajuci  glas  svoga  momka,  ,mlad  sam,  zdrav  sam, 
jebe  mi  se  a  zene  neraam!'  — 

—  ,Fa  to  je  lako',  odgovori  iena»  ,ako  nemai  iene,  evo  mene, 
mtt£  mi  i  onako  nije  kod  kudel'  —  Stim  redtma  ona  leie  pored  njega 
nüsleci  da  je  njihov  momak. 

Sad  covek  ustade,  zagrte  zenu  i  onako  u  mraku  iu6nu  nad  njom 
i  osra  joj  se  na  onu  njenu  zgodu.    ^ena  kad  primeti  §ta  bi,  skoci  kao 
oparena  pa  od  zabune,  stida  i  srama  nemade  kad  ni  da  i^rdi  momka, 
vec  utede  bezobzirce  u  svoju  sobu,  da  se  opere. 
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Sutra  dan  poäto  je  moniak  do§ao  iz  varo^i  i  oterao  stoku  na  paSu 
dok  jo^  gazdarica  nijc  bila  ni  ustala  covek  polako  i  kri§om  izagje  iz 
kuce  pa  posto  zavara  malo  trag,  vrati  se  kuci,  kao  da  idc  iz  varoSi. 
2eiia  mu  se  nije  smela  ni§ta  ialiti,  samo  je  bila  ljutita  i  sumorna.  ali 
joj  se  mui  ünio  potpuao  neveSt  Kad  u  ve£e  lq;ofe  momak  u  kud 
pait  opet  da  se  proteie  i  da  iixdifte. 

—  ,Opet  mu  se  jebel'  rej&e  mui  iem. 

—  ,Ta  laze  rgja  jcdna;  sere  mu  se  pa  ga  mm  da  ide  napoljel' 

odgovori  üzlojef^jcna  zena. 

SaU  je  mai  bio  siguran  da  je  popravio  svoju  pogreSku  i  da  mu 
ieni  ne  de  skoro  pasti  na  pamet,  da  istraii  momka. 

Aus  Serbien. 

Al>er  er  lOgti  der  LumpeiilMri,  er  Ist  nur  kackwigt 

Es  lebte  mal  ein  älterer  Mann,  der  besaO  eine  jai^e  und  schiMie 

Frau,  die  er  gerade  nicht  immer  so  zu  befriedigen  vermochte,  wie  es 
ihr  nottat,  und  so  kam  es,  daß  das  ihrer  Natur  nach  gesunde  und 
feurige  Weib  öfters  aufseufzte,  vielleicht  ohne  auch  nur  selber  zu 
wissen,  warum  und  wodurch.  Durch  Zufidltficke  hatte  eben  dieser 
Mann  dnen  jungen  und  stiammen  Burschen»  den  Gott  gleichsam  der 
Hausfrau  wegen  erscfaafien  zu  haben  schien,  und  darum  ruhte  des 
öfteren  ihr  Blick  mit  Wohlgefallen  auf  ihm.  Der  Mann  war  just  nicht, 
Gott  weiß  wie,  reich,  sondern  ht>.iß  ein  kleines  Hänichen  und  darin 
schlief  er  mit  seinem  Weib  in  der  Stube,  im  Wirtschaftraum  neben 
der  Stube  aber  schlief  eben  dieser  Bursche.  Eines  Nachts,  als  ihr  der 
Gatte  wieder  einmal  keine  Audiens  zu  gewähren  vermochte,  drehte 
sich  und  wfitete  sidi  das  zur  Wollust  aufgeregte  und  entflammte  Weib 
auf  dem  Bette  hin  und  her,  ohne  einschlafen  zu  können.  V^ihiend 
sie  sich  so  umherwälzte  und  daher  und  dorthin  schob,  vernahm  sie 
einif^emal,  wie  sich  der  Bursche  im  Herdraum  ddint  und  streck^  ja 
wie  er  zuweilen  mächtige  Seufzer  ausstöiit. 

—  ,Was  ihm  wohl  fehlen  mag?*  fragte  sie  den  Gatten. 

—  .Vögeln  möcht  er;  das  ist's,  was  ihm  fehltl'  antwortete  der  Gatte. 
Das  Wdb  verstummte  und  bq^ann  nadizusinnen,  inzwischen  jedoch 

erkannte  der  Gatte,  dafl  er  sich  emen  greulidien  Fehler  habe  zu 
sdiulden  kommen  lassen,  und  fii^  seinerseits  zu  überlegen  an,  wie 
und  auf  welche  Weise  er  diesen  seinen  Fehler  wettmachen  könnte. 
Also  verbrachte  auch  er  die  ganze  Nacht  ruhelos,  indes  erfand  er 
wenigstens  einen  Ausweg,  wie  sein  Weib  dem  Burschen  abwendig  zu 
machen. 
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Am  anderen  Tag  im  Morgenrot,  als  der  Bursche  das  Vieh  bereits 

auf  (He  Weide  'betrieben,  sagte  der  Mann  zu  seinem  Weibe,  er  woHe 
in  die  Stadt  hinein,  vind  nLichdem  sie  ihm  das  Notwendige  zurecht- 
gelegt, entfernte  er  .sich  vom  Hause.  Doch  anstatt  sich  in  die  Stadt 
zu  begeben,  wie  er  es  ge.sagt,  ging  er  aufs  Feld  hinaus,  wo  sein  Bursche 
beim  Vieh  weilte,  und  sandte  ihn  mit  einem  erdichteten  Geschälte  in 
die  Stadt,  'indem  er  ihm  auftrug,  dort  auch  zu  nädit^en  und  am 
anderen  Tag  ums  Moigenrot  heimzukehren  und  das  Vieh  auf  <fie 
Weide  hinauszutreiben. 

Der  Bursche  j^'ehorciite  luid  ^incj  ab,  der  Herr  aber  verblieb  den 
ganzen  Tag  beim  Vieh  und  tiieb  es  erst  spät  abends  heim,  als  sich 
die  Hausfrau  bereits  niedergelegt  hatte.  Nachdem  er  zum  Nachtmahl 
das  Essen  aufgezdut,  das  die  Hausfinau  lur  den  Burschen  stehen  ge- 
lassen, legte  er  sich  auch  selber  nieder  und  wartete  ab,  ob  sein  Weib 
nodi  wache.  Es  dau  ri  nicht  lange  und  er  vernahm,  wie  in  der  Stube 
unter  ihr  das  Bett  aufknarrte  und  nachdem  er  sich  so  vergewissert, 
daß  sie  noch  wache  und  ihn  hören  werde,  begann  er,  sich  zu  strecken 
und  zu  dehnen  und  Seufzer  auszustoßen,  gerade  sei,  wie  es  auch  der 
Bursche  getan.  Als  das  Weib  das  Strecken  hörte,  erinnerte  es  sich 
der  Worte  ihres  Gatten,  erhob  sich  m  ihrer  Geilheit,  trat  aus  der 
Stube  in  den  Wirtsdtaftraum  und  fragte  wispelnd  den  Burschen,  was 
ihm  denn  fehle,  daß  er  sich  strecke  und  dehn 

—  ,Wie  sollte  ich  mich  nicht  strecken,  Hausfrau',  antwortete  ihr 
der  Mann  gleichfalls  wispelnd,  doch  die  Stimme  des  Burschen  nach- 
ahmend, ,junf;  bin  ich,  gesund  bin  ich,  vögeln  möchte  ich,  doch  habe 
ich  kein  Weib !'  — 

—  ,Dem  ist  doch  leicht  abgeholfen',  antwortete  das  Weib,  ,fehlt 
du*  ein  Weib,  nun  so  bin  idi  da,  mein  Mann  weilt  ohnehin  nidit  da- 
heim 1*  —  Mit  diesen  Worten  legte  sie  sich  an  seiner  Seite  nieder,  im 

Glauben,  es  wäre  ihr  Bursche. 

Jetzt  erhob  sich  der  Mann,  deckte  das  Weib  auf,  hockte  so  im 
Fin.stern  über  ihr  nieder  und  beschiü  sich  auf  jene  ihre  Gelegenheit 
hinauf.  Als  das  Weib  wahrnahm,  was  lus  sei,  so  sprang  sie  wie  ab- 
gebrüht auf  und  vor  Verwiirung,  Scham  und  Sdiande  fand  sie  nicht 
einmal  Zeit,  den  Bursdien  auszusdiimpfen,  sondern  rannte  spomstreidis 
in  ihre  Stube  zurück,  um  sich  reinzuwaschen. 

Am  nächsten  Tage,  nachdem  der  Bursche  aus  der  Stadt  zurück- 
gekehrt war  und  das  Vieh  auf  die  Weide  c^etrieben  hatte,  wahrend 
die  Hausfrau  noch  nicht  einmal  auf^'cstanden  war,  ging  iiir  Gatte 
langsam  und  heimlich  aus  der  Küche  hinaus  und  nachdem  er  ein 
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wenig  seine  Spur  verwischt,  kehrte  er  heim,  als  ob  er  aus  der  Stadt 
zurückkehrte.  Sein  Weib  j^etraute  sich  nicht  einmal,  ihm  ihr  Leid  zu 
klagen,  nur  war  sie  giftig  und  übernächtig,  doch  stellte  sich  ihr  Mann, 
als  ob  ihm  nicht  das  geringste  auffiele. 

Ab  der  Abend  kam  und  aie  sidi  sur  Ruhe  begeben,  b^ann  aidi 
der  Bursche  im  Wntschaftraum  wieder  ta  strecken  and  aufeuseuften. 

—  .Der  möchte  wieder  vögeln  I'  sagte  der  Mann  su  seinem  Weibe. 

—  ,Er  lügt  doch,  der  schäbige  Kerl  dort;  er  ist  nur  kackerig  und 
es  verdrießt  ihn,  hinaus  auf  die  Seite  zu  geben I'  antwortete  gallig 
bitter  das  Weib. 

Nun  war  der  Mann  des  gcvvili,  daü  er  seine  Verfehlung  wieder 
gut  gemacht  und  da0  es  seioan  Weibe  nidit  sobald  wiedo:  In  den 
Smn  kommen  werd^  den  Buischen  in  Versuchung  zu  l&hren. 

344.  OsavabtU  se. 

Ndcakav  süromaiak  imao  lijepu  ienu,  koja  se  je  dobro  gledabi.  sa 
jednijem  bogatim  komSijom.  Jedne  veCeri  dogje  komS^a  da  pravi 
posao  alt  po  nj^ovoj  nesreä  zate^e  i  mit?.a  kod  kuce.  Da  bi  ga  se 
kurtarisao  dade  mu  neSto  novaca  i  posla  ga,  da  donese  vina.  Sirom- 
a§ak  misleci,  da  ce  se  brzo  vratiti  otria  hitro  do  mehane,  uzme  vina 
i  brzü  sc  vrati  kiici.  Taman  on  u  kuru  oni  Ijulja  i  svrAio  posao  pa 
kako  opazi  domacina  kli^i  nm  zene  ne  imajuci  kad  ni  gaca  svezati 
a  domaöin  ga  dokopa  objema  jakama  za  kurac.  Kako  je  kurac  jo$ 
mokar  bio  iskliznu  domatinu  iz  nika  a  ovaj  pobjeie.  Domaän  dokopa 
^vku  vatre  pa  potr^a  za  njim  ali  ovaj  brz  pa  upade  u  svoja  VFata 
i  zatvori  ih.  Domacin  se  povrati  kuci  pa  ce  ^.eni:  ,Vala,  ieno«  baS  se 
mt  nocas  osevabismol  Ti  mu  dade  piäke,  ja  mu  otra  kuracl  posvjetih 
mu  cak  do  njcguvih  vrata !'  — 

Erzählt  von  einem  Serben  ans  dem  Bezirk  von  Mostar  im  i  lerzogtum. 

Sie  flbten  gottgefSllfge  Werke  aus. 

Irgendein  armer  Schlucker  besaÜ  ein  schönes  Weib,  das  auf  dem 
vertFaulicfasten  Fuße  mit  einem  reichen  Nadibar  stand  Eines  Abends 
erschien  der  Nachbar,  um  das  Gesdiäft  zu  besorgen,  doch  zu  semero 

Unglück  traf  er  auch  den  Gatten  daheim  an.  Um  sich  seiner  y.w  ent- 
ledigen, gab  er  ihm  etwas  Geld  und  schickte  ihn  weg,  Wein  zu  holen. 
In  der  Meinung,  ehestens  wieder  zurück  zu  sein,  rannte  der  arme 
Teufel  schnellstens  zur  Weinschenke,  kaufte  Wein  und  kehrte  rasch 
wieder  heim.    Eben,  wie  er  in  die  Küche  eintritt,  hutscht  jener  und 
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beendete  das  Werkel  und  nicht  sobald  hatte  er  den  Hausherrn  erblickt, 
glitt  er  ihm  vom  Weib  herab,  ohne  auch  nur  Zeit  zu  finden,  um  die 
Hosen  zuzubinden,  der  Hausherr  aber  erp^riff  ihn  behende  mit  beiden 
Händen  beim  Zumpt.  Weil  der  Zumpt  noch  feucht  war,  rutschte  er 
dem  Hausherrn  aus  den  Händen  heraus  und  der  Gast  entwischte. 
Der  Hanaliecr  langte  flugs  nadi  ebem  Fenencheit  und  rannte  ihm 
Dach,  doch  der  war  behende,  fid  in  seine  Haustür  hindn  und  scblofi 
sie  hinter  sich  ab.  Der  Hausherr  kehrte  wieder  heim  und  bemerkte 
zu  seinem  Weibe:  .Beim  Allah,  Weib,  wir  haben  heut  zu  Nacht  ein 
gottgefällig  Werk  vollbracht!  Du  [^»•ewährtest  ihm  Voz,  ich  wischte 
ihm  den  Zumpt  ab  und  leuchtete  ihm  gar  bis  zu  seiner  ilaustüre  heim 

345.  Zena  ne  prasta  coveku. 

Sedcli  starac  i  baba  pored  oj^nü^la  pa  cc  tck  reci  starac: 

—  ,Vidiä,  bako,  ostarasmo  i  nismo  vec  viSe  ni  za  sta;  lepo  smo 
proüveli  pa  ito  6a  te  pitati  pravo  da  mi  IcaSeil' 

—  ,Ho6i,  star£e,  pitaj  samol' 

—  ,Pravo  da  mi  kalei,  xa  svega  na<^  zagedniikoga  üvota  jesi 
Ii  dala  koji  put  i  drugome  sem  meni?' 

—  ,E  kad  nie  tako  lejjo  pitn"  Imzacu  ti.  Zna5  kad  te  paSa  uapsi 
na  pravdi  Boga  a  ja  dogjuh  da  vidiin  sta  radis,  paäa  nie  vide  pa  rece: 
,SnaSo,  ako  öes  mi  dati  pusticu  ti  covekat'  Ja  da  bi  te  pustio  dadoh 
mu  dva  put  ali  veruj  mi  to  je  samo  tebe  radü' 

—  ,AIeO|  bako,  ako,  to  se  ticalo  ku^e,  to  nije  mSta^  re2e  starac 

—  ,E  sad',  re£e  baka,  ,kaii  ti  meni,  jesi  Ii  ti  koji  put  mrdnuo 
(skrenuo)  mimo  menef* 

.Pa  kad  si  ti  meni  lepo  kazala,  f1n  1:rizcrn  i  ja  tebi.  Zna5  kad 
ti  ono  bese  tesko  bolcstna  pa  ona  konismica  udovica  dot^'je  pa  ti  se 
nat^e  kao  sestra.  Üna  inlada,  uzvrdala  se  oko  niene,  ti  bolesna,  aja, 
veruj  mi,  iz  blagodarnosti  povalih  je  dva  put' 

—  JLolo  jednal'  naviknu  baka,  ,a  kad  aam  ja  tttla  toliko  botesna 
da  nisam  mogla  to  da  radim,  sram  te  bilo!  I  ti  st  mi  bio  Covdcl'  I 
po£e  baka  plakati. 

Aus  dem  serbischen  Waldviertel  (^umadija).  Erzählt  von  einem 
Bauern. 

Das  Weib  verzeiht  dem  Manne  keinen  Seitcnspruag. 

Der  Alte  und  seine  Alte  saiien  neben  dem  Feuerherd  und  so 
nebenher  heli  der  Alte  die  Bemerkung  fallen: 
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—  .Schau  mal,  Mütterlein,  wir  sind  g^ealtert  und  taugen  schon  zu 
rein  gar  nichts  mehr;  schön  haben  wir  unser  Leben  durchgelebt  und 
jetzt  sollst  du  mir  ehrlich  und  treu  auf  meine  Frage  antworten!' 

—  .Gerne,  Alterchen,  frag  nur  zul' 

—  ^Ibt  mir  ehrlich  gestehen,  hast  du  wohl  wShrend  unseres 
guisen  gemeinschaftlidien  Lebens  manchmal  auch  wem  anderen  als 

mir  gewährt?' 

—  ,Ei,  dieweil  du  mich  so  artig  befragst,  will  ich  dir  einbekennen. 
Weißt  du,  als  dich  der  Pascha  wider  Gott  und  die  Gerechtigkeit  ver- 
haften lieU,  kam  ich,  um  nachzuschauen,  was  du  machst;  der  Pascha 
sah  tntch  und  sagte:  ,Suhncna,  wenn  du  mir  gewähren  magst,  werde 
ich  dir  deinen  Mann  firdgebeni'  Damit  er  dich  freilassen  soU«  gewührte 
ich  Ihm  zweimal,  doch  glaub  es  mir,  das  gesdiah  nur  um  ddnetwilleai' 

—  ,Wenn  sdion,  Mütterletn,  wenn  schon,  das  betraf  den  Hau» 
stand,  das  hat  nichts  zu  bedeuten',  sagte  der  Alte. 

—  ,F,i,  jetzt',  sagte  das  Mütterlein,  .gesteh  du  mir,  ob  du  ab  und 
zu  neben  mir  einen  Seitenspnmg  i^etan  hast,'' 

,Weil  du  mir  so  hübsch  einbekannt  hast,  so  will  auch  ich  dir 

refoen  Wdn  emscfaenken.  Weißt  du  nodi,  als  dn  damals  so  sdiwer 
krank  warst  und  jene  Nachbarin,  die  Witib,  kam  und  sich  <fir  gleich 

einer  Schwester  hilfreich  erwies?  rannte  geschäftig  um  mich  hin  und 
her,  du  lagst  krank  darnieder  und  da  habe  ich,  glaube  es  mir,  sie  rein 
aus  Dankbarkeit  zweimal  niedergelegt ' 

—  ,Du  erbärmlicher  Schür7.eniäi;^«T,  drr  du  bist?'  rief  empört  das 
Mütterlein  aus,  ,und  wenn  ich  soviel  krank  darniederlag,  daii  ich  das 
nicht  besorgen  konnte,  sollst  dich  In  die  Seele  hinein  schimenl  Auch 
du  warst  mir  dn  Mann!'  Und  das  Matterlein  schlug  ein  Geflenne  ao. 

346.  Hoöe  Peko,  hoöe  ja! 

Postariji  cruoi;orac  iinao  inladu  i  jedru  zenu,  kcioi  nije  mogao 
nista  uciniti  te  se  sirota  niorala  obratati  na  pomlagjeg  svog  komSiju. 
Jedne  noöi,  kad  je  mu2  spavao  u  kuä  i  s  pu^kom  £uvao  straiu  od 
zUh  ljudi  i  duimana,  iena  beSe  pustib  svojega  komsiju  kros  prozor  u 
sobu  i  tnidila  se,  da  naknadi  ono,  Sto  joj  mni  ostao  duian.  Kad  jqj 
dogje  najslagje  ona  se  zanese  zaboraviv  i  muia  i  sve  pa  vrisnu: 

,Ha  potenij  sokole!'  --  Probudi  se  muz,  ali  kako  je  cuo  gde  mu 
zcna  jo^  jednom  dva  h  viknu:  .Isceraj!  poccrajl  uvide,  da  opasnost 
aije  s  poija  nego  iznutra  pa  viknu  zenu  kroz  vrata: 

—  ,A  Sta  ti  je,  more,  te  videi? 
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Oni  u  sobi  behu  vec  dotle  povrsili  ponla,  kad  se  vidc  na  nevolji, 
all*  ^enska  glava  puna  lukavstva  te  sc  brzo  doseti  i  progovori  mu  ne 
di/uci  äc  postclje: 

—  »Aoui  saojaU  aam  gde  vojvoda  Pdco  cera  pred  sobom  ätav 
buljuk  timka  pa  mi  se  osokoli  arc^  kad  to  vigjdi  te  mu  viknuh,  da 
ih  6ara  jos!' 

—  ,Hoöe  Peko,  hoce  ja!'  reie  ponoani  cmogonac^  okrete  ae  na 
drugu  stranu  i  zaspa  ponovo. 

Aus  Serbien. 

Ja,  ja,  Peko  ist  ein  Mordskerl! 

l'>in  Monlencgrer  sciiun  bei  Jalircii  halle  ein  junges,  dralles  Weib, 
deni  er  gar  nichts  mehr  leisten  konnte  und  die  ärmste  muiitc  sich 
des  öfteren  an  ihren  etwas  jüngeren  Nachbar  wenden.  In  einer  Nacht, 
als  ihr  Gatte  im  Wirtscfaaftraum  sdüief  und  mit  der  Büchse  Wache 
vor  bösen  Menschen  and  Feinden  hielt»  hatte  das  Weib  Ihren  Nachbar 
zum  Fenster  in  die  Stube  eingelassen  und  strengte  sich  an,  das,  was 
ihr  der  Gatte  schuldig  geblieben,  sich  nach  Kräften  zu  ersetzen.  Als 
sie  die  süsseste  Wunne  befiel,  geriet  sie  in  Verzuckun»^  und  den  Gatten 
und  ihre  gaiuc  Umgebung  vergessend,  stieß  sie  erregt  den  Ruf  aus: 
«Ha,  treib  nur  zu,  o  Falket'  —  Ihr  Gatte  erwachte,  doch  da  er  sein 
Weib  noch  einmal  oder  zweimal  au&chreien  hörte:  ,Treib  nur  herausl 
Treib  nur  zut'  sah  er  ein,  da0  keine  Gefahr  von  lul.'icn  nahe,  sondern 
drinnen  etwas  vorgehe  und  er  rief  seinem  Weibe  durch  die  Türe  zu: 

—  ,Ja,  was  fehlt  dir  denn,  Närrchen,  daÜ  du  schreist 

Die  in  der  Stube  hatten  bis  li.üiin  das  Geschäft  bereits  besorgt, 
als  sie  sich  in  schlimmer  Lage  sahen,  doch  ein  Weiberkopf  ist  voll 
Verschh^nheit  und  so  besann  sie  sich  sdmdl  und  antwortete  Ihm» 
ohne  sich  von  der  Bettstatt  zu  erbeben: 

—  .Aber,  ich  träumte,  ich  sähe  den  Vojvoden  Peko,  wie  er  ein 
ganzes  Rudel  Türken  vor  sich  hertreibt  und  bei  diesem  Anblick  jauchzte 
mein  Herz  voll  Mut  auf  und  ich  rief  ihm  zu,  er  soll  sie  nur  noch  an- 
treiben!' 

—  Ja,  ja,  i'cko  ist  ein  Mordskerl!'  sagte  der  stolze  Monlenegrer, 
drdite  sich  auf  die  andere  Seite  um  und  sdiUef  von  neuem  ein. 

347.  Naaradin  hodSifa  duran. 

^alila  se  Nasradin  hodiinica  po  celom  susectvu,  kako  je  hodia 
loSe  hrani.  Malo  po  maio  (uje  se  glas  i  po  iariiji  te  dopre  i  hodÜ 
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do  uSiju  i  on  sniisli,  da  je  pred  svedokom  ntera  u  lax.  Kupi  debelog'a 
öurana,  napraW  podvarak  i  poälje  ga  na  furunu,  da  se  pece  pa  kad  je 
bilo  doba  za  rucak  ponese  durana  s  furune  i  pozove  svog  prvog  komsiju, 
pa  kuci.  Hodzinici  taman  bio  do^o  Svaler,  pogledaju,  hodia  tek  ito 
nije  bio  stigao.  —  «Sta  du  sad?*  reknc  Svaler.  ~  .NiSta',  kaie  hodünica 
,sedi  tu,  da  vidiin,  kako  6emo,  da  se  gostimo  a  oni  da  gladuju.*  —  U 
tom  stigne  hodia  sa  gostom  na  vrata  a  hodiinica  ispred  njih.  ,Eto, 
nijedna  vero,  eto  neka  vidi  konisija,  kako  te  hranim  kao  f^olubicu  te 
da  mi  ne  cn^eni  obraz  od  tvoje  luzbe!'  —  ,Vidi  se',  kaze  hüdzinica 
ljutito,  ,koIiko  brines;  a  kamo  ti  hlebar'  —  ,Uhl'  pljcbnc  sc  hodza  po 
iclü,  ,kako  da  zaboraviml'  pa  joj  pruii  curana.  ,Sedi  ti,  komiija,  pa 
me  pri^kaj,  saht  jaC 

Viati  se  hodia  sa  hieb»  komlija  ostane  da  ga  6eka  a  hodünica 
nnese  svaleru  podvarak  pa  opet  izide  pred  vrata.  Furuna  beSe  podalje 
te  se  hodza  podobro  zadrii.  Dokle  ga  dekali  uzinc  hodzinica  tucanj 
od  avana,  nasapuni  ga.  dobro  pa  sedeci  na  pragu  pocne,  da  ga  gladi 
od  jedno^  kraja  do  drugog.  Gledao  kom.^ija,  gledao  pa  mu  se  u6ini 
äudno.  —  JÖoga  ti,  kado,  sta  je,  kakav  je  to  posao,  »ta  radis?'  —  ,E, 
komStja,  ne  bi  trebalo,  da  ti  kaiem,  al  mi  iao,  da  dobar  dovek^  kao 
ti,  strada.  Vi<li3,  moj  hodia  ima  Sudan  obifiaj.  Kad  £oveka  prvi  put 
zovne  na  rucak,  ne  da  mu  da  okusi,  dokle  mu  ne  zabije  bar  pola  od 
ovoga  tucnja  u  dupel'  —  Gleda  kom§ija,  gleda,  hodzinica  ga  neprestano 
sapuni  i  gladi,  tucanj,  Boj^a  mi,  popriliian,  te  ti  on  zavara  domadd 
0(H,  izleti  na  vrata  pa  jurne  od  hodzine  kuce,  sto  ga  noge  nose. 

Malü  cas  eto  ti  hudzc,  üznojio  se,  zadiiiau  se,  uosi  kieba.  —  ,Gde 
je  komsija,  da  ru&amo^  —  »Aferim*,  do£eka  ga  Ijuta  hoditnica,  »ostare» 
pamed  ne  dobiJ  Takve  U  mi  ljude  dovodü  na  ruöak?  Dok  ja  da 
ttidem  u  sobu,  da  uzmem  neSto,  on  ti  zgrabi  durana  pa  zaidi;  potr£ah 
za  njhn,  ali  kud  ja  da  ga  dostigneml*  —  ,A,  oca  mu  njegova  jebem 
pa  gde  je?'  —  ,Odjuri  tamo,  §to  god  moze',  rece  mu  hodzinica  i  po- 
kaza  iTin  rukom.  ,Drzi",  kaze  on  i  pruü  joj  hieb,  ,a  ja  öu  da  ga  stig- 
nem  pa  makar  da  je  na  kraj  sveta!' 

Uzme  ona  hieb  a  hodia  gladan  i  besan,  pojuri  u  poteiu  Kad 
priltäio  odmakne  od  knde,  spazi  u  daljini,  komiqa  kako  struie  pa  mn 
podviknc:  ,Stani,  more  komSija,  stani,  makar  samo  da  umoäml'  — 
,Valah,  komsija,  ne  dam  ti  ni  da  me  takneil*  odgovori  onaj  pa  zj^eba 
joä  bolje. 

A  hodzinica  uncsL  hieb  pa  ti  sa  svalerom  na  tenane  skuckaju 
Nasradin  hodzina  curana, 

Efzähle  von  emem  Bauern  aus  Vranje  in  Serbien. 
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Nasreddin  Hodzas  Indiana 

Die  Nasreddin  Hod^in  beklagte  sich  in  der  ganzen  Nachbarschaft 
herum,  wie  sie  der  Hodza  schlecht  ernähre.    Nach  und  nach  vernahm 
man  die  Kunde  davon  auch  auf  dem  Marktplatz  und  h,ie  dranj^'  auch 
zu  des  Hodias  Ohren  und  er  ersann  einen  l'lan,  um  sie  vor  einem 
Zeugen  der  Liige  zu  überiuhren.   Er  kaufte  einen  feisten  Indian, 
richtete  ihn  xu  einem  Pfannenbraten  her  und  scfaidcte  ihn  sunt  Ofen 
hin,  um  ihn  braten  zu  lassen  und  als  es  um  die  Mittagzdt  war,  holte 
er  den  Indian  vom  Ofen  ab,  lud  seinen  ersten  Nachbar  zum  Schmaus 
ein  und  heim  gings.    Bei  der  Hodiin  hatte  sich  eben  ihr  Chevalier  ein- 
^^efuiulcn,  sie  schauen,  im  Augenblick  wird  der  Ilodza  zur  Stelle  sein. 
,\Vas  fang  ich  jetzt  an?'  sagt  der  Chevalier.    .Nichts',  sagt  die  Hodün 
drauf,  »setz  dich  da  nieder,  damit  ich  etwas  ausfindig  mache,  auf  daß 
wir  uns  wddlidi  gütlich  tun,  jene  aber  hungrig  bleiben*.  —  Inzwischen 
trat  der  Hodia  mit  seinem  Gast  in  die  Türe  und  die  Hodiin  ihnen 
entgegen.  J)»,  du  treuloses  neschö{)f,  der  Nachbar  soll  mal  sehen, 
wie  ich  dich,  wie  ein  Taubchen  n.dire  und  es  soll  fiirder  mein  Antlitz 
nicht  erröten  von  wcj^en  deiner  Klagen!'  —  .Pas  sieht  man',  saj^^t  die 
Hodiin  giftig,  ,wie  viel  du  dich  darum  bekümmerst,  ja,  wo  bleibt  dir 
das  Brod^  —  «Ufn*  rief  der  Hodla  aus  und  schlug  sich  mit  Aacher 
Hand  auf  die  Sttrne,  ,wie  idi  nur  daran  veigessen  konntet  und  über" 
reichte  ihr  den  Indian:  J)a  setzt  dich  mal  Nachbar,  nieder  und  wart 
ein  bißchen  auf  mich,  ich  komme  gleich]' 

Der  Hodia  machte  kehrtum,  um  Brod  herbeizuholen,  der  Nachbar 
blieb,  um  ihn  zu  erwarten,  dif  HodJin  aber  truc^  ihrem  Chevalier  den 
Braten  hinein  und  trat  dann  wieder  vor  die  Tur  hinaus.  Der  Ofen 
war  hübsch  weit  weg  und  so  verweilte  der  Hodza  eine  gute  Weile. 
Während  sie  ihn  erwarteten,  ergriff  die  HodKin  den  Stössel  vom 
Mörser,  seifte  ihn  tttchtig  ein  und  begann  ihn  auf  der  Schwelle  sitzend, 
von  einem  Ende  zum  anderen  hin  zu  glätten.  Der  Nachbar  schaute 
und  schaute  ihr  unverrückt  zu  und  ihr  Tun  kam  ihm  sonderbar  vor. 
—  ,Gott  helf  dir,  verehrte  Frau,  was  ist  los,  was  ist  das  für  eine  Ar- 
beit, die  du  da  besorgst?'  —  ,Ei,  Nachbar,  es  wäre  nicht  notwendig, 
dich  einzuweihen,  doch  tut  es  mir  leid,  dali  ein  so  trefflicher  Mensch, 
wie  du  einer  bist,  ein  Mißgeschick  erfahre.  Schau  mal,  mein  Hodia 
hat  eine  seltsame  Angewöhnung.  Wenn  er  einoi  Menschen  zum 
erstenmal  zum  Afittagessen  ehüädt,  läfit  er  ihn  keinen  Bissen  eher 
verkosten  als  bis  er  ihm  nicht  wenigstens  die  Hälfte  dieses  StÖssels 

ins  Arschloch  hineinrammt!'  —  Der  Nachbar  schaut,  er  schaut  drein, 
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die  Hodzin  seift  unablässig  den  Stössel  ein  und  glättet  ihn  tu.  Der 
Stössel  ist,  so  wahr  mir  Gott  helfe,  von  ansehnlicher  Länge  und  so 
paßt  der  Freund  Nachbar  einen  günstigen  Augenblick  ab,  um  die 
Hausfrau  anderweitig  m  beschäftigen,  fliegt  zur  Tür  hinaus  und  ent- 
eilt»  so  schnell  als  ihn  nur  seine  Beine  tragen,  vom  Hanse  des  Hodia. 

Nach  einer  kurzen  Weüe  trifft  der  Hodia  ein,  in  Schweiß  gebadet, 
der  Atem  geht  ihm  schier  aus,  er  bringt  das  Brod  mit  ,Wo  ist  der 

Nachbar,  damit  wir  zu  ^Titta^^  essen?*  —  ,Glüdc  auf!'  so  empfing  ihn 
voll  Ingrimm  die  Hodzin  ,alt  bist  g^eworden,  Verstand  hast  keinen 
gekriegt!  Solche  Leute  schleppst  du  mir  zum  Mtttagmal  herbei? 
Während  ich  ins  Zimmer  hineingehe,  um  etwas  zu  holen,  packt  er 
dir  den  Indian  zusammen  und  zahlt  mit  iJim  Fersengeld;  ich  renn  ihm 
natürlich  nach,  dodi  wie  sollte  idi  den  einholen!'  —  ^dti  dafi  ich  ihm 
seinen  Vater  vjjgle,  und  wo  ttt  er  hin?*  —  JDorthtn  enteilte  er,  so 
schnell  er  nur  konnte',  sagte  die  Hodiin  und  gab  mit  der  Hand  die 
Kichtunf^  an.  ,Ha!t  ma!'.  sag^e  er  und  reichte  ihr  den  Laib,  ,den  hole 
ich  ein  und  miiüte  ich  ihm  bis  ans  Ende  der  \\  elt  nachrennen! 

Sie  übernahm  den  Brodlaib  und  der  Hodza,  hungrig  und  wütend, 
wie  er  war,  begann  die  eiligfste  Verfolgung.  Als  er  bereits  ziemlich 
weit  vom  Hause  fortgelaufen,  erbückte  er  in  der  Ferne  den  Nachbar, 
wie  er  dahinrennt  und  rief  ihm  zu:  ,Wart  doch  mal,  Nänrcheo»  Nadibar, 
wart  mal,  laß  mich  doch  wen^stens  dntankenl'  —  3eim  Allah»  Nach- 
bar, ich  gestatte  dir  nicht  einmal,  mich  anzurührenl'  antwortete  jener 
und  kratzte  noch  hurtiger  im  Laufe  weiter. 

Die  Hodiin  aber  trug  den  Laib  hinein  und  sie  kiefelte  mit  ihrem 
Chevalier  bis  auf  die  letzte  Faser  den  Indian  Nasreddin  Hodias  zu- 

s<unmen. 

348.  Kusar\je. 

Rio  jedan  turcin  pa  imao  mladu  i  vrlo  lepu  bulu  a  sa  nje  i  svojih 
pedesct  godina.  Iniao  je  i  vrlo  lepa  mlada  liuseda  srbina.  Kuce  su 
im  bile  van  varoSi  te  su  bili  osamljeni  i  u  neku  rulcu  upn6eni  jedno 
na  drugo.  Srbin  je  imao,  kao  najbliü  sused  £eSde  prÖüca  da  vidi 
svoju  komSinicu  bulu,  i  kako  je  bio  mlad  i  vatren,  to  ga  je  njena 
lepota  dovodila  do  ludila.  Samo  je  o  njoj  mislio  i  njena  slika  nije  mu 
izbijala  iz  glavo  ni  danju  ni  nocu.  Lepo  dovek  zaludc  7,a  bulom  i  reJi 
se,  da  je  zadobijc  pa  ma  poi;nnvio.  Svakom  mogucom  priiikoni  i  kad 
su  se  videli  srbin  je  savetovao  bulu,  da  pristane,  da  se  s  njim  sastane 
na  samo. 
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Jednog^a  dana  na  mnof^e  njegove  molbe  pristane  bula  da  on  dogje 
u  njilujvu  btalu  pa  cc  i  (Hia  doci.  Srbin  dogje  na  ureccno  vrcme  u 
Stall!  i  uskoro  dogje  i  buia  ali  s  njom  i  turcin  s  fcnjerom  u  ruci, 
Nagje  se  srbin  na  mud  i  preplasi  se  veoma,  ali  se  brzo  doseti  pa 
poie  kupiti  ogrixine  po  itaH 

—  jCo  je  to?*  vOoiu  turün  ne  mogav  na  prvi  pogled  poznati 
svojega  komiiju. 

—  Ja  sam,  komSijal'  odgovori  srbin. 

—  ,A  otkud  ti  tu?'  itpita  turcin  zacugjen. 

—  ^a.  eto  doili  mi  gosti  vederas  podockan  a  ja  iiemam  .Hcna,  tia 
im  nabramm  konje,  kasaba  daleko  a  ko  zna,  da  Ii  bih  i  na.sao.  Hanovi 
ta  sigumo  yt6  pozatvarud,  nego  pomidim,  daj  da  odem  kod  moga 
komiqe,  da  nakupim  malo  ogrizina,  valjade  ae  ne  6t  ljutiti.' 

TurSin  znajuöi  svoga  komsiju  kao  valjana  £oveka  a  pri  tom  imuöna» 
doista  se  nija  ljutio  te  mu  refe: 

—  ,Kako  ljutiti,  kom^ija!  Ako  se  ne  ce  komSija  komsiji  naci  u 
nuSdi,  ja  ko  ce?  Nego  ostavi  te  ogrizine  pa  uzmi  iz  jasala  lepa  iista 
sena  koliko  ti  drago.    U6iniöel  i  ti  meni  drugom  prilikom.' 

—  yE»  ba$  ti  hvala,  aga!'  re2e  srbin,  nwt  malo  sena  ts  jassla  i 
poSto  ae  ponova  zahvali  ode  kuti  misledi  redom»  da  Ii  ga  je  bula 
prevarila  ili  se  je  to  slufajno  tako  desilo. 

Sutra  dan  nagje  srbin  bulii  k;u!  se  vracala  s  vode  i  pocne  joj 
prehacivati,  §to  ga  je  tako  prevarila  i  dovela  ga  u  onako  nezgodan 
polozaj.  Ona  se  klela  svini  na  svctu,  da  ona  tome  nije  kriva:  ,Dina 
mi  naieg',  govoraSe  ona,  .btela  sam  sama  doci,  oli  njemu  od  nekuda 
pade  na  pamet,  da  obigjc  ktaln  te  tako  moradoh  s  njim  zajedno  dod. 
Kego  ako  ho^eS  dod  ve^eras  u  naia  vuninu,  gde  se  pe£e  bleb,  ja  du 
nasigurno  do<H!' 

Srbin  gonjen  poiudom,  koja  slabo  verma  razloge,  poslu.sa  i  kad 
SC  spusti  noc  on  dogje  na  ureieno  mesto  pa  se  sakri  u  \iirunu  za 
bleb.  Nile  di\^o  potrajalo  kad  zasvetli  fenjer  i  on  u^rlecki  buln  ali 
opct  s  turcinoni.  bas  nü  se  ne  da!'  puinisli  srbin  i  pocc  niLsliii, 
kako  da  se  is£upa  bede.  Sreöa  ga  posluü  te  se  namab  doseti  i  on 
saopuca  meriti  vurunu  laktom  uzdui  i  popreka 

<—  3^0  je  to  nodas  u  ovo  doba  u  vunini?*  viknu  turcin. 

—  Ja  sam,  kom^ija*,  odgovori  srbin,  ,nemoj  se  ljutiti  I' 

—  ,A  ^ta  öeS  u  vumni?*  upita  ponovo  turcin. 

—  ,Ama  posliL^aj.  n^ix',  pruduzi  srbin,  .spremio  sam  i  krec  i  cigie 
i  svu  ostalu  gragju,  pogodio  majstorc,  da  uii  sabajle  dogju  da  podnu 
da  zidaju  vurunu  pa  sam  jednako  razmiSljao,  koliku  du  ju  dugu  ogra- 
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diti  a  koHku  siroku  Hok  mi  na  posletku  ne  pade  na  pamet,  da  je 
hieb,  §to  ga  ti  peceä  u  tvojoj  vuruni  ponajholji  od  sviju  lebova,  5to 
sam  ih  dosad  jeo  pa  pomislih,  daj  da  ogradim  vurunu  istu  kao  äto  je 
komSijina  i  onoliko  dngu  t  onoHko  Siroku,  ne  bi  Ii  i  u  mene  bio  tako 
dobar  hieb.  S  toga  sam  do&io,  da  ta£no  uzmem  meru  tvoje  vunine.' 

—  ,E  aferim  komÜja,  dobro  si  pogoditH  da  je  moj  Ueb  najbolji. 
Nema  ga  vala  tak<^  u  c^j  oudialL  A  bome  ako  se  ho^  dobar 

hieb,  vuruna  ne  treba  da  je  ni  <;uvi§e  duga  ni  suviSe  usica.  LEmeri, 
komsija,  i  srecan  ti  posao.   Alah  neka  ti  blagoslovi  radC 

Tako  srbin  dovrsi  tokorse  mercnjo  i  rastane  se  s  agom  zahvalju- 
juci  mu,  sto  mu  je  dopustio,  da  uzme  meru  od  vurune.  Ali  je  u 
du§i  grizlo,  Sto  ga  je  lianunia  prevarila  te  se  re^io,  da  joj  sutra  daa 
gorko  prebaci  njen  ugursuzluk. 

I  doista  sutra  dan  kad  se  najgjose  on  je  pocc  koriti,  sto  ga  je 
prevarila.  Prebactvaie  joj,  kako  on  za  nju  me6e  üvot  na  kocku  a  ona 
mesto  da  se  na  nj  smilttje  izlaie  ga  sve  vedoj  i  vedoj  opasnostL  Bula 

se  odgovarase,  da  njene  krivioe  nema,  da  je  htela  doista  sama  dod, 
all  da  je  muiu  njenom  opet  palo  na  um,  da  obilazi  svoje  imanje  pa 
SU  tako  doSli  i  vuruni  i  tu  ga  zatekli.  I,  veli,  da  bi  ga  uverila,  da  je 
i  ona  njemu  doista  naklonjena  i  da  i  sama  zeli,  da  5:e  s  njime  sto  pre 
sastane,  neka  dogje  do  vece  pravo  u  njenu  odaju.  ,A  da  bi  znao, 
knda  valja  td,  da  ne  natrapaä  opet  na  kakvu  nezgodo  ili  opasnost,  ja 
61  ostaviti  kod  vrata  kraj  od  konca,  dok  ne  d(^eS  meni,  i  niSta  se 
ne  brinil'  — 

Serbin  je  bio  u  onim  dnigim  godinama,  kad  je  ona  druga  glava 
starija,  i  posle  kratlrog  premitijanja  pristane  t  obe^a,  da  joj  dod  u 
ttre6eno  vreme. 

Kad  nasta  noc  on  ?;e  dize  komsijinoj  kuci  i  zaista  pred  vratima 
napipa  kraj  od  konca,  i  kako  su  vrata  bila  samo  pritvorena,  i  polako 
i  bez  Suma  ugje  u  turcinovu  kucii  pa  svc  drzeci  se  konca  i  iduci  na 
prstima,  sto  se  je  lakse  moglo,  dospe  do  njenog  kreveta.  Onako  mlad 
1  plah,  osetio  toplo  tdo  od  iksana  pred  sobom  na  krevetu  i  mialedi, 
da  je  to  bula,  ii^bi  pamet  pa  dri  rukom  te  m^u  noge.  AU  kako 
se  zaprepasti,  kad  oseti  da  je  rukom  dohvatio  ne  zensko,  kao  sto  je 
radunao,  ve6  mu§ko  i  to  jo5  za  mosnice!  §ta  sad  da  radi?  —  U  to 
se  tur^in  beSe  probudio  pa  dohvati  s  ^iviluka  sablja  i  vtknu:  ,Ko  je 
to  bre  nocas  ?'  — 

—  ,i\.iuaii  komsija,  ja  smnl'  odgovori  preplasen  srbin. 

—  ,Pa  ita  ^ei  bre  ovde  u  ovo  doba  spavanja?* 
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—  ,E,  (5uj  me,  komSija,  ne  daju  mi  oni  dole  u  tnehani  iiveti.  Ja 
im  jednako  gov  )riin,  da  u  tvojim  mudima  mora  bitt  puna  Utra  a  oni 
jok,  nego  po  litre  pa  d<^oh,  da  se  uverini  pa  tnakar  sc  ti  malo  i 
naljutiol' 

Turtuiu  polaska  ta  pohvala  nj^pove  spreme  pa  ostavi  sabiju  opet 

0  tiviluk  i  Ttiti 

—  ,E»  sad  vidim,  komüja,  da  si  mi  prijat^  Idi  i  reci  im,  da  iiije 
ni  Utra,  ncgo  litrn  i  po.  Slohodno  im  to  kaü  a  poznajei  valjda  po  rudi* 

—  ,T.iko  je,  agil,  tako  cu  im  i  reci!' 

I  srbin  se  dize  i  ode,  ne  moguci  jo§  da  sc  pribere  od  opasnostt, 
iz  koje  se  jedva  Ulfapa. 

Satra  dan  ni  da  pogleda  bulu.  Sad  mu  ae  ünilo  jasno,  da  je  ona 
sire  to  hotitnioe  bila  tako  nameatÜa,  samo  da  on  nastrada. 

Ali  mu  toga  dana  bula  sama  prigje  i  re£e,  da  je  aad  izdriao  probu 

1  pokazao,  da  je  mu§ko  i  dosetliiv  te  mii  se  moze  poveriti.  ,Doista 
sam  sama  naxodila  moga  ngii,  da  idc  sa  mnom  i  u  stalu  i  ka  vuruni 
pa  tako  sam  isto  sama  njemu  privczala  drugi  kraj  od  konca  za  onu 
muku  a  sve  za  to,  da  okuSatn  prvo  tvoju  ljubav,  da  vidim,  da  Ii  je 
toUka,  da  6ei  mene  radi  izloüti  se  opasnosti  a  drugo  da  vidnn»  da  U 
flt  dosetljiv  i  da  U  inoie$  i  sebe  i  mene  spasti  bede^  ako  bi  slu^ajno 
tapafi  u  kakav  nezgodan  poloisq,  jer  kad  iena  mutavica  dni  tako  ito, 
valja  uvek  da  je  na  oprezn  i  da  ima  sto  ociju.  Sad  kad  si  se  pokazao 
valjan,  reci  sam,  g^e  i  kad  hoceS,  da  se  nagjemo.   Ja  sam  tvojaf 

Tako  SU  najzad  bile  nagragjene  miike  i  opasnosti,  kroz  koje  je 
srbin  prosao.  I  poälo  ga  je  ona  ponovo  ozbitjno  uverila,  da  je  sve 
ono  raiuje  IhIo  samo  proba,  on  pristade  i  mt  Jietvrti  sastanak,  sa  koji 
se  moie  red,  da  je  bio  ndzmemo  pri^tn^i  od  proSla  tri. 

Aus  Serbien.  Dem  Volksmunde  nadierzählt  von  einem  serbisdien 
FaboUsten. 

Liebeproben. 

Es  war  einmal  ein  Türke,  der  hatte  eine  junge,  dazu  sehr  schone 
Frau,  dodi  zahlte  er  wohl  seine  fUnfzig  Jahre  über  sie  hinaus.  Er 
hatte  audi  dnen  sdir  schönen  jui^en  Nadibar,  einen  Serben.  Ihre 
H&nser  standen  außerhalb  der  Stadt,  «e  waren  vereinsamt  und  in  jeder 
Beziehung  einer  auf  den  anderen  angewiesen.  Der  Serbe  fand  als 
näch.ster  Nachen'-  dr^  öftrren  Gelegenheiten,  seine  Nachbarin,  die 
Türkenfrau,  zu  sehen  und  wie  er  so  jung  und  feurig'  war,  trieb  ihn 
ihre  Schönhdt  bis  zur  Verrücktheit.  Er  dachte  nur  an  sie  und  ihr 
Büd  kam  ihm  weder  bd  Tag  nodi  bd  Nadit  aus  dem  Sinn.  Der 
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Mensch  vertollte  einfach  nach  der  Türkenfrau  und  entschloß,  sie  zu 
gewinnen,  selbst  wenn  er  dadurch  zugrunde  ginge.  Bei  jeder  rüög- 
lichen  Gelegenheit  und  ao  oft  sie  einander  trafen,  redete  der  Serbe 
der  Tfirket^u  za,  sie  möge  auf  eine  stille  Zusammenkunft  mit  ihm 
einwilligen. 

Eines  Tages  auf  sein  vieles  Bitten  und  Betteln  hin  erklärte  sich 
die  Frau  einverstanden,  daß  er  in  ihren  Stall  komme  und  sie  werde 
sich  gleichfalls  einfinden.  Zur  verabredeten  Zeit  traf  der  Serbe  im 
Stall  ein  und  bald  darauf  erschien  auch  die  Türkin,  jedoch  zugleich 
mit  ihr  auch  der  Türke  mit  einer  Laterne  in  der  Hand  Der  Serbe 
sah  sidi  in  qualvoller  Lage  und  erschrak  gar  heftig,  lafite  sich  jedoch 
raschestens  und  b^pnn,  im  Stall  umher  die  Futterabfiille  aufoilesen. 

—  ,Wer  i.st  das^*  rief  der  TUrke  aus,  der  auf  den  ersten  Anblick 
hin  seinen  Nachbar  nicht  zu  erkennen  vermochte. 

—  ,lch  bin's,  Nachbarl'  antwortete  der  Serbe. 

—  Ja,  von  wannen  kommst  denn  du  hierher?'  fragte  ihn  der 
Türke  verwundert 

J}ti  sdiau,  es  trafen  bd  mir  heut  abends  xiemlidi  spät  Gäste 
ein,  ich  aber  habe  kein  Heu  vorrätig,  um  ihre  Pferde  satt  zu  ftitteni, 
der  Marktflecken  ist  weit  gelegen  und  wer  weiß,  ob  ich  eines  auch 
auftriebe.  Die  Kinkchr>virtshäuser  sind  gewiß  auch  bereits  [geschlossen 
und  da  dachte  ich  mir,  gehst  mal  zu  deinem  Nachbar  hinüber  und 
sammelst  etwas  Futterabfälle  zusammen ;  er  wird  wohl  deswegen  nicht 
zürnen!' 

Der  Türke,  der  seinen  Nachbar  als  einen  ehrenwerten  und  über- 
dies  vermögenden  Menschen  kannte,  encfimte  tatsächlich  nidit.  sondern 
sagte  ihm: 

—  ,Wie  denn  zürnen,  Nachbar!  Sollte  nicht  der  Nachbar  dem 
Nachbar  in  der  Not  aushelfen,  wer  denn  sonst  wohl?  Doch  laß  du 
diese  Abfalle  liegen  und  pack  aus  der  Krippe  schönes,  reines  Heu 
zusammen,  soviel  dir  nur  beliebt  Du  wirst  auch  mir  bei  anderer 
Gelegenheit  eine  Gefälligkeit  erwetsenl' 

^  ,Ei,  ich  danke  dir  wahrhaft,  Agaf  sagte  der  Serbe,  nahm  ein 
wenig  Heu  aus  der  Krippe  und  ging,  nachdem  er  sich  zuvor  neuerlich 
bedankte,  heim,  ständig  darüber  naciigrübelnd,  ob  ihn  die  Frau  gefoppt 
oder  ob  sich  die  Sache  nur  infolpfe  eines  Zufalls  so  zugetrafjen. 

Am  anderen  Tag  traf  der  Serbe  die  Tiirkenfrau,  als  sie  vom  Brunii'  n 
zurückkehrte,  und  begann  üir  Vorwurfe  zu  machen,  weil  sie  ihn  .so 
betrogen  und  in  eine  so  verzwickte  Lage  versetzt  Sie  verschwur 
sich  bei  allem  auf  der  Wdt,  daß  sie  daran  wht  schuld  scL  ,Bei 
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unserem  Glauben',  so  sprach  sie,  ,ich  wollte  ja  allein  kommen,  doch 
ihm  fuhr  es  ganz  unvermutet  in  den  Sinn,  den  Stall  zu  besichtigen, 
und  so  mußte  ich  zugleich  mit  ihm  kommen.  Doch  wenn  du  heute 
abends  in  unsere  Ofenstube  kommen  magst,  wo  Brot  gebacken  wird, 
so  werde  ich  zuverlässig  ersdieinenl' 

Angespornt  von  srnnUdiem  Vetlangen,  das  schwadi  die  Gründe 
überprüft,  folgte  der  Serbe  ihrer  Einladung,  und  als  sich  die  Nacht 
herabsenkte,  stellte  er  sich  am  verabredeten  Ort«-  ein  und  vrrbarcr 
sich  im  Brotofen.  Ks  währte  nicht  lange,  da  leuchtete'  eine  I-aterne 
auf  und  er  erblickte  die  Turkenfrau,  doch  wieder  in  Begleitung  des 
Türken.  ,Ei,  ein  eigenes  Verhängnis  schaltet  über  mich!'  dachte  sich 
der  Serbe  und  begann  zu  sinnen,  wie  er  stdi  aus  dem  Elend  heraus^ 
reifien  soll  Das  Glück  war  ihm  hold  und  so|^eidi  fiel  ihm  ein  rettender 
Gedanke  ein  und  er  hub  mit  dem  Eltenbogen  den  Ofen  der  LÄnge 
und  der  Quere  nach  um«5tandlich  abzumessen  an. 

—  ,\\  er  steckt  da  in  nachtschlafender  Zeit  im  Ofen  drin?'  rief  der 
Türke  aus, 

—  ,Ich  bin  es,  Nachbar',  antwortete  der  Serbe,  ^sollst  dich  nicht 
darüber  äigern!' 

—  Ja,  was  machst  denn  im  Ofen?*  fragte  neuerlich  der  Türke. 

—  .Aber,  hör  mich  doch  an,  Aga',  setzte  der  Serbe  fort,  ,ich  habe 
sowohl  Kalk  als  Ziegeln,  als  auch  sämtliche  übrige  Bautzugehör  vor- 
bereitet, die  Maurermeister  aufgedungen,  damit  sie  bei  Morgenanbruch 
bei  mir  erscheinen,  um  einen  Ofen  zu  bauen  anzufangen  und  da  dachte 
ich  unablässig  darüber  nach,  wie  lang  und  wie  breit  ich  ihn  aufbauen 
lassen  soll,  bis  mir  nidit  endlidi  tn  den  Sinn  kam,  daß  das  Brot,  das 
du  in  deinem  Ofen  bäckst,  das  allerbeste  von  allen  Broten  ist,  das 
ich  bisher  noch  g^essen  und  so  kam  mir  der  Gedanke,  einen  Ofen 
aufzustellen,  der  ganz  so  wie  der  des  Nachbars  wäre,  sowohl  ebensoviel 
lang  als  auch  ebensoviel  brett,  damit  vielleicht  auch  bei  mir  das  Brot 
so  gut  ausfallen  soll.  Deshalb  bin  ich  gekommen,  um  deinem  Üfen 
ganz  genau  die  Malie  abzunehmen.' 

—  ,Ei,  Gluck  au^  Nachbar,  das  hast  du  gut  getroffen,  daß  man 
Brot  das  beste  ist  Im  ganzen  Viertel,  beim  Allah,  gibt  es  kein 
solches  mehr.  Ja,  bei  Gott,  will  man  ein  gutes  Brot  backen,  so  darf 
der  Ofen  weder  allzu  lang  noch  allzu  eng  sein.  Miß  du,  Nachbar, 
denn  alles  genau  aus  und  die  Arbeit  soll  dir  glücklich  von  statten 
gehen.    Möge  Allah  deine  Tätigkeit  gesegnen!' 

Also  beendete  der  Serbe  sein  zur  Ausflucht  vorgeschobenes  Maii- 
nehmen  und  trennte  sich  von  Aga  unter  Danksagungen,  weil  er  ihm 
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erlaubt  hatte,  das  MaU  des  Ofens  aufzunehmen.  In  der  Seele  jedoch 
wtimite  es  ihn,  daß  ihn  die  Edelfrau  betrogen,  und  er  beschloß,  ihr 
ajn  nächsten  Tag  ihren  Schurkenstreich  bitter  vorzuhalten. 

Und  wiiididi»  als)  sie  einander  am  anderen  Tage  begegneten,  begann 
er  ütr  eine  Bufirede  zu  halten,  weil  sie  Ihn  gefoppt  Er  warf  ihr  vor, 
wie  er  für  sie  sein  Leben  aiils  SpitH  setze,  sie  jedoch,  anstatt  sich 
seiner  zu  erbarmen,  ihn  immer  größeren  und  größeren  Falirlichkeiten 
unterziehe.  Die  Tiirkcnfrau  redete  sich  aus,  eine  Schuld  läge  ihrerseits 
nicht  vor,  sfe  habe  in  allem  Frnste  selber  zu  kommen  die  Absicht 
gehabt,  doch  wäre  es  ihrem  Ehegatten  wieder  eingefallen,  einen  Kund- 
gang durch  sein  Besitztum  zu  machen,  und  so  -wlutn  sie  auch  zum 
Ofen  gekommen  und  hätten  ihn  daselbst  angetroflen.  Und,  so  sagte 
si^  um  ihn  zu  überzeugen,  daß  sie  ihm  tatsächlich  wohlgeneigt  sei 
und  daß  sie  selber  den  Wunsch  hege,  mit  ihm  sobald  als  möglich 
zusammenzutreffen,  möge  er  sich  noch  am  selben  Abend  f^erade  in 
ihrem  Boudoir  einfinden.  .Damit  du  aber  wissen  sollst,  wohin  du  zu 
gehen  hast  und  nicht  wic<ier  auf  irgendein  Ungemach  oder  eine  Gefahr 
hinstolperst,  werde  ich  bei  der  Tür  ein  Fadenende  stehen  lassen,  an 
dem  du  den  Weg  bis  zu  mir  hinfindest  und  du  hast  dich  weiter  um 
nichts  zu  sorgen!' 

Der  Serbe  stand  in  jenen  Jahren,  wo  noch  das  andere  Köpfdien 
den  ]\T;uin  leitet  und  so  willigte  er  nach  kur7er  Überl^^l^  dn  und 
versprach  ihr,  zur  bestimmten  Zeit  zu  kommen. 

Als  die  Nacht  hereinbrach,  machte  er  sich  auf  den  Weg  zum 
Nachbarhaus  und  wiridiGh  ertastete  er  vor  der  Türe  das  Ende  eines 
Fadens  und  wie  die  Tflr  nur  so  angelehnt  war,  trat  er  langsam  und 
ohne  Geräusch  in  des  Türken  Hat»  ein  und  indem  er  sndi  ständig  an 
den  Faden  hielt  und  auf  den  Zehen  dnherschritt,  so  leise  als  es  nur 
möglicli  war,  gelangte  er  glücklich  an  ihr  Bett  hin.  Als  er  nun  so 
jung  und  hitzig,  wie  er  war,  vor  sich  auf  der  Lagerstatt  den  warmen 
Menschenleib  fühlte  und  weiter  im  Glauben  war,  das  wäre  die  Turken- 
frau,  verlor  er  den  Verstand  und  fuhr  gleich  kräftig  der  Gestalt  mit 
der  Hand  zwischen  die  Beuie.  Doch  wie  entsetzte  er  sidi,  als  er  fiihlte, 
daß  er  mit  der  Hand  nicht  etwa,  wie  er  redmete,  ein  weibGcbes^ 
sondern  ein  männliches  Wesen  angriff  und  obendrein  noch  beim  Ge- 
machte! Was  soll  er  nun  tun?  —  Inzwischen  erwachte  der  Türke, 
langte  schnell  vom  Haken  den  Säbel  herab  und  rief  aus:  ,Wer  zum 
Henker  ist  das  heut  Nacht?' 

—  ,Gnade,  Nachbar,  ich  bin  esl'  antwortete  erschrocken  der  Serbe; 

—  Ja,  zum  Teufel  hindn,  was  willst  du  Uer  zu  dieser  Schlafensadt?* 
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—  ,Acli.  hoT  mich  an,  Nachbar,  die  da  unten  in  der  Schenke  lassen 
mich  nicht  in  Ruhe  leben.  Ich  rede  unablässige  in  sie  ein,  daß  deine 
Ilodcn  eine  volle  Litra  fassen,  die  jedoch  bestreiten  es  und  sagen, 
eine  halbe  Litra  und  so  kam  ich  her,  um  mich  zu  uberzeugen,  auf 
die  Gefahr  hin,  da8  du  darüber  selbst  ein  wenig  grolleti  vfrstf 

Der  TOike  föhlte  sich  durch  dieses  Lob  seines  Rüstzeugs  ge- 
sdundchdl^  hing  den  Säbd  vdedet  an  den  Haicen  und  sprach: 

—  ,Ja.  jetzt  sdie  ich  es  ein,  Nadibar,  daß  du  mir  ein  Freund  bist. 
Geh  bin  und  sag  ihnen,  daß  es  gar  nicht  eine  Litra,  vielmehr  eine 

Litra  und  eine  halbe  dazu  ist.  Das  sag  ihnen  auf  das  Gesicht  ta  und 
du  kennst  dich  wohl  auch  nach  dem  Handmaße  aus!' 

—  .So  ist  es,  Aga,  und  so  werde  ich  es  ihnen  audi  sagenl' 
Und  der  Serbe  erhob  sich  und  vermochte  sich  kaum  zu  erraffen 

vom  Schrecken  über  die  Gefahr,  aus  der  er  sich  kaum  herausgerissen 
hatte. 

Am  nächsten  Tag  mag^  er  die  1  urkenfrau  keines  Blickes  mehr 
würdigen.  Jetzt  erschien  es  ilun  klar,  daß  sie  alles  dies  absichtlich  so 
dngeföddt,  nur  damit  er  in  der  Ge&hr  umkomme. 

An  diesem  Tage  trat  jedodi  die  Türkenfrau  sdber  an  ihn  heran 
und  eridärtet  er  habe  die  Probe  bestanden  und  den  Beweu  erbracht, 
daß  er  dn  rechter  Mann  und  witzigen  Gdstes  sd  und  daß  man  ihm 
vertrauen  dürfe.  .Wirklich  habe  ich  selber  mdnen  Aga  dazu  verldtet, 
mit  mir  sowohl  in  den  Stall  als  znm  Ofen  zti  cjehen  und  ebenso  habe 
ich  selber  ihm  da?!  andere  ICnde  de^  Fadens,  an  jene  Oaal  befestigt 
und  dies  alles  nur  darum,  um  erstens  deine  Liebe  zu  erproben,  um 
SU  erfahren,  ob  sie  wvM  so  groß  ist,  daß  du  didi  mdnethalben  der 
Ge&hr  aussetzen  wirs^  und  zweitens,  um  zu  erkunden,  ob  du  dnnrddi 
und  genug  tüchtig  bist,  um  dich  und  mich  aus  der  Not  zu  erretten, 
gerieten  wir  zufällig  in  irgendeine  fatale  Lage  hinein;  denn  wenn  ein 
zaghaftes  Weib  etwas  derartig-es  unternimmt,  muß  sie  immer  auf  der 
Hut  sein  und  hundert  Augen  haben!' 

So  wurden  zuguterletzt  die  schweren  Mühen  und  Fährlichkeiten 
belohnt,  durch  die  der  Serbe  gegangen  war.  Und  nachdem  sie  ihn 
neuerlich  ernstUch  versicherte,  das  alles  Frühere  nur  eine  Probe  ge- 
wesen, will^  er  auda  in  eine  vierte  Begegnung  dn,  von  der  man 
nur  sagen  kann,  daß  de  sich  unendlidi  freundlicher  als  die  voran« 
gegangenen  drd  gestaltete. 
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349.  Pa  onda? 

OtUbo  vkwte&i  dnigome  vlasteUna  u  lov  i  oaloiio  pre  odlaska 
aluzi,  da  to£ao  pazi  na  drianje  mlade  mu  supruge.  Vrativii  se  opet 
ka  kati  pozove  slugn  preda  se,  da  ga  pita  kako  je  nalog  izvrSio.  ^o, 
MiSko,  kak  je  biloi^  —  ,Eh,  znaja  gospodin,  dobro  je  bilo.  Samo  jen- 
put  je  dosel  jen  stronjski  mladi  gospon  pa  se  je  s  milostivom  f  hiiu 
(v  sobu)  zaprl.'  —  ,Pa  onda?*  —  Ja  sem  se  k  vratima  postavil  pa  sem 
kroz  klucemcu  lukaL'  —  ,Pa  kaj  si  videl?'  —  »Tisti  mladi  gospon  je 
milmthra  najpredi  kuiuval.'  —  ,Pa  onda^  —  ,Onda  ju  je  k  posteli 
otpdaL'  —  ,Fa  onda?'  —  «Onda  joj  je  kflde  tidigtV      ,Pa  onda?*  — 

—  ,Onda  jtt  je  na  postda  bitül*  —  ^a  onda^  lurajano  ce 
vlasteUn. 

—  .Onda  se  meni  tak  kurc  zdigel,  da  mm  v  kiihnju  odbeial  i 

kuharicu  pojebal.'  — 

Aus  Vratno  an  der  steirischen  Grenze  in  Chrowotien.  Erzählt  von 
«nem  Gemnditwarenliandler  daseltet 

Und  nachher? 

Hin  Gutsherr  begab  sich  zu  einen»  anderen  Gutsherrn  auf  die  jagd 
und  beauftragte  vor  seinem  Abgang  den  Diener,  die  Haltung  semer, 
des  Gutsherrn,  jungen  Gemahlin  genau  zu  beobaditen.  Als  er  wieder 
heimgekehrt,  berief  er  den  Diener  vor  sicli,  nm  ihn  so  befii^en,  «ie 

tr  den  Auftrag  ausgefiihrt.  ,Nun,  Mischko,  wie  ist's  gcgangen^  — 
,F'i,  wissen  Sie,  Herr,  g^nz  gut  ist's  gecfancren.  Nur  einmal  kam  ein 
fremder  jiinc;er  Herr  und  der  hat  sich  mit  der  Gnadigen  ins  Haus 
(die  Stube)  eingesperrt'  —  ,Und  nachher r'  —  , Nachher  habe  ich  mich 
an  die  Tür  gestellt  und  durdi  das  Schlüsselloch  luneingelugt.'  — 
,Und  was  hast  du  gesehen?*  —  J>erselbe  jui^  Herr  hat  vor  allem 
die  Gnädige  al^driitit'  —  ,Und  nadiher?*  —  »Nachher  hat  er  sie  zum 
Bett  hingeschaflft/  —  .Und  nachher?'  —  .Nachher  hat  er  ihr  die  Kittel 
in  die  Höhe  gehoben.'  —  Und  nachher?*  —  .Nachher  hat  er  sie  atifs 
Bett  hin^'eschmissen.'  —  ,Und  nachher?'  fuhr  in  voller  Aufregung  der 
Gutsherr  au£  —  .Nachher  erhob  sich  mir  derart  der  Zumpt,  daÜ  ich 
in  die  Küdie  davonrannte  und  die  Köchin  abvögelte.'  — 

350.  Doktor  mazao  popad^u. 

Bio  starac  vlaski  pop.  Iniau  je  lijepu  mladu  popadiju.  On  starac 
nije  mogao,  da  udovolji  zabtjevoai  mlade  iene  ali  tome  je  odmagao 
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mladi  ivrsü  kuöni  lijednik.  Öim  to  pop  opaQ,  zabnuu  IJefiniktt  zaiaziti 
u  kucu-  Dakako  HjeSnik  je  izosto  a  miada  popadija  morade  postiti. 
Naravito  to  nije  moglu  (kv^v  t  iko  >)stati  te  popadija  po^e  snovati,  kako 
bi  opet  mogla  sa  doktorom  sc  jeba\üti. 

Stoga  jednom  pritini  se  bolestnom  i  pretvarajud  at,  da  je  teiko  u 
utrobi  oboljela,  tniÜla  je,  da  se  po  Ijeinika  poSalje.  TeSkom  makom 
«e  pop  odlud  poslati  po  istoga  te  kad  je  on  doSao,  dakako  uz  nadzor 
popcyv  pregledao  je  bolesnicu  te  tqaviOr  da  je  botest  opastna  te  se 
mora  iznutm  mazati  a  to  mazanje  mora  pop  obaviti  i  to  tako,  da  kurac 
namaie  lijekom  te  onda  zenn  dobro  na  sve  strane  izmaze. 

Lako  reci  ali  te^ko  iidiniti,  jcr  pnpu  kiirac  stajati  ne  ce.  Stoga 
zamoli  pop  doktora,  ncka  on  to  obavi,  jcr  je  on  toiuc  vjestiji  a  pop 
6e  ga  za  oto  izvan  obidne  plaöe  nagraditi,  ali  dakako  uz  uvjet,  da 
pop  kod  mazanja  prisatan  biti,  jer  si  je  misHo,  da  se  ne  ^  u 
njegovoj  prisulnosti  doktor  usuditi  pojebati  popadija,  ve6  da  ^e  je 
mazati. 

Dok  je  doktor  mazao,  stajao  je  pop  uz  postelju  te  motrio  kretnje 
doktorove  te  tom  7.^o<\om  rece  pop  sam  sebi:  ,Ama,  da  7.:\  pravo  ne 
znam.  da  je  nia/.e,  rekao  bih,  daje  jebe,  jer  upravo  tako  niice  j^nizicuin!' 
Te  je  rijca  ponavijao  kod  svakoga  mazanja.  Lijecenjc  je  dugo  potrajalo 
a  moida  joü  i  danas  traje. 

Erzahlt  von  einem  chrowotischen  Pfiirrer  bei  dem  Liebesmahl  an- 
läffljch  einer  Kirchweih  in  einem  Dorfe  bei  Vinkovci  in  Siavonien. 

Ein  Dolctor  schmierte  die  Frau  eines  Popen  ein. 

Es  lebte  emmal  ein  serbischer  Pfarrer,  der  war  ein  alter  Mann. 
Er  besaß  eine  sdböne,  jun^  Popin.  Er,  der  Alte,  konnte  den  For- 
derungen des  jungen  Weibes  nicht  entspredien.  doch  dem  half  der 
junge,  stramme  Hausarzt  ab.  Kaum  nahm  der  Pope  dies  wahr,  verbat 
er  dem  Arzte  den  Besuch  des  Hauses.  So  blieb  freilich  der  Arr.t  au«? 
die  junge  Popin  aber  mußte  fasten.  Natürlich  konnte  das  nicht  lange 
so  verbleiben  und  die  Popin  Img  Pläne  zu  schmieden  an,  wie  sie  wieder 
in  die  Lage  käme,  das  Vögeln  mit  dem  Doktor  aufzunehmen. 

Darum  stellte  sie  sidi  einmal  krank  und  indem  sie  eine  schwere 
Erkrankung  ihrer  Eingeweide  vorhenclicUc.  verlangte  sie,  daü  man  um 
den  Arzt  schicke.  Mit  schwerer  Überwindung  entschloß  sich  der  Pope, 
um  ihn  zu  schicken,  und  als  er  erschienen,  untersuchte  er,  natürlich 
unter  des  Popen  Aufsicht,  die  Kranke  und  erklärte,  es  wäre  eine  ge- 
fährliche Krankheit,  die  ein  Schmieren  von  inwendig  erheische,  dieses 
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Schmieren  müsse  jedoch  der  Pope  besorgen,  und  zwar  so,  daß  er  den 
Zumpt  mit  der  Medizin  einreibe  und  darauf  das  Weib  nach  allen  Seiten 
tüchtig  ausschmiere. 

Das  ist  leicht  gesagt,  doch  schwer  getan,  denn  dem  Popen  will 
der  Zumpt  nimmer  stdien.  Darum  eraudite  er  den  Doktor,  er  möge 
dies  erledigen;  denn  er  wäre  darin  gesdüdcteri  er»  der  Pope  aber, 
werde  ihn  dafUr  noch  über  die  übUche  Bezahlung  entlohnen,  doch 
selbstverständlich  unter  der  Bedingung,  daß  der  Pope  bei  der  Ein- 
Schmierung  zugegen  sein  werde;  denn  er  dachte,  daß  sich  in  seiner 
Gegenwart  der  Doktor  nicht  unterstehen  werde,  die  Popin  abzuvögeln, 
sondern  sie  einreiben  werde. 

Während  der  Doktc»'  sdunierf  stand  der  Pope  neben  dem  Bette 
und  beobachtete  die  Bewingen  des  Doktors  und  bd  dieser  Gelegen- 
heit sagte  der  Pope  zu  sich  sdber:  »Aber  wüßte  ich  nicht  suverlä»^ 
daß  er  sie  einreibe,  tat  ich  sagen,  er  vögle  äie.  denn  gerade  so  wackelt 
er  mit  dem  Arsche  1'  Diese  Worte  wiederholte  er  bei  jeder  Ein- 
reib^n^^  Die  Heilung  dauerte  lange  und  möglicherweise  dauert  sie 
auch  jetzt  noch. 

351.  MsOstorica  1  itegrt. 

Majstorica  bila  kurva  pa  joj  se  prohtjelo  sa  segrtom  biti  Stögs 
jednom  navu£e  decka  na  sebe  i  morade  isti  tako  raditi,  kako  mu  ona 
retc.  Dedko  je  posluhnuo  pa  jebo  i  to  prvi  puta  a  neznav^ii  osjecaja 
koji  prvi  puta  doq^je  kad  jioce  jeb  da  ide.  uplaSi  se  i  rece  niajstorici: 
,Ama  inajstohce  pustite  nie,  jer  evu  ja  se  usrahl'  —  Ali  majsturica  niu 
ot^ovoii:  ,Ta  seri,  süiko»  i  majstor  ti  o^e  sereP 

Von  einem  chrowotischen  Bürger  aus  Varazdin  in  Cbrowotien. 

Die  Meisterin  und  der  Lehrling*  ■ 

Die  Meisterin  war  eine  1  Iure  und  es  gelüstelte  sie,  mit  dem  Lebr- 
jungen  zusammen  zu  sein.  Einmal  zog  sie  ticn  Buben  auf  sich  hinauf 
und  er  inuUte  so  tun,  wie  sie  es  ihn  hieli.  Uer  Knabe  y^chorciUe  invd 
vögelte  und  zwar  da  zum  erstenmal,  doch  da  er  das  Gefühl  nicht 
kannte,  das  auibitt,  wann  das  Vögeln  in  Zug  kommt,  erschrak  er  und 
sagte  zur  Meisterin:  ^Aber  Meisterin,  lassen  Sie  mich  dodi  aus,  denn 
jetzt  bin  ich  nahe  daran,  midi  htnm  auszuscheiOenl'  —  Doch  die 
Meisterin  antwortete  ihm:  ,Scfaeiß  nur  zu.  Söhnchen,  auch  ddn  Meister 
kackt  sich  hier  ausl' 

Anmerkung  des  Erzählers.  ,Wer  einem  chrowotischen  Meister  sein 
Kind  in  die  Lehre  gibt,  der  setzt  es  gewissenlos  allen  Mißhandlungen, 
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entehrendem  MiÜbrauch  und  grenzenloser  Entsittlichung  aus.  Kein  Gott 
und  kein  Richter  schützt  das  unglückliche  Geschöpf;  denn  in  Chro- 
wotien  bekümmert  sich  um  einen  äegrt  »Lehrling),  das  heiüt  ein  'l  icr 
in  menschlicher  Gestalt,  keine  Seele,  selbst  seine  Eltern  trauen  sich 
nidit  m  mudcsen,  sonst  sind  sie  verloren,  außer  sie  gehören  zur  re- 
gierenden Mbfiia,  dann  aber  kann  der  Meister  selber  sum  Strick  greifen 
nnd  sidi  mit  den  Seinigen  beizeiten  entleiben'. 

352.  Jadac! 

Do§Ia  biila  u  bezisten,  da  kupi  nanu!e.  Momak  je  u  tom  bezistenu 
bio  mlad  i  lep  grk  pa  kako  je  probala  das  jedne  das  druge  nalune  i 
on  joj  u  tonte  pomagao,  opazi  on  kada  joj  se  slnätjno  wma&t  dva  tri 
put  veo  s  lica,  da  je  bula  neobi£ne  lepote  a  i  noitca  jcj  bele,  da  ne 
moie  lepSa  bitL 

UspaJi  se  mlado  i  vatreno  grce  pa  po£e,  da  joj  se  udvara  i  ula- 
guje  pa  je  nai/a'l  /:ip!ta,  da  Ii  joj  moze  do6t  t  \i  koje  doba. 

I  buli  se  dupao  icp  grk  pa  mu  rede  da  dogje  tu  i  tu  oko  vecere. 
Kupi  nanule  i  ode. 

Grk  jedva  do^ieka,  da  se  smrkne  pa  ode  iumo  bnlinoj  ku&  Ona 
ga  dodeka  na  kapiji,  pusti  ga  unutra  i  posadi  ga  za  sto,  na  kome  je 
biU  spremljena  bogata  venera. 

Taman  oni  posedase  za  vederu  kad  neko  zakuca  alkom  na  kapiji! 
—  ,Boga  mi,  ce  to  biti  moj  nuiz!'  rede  upla^eno  turkinja  pa  sakri 
grce  u  jedan  dolap  i  zakljuda  ga  a  kljud  metnu  u  diep  od  ^vara  pa 
otvori  kapiju. 

Turcin  ugje  i  poSto  se  pozdravi  sa  svojom  ienom  po  obidaju  sede 
da  venera. 

Ali  bula  ga  zadiia  da  ne  podnje}  dok  mu,  veli,  ne  ispri^a,  ita  joj 

se  toga  dana  desilo  u  bezistenu.  Pa  onda  mu  isprica  kako  je  illa  tt 
bezisten,  da  kupi  nalunc.  kako  je  grce  obigravalü  oko  nje  i  saletilo 
je,  da  joj  dogje  kuci,  d.i  w>ci  s  njom;  kako  ga  je  htela  da  i^anlara, 
ali  se,  veli,  uzdrzala,  da  ne  bi  büo  jos  vece  bruke  pa  je  smislila,  da 
mu  se  male  ieSde  osveti  te  mu  je  rekla,  da  dogje  oko  vedere 
njenoj  ku^L 

—  ,Pa  je  Ii  doiao?*  upita  besno  turiin. 

—  J>o£ao  jeC  odgovori  bula. 

,Pa  gde  je  pasja  verar'  ciknu  aga, 

—  ,Etü  ga  u  dolapul'  odgovori  bula. 

Turcin  nc  moga§e  vi5e  da  govori  od  silnog  gnjeva,  vec  skodi, 
zgrabi  sa  civiluka  dimi^tiju  pa  pojuri  dolapu,  da  isede  grka* 


—  ,Cekajl'  reie  mu  bula,  .zakijucala  sam  ga;  evo  ü  klju21*  — 
Taman  sto  tur£in  uze  k\]ui  u  niku,  kad  ona  viknu: 

—  Jadac!'  i  prSte  u  smch. 

Turcin  .se  seti,  da  su  doista  neko  ve6e  lomili  jadac  a  ljut,  sto  ga 
je  zena  tako  veäto  prevarila,  baci^sablju  na  jcdnu  a  kljuc  na  drugu 
staranu  pa  ostavi  veCeru  i  ode  besobzirce  u  kavanu. 

Sada  bula  nagje  klju£,  otvori  dolap  i  puati  gr6e,  la>j«  b«Se  skoro 
premrlo  od  straha  te  ga  nahrani  malo  i  napoji  umirujuci  ga,  da  se 
niSega  sada  viäe  ne  plaSi,  jer  joj  mvAf  veli»  ne  6e  dodi  bar  do 
pola  noö. 

Poäto  je  gr£e  do§lo  malo  sebi  i  zaboravilo  na  bltsku  opasnust,  iz 
koje  tek  sto  se  izbavilo,  oseti  ponovo,  da  je  musko  i  otpoie  da  mi- 
luje  i  ljubi  btdu,  dok  najxad  ne  pregjoSe  na  stvar  te  malo  nakali  srce 
na  bull,  Sto  je  prevatio  onolild  strah. 

Aiu  Serbien. 

Jochbeingabelwette  f 

F-ine  Turkeiifrau  kam  in  den  Bc7estan  fden  Razar,  die  Markthallen], 
um  Pantöftelchen  zu  kaufen.  Der  Bursche  in  dieser  Kaufhalle  war  ein 
junger  und  schöner  Grieche,  und  wie  sie  bald  die  einen,  bald  die  an- 
deren PantöfTelchen  anprobierte,  und  er  ihr  dabei  half,  bemerkte  er, 
als  ihr  zufällig  zwei-,  dreimal  der  Schleier  vom  Gendite  fieli  daß  die 
Türkenfiau  von  ungewöhntidier  Schönheit  und  ihr  Füßcben  so  schön 
ist,  wie  man  es  si^  nidit  schöner  denken  kann. 

Das  junge  und  feurige  Griechlein  entflammte  und  begann,  ihr  den 
Hof  zu  machen  und  sich  bei  ihr  einzuschmeicheln  und  zuletzt  fragte 
er  sie,  ob  und  um  welche  Zeit  er  zu  ihr  kommen  dürfte. 

Auch  der  Türkin  gefiel  der  schöne  Grieche  und  sie  sagte  ihm, 
er  möge  dort  und  dort  gegen  Abend  erscheinen.  Sie  kaufte  die  Pan- 
töffelchen  und  entfernte  sich. 

Der  Grieche  konnte  es  kaum  erwarten,  dali  es  dunkel  wird,  und 

rasch  begab  er  sich  zum  Hause  der  Türkin.  Sie  empfing  ihn  am 
Haustor,  ließ  ihn  ein  und  setzte  ihn  an  den  Tisch,  auf  dem  ein  reidies 
Nachtessen  vorbereitet  stand. 

Eben  als  sie  sich  zum  Nachtmahl  hingesetzt,  pochte  jemand  mit 

dem  Torring  ans  Haustor!    ,Bei  Gott,  das  wird  mein  Gatte  sein!' 

sagte  erschrocken  die  Türkin  und  versteckte  das  Griechlein  in  einen 
Wandschrank,  sperrte  ihn  ab  und  barg  den  Schlüssel  in  der  Tasche 
ihrer  Pluderböschen  und  öffnete  das  Tor. 


Digitizcd  by  Go'""^''' 


VoK  EhdinclieiiiiaeB. 


Der  Türke  trat  ein  und  nachdem  er  mit  seinem  Weibe  Griiße 
ausgetauscht,  setzte  er  sich  wie  gewohnt  nieder,  um  zu  nachtmahlen. 

Die  I-  rau  jedoch  ließ  ihn  nicht  beginneot  ehe  sie  ihm  nicht,  sagt 
sie,  enäU^  was  Ihr  an*«li«Mm  Tage  im  Beastan  passiert  wäre.  Und 
iUerauf  erxäUte  sie  ihm,  wie  sie  steh  in  die  Markthalle  begeben,  um 
PantofTeln  zu  kaufen,  und  wie  das  Griedüein  um  sie  herum  scherwenzelte 
und  sie  um  die  Erlaubnis  bestürmte,  sie  besuchen  zu  dürfen,  um  mit 
ihr  die  Nacht  zu  verbringen,  wie  sie  ihn  abohrfeitjen  wollte,  doch  habe 
sie,  i^gt  sie,  an  sich  gehalten,  um  nicht  einen  noch  j^^rößeren  Skandal 
hervorzurufen,  und  wie  sie  auf  den  Gedanken  verfallen,  um  sich  an 
ihm  nodi.  ein  wenig  grimmiger  zu  rädien,  ihn  zu  einem  Abendbesuch 
in  ihr  Haus  einzuladen. 

—  ,Nun,  ist  er  erschienen?'  fragte  der  Türke  wütend. 
-  -  —  ,Er  ist  erschienen!'  antwortete  die  Frau. 

—  ,Unii  wo  steckt  dieser  Mundsfott?'  kreischte  der  Aga  auf. 

—  ,Da  steckt  er  im  Wandschrauk.  drinl'  antwortete  die  Frau. 
Vor  übermächtiger  Wut  vermochte  der  Türke  kein  Wort  mehr 

hervorzubringen,  sondern  sprang  auf)  etgriflT  bdiende  vom  Haken  den 
Damaszener  und  stürzte  auf  den  Kasten  los,  um  den  Griechen  zu 
Stttdcen  zu  hauen. 

—  .Wart  mall'  sagt  die  Frau,  ,ich  habe  ihn  eingeschlossen;  da 
hast  den  Schlüsse!!'  — 

Eben  wie  der  Türke  den  Schlüssel  in  die  Hand  nimmt,  ruft  sie 
plötzlich  aus:  , Jochbeingabelwette!'  und  schlug  ein  schallendes  Ge- 
lächter auC 

Der  Tütice-  erinnerte  sich  auf  emmal,  dafi  sie  tatsächlich  einige 

Abende  vorlier  miteinander  eine  Jochbeingabel  entzweigebrochen,  und 
voll  Gift,  daß  ihn  sein  Weib  so  f^eschickt  gefoppt  hat,  warf  er  den  Säbel 
auf  die  eine  und  den  Schlüssel  auf  die  andere  Seite  hin,  ließ  das  Nacht» 
essen  stehen  und  ging  spornstreiclis  wieder  ins  Kaffeehaus  weg. 

Jetzt  fand  die  Türkenfrau  den  Schlüssel  \vieder,  öffnete  den  Schrank 
und  liefi  das  Griechlem  heraus,  das  vor  Sdirecken  &st  abgestorben 
war,  und  gab  ihm  etwas  zu  essen  und  zu  trinken  [damit  er  sich  er« 
hole]  und  beruhigte  ihn,  er  brauche  sich  nun  vor  nichts  mdir  zu 
fUrchten,  deim  ihr  Mann,  sagt  sie,  werde  wohl  nicht  vor  Mitternacht 
wieder  heimkehren 

Nachdem  das  Griechlein  ein  wenig-  zu  sich  gekommen  und  die 
so  nahe  Gefahr  vergessen,  der  es  knapp  entronnen,  fühlte  es  neuer- 
Ifdi  seine  Mannheit  erwachen  und  hub  die  Türkin  zu  kosen  und  zu 
herzen  an,  bis  sie  nicht  endlich  zur  Sadie  übeigfngen  and  er  sein 
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Hers  ein  wenig  für  den  aberetuidetien  grofien  Schredc  auf  d«r  Türken« 
frau  erleichterte. 

Anmerkunt^.  Auch  beim  deutschen  Bauernvolke  ist  es  Brauch, 
wenn  ein  Huhn  oder  eine  Gans,  eine  Ente  oder  ein  Indian  gebraten 
oder  gekocht  auf  den  Tisdi  komm^  daß  man  das  gabelförmige  Joelh> 
bdn  entEwdbridit  und  dabei  dae  Wette  eingdit  Daa  Wort  jadac 
ist  ein  Diminutiv  vom  tttric-pers.  Lehnworte  jad  Schlüsselbeinknochen 
eines  Vogels.  In  übertragener  Bedeutung  heißt  serb.  jadac  eine  schnurrige 
Wette  überhaupt,  bei  der  man  durch  überlistung  des  Partners  obsiegt 
Die  Chrowoten  sagen  dafür  kljuc  prekidati  oder  prelomiti  (das 
Schlüsselbein  brechen).  Von  den  ganz  gleichen  Beingabelzinken  halt 
jeder  Partner  dne  mit  den  Fingern  fest  und  sie  diüdcen  darauflos. 
Wer  das  größere  Stück  behält,  der  bat  recht  Deutsche  Khider  in 
der  Sdiweis  orakdn  ao^  wer  z.  Bw  die  Mutter  oder  den  Vater  Ueber  hat 

363.  Kako  je  yng  Uzao  bnm* 

2ena  imala  drempljava  mui^a  alt  gjegjera  Svaljera,  aU  sa  Svaljerom 

nije  mogla  biti  po  volji,  jer  nije  bilo  prave  prilike.  2ena  je  u  Ijetu 
pod  kolnicom  skupa  sa  muzem  spavala  i  to  tako,  da  je  muz  uz  zid 
a  zena  od  strane  leiala.  Ona  se  dugovori  sa  svalerom,  neka  on  nocju 
dojde.  Ona  6t  se,  kad  joj  mui  zaspi  naprtiti  a  Svaljer  neka  onda  od 
ostn^  za^era. 

Jednom  takvom  ^dom  mui  nije  bai  dobco  ^avao  a  kad  je  god 

§valjer  dumuo,  durnola  je  (eiia  mtä»,  na  .^to  se  ovaj  probudi  i  osje- 
tiv?i  sto  mo?.e  biti,  pograbi  nikom  preko  zenine  guzice  i  uhvati  ival- 
jera  za  kurac,  ali  buduci  je  ovoga  kurac  mokar  i  ikljizak  bio,  uma£e 
mu  iz  ruke. 

Sad  po£e  mni  ruiiti  i  pitati  itenu :  ^to  je  to  ? !'  —  Nu  zena  pri- 
£uu  se  kano  da  se  tdcar  {»robodtla  te  re£e:  Jao  men^  ali  sam  niino 
sanjalal'  —  ,A  Sto  ai  flaflgala^  —  ,Ta  aanjala  sam,  da  me  sam  gjavo 

oko  pice  lizao!'  —  A  mu^.  joj  reie:  ,Ama  ieno,  i  jestl  Ja  sam  gaza 
jezik  uhvatio  ali  nii  se  iskljiznio !'  —  I  tako  bija-se  opet  sve  dobro  i 
spavaSe  spokojno  daljc  a'  gjavo  je  feSde  dolazio  lizati  ali  opreznije. 

Von  einem  chrowotischen  Beamten  aus  Vrbanje  bei  Vinkovci 
erzahlt 

Wie  der  Teufel  em  Weib  geleckt  hat. 
Ein  Weib  hatte  einen  trotteligen  Ehegatten,  jedoch  einen  feschen, 
rüstigen  Chevalier,  aber  sie  konnte  nicht  nach  Lust  mit  dem  Chevalier 
verkdiren,  denn  es  gebrach  an  rechter  Gdegenheit  dazu.  Im  Sommer 
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schlief  das  Wdb  lUflunmoi  mit  ihrem  Gatten  unter  dem  Wagen« 

achoppen  und  zwar  so,  daü  der  Gatte  an  der  Wand,  das  Weib  aber 
von  der  Seite  lag.  Sie  verabredete  mit  ihrem  Chevalier,  er  möge  sie 
nachts  besuchen,  sie  werde,  wann  ihr  Gemahl  ein;,'eschlafen,  den  Arsch 
vorstecken  und  der  Chevalier  soll  hierauf  von  hinten  einrammen. 

Bei  einer  solchen  Gel^enhett  schlief  der  Gatte  gerade  nicht  gut 
und  8o  oft  der  Chevalier  zuatiefi»  stieß  das  Weib  an  ihren  Gatten  an, 
worauf  dieser  erwndite  und  weil  er  mutmaOte,  was  da  vorgdien  mag, 
griff  er  rasch  über  seines  Weibes  Arsch  zu  und  erwischte  den  Qievalier 
beim  Zumpt,  doch  da  dessen  Zumpt  naß  nnd  gütschtg  war,  entschlüpfte 
tr  seiner  Hand. 

Jetzt  be^nn  der  Gatte  sein  Weib  zu  schmähen  und  zu  fragen : 
,Was  soll  das  heißen?!'  —  Das  Weib  jedoch  stellte  .sich,  als  ob  sie 
erst  erwadite  und  sfnach:  ,Wefae  mir!  O  wie  garstig  habe  ich  ge- 
träumt^  —  Ja,  was  hat  dir  denn  geträumt?*  —  ,Na,  es  träumte  mir, 
der  Teufel  selber  habe  mich  um  das  Vözlein  herum  geleckt  I'  —  Da 
sagte  der  Gatte  zu  ihr:  .Aber  Weib,  es  ist  auch  so!  Ich  erwischte 
ihn  bei  der  Zun pe.  doch  rutschte  !5ie  mir  ausl'  —  Und  so  war  wieder 
alles  Cfut  und  er  .schlief  getrost  weiter,  der  Teufel  aber  pflegte  noch 
des  öfteren  lecken  zu  kommen,  doch  mit  mehr  Vorsicht. 

364^  Knko  Je  lovae  loyca  Jebo. 
ISbk  gospoda  u  loT  a  megju  njlma  bib  i  jedna  gospoja  obudena 

pO  lovadku.  Goniiii  poieb'  hajkati  a  lovd  se  ponamjesti^e  na  svoja 
mjesta,  ali  u  blizini  gospoje  nalazio  se  njezin  dragi  sa  kojim  se  je 
dogovorila,  jer  inace  nije  büo  priUke,  da  deju  se  u  lovu  kad  budu  na 
samo  dobro  izjebati. 

Kad  je  lov  poteo,  dojde  dragi  do  dngt  a  ova  ddnaväi  hla^ 
napWä  se  a  dragi,  koj  je  bio  zupnih^  aadenderi  joj  po  mitoj  voQi  te  su  si 
joi  i  gustirali,  jer  su  midili,  da  Ih  nitko  ne  vidi,  alt  se  prevariie,  jer 
ih  je  gledao  lugar,  koji  je  popa  dobro  pomavao. 

Kad  se  lov  svrsio  dojde  lugar  du  jednog  poznatog  gospodina  pa 
mu  rece :  ,Atna  guspodine,  da  su  popovi  kurvici,  to  sam  znao,  ali  Sto 
sam  danas  na  svoje  vla.stite  oü  gledao  to  nisam  misHo,  da  to  popovi 
radeh  Sad  ga  upita  gospodin,  da  Ho  je  vidio.  Lugar  mtt  re£e,  da 
je  vidio,  kako  iapnik  u  dupe  jebe  onoga  lovca  u  zelenom  odijelu  sa 
onim  zavinutim  peijem  na  ieSiru.  Kad  to  za6i  gospodin  udari  se 
iakom  u  g^vu,  jer  je  to  bila  njegova  iemu 

Erzählt  von  einem  Einwohner  von  Koprivnica  (Kopreinttz)  in 
Chrowotien. 
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Wie  ein  JSger  den  anderen  gevögolt  bat. 

Die  Herrschaften  zogen  auf  die  Jagd  aus  und  unter  ihnen  befand 
«ich  audi  eme  Frau  In  Jägergewand.  Die  Trdber  begannen  mit  Haj- 
gesdiret  da»  VfM  au&usdieadien,  die  Jäger  aber  atellteo  aidi  auf 
ihrem  Anatand  ao^  in  der  Ißhe  der  Frau  befand  aicb  jedodi  deren 

Liebster,  mit  dem  sie  eine  Verabredung  getroffen  —  denn  sonst  bot 
sich  keine  Gelegenheit  dar  — ,  dal3  sie  einander  \\  ahrend  der  Jagd, 
wann  sie  allein  sein  werden,  gediegen  ausvögeln  werden. 

Als  das  Jagdtreiben  anhub,  kam  der  Liebste  zur  Liebsten  und  die 
ateckte^  nadidem  aie  <Ue  Bebldeider  abgeatreifl^  den  Arsdi  vor,  der 
LidMte  aber,  der  ein  Pfiurer  war,  lanundte  ihr  ihn  nach  Henendust 
dn,.ja,  aie  haben  einander  audi  nodi  gnatier^  derni  de  wähnten  ddi 
von  niemand  ^ehen,  doch  trogen  sie  ddi  darin,  denn  ihnen  sdiaute 
der  W'aldheger  zu,  der  den  Pfarrer  gut  kannte. 

Nachdem  die  Jagd  zu  Ende  war,  trat  der  Waldheger  an  eiiu  n  ihm 
bekannten  Herrn  heran  und  sprach  zu  ihm:  ,Fürwahr,  Herr,  daii  die 
jGeiadidien  Hnrensölme  sind,  das  habe  ich  freilich  gewußt,  dodi  waa 
ich  heute  mit  e^^enen  Augen  ndtangesdien,  das  ULtte  idi  nidit  gedacfal^ 
daß  Pfarrer  derld  tretbenl*  —  Nun  befragte  ihn  der  Herr,  was  er  denn 
gesehen  liabe  Der  Waldheger  sagte  ihm,  er  habe  gesehen,  wie  der 
Ortpfarrer  jenen  Jäger  im  grünen  Gewände  mit  jenem  nach  rückwärt«? 
gebogenen  Gefieder  ins  Arschloch  hineinvögle.  Als  dies  der  Herr 
vernahm,  schlug  er  sich  mit  der  Faust  an  den  Kopf,  denn  das  war 
seine  Gemahlin  gewesen. 

365.  Dignl  joi  malo  I 

Bio  jedan  £ovek  pa  imao  ndadu  i  lepu  leaa,  ali  je  Imo  diangrizalo 
pa  je  svald  £aa  jurebadvao  itsu,  da  se  a  drugun  provodi  Ömn  je  s 
'1dm  vidi,  odmah  vd^  da  je  s  njim  i  bila,  Doradi  se  to  teni  pa  mu 
jednom  re^e: 

—  fSIusaj  muXe,  bolje  bi  ti  bilo,  da  ti  ostavis  mene  na  miru. 
Jer  ako  se  meni  hode,  ne  pomaite  ti  sve  to  prebacivanje;  ja  cu  uäniti, 
Ita  mi  bude  volja  a  ti  ne  samo  da  ne  6ei  znati,  nego  6ei  mi  jo.^ 
driati  sve^ut' 

Mui  i^en,  koji  smatrao  sebe  xa  prepredena  u  tim  stvarima  planii 
i  reSe  ieni : 

—  ,V:da,  ako  ti  to  ucinis  pa  jos  tako,  da  ti  ja  drzim  svedii,  ncka 
ti  je  prosto,  ne  cu  ti  ni  reä  reä,  alt  ti  opet  veUm,  mene  prevariti 
ne  ceäl'  — 
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I  /ena  je  bila  ii  ein  i  horjackog  kolena  t  zaveri  se  sama  sebi,  da 
ic  to  ucintti  i  da  ce  joj  driati  svecu  pa  ma  je  glave  stalo. 

Jedno  vcic  zakaie  ona  svome  joranu,  koga  je  nailR  ovako  na 
bnu  ruku  i  naroälo  sa  tu  pfilikii,  da,  je  £e1ca  u  nuinikn.  I  ode,  da 
spreina  vetorn.  Kad  ural  dogje  kod  ona  ae  aa  jedanput  po£e  pre^- 
jati  i  laKt»  kako  je  na  stomaku  saWja.  Javkala  je  toliko,  da  se  cak  t 
njenom  muSu  stupilo.  Na  jedanput  tstrfa  ona  na  polje  i  viknn  rniv'-n, 
da  ponese  s\ecu.  Otrda  iumo  na  iiuznik,  zakljuca  vrata  iznutra  i 
namcäti  sc,  kako  je  trebalo  a  jaran  njen  jedva  docekao  pa  poce  da 
vrSi  posao.  U  to  stiie  i  mui  sa  svedom  i  videä,  dajenuiiük  zatvoren, 
Stade  sa  sve6om  kod  vrata.  Na  jedanput  zaSa  ienin  glas: 

—  JPodignl  malo  viief  — 
Mol  podigne  svedu  malo  u  vis. 
Opet  sc  zadu  glas  njegove  iene: 

—  Jzdigni  joÄ  malo !' 

Muz  podtg^ne  sve<^n  jos  vise. 

—  ,Morc  ludacc,  ne  diü  tu  svccu!  IS'e  kazein  ja  tebi,  da  digneS 
sveöa,  ve^  ovonte  ovamo,  da  mi  podigne  jo$  malo  noge^ 

Wide  ttuA,  Sta  je  u  stvari  i  da  ga  je  iena  prevarih,  ali  kako  joj 
je  bio  dao  red,  da  joj  ne  6t  zameriti  i  da  pokaie,  da  je  £ovdc  od  rtü, 
ne  kaza  joj  nUta. 

Aus  Serbien. 

Heb  noch  etn  wenig  höher  1 

Es  war  einmal  ein  Mann,  der  hatte  ein  junges  und  schönes  Weib, 
doch  er  war  eine  eifernde  Zuwiderwurzen  und  warf  jeden  Augenblick 
adnem  Weibe  vor,  sie  hätte  mit  einem  anderen  ein  TeditetmecbteL 
Kaum  erblickt  er  sie  mit  wem  stehen,  sagt  er  gleich,  sie  hätte  auch 
mit  ihm  zn  tun  gehabt.  Das  bekam  das  Wdb  satt  und  »e  sagte 
einmal  zu  ihm: 

—  .Männchen,  hör  mich  mal  an,  es  wäre  lür  wohler,  dn  liefest 
mich  in  Ruh'  und  Frieden;  denn  wenn  es  mir  gelüstet,  hilft  dir  all 
dies  dein  Vorwerfen  nichts;  ich  werde  tun,  was  mir  belieben  wird, 
und  du  wirst  nidit  nur  nichts  davon  wissen,  sondern  mir  sogar  noch 

die  Kerze  dabei  halten!' 

Ihr  Gatte,  der  sich  in  diesen  Dingen  für  einen  überaus  geriebenen 
Patron  erachtete,  flammte  auf  nnd  snj^te  ztim  Weibe: 

—  ,Beim  Allah,  wenn  du  das  tust  und  zudem  noch  so,  dnü  ich 
dir  die  Kerze  dabei  halte,  stehe  es  dir  frei,  ich  werde  dir  deswegen 
kein  Wort  sagen,  dodi  sage  ich  dir  wiederum,  midi  betrugst  du  nichtl'  — 


Auch  das  Weib  war  tatkräftig  und  von  einem  \V  aidtcufebchlag 
und  gdobte  «tdb  selber,  dafl  sie  das  durduetien  und  dafi  er  ihr  die 
Kerze  dabei  halten  werde  und  müßte  de  es  mit  dem  Kopfe  bttflen. 

Eines  Abends  gab  sie  ihrem  LieUiaber,  den  sie  sich  so  in  aller 
Eile  au%ezwickt  tmd  swar  ausdrücklich  fUr  diese  Gdegenheit,  er  solle 
im  Abort  auf  sie  warten.  Und  sie  ging  Mn,  um  das  Nachtessen  fertig 
zu  eitt'llen.  Als  ihr  Gatte  heimkam,  begann  sie  sich  auf  einmal  vor 
Schmerzen  zu  krümmen  und  heftig  zu  klagen,  was  für  ein  Magen- 
stechen sie  befallen.  Sie  winselte  so  arg.  daß  es  selbst  ihrem  Gatten 
ans  Herz  grift  Auf  einmal  rannte  sie  hinaus  und  rief  ihrem  Gstten 
zu,  er  soll  die  Kerze  mitnehmen.  Sie  rannte  ei%8t  auf  den  Abort 
hin,  sperrte  inwendig  die  Türe  ab  und  stellte  sich  m  die  gdiör^ 
Lage,  ihr  Liebhaber  jedoch  konnte  das  kaum  erwarten  und  machte 
sich  gleich  daran,  fin?  Geschäft  zu  besorgen.  Inzwischen  langte  auch 
der  Gatte  mit  der  Kerze  an  und  da  er  den  Abort  abgesperrt  sah, 
stellte  er  sich  mit  der  Kerze  zur  Türe  hin.  Auf  einmal  vernahm  er 
die  Stimme  «emes  Weibes: 

—  ,Heb  etwas  hfiher  hinauf  f 

Der  Gatte  eihob  die  Kerze  etwas  in  die  Höhe. 

Nach  einer  Weile  ließ  sich  wieder  die  Stimme  seines  Weibes  hören: 

—  ,Rück  noch  ein  wenig  höher  hinauf!' 
Der  Gatte  hob  die  Kerze  noch  höher. 

—  ,Du  Narr,  du  Tropf,  heb  doch  diese  Kerze  nicht  so  hochl  Ich 
sage  ja  nicht  zu  dir,  daß  du  die  Kerze  heben  sollst,  sondern  zu  diesem 
Mensdien,  er  soll  mSr  nodi  ein  wenig  höher  die  Beine  heben  f 

Der  Mana  mericte,  was  an  der  Sache  sei  und  dafi  ihn  sein  Weib 
betri»gen,  doch  da  er  üur  sein  WcMt  gegeben,  dafi  er  es  ihr  nidht  ver- 
übeln werde  und  um  sich  als  ein  Mann  von  Wort  zu  erweisen,  Mgte 
er  Our  kein  unbescbaifen  Wort  deswegen. 

3^,  Vis,  kak  greo  mesoclnatal 

(Sprichwörtlich.) 

Edin  covek  mnogo  värdil  zenata  si,  da  se  ne  jebe,  tja  naprotiv 
zeia  ce  se  jebala.  Ed?in->.  hodili  zaedno  na  farSijata.  Tja  bese  veöe 
kazala  na  edin  covek,  kade  da  je  caka.  Ot  edin  pät  kazala  na  mäiat 
si,  £e  i  se  sere.  Mäi  i  hodil  säs  neja.  Tja  beäe  kazala  na  onzi  iovelc, 
da  se  ovin  vftv  bolduk^  samo  huja  da  mu  je  navaa  MSiatijadirü 
za  r8cete  i  ^  mu  kazva:  kak  gree  mesefinataP  I  sve  da&i  do 
kftto  se  namesti  huja  vkv  putkata. 
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Erzählt  von  einem  bulgarUchea  Landmann  aus  der  G^end  von 

Sofia. 

Schau  nur,  wie  der  Mond  leuchtet! 

£411  Mann  hielt  seine  Frau  in  strenger  Hut,  damit  sie  nicht  ludere^ 
sie  aber  verlegte  sich  trotzdem  aufs  Herunivögeln.  Einmal  gingen  sie 
selbander  zu  Markt.  Sie  hatte  inzwischen  mit  einem  Gesellen  «cfmn 
vereinbart,  wo  er  sie  erwarten  soll.  Auf  einmal  sagte  sie  zu  ihrem 
Manne,  sie  wäre  kackerig.  Ihr  Mann  wich  nicht  von  ihrer  Seite.  Sie 
aber  hatte  jenem  Patron  gesagt,  er  soll  «idi  im  Müll  vei]grabai,  nur 
fein  Zttmpt  soll  hervorragen.  Ihr  Gatte  hidt  aie  an  den  Händen  und 
sie  sagte  zu  ilun  ,Schau  nur,  wie  der  Mond  strahlt  I'  Und  sie  hüpfte 
SO  lange,  bis  sie  den  Zumpt  in  der  Voz  untergebracht  hatte, 

Anmerkung.  Nach  einer  chrowotischen  Fassung  betrügt  so 
eine  Tochter  mit  dem  Liebsten  ihre  argwöhnische  Mutter,  die  ihr 
nicht  einmal  erlaubte,  allein  in  den  Hof  pissen  zu  gehen.  Der  Mutter 
«rahrte  die  Pisserei  der  Tochter  etwas  zu  lange  und  sie  ging  zur  Stelle 
hin,  wttk  sieb  su  ttbereeugen,  ob  sie  «iiidich  gepillt  habe.  Da  enrischte 
sie  den  nassen  Znmpt  und  sagte  beruUjgt  rar  Tochter:  J>ein  Glttdc; 
dafi  die  Wand  so  patsdmafi  ist,  sonst  hSUc  ich  dir's  gegeben  1* 

357.  Kako  zena  pravmrlla  muia. 

Imala  iena  ljubomoma  mola»  leoji  jo  je  uyjek  mufilo  pfedbaci- 
vanjeuL  Ali  iena  ko  iena,  £im  joj  je  moi  viSe  na  nju  pripazivao  tfan  se 
je  ona  mudrije  sastfgala  M  svojtm  dragim.  Tako  se  jednom  dogovorl 
sa  dragim,  da  öeju  se  od  n  slami  na  guvnu  pojebati  pred  samlm 

muiem. 

§to  ti  iena  smisli  vrag  sve  izvrSi.  Dragi  se  legrto  i  /atrpo  siamom 
pa  mirno  £ekao  a  iena  iduc  sa  muiem  si  pripovjedajuc  mu  od  gos- 
podarstva,  kad  d  uo6  mjesto,  gdje  joj  dragi  pod  siamom  poäva. 
Ona  re£e  mala,  ndai  mdo  stan^  ko  mora  da  se  isfriia  te  dotavfi 
povib  drsgog  6i6ie  te  se  oabode  na  stojeä  knrac  dragov.  Iz  pofelka 
je  dragi  turao  ali  kad  njoj  poie  doladti  vatra,  Stade  i  ona  zezati  te 
i  dalje  pripovjerfaiöc  baS  od  sala.ä^a  govoraSe  po  taktu  kako  je  ve6 
zezala:  ,Tako  ti  m  »j  covje6e,  isla  sam  od  sala.sa  do  salasa,  od  salasa  do 
salaäa' ...  ali  kada  uze  dragi  ätrcati  rastegne  ona:  ,Od  sa  —  la  —  sa  —  uh  — 
do  sa  —  la  —  Mf  —  I  tako  bje  gotova  a  md^  uz  svn  sanqa  mudrost  i 
painju  mje  se  mttOM  dosjelio. 

EnShlt  von  dnem  dirowotisdien  Beamten  in  Esw^jg;  Shivonien. 
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Wie  ein  Weib  ihren  Mann  taintergangen. 

Ein  Weib  hatte  einen  eifersüchtigen  Gatten,  der  sie  ewig  mit 
Vorwürfen  quälte.  Das  Weib  aber,  wie  schon  dn  Weib  ist,  hielt  nur 
um  so  klüger  ihre  Zusammenkünfte  mit  dem  Liebsten  ab,  je  mehr  er 
sie  überwachte.  So  verabredete  sie  einmal  mit  ihrem  TJebsten,  daÜ 
sie  einander  im  Stroh  auf  der  Tenne  vor  den  Augen  des  Gatten 
sdber  abvfigchL 

Was  ein  Wdb  eraimit,  das  flihit  der  Teufel  durch.  Der  Liebste 

legte  sich  nieder  und  überdeckte  sich  mit  Stroh  und  harrte  ruhig, 
das  Wdb  aber  kam  des  Weges  mit  ihrem  Gatten  daher  und  erzählte 
ihm  von  der  Wirtschaft,  als  sie  die  Stelle  wahrnahm,  wo  ihr  Liebster 
untenn  Stroh  ruhte.  Sie  sagte  zum  Gatten,  er  soll  ein  wenig  stehen 
bleiben,  sie  muUte  sich  aber  auspissen  und  als  sie  über  den  Liebsten 
Itun,  hockte  sie  sich  nieder  und  splefite  sich  auf  den  stdienden  Zumpt 
des  Liebsten  auf  Anfangs  stieß  der  Liebste  zu,  dodi  als  sie  ins 
Feuer  tn  geraten  anfing,  b^ann  auch  sie  zu  wippen  und  in  ihrer 
weiteren  Erzählung  just  von  einem  Meierhofe  sprach  sie  nach  dem 
Takte,  wie  sie  schon  wppte:  ,AIso  bin  ich  dir,  mdn  Männchen,  ge- 
gangen von  Meierhof  zu  Meierhof,  von  Meierhof  zu  Meierhof*  .  . 
als  jedoch  der  Liebste  zu  spritzen  ansetzte,  zerdehnte  sie;  ,Von 
Met  —  er  —  hof .-~  an  —  Md  —  er  —  hofl*  —  Und  auf  soldie 
Weise  kam  sie  su  £nde,  dem  Gatten  jedodi  sdiwante  bei  aller  seiner 
Klugheit  und  Aufinerksamkat  nicht  das  geringste  von  dem  Vofgänge 

358.  Kqjto  vleze  vftv  koloto  ... 

Edin  liva&  imal  edna  kalia.  Vednas  mastora  go  nemase  i  na 
kalfata  mu  se  trebvalo,  no  para  nemase.  Zel  ta  napravil  cdno  kolo 
säs  tebeäir  i  napisal:  ,Küjto  vleze  \'<iv  koloto,  5tejeba!'  —  Mastoricata 
vleze  Vfiv  koloto  i  kalfata  zel  ci  ja  ieba!.  Sina  na  mastora  besc  tarn. 
Stom  dude  mastora,  sinat  mu  kazai:  ,iate,  nedej  vleze  väv  koloto, 
ito  to  kaliata  ite  te  fime  i  ite  te  jebe  i  teb^  kak  to  ebal  mamal'  — 

Eraühlt  von  einem  bulgarisdien  Taglähner  aus  der  Gegend  von. 
Sofia.. 

Wer  da  in  den  Kreis  eintritt  ... 

Ein  Schneider  hatte  einen  Gehilfen.  Einmal  war  der  Meister  ab- 
wesend und  der  Geselle  empfand  em  BiediOrfiiis,  doch  fddte  es  ihm 
an  Gdd.  Da  zddmete  er  mit  Krdde  dnen  Kreis  und  aduieb  daau^ 
,Wer  da  in  den  Krds  eintritt  der  wird  gevögeltt'  —  Die  Meisterin 
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trat  in  den  Kreis  ein  und  der  Geselle  ergriff  sie  und  vögelte  sie.  Zu- 
gegen war  der  [kleinej  Sohn  des  Meisters.  Sobald  als  der  Meister 
heimkam,  sagte  der  Sohn  zu  ihm:  ,Papa,  tritt  ja  nicht  in  den  Kreis 
dn»  denn  sonst  packt  dich  der  G«ielle'  und  vögelt  auch  dich  ab,  wie 
er  die  Mutter  geWigelt  batl' 

359.  Nemo)  se  pokapaU,  babol 

Ndd  tnrfui  krene  na  dabn.  Kod  kade  imao  iena  i  jedno  malo 
muSko  dijete.  Kada  je  pofiao  prq»om£i  kuöu  imamu  od  mahale.  Lnam 
je  6esto  obilazio  ku(fu  pa  bi  po  koji  put  ostao  t  na  ru^ku.  Jednom 
za  ni£kom  jeli  mlijeka.  Onoj  ieni  pripanulo  na  um  jebncnutt  sc  a 
tmam  nikad  tia  to  napomene  te  ona:  .Cuvajte  sei  Nemoj  se  kojc 
pokapati,  jer  koje  se  pokaplje,  jebacemu  g^a!'  —  U  tome  se  baja^ 
zasmije  i  prolije  cijelu  ka»>iku  mlijeka  po  dmujania.  Videöi  imam  u 
£eaiu  je  stvar  i  tnisled  da  dijete  ne  6t  nülta  tnaü  kaiati,  nbvati  je  pa 
poiteno  isjeba. 

Kada  se  je  hadHja  vratio  sa  öabe  jednom  mu  =don6su  ruöku 
nriljdka,  dok  ^  dijete:  fiava^  se,  babo,  nemoj  se  pokapati,  jer  6t  te 
jebat  imam  ko  i  mtaiul' 

Erzahlt  von  einem  Serben  aus  dem  Hertogtnm. 

Tu  dicb  nicbt  betrenzan,  Papat 

Ein  gewisser  Türke  macbte  isidi  ^ur  Kaaba  an£  Dalieim  batte  er 
ein  Weib  und  dtk.. kleines  Kind,  einen  Knaben.  Ats  er  aufbrach, 
empbhl  est  sein  Haus  dem  Imam  (Vorbeter)  des  Stadtviertels.  Dek- 

Imam  besuchte  oft  rias  Haus  und  pflegte  einigemal  auch  zum  Mittag- 
mahi  zu  bleiben.  Einmal  aßen  sie  zu  Mittag  Milch.  Jenem  Weib  kam 
der  Einfall  in  die  Quere,  zu  vöglezen,  der  Imam  tat  jedoch  niemals 
davon  eine  Erwähnung,  weshalb  sie  anbub:  ,Gebt  Obachtl  Es  soll  sich 
keines  betrensen,  denn  wer  sich  betrenz^  der  wird  gevögdtl'  ^  Wihrend 
<teas^  muflte  sie  anscbeinend  ladien  und  dabei  schüttete  sie  de» 
vollen  Löffel  Milch  auf  ihre  Pluderhosen  ausl'  —  Als  der  Imam  merkte, 
wie  die  Sache  stünde  und  in  der  Meinung,  das  Kind  werde  nichts  aus- 
zusagen wissen,  packte  er  die  I'rau  an  und  vögelte  sie  ehrenfest  aus. 

Als  der  Pü^^ram  von  der  Kaaba  heimgekehrt  war,  trugen  sie  ihm 
einmal  zu  Mittag  Milch  aui,  als  da  das  Kind  anfing:  .Gib  Obacht,  Papa, 
tu  dich  nicht  betrenzen,  sonst  wird  dich  der  Imam,  soirie  die  Mama, 
vögelnl' 
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360.  NUe  poslttMO  taveta. 

Bio  iiekt  dromab  £ovck,  koji  nije  imao  drugoga  rada,  do  Sto  je 
preko  jedne  poveöe  rdee  oa  svojoj  akdi  prevoiio  ljude  i  tovare. 

Jednog  dam  u  vd!e»  kad  ve6  noe  IhIo  viSe  pfolaanika,  htede  om 
ved  da  sakoü  skdu  i  da  je  zakijuia  kataacem»  kad  naigje  neki  cigania 

i  ramoli  f^a,  da  ga  preveze.  SkeledSija  preveze  prilicno  nerado  i 
kad  dogjose  na  drugu  obalu  pokaza  se,  da  ciganin  nema  novaca,  da 
plati  skelarinu. 

Uzalud  je  skeledüja  pretto,  da  ga  nikad  vüe  ne  6e  prevests,  ako 
mu  sada  ne  plati,  c^^uib  i  da  Je  bCeo  n^e  mogao  da  platL  Ni^sad 
kad  ae  c^o  vide  na  nevi^i,  kaie:  , 

—  ,ZnaS  £ta  je,  gazda?  Kad  nemam  novaca,  da  ti  pbtkn,  da  ti 

kaiem  jedan  pametan  savet!   Valja<!e  ti!' 

Vide  skelediija,  da  ne  ce  dobiti  od  ciganina  ni  parc  pa  piistade, 
tek  da  se  ne  kaze,  da  ga  je  dzabe  prevezao. 

—  .Govori  dgo*,  re6e  on,  ^  pametnol'  — 

—  Jlemof  nikoga  da  postit  na  dcdu*,  re£e  cigo,  ,dok  ae  ne  maH, 
da  £e  ti  platiti  dcdarinuf 

,To  vec  snam  md  i  bez  tebe',  re£e  skdedi$i,  ,nego  de  tired 
8to  pametnije!' 

Ciganin  se  promisli  malo  pa  rece; 

—  ,Ako  ti  je  iena  mlada  i  iepa,  netnoj  ninogo  da  je  ostavijaft 
samul' 

—  ^ZoaS  K  ti  Sto  pametn^e^  »pita  skeledSqa. 

—  .E,  alid^j  joi  jednnS  re£e  d^.  JNemqi  nikad  da  piiäiS  ieni 

da  neko  ima  vedi  od  tebel' 

—  jHajd,  sikterl'  viknu  ljutito  sk-pledSija  i  pusti  ciffanina,  da  o(4e 
svojim  putcm,  Pa  se  vrati,  zakljucn  skelu  i  ode  kuci,  fjde  ga  je 
£ekala  nj^ova  mlada  i  lepa  iena  pa  venera,  §to  je  Bog  dao  i  icic  sa 
ienom. 

U  fugovora  upita  ga  ona,  kao  ito  je  i  obi&io  tinib»  ita  je  ndio 
eelog  dann,  je  Ii  dosta  zaradio  i  da  Ii  mu  ae  Itogod  dogodÜo.  Covjek 

je  kao  obidno  pri£ao  sve,  ita  mn  se  je  vaSnije^  deSavalo  toga  dana 
onda  joj  ispri5a,  kakü  ga  je  prevario  jedan  ciganin  te  ga  je  d^nhp 
prevezao,  kako  mu  je  davao  razne  savete,  da  se  koliko  toliko  oduii 
za  prevoz  i  najzad,  kako  ga  je  savetovao,  da  njoj  —  svojoj  ieni  — 
nikad  ne  priia,  da  ima  kogod  veöi  od  njega. 

—  «BÖle  mc^V  naatDeja  se  iena,  ,da  Inda  c^|anina«  kao  da  mofte 
biti  ve^  od  tvogat*  — 
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—  .Borne,  ima  te  joS  kolko  vecih',  prevari  se  £ovek.  ,Eto  u  na- 
5€ga  komsije  ovoga  suludog^a  Petra  ima  valjda  dvaput  toliki  ko  moj!' 

2«na  nije  mogla  to  nikako  da  veruje  i  taku  posle  kratkog  raz- 
govof»  pospaie. 

Sutn  dan  ae  dlie  £ovde  i  ode  na  poaao  a  iena,  kojoj  nije  istario 
ii  glave  aisio6ii  nagovor  t  kQmSija  Petar  doawa  ovoga  da  doni^knja 

KcKnjija,  koji  je  bio  doista  sulud,  pristane  t  dogje.  ienz.  iaaese 
Idada  mlcka  te  sedne  s  njim  i  sa  svojim  sincicem,  da  doruckuju. 

Ali  znas,  sta  rtic  ona  suludome?  .Cuvaj  se  dobro,  da  se  ne 
pokapaä  inkkum,  jer  ako  se  ko  pokapa,  bice  jeben!' 

—  ,DobroI'  rc6c  suludi  i  zaista  po£e  pailjivije  kimti  mleko. 
Ne  progje  mnogo  a  Iena  se  pokapa. 

—  tOprosti  Ott  aad  prvi  pitf  ,  moljaie  ga  ona.  ,P^6i  otaad  boQe.' 
Soliidi  joj  oprostL 

Ona  se  pokajja  i  po  drugi  put  i  ona  pa  opet  zamoli,  cia  je  ne 
dira;  veli,  .slucajno  je  bilo.'  Snludi  joj  oprosti  i  po  drugi  put.  Tek 
hto  srknu.se  jos  po  nckuüku  kasika  a  ona  se  i  po  treci  put  pokapau 

—  sad  ne  zasluzujem  vise,  da  mi  pra.stas!'  rece  ona.  ,Sad 
ozbilje  treba  da  me  jebdH*  — 

To  rdcav  ode  aa  auludom  u  aobu  te  tamo  povriile  poala  a  ona 
se  tom  prilikooi  uveii,  da  njen  mui  nije  ni  najroanje  preterivao,  tvrdeti 
da  je  suludoga  mnogo  veä  no  u  njega.  Ali  nije  verovala,  da  je  uvek 
takav  te  se  reüla,  da  ga  £eft6e  proba,  da  vidi,  <la  Ii  6s  avek  biti  na 
jcdnoj  meri. 

Kad  u  vece  muz  dogje  kuci,  ona  mu  porcd  ostalog  iznese  i  ono 
Idada  oddca,  ito  je  ostalo  od  donadka.  Mui  poce  jesti,  all  kako  je 
togja  dana  mnogo  radio  pa  je  bio  uoiotan  te  au  mo  nike  po  malo 
drfatat^  on  se  pokapa  jednom  pa  i  drugi  put 

—  ,Fazi,  tata,  da  ae  ne  pokapal  i  trefi  piüf,  re6e  mu  abCiö,  jer 
^eS  slo  prodil' 

—  ,äto,  .sine?'  upita  zaiugjeno  skeledzija. 

—  ,Za  to  Sto  ce  posle  do<H  komiija  Petar,  da  te  jebe!' 

Vtde  aad  akeledüja,  da  je  cigadnov  aavet  bio  dnigocen,  aU  da  je 
on  aam  bio  magarac,  ito  ga  nije  podoSao. 
Aua  Serbien. 

Von  einem,  der  gute  Raischläge  unbeachtet  gelassen. 

Es  war  einmal  ein  nn^ier  i\T  uin,  der  hatte  keinen  anderen  Beruf 
als  den,  daü  er  ubur  ruu  :i  ttu  ;us  größeren  Flufi  Leute  und  Lasten  auf 
setner  ÜberfulirziUe  hinüber-  und  herüberschaffte. 
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Eines  Taftes  am  Abend,  als  keine  Wanderer  mehr  kamen,  wollte 
er  schon  seine  Zille  einharken  und  sie  mit  einem  Kettchen  sperren, 
als  da  irgendeiii  Zigeoiier  daherkam  und  ihn  um  die  Überfuhr  bat 
Der  Fälmiiaiiii  fuhr  ihn  aieinlich  ungern  hinüber  und  als  sie  ans  andere 
Ufer  kamen»  mgtt  es  sieb»  dafi  dem  ^lenner  das  Geld  txtt  Bezahlang 
der  Überfuhr  manj^le. 

Vcrtjeblich  drohte  ihm  der  Ferge,  er  werde  ihn  nimnu-rnuhr 
hinüberfahren,  wenn  er  ihm  diesmal  die  Überfuhr  nicht  bezahle,  der 
Zigeuner  konnte  mit  dem  besten  Willen  nicht  beziihlen.  Zuletzt,  als 
steh  das  Z^jeimertein  in  der  Kkmme  sah,  sagte  es: 

—  »Weifit  du  was,  Henf  Da  ich  kern  Gdd  habe,  tun  didi  2U 
entbfanen,  laß  midi  dir  einen  gesclidten  Rat  erteilenl  Er  wüd  dir 
frommen!' 

Der  Fährmann  merkte,  dal!  er  vom  Zigeuner  nicht  einen  Pfiffer- 
ling bekommen  werde  und  gab  sich  einverstanden,  just,  damit  man 
nicht  sagen  soll,  er  liabe  ihn  umsonst  hinübergesetzt 
^ed,  Zigeouerlein',  sagte  er,  ,doch  geschettl' 

—  ,Laß  niemand  auf  <Ke  Fähre  ste^^*,  skgte  das  Zigeuneilein, 
,ehe  du  didi  nicht  veigewisserst,  daB  er  dir  den  Fährlohn  entriditen 
wndl' 

—  ,Das  weil!  ich  nunmehr  auch  ohne  dich',  sagte  der  Ferge,  »doch 
red  du  mal  etwas  Gescheiteres!' 

—  Der  Zigeuner  besann  sich  ein  wenig  und  sagte: 

~  Jst  dir  das  Weib  jung  und  schön,  laß  du  sie  nicht  allzuviel 
andnel' 

.    ~  fWeiflt  du  nidit  etwas  Geschateres?*  fifagte  der  Ferge. 

—  ,Ei,  so  höre  mal  noch  einen  an,*  sagte  das  Zigdinerlein.  .Sollst 
niemals  deinem  Weibe  erzählen,  jemand  hätte  einen  ^ößeren  als  duf 

—  ,Trol!  dich,  Zumpterich!'  schrie  ihm  ergrimmt  der  Fährmann 
zu  und  ließ  den  Zigeuner  seines  Weges  laufen.  Dann  kehrte  er  zurück, 
vei^errte  die  Falire  und  ging  heim,  wo  ihn  se7h  junges  und  schönes 
Wdb  erwartete,  nachtmaldte,  was  Gott  beschert  hat  und  Ic^e  stdi 
mit  dem  Wdbe  nieder. 

Im  Gespräch  befiagte  sie  ihn,  wie  sie  dies  aiidi  sonst  sn  tun 
pflege,  was  er  <\fn  j^nzen  Tag  über  getrieben,  ob  er  genug  verdient 
habe  und  ob  ihm  irgend  etwas  zugestofkn  wäre.  Wie  gewöhnlich  er- 
zahlte der  Mann  alles,  was  ihm  von  Bedeutung  an  diesem  Tag  unter- 
gekommen  und  darauf  erzählte  er  ihr  umständlich,  wie  Um  ein  Zigeuner 
betrogen»  den  er  uononst  hinfibetgesetzt,  wie  der  ihm  verschiedene 
Ratsddäge  erteflte»  um  ihn  dodi  kgendwie  einigermaOen  fiir  den  Ent> 
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gang  d«8  Fcfgenlohnes  adtadlos  zu  halten  und  sdiUeflücli,  yAt  ihn  der 
heiateo,  ihr  —  seinem  Eheweibe  —  nientab  davon  tn  erzählen,  daß 
icgendeiner  einen  größeren  als  er  besitze. 

—  ,0  du  mein  Gott!'  lachte  das  Weib  auf,  ,so  ein  närrischer  Zi- 
geuner, als  ob  es  emen  grölieren  als  den  deinen  überhaupt  geben 
könnte!'  — 

—  ,Gott  straf  mich,  es  gibt  ihrer  mid  noch  dazu  um  wieviel 
größeref',  sagte  der  Mann,  indem  er  sidi  vetgackerte.  »Da  zum  Bei' 
spiel  gleich  unser  Nachbar,  dieser  angebrinsdielte  Narr  Peter,  hat  onen 

wahrscheinlich  zweimal  größeren  als  der  meinige!* 

Das  Weib  konnte  da^  unter  keiner  Bedingung  glauben  und  ne 
schliefen  dann  nach  kurzer  Unterhaltung  ein. 

Am  anderen  Tag  erhob  sich  der  Mann  und  ging  an  sein  Werk, 
das  Weib  aber,  dem  £e  Unteiredung  von  gesteni  zu  Nadrt  und 
Nachbar  Peter  nidit  aus  dem  Shm  wollten,  lud  den  Nachbar  zu  einem 
Gabelfrühstück  ein. 

Der  Nachbar,  der  wirklich  einen  Schuß  hatte,  war  einverstanden 
und  fand  sich  ein.  Die  Frau  trug  saure  Milch  auf  und  seta^  sich 
mit  ihm  und  ihrem  Söhnchen  zum  Gabelfrühstuck  nieder. 

Doch  weißt  du,  was  sie  dem  schussigen  Gesellen  sagte?  ,Gib  gut 
obadit,  daß  du  dich  nicht  nut  Milch  betröpfelst;  denn  betröpfelt  sich 
«ner,  so  wird  er  gevögdtl' 

— '  «Gute  sagte  der  Halbnarr  und  begann  wirklich  aditsamer  die 
llBldl  zu  löffeln. 

Bs  währte  nicht  lani^^e  und  da.s  Weib  tröpfelte  sich  an. 

—  .Verzeih  mir  jetzt  zum  erstenmal',  bat  sie  ihn,  pch  werde  von 
nun  an  besser  aufpassenl' 

Der  Sdiussige  gewährte  ihr  Vergebung. 

Sie  betrenste  sich  audi  zum  zweitenmal  und  bat  ihn  wiederum, 
er  möge  sie  nidit  hemdbmen;  sagt  sie:  ,es  geschah  zu0d%.'  Der 

Halbnarr  verzieh  ihr  auch  zum  zweitenmal  Eben  schlürften  sie  noch 
einige  Löffel  aus,  als  sie  sich  auch  ein  ilrittcs  Mal  betröi)felte. 

—  ,Ei,  jetzt  bin  ich  es  nicht  mehr  wert,  dali  du  mir  \erzeibstl' 
sagte  sie,  ,jetzt  zeigt  es  sich  im  Ernst  notwendig,  daß  du  mich 
vögelstl' 

Nachdem  sie  das  gesagt,  begab  sie  sich  mit  dem  Kalbnarren  in 
die  Stube  hinem  und  dort  führten  sie  das  Geschäft  zu  Ende,  sie  aber 

überzeugte  .sich  bei  dieser  Gelegenheit  daß  sich  ihr  Gemahl  nicht  der 
allergeringsten  Übertreibung  schuldic^  g'emacht,  als  er  behauptete,  der 
des  Scbussigen  wäre  namhaft  größer  als  der  seinige.  Doch  sie  glaubte 
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nicht,  daß  er  immer  so  geartet  ad  und  aie  entschied  sich,  ihn  des 
öfteren  zu  versticben,  um  flieh  zu  veigewiaseni,  ob  er  immer  das  gleiche 

Maß  behaupten  wird. 

Als  der  Gatte  abends  heimgekehrt,  setzte  sie  ihm  unter  anderem 
auch  jene  saure  Milch  vor,  die  vom  Gabelfrühstück  übrig  geblieben 
war.  Der  Ehegetnahl  hub  zuzulangen  an,  doch  weil  er  an  diesem  Tage 
viel  gearbeitet  halte  mid  ermttdet  war,  erzitterten  ihm  ab  und  an  die 
iUmde  und  er  betröpfelte  sich  das  eine  und  das  ando«  Mal 

—  »Gib  obachl;  Papa,  daß  du  dich  nidit  ancfa  ein  drittes  Mal  be> 
trenzst,  sprach  sein  Söhnchen  zu  ihm»  «sonst  wirst  du  gar  äbd  ab- 
achneidenl' 

—  ,Was  meinst  du,  Sohn?*  fragte  der  Ferge  verwundert 

—  «Darum,  weil  später  Nachbar  Peter  kommen  wird,  um  didi  zu 
v<igelnt' 

Jetzt  erst  merkte  der  Fahrmann,  daß  d<?s  Ziofeiin^rs  Rat  gar 
kostbar  gewesen,  er  selber  sich  aber  als  Esel  erwiesen,  weil  er  dessen 
Rat  in  den  Wind  geschlafen. 

Anmerkung.  In  emer  bosnischen  Fassung  dieser  Erzählung  (^aus 
Gornji  Rgovi  im  Savegebiet)  beschwindelt  ein  l'rachter,  der  drei  un- 
behdene  Pferde  vor  stdi  haireibt,  fiir  drei  gute  Ratschläge  emen 
Sämann  auf  dem  Fdde  um  drei  SSxikt  Aussaatwetzen.  Der  ernte  Rat: 
Jm  IQjihergdien  auf  dem  Wege  pninz  nidit;  denn  du  wuat  dff  die 
Hosen  beuässen,  was  nicht  schön  ist,  anzuschauen.'  Zweiter  Rat: 
.Verriebt  deine  Notdurft  nicht  auf  offener  StrnÜe:  drnn  die  Vorüber- 
gehenden werden  an  deinem  nackten  Arsch  Ärgernis  nehmen  und  dich 
beschimpfen.'  üer  dritte  Rat,  wie  der  vom  Zigeuner.  Der  Langzumpt 
im  Dorfe  ist  der  Gevatter  ZUinretOer.  Die  Shwzin  bewirtet  ihn  wäk 
eber  gebratenen  Gluck  und  mit  Wein.  Das  Söhnchen  erzählt  abends 
dem  Vater:  J>er  Gevatter  zog  der  Mutter  einen  armdicken  roten  &hn 
ans  der  Voz  heraus.  Die  Mutter  ächzte  ert^rmlidl  vor  Schmerzen 
und  verdrehte  die  Augen.  Ich  verkroch  midi  vor  Angst  hinter  den 
Ofen.' 

36L  Nerven  zäb  In  gäzo. 

Edin  tevdc  si  värdeie  Senata  a  tja  naprottv  tärsila  slu^  kak 

da  se  jebe,  poneie  imala  ljubovnik.  Edin  pät  tja  kazala  na  mäie  si, 
ie  i  boH  zäba,  da  i  dava  pari,  da  si  vSdi  zäba.  Toj  i  dade  pari  i  si 
otide  po  rabota.  Deteto  si  oti?!o  za  eilia  covek  iz  berberin.  Toj  dode 
i  ja  jeba.    Ve^er,  käto  dode  mäzat  deteto  kazalo  na  bäsla  si:  ,Tate, 
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da  \ndü,  kolko  golem  sib  Nerven  izvadi  berberina  na 

gäzol'  —  Togaz  toj  azna,  de  tja  pak  se  jebe  i  toj  ja  napu«n?\1. 

Erzählt  von  einem  bulgarischen  Landmann  aus  der  Gegend  von 
Sofia. 

Oer  rote  Zahn  aus  dem  Arschloch. 
Ein  Mann  bewadite  setn  Weib,  de  aber  siidkte  dag^en  cbe 
Gdegenheit  su  finden,  um  üdb,  da  de  einen  Liebhaber  liatte,  vögdn 
ta  laseen.  Einmal  Mgte  ne  za  ihrem  Hanne»  sie  litte  Zabnwdi,  er 

8on  ihr  Geld  zum  Zahnreißen  geben.  Er  gab  ihr  Geld  und  ging 
setner  Arbfit  nach.  Das  Kind  ging^  einen  Mann  holen,  der  ein  Barbier 
sein  sollte.  Der  Bewuüte  kam  und  vögelte  sie.  Am  Abend,  als  der 
Ehegatte  heimkehrte,  sagte  das  Kind  zu  seinem  Vater:  ,Fapa,  du 
•oUtest  nur  aehen»  was  fiir  einen  riesln  roten  Zahn  der  Baibier  der 
Matter  gesf^nm,  nodi  dam  ans  dem  Arachloeiil'  —  Daraus  erfiihr  er, 
dafi  de  dennodi  h«mmvi)£^e  und  ao  verlieO  er  de. 

Anmerknng:  In  einer  Fassung,  die  ich  einem  chrowotischen 
Pfarrverweser  aus  der  E^segger  Gegend  verdnnke,  sagt  das  Söhnchen 
zum  Vater:  ,Zna§,  £a£o,  tako  je  boljelo,  da  je  morao  iste  noge  dici 
pa  istom  unda,  kada  je  izvadio  njekaki  veliki  mesnati  zub  pa  onda 
zaturao  megju  te  noge,  onda  ae  majka  umirüal'  ,Weifit  du,  Papatscherl, 
das  hat  so  wehe  getane  daß  er  sogar  die  Beine  in  die  Höhe  heben 
mufite^  und  erst  dann,  als  er  so  einen  groflen  fleisdugen  Zahn  lieraus- 
ge«^en  und  dann  zwischen  diese  Beine  hineingestopft  hat,  hernach 
erst  liat  mch  Miitterlein  benihigti' 

362.  Bstakvlralnl  Bo£e  blagodariml 
Nekakav  turöin  pogje  na  ^abu.  Ku6i  i  ienu  pnporoü  jednome 
hodH,  da  ih  prcgleda,  dok  on  sa  ^be  dogje.  Hodia  se  brie  ^jHijateljt 
sa  hadÜnieom  pa  je  kad  je  god  stio  kao  i  sa  svojom  ienom  posao 

pravio.  Jednoga  dana  hodza  taman  da  sjaSe  sa  hadzinice  a  u  sobu 
pane  dijete.  Hod?.a  (fe  na  to  n  tudu  reä:  ,Estakvirula !'  a!i  se  opet 
ni  hodia  ni  hadzinica  bojali,  da  ce  ih  dijete  izdati,  jera  je  biio  vrlo 
malo.  Kad  je  dusao  hadzija  jedan  put  iza  rucka  ustajuci  reci  ce: 
,£8takvtrulal'  a  dijete  de:  ,Boga  mi  je  babo,  hodia  ix  mi^e  izvadio 
ovoliko  eatalcviralal*  i  pokaza  od  $ake  do  lakta. 

Von  dnem  Serben  aus  dem  Bedrk  von  Mostar  im  Hersogtum. 

Estakvirulal  =  Gott  sei  es  gedankt! 
Irgendein  Türke  zog  zur  Kaaba  aus.   Haus  und  Weib  empfahl 
er  einem  Hodia  zur  Aufsicht  bis  zu  seiner  ROddcdur  von  der  Wall* 
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fahrt.  Rasch  befreundete  sich  der  Hodza  mit  der  Piloramin  und  so 
oft  ihn  die  Lust  ankam,  erledigte  er  mit  ihr  das  Geschäft,  wie  mit 
sdpem  Eheweibe.  Eines  Tages  war  der  Hodza  eben  im  Begriff,  von 
der  Pilgramin  abzusteigen,  als  ihr  Kind  in  die  Stube  eintrat  Daranf 
sagte  der  Hodia  in  seiner  Verwonderung:  ^st^lcvimlal*  Doch  weder 
der  Hodia  noch  die  PDgramin  hegten  eine  Angst,  das  Kind  könnte 
sie  \'erraten,  dteweil  es  noch  sehr  klein  war.  Als  der  Pilgram  heim- 
gekehrt war,  sprach  er  einmal  nach  dem  Mittag^mahl  sich  erhebend: 
,£stakvirulal'  worauf  das  Kind  einfiel:  ,Gott  helfe  mir,  Papa,  der  Hodxa 
hat  aus  der  Mutter  soviel  an  Estakvirula  herausgezogen  1'  und  zeigte 
von  d^  Faust  bis  zam  EUenbogen  die  Länge  an.     ,  . 

'  ■  .       t  •      •  ■  . 

'     '  '  ' 

363.  Apotekar  i  coban. . 

Neki  £oban  cuvao  u  planini  ovce.  Doliro  se  hramo  i  gotovö  niSta 
ne  radio  osim  §to  je  za  ovcama  i^ao.  Posto  priraste  i  izigje  na 
baluk ')  poce  mu  kurac  ustajati.  Ne  znajuci  .sta  je  to,  mislio  je  da  je 
nekakva  bolest  a  kako  je  tuo,  da  u  varoSi  imade  lijecnika  potrci  u 
varoS,  da  traiL  Traieci  doktora  naigje  na  apotekara  te  ovome  na 
pitanje  ispri&i  poraSta  je  doiaa  Ovaj  mu  preporofii  Ua«lne  olsloge, 

öobah  ode  8ta\jania  i  po£e  upotrebljavati  hiadne  obI<^e  te  mu  to 
u  nekoUro  pomogne  ali  Sm  bi  zagrijao  kurac  bi  skako  te  je  on  viüe 
puta  radi  toga  iiao  aptekaru.  Jednom  za  ve^Serom  padne  to  na  um 
apotekaru  te  se  nasmija  a  zena  kada  vidi  da  se  smije  obleti  olco  i^ega 
te  jüj  on  kaze  zaAto  se  je  nasmijao. 

Sjutri  dan  coban  doge  u  apoteku  ranije  nego  obtdno  t  ne  nagje 
aptekara  u  ducanu  te  mu  raspitu  za  kucu  i  uputi  se.  Kada  je  dosao 
aptekarevoj  kuä,  aptekareva  se  zena  sjeti,  äta  joj  je  sinoc  nxui  pricao 
pa  ga  upita,  ita  bo^  On  joj  re^ie,  da  ne  moie  njoj  kazati,  jer  ga  je 
sramota.  ^  znam,  snam,  Ita  ti  je',  kao  priq[eti  se  ona,  ^gospodin  je 
ostavio  Kjek  kod  mene  ~  Pa  ga  uze  za  ruku,  uvede  u  sobu.  Ooa 
leie  na  postelju  i  rece  mu,  da  oboljeli  komad  turi  njojzi  megju  noge. 
To  on  atini  ic  kad  poce  kapucati  .stane  on  vikati:  ,0h,  ob,  lijepo  ti 
je!'    -  I  takü  namiri  ccif  i  sebi  i  aptekarevid. 

Ütolen  on  pugjc  te  se  srete  sa  apotekaroni  na  vratima  te  ce  mu 
apotekar:  Jesi  Ii  opet  dosau  po  lijckr'  —  ,Ne  valja  tvoj  lijek  nista. 
Kakav  ima  u  tvoje  iene  m^u  nogama,  ono  mi  je  pravi  l^ekl'  — 
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Apotdcar  ae  ujede  sa  guUca  a  £obaii  ode  veado,  2to  je  potrefio 
pravi  lijelc 

Erzählt  von  dnem  Serben  ans  dem  Beiiric  von  Moatar  im  Hen<^tnm. 

Apothaker  und  Hirte. 

Em  Hirte  weidete  im  Hocbgdiirge  die  Schafe.  Er  nährte  sich 
gut  und  arbeitete  rein  nichts,  außer  daß  er  mit  den  Schafen  ffoog. 
Als  er  herangewachsen  und  ins  JüngUngalter  getreten,  bq;ann  flieh 

ihm  der  Zunipt  aufzurichten  Da  er  nicht  wußte,  was  das  wäre, 
glaubte  er,  das  wäre  irgendeine  Krankheit  und  wie  er  so  sagen  gehört, 
in  der  Stadt  gäbe  es  Ärzte,  rannte  er  in  die  Stadt  hinab,  um  einen 
an&usttdien.  Indem  er  so  nach  einem  Doktor  suchte^  stieß  er  auf 
den  Apotheker  nnd  dem  erzählte  er  anf  dessen  Frag^  weshalb  er 
gekommen  wäre.  Der  empfehl  ihm  den  Gebrauch  kalter  Umschlage. 

Der  Hirte  kehrte  zu  den  Sennhütten  zurück  und  begann  kalte 
Umschläge  zu  f^ebrauchen  und  d^s  half  ihm  einigermaßen,  doch  so- 
bald sich  der  Zunipt  wieder  erhitzte,  sprang'  er  wieder  auf,  und  so 
besuchte  der  Hirte  deswegen  mcknuals  den  Apotheker.  Einmal  beim 
Nachtessen  fiel  dtea  dem  Apotheker  dn  und  er  lachte  so  vor  sich 
hin,  seme  Fran  aber,  als  sie  ihn  lachen  sah»  bestürmte  üm  und  er 
sagte  ihr  denn,  warum  er  gdaeht  hahe. 

Am  anderen  Tay;e  traf  der  Hirte  in  der  Apotheke  früher  als  ge- 
wöhnlich ein,  fand  den  Apotheker  im  Kaufladen  nicht  vor,  erkundigte 
sich  nach  dessen  Behausung  um!  schlug  den  Wey^  dahin  ein.  Als  er 
zum  Hause  des  Apothekers  kam,  entsann  sich  die  Apothekergattin, 
was  ihr  gestern  zu  Nacht  ihr  Gatte  erzählt  hatte  und  sie  befragte  ihn 
darum  nadi  sdnem  Begehr.  Er  sagte  ihr,  er  könne  es  ihr  nidit  mit- 
teilen, weil  er  sich  dessen  schäme.  .Ei,  ich  wdß^  ich  weiß  schon,  was 
dir  fehlt,'  sagte  sie,  als  ob  sie  sich  entsänne,  ,der  Herr  hat  das  Heil- 
mittel bei  mir  hinterlassen !'  —  Und  sie  nahm  ihn  an  der  Hand  und 
führte  ihn  in  die  Stube  hinein  Sie  legte  sich  aufs  Bett  hin  und  forderte 
Ihn  auf,  das  erkrankte  Stück  ihr  zwischen  die  Beine  zu  stecken.  Das 
tat  er  denn  und  als  es  zu  träufeln  begann,  fing  er  zu  schreien  an: 
,0hl  ohl  wie  herrlich  ist  dasi'  —  Und  so  stillte  er  sowohl  sich  als  der 
ApoÜiekerbi  das  Gelüste. 

Von  hinnen  ging  er  weiter  und  begegnete  dem  Apotheker  an  der 
Türe  und  der  Apotheker  richtete  an  ihn  die  Frage:  ,B>st  du  wieder 
um  ein  Heilmittel  gekommen —  ,Dein  Heilmittel  taug^  zu  nichts. 
So  eines,  wie  es  dein  Weib  zwischen  ihren  Beinen  hat,  das  lobe  ich 

Kr»«i«,  Aaibtopogliytaa.  32 
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mir  als  wirksames  Heilmittel!'  —  Der  Apotheker  bifi  sich  in  die 
Schnauze,  der  Htrte  aber  zog  fröhlich  heiinwärte,  weil  tr  auf  das 

richtige  Heilmittel  L^^cstoUcii  war. 

Anmerkuni;.  Die  Serben  haben  das  Sprichwort:  Jeder  hunderste 
Apotheker  ist  ein  ehrenwerter  Mann!'  —  In  Serbien  gibt  es  nämiich 
im  ganzen  v^rundaiebzig  Apoth^er.  Da  de  von  übersprudelndem 
Geist,  Sdiarfeinn  und  Wissen  sind,  verordnen  sie  selber  für  jede  Krank- 
heit Heilnuttel  und  es  hilft  ihnen  jedesmal. 

In  einer  gleichlautenden  Fassung  aus  dem  Sofiaer  Bezirk  in 
Bulgarien  tritt  für  den  Apotheker  dn  Arzt  ein.  „Als  der  Doktor  dem 

Besucher  auf  die  Spur  kommt,  wü!  er  ihn  durchbläuen,  doch  der  er- 
hebt ein  Zetergeschrei  nach  der  Polizei:  ,Sperrt  diesen  Kerl  ein,  der 
mich  nicht  zu  seinem  VV'cibe  hincinläÜt,  damit  sie  mich  auskuriere!' 
Darauf  ergriffen  sie  ihn,  sperrten  ihn  ein  und  bläuten  ihn  weidlich 
durch." 

Sehr  ausfuhrlidi  und  fein  mit  Bdiagen  spinnt  eine  serbisdie 
Fassung  den  Fall  aus.  Der  Arzt  macht  sich  aus  dem  Hirten  einen 
Jux,  inzwischen  gewährt  die  Doktorfrau  dem  Leidenden  die  einzig 
wirksame  Hilfe.    Als  darauf  nach  einiger  Zeit  der  Hirte  dem  Doktor 

be^ee^net,  ruft  er  ihm  zu:  ,Bome,  doktore,  od  tvoga  leka  ne  bi  nikakve 
vajde.  Neyo  Büg  da  pozivi  tvoju  tloktorku,  uprosti  me  bolesti.  kao 
da  je  rukom  odnese!'  ,Bei  Gott,  Doktor,  dein  Heilmittel  schuf  mir 
keineriei  Nutzen.  Dagegen  möge  Gott  deiner  Doktorin  das  Leben 
verlängern,  sie  erlöste  mich  von  der  Krankheit  glatt  wie  mit  der  Hand 
weggewischt!' 

364.  Kriv  mu  udl 

2alila  se  neka  devojka  popu,  kako  jn  je  neko  osramotio. 

—  ,Pa  koji  je  to  bio?'  upita  pop. 

—  ,Ne  znam;  bila  je  pomr^ina  kao  testo  pa  nisam  mogla  da  ga 
vidiiu.' 

—  ,Zar  nisi  mogla  da  ga  poznas  po  glasu?'  produü  pop  da  ispituje 

—  ,Nisam.  Nije  nidta  govoriol' 

—  Jeä  Ii  bar  mogla  da  primetiS  na  njemu  kakav  znak;  je  U  bio 
veliki  £ovek  ili  mali,  kako  niu  je  bilo  odelo,  ili  si  inai£e  Sto  zapazüa 
na  njemu,  .sto  nije  kod  drugih  ljudir' 

—  ,Nista',  odgovori  ^^nuzdeno  devojka.  ,bio  je  obicnog  rasta  i 
üdclo  je  iniao  obicno.'  Pa  onda  dodade  sncbivajuci  se:  ,Samo  mu  je 
ud  bio  kriv/  — 
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Pop  se  nasmeja  i  te&e  devojci:  ,To  ti  ne  vredi  nüta,  po  tome  se 
ne  moie  poznati;  ve6  £uti  i  ne  govori  nikom,  da  ne  paca  bnika'.' 

Devojka  ode  toina  t  neuteSena. 

Kad  pop  u  veie  dogje  kaä,  on  izmegju  ostaloga  re£e  popadsji 

svojoj,  kako  je  toga  daiia  sa?:nuo,  da  ta  i  ta  devojka  nije  vise  nevina. 
Pa  joj  onda  isprica,  kako  ju  je  neko  silovao  u  mraku  i  kako  nikakvog 
osobitog  znaka  nije  mogla  da  zapazi  na  njemu  do  da  mu  je  ud  bio  kriv. 

—  ,!>ta  veli,  kriv  mii  ud!'  uzviknu  popadija.  pAh,  otac  ga  njegov, 

tü  je  biu  >i;nirnu  gjakon  Jeremijal' 

Ans  Serbien. 

Sein  Glied  ist  krumm! 

Kin  Madchcii  führte  vor  dem  Popen  Klage,  wie  sie  einer  schänd- 
lich gebraucht  habe. 

—  ,Und  wer  ist  das  gewesen?'  fragte  sie  der  Pope. 

->  fWeifi  nicht;  e3  herrschte  eine  teigdicke  Verfinsterung  und  ich 
konnte  ilm  nicht  erkennend 

—  ,Hast  ihn  denn  nicht  an  der  Stimme  zu  erkennen  vermocht?' 
setzte  der  Pope  seine  Ausforschung  fort 

—  .Konnte  nicht.    Hat  keine  Sübc  «jeredet!* 

—  .Hast  du  nicht  wenis^stens  ir^cudciu  Zciclicii  an  ihm  wahr- 
nehmen können,  war  es  ein  groljcr  oder  ein  kleiner  Mann,  was  hat 
er  för  Gewand  angehabt,  oder  hast  du  sonst  etwas  an  ihm  bemerkt, 
was  steh  bei  anderen  Mannern  nicht  findet?* 

—  «Nichts*,  antwortete  das  Itifödcfaen  betrübt,  ^r  war  von  gewölm- 
lichem  Wüchse  und  trug  einen  gewöhnlichen  Anzug.'  Und  Uerauf 
fUgte  sie  ganz  auBer  sich  vor  Kummer  liinzu:  ,Nur  sein  Glied  war 

schief!'  — 

Der  Pope  lachte  avif  und  sagte  zum  Miidchen:  ,Das  ist  dir  gar 
nichts  wert;  darnach  kann  man  keinen  erkennen;  sondern  schweig  du 
darüber  und  erzähl  keinem  etwas  davon,  damit  kein  Skandal  ausbricht!' 

Bekümmert  und  uni^etrostet  verließ  ihn  das  Madchen. 

Als  der  Pope  abends  lieimy^ekelirt,  sa^te  er  unter  anciereni  seiner 
Popin,  wie  er  an  diesem  Tage  crfaiircn,  daii  dies  und  dies  Madchen 
kerne  Jungfo:  mehr  wäre.  Und  hemadi  erzählte  er  ihr  haarklein,  wie 
sie  jemand  In  der  Dunkelheit  vergewaltigt  habe  und  wie  sie  keinerlei 
anderes  Kennzeichen  an  ihm  bemerken  g^nnt,  als  das  eine,  dafi  sein 
Glied  gdcrümmt  gewesen  sei 

3»* 


Digitized  by  Google 


—  AVas  sdgt  sie,  ein  gekrUmmtcs  Glied  hat  erl*  rief  die  Popin 
jäh  auf,  ,ach,  sein  Vater  aoU  ihn  vögeln,  das  war  ganz  gewiß  der 
Diakonus  Jeremias  l' 

365,  DecopraviteU  iz  Beca. 

Pohfalio  se  iovek  u  kafani,  kako  mu  je  icm  vrlo  povjerljiva  pa 
kako  je  vara,  da  cc  poruditi  po  naroditom  decopravitelju  iz  Befa,  da 
uiini,  da  ona  zatruUni.  Slusao  ga  nekakav  nesretnik  pa  ti  se  pravo 
digne  prijateljevoj  kuci.  Cim  ugje,  javi  im  se,  da  je  on  onaj  deco- 
pravitelj  iz  Be£a  i  da  je  u  velikoj  hitnji,  jer  ga  na  mnogo  strana  £ekaju. 
Gospogja  ga  i  slolkinja  doiekaja  raSirenih  niku.  On  prvo  svr&i  sa 
jsluSktnjom  u  kujni  pa  joj  re£e,  da  stavi  noge  na  duvar,  jer  ce  se  samo 
tako  pomodi.  Zatim  i  sa  gospogjom  uradi  isto  i  njoj  reie,  da  ostane 
u  tom  polo?,aju  neprestano.  Ode  an.  Vrati  se  muz  kuri  pa  kako 
ugjc,  vidje  sluskinju  s  nogama  na  duvani  Zabt-zeknu  sc  pa  ugje  u 
sobu  pa  spazi  i  2enu  u  istom  polozaju.  ZapiUi  je;  ,Sta  je  tor'  a  ona 
re2e:  ,Eto  bal  sada  dogje  decopravitelj  it  Be£a,  koga  sam  toliko 
o^ekivaia  pa  mi  joi  kazao,  da  tako  ostanemo  i  da  se  ne  mitetnol* 
Doaeti  se  dontadn  jadn  ali  dockan.  To  ga  poujSt,  kako  mu  valja,  da 
se  u  buduce  upravija. 

Wörtlich  nach  der  Erzählung  eines  Händlers  aus  Belgrad  auf- 
gezeichnet 

Der  Kindermacher  aus  Wien 

Ein  Mann  berühmte  sich  im  Katteehause  der  auUcrordentlichen 
Leichtgläubigkeit  seines  Weibes  und  wie  er  sie  narre,  er  werde  einen 
eigenen  Kindermacher  aus  Wien  bestellen,  der  es  machen  soU,  daß 
sie  schwanger  werde.  Das  hörte  it^endein  Unglücksmensch  mit  an 

und  erhob  sich  schnurstracks  «um  Hause  des  Freundes.  Gleich  beim 
Eintritt  meldete  er  sich  ihnen  an,  er  wäre  jener  Kindermacher  ans 
Wien  und  er  befände  «irh  in  q^roUter  l  ile,  weil  man  ihn  auf  vielen 
Seiten  erwarte.  Die  Frau  und  die  Magd  empfingen  ihn  mit  aus- 
gebreiteten Armen.  Zunächst  besorgte  er  das  Geschäft  mit  der 
Dienstms^d  in  der  Küche  und  hieß  sie,  die  Bdne  auüredit  an  die 
Wand  SU  lehnen,  denn  nur  so  werde  es  helfen.  Darnach  tat  er  audi 
mit  der  Frau  dasselbe  und  gebot  auch  ihr,  in  dieser  Lage  unablässig 
zu  verharren.  Er  entfernte  sich.  Der  Gatte  kehrte  heim  und  als  er 
eintrat,  erblickte  er  die  Dienstmagd  mit  den  Beinen  an  die  Wand  ge- 
lehnt  Er  war  starr  vor  Verwunderung,  trat  in  die  Stube  ein  und 
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bemerkte  aeine  Frau  in  derselben  La^e.  Fragte  er  de:  «Was  ist  das^ 
und  sie  sagte:  »Gerade  jetst  traf  der  Ktndermadber  aus  Wien  efai,  den 

ich  solange  erwartete  und  er  trt^  mir  noch  atif,  wr  sollen  so  ver- 
harren und  x\m  nicht  rühren!  Jetzt  besann  sich  der  Hausvorstand 
seines  Leides,  doch  zu  spät  Dieser  Fall  belehrte  ihn,  wie  er  sich 
kttnfti^hin  zu  betragen  habe. 

366.  Ne  razunne  covek,  kad  mu  se  lepo  kaze. 

Ml.i(b  n^'Ina  kr>na  i  lepa  >.ena  muzla  kravu  a  momak  joj  drzi  tele, 
da  ne  bi  ^^sHlo  dok  ona  ne  pomuze.  Kako  je  cucnula  ona  sc  malo 
nczgodno  zagrnula  tc  joj  momak  ugleda  onu  muku,  i  kako  je  bio  mlad 
i  vatren  on  zatraii»  da  mn  da  malo. 

—  ,5ram  te  büol'  obrecnu  se  ona  na  nj.  ,Cekaj  samo  dok  dogje 
gftzda,  kazaöu  ja  njemu  za  tvoj  boobrazluk  pa  <fes  ti  dobiti  tvoje!' 

—  ,Vala,  ne  da}^  re£e  na  to  momak.  ,Dok  je  meni  ped  i  Saka 
daöe  meni  svaka!' 

Gazfiaricu  ohu/n  ruiiicn  cak  po  vratu,  kad  to  cu  pa  rcce  mnogo 
blazijim  glasom  ali  kao  sa  sacim  jo.s  po  malo  ljutito: 

—  ne  de  gal  Ja  mu  lepo  kaiem:  pri^ekaj  dok  pomudm  kravul 
a  on  mi  tn  okupio:  tara  taral* 

Aus  Serbien. 

Der  Mensch  versteht  nicht,  wenn  man  schön  zu  Ihm  sagt  •  • 

Eine  junge,  dralle  und  schöne  i'rau  melkte  die  Kuh,  der  >laus- 
knecht  aber  hielt  ihr  das  Kalb,  damit  es  nidit  zu  sänken  versuche, 
bis  sie  nidit  gemolken  haben  wird.  Wie  sie  sich  so  niedergekauert, 
sdiiirzte  sie  sich  etwas  ungesdiickt  anfand  der  Bursche  erblickte  jene 
ihre  Qual  und  da  er  jung  und  feurig  war,  ersuchte  er  sie,  sie  mögt 
ihm  ein  wenig  gewähren. 

—  ,So!I?it  dich  schämen!'  herrschte  sie  ihn  schroff  an.  ,Wart  nur, 
bis  der  Hausherr  heimkommt,  ich  werde  ihm  von  deiner  Frechheit 
erzählen  und  du  wirst  defaien  Tdl  abkriegen  I' 

—  fiam  Allah,  gewähr  nichtl'  bemerkte  daraufhin  der  Bursche. 
Solang  ab  ich  eine  Spanne  machen  und  die  Fai»t  ballen  kann,  wird 
mir  jede  gewähren  als  einem  MannU 

Die  Hausfiau  errötete  bis  zum  Hals  herab,  als  sie  dies  vernahm 
und  sie  sagfte  mit  viel  milderer  Stimme,  doch  gleichsam  als  ob  sie 
noch  ein  wenig  zürnen  würde: 
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—  ^i,  seht  ma!  den  nur  an!  Ich  sage  schön  zu  ihm;  .Wart,  btt 
ich  die  Kuh  jremolken!'  er  jedoch  hebt  zu  kaudern  an  tara  taral' 

Anmerkung.  Der  Bursche  zitiert  ihr  ein  bekanntes  Sprichwort. 
Mit  der  ausgespannten  Hand  ergreift  er  das  Mädchen  bei  der  Vor 
tmd  gibt  ae  sidi  nidit  wtUig  hin,  so  macht  er  sie  mit  seiner  geballten 
Faust  gefii^^. 

367.  Samo  ho6e  da  promeni. 

Bila  neka  raspusoa  iena  i  ma  da  je  imala  krasna  i  slatica  mula, 
ijNik  nqe  bila  s  raakida,  da  se  i  kome  dmgome  da. 

Jednom  zudca  tako  kod  nje  neki  pomlagji  6ovek  pa  kad  povrü 
posla,  on  kao  da  je  Bog  zna  §ta  u6inio,  zapita  je  ponosito: 

—  ,A  mo?.e  Ii  tako  tvoj  mui?* 

i^ena  ga  poj^^leda  i??pod  oka  pa  mu  najzad  reie: 

—  ,E»  rooj  brajko,  ako  je  po  kurcu,  moj  bi  mui  jebo  i  mene  i 
tebe  pa  bi  nam  oboma  ojS  idokale,  nego  mene  gjavo  tera,  da  jedem 
govna,  ina£e  ti  pored  njega  nikad  ne  bi  doiSao  na  redl' 

Aus  Serbien.  Vgl  Nr.  74  auf  &  yi. 

Das  sucht  nur  Abwe<di8liiiig. 

Es  lebte  mal  ein  aosscbweifendes  Weib  und  obwohl  sie  einen 
prächtigen  und  schmeckendigen  Ehegatten  besafi,  war  sie  dodi  keine 
SpaOverderberin,  daß  sie  sich  nicht  audi  einem  Anderen  hingegeben 

hätte. 

]*>inma!  traf  es  sich,  daß  so  auch  irgendein  jimgerer  Mann  von 
ihr  die  Gunst  verlangte  und  nachdem  er  das  Werk  vollbracht,  fragte 
er  sie  stolz,  als  ob  er  Gott  weifi  was  für  Leistung  verrichtet  hätte: 

—  ,Nun,  vermag  es  dein  Ehegemahl  also?* 

Das  Wdb  sdunite  ihn  bd  halbgesenkter  Wimper  sdtwärts  an 
und  sagte  schließlich  au  üun: 

—  ,Ei,  du  mein  Brüderlein,  wenn  dabei  der  Zumpt  in  Betracht  zu 
ziehen  ist,  würde  mein  Ehegemahl  sowohl  mich  als  dich  vögeln,  daß 
uns  beiden  dabd  die  Augen  herausspringen  täten,  doch  mich  jaj^ 
der  Teufel  an,  Dreck  zu  essen,  sonst  kämst  du  neben  ihm  gar  niemals 
an  die  Rdhel' 

368.  Dr— mr,  dr— mrl 

Do^ao  prijatclj  kod  nrijatelja  pa  tu  i  zanocio.  Domaän  je  imao 
vrlü  lepu  mladu  zenu,  na  koju  je  gost  vec  izodavna  bio  a^  pa  je 
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vec  bio  i  uspeo  kod  nje,  da  pristane  na  sve.  Tako  stt  joi  u  ve^e 
ugovorili,  da  ona  legne  izmegju  njih  dvojtce  i  da  se  okrene  mdhi  a  on 
Öc,  veü,  povTsiti  posla  oHostra^. 

Kad  SU  polegali  domaän  zaspi  ubrzo  a  gost  poce,  da  se  sladi  sa 
njegovom  ienom.  Ali  kako  se  pn  tom  poida  obi^no  ne  miruje,  ono 
njihovo  komdianje  probudi  domadna  a  gost  prinetiv  to  po£e  da  hr£e 
i  domadn  61  samo  dr— mr,  dr— mr»  afi  je  opet  sumnjao  te  gurnu  rtiku 
ieni  megj  noge  i  kao  ito  je  sumnjao  nagje  tamo  jedan  deo  gostovog 
tela,  gde  se  zaglavio  u  onu  muku  njegovo  itnc. 

—  ,Sta  ti  to  iiniä  prijatelju?'  xHkniT  domacin. 

Gost  se  koboksim  trie  iza  sna,  prutrlja  oci  i  progovori: 

—  ^ta  radim?  Spavam,  5ta  öu  drugo  raditi?*  — 

—  ,WaMt  ja  ne  iujem?  Jebem  ja  tvoje  dr— mr»  a  gde  ti  je 
kurctt  vthV 

Aus  Seibien. 

Die  Sclinarcblaute  dr— mr,  dr— mrl 

Ein  Freund  kam  zum  Freunde  zu  Besuch  und  blieb  da  auch  zur 
Nachdierbefge.  Der  Haasherr  besaß  eine  sehr  sdiöne  junge  Frau,  in 
die  der  Gast  schon  längst  verliebt  war  und  er  hatte  bereits  audi  bei 

ihr  den  Erfolg  erzielt,  daß  sie  zu  allem  einverstanden  war.  So  ver- 
abredeten sie  noch  am  Abend,  daß  sie  sich  zwischen  die  beide  Freunde 
Ic-i^'e  iiiul  dem  Gemahl  das  Gesicht  zukehre,  er  aber,  sagt  er,  werde 
das  Werk  von  rückwärts  zu  l'lnde  fuhren. 

Als  sie  sich  zu  Bett  begeben,  schlief  der  HausvorstTincl  ehebald 
ein,  der  Gast  aber  begann  sich  mit  dessen  Weibe  da^»  Leben  zu  ver« 
sü0en.  Dodd,  wie  man  schon  bei  diesem  Gewerice  gewöhnlich  tacht 
rvitag  zu  sein  pflegt  [so  war  es  auch  da],  und  ihr  Hin-  und  Herdrängdn 
erweckte  den  Hausherrn,  der  Gast  aber,  als  er  dies  bemerkte,  hub  zu 
schnarchen  an  und  der  Hausherr  vern.ihm  blos  dr— mr,  dr — mr  aus- 
stoßen, schöpfte  jedoch  Verdacht  trotzdem  und  scliob  seine  Hand 
dem  Weib  zwisclien  die  Heine  und  wie  er  richticj  vermutete,  fand  er 
dort  einen  Bruchteil  des  dem  Gast  gehörigen  Leibes  vor,  der  sich  in 
jene  Qual  seines  Weibes  hineingekeilt  hatte. 

—  .Was  treibst  du  da,  Freund?'  sdirie  der  Hausvorstand  auf. 
Der  Gast  fuhr  sdtdnbar  jählmg  aus  dem  Schlaf  auC  rieb  sich  zu> 

nädist  die  Augen  und  sprach: 

—  ,Was  ich  treibe?  Schlafen  tu  ich,  was  sollte  ich  denn 
sonst  tun?*  — 
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—  .Glaubst  du,  ich  höre  nicht?  Ich  vögie  dir  dm  dt— 'Ott,  WO 
aber  steckt  deines  Zumptes  Spitze^ 

369.  Ne  zoa  ona  iamaaskL 

DoSao  talijan  na  konak  seljaku.  Seijak  imao  samo  jedan  krevet 
pa  posadi  talijana  izmegju  sehe  i  zcne.  Ob  noc  stade  talijan  jebavati 
icnu.  Seijak  to  primjeti  pa  rece  zeni:  ,More,  zeno,  cini  mi  se,  da 
ovaj  tebe  jebel*  —  ,1  meni  se  dinil'  üdgovori  zena.  —  ,E  pa  red  mu, 
neka  ti  dade  miraf*  re6e  mui  icm  a  ona  odgovori:  ^eci  mu  ti;  ja  ne 
tuun  taltjttuidl'  — 

Aua  Bosofc  m  SlavoniieiL  Erzälilt  von  dnem  BanerabiirBclieiL 

Sie  versteht  kein  Italienisch. 

Ein  Italiener  kam  zur  Nachtherberge  zu  einem  Bauern.  Der 
Landmann  besaß  nur  ein  Bett  und  lagerte  zwischen  sich  und  sein 
Wdb  den  Italiener.  Bei  Nadit  hub  der  Italiener  das  Weib  zn  vögeln 
an.  Der  Bauer  gewahrte  dies  und  sagte  »im  Weib:  J>u  Nätrchen, 
Weib,  mir  achetnt,  dafi  dich  dieser  vögeltP  —  ^uch  mir  scheint  es 
so?'  antw'ortete  das  Weib.  — ■  ,Ei,  so  sag  ihm  doch,  er  soll  dir  Ruhe 
geben i'  sagte  der  Mann  zum  Weib,  doch  Sie  antwortete;  ,Sag  du  es 
ihm;  ich  verstehe  kein  Italienischl'  — 

Anmerkung.  Diese  Schnurre,  wie  die  zuvor  mitgeteilte  von  dem 
aus  der  Mutter  Leib  herausgezogenen  roten  Zahn,  zählt  zu  den  unter 
den  Ciirowoten  allerbeliebteüten  und  ich  hätte  beide  zu  hundertemalen 
notieren  kOnnen.  Ein  andennal  ist  der  Gaat  ein  Magyar  oder  Deutsdier 
oder  Serbe  oder  Krainer,  noch  häufiger  aber  tritt  ein  dirowotischer 
Soldat  als  Gast  bei  einem  Magyaren  oder  Deutsdien  auf  und  er  mil^ 
braucht  alle,  borgt  sich  Geld  aus,  heißt  zudem  alles,  was  nicht  niet- 
und  nagelfest  ist,  mitgehen  und  setzt  ==pine  Il  ldt  ntatcn  dann  ander- 
weitig fort.  Die  jeweiligen  chrowotischen  Zuhörer  btjubcln  den  Er- 
zähler. Diese  sonst  recht  gemütlichen  Leute  bleiben  infolge  der 
gründfidien  nationalpolitisch  »dirowotisdi- religiös -patriolndien  Er- 
dehuttg;  die  man  ihnen  aufibangt»  ihr  Lebelang  ksndisdi  und  gruben 
lx>mb«ifest  jeder  albernen  S^^e,  die  ihrer  Eitdlnit  sdmieididt 
Darum  fiel  es  chrowotischen  Akademikern  so  leicht,  eine  Menge  un- 
niögürbstf^r,  frei  erdichteter  urchrowotischer  Gö'^trrr;^pstnltpn  und 
mehrere  Schock  nie  dagewesener  chrowotischer  Staatengründer  dem 
Volke  aufzumutzen  und  auf  diese  Weise  eine  geistige  Verfassung  zu 
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erwogen,  die  verhängnisvoll  fiir  das  Ländchen  geworden  ist  Wer 
dagegen  Bedenken  äußert,  den  erklären  sie  für  einen  Chrowotenfeind 
und  trachten  ihm  nach  dem  Leben. 

370.  N^e  sala,  kad  Je  pica  puna  mesal 

Imao  svaba  lijcpu  zcnu  n  jedan  rac  7a!azio  k  njoj.  Tako  se 
jcdnom  zdesi,  da  je  r.ic  u  otsutnusti  svabt-  nodio  u  svabice.  Svaba 
podranio  te  vratio  sc  vcc  u  zoru  kuci  ali  vrata  bila  zaklju^na.  Tu  je 
Ivaba  umah  znao,  da  je  rac  kod  iene  niu.  On  poisat  kucati  te  zvati: 
JCokurika,  baba  vt6  o  iljivika!  Ajde  komiija  racf  —  Rac  se  digao 
te  otvorio  vrata.  Na  to  ^  mu  ivaba  predbacivati  te  re2e:  £  ti  moj 
konSQa  rac,  ti  ne  dobra  komSija  i  iäla  moja  ieno  jebalal'  —  Rac  mu 
odgovori:  ,Ta  mani,  kom^ija,  ta  to  je  bila  sala,  .5ala  moj  korriNija!'  — 
Ali  mu  Svaba:  ,Kakva  §ala!    Ta  sala  nije,  kad  je  puiia  pica  mesa!' 

Erzählt  von  einem  chrowotiachea  Schuster  aus  lodija  oder  Ruma 
in  Sirmien. 

Das  Ist  kein  Scherz,  wenn  das  Vözlein  voll  Fleisch  istl 

Ein  Schwabe  hatte  ein  schönes  Weib  und  ein  Raitzc  (Serbe) 
pflef^e  sie  zu  besuchen.  So  erei^^nete  es  sich  einmal,  daß  der  Raitze 
in  Abwesenheit  des  Schwaben  bei  der  Schwäbin  nächtigte.  Der 
Scfawdie  war  zdf  lich  au^ebrodien  und  kehrte  bereits  ums  Moigenrot 
heim,  doch  war  die  Tür  abgesperrt  Da  wußte  der  Sdiwabe  so^eidi, 
daß  bei  seinem  Weibe  der  Raitze  weile.  Er  begann  zu  pochen  und 
zu  rufen:  ^keriki,  das  alte  Mütterlein  ist  schon  im  Zwxtschkengarten 
hiet  Komm,  Nachbar  Raitze!'  —  Der  Raitze  erhob  sich  und  öffnete 
die  Tür.  Auf  das  hin  begann  ihm  der  Schwabe  Vorwürfe  zu  machen 
und  sagte  ihm:  ,Ei,  du  mein  Nachbar  Raitze,  du  bist  kein  guter 
Nadibar»  bist  bergdcommen,  um  mein  Wdb  zu  vogelnf  —  Der  Raitze 
antwortete  ihm:  dodi  ab,  Nachbar,  das  war  ja  blos  ein  Sdienc^ 
ein  Scherz,  mein  Nachbar!'  —  Doch  der  Schwabe  zu  ihm:  ,Was  fUr 
SdiersI  Das  ist  kein  Scherz»  wenn  das  Vözlein  voU  Fleisch  istt*  — 

371.  Smeian  prozor. 

Prolazeci  sokakom  video  arbin  ivabu  gde  mia.  sa  lepom  ienom 
pa  ga  zapita:  3olan,  Sta  to  radiS  po  danu?*  a  ovaj  mn  kaze:  ,Ta  eto 
ru2am  sa  Jenom,  zar  si  corav  pa  ne  vidis?'  —  a  srbin;  ,Otkud  ni6as, 
kad  jebes  zenu,  sto  laies  na  ocigledr'  -■  Svaba  po^e  dokazivati,  da 
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on  riicTt  -i  srhiu  ga  razuverava.  Najposle  se  poj:^ode,  da  srbin  pokaze 
svabi,  kaku  se  ruca  a  .svaba  da  fjleda  kroz  prozor.  Kad  srbin  ugje 
u  sobu,  on  äe  nalakli  na  mlailu  zenu  te  se  sve  trese  krevet  a  svaba 
kroz  prosor  gledajud  Idima  sve  glavom:  ameino  gledi  moj 
prozorl'  misleti,  da  se  na  prozoni  ogleda  samo  ta  radnja  a  ne  da  se 
i  Q  stvari  deSava. 

Erzählt  von  einem  Landwirt  aus  der  Gegend  von  Smederevo 
(Seineadrija)L 

Ein  seltsames  Fenster. 

Ein  Serbe  ging  durch  die  Zeile  und  erblickte  eiiien  Schwaben, 
wie  er  mit  seinem  scbönen  Weibe  zu  Mittag  ißt  und  fragte  ihn:  «Sollst 
nicht  krank  sein,  was  treibst  du  da  bei  Tag?*  Dodi  dieser  sagte  ihm: 
,Na,  ich  esse  doch  zu  Mittag  mit  dem  Weibe,  bist  denn  bUnd  und 

aidist  nicht?'  —  Doch  der  Serbe:  ,Von  wannen  ißt  du  zu  Mittag, 
wann  du  dein  Weib  vögelst?  Warum  lügst  du  so  handgreiflich?*  — 
Der  Schwabe  suchte  nun  zu  beweisen,  daß  er  mittagmahle,  doch  der 
Serbe,  ihn  des  anderen  zu  belehren.  Endlich  kamen  sie  überein,  der 
Serbe  möge  dem  Schwaben  zeigen,  wie  man  zu  Mittag  äße,  der 
Sdiwabe  aber  möge  zum  Fenster  hineinsdiauen.  Als  der  Serbe  in 
die  Stube  eintrat,  stützte  er  aidi  auf  den  Ellenb<^^  über  das  junge 
Wetb,  daß  das  Bett  in  allen  Fugen  bebte,  der  Schwabe  aber  schaute 
zum  Fenster  hinein  und  schüttelte  dazu  den  Kopf  obn'  Unterlaß:  ,£i, 
wahrhaftig,  mein  Fenster  zeigt  ein  lächerliches  Schauspiel!'  indem  er 
vermeinte,  man  erschaue  zum  Fenster  hinein  blos  dies  Gewerkel,  ohne 
daß  es  sich  in  Wahrheit  zutrüge. 

Anmerkung.  Nalaktiti  se,  äich  auf  den  Ellbogen  stutzen,  wenn 
man  nach  deutscher  Art  den  Betscfalaf  voIM^t,  wobd  sich  der  Mann 
auf  das  in  Rückenlage  ausgestredcte  Weib  drauflegt  und  sidi,  um  sie 
nicht  zu  stark  zu  drücken,  auf  den  linken  Ellenbogen  stutzt  —  Das 
UrbUd  dieser  Schnurre  bei  Boccacia 
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Erotische  Tätowierungen. 

Eine  Umfrage  von  Krftuss. 

Bei  dieser  Umfrage  handelt  es  sich  um  endgültige  Feststellung 
aller  Formen,  unter  welchen  der  künstliche,  sekundäre  Geschlecht- 
charakter (nach  Darwin)  durch  Tätowierungen  betont  wird. 

I.    Zu  den  Bildem  auf  S.  508.  509  un  1  511, 

Aoamoese.  W.  B.  ist  22  Jahre  alt,  zu  Komcuburg  bei  Wien  geboien  und  dort 
Idmd.  Die  Elten  da  Patfestea  leben  «ml  üaA  gemd.  Der  Vater  ist  ein  Slnfo  «ml 

jihzorniger  Mansch,  r'er  Krn-i  und  Kinder  wiederholt  schwer  mißhandelt  hat,  weshalb  ihn 
die  Frau  mit  den  Kindern  Tcrliett.  Der  Ehe  entstammten  zehn  Kinder,  von  deaea  f&of 
leben.  Sonit  bt  fiunilienuHuaneBtiadi  niditi  von  BdenK.  Bi  mI  bot  antdiOeUieh  be- 
merkt, 'laß  die  Geschwister  des  Patienten  (3  Hrüdcr  und  1  Schwcsterl  nidit  tStowtert  sein 
und  das  Vorgeben  des  Brüden,  sich  tätowieren  tu  lassen,  als  Unart  betrachten  und  ver» 
sollen. 

Unser  Pationt  soll  k<.'inc  Kinderkrankheiten  duTchgemacfat  lubeOi  nber  bb  M  Seinen 
17.  Lebensjahre  kränklich  und  schwächlich  gewesen  sein. 

ClurakteriBtiseb  litt  die  Vita  eexnalis  de«  Patienten.   Seit  telnefls  17.  Lebemjalue 

ist  Patient  Onanlit,  trotzdem  er  schädliche  Wirkungen  der  Onanie  auf  seinen  Or^nismus 
wabfwnehnien  glnobt.  In  der  ersten  Zeit  fröhnte  er  der  Onanie  ia*t  tigtich,  manchmal 
such  mcihnnali  im  Tage.  In  den  letzten  Jahren  soll  er  nnr  mebr  seltener,  in  letaten 

Halbjahre  angeblich  Mos  fünfmal  onaniert  haben  —  das  letzte  Mal  vor  wenigen  Tagen. 
Das  Bed&tfittit  au  onanieren  wird  gewöhnlich  nicht  durch  den  Anblick  oder  dttreh  Kontakt 
mit  weiblichen  Wesen  nnsgelöst,  vielmehr  durch  erotische  Lcktttre.  Spontan  leidet  Pa- 
tient nur  selten  an  Erektionen  oder  Pollutionen.  Patient  onanierte  stets  allein,  nie  gt* 
meinsam  mit  einem  Zweiten  oder  gar  wechselsei:i;,'.  Diese  Zumutung  sowie  TOT>ieb^*e 
Inquisition  nach  homosexuellen  Neigungen  weüc  i'atlcnt  mit  un^rekUnstelter  EntrHstong 
sncttck.  In  seinem  Verhältnis  zum  weiblichen  Geschlecht  war  Patient  stets  scheu,  schüch- 
tern und  befangen.  Kr  !',t  keineswegs  Wcibcrfeiiid,  nii  Gej,'enlL-n  cni;ifIiKlit  er  ßr  (las 
schöne  Geschlecht  zarte,  aber  mehr  platonische  Neigungen,  ünkcusche  Gedanken  von 
einem  liObschen  und  anstlndigea  Midchen  tu  hegen  oder  gar  mit  solcbarttgen  AuU 

fordcrnnpcn  an  <!?c  hcT.inriitrfitcTi.  wifl(T»prirht  seinen  Kmrifir.dunji'en.  fli-^chlcchtf-viTkclir 
hat  er  denn  auch  bisher  nur  dreimal  gepflogen  und  zwar  mit  Prostituierten,  um  jedesmal 
uebbbeln  Ekd  an  cnpfindcn.  bn  Hbt^en  ist  Patient  ein  nliiger,  nttiger  junger  Mrnich, 
•m  .•Mkoholpeniiß  fn^-t  a!)':tincnt.  Im  Januar  1903  bctjir.j;  Patient  cmm  Sellrittnnrdvcr<;uch, 
angeblich,  weil  er  einen  ihm  anvertrauten  Geldbetrag  verloren  hatte,  eingestandenermaßen 
aber  nneh  wegen  stiller,  nm^McUieber  Liebe  (snr  sebSnen,  reieben  Toebter  einer  Stsa» 
despcr'^ont.  P:\tient  stand  frtlher  in  nienstm  tiiu  '^  ^T.iuti  iiinchnitrs ,  von  tletn  noch  die 
Kcde  sein  wird,  hierauf  wurde  er  Diener  in  eiucm  Klublokal,  seit  dem  Selbstmordversuch 
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lebt  Patient  bcsckäftiguugloi  bd  seiner  M«tt«r  uttd  gedenkt  im  Herbite  dieies  Jwim» 

in  Militärdienste  7u  treten. 

Die  Noij^uii^'  stell  zo  tiHtowieren  «cbeUit  beim  PtBentea  Mbr  Mk  erwnelit  lo  idB, 
aJigeblich  nachdem  er  einen  tätounerten  Mann  im  Bade  gesehen  hatte.  Er  machte  im 
17.  oder  i&  Lcbeatjabre,  «Uo  xur  Zeit,  al»  sich  bei  ihm  sexuelle  NeigwiK  eacntwidtdten, 
raetst  den  VetMch  steh  sdbit  za  tätowieren.  Davon  zeugen  je  ein  iMn^ibnft  mqfdllkrter, 
halb  verwischter  Stern  au  der  Ueugcseitc  beider  Vordcraime.!)  IMeie  TStoiricmngen 
sind  zun»  Toll  vi  n  ik'n  späteren  l'fitotvierungen  bedeckt. 

Im  Jahre  I9CX>  Iciatc  TaticDt  einige  Feisonen  kennen,  die  von  einem  gewissen 
M.  tlfowiett  worden  wiren.   Die  Tllowiemngen  gefielen  ihm  so  gut,  dnß  er  sieh  su 

wtcd'.-rhitlten  Milcii  um  ri-rht  :in ^ehriliclie  Geldbetriige  vom  besagten  M.  einzelne  Fi^'^ren 
cintätowiercu  ließ.  Später  trat-  er  in  dessen  Dienste  und  erhielt  als  Gegenleistung  außer 
Kost  —  TStowiernngien.  Die  Avsflihning  der  T&towienmgen  gesduh  in  den  Jahren  1900  bis 
1903  in  lulervr.ll-.  ;i,       !;:ui.:cii  soll  -ic  7  ^full:ltL•  in  Ausj.ruch  genommen  haben.') 

Der  Verfertiger  der  au^^gczcichnctcu  Talowicniugcn  ist  ein  gewisser  R.  M.  aus  Laug- 
enzeiadorf  bei  Wien,  gegenwärtig  Hantebnehmer  in  Staramersdarf  bd  Wien.  Er  ist 
31  J.ihic  alt,  seinem  Berufe  nach  eigentlich  Graveur,  war  auch  Zimmcrmaler,  Tistjhlcr, 
ist  kurzum  ein  Tausendkausüer.  l£r  ist  verheiratet,  Vater  eines  Kindes;  daft  er  homo- 
sexndle  Neigungen  besitze,  ist  ttnterem  Patienten  niebt  betcaont.*)  Auch  wo  M.  das 
TitOwicren  erlernt,  sowie  ob  er  grOßerc  Reisen  gemacht,  weiß  Patient  nicht  anzugeben. 

Ans  dem  somatischen  Status  sei  nur  bemerkt,  das  l'ntient  kräftigen  normalen  Kör- 
perbau aufweist  An  sdnem  Kopfe  tr.igt  er  eine  Narbe,  nach  enier  Lappenwnnde,  die 
ihm  der  eigene  Vater  zugeftigt  haben  soll.  Auf  der  linken  Brustscite,  Uber  der  Herz- 
gegend findet  sich  eine  aart«  N:ube,  die  EiuschuOülcllc  beim  mißglückten  Selbstmord- 
versuch. Da«  Projektil  von  7  mm  Durchmesser  findet  sich  unter  dem  linken  Schulta- 
blatt  in  der  RUckeutimskuIatur  —  dxs  Projektil  hat  also  die  linke  Lunge  durchquert,  ohne 
ernstlichen  Schaden  zu  stiften.  Bei  unserem  Patienten  läßt  sich,  wie  dies  bei  Tätowierten 
manchmal  beobachtet  wird,  eine  bedeutende  Uutcrempfidlichkeit  der  Haut  gegen  Nadel- 
stiche koitstatieren.  Ob  diese  l'ntcremplindlichkeit  eine  primäre  Erschdnong  ist  und  die 
bctr-  fTi  lulen  Individuen  deshalb  «Ül-  sclmu  r/Uait.  l'ro.'cdur  des  T;ito\vicrtwerdLUs  kicliter 
ertragen,  oder  eine  sekundäre  .\bsiunipfuug  der  Haut,  sozusagen  eine  Angewöhnung,  läül 
sidi  wohl  schwer  entschdden. 

Zu  deu  Tälowierun;^c:i  velhüt  sri  «ofh  brmcrkt,  (\:i?t  ';ir  mit  Tasche,  :\l<;o  einem 
irchwar^eo  FarbslolT,  ausgeführt  sind,  aber  bläulich  erscheinen,  weil  bekanntlich  schwarze 
Tane,  Aber  wddM  ein  tiabes  Meifinm  —  Uer  die  halbdnrehsdteineiide  Obcrhnat  —  ge- 
brt-irrt  i  t,  blau  durchschimmeru.  Die  vielfach  zor  AnwenduDg  gelaiigtien  BlumenmotiTe 
cnthallcu  auch  rote  Füllungen  (Ziauobcr). 


i)  Solche  TütowieruDgen  verschwinden  nach  Hoffmann  (Lehrbuch  der  gerichtlichen 
Meduin.  Wien  1903)  mit  der  Zdt,  da  die  rdativ  löslidie  Tinte  allmSUidi  von  dm 
Lymphwegcu  resorbiert  wird,  w'ihrcud  echte,  mit  Tusdie  oder  Zinaobcr  UUgenhite 
i'sUowierungen  so  gut  wie  unaustilgbar  sind. 

a)  Die  Pausen  wurden  durefa  LymphdTflBenaehwdiupgm  venusadit,  nanwatfeli  in 
den  I.eistenbcugi.'n  ii:ut  .Xclisultiöhlcn,  bedivL,'t  iturch  LymphgeflUcntsHBdung',  aoilgelKiid  von 
den  durch  die  Tätowierung  infuiertca  HauUtclIeu. 

3)  Es  wurde  dariaeh  aus  dem  Grunde  besonden  geforscht,  weil  Homotenidle 
junge  Männer  an  sich  zu  fesseln  |>flegcu,  wie  in  unterem  FallCi  tudiCin  de  an  ihnen 
TStowierungen  durch  längere  Zdt  ausführen. 
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Bradidie  Tnonimafen. 


Zn  dem  die  Umfrage  cinlcitendcQ  Satze  des  Herrn  Dr.  Friedrich  S  Krauss  ist 
uata  Fall  ein  Beleg.  Er  beweist,  <Uß  auch  in  uoserem  Knltutkreis  die  Tätowienuig  ab 
kttattlielier  tekvadirer  GesebleebecliarakteT  (Darwia)  nach  imoMr  nr  Aue 
Wendung  kommt.  Das  mit  Geschmack  ^'czcüdmctcr  und  vcrtL.-i1te  Dessin  macht  einen 
isthctisch  recht  g<efiiUigen  Eindruck  and  ist  wohl  geeignet,  dem  Körper  d«s  Trigm  in 
den  Avgm  des  wdtaUdieii  Gewhleebt«s  dnen  gcwinoi  Reiz  za  irerldhen.  Oer  tob 

Natur  aus  scliiichtcrnc  Jüuglinj,'  greift  zur  Erhühuuy  der  ihm  vt-rmciiitlicli  mangelnden 
ÄDziehuxtgkraft  zur  Tätowierung.  In  unserem  Falle  ist  entsprechend  der  mehr  keiuchen, 
wmig  rinnWcheii  Art  des  Trägers  auch  jedes  «ittttcli^^  Wiritr  venniedeB,  das  Porbit  — 
JUngling  und  Mädchen  ^'ej^cinibi-rgcstellt  —  die  blumenspendende  Hand  usw.  sind  zarte 
cfOtische  Aiule«itiiii|gea.  Das  CcDitale  ist  voo  der  Tätowierung  frei  geblieben,  Obaönes 
ist  rermieden.  Im  G^ensatze  daxn  hat  der  Ant  Gelegenheit,  bei  Augehurigen  denuttcnlca 
Volksschichten  gerade  in  der  Gcuitalsphäre  erotische  Tätowierungea  grobsinnUcbster  Alt 
wahn;uDdimea.  (Vgl.  Hoffmann,  Lehrbuch  der  geiicbtL  Medizu,  woselbst  dk  eä- 
sehlägigc  mdBiiuscbe  lltentnr  Terzeichnet  ist.)  Wien.  Dr.  Isak  Robiosobn. 

2.  Ober  das  Tiituwlercn  namcutlich  der  Frauen  handelt  Dr.  M.  Härtels  in  seiner 
Bearbeitung  von  Dr.  H.  Ploss:  Das  Weib  in  der  Natur-  und  Völkerkunde.  (7.  Aufl. 
Leipt.  1901)  S.  129 — 139.  —  Daß  die  Tätowierung;  uicht  zur  Verdeckung  der  Nacktheit, 
sondern  zur  Akzentuicmu^'  ^'ewisser  Körperteile  als  ein  sextieller  Reiz  ursprunglich  gedieat 
[und  uoch  dient],  weist  Dr.  Iwan  lUoch  in  den  .BeiHSgeB  ZU  Ätiologie  der  Fijcbl^ 
pathia  sexualis  [Drcsdvu  1903,  b.  336 — 339)  uach. 

).  Das  Wort  Tätowieren  ist  dem  auf  d<m  MaiquiseniBsdo  gesprochenen  Dialekt 
de»  ozeanischen  Sprachstammes  entlehnt;  es  lautet  dort  tatu.  Tat.iu  heißt  lesen,  rechnen, 
zeichnen.  Nach  Wilhelm  von  Humboldts  Mitteilungen  (Über  die  Verschiedenheit  des 
MCMchUdieo  Sprachbeues)  bat  J«e<|iiet  benerkt»  ,dal  bei  dlcaen  VUlkeiii  die  OcpUe 
des  Schreibens  und  Tätowieren',  in  enjjer  \''crbiiu!uii_^  stehen.' 

Durch  die  Tätowierung  will  man,  wie  durch  das  Kleid,  eine  attllilUge  Hervorhebung 
Miner  Fenon  gegenttber  den  anderen  ernelen  nnd  ab  erfUlt  daher  nadi  der  einea  RiehF 
tung  denselben  Zweck,  wie  das  Kleid,  und  das  Aufkmntnen  der  Kleidung  verdrängt  lu- 
mdst  die  Tätowierung  als  eine  Uberdttsaigc  Leibvcrzlcrung.  So  wie  wir  sagen:  .Kleider 
machen  Leute*,  so  galt  udi  Herodot  be!  den  Thrakiem  .das  Tätowieren  fOr  Toraehm, 

der  Nichttätowiertc  Tiir  unedel'. 

4.  Bei  den  Samoancrn  liegt  hinter  der  Sitte  des  Taluicrcns  kein  tieferer  Sinn  ver- 
steckt; myülologitdie  Erinnenngen  oder  gar  GebrSucb«  dncs  beMidscben  Knltns  babeo 

mit  ihr  nichts  /u  tun. 

Die  Triebfeder,  sich  der  schmerzhaften  und  oft  langdaueroden  Prozedur  des  Tatuiereas 
zu  mtenrerfen,  ist  die  Sitte  «nd  (Be  allen  Geschöpfen  eigeatÜBiliebe  Svcbt,  sidk  dm 
anderen  Oeschlechte  in  möglichst  gttnstigcr  Beleuchtung  zu  zeigsOi  (Cnil  Marqanrdt: 
Die  Tatuieiung  beider  Geschlechter  in  Samoa.   Berlin  1899.) 

5.  Auf  Samoa.  ,PI«  Bebaamng  imterbalb  des  Nabels  wird  bei  dem  weiUIdiSB 
TeDe  der  Dcvötkcrung  v»a  Zelt  SO  SSdt  rasiert,  l'm  aber  doch  nach  dem  Rasieicn  aoch 
einigeB  Schmuck  aufwdaea  za  kdaaea,  wird  auf  den  rasierten  Körperteil  eine  Verziemog 
m  ^om  daes  Sternes  oder  deigleichea,  oder  ancb  aar  ebie  flebecartlge  Zeichnung  auf- 
tnowiert,  die  Punialo  (puui  schließen,  abschließen,  alo  der  Bauch,  Unterleib)  heißt.' 
(W.  YOD  Biilow:  Die  Haarpflege  der  Samoaner,  Int  Arch.  f.  Ethn.  XI,  1898.  S.  127.) 

6.  .Ausgeschiedene  Clanelementc  werden  verschiedene  Nationen.  Nur  ein  Band 
hat  Licstaiid  genug,  die  Teile  nach  der  Trennung  EBsaBBKBZuhalten:  die  bei  den  Wilden 
(gemeint  sinil  dir  amerikanischen  Naturvölker)  so  verbreitete  Tätowierung,  Hemalung  und 
Ansschmuckuug,  durch  welche  die  Phantasie  die  räumlichen,  bildlichen  Anhaltpunktc  er- 
hält, deren  sie  nicbt  za  entbehren  varauig  uad  deiea  Einfluß  sie  sich  aaeb  willenlos  und 
YoUstiadig  bioigcbea.  Die  TXtowIeRiiig  macht  et  mtigücb,  dea  Stamagenotcen  in  der 


« 


EiotiMibe  Tltowiera^en. 


Ferne  in  crtcnm  n,  tind  die  Mrtcht  dir';r<;  K''rin7eichcns  über  das  GcmUl  ist  so  f^op,  Jaß 
iitiminc,  deren  Tätowteruiig  ilhnlich  ist,  sich  nicht  bcfebdeo.  Die  Tfttowieruug  kann  auch 
einer  GrappenUldaiiit  iaaeilwlb  de«  Summe«  ftrderUeh  ttHa.  Bei  den  Gwfevrai  acbdut 

ein  Atld  -ich  :i>if  «üi.-^i-  Weise  gcbtli!' t  ,m!  h.ilicii  iT,  V.  Starckc:  Dk  prinüdv«  F»* 
milie  in  ihrer  Entstehung  and  Entwickelung.    I.cipz.  t8S8,  S.  44il) 

7.  Dee  toltHnASgcii  Heiden  (in  bosnischer  RitMneit)  st^nutisieite  tdioa  die 
Sclnvcstir,  .i!h  rr  in  dir  Wiege  lag  mit  dem  Zeichen  seines  einstigen  Iterufes.  Ccjvan 
der  Greis  beruft  im  Hocbwalde  einmal  alle  leiae  Offittere  (sroje  poglevice}  zun  Kriegv 
imt  iwanmen,  dieweUen: 


aU:isiii  üam  mun  nocas  <an  usntu! 
u  Orniana  2eks  nae  linaiji. 
Nijc  1  majka  rodila  iun  ika 
a  »c&trica  braca  podgojila 
nm  2istome  djevojatkon  lurttn, 


juuackim  ga  pasom  opasala, 
m  desald  napisala  cordu 

s  rr'trom  ifjlijni  i  /t.:cuini  tucojn, 
tko  ce  otio  u  i>rman  plauinu, 

nhoditi  Uancc  jadUtovce? 


Ein  Tnnm  mir  fifiiDte  hent  in  Nacht  gir  Auchfiiirl 

Ein  Hinterhalt  wohl  unser  harrt  im  Orman, 
Gebar  nicht  eine  Hntter  Bolchen  Helden, 
Ettog  kein  SehwesterfeiM  solch  Brtdeikin 

Auf  ihrem  keuschen,  jan^fiiolichett  SchoBe, 
TsU  ihn  mit  einem  Heldengurt  nmgflrten, 
Einzeichnen  ihm  am  rechten  Arm  ein  Schwert 
Mit  scharfer  Nadel  und  gebranntem  Kieoipan, 

Der  in  das  Ormanwaldgcbirge  lögt 

Auf  Kundschaft  in  des  Jammers  schroffe  Schluchten? 

(Am  einem  Gndnreolled.)  Fried r.  S.  Kranss. 


Kran»«  Anihiepoplnytda. 
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ESue  Um&ice  von  Kraati« 


Diese  l'infragc  bcrwuckt  durch  Ansammloog  eines  amrasscndcn  TatsachcnstofTes  an- 
n-Hhernd  die  Größe  der  KultarverlttSte  festztisteUen,  die  die  Menschheit  in  ihrer  Ent- 
wicklung durch  die  erzwungene  ProstHntioti  des  Weibes  ständig  erleidet  Eine  international 
TCfiwdigte  und  naiteinander  eng  verbündete  Rotte  unsäglich  vermbiclieiiiiDgwürdiger  Aus- 
würflingc  schütÜRt  diircTi  drn  Wcibcrlcihcrhandel  auf-;  allerschwerste  unsereu  Kulturbestand, 
dessen  köstlichster  Besitz  das  üus  knechtischer  Mundscha(t  erlöste  Weib  ist  Wir  wollen 
dea  MüChtlMbern  Entsetten  and  höllisches  Gnmen  erweckeode  MiUeHungen  machen,  am 
ihr  Gewissen  wacTizvirufcn,  um  sie  ohne  Unterlaß  daran  m  erinnern,  daß  unendlich  wich- 
tiger und  fruchtbarer  ttlr  das  Wohl  und  Wehe  der  Völker  die  Bcfrcioxtg  catrechteter  und 
dem  Vcfderben  preisfecebcner  Fkuen  ist,  denn  «Ue  attdetc»  Ttagm  der  Naitiomaiitlt, 
tlohen  Politil;,  Konfcs<i!nii  nnd  des  Klassen-  oder  Stindewahns. 

Der  nachfolgende  erste  Beitrag,  den  ich  der  Wiener  ^Arbeiterzeitung  vom  i6.  Oktober 
1904  entMlune,  dient  nmldut  niir  tmr  ErUrtniii;  meiiier  Bemerlcniig  im  Vorworte  &  XIX, 
Zeile  8  ff.  von  unten.  Ein  Kenuer  der  VerhSltnisse  kiiin  iwar  dem  Berichterstatter  den 
Vorwurf  allzu  äiigstUcher  Zorttckhaltung  machen,  sie  ist  jedoch  in  einem  Wieaex  Tag- 
bbtte  mubwdsüch,  «mit  wire  die  AffenfBcbe  Mond  lidet^gt  vnd  die  Zdtnngawnmcr 
behördlich  konfisziert  worden. 

I.  Vor  einigeu  Monaten  wurde  von  Serbien  die  Aafhcbong  des  Pafitwanges  an  der 
vnguiacb-ierliiscben  Grenze  angeregt.  Z«r  allgeflieiiKn  OberraschttBg  verliidt  rieh  die 
ungarische  Regierung  dagegen  ablehnend.  Die  Ursache  dieser  Haltunt;  war,  d;in  Unj^jam 
vom  freien  Grenzverkebr  die  Zonahme  de*  Mädchenhudels  befärchtele.  Nachgerade 
b^ana  maa  sieh  hier  doch  detsen  sa  «chlmen,  daS  die  Kenatnis  wa  der  Existena  Un- 
garns fast  nur  dadurch  in  die  weite  Welt  dringt,  daß  vom  Orient  bis  nach  Südamerika 
die  Bordelle  voa  ,Uangara»'  bevölkert  «iad.  über  Finme  toarie  nach  de»  Korden  and 
Westen  ist  dea  madlera  nit  Bfemelieafieiceh  das  sthSadlldie  Kttdiracfc  hetrlehdich  er- 
schwert worden,  teils  durch  die  Kontrolle  der  Behörden  in  den  waaitBfttp&ischen  Lfindera, 
vorwi^Otd  aber  dank  der  Wachsamkeit  der  privaten  Vereinignngen  gegen  den  Mädchen- 
Inadel.  In  den  Balkanllndera  aber  wird  diesem  Handel  keinerlei  Hindereis  in  den  Weg 
gelcigt  Aus  Siebenbürgen  werden  die  Töchter  der  prolctarisicrtcn  Szekler  (magyarischen) 
Bauern  glatterdings  nach  Rumänien  spediert;  aus  den  vier  sicbenbttrgischen  Koni i traten 
C^tik,  Hdromsz6k,  Ilunyad  und  Alsofejer  allein  wurden  im  vorigen  Jahre  nachweisbar  712 
Müdeben  auf  dem  rumänischen  Prostitutionmarlct  ^anfgetrieben'.  Weit  umfangreicher  aber 
wird  dieser  Handel  Uber  Serbiur»,  luvichunpwei'^r  Rctgr.ad  betrieben,  trotz  du-;  Fcstha.!trns 
au  dem  Paßzw.tng  von  l'ci^oru.  Eitie.  Metigc  Leute  ^tcht  dun  Madchcuhäudleru  im 
Diensten.  Den  Bewohnern  der  Grenzzone  in  einer  Breite  von  40  Kilometern  sind  von 
den  Cerneitulcbcliortlcn  .luf  bldßes  Verlangen  Pn.<isicrzLTt:rik.itc  7um  Obcrscbreiten  der 
Grenze  lür  achttägige  Dauer  auszustellen;  man  liefert  den  Mädchenhändlent  solche  Zer- 
tifikate nemlich  wotiirdL   Staats-,  Koadtats-  and  Genaiadebeante  sotHe  dk  onfMiscbea, 
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•crbischen  und  nunänischcn  Eist  nli  hncr  «nd  berechtigt,  mit  ihren  Familicnmitgliedem 
oder  Dicustfaoteii  zum  Einkauf  von  Lcbeosmittcln  die  Grenze  ohne  jede  Lt^^'ittmaiicjn  m 
panieren.  Gar  Twle  dieser  Ehrenminner  stehen  den  Mädchcnhändlcrn  zu  Dicivstcn.  Aber 
da  Bilf  MlMlcher  Seite  der  Paikwang  aufgehobeu  ist,  bedarf  es  dieser  Dienste  nicht 
Immer.  Die  Mädchenhändler  bringen  ihre  Ware  mit  i!cni  D  iiiv  f^LLin"  nach  P.tl^^rad. 
Man  löst  die  Fahrkarten  von  Semlin  nach  Paacsova  oder  umgekehrt  und  steigt  in  Bel- 
grad, das  auf  dieser  Fahrt  eine  Zwischenstation  bt,  «HS.  Freilich  maclit  immer  eine 
An/.ih!  Voll  lK:t!-ktivu>  (1^1J^L•  F.ilirttii  tn:t,  um  die  in  Serbien  Lnnden.lcn  !M  llberwachen. 
Aber  diese  l'olizeispitzcl  sind  bestechlich.  So  erzihlt  ein  Beamter  des  ostcrrcichLsch- 
noguitdten  KpntnUti  in  Bellend,  kSnlicb  uä  ein  Ungar  ans  Klattsenlinrs,  der  oliae  PaS 
war,  bei  ihm  erschienen.  Auf  die  Frage,  wie  er  heriibergekoniintn,  antwortete  der 
Klausenburger,  der  Detektive  N.  Iiabc  ihn  für  ein  Trinkgeld  von  einer  Kroue  io&tnüert, 
wie  Ana  «hnc  PaS  nncli  Bdgfad  konaie.  Nun  betaUeo  aber  die  MidchealiiDdler  besser 
and  m.in  kann  sich  »onach  von  dtr  Strciii^c  iii<  s<-r  KoMtri'lli    t-Inc  Vorsirllun;^  machen. 

Belgrad  ist  gegenwärtig  einer  der  bedeutendsten  Plätze  fUr  den  ungarischen  Mädchcn- 
handel  and  Kentats  der  MaDipulatloBplatz  Ar  den  ^nftrieb'  inVogam.  Das  Belgrader 
T  ■ori!ctlvic;r'Ll  TiiiRt  i'i;  ,ni  a  j,' \  ;i  r '  ^  Ii  l-  Krilcniic',  denn  die  ProiitituicTtcn  sind  durch- 
wegs magyarischer  Nationalität  Die  Mädchenhändler  füllen  ihre  Uordeile  —  die  bis 
Tiefdg  Insassen  und  darfiber  siblen  —  mit  stets  ftischer  ,Ware*,  die  spiter  Dsdi  Sofia, 
K< .n^tAutiiio|iL!  ;:iut  Bagdad  expediert  oder  nach  Südamerika  verfrachtet  wird.  Die 
magjarischcD  Bauern-  und  Proletariertöchter  lassen  sich  in  die  Bordelle  wie  LAmmer  aar 
ScbUcbtbaak  ftbren,  sie  macben  den  H3ndlem  fast  aicmab  Scherenien.  Bei  der  Aus- 
sicht, in  hübsche  Kleider  gehüllt  und  gut  genährt  su  werden,  ein  arbeitloses  Leben  ,  u 
ßibien,  fügen  sie  sich  in  ihr  Schicksal.  Noch  ehe  si«  tum  erstenmal  tob  öacr  Gc- 
BeUechtsItnnlcbeit  ergriffen  werden,  haben  sie  rieh  in  ihr  jimiuerncbes  Metfer  eingelebt 
and  lassen  sich,  verschuldet  wie  .sie  siud  —  Kleidung  und  Vtrköstigung  werden  ihnen  lu 
versehaCwbtea  Preisen  aafgerccbnet  — ,  gedankenlos  vou  Markt  zu  Markt  schlcpjicn.  Das 
ist  die  ordinire  DorchsdinittwaTe.  UmsObidllcber  md  koiLspleliger  i.st  es,  Mädchen  aus 
fbesseueo  Familien'  und  mit  .feineren  Un^L^vii^Miianicrcn'  in  die  Nct/.c  zu  locken.  Und 
webe  einer  solchen  Lnglücklichen,  wenn  sie  sich  au»  der  Falle,  in  die  sie  geraten,  be- 
freien wUIt  Die  Polisei  ist  von  den  MädclieDbSadlem  bcstoclicn  und  keine  andere  Be- 
hörde kann  ihr  helfen.  Der  ,Pesti  Hirlap*,  dem  wir  diese  Daistdlimg  entnehmen, 
berichtet  hierüber  fürchterliche  Dinge. 

Kin  in  Belgrad  wohnhafter  vornehmer  Uii>,'ar  wurde  eines  Tages  aufgefordert,  eines 
der  ItordcUc  in  der  , magyarischen  Kolonie'  zu  besuchen.  Dort  bat  ihn,  da  er  mit  seinem 
Begleiter  in:i[^'y,itl>ch  gesprochen,  ein  junges  .Mädchen  fleheutiich  um  seinen  Besuch.  In 
ihrem  Zimmer  angelangt,  kuielc  sie  vor  dem  Landsmann  nieder  uud  flüsterte  iboi  »u: 
.Um  Gottes  wüleo,  retten  Sie  midi,  helfen  Sie  mir  hinaus.  Vor  den  Übrigen  durfte  idi 
nicht  reden,  denn  wir  sind  von  Spitzeln  umgeben,'  l'nd  nun  zog  sie  das  Hemd  vun  den 
Schultern;  drei  lange,  bläulichrote  Striemen  ;eogen  »ich  über  den  Rücken  bis  zu  den 
Hilten  nsd  ans  emem  der  Striemen  nekertea  nodt  Binttropfen.  Am  selben  er- 
zählte ■^'te,  wnr  sie  gepeitscht  worden,  nur  w]]  sie  den  Wunsch  geäußert  halte,  rri* 
dem  Bordell  forttukommeu.  Sie  war  die  Tochter  ciucs  in  Szabadka  ansässigen  Musik- 
professofs  nsd  hatte  sieh  ▼on  den  Agentea  der  httdcbenhlndler  bewegen  lassen,  beim 
lUirgermcister  vnii  r  iiic^ov.'i  eine  Stelle  als  Lrzieheriu  aniunehnicn.  M.m  brachte  sie  nach 
Belgrad  und  als  sie  merkte,  wohin  sie  geraten  sei,  »cblug  sie  Lärm.  Daniufhiu  wurde  sie 
von  einem  Polizisten  durch  PrBgel  ,zur  Raison  gebracht'.  Seither  war  ihr 
Leben  ein  Dasein  voll  ciit  ..  t/Iichtr  ScLicnnein.  Tief  ergriffen,  versprach  der  Laudsmaon, 
ihre  Befreiung  zu  versuchen.  Er  reiste  nach  Szabadlca,  suchte  den  Vater  der  ünglttdt' 
lidMB  aaf,  der  von  deren  VerUdb  nichts  wußte  und  nnii  bemnhlen  sich  beide  mit  L*uter> 
sttttsvag  des  KoasulaitBi  das  nnDC  Opfcr  xu  beffdeD.  Die  Bdfnuler  Polieei  forderte  jedoch, 
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da.  im  Sinne  des  serbisches  Gesetzes  achtzehnjährige  Mädchen  majorenn  sind,  die  UordeU- 
insassin  wider  Willen  mQne  ihn  Heraus^be  selbst  schriftlich  verlaiigen.  Der  hilf  berdte 
Ludnaann  bot  alles  auf  und  erwirkte  es,  daB  ein  Konsulatbeantsr  nnd  zwei  Polizei- 
beamte in  seiner  r.i'_i,'lcitunf,'  nach  t'.cm  l>cfreffenrfcn  Hause  in  der  .Tnit^nrischcii  Koltuik' 
CDtseadet  wurdeu,  um  mit  der  zix  Befreieaden  ein  Protokoll  auizuuchmea.  Zu  seiner  maß- 
lown  Verblüflan^  erkllrte  jedoch  du  lUdchen:  ,1eh  flihle  mich  hier  fecM  wohL  Wer 
Ton  mir  ?3f;t  daß  ich  w e£;crpV.on  will,  der  lügt!'  —  ,Xa,  «;chcn  Sie"  sa^e  einer  der 
Polizisten  höhnisch  zum  KoDsalatbeamten.  Drei  Tage  später  starb  das  Mädchen. 
Es  sldlte  rieh  hentts,  d«B  die  PoBtel  den  BorddHohaber  von  den  Endiehien  der  Ko«b- 

mission  verständigt  hatte.  Do:*.  Mädchen  war  Tor  deren  Eintreffen  so  lange  gepeitscht 
worden,  bis  es  sich  zur  oben  erwähnten  Erklang  bereit  fand.  Damit  begnügten  sich 
jedoch  die  Schensale  nidit,  MadefB  sie  1>e9eUonen,  ein  Esempd  sa  itntnieRn.  Sie 

peitschten  düS  .irme  GLSchö])f  zu  Tode.  Die  VcrbrechLr  blieben  unbehelligt. 
Der  Protektor  der  Ermordeten  erstattete  nun  gegen  die  Mörder  die  Strafanzeige;  dies 
hatte  nw  den  Erfolg,  dsS  ihn  der  Piifclrt  m  ridi  beaciUed. 

,Sie  wollten  eis  nDgariiden  Mldchoi  hefideB}' 

JawohL' 

jKtSnt  dndge  ist  das  irert  Jedes  nagirisehe  httdehea  ist  elitlos.* 

Wütend  sprang  der  Ungar  von  seinem  Sitz  auf 

.Wider^iedieit  Sie  nichf ,  hetrtchte  ihn  der  Prifekt  «n,  ,we]n  sie  nicht  nkhunuu 
wären,  gäbe  es  ihicr  hier  nicht  so  vide.  Es  gibt  hier  kdne  snderen  ProstttoKTten  als 

nBg7arische*> 

,Weil  man  sie  in  whttrldscber  Weise  hierher  lockt*,  antwortete  der  mit  Recht  em- 
pörte Ungar  erregt 

(Schweigen  Sie',  drohte  der  Prifekt,  ^aonit  weide  idi  Ifittd  finden,  d«B  Sie  Unnen 

iricnindzwanni::  Suiuden  Bclf^rad  verlassen', 

Damit  war  die  Angelegenheit  erledigt.  Der  ,resli  Iliil^p'  verbürgt  sich  für  die 
Riditiglceit  dieser  Daten  und  behaaptet,  mit  Namen  dienen  zu  können.  Das  Blatt  wÜl 
ferner  bestimmt  «lasen,  daB  der  Pfilfda  und  die  Poüsei  von  den  Kttdchenhiadlen  be- 
soldet worden. 

tSn  ihnlidier  Fdl  erdgnste  deh  in  dem  Bdgnder  Borddl  des  Dniaa  Rnnhow  Es 

ist  dies  ein  ungarischer  Serbe  aus  Neusatz.  Obwohl  ihn  in  Veus.itz  jedermann  -  -  also 
aoch  die  Polizei  —  recht  gut  kennt,  betreibt  er  dort  sein  Schandgewerbe  ungehindert 
nnd  leitet  dBe  Mldcihenfemnsporte  nadi  Belgrad.  Die  ,Fiimn*  Rnnke  ist  eise  der  be- 
deutendsten dieser  .Rranclu-'.  Vor  einiger  Zeit  wurde  die  e;n?ige  Tochter  eines  höheren 
ungarischen  Ministerialbeamten  in  Kankos  Belgrader  Bordell  gelockt.  Der  Ministerial- 
bearate  war  Tcimtfgenlos  gestoilien,  das  MlddieD  wollte  den  Verwandten  nidit  sttr  Last 

fallen   und   iin!i:n    eine   ihm  .•iii^-ebotene,    .angeblich   glSii/ende  Stelle    als  Fr/ichcrin  des 

Töchterchens  des  gewesenen  serbischen  Ministen  Zivkovid  an.  Ein  mit  der  gefidschten 
Stimpiglie  des  asteirdchisch-angnrisehett  KonsnUls  Tcrsehenes  Sduifbtfldt  wurde  ihr  als 
Engagemcntverlrag  vorgewiesen,  worauf  sie  die  Reise  n.^ch  Heigrad  antrat  Dort  f&hrte 
nun  sie  in  ein  d^ant  eingerichtetes  Haus,  wo  sich  schon  binnen  einer  halben  Stande 
mehren  Offineie  in  ihrem  Zimmer  einfinden  ...  Es  worden  bdd  danvf  eaergisdie 
Sdilitte  eingeldtet,  um  das  verzweifdte  Opfer  zu  befreien,  doch  war  es  nicht  mehr  auf- 
zufinden. Raako  hatte  das  Mädchen  nach  Niscb  verkauft;  später  hörte  man,  daß  die 
Unglückliche  nach  Adrianopel,  hieranf  nach  Skntari  gebracht  wvde.  Jetzt  soll  sie  ir- 
gendwo in  Kleinxsien  in  der  entsetzlichen  Huniellsklaverei  scbmadlten. 

Nur  selten  gellogt  es,  do  Opfer  der  Mädchenhäsdlcr  tu  befreien.  In  den  letzten 
fünf  Jahren  sollen  etwa  Tiertauscnd  ungarische  MIdchen  nach  Belgrad  ge- 
bracht  worden  sein,  von  welchen  kaom  iwaosig  befreit  werden  konntem  In  einen 
Fdle  bdiefeo  dcb  die  Koste»  der  Befreiung  —  tob  der  Menge  von  Scbeccrden  abge- 
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■eben  —  auf  ndv  ab  sooo  Kionea.  Man  «dilbt  die  Z*h)  d«r  angarlsehcB  Ifid- 

chen,  die  gegenwärtig;  die  Bordelle  in  den  Balkan  1  ä  a  d  •  r  n  brvölk<"Tn,  niif  fü  n  fu  nd- 
swaasigtAUsenU.  Uekiuiallich  rekrutieren  lich  auch  die  iu&a&smuen  der  Uordelle  in  liraü- 
liea  and  AigentiBieB  svm  gio0en  Tdl  ans  Uagarlanea.  Ol>riceat  biatiebt  man  da  aieht 
tu  die  Ferne  .  u  schweifen  Uhulich  wie  in  I'.clfjrail  ^^nlif  t,s  auch  in  Agram  eine  .maj^ya- 
rische  Kolonie*.  Der  Bedarf  der  Hauptstadt  Ctirowotieos  mag  nach  den  Begrififcn  der 
HSdcheahiadler  da  lehr  aabedeoteader  sela,  aber  er  wird  aancblieBUcli  aas  Uopm 
gedeckt.  M.iu  kaun  .^cli  u.icli  .illcdt-m  v'w.r  ganz  besondere  VariatlOD  des  Heueidien 
Wortes:  ,\Vcnn  ich  den  Namca  Ungar  hör'  .  .  .'  surechü^en. 

IL  Der  Berichteittatter  erweiat  neb  als  aicht  geattgead  ant'dea  Zastfadea  wtr- 
traut,  , indem  er  vom  Rcgierungsibt  der  Oirowoten  su  gering  denkt.  Wäre  er  ein  siid- 
slamcber  Folklorist,  «o  wüßte  er,  daA  gerade  ia  Agram  die  Hauptweiberleiberbörse  filr 
die  gaaze  BaUuuihalbiaael  ist  nnd  daB  tSe  Cbrowotea  aoxaaagen  diu  Wdberleil>erhandd- 
monopol  für  das  gesamte  L'ngorrcich  behaupten.  Sie  sind  mit  der  chrowotiach-ipatriotischen 
Maffia  im  Huude  uad  e<  ist  gar  keta  Geheimnis,  daß  die  Wablfonds  der  eluowotiscbea 
Draaf  losgeherpartei  Ibre  stärksten  ZvflKsse  aus  den  Elnoabmen  der  Welbennenagerien  babcn. 
So  ebi  WeilwrieilierhSndlcr  liefert  manchmal  mit  einem  Eiscubahnzugc  aus  l->scgg,  uüchst 
.\gram  dem  zweiten  Hauptstapeiplatz  der  frUka  roba  (frische  Ware},  nach  Bosnien  60—80 
junger  Frauentinuner  «nd  gibt  davon  entlang  der  Bahn  bis  Sarajevo  und  Mostar  an  seiae 
Kommittenten  die  besteUle  Anzahl  von  Weibericibcm  ab.  In  Bo.inien,  dem  IfelSOftnm,  m 
DalnuUieo  bis  Cattaro  und  Uberall  unter  den  Slovenen  sind  die  Inhaber  der  Luponare  zumeist 
Cbrowoten.  Ihre  eigenen  Landsmänninnen  verhandeln  sie  aralicb.steu  nach  Deutschösterreich 
aaeb  Orten  mit  starken  Garnisonen;  denn  in  der  Heimat  und  unter  den  Serben  und  Bul- 
garen jzicht'  die  (liTfA^nün  /u  \vi;riig  iHc  M^iiiuerwLh  Als  (iLric]itJLilnift--v.h  mußte  ich 
im  Laufe  der  jabre  wühl  mit  mehr  ais  150  M)lchcr  unglückseliger  Madchen  und  Frauen  aus 
den  Chrowotenbnde  redea,  aber  leb  faad  danatter  aaeii  dcbt  eiaa,  die  sich  in  ihr 
jämmerliche;,  ML-t:cr  cin^'clcbt'  hätte,  vielmehr  vcrflr.chtcn  "^ic  .nüc  r,i:?nrihmlos  ihri'  F.ipen» 
tüoicr  und  verwünschten  die  elenden  Fetzen,  mit  denen  sie  ihre  Hlöllen  bedeckten.  — 
iMe  Angabe  des  Badafiester  Beiicbterstatlera»  daB  die  Weiberlelberbiadler  mit  haadeit 
Prozenten  Gewinn  arbeiten,  t«it  völUt;  •.:nrchti|:j.  tU-nn  unter  t.itt?cnd  Proicntcn  tun  es  diese 
Frzschurkcn  nicht,  so  daß  sich  ein  einmal  in  ihr  M.achtbercich  gelangtes  Opfer  so  gut 
wi»  aSe  irieder  aar  Rrdbdt  loacakaufen  venaag. 
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Archiv  für  Rassen-  imd  QefieUschofta-Biolosie  einscbUeftlich  Rassen-  und  Ge- 
seUKhoTthygiene.  Zeitschrift  flir  die  Erfoncliiiiig  de«  Wesens  vod  Ruse  viid  Gesell- 

schat'c  und  ihres  gegenseitigen  Verhältaiüses,  Air  die  biologischen  Bedingungen  ihrer 
Krballuog  nnd  EntwicUang,  sowie  HLr  die  gnuMUegenden  Probleme  der  Entwlcklungs- 
lebre.  Henuugq^ben  tod  Dr.  Alfred  Ploete  la  Verbindung  mit  Dr.  jur.  u.  phiL 
Ilcrnt.  Friedroann,  Dr.  jur.  A.  \  <j i  il  ■  ;j h  »Iz  und  Prof.  Dr.  phil.  L.  Pl.itc. 
Berlin  1904.  Archir-Gcsellichnft,  W.  63,  Heft  1—3,  476  S.  Lex.-F.  Jihil.  6  Hefte, 
ao  M. 

In  nnseren  Venrott  zitiere  ich  iwogaal  dieses  Archiv,  hitte  es  auch  öften  tna 

köDDCu;  denn  unsere  Jahrljiiclicr  wcnli-u  nicht  in  Ictricr  Uolh/  citK-  .■.i-hr  n'ichtigc  Ergätuuii^' 
zum  Archir  bilden.    Atu  ersten  V'crbandtagc  deutscher  Folkloristen  m  Leipzig  l^3m 
6.  Afril  1904)  iMBiDte  mit  tdisTTer  Betomug  emer  der  Redner  die  Voncslnuide  eine 
philologische  DisripTin,    Da  ich  selber  Philologe  bin  und  mich  unter  lauter  Philologen 
beCuifl,  erhob  ich  keinen  Einsprach,  doch  als  FollUorist  nnd  Ethnologe  nattuwisseaschnft* 
lieber  Richtung  mni  tob  f&r  die  Volkakoiide  ein  weitaus  grOBeret  Gebiet  in  Ansprach 
nehmen.    Die  Tätigkeit  des  Philologen  als  Folkloristen  gipfelt  im  Sammeln,  Sichten  und 
Erklirea  der  Volksttberlieferangen,  Wenn  damit  nichts  anderes  enidt  weiden  «oll,  als  was 
Piof.  B.  Mogk  in  aeiaem  Avfsats  «her  ,Die  VoOnhunde  im  Rabmen  der  Knltarentwick- 
lung  der  Gegenwarf  (Hessische  liiättcr  für  Volk^^cuiuK  III,  1904.  I)  als  erurcbenswcrt 
bexcicbneti  so  encbdat  die  Volkskunde  eigentlich  mehr  oder  weniger  aU  eine  Vermehrung 
des  WtssensbaUastes  der  Gegenwart  nnd  man  mu6  diejenigen  entschuldigen,  die  isich 
gegen  das  Aufkommen  einer  neuen  KonkurrcnzdUziplin  cnergi^tch  wehren.  Gcsellschatit- 
liehe  Bildung  und  Kultur  vermitteln  ja  auch  andere  Wissenszweige  reichlich.  Die  Folklore- 
sammcllust  ist  überall  entfacht.    Diejenigen  tüuschen  sich,  die  der  Meinung  sind,  das 
Gebiet  wäre  stofflich  nicht  zu  erschöpfen.    So  mag  ein  Hauer  steif  und  fest  glauben,  auf 
seinem  Felde  wüchsen  unzühlbaic  l'flanzca.    Dem  Botaniker  imponiert  er  d.amit  nicht. 
Bei  dem  ungeheuren  Fleiße,  der  dio  Folkloristen  auszeichnet,  wcrdeu  äic  bald  —  ia^ca 
wir,  spätestens  in  dreißig  Jahren  —  dort  stehen,  wo  ein  Botaniker,  der  die  ganze  Flora 
eines  l  aniK-^  in  seiner  Bi'uliothek  systuinatUch  vcrljucht  h.it.    Was  aber  dann?    Soll  es 
uns  etwa  »o  ergchtu,  wie  den  Humilien-iilavisten,  die  mit  ihrer  Wissenschaft  zu  Ende 
sind,  weil  sie  bereits  amtliche  aaffiadbate  slatiaehe  Oberaetanugen  von  EvaageBea  uid 
Heiligenlegendeii  cJiurl  und  kommenticTt  hnhen  tind  "sich  nun  wie  hnlbvcrhangerte  Rüden 
um  ciccu  Knochen,  um  die  letzten  keslc  mönchischer  DeukuntÜbigkeit,  will  sagen  klöster* 
iicher  Setriebsamkelk  ölTentUeh  henunbalcen)  Aas  de«  PAanseosMamlem  worden  Pfleasen* 
Physiologen  und  Pflanzeiiliiolopcn.    So  knnn  dit?  Philologie,  wt'  ii  sie  sich  der  fiMlclorischen 
und  ethnologischen  Methode  bedient,  ein  wirksames  Mittel  werden,  um  das  Volkstum  iiir 
die  Sotlotogic  mit  Erfolg  aatabar  sa  macheo,  die  Soeiolofie  «her  ist  ab  Wineaachaft 
mit  der  Biologie  der  Volker  eiai,  ist  lie  et  aicht,  daao  gditfft  de  tor  ichiüagdstigea 
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liter»lur,  mag  sie  mit  was  immer  filr  grußutig  töncndea  Kedeucodungen  ihr  Geschäft 
betreiben. 

A««^  diesen  l->wäj,iinj,'rn  niuR  ich  unseren  Fachgcno"  cn  tks  eifri^'e  Studium  dieses 
neuen  Archive«  augclegcntlichit  empfehlen.  Es  sind  Anhänger  DarwinSj  H»eckeli 
«ad  Weisnamis,  die  bier  das  Wort  fthicn.  Der  pfÜBitfre  Meiueb  enf  nntenter  Kaltar* 
stufe  fühlt  sicli  ciiii^'  mit  den  übrigen  Tieren  und  den  Gc« Ächsi-ii  oder,  wie  die  Theo- 
logen so  sinnreich  sagen,  a  fUhlt  Gott  in  der  Natur.  Die  Vertreter  der  DcMendcnzlehre 
beben  sieb  auf  winemcbalUieber  Gfandlage  lu  denelben  Gh^bt  dttrcbgeerbeitet  nikd 
sie  s'.icIk-q  iIIl-  Erlccnntnisse  ron  den  Gesctaten  des  Werdens  zu  vertiefen.  Daher  sind  die 
im  Archiv  bisher  veröfienüicbtea  AufiuUze  vorwiegend  kritischer  Art,  indem  die  Mit- 
arbeiter baaptilcldicb  ao  deo  biiher  gewoimeiieB  und  in  Bflchem  niedergelegten  Por* 
scb';nf;L-r|,'i.'buissen  ihr  Urteil  schürfen  und  Uber  die  Methode  abhandeln.  In  diesem  Sinne 
sind  auch  die  meiütea,  tarn  Teil  sehr  ausßibilicbea  KczensioDeD  gehalten,  die  sich  von 
den  Abbandlungen  docb  vm  duicb  ibre  Kttixe  antertcbddea. 

Von  den  vielen  Beiträgen  kommen  fUr  den  Folkloristen  nur  einige  iu  Retracht,  ku 
der  von  floetz  über  ,Dic  BegrifTe  Kasse  uod  Gesellachaft'  (S.  l— a6).  Für  die  Fulk- 
iore  ist  der  Ausdroek  Rasse  stfirend ,  weil  wir  auf  Grand  nnserer  Binittlimgeu  keine 
Vielheit,  sondern  nur  eine  Einheit  in  der  menschlichen  Rasse  erblicken.  P.s  Kasse  deckt 
sich  inhaltlich  mit  dem  von  Bastian  eingeführten  Begriff  (gcogrnphischcr  rrovinz'. 
Otto  Anmons  AnTsstz  Ober  die  Bewohner  der  Halligen  nnd  eluigc  Fragen  der  Vulki. 
künde  iS.  84—98)  zeigt  die  UnzolSaglichkeit  anlhropoloi;  ^Ikt  Messungen  für  ethno- 
logische Schlüsse  auf;  K.  Rüdin  ergeht  sich  kritisch  über  die  Rolle  der  Humi^^cxucncn 
im  Lebensprozeß  der  Rasse  iS.  99 — 109)  und  Dr.  B.  Friedlaendcr  (S.  219 — 225) 
spinnt  den  Faden  weiter.  Mit  dem  Erscheinen  des  3.  13d.  unserer  Antliroj-ophjrtie  wifd 
die  Diskussion  über  die  Urninge  vurAUs^siclitlich  in  aii'U-r?-  llahncn  ciuleiil.cn.  gibt 
Scheinwahrheiten,  die  in  der  Wissenschaft  groüere  Verwirrung  stiften  als  alle  albernen 
Pbantastcteien  cbrowotischer  Aftergeleliften  in  Philologie,  Mytbob>cie  and  Gaddcbte,  nnd 
es  ist  unsere  Pflicht,  thrif-n  dL-u  lÄi  ien  zu  entwichen.  —  7.:.x  ra^^senbiologischeu  Rc dcutunr 
von  Uammorabis  Famüien-ücsctzgcbung  schreibt  R.  Thurnwald  (S.  124 — 131)  ohne 
jede  Mekaiebt  auf  A.  H.  Poit,  der  diese  Fn(cn  ganx  andcn  und  ffttndMcb  erbSt  lut. 
Auch  Prof.  Conr.  liornhak  nimmt  in  seinem  Beitraj^  -ibcr  ()cn  l'influß  der  R.'i':,e  auf 
die  Staatsbilduug  (S.  254 — 365)  «uf  die  Arbeiten  der  Ethnologen  gar  keinen  Ite^ug.  Als 
staatenliildende  VOtker  sieht  er  avr  jene  an,  die  auf  Gtimd  kiieiferisdier  Oiiganiaatlon  mXebllge, 
au'.yL' JL-hiite  und  langlebige  Stiuiten  geschaffen  T).\['  Ale  bete  Orj^r.i' ation  ver>.i|^t, 
wenn  der  Boden  die  Menschen  nicht  mehr  ernähren  kann  oder  weiui  sie  epidemischen 
Knoldielten  anheirafalten,  llBt  er  aafler  adit  —  Prot  Ratcel  betpricbt  die  geugrapbiacbe 
Methode  in  der  I'ia^'i  u.ich  der  Urheimat  der  Indogermanen.  FolLhiristeij  siinl  bisher 
der  Erörterung  dieser  ,Fragc'  aus  dem  Weg  g^angen.  Mögen  sie  sie  auch  in  Zukunft 
neiden.  Prof.  Acbelit  behandelt  in  Auebliit  nn  Post  nnd  Bastian  die  EOik  «ad 
Deszendci>  :;hcori^'  S.  420-427  .   Der  Atifsats  kOnntc  mit  Ideincn  Andenrngen  ab  sw«ites 

Vorwort       uiiscn  r  Antluoi n .] .b. vtie  (licntii. 

Das  Leben  der  galanten  Damen.  VonBrantumc.  Mit  historischen  und  kritischen 
Aanerknngeo.  Deutsch  ▼on  Willf  Alexander  Kastner.  XXI,  443  S.  S«.  Leip- 
dg  1904,  Deutsche  Verlag- Aktien-Gesellschaft.    Preis  gcboaden  6  M. 

Wenn  ein  Deutscher  aber  die  Schönliest  und  M.icht  der  Kranen  •■c'.irciben  sn- 
fangt,  tut  er  entweder  feierlich  gelelrirt  oder  er  kram  den  Weibern  das  Lnterkinn.  Weder 
der  eine  necb  der  andere  Stil  tangte  mir  ftr  aietae  ^trdfstlce  im  Rddie  der  Franen- 

'fhönheit'  und  .Die  Anmut  des  Frn-icnlcibr«.-',  mir  behagte  mehr  Lukianos  an';  SriTno-^  ita 
und  am  meisten  die  Franzosen,  vor  allem  Pierre  de  Buurdcille,  Herr  von  tirant6uic 

nnd  die  aahm  leb  mir  sna  Vorbild.  Der  ^olg  gab  mir  Reebi.  Die  alten  Aasgaben 
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dieses  Buches  sind  vcigriffien  und  die  neue  Pariser  mit  üildeni  kostet  88  Kronen.  Weil 
aber  das  Weile  knlhireescUcbtlieh  nnd  zun  Teil  mneh  felldeibtüch  ?oa  gfoßen»  Werte 
ist  uij(I  ich  mvlnen  I"aclij,'t.-ncj'^s -n  diftifn  in^iclitc,  riet  ich  dem  Verlag  zur  Herausgabe 
einer  deutschen  Cberictzung,  die  ihm  Kastner  vorzüglich  besoigtei  denn  sie  ersetzt 
aUcB.  die  der  französisclieB  Sprache  des  XVL  Jabrli.  nicht  (aas  fldk;hti|^  dnd  imd 
lirantMmc  ist  ^:\.r  uicht  leicht  zu  lesen  — -  voUkommen  d»  Or^[iiiel,  zuidbI  da  et  hier 
an  guten  Erläuterungen  auch  nicht  fehlt 

Brmatdmc  gehabt  zieh  als  ein  Aber  das  Volk  erhabener  Hofmaoo,  das  er  Ter- 
achtet.  S.  380:  ,Ks  tut  mir  leid,  daß  ich  dieses  ISeispicl  anfuhren  mußte,  zumal  es  ron 
einer  PersöaUchkett  niederen  Standes  handelt  und  ich  mein  Papier  nicht  mit  so  niedrigen 
Leuten  [er  cnfihlt  von  cmem  PnsteteobKcker,  de«<;en  Tochter  und  einem  Arzte  f]  yer- 
schwendcn  will»  sondern  ntir  von  Otofien  nnd  Hoch^itehcndco  rede'.  —  s,  433:  ,Ieh 
spreche  nicht  Ton  nicdngen  Persionen,  weder  vom  I.anJc  noch  au.s  Städten;  über  die  zu 
schreiben,  war  nie  meine  Absicht  Ich  widme  meine  Feder  nur  den  Großen*.  Ans  ethoo- 
logischer  Perspektive  betrachtet,  erscheint  uns  ß.  im  groben  intum  bcfaDgeiu  Seine 
Großen  sind  nur  ein  \viii/iL,'rr  l'nicht'.il  di  5  Vulkr  ^T'^W'-'sen  und  wenn  sich  H.  unter  den 
niedrigen  lauten  vom  Laude  niehi  umgescliauc  hätte,  würde  er  zu  seiner  Vciwundcrung 
entdeckt  haben,  daß  gar  viele  von  den  Ittttlgen  Gesehiehtehen,  die  er  als  Uebesabentener 
il  r  Crof!?u  erzählen  [;ch;>rt.  dem  Volkr  ^chnn  von  riltprshcr  bekannt  und  gcläutig  waren. 
L  ubcuniUt  teilt  er  daher  auch  viel  Folklore  mit,  besonders  auch  schöne  Parallelen  m  Er- 
tahlnngim  nnseres  Baehes.  Man  vergleiche  t.  B,  mit  Nr.  395  f.  nnscrer  Saminlnng  IhlgCBde 
Geschichte,  die  B.  in  Italien  hörte  (S.  347 f.):  ,Kin  Vater  hatte  e'v.icn  Sohn  mit  einem 
hubscheu  Mädchen  verheiratet.  Dieser  war  aber  noch  ein  junger  Dummkopf  und  ver- 
stand weder  in  der  ersten  noch  io  der  swdtcn  Brnntnadit  etwas  aoszattebten.  Als  der 
V:itcr  i!i<  beiden  fragte,  wie  es  ilmcii  in  der  Khc  ginge  und  ob  sie  triumphiert  hätten, 
antworteten  sie:  ,Niente',  und  der  Sohn  sagte,  er  wüßte  nicht,  wie  er  es  anfangen  solle. 
Da  nah»  der  Vater  seinen  Sohn  bei  der  einen  Hand  nnd  die  Schwiegertochter  bei  der 
nnJtren,  führte  sie  beide  in  ein  Zimmer  utul  •■-agte:  ,N'a.  \sill  ich  mch  /eitjcii.  wies 

gemacht  wirdi'  Er  legte  die  Schwiegertochter  aufs  Uett  und  ließ  sie  die  Schenkel 
spreizen.  Dann  sptacb  er  tn  seinen  Sohn:  .Nno  pall  nnfl*  nnd  tn  der  jungen  Fnm: 
, Bleib  ruhig  liegen,  es  tut  nicht  wehV  Dann  schrl't  er  /'.im  W-.i'ki,-  und  sagte:  ,Merkc 
difs,  wie  ich's  mache  und  was  ich  sage:  dentro,  fuero,  dentro,  fueroi'  Diese  Worte 
wledctholte  er  nehmals,  idch  vor-  nnd  znrttcitbewegend,  kam  aber  doeh  nie  ganz  heruis. 
Nach  diesen  mehrfachen  Bewegungen  und  den  Worten  dentro  und  fi;ero,  rit;f  er  im 
höchsten  Augenblick  dentro,  dentro,  dentro,  dentrol  and  kUnuncrte  sich  den  Tcnfel 
um  das  Wort  fnero.  So  wuidc  der  Vnter,  der  dm  Lehrer  spielen  wallte,  zugleich  Ehe» 
brecher  mit  seiner  Sdiwicfertoehter,  die  harmlos,  oder  besser  gesagt  achlnn,  die  Uthn 
gut  annahm.' 

Ob  nnd  wdcben  Halt  diese  Be^benhdt  im  italienischen  Votlcshnncsb  hatt^  n  er- 
mitteln, das  fiel  B.,  dem  VerSchtcr  des  Volkc'^.  nicht  ein.  Vom  Braudi  daerZeildw  des 
Schwiegervaters  mit  der  Schnur  besafi  B.  ofifenbar  keine  Kenntnis.  K. 

Dühren,  Dr.  Eugen:  Nene  Forschungen  über  den  Mr.ri|ais  De  S:id.j  und  seine  Zeit. 
Mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Sexualpbiiosophie  De  Sades  auf  Grund  des 
neuentdechlen  OliginalmnnaslEriptas  sdnc»  HMq^twerkes  ,Oie  ino  Tage  Toa  Sodom'. 
Mit  niehrereu  bisher  unveröffentlichten  Briefen  nnd  Fragmenten.  XXXII, 4S8S.  f. 
Berlin  1904,  Max  Ilarrwitz.    Preis  10  >L 

Dtthrea  rSnmt  den  berühmten  Hauptweilce  De  Sades  in  der  Cesehtehte  der 
Medizin  eine  Stelle  ein,  ,Dic  120  Tage  von  Sodom'  müßten  .als  der  erste  Versuch 
einer  Darstelluag  des  gesamten  Gebietes  der  sogenannten  Psychopatbi»  sexnali«  betrachtet 
werden.  In  der  GnldtHng  weis«  D«  Sade  anadrUddidi  nf  wisnentchnftliche 
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Bedeutung  ciOO  solchen  l'ntenichmcDs  hin.  Seine  Schrill  wäre  tu  der  l'tX  tUs  erste,  zwar 
noch  faibetttgMif  die  Eintcilang  etwas  primitive  System  eines  Psychopathia  sexualis, 
das  aber  bereits  eine  vollstäntiigc  Sammlung  der  verscUiedeuteB  FÜlc  TOS  SCSodleo 
Anomalien  (larstcllo,   wie  -.ir  so  eischo;ifLud  -.clbst  vim  ;^cnau   loo  Jahre  spiteren 

V.  Krali  i-Lbing  nicht  zuBameugesteiil  wortic-u  sei.  seien  600  sexuelle  Per vcr&ioncD, 
die  De  Ssde  in  ijtlenatiaeber  Reihenfolge  aufftihre. 

In  der  Geschichte  der  Folldoie  kann  De  Sadcs  Machwerk  keine  UoUe  spielen. 
Es  ist  für  nas  noch  viel  wenigec  wert  ab  die  eiii»cbUigige  Arbeit  t.  Krafft^bbiog.  Seine 
ZuflanuneoateUnog  von  4Soo  nUen  aezneller  Pcfrerslon  üt  für  ont  daran  wertlos,  weil  er  in 
seltsamer  RoouBform  hauptsächlich  Visionen  seines  krankhaften  Gehirnes  darbietet,  keine 
Ermittlungen  ans  der  Wirklichkeit.  Nur  solche  können  für  nni  eine  wisaepscbat'titche  Be- 
deutnng  haben.  Znr  Forschting  gehört  bedingunglose  Wahrheit  nnd  Wahrhaftigkeit, 
rücksichtlose  und  vor  keinerlei  Konscijuenzen  r.urilckschreckende  intellektuelle  Redlichkeit 
in  den  höheren  Fragen  des  Lebens,  in  den  feinsten  und  geistigsten  Dingen.  Daran  cbLii 
gebrach  es  De  Sade,  dagegen  besaß  er  jedoch  ein  ungeheures  Selbstbewußtsein,  eine 
greo/eiilose  Eitelkeit  und  war  von  schrankenloser  Graasanikcit  und  Wollust  beseiten. 
Ihm  fehlte  bei  aller  lit.  rr.ri'icli  n  Il'.-L^.ibuDg  die  unpersönliche  S.achlic'il  eit  des  Urteils. 
Sliuc  Sexualphilosopbie  auf  Grundlage  des  Geschlechtlichen  ist  nicius  anderes  aU  ein 
versddelerter  Versuch  einer  ethischen  Begründung  und  Recht fcttigung  selbst  semer  Zeit 
und  Linfj^l  unp  hnhn^pr'-chrndrr,  unsagbar  verruchter  Schaiultaten.  Seinesgkit  lien  lrrn!e 
ich  in  Chrowolien  viele  naher  kenneu,  cibärmlicbste  Gesellen,  die  sich  als  groüchruwo- 
tische  Patrioten,  Politiker,  Diplomaten,  Verfasser  ehrowodscher  Ceacbiehiwerke,  GStter* 
crfinder,  I'ädagogeu  und  Rezensenten  geben,  im  Emst  aber  blos  Sadisten  sind,  ohne  De 
Saües  geistige  Regsamkeit  und  liclescuheit.  Es  bereitet  ihnen  eben  ein  kuclistcs  Ver« 
gnflgen,  andere  bis  an&  BInt  zn  qnltlen.  Andi  diese  Leute  faseln  van  einer  elirowotischen 
Wcitanschauui  g,  wie  De  S»de  VOR  eioer  SexmdphUosopliie.  Die  Wissensduift  beider^ 
seits  hält  sich  die  W.ige. 

Den  »weiten  Teil  des  Werkes,  der  sich  ausschließlich  mit  De  Sade  befaßt,  werden 
Irrenärzte  und  Kriminalistt^n  hesser  als  wir  Kolklori.<itcn  an  würdigen  wissen,  für  uns  ist 
der  gründliche  und  von  kolossalem  Fleiß  geschaffene  erste  .\bschnitt  des  Buches  (S.  1  bis 
272)  ,Zur  Sittengeschichte  Frankreichs  im  18.  Jahrhuntjcrt'  allein  von  Wichtigkeit.  Hier 
spricht  Dühren  Tom  Gdst  nnd  Wesen  der  Aufklärung,  von  der  Liebe  im  18.  Jshr- 
hundert,  von  den  neueren  For^chuiiRL-n  •tb'-r  die  Lii'-thSuser  (petites  maisons)  der  Vor- 
nehmen, von  der  Geschichte  der  Frostitutiou  im  t8.  Jahrb.,  von  den  Ausartungen  des 
Geschlecbttebens,  von  VerachSnenng-,  Reis«  und  Heilaittdn  in  der  gaUnten  Welt,  vom 
Thcaterlebcn,  von  der  Erotik  in  I  it  .rnTiir  nn  l  KniTif  usw.  liier  lernt  man  zu.  Das  I.cben 
der  .absoluten  Gesellschaft'  ist  nur  eine  durch  den  Reichtum  raffinierte  Ausgestaltung  des 
VolktkheBS  und  das  YtSk  wieder  lernte  nads  diesem  Beispid  seine  e^geam  Stteo  dir 
7.uric>;tcn,  bis  endlich  dftti  Genemtlonen  dantuf  die  gnnae  serfäalt«  Getdlscbaft  fast  in 
Tiümmer  ging. 

Der  Obergang  von  diesen  Betrachtangen  auf  De  Sade  bt  fBrmlidi  ein  Salto  mor» 

tale.  Die  digentlicheu  ethnologischen  I  nt  illel  jn  i,'c\v.ihrt  ja  nicht  De  Sades  schweinisdie 
Erscheinung,  sondern  ein  anderes  Volksleben  nnd  /.war  eines,  das  sowohl  ftir  die  Ge- 
schichte der  Medizin  als  das  der  Volks  Forschung  besonders  bedeutsam  ist,  das  der  Inder 
nämlich,  wie  wir  es  aus  Richard  Schmidts  Werken  ,Beiträge  zur  indischen  Erotik* 
und  .I.iebe  und  Ehe  in  Indien'  kennen  lernen.  Eine  aufmerksame  Lektüre  überzeugt  un<r, 
daß  die  indische,  gleich  der  französischen  pornographischen  Literatur  hauptsächlich  auf 
grotesiken  Übertreibungen  UberfeiDeTter ,  abersSttigter  WflstliDge  beruht.  Hie  und  da 
flechten  solche  Schriftsteller  auch  cchti  S'lt'in  -.md  Kr.Huche  ein,  um  ihren  Erzählungen 
uud  phantastisch  ersonneneu  Systemen  einen  Hait  zu  vericiheu,  doch  trotzdem  ist  fast  alles 
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voa  Belüg  datfai  eine  Ffstte  der  WirlcBcMccit  Für  ua»  Vollafendter  konmt  diese 

ganze  Literatur  nm  nebenher  in  Betracht:  dali  wir  .-ibcr  zu  «iner  aolchen  begtÜDdetCO  An- 
sicht gelangen,  ist  das  unbestreitbare  Verdienst  Dührcns. 

Ii»  Flagellation  &  travera  la  Monde.  —  Jean  de  Villiot:  La  Femmc  et  >on 
Maitte.   XXVII,  266  p.   8«.  Paris  1902,  Cbailes  Cnrrington.  Prix  30  Ir. 

jMm  d»  VlUtot:  Dir  Herr.  Hlatoi$*eber  Romwi.  Sentadi  von  Dolorosa.  Mit  einer 
Vorrede  von  Jaqnes  Dearoix.  XXIII,  188      8*.   Dicaden  1904,  H.  R.  Dohm. 

Preis  6  M. 

Dohren  fllhrt  aus  De  Sadcs  ,120  Ti^en  tob  Sodoro'  (S.  422)  folgende  be* 

merkenswerte  Stelle  an,  mit  der  uns  jener  Wüstling  den  Schlüssel  zur  Chrowotiasis  gibt : 
,Man  ahnt  nicht,  wie  die  Wollust  durch  die  Sicherheit  verblllgt  wird  und  was  man  unter- 
nimmt,  wenn  man  sich  .sa(;en  kann :  ich  bin  hier  allehi,  Ich  bin  am  Ende  der  Welt,  allen 
Augen  verborgen  and  ohne  daß  irgendein  Geschöpf  sich  mir  nähern  könnte.  Dann 
gibt  > •^  keine  Zügel  mehr,  kein  Hindernis,  die  Begicrilcn  erheben  sich  mit  einer  Un- 
geduld, die  keine  Grenzen  mehr  kennt  und  die  stie  bcgüii rügende  Straflosigkeit  erbSht 
in  aagenehiBer  Weise  unseren  Rausch,  l^s  gibt  dann  keinen  Gott  und  kein  Gewissen  mehr.' 
Für  flies.n  Zii':tand  hat  man  das  l.Lnnrcichncndc  Wort  Tro|>cukolIer  in  l'iulauf  gesetzt  und 
man  piicgi  Gewaltmenschen,  die  ihm  verfallen,  vorausgesetzt,  daii  sie  zu  den  Macht- 
habem  In  venrandtschalUicber  Beziehoi^  stehen,  fttr  irrsinnig  zn  erUIren,  nm  die  5lieiit- 
liche  Meimtng  besänftigen.  Entfällt  diese  Notwendigkeit .  •-0  crklHrt  man  solrhc 
Kämpen  für  Stutzen  der  Kultur,  ftir  Volkshelden,  errichtet  iiincn  Denkmäler  und  fulU 
die  Schulbflcher  mit  Erinnerangen  ihrer  M iaietaten  uu  Daa,  was  man  1.  B.  Geaclüchte 
der  Oirowotcn  heißt,  ist  nichts  anderes  .-■.Ts  eir.c  VcrheTrlichung  und  Vcrhimmelung 
solcher  wirklicher  oder,  zur  Ehre  der  Menschheit  5ci  es  angenommen,  erdichteter  Schäod* 
lichltctten.  De  Vltliots  Bach,  das  nns  nun  in  einer  gedlq^nen  Vcrdentachnn^  voifii^t, 
kann  sich  freilich  in  dieser  Hin'^iclil  mit  den  unaussprechüch  :ibstoßenden  A!achwerkcn 
gewisser  chrowotischer  Akademiker  nicht  messen,  doch  bat  es  vor  ihnen  den  Vorzug  der 
Wahrhaftigkeit  «nd  der  Tendenz  TOrans,  den  Leser  mit  Gtaaen  und  Abscheu  wm  den  Enttets« 
lichkciu-ii  des  Krieges  /u  erfüllen.  Es  bietet  uns  ein  treues  Si lie^'clbild  der  Sclireckrii^'Jc 
dar,  die  von  der  mahdistiscben  Bewegung  im  Sudan  hervorgerufen  werden.  Der  Ver- 
fasser bekundet  eine  bd  einem  Romaaeier  ungewdbnUcbe  Bdesenhelt  In  der  paraphUeti- 

schcD  Literatur  und  eine  D;lr^tellunggabe  ersten  Ranges.  Seine  Erkl,"runjr  (icr  Nekro- 
philie ist  wissenschaftlich  einwandfrei,  ebenso,  wie  die  Schilderung  des  künstlich  erzeugten 
religiösett  Wahnshms,  der  e^entlich  gar  nicht  bestand.  Der  religiSse  Taomd  diente 
auch  hier  nur  als  Mittel  zur  Schaffung  einer  kriegerischen  Organisation.  Kaum  erlagen 
die  Mörderreihen  des  Hahdi  den  engtischen  Geschfitzen,  verüttchtigte  sich  rascher  als 
sommerUcher  Kfotgeota«  alle  rellgiSse  B^isterung  der  Araber  und  Neger.  Es  ist  sdiade, 
daß  uns  De  Villiots  Buch  die  Quellenangaben  vermissen  läßt.  W&re  dies  nicht  der 
Fall,  mußten  wir  es  in  einer  Reihe  mit  Friedlindcrs  Sittengeschichte  Roms  nennen. 
In  einem  Gutachten,  daß  ich  tu  gerichtlichen  Zwedcen  Uber  dieses  Bueh  abgab,  nannte 
ich  es  ein  kulturhistorisch  bedeutendes  Werk.  Ich  fi?t:e  nech  Muzu,  daß  es  eine  Lektüre 
für  Männer  ist,  die  starke  Verven  haben  und  daß  es  in  besonderem  Grade  gce%nct  ist, 
die  Lust  an  kriegerischen  .MjciUeucm  abzuktthlen. 

N'illiot  schildert  grau  in  grau  die  Leiden  der  in  Ncgersldaverei  geratenen  engli- 
schen Miß,  «loch  er  vergißt,  daß  e:,  eine  Krieggefangelle  i-^t  und  ihr  erscheint  nicht 
als  daü  schlimmste,  da  sie  doch  eiticu  bestimmten  Haremlyk  angehört  und  e&dlich  zur 
leehtmingen  EhegalÜB  Ihies  letzten  Gebieters  anfiteigt,  tob  dem  sie  sich  schlieBlieh 
gar  nicht  tTr-incn  mug,  nls  es  ihr  frei  steht,  Mch  von  ihm  lo-srcsagm  unil  /u  den  Ihrigen 
nach  iutgland  helmzukehren,  üm  wieviel  unseliger  und  unbeschreiblich  trauriger  gestaltet 
sidi  das  Sdiiekaal  deutsdter  Mldchen,  die  das  UagUdi  io  dae  cbrowoüsdw  BotdelWnsgfrle 
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Tcrschlägtl  Dem  Opfer  chrowomcher  LUstÜDgc  und  Wastiinge  bringt  kciu  MAh<li  und 
kein  lOtelMiier  H«il  «ml  Reltnog.  Nur  wenn  ihr  im  Kaoehemurk  von  SypMIb  cer- 

«törtcr  und  aufien  vrin  SchsnltcrgcScliwUTi  n  .'f  rfrrsstnicr  f.i-t'i  ftr  i!cn  Dcrcglij.i^  'di  n  Hurcii- 
vatcr)  wertlos  geworden,  wirft  nuui  sie  auf  die  Stnüle  und  die  Ärmste  mag  froh  seio, 
w«iiB  et  ihr  ein  mitleidiger  Bnncr  erlMbt,  i^eh  bis  ran  Hds  in  M&wn  Kuhdliagerlwnlen 
/u  v.rj^r.il)',  11,  u:n  üitc  wahn-.inni^-n  i^chnicr.  Ln  .ni  linderu.  Solaug  als  wir  heuchlerisch 
itchwcigcnd  solche  Greuel  iu  uaserer  oSchstea  Nähe  wiluead  tiefster  Friedcuzcit  straflos 
CCNbebcD  Insten,  liaben  wir  IkIb  Rednt,  uns  aber  ^  gesddechtKdien  Ansscbrcitaaeen 
mnlldistiscber  Soidateikn  nel  n  ereilciB, 

Neuere,  auf  da*  tic  schlecht  sieben  bezügliche  Literatur  siehe  bei  Krauss:  DI<- 
Volkskunde  in  dcu  Jahren  1S97 — 190a.  Uirichto  über  Niaucrscheinungcu.  XXW.  Ab- 
schnitt, S.  I4;~I48.  Erlangen  1903,  Fr.  Junge.  (S.  A.n.d.  XVI.  ild.  4.  RoBMBiach«« 
FonchttDgen,  Jitsg.  v.  Prof.  Dr.  Knrl  VoUmOlUr.) 


Register. 

(Die  Ziffer  am  Eai«  der  Zeik  beliebt  sieb  auf  die  SdtcimbL) 


1.  Von  der  Nacktheit,  i.  } 

2.  Vom  Vögeln.  2. 

3.  Wann  ist  ein  Mädchen  reif  für 
den  Licbeägcnuß  ?  3. 

4.  Mutter  und  Tochter.  4. 

5.  Es  iciimpteU!  5. 

6.  Wachse,  wachse  nur  zu,  bis  ich 
die  Gürtel  aufgelöst  I  5.  | 

7.  Von  «ner  minderjährigen  jungen  I 
Krau.   6.  i 

&.  Wie  man  die  I-  riiclitbarltcit  för- 
dert. 7. 

9  Wie  ein  serbischer  Prolopresbytor 
namens  Georgl  predigte.  8. 

10.  Ein  Mittel,  damit  der  Mann  er-  ' 
fahre,  ob  sein  Weib  keusch  sei.  S.  ! 

11.  Zauber  gegen  eine  Hexe.   8.  ' 

12.  Wie  man  die  Mannesicraft  mono-  ' 
polisiert.  9. 

14.  Das  Weib,  des  Mannes  Schlaf- 
gcuossin.  9. 

15.  Woraus  Gott  das  Weib  erschaf- 
fen ?  10. 

16.  Der  Sinn  von  Jebem  ti  .  .1   (ich  , 
vögle  dir  .  .1}  10. 

17.  Der  Eidam  ZU  Besuch  bei  den  l 
Schwaj^eileuten.  12. 

18.  Der  beleidigte  Zigeuner.    13.  , 

13.  Gelähmte  Manneskraft  9. 

19.  Was  Fürst  Milos  einem  \'uk  Ka- 
radii^  einmal  sagen  ließ.  14. 

20.  Türke  und  Serbe.  14.  I 
ZI.  Der  gevögelte  erste  November.  16. 

22.  Der  .Sinn  von  Kurac   ti!  (Den 
Zuiupt  dir!)  17, 

23.  Das  Testament.  17. 


24.  Welcher  Zampt  ist  dir  zuviel?  18. 

25.  .Auch  der  Zu  mpt  kann  geschehen!  19. 

26.  Der  Taufpate  mag  nicht  spucken.  20. 

27.  Dem  Zumpt  vorblasen.  21. 

28.  Ein  verschämtes  M&dchea  21. 
Drc-itnnl  muß  man  das  Arschloch 
schweissig  kriegen  I  33. 

30.  Das  erheischt  die  Höflichkeit!  23. 

31.  ITnd  welchen  Dreck  fahte  denn 
ich  ? !  24. 

33.  Ein  .Maim  suchte  einen  Esel  25. 

33.  Geht  dir  mein  Töchterlein  schwer? 

34.  Disnö  —  tisno.  27. 

35.  Sie  sprechen  grobkörnig.  28. 

36.  Sie  sprechen  kcmhaft,  31. 

37.  Sie  iiat  iiun  die  Eule  umgestülpt.  32. 

38.  Die  Gemeinheit  emes  Eidams  und 
dessen  Mutter.  35. 

39.  Der  Rumäne  kann  nicht  heinsch 
reden.  36. 

40.  Voienberg.   Kitzler-  und  Zumpt* 
höhen.  37. 

41.  Der  Weg  nach  V'ozental.  39. 
43.  Die  Töchter  der  Herzogländcria 

(Heizleiin).  40. 
43.  Des  Dieners  richtiger  Vame.  41. 
44  Von  cmcra  Diener  namens  Zumpt.  42. 
45-  Du  vSgebtl  43. 

46.  Die  .Mönche.  45. 

47.  Von  drei  Jägersleuten.  46. 

48.  Wie  Kaiser  Konstantin  geboren 
worden.  48. 

4y.  Der   h(  i'igt-   Andrr.T«;.  50. 
50.  Mond-  und  Sonnenschein  befruch- 
ten. 51. 
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Sr  O  »cfi,  hati"  ich  jci/t  ein  wtnig 
Zumpt !  ^ 

SJ.  Wie  ein  Uursch  mit  einem  Mäd- 
( hcn  liebelt 

•;  V  Beschwörungspru*  h  innslimisrher 
Burschen,  die  ein  hc-stimmtes  Mäd- 
chen genießen  möchten  56, 

>4  Sluvunisclie   Anfrage  ^ 
Bosnische  Anfrage  J2. 

56.  Was  ein  Mädchen  nicht  nennen 
mag  52. 

V   Wie  Madchen  aiubern  ^ 

Damit  ein  Burbchc  in  Liebe  zu 
einem  Mädchen  gerate  ^ 

58  (Irossväterchcn  kam  \on  wegen 
seines  Zumptes  um.  60. 

52;  t'ns  schlägt  ein  wüster  Leumund!  (ii^ 

6a  Der  Stoffwechsel  des  Zumptes  62. 

61   Woraus  besteht  der  Zumpt.  6j. 

62.  Eine  Ilurc  weiß  am  besten,  wie 
die  Zumpte  beschaffen  sind.  öj. 

63.  Der  Oftsprung,  der  \'oze  liebster 
Zubiss.  6^ 

64.  Welcher  Art  Zumpt  ist  der  beste  ?  6^ 

65.  Wessen  Zumpt  gebührt  der  Vor- 
zug? 65. 

Ö6.  Die  Rute  (Kolben  =  Zumpt  eines 
Pferdes) 

67.  Der  große  Zumpt. 

68.  O  wehe,  Theodor!  62^ 

69  Wie  eine  junge  Bäuerin  ein  Füllen 
feil  hatte  und  ein  Pope  es  kaufte. 
68. 

70.  Der   Mönchszumpt  6S. 

71  Sie  hat  sich  verredet  6<| 
72.  Die  Chrowoten  vögeln  besser  als 
die  Slovcnen,  22. 

71.  Die  Zumpte  von  dazumal.  21l 
74-  Welcher   Zumpt    ist  leistungfähi- 
ger? 2L 

7£.  Was  am  raschesten  anschwillt.  22i 

76.  Was  sich  am  schwersten  abschin- 
den läßt.  2I1 

77.  Dem  Weib  erscheint  der  Zumpt 
immer  als  zu  kurz.  7^ 

78.  Vom  elenden  Leben  des  Sockens 
und  des  Zumptes.  74. 

79.  Die  königliche  Prinzessin.  ^ 


StL  \'<>ii   eines    Poiieu  lang/iiiiiptigein 

lüdani  2ä. 
Si .  W'ann  haben  wir  Christi  Himmel 

fahrt  ?  ai. 
&2.  Der  Trottel  hat  einen  Zumpt  wie 

Stahl  hart  8i_ 
8  j.  Vom  Kahlkopf  llartzumpt.  S*^ 
84  Eine   Biene  setzte   sich   auf  den 

Zumpt  2i: 
8;   Was  für  die   Krauen  ist. 
Sü.  Der   Banater   im   Tingl  tangl. 
I    8".  Wie  ein  Jüngling  ein  unschuldiizes 
j         Madchen  entdeckte,  qJi 
I    BiL  Die  unerfahrene   Braut.  Qä: 
89.  Welchem  Weibsbild  taugt  ein  gc 
waltiger  Zumpt.  iQi 
i    <20_  Die  Vo/  besteht  nicht  aus  Ei;.  10? 
1    2L  W'eiber  sind  toll  versessen  auf  den 
Zumpt  101 
92  Wie  ein  Montcnegrcr  mit  seinem 
I         Zumpte  einen  Erwerb  fand.  loS 
<2i  Erzählung    von  der   Krau  eines 
Paias  und  dessen  Diener  Ivan.  1 1 S- 

94.  Ein   Diener   gebrauchte  seinen 
Zumpt  als  Maßstab.  116. 

95.  Der  Hudza  und  die  serbische  Voz. 
117- 

96.  Wir  haben  die  Zumjite  gemessen. 
LLiL 

07.  Was   wem   für   und   vorschwebt  ? 
LH. 

98.  Ein  allzu  langer  Zumpt.  12t 

99.  W'arum  besitzt  der  Esel  den 
j         grüßten  Zumpt  ?    12  y 

'  100  Spielen  mit  dem  Zumpt.  12^. 
loi   Die   Hoden.  124- 

102.  Warum  ein  Klepper  niemals  satt 
werden  kann  [und  warum  die  Tür 

I         ken   kein   Schweinefleisch  essen  ] 

IM: 

103.  Eines  verließ  sich  auf  das  andere. 

104.  Von  einem  Manne,  der  beide  Ho- 
I         den  verloren.  127. 

105.  Wie  ein  Eidam  bei  den  Schwie- 
I         gereltern  bös  aufgesessen  L2fi. 

'  106  Der  Hodenbrüchige  130. 
107.  Die  \*oz  als  Tasche,  f^t. 
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1 12. 


1 17. 
LliL 
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12 


IJJ 


12? 


I  ?S 
I2<) 

I  10. 


Iii 


Die  Voz    IJ2.  131; 
Hoch  sollen  leben  unsere  V'oziein,     1 36. 
die   freudenreirhen !     1 12  | 
Die    Kigenheiten    eines    si  honen  j  1  ^7 
Mädeliens.    1  ^4. 

Woher  den  Männern  der  Zunipt  '  i  ^8. 
und   den   Weibern   die   V'oz   her-  ,  1 
slaninit  ?    l  ;^;  ' 
Warum   eb   ein    Weib   offen  hat. 
n6.  140- 
Wie  die  alten   W'eihcr  das   V'uü-  I4i- 
lein  zugebchnitten.    1  •^7.  14- 
\'oz  und  Zumpt.    1^8.  j  14^- 

Vom  Boden  der  \'oz.    1  ]ü. 
Wie  das  V'özlcin,  das  Ziimptlein  und  i44- 
die  Eier  Holz  lesen  gegangen.   1  v;.  |  14  v 
Der  Teufel  und  die  Tcufelin.  141  146 
Frosch,  M.ius  und  l-loh  bei  einer  1 
Bäuerin.  143. 

Frosch,  Kloh  und  Maus  bei  einer  147. 
Gräfin,    144.  j  14S. 

Frosch  und  Maus.    14s  | 
Die  feuchte  Wohnung.  146 
Arschloch   und   \'oz   gerieten  in 
Streit.  147. 

So  sind  sie  bei  uns  in  der  Fa- 
milie! 148. 

Schlagfertige  .Antwort  eines  Mäd 
chens.  14') 

Erzählung,  w  ie  jener  ges.igt  hat  : 
, Sperr  den  Mund  auf!'  als  er  sie 
vögelte.    I  SO 

l"n>  ein  Haar  hat's  gefehlt  und 
«iwei  («räber  wären  aufgesprossen! 
I  iji. 

Wie  der  Herzler  und  seine  S()h 
nerin  Krebse  gefiingcn  1 S2. 
Der  Wolf,  lü 
\'or  detti  ZutJipt  erschrocken  I  ^4 
Alles  \on  weisen  der  Ciercclitig- 
keit. 

Er  tunkte  den   Brotfladen  in  die 
Voz  ein.    1  s6.  kV) 
Wie  ein  Bursch»'  das  Vögeln  er-  . 
lernt   hat.    1 S7.  lÄi 
Wie  tr.if  er  gerade  dahin!  1 
Schau",  wie  es  die  Hunde  machen  1  , 
159.  I 


I  Lio. 


1 52. 

Iii 

Iii 
Lü 

Li2: 


Ein  gutes  Zeichen!  lüQ. 

Bei   unserem   Tri(5ko   finden  sich 

lauter  Vozen  ein.  tht 

Woher  rührt  die  Behaarung  des 

Menschen  her?  if>2 

Schamhaarc  zur  Erinnerung  lOv 

Erzählung,  wie  eine  junge  Frau 

der  ledigen    Schwägerin  die  Voz 

abgeschoren  hat.  164- 

Er  suchte  eine  unbehaarte.  tf^> 

Die  Katze  zwischen  den  Beinen.  K17. 

Die  Katze  am   Bauche.  168 

\'on  einem  Ding,  das  kein  Teufel 

gcrad  richten  kann.  170. 

Der  Tcufelsweizen,  17^ 

Wie  man  vcigelt.  i7v 

Von  jenem,  der  über  den  Arsch 

eine  Kamme  gebunden,  um  besser 

einzurammen.  I77- 

Nur  zu,   Rößlcin!  180 

Wie  Adam  zum  erstenmal  Eva 

tlurrhgcvögelt  hat.  180 

Das  Wunder  des  alten  Hodza.  i8i. 

Man  muß  im   Brautgemach  eine 

Katze  zerreißen  .  .  .  iSy 

Wie  ein   Vater  seinen   Sohn  im 

Vögeln  unterwiesen  hat.  186 

Wieviel  Schaufeln  Mehl  sind  es? 

187. 

Kamm  mir  ihn  ein,  gewahr  mir 
ihn !  187. 

Nimm  den  ganzen  Korb  hin!  lüS. 
Ich  bin  im   Himmelf  iSX 
Wie  ihr  dabei  zumute  war?  l8i;. 
Der   \'ater   kommt  I  l8«j. 
Woran  erkennt  man,   wenn  eine 
Kuh  jagt  ?  IQO. 

Erzählung,  wie  ein  Mann  ein  schö- 
nes Weib  gehabt  und  wie  es  ihm 
leid  getan,  sie  zu  vögeln,  weil  ihm 
bangte,  sie  tat  davon  versterben. 

Wie  der  Vater  und  wie  der  Sohn 
das  Vögeln  ausübte.  200. 
Erzählung  von  jenem,  der  sich  ge- 
lobt, er  werde  keine  andere  zur 
Frau  nehmen,  als  jene,  die  zwei- 
vözig  ist.  2aL 
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170. 
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12i 

Iii 
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176. 

122. 
178. 

122: 
lSq. 

181 


l«2 

i8i 

184. 

185. 

i«6 

l87. 
I«« 
18g 
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Sic  sah  ihrer  dreihundert  .  .  .  202. 
Auch  ein  weißes  Ross  frißt  Hafer 

Jünglinge  trafen  auf  Jungfrauen, 
204. 

Mit  der  Nase  \ogelii  205. 
Geh,  vögle,  Papa,  auch  den  flecki- 
gen flund!  20;. 
Fang  an,  die  Kinder  sind  einge 
schlafen !  ^c>f> 

Sie  ist  nicht  ausgehöhlt  207. 
Den  Gevatter  befiel  ein  Ekel  208. 
Wie  ein  Zigeuner  \  ielbe^cliäftigt 

ist.  2CX). 

Es  st<)S3t  die   Milch  zu  210 

Ii'h   schei  ztr  .  .  .    2 1 1 

Noch  hat  er  keine  l'upin  gciix^sen 


Ein  kleines   Versehen     2 1 2 

Von    einem    Manne,    der  seinem 

Weibe  beim  Gebären   hilft.  214. 

Alle  drei  von  gleit  heni  Verstände 

Jener  oben.  218. 

Offizierausgaben.  2i'j 

Der  Kadi  und  die  drei  Bruder,  i2J_ 

Dcr  Vozenschniiffler.  224. 

Erzählung,  wie  jener  die  V'oz  rieb 

und  den  ganzen  Tag  über  seint 

fland  beschnupperte  225. 

Mit  der  Schnauze  22; 

Von  einem  Dreckfround  und  von 

einem  Zuschauer.  226 

Ein  Pascha  brunzte  sich  über  bein». 

Sklavinnen  aus.  227. 

Wie  der  Zigeuner  die  Stadtfräu 

lein  vögelte.  22S- 

Wie  sich  die  Weiber  ohne  Manns 

bild  zu  behelfcn  wi><M;n.  22'j. 

Reizung  mit  Speck.  2^0 

Von  einem  züchtigen  Weibe.  2J2 

Wie  ein  Vater  seine  Tochter  ge 

vtigclt  hat.  2^^. 

Erzählung  von  einer  Kaiserin  und 
einem  Zigeuner  2ji4. 
Er  hat  auch  gar  nichts  Bessere- 
verdient  I  2^6. 

Die  Fabrik,  wo  man  Menschen 
erzeugt.  2.38. 


Die  Voz  im  Fla^chenkürbis.  2T,q 
tQ4  Ciib  dein  Kind  die  Vertiefung.  240 
19s  Von  einem  Jüngling,  der  nicht 

wußte,  wohin  er  zu  vögeln  hat.  241- 
196.  Von  jenem,  der  nicht  wußte,  als 

man  ihn  ins  Brautgemach  geführt. 

was  er  tun  soll  und  seine  .Mutter 

herbeirief,  242. 
197   V'on   einem,   der   eine  zweivozige 

Frau  haben  wollte.  24^. 
198.  Herr,  ich  möchte  schmieren!  246. 
IW.  „Die    Voz    begehrt    keine  Suß- 

milch."  248 
2ÜQ.  Die  Voze  beisst!  2i;o 
201   Sie  wickeln  Zwirnfadeii.  2^2. 
202.  Die  Voz  ist  ge.rähnt !  253 

20  \.  Der  Witer  meines  Sohnes  Eidani. 

255- 

2U4  Der  Scliwiegerv,i\er  viigeU  die  Soij- 
nerin  256. 

205—211.  Die  Scinviegertochtersf  liaft. 
(Der  .Schwiegervater  als  Beischla 
fer  seiner  Schwiegertochter)  257. 

212^  O  Gott,  aus  Furcht  vor  dir.  siehe, 
\<jgelte  der  Verwandte  den  Ver- 
wandten !  26^. 

21  ^   Die  Stieftochter  und  die  alte  Kuh. 

264. 

214-  Wer  «ei.ss,  wo  ich  bis  auf^  J.ilir 

sein  werdet    26 y 
2 1  5.  Hochgezeitcr  vogeln  die  lirmif.  2(1(1 
■^ift  Hundehorhzeit.  267. 

217  Die  Herzogländerin  weiß  nicht,  an 
wen  sie  eigentlich  verheiratet  ist. 
267. 

218  Er  hat  sie  vergewaltigt.  2iJL 
21'}.  Schwager  und  Söhnerin.  26<^. 
220—221.  Wie  der  Schwiegervater  die 

.Schnur  gev<)gclt  hat,  271 
222  Wie  ein  Schwiegervater  seine 

Schnur  gevögelt  hat  272 
22^.  Erzählung  von  jenem,  der  mit  der 

Ferse  vögelte.  27V 

224  Vom  gottgefälligen  Tun  eines  .Mun- 
tcnegrers.  27V 

225  Wie  der  Schwiegervater  seinen 
.Sohn  im  Vögeln  unterwies,  sie  (die 
Schnur)  aber  farztc.  275. 
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Olmc  den  .ihen  Meister  acht  es 
nicht !  277. 

227.  liinc  Ei^iihluiig,  wie  das  \'özk-iii 
keine  .Milch,  sondern  Fleisch  be- 
gehrt. 278. 

23S   Iss,  X'özlcin,  Sjihne!  27O- 

22ij.  Woher  wissen  die  Ochsen,  daß 
die  Kuh  jagt  ?  ^So 

2:^0.  Erzählung  vom  wahren  Sohn.  2ÄJ. 

2^1.  Gastliche  I'rostitution  in  Chrowo- 
licn  und  Slavonien. 

2^2.  Bericht  eines  bosnischen  Landgen- 
darmcu.    2S  y 

2      Der  Mönch  auf  der  Herberge.  •3S<"i 

2'^4.  Die  Rechnung  stimmt  nicht!  287. 

235.  Die  Decke.  289. 

2  >().  Wäre  er  zur  rechten  Zeit  ausge- 
tragen, von  ihm  wäre  ein  zweiter 
Prinz  Marko' erstanden !  292. 

2^7-  Morgen  werden  wir  darüber  wei- 
ter reden !  29v 

238.  Ein  Tauschgeschäft.  297. 

2 w  Von  einem  Jüngling,  der  sich  fin- 
diger als  der  Kaiser  bewährte  •;oo 

240.  Eine  Freundin  der  Reinlichkeit.  ^02. 

241.  Komm,  Gevatter,  damit  wir  ein 
ander  wenigstens  eine  W^cile  hal- 
ten !  .104. 

242  Wie  der  Gevatter  im  Schlafe  nicht 
wußte,  was  sein  Zumpt  treibt,  •^oy 

243.  Anastasiens  Wunder.  307. 

244  Vom  Diener  V'ögelstdu!  309. 

245.  Sic  soll  ihm  geben  .  .  ,  310. 

240  Gebt  ihm  die  zwei!  311 

247-  Wie  sich  ein  Soldat  an  einem  I'o- 
pen  gerächt  hat.  312. 

24^.  Von  der  Kraft  des  Knabenkrautes 

249.  Ein  Vater,  der  die  Tochter  und 
Muhme  vögelt.  314- 

250.  Von  jenem,  den  sie  beim  Kadi 
\erklagtcn,  weil  er  seine  Tochter 
vögelte.    3 1  s 

251.  Ein  Zigeuner  vögelte  seine  Toch- 
ter 316. 

2>2,  Wie  ein  Knabe  seiner  Mutter  die 
-Milch  zugestoßen.  317. 
.Mutter,  bedeck  die  Blöße I  317. 


^  2i;4.  Der  Zumpt  weiß  nicht,  was  eine 

Mutter  ist!  318. 
;  255.  Der  Wauwau.  318 
I  256.  Ich  cntvögle  dich!  318. 
j  2S7.  Erzählung,  wie  ein   Vater  seine 
'         Tochter  zum  Weih  nehmen  wollte. 

;  2;8.  Hirt  und  Hirtin.  326. 
I  259.  Der  Wahrsager.  328 

260.  Fahr,  Teufel,  um  das  Loch  her- 
um I  329. 
I  361   Der  Striegel.  330. 

2h2.  Wie  jene  Hirtin  jenem  Hirten  für 
,  einen  Ochsen  um  zwei  Fingerbrei- 
'         ten  Haut  vom  Zumpt  abschälte. 

[  33'- 
263.  Falls  sie  ihm  den  Zumpt  ab- 
schält .  .  .  332. 
;  264  Die  Ohren  zwischen  den  Beinen. 

265.  Der  Herzler  als  Köchin.  335. 

2(i6  Ein    Teufelskerl    als  Dienstmäd- 
chen bei  einem  Popen.  336. 

267  Erzählung,  wie  jene  ihren  schwä- 
renden Finger  in  die  Voz  gesteckt 
hat  und  wie  er  davon  aufgegan- 
i         gen.  ij8, 

26S.  Wie  der  Hirte  die  Hirtin  dran- 
gekriegt  hat.  339. 
I  26tj.  Des  Vaters  Nase  und  der  Toch- 
Heilmittel-  341. 

270.  W'ie  jemand  bei  einer  die  Hitze 
aufspeicherte.   34  v 

271.  Wie  ein   Hirtc  und  eine  Hirtin 
ein   Ferkel  gestohlen.  345. 

272.  Wie  ein  Soldat  eine  Mädchenehre 
gefunden  347. 

273.  Wie  ein  Bursch  und  ein  Mädchen 
Ziimlöffel  gegossen.  349- 

274  Einem  Mädchen  bangt  vor  dem 
Zumpte.  351. 

275.  Küßdievoz.  352. 

276.  Wie  das  alte  Weib  eine  schiefe 
1         \'oz  zurechtgerichtet  hat.  355. 

277.  Was  für  ein  Ding  Petz  einem  Mäd- 
chen vorzeigte.  3^7 

278.  Lieschens  erste  Tanzunterhaltung. 
359 
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279.  V'on  einem  Mädchen,  das  seine 
Ehre  behütet.  .•^6i. 

280.  Des    Gesellen    Bruder    und  die 
Schustertochter.  363. 

ifil^  Der  taubstumme  Diener  bei  den 

Ursulinerinnen.  :^6s. 
jS2  Um  ein  Maar  und  wir  wären  auf 

ein  Ungemach  gestoßen  I  367. 
283.  Der  Ulaner  und  der  Krainer  mit 

seinem  Mietzerl.  368. 
284  Ich  kenne  deinen  Zumpt  am  Trab ! 

369 

jSi;.  Was  ist  das  für  eine  Gerechtig 

keit  ?  370. 
286.  Wie  ein  chrowotischer  Bezirkadjunkt 

Bezirkrichter  geworden.  371. 
287-  Ein  Urteilspruch  des  Fürsten  Mi- 

lo>  324i 

288  V'on  der  vergewaltigten  Jungfrau 
375- 

.:89.  Von  einem  schutterfingrigen  Mäd- 
chen. 376. 

390,  Vergewaltigt.  377 

-91-  Ein   Mädchen   klagt   wegen  ver- 
suchter Notzucht.  378. 

292.  Wann  denkt  ein  Weibsbild  nicht 
ans  Vögeln  ?  379 

291  Warum   das   Weib   tiii  Nimmer 
satt  ist.  380. 

29A.  Wieviel  Zuniptc  sie  aufgegessen .' 
381. 

29S.  Sie  brennen  auch  bei  ihnen.  382. 
2q6.  Der  wilde  Zumpt.  383 
297.  Erzählung  vom  Hirten  Drcizümp^ 
tig.  384. 

398.  Sie  will  alle  drei  zu  einem  Bund 
binden.  386. 

299.  Von   einem   Zwcizümptigcn.  388. 

300.  Ob  du  gepfiffen  oder  nicht  ge- 
pfiffen, da  bin  ichl  389. 

101.  Wcim  ein  Mädchen  ganz  in  Feuer 
gerät  .  .  .  3aL 

302.  Die  Kaiserin  und  die  drei  Brü 
der.  394- 

303.  Zu    Zumpten    verwandelte  Mais- 
kolben. 396. 

304  Wie  sich  ein  Bauer  mit  Zunjpten 
aufgeholfen.  397. 

Krauii,  AnlhropophytcsH 


32L 
306 

308. 

109. 
IIO 


Iii. 


316. 
HL 

3 '9 


321. 

322. 

■526. 


321. 
328. 

329. 

330 

ÜL 

332, 


Sie  hat  vor  dem  Tripper  Angst. 
398. 

Wie  die  Schwäbin  in  Feuer  ge- 
raten. 399- 

Von    einer  wiederverheirateten 

Moslimin.  399. 

Siemandls  Gefährden.  40» 

,Wch  mir,  o  I'farrer,  o  du  meine 

Armseligkeit  1'  404. 

Die  Türkenfrau  und  der  Gjaur  vor 

dem  Kadi.  406. 

Er  möge  ihn  nur  ein  wenig  um- 
rändern .  .  .  409 
Wie  ein  Vlahc  einen  Hasen  ver 
Ic'iufte.  410 
Jetzt  sind  sie  quitt.  412. 
Der  hl.  Elias,  ein  himmlischer 
Äpfelhüter.    41  y 

Warum  Gott  manchmal  nicht  sieht, 
was  an  so  manchem  Ort  geschieht  r 
416. 

Auch  sie  sehnt  den  Tod  herbei ! 
419 

Er  hat  den  Zumpt  nicht  gebeutelt, 
420. 

Von  selbst  entsprossen.  421. 
Wie  eine  Witwe  ihre  Vogler  über- 
tölpelte. 422. 

Wie  man  ein  Gevögelverzeichnis 
anlegt.  425. 

Dcä  KindUins  Gclenklein.  428. 
Das  Mädchen  ist  gut.  429. 
Sic  ist  nicht  durchlöchert,  wo  sie 
es  sein  sollte.  429. 
Frauenrache.   43  V 
Der  hintergangene  zukünftige  Ei- 
dam. 437- 

Der  Hahn  hat  die  Henne  nieder- 
getreten. 439- 

Der  abgehauene  Zumpt.  440. 
Soviel  als  Zähne,  soviel  mal 
vögeln.  440. 

Der  Alten  ist  am  Aufputz  nichts 
gelegen.  4^ 

Das   Mütterchen  schert  sich  um 
keinen  Schmuck.  442. 
Ich  brauche  keinen  Aufputzt  443. 
Versäume  ich  die  Morgenandacht, 
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Regbter. 


so  treffe  ich  noch  gewiß  zur 
Vesper  ein  t  441- 

1^^.  Damit  sie  ihr  nicht  zusammen- 
wachse. AiA- 

314  Höhle  aus,  Wölfchen  I  44s. 

335-  Wie  einer  eine  Greisin  getröstet 
hat.  446. 

336.  Stöber,  Kind,  ein  wenig  auch  in 
den  Winkeln  herum  t  446. 

337.  Ein  Kuckuck  hub  zu  kucken  an. 
447- 

338.  Die  besirafte  Ehebrecherin.  448. 
33Q.  Wie  ein  Weib  den  Ehegatten  blind 

gemacht  hat.  4SO. 
340.  Die  schlaue  List  eines  Ehegatten. 

341  Erzählung  von  jenem,  an  dessen 
Zumpt  sicli  ein  Eberschwein  wie 
an  einem  Baumstamm  kraute,  wäh- 
rend die  Hausfrau  zuschaute.  4S 

142.  Wie  sich  an  einem  Ehegatten 
Selbstsucht  gerächt  hat.  4S7. 

143  Aber  er  lügt,  der  Lumpeokerl,  er 
ist  nur  kackerigl  460. 

344  Sie  üblen  gottgefällige  Werke  aus. 
462. 

^4S.  Das  Weib  verzeiht  dem  Manne 
keinen  Seitensprung.  463. 

346.  Ja,  ja,  Peko  ist  ein  Mordskerl ! 
46s 

U7-  Nasrcddin  Mod/as  Indian.  467. 

u8  Liebeproben.  471. 

349.  Und  nachher.'  476. 

^;o.  Ein    Doktor   srlmiicrte   dk-  Kr.iu 

eines   ro])en  ein.  477. 
i^i.  Die  Meisterin  und  der  Lchrhng. 

All. 


isa  Jochbeingabelwette!  480. 
3S3.  Wie  der  Teufel  ein  Weib  geleckt 
hat.  482. 

I3S4  Wie  ein  Jäger  den  anderen  ge- 
vögelt hat.  484. 
3S^.  Heb  noch  ein  wenig  höher I  48s 
!  3s6.  Schau  nur,  wie  der  Mond  leuch- 
I         tet !  487- 

;  3S7.  Wie  ein  Weib  ihren  Mann  hinter- 
gangen. 488, 
3s8.  Wer  da  in  den  Kreis  eintritt  .  .  . 
488. 

3S9  Tu   dich   nicht   bctrenzen,  Papal 
489 

160  Von  einem,  der  gute  Ratschläge 
unbeachtet  gelassen.  491. 
■  361.  Der  rote  Zahn  aus  dem  Arsch 
loch.  49'> 
362  Estakvirula!   —   Gott   sei   es  ge- 
dankt !  49v 
363.  .Apotheker  und   Hirte.  497 
364  Sein   GHed  ist  krunmil  499. 
36s.  Der  Kindemiacher  aus  Wien.  500 
i  366.  Der  Mensch  versteht  nicht,  wenn 
I         man  schön  zu  ihm  sagt  .  .  sei. 
367  Das  Weib  sucht  nur  Abwechslung. 

^02. 

368.  Die    Schnarchlaute    dr — mr, 
dr — mr!  503 

369  Sic  versteht  kein  Italienisch.  S04. 

370  Das   ist    kein   Scherz,   wenn  das 
Vözlcin  voll  Fleisch  ist!  so*» 

'  371,  Ein  seltsames  Fenster.  so6 

Erotische  Tätowierungen  507. 

j         Weiberleiberhandel  in  unseren  Ta- 
gen. 114, 

Vom  Hüchertisch.  ;i8. 
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Vortrag  Beethovenscher  Werke.   2  Bde.   Brosch.  M-  la — ;  eleg. 

geb.  M.  12.50. 

Anleitung  zum  Vortrag  Beethovenscher  Klavierwerke  von  Adolf  Bernhard 
Marx.  Neue  AufL  Herausgegeben  von  Robert  Hövker.  Brosch. 
M.  2.—;  geb.  3.-. 

Mstikalischer  Hausschatz  der  DairilcliMi.  Eine  Sammlung  von  über  1 100 

I.icilcin  itiul  Gcsimt^^en  mit  Siritfweist-n  und  Klavirrbegleitung. 
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Wahl  schafft  groBe  Qual.    Ein  UibttllHll.   Vier  Lust- 

spiele  von  Kosta  Trifkovic. 
Band    V.    bringt  eine  Erzählung  von  Vld  Vuletic  Vukasovlc. 

Die  Braut  nufi  billig  sein!   Ein  bosnisch  Singspiel  von  Dr.  Friedrich 
S.  Krauu.  Prek  broseli.  M.  2,—. 

Die  Bnuit  hihB  UIIIq  mIiiI  Musik  von  Vladimir  R.  Gjorgjevic.  (Voll- 
stand^  Partitur  zu  dem  Sii^pieL)  Preis  M.  14.—. 

KlMtleririut!   Ein  Schauspiel  in  4  Aufeiigett  von  F.  S.  KraUBS  u.  L. 

Norberg.    I'reis  brosch.  M.  i  50. 

Ktttturgeschlchtllche  Romane  und  Nevelleaf  herausgegeben  von  Dr.  Fried- 
rich S.  Krauss. 

Band  I.  Flittiein  Kapellnraitt«'.  Von  Leo  Norberg. 
Band  II.  Milliemiiwalinslnik  Von  Leo  Norberg. 
Rmianische  Meisterenlliltry  herausgegeben  von  Dr.  Friedrich  S.  Krauss. 
Band  L  Die  hundert  alten  ERiliiungen.  Deutsch  von  Prof.  Dr.  J. 

MIrirh. 

Taschenwörterbücher  der  Umgangsprachen,  herausg^eben  v.  Dr.  Fried- 
rich S.  Krauss. 

Band  L  Ptlalieli-OwMet  mhI  Dcutteh-PeiafMbai  Tnohemrtirter- 

laell.  Von  Abraham  Robinsohn. 
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hrsg.  V.  Dr.  Friedricli  S,  Krauss. 
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